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Ter Kritik aller Offenbarung im gerinäften zweifeln koͤnne; fo 
haben wir doch zur Unparthepliähfeit des gtößern Theils vom 
gelehrten Publikum in Deutſchland viel zu viel Zutvauen, als 


daß wir befürchten ſollten, er ſey durch den Machtſpruch jenes 


Mannes ſchon im woraus für Die. Kritik aller Offenbarung zu 


ſehr einaenenmnen, und werde uns, im Fall wir bie Principien 


und Refuktate' in Derfelben nicht richtig befinden follten, enc 
weber allen Sinn für Phitofophie abfpreshen, oder Privatab⸗ 
fisten und 2eidenfchaften Schuld geben, Und da uͤberdieß 


die Mitarbeiter der allgemeinen deutſchen Bibliothek im philes 


fophifchen Fade weder‘ darzu verbindlich gemacht worden find, 
noch fich auch darzu verbindlich gemacht haben, In ihven Res 
senfionen ausfchließlich einer von den jekt, in Deuriihland vor 
handenen dhiloſophiſchen Martheyen das Wort zu teden, for 
Bern bey der Beurtheilung der neueſten pbitofophilchen Pros 


dukte fich blos durch ihre Ueberzeugung und Einficht beſtimmen 


laſſen duͤrfen; To hat das Publikum wohl ein gegründetes 
Recht, zu erwarten, Daß wir mit Freymürhigkeit ind Unbefan⸗ 
genheit den Werth diefer Kritik aller Offenbarung, der in eini⸗ 


gen gelehrten Zeitungen ganz wichtig angegeben worden I, 


beftimmen. Diefer Erwartung einige Gerüge zu thun, Yodf 
len wie uns alfo bemühen, und hoffen daher auch auf di 
Nachſicht dererjenigen von unfern Leſern Anſpruche machen zu 


dürfen, weiche ben’ Werth jenes Wertes durch eigene Prafung  - 
| Fr Ben 
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1793. im Verlag der Nartungfehen Buchhandi L 


rn Weltweisheiit. 
Son kennn golerut hahen ¶ wnb-fich. olfo-Dapfber weleiche 
verwundern duͤrften, daß wir mit der Anzeige und Beurthei⸗ 
>... Jung deſſelben mehrere Bogen anfüllen, — 


a PR En a ” 
Die Erklaͤrung jenes Mannes, deffen wir fchon Erwaͤh⸗ 
on. ung gethan haben, iſt fo einzig in ihrer Art, und, giebt ſowohl 
Aüber bie Denkungsart, welche bey-mehreren Anhängern der 
nmeueſten Sekte in ber Philoſophie herrſchend ift, als auch uͤber 
geweiſſe neuere Vorfälle in der philofophiichen Welt eine ſehr 
wichtige Aufklärung, daher. wir nicht umhin koͤnnen, den In⸗ 
halt und die Veranlaffung derfelben genauer anzugeben, und 
dadurch unſere Leſer auf dasjenige, was wir übes die Kritik 
aller Offenbarung zu fagen haben, vorzubereiten. — Von 
Jena aus ward zuerft durch die Literaturzeitung die Nachricht - 
. als zuverläßig verbreitet, daß Kant Verfaffer diefer- Kritik 
aller Offenbarung ſey. Wald nach diefer Nachricht exfchien isı 
jener Zeitung Cin N. 190 und 191. vom vorigen Sjahre) eine 
> Recenfion derfelben, in weldyer fie fir ein Buch erklärt wird, _ 
das mehr, als irgend ein anderes feit langer. Zeit geſchriebenes, 
den Deingenöften Sedürfniffen tinfser Zeitgenoffen ans 
.; gemeffen, fey, indem in demſelben ein vir — meritis 
. ‚gravis auftrete, and allen Partheyen, welche über die Wirk⸗ 
NT fich£eit und Unmoͤglichkeit einer Offenbarung mit wuͤthender 
BDerfolgungefucht (reiten, ihr Unrecht, das Uebertriebene und 
Brundlofe in ihren Behauptungen, die Unficherheit und Uns _ 
zulaͤnglichkeit deſſen, was fie gegen. die andere Parthey vor 
Sringen, wor Augen lege, und vorzäglic ihnen die fchlechte 
Becſchaffenheit der Gründe, auf die fie alles banen, vecht deut 
Sich aufdecke. Ferner fagt der Senaifche Recenfent von dieſem 
Werke: Es enthalte alles, was die großen, wahrhaft verdiene 
‚ten, Gottesgelehtten aller Zeiten über Offenbarung überhaupt 
und über das Chriſtenthum insbefondere gefagt haben; aber es 
.  inthalte diefes aufs innigfte mit einander verbunden, genau 
durch einander geſtuͤtzt, genau gegen einander beſtimmt, ber 
sichtiget und Principien untergeordnet, und fiefere daher ein 
bis zue Bewunderung genau verfettetes Syſtem, das in der 
Hauptſache Far gar nichts zu wuͤnſchen bbrig laffe, und 
. über den Gegenſtand der Unterfuchung ein ganz neues Aicht 
verbreite. Hierauf giebt diefer Recenſent noch zu erfennen-er 
wolle durch einen kurzen Auszug die Leſer zur bafdigen Benu⸗ 
. Kung diefes hoͤchſt woblebätigen Werks nur einigermaßen 
aulocken, indem jedoch jeder, der nur mit einer Schrift * 
| . auch 
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u ‚ Weltweisheit. 5 
anch hier ganz unverkennbaren unſterblichen Verfaſſers ſich 
befannt gemacht habe, gleich vorausſetzen werde, daß der Recen⸗ 
ſent von dem gewohnten ideenreichen Vortrage deſſelben einen 
großen Theil habe unberuͤhrt laſſen muͤſſen. Zum Beſchluß 
dieſer Recenſton glaubt endlich der Jenaiſche Recenſent nichts 
ſchicklicheres ſetzen zu koͤnnen, als erſtens die Bezeugung des 
feurigſten Dantes an den großen Mann, deſſen Finger bier 
allentbalben ſichtbar ſey, und der in allem, was er geſagt 
hat, auch kaum den geringfien Zweifel für-den Necenfen- 
ten übrig gelaflen babe; und zweytens den beißeften Wunſch, 
daß recht bald einfichtsuolle Theologen alle die Keime, meihe -— 
ſich in diefem Werke für fie in fo reichem Maaße finden, - 
aufnehmen, warten und pflegen mögen, damit ber wobltbäs 
‚ tige Zweck des Verf. zum Beften Der Menſchbeit recht 
* Schnell ausgebreitet und erreicht werde.) — Hoͤchſt wahre · 
ſcheinlich würde das Publitum mit dem Lobe diefer Kritik aller‘ 
Dffenbarung noch. lange unterhalten, und manche Preſſe durch 
die Anszüge aus berfelßen und durch die Commentare über dies 
ſelbe in Thaͤtigkeit gefegt worden feyn — benn'bie in der Lites 
raturzeitung befindliche Aufforderung darzu war ja fo feyerlich 
und dringend, — wenn nicht Kant felbft im Antelligenzblate 
der A. L. Z. N. 102, befannt gemacht hätte, daß er auch nicht ' 
den geringflen Antheil an der Kritik offer Offenbarung babe, 
und daß vielmehr der Werfaffer derſelben ein Candidat der 
Theologie, Namens Sichte, fep, welcher fh nur eine kurze 
Zeit hindurch in Königsberg aufgehalten Babe, — Diefe Ers 
“ Härung machte viel Senfation, und gab au manchen Spottes 
vreyen Über. die in ber Litteraturzeitung befindliche Anzeige der 
) Faſt in einem ähnlichen Tone ift diejenige Anzeige der Kritik 
"aller Offenbarung abgefaßt, welche in ben Gothaiſchen gelehr⸗ 
, ten Zeitungen (im 69. Stuͤck vom vorigen Jahre) vorkommt. 
r Unter andern ſagt der Verf, derfclhen: Dieſe Kritit fon abers 
. „mals eine der ſchoͤnſten Blumen, welche Die Pflanze des ung 
„Berölichen Kantifhen Rutınb bervortreibe, und Defe Mange 
„habe nichts von dem. geilen Unkraute zu befürchten, welches 
„the die Nabrung zu rauben droht, indem es doch' nur rohe 
„und unverarbeitete Säfte an fich Neben daher auch Ranteh 
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- — 
Nun‘ 


6.. Wbecitwelchee. 
ride aller fenbaring Aulaß. Ein ungenannter Verfaſſer 
eines Briefs aus Koͤnigsbera, den im sten Stuͤck des ı voten 


>. Bandes diefer Bibliothek S. 306. ausjugsweife mitgetheilt 


worden iſt, unterftand fi ſogar, zu behaupten, daß nur allein 
die ausſchließende Vorliebe für alles, was: Kant geſchrieben 
hat, und. die feſte Ueberzeugung, daß Kant die Kritik aller 


Offenbarung geſchrieben habe, weiche: Ueberzeugung ſich aber 


nur auf die ih dieſem Werke vorkommende Kantiſche Termino« 
logie gründe, die Verfaſſer Ser im höchften Grabe Lohpreifenden. 
: + Anzeigen deſſelben mülle irre geführt und, verhindert haben, 
den wahren Werth diefes wirtlich ſehr urbedeutenden: 
AMuchs gehörig einzuſehen. Auf dieſen Brief und auf den In⸗ 
halt deſſelben bezieht ſich nun folgende in der Geſchichte der 


neueſten hoͤchſt merkwuͤrdige und: im Intelligenz⸗ 


blatt der A. L. Z. N. 133. vom v. J. befindliche Erklaͤrung des 
Grn. Prof gufeland in Jena. „Ein Schreiben, angeblich 
„aus Königsberg, im... Stück des 1.70. Bandes der X. d. B. 
wenshäle die Bermuthung, daf wohl der Verſuch einer Kritik 
aller Offenbarung in ein Paar berühmten gelehrten Zeitungen 
richt fo viel Lob. erhalten harte, wenn nicht die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß Kant dieſe Schrift geſchrieben habe, und: die 
ausſchließende Vorliebe für alles, was Kant geſchrieben bat, 
"  nbdie-Verfaffer der Mecenfionen jenen Schrift geblenben hätte. 


„Ich halte es unter meines Würde, dem Verfaffer jenes: . 


chreibens dieſen verachtungsmwertben Verdacht durch der 
„Xıgtroohn zuruͤckzugeben, daß nun, nachdem durch Hrn. Kante: 


zeigene Erklärung im Intelligenzblatt der A. L. 3. der wahre 


„Verfaſſer zuerſt eigentlich Bekannt geworden ift; vielleicht er 
„oder andere Beurtheiler ihren Richterſpruch deſto mehr dage⸗ 
„ger ſchaͤrfen duͤrſten. Allein um einiger Schwachen im 


8 


⸗ J 


„Volke willen, mag dann Folgendes noch ausdruͤcktich erklaͤrt 


„ſeym. 
rn) „Ale hieftgen Liebhaber der Kantifhen Philofophie, 
„unter denen das Publikum wenigftens acht hiefige akademie: 
„fh. Lehrer laͤngſt als Kenner derſelben anerkannt hat, waren 
- „einftimntig ber Meinung: es fen eine folche Uebereinſtimmung 
„nicht: blos des Styls, fondern des ganzen Gedankenganges 
„ber gedachten Schrift mit den übrigen Kantiſchen da, daß es 
kaum denkbar fey, wie ein anderer, als Bank, Verfaſſer 


7 „berfelben feyn Eönne; ein Urtheil, was, wie ich, auf: vielen 


Ichriſtlichen min ündlichen Nachrichten weiß, ſaſt alte Sreunde 
und Örgner der Kantiſchen Philaxbie in Deutichland gefallt 


yhaben, 


— 
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«Iaiey,, die etwa nicht Infonbene: Anffere Onsengrände. Gatten. 
„Gelöfk, die erfte. Nachricht, dak- en te te  Berfafkt fep, 
„machte Beinen. von und allen in —— — 
„weil, man —— ſt auf Keinen Bas 
„Krieit une etwas bauen. Eönnte. ae 

2) "Das —* Aber. das Buch gieng der Vermuthung 


„über den Verſaſſer bey mir und allen meinen Freunden vor ⸗ 
„308, und wir alle wurden —— ſeines innern Werths 


zioegen.zu jener Vermuthung beſtimmt 

3) „Noch. jest. iſt unfer aller Yrrbei über den Bert 
xbieſes Buchs ganz daſſelbe; und ich kefonders würde die. Re⸗ 
„cenſten in der A 8. Z. bie. ich: nach. einem zweymaligen ſehr 
„forgfäbigen Durchlefen deſſelben niederſchrieb, wieder (die 
einzige ben, mir. bamals. wahrfcheintichen Verſaffer betveffende 
„Stelle ausgenommen), eben ſo abfaflen ;- deun noch letzt wuͤßte 
„ich faſt keinen Satz in dem gafizen treflichen Buche, dem 
„ich. nicht unterſchreiben würde Nun finde ich zwar, der 
„Natur des menfchlichen Geiſtes nad), das gat nicht unmoöglich, 

„daß ic) in einem oder andern, die darin abgehandelte Materie- 


abetreffenden Stüde einſt anderer Meinung werden koͤnne. 


„Aber ganz unmäglich finde: ich es, und werde es immer 
„unmöglich. finden, wie derjenige, nur. einigen Sinn für. 


„Pbilofopbie. und. die. wichtigken Unterfuchungen derſelben 


—— nur im, gesingflen, ſich auf. ſchriftſtelleriſchen 

* verfichen kann, der, ohne: daß etwa Prwatabſichten 
„aber Leidenſchaft ihn dazu beſtimmten, bie Kritik aller Offen · 
Aarung ein wirtlich. ſobr unbedeutendes Buch nennen koͤn⸗ 
„ne, das blos in "Bantifcber Terminologie sefärieben fen. 


eva. im Novemder 1793. m." 


Es ließen fi. nun. wohl uͤher diefe Erklaͤrung, fo wie über 
die Beranlaffung. derſelben mancherley Aumerkungen machen :.. 
und. beſonders wird. es gewiß jedem von unfern Lefern bereits 

aufgefallen ſeyn, daß —— diefe Erklaͤrung, als auch. bie: in 
der A. 2. 3: Befindfiche- Recenſion der- Kritik aller Offenbarung, 
ein Gewebe. von, lauter leeren und, unbetwiefenen Machtiprir. 
chen ausmacht: allein, wir erſuchen ımfere Leſer, von allem, 


was Sicher über die Aufnahme-, die.die Kritik aller Offenba«. 


rang bey eiuem gewiſſen Theil des- philoſophiſchen Pubſikums 

erhalten hat, angeführt worden iſt, vors erfte gänzlich zu. ‚aba. 

feehiken, und mit-ung, den Inhalt und den. Werth dieſet Kris. 
“ganz unbefangen u umterlicen. Da nun, wie ſich oR 
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feföft verſteht, Dh kere Machrſuruͤche in der Phileſephi⸗ gar 

nichts ausgerſchtet wird, fo werden wir ımfere Beurtheilung 

jener Krieie aberall mit Grörden:unterffägen müffen, und: ' 
wir bitten unfere Leſer, diefe Beurtheilung nur in fofern gelten 

zu laſſen, als fie. mit Ständen, die der Vernunft und der Phi⸗ 

leſophie angemeſſon And, unterſtuͤtt und bewieſen if, 


9 Die Abficht des Verf, der Kritik aller Offenbarung seht, 
dahin, in berfelben die Möͤglichkeit und Wirklichkeit einer, 
* Offenbarung äberbaupt, auf eine folhe Art zu erürterm - 


und. zu prüfen, daß man darnach bie Acchtheit jeder beſon⸗ 


x 


N 


dern Offenbarung, die an die Menfden ergangen ſeyn ſoll, 5 


beursheilen kann, Wie er biefe Yefıct ausgeführt babe, wol⸗ 
len wir zuvoͤrderſt angeben. 


Imi q. fängt der Verf. feine Unterfuchungen. mit bee 
Bemerkung on, daß man bey Allen, einigermaßen cultivirten 
Vilkern Spuren der Meinung von uͤbernatuͤrlichen Eingebun⸗ 


gen und Einwirkungen der Gottheit auf Sterbliche, ader vom 


Begriff einer Hfenbarung worfinde, Hierauf wird ganz im’ 


Allgemeinen gezeigt, wie eine philoſophiſche Unterſuchung dieſes 


wichtigen Begriffe: anzuſtellen ſey, und daß ſie auf Principien 
der praktiſchen Vernunft a priori beruhe. 


Der 2. $ enthält eine Deduetlon ber. Retigion überhaupt. \ 


Nachdem m nun der Berf. in demifelben die moraliſchen Grunde. 
des Glaubens an Gott: aufgeftefle und bie Eiuenfchaften bes 
hoͤchſten Wefens jenen Gruͤnden gemäß entwidelt hat, fo führt 


er & > folgendermaßen fort: — Es find eigentfich mm 


Hauptbeftimmungen im Begriff von Gott, den die durch dag. ' 


‚Motalgebot praktifch beftimmte- Vernunft aufftellt. Nach der 
erften iſt Gott die voltfommenfte Heiligkeit, oder ein Wefen, 
Das gänzlich und allein durch das. Moralgeſetz beffimmt if, 
Nach der zweyten ift er der oberſte Weltregent nach moralis . 


ſchen Gefeken, oder ein Weſen, das nach dem Moralgefeg die - 


finnliche Natur auffer fich beſtimmt. Diefe Wahrheiten allein 


genommen machen nur eine Theologie aus, eine todte Rennes: 
wniß ohne praftifchen Einfluß, keinesweges aber eine Religion, 


welche ſchon der Wortbedeutung nach etwas feyn ſoll, fo ung - 
Naͤrker verbinder, als wir ohne daffelbe waren, Nun: 


ſcheint es zwar, als wenn Theologie, duf praktiſche Pringivien on 


gegründet, nie bloße Wiffenfchaft ohne praßtifchen Einfluß feyn 
At, und daß m auf vorhergegangene Kr’) 4 
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Weitwels helt 9 
Begehtungsvermoͤgens gegtuͤndet, hinwiederum auf daſſelbe 
zuruͤckwirken muͤſſe. "Allein, da beym obetn Begehrungsver⸗ 
mögen das Objekt etſt durch bie Beſtimmung des Willeug rea⸗ 


* Eifer wird, fo findet dabey keinesweges eine ſolche unmittelbare‘ 


Zuruͤckwirkung Statt, wie wohl bey den Objekten des untern 
Begehrungsvermögens vorfommt.: Wir find aber unmittelbar 
durch unfere a priori beftimmre Natur genäthigt, das Recht, 
d. i. die nothwendige Congruenz des Grades der Gluͤckſeligkeit 
eines vernänftigen Wefens mit dem Grade feiner fittfichen 
Vollkommenheit, in unferer eigenen Natur als von ung ab⸗ 
haͤngig zur betrachten; und wenn wir etwas dem Begriffe, 
deffelben Widerſtreitendes in uns entdecken, fo empfinden wir 
nicht bloßes Mißvergnuͤgen, oder auch nur bloßen Unwillen 
gegen ung felbfl, wie bey der Abweſenheit eines Gegenflandes 
unſeres Intereſſe, daran wir ſelbſt Schuld find, fondern Reue, 
Schaam, Selöftverahtung. In Abſicht der Rechte in. una 
fordert alfo das Moralgeſetz in ung fchlechterdingg eine Caufalia _ 
tät zur Hervorbringung deſſelben; in Abficht deſſelben auffen 
ans aber kann es diefelbe nicht geradezu fordern, weil wir, 
daſſelbe nicht als unmittelbar von uns abhängig betrachten 
koͤnnen. In Abficht des letztern alfo wirkt das Moralgeſetz in 
ums ein bloßes Berlangen des Nechts, aber Fein Weftreben, es 
hervorzubringen. Dieſes Verlangen ift jedoch fo wenig weder 
ein mößiges, bey deflen Nichtbefriedigung wir uns auch zur 
Ruhe weiten laſſen würden, noch ein unberechtigtes, daß viel⸗ 
mehr das Moralgeſetz das Recht in uns zur Bevingung des 
Rechts auffer uns macht, d. b. daß es alle Gluͤckſeligkeit nur 
umter der Bedingung unfers Gehorfams als möglich darftefltz 
und dies that es dadurch, indem es ung unſere Handlungen 
dem Princip der Akfgemeingäftigkeit. unterzuordnen befiehlt. 
Wenn nun die Regel des Rechts nie allgemeingeltend werden 
weder/ würde nach Fönnte, fo bliebe zimar darum immer jere' 


Forderung der Eaufalität des Moraigeſetzes zur Hervorbrin⸗ 


aung des Rechts in une als’ Factum ba, aber es wäre fchlechs 
terdings unmöglich, daß ſie in concreto in einer Natur‘, wie 
die unfeige, erfülkt werden koͤnnte. Denn ſobald wir bey einer 
moralifchen Handlung uns nur fragfen + mas mache ich doch ? 
fo müßte unfere fheoretifche Bernunft uns antworten: ich rin⸗ 


ge, erwas fchlechtbin unmoͤgliches möglich zu machen, ich laufe 


nad) einer Schimaͤre, ich handte offenbar unvernunftig; und 


ſobald wir wieder auf die Stimme bes Geſetzes hörten, mäßten. 
wir urtheitens ich denke en unvernuͤnfeig indem ih 
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_ Basjenige, mag mir ſchlechehin als Prineip aller meiner: Sande 


lungen aufge iſt, für unmoͤglich erkläre. Folalich wäre 
in biefem. Zultande unſer Ungehorfam oder Gehorſam gegen 


das Moralgeſetz dauon abhängig, ob.eben der Ausfprud bee. 


ctheoretiſchen, oder der. der praktiſchen Vernunft das Ueberge⸗ 


wicht in unferm Gemuͤthe hätte, wodurch wir ‚offenbar. ein 


Sdppiel des Zufalls würden. Theologie iſt alſo, allererft: duf: . 


dieſe Grundſatze gebaut, in. concreto "betrachtet, nie bloße. 
Wiſſenſchaft, fondern wird gänz unmittelbar in- ihrer Entſte⸗ 
Bung ſchon durch Religion, indem fie aliein durch Aufhebung 
des Widerſpruchs zwiſchen unferer. theoretiſchen und -unferer 
graftifchen Vernunft eine fortgeſetzte Cauſalitaͤt des Moralge⸗ 
fetzes in uns möglich, macht. — Auf dieſe Art wird; durch 
Religion die. Handhabung des Rechts einem Weſen uͤhertra⸗ 
gen, in welchem die Regel deſſelben nicht blos allgemeinguͤla 
dig, ſondern allgemeingelrend ift, dag alfo das Recht au, - 
auſſer uns ung zuficherh kann. Sie ift nämlich alfgemeingel« 
send für die Natur, die nicht moralifch ift, aber auf. die Gluͤck⸗ 
feligfeit moralifcher Weſen Einfluß bar. In ſofern auf, dieſe 
Gluͤckſeligkeit aud) anderer moralifhen Weſen Betragen ein⸗ 
fließt, laſſen auch dieſe ſich betrachten als Natur. Sin dieſer 


Ruͤckſicht iſt Gott der Beſtimmer der durch die Cauſalitaͤt ihres 


Willens in der Natur hervorgebrachten Wirkungen, aber nicht 
ihres Willens ſelbſt; und fo gegenfeitig der durch den unſrigen 


hervorgebrachten, in fofern ‚fie auf die Gluͤckſeligkeit anderer 


“ moralifher Weſen einen Einfluß haben. In Abſicht der me 


maoraliſchen Natur ift alſo Gott Beweger und Beſtimmer; fie 


ze find * Th i 
durch dieſelbe ihnen der gebuͤhrende Grad der Gluͤckſeligkeit 


it Inſtrument, und der moraliſch handelnde iſt Er. More⸗ 

liſche Weſen find aber nicht nur, in ſoſern fie nach. Moralge⸗ 

ſetzen He fondern auch, in-fofern fie näch denſelben leidend 
eile der Natur nach meralifchen Ideen, in fofern 


zugemeflen. wird, und afs ſolche ſind fle wolkig in der moralis 
fhen Ordnung, wenn der Grad ihrer Gluͤckſeligkeit dem Grade 


‚ihrer fistlichen Vollkommenheit volkig angemefien iſt. Dadurch 


nun fommen wir zuerft in Correſpondenz mit Sort, und find . 
genothist, bey allen unfern Ensfchließungen auf ihn aufzufehen, 
ols den, der-den moralifchen Werth derfelben allein und genau 
Kennt, ba er nadı ihnen unfere Schickſale zu beflimmen hat, 
und deſſen Billigung ober Mißbilligung das einzig richtige. 
Urtheil über dieſelben iſt. Hierdurch wird aber unſer niederes 


ı Vegehrungsuermagen beftiumt, dus Recht: wirklich um 


——— 


\ 


me 


wide. m 
Inden, — Nan 


Maltend und fortgefent hervorzubrin oben 
ferner das. allgenwine Gelten bee sortlichen Willens für ung, . 


ale. paltive Weſen, uns auf die Allgemeingleigfeit: deſſelben 
für ung, auch. als acsive Weſen, Ichließen. Oott richtet une 
nach einem Geſetze, das: ihm nicht anders, als durch feine 
Vernuift, gegeben feyn kann, ſolglich nach feinem durch das: 
Moralgeſetz beſtimmten Willen, Da fi. nun die Vernunft 
nie ſelbſt widerfprechen kann, fondern in allen vernünftigen. 
Weſen. daſſelde ausſagen muß, fo muß auch ber darch das Me⸗ 
ralgeſfetz beſtimmte Wille Gottes vollig gleichlautend mis dem 
uns durch eben diefelbe Vernunſt gegebenen Geſetze ſeyn. Te 
iſt mithin für die Zegalitaͤt unſerer Handlungen vollig gleich⸗ 


guͤltig, ob wir fie dem Vernunftgeſetze darum gernaͤß einrich ⸗ 


ten, weil unſere Vernunft gebietet; oder darum, weit Gott 


das will, was unſere Vernunft fordert: Es iſt aber auch für 


die Moralitaͤt unferer Handlungen vallig gleich, ob wir ung. 
zn etwas darım verbunden erachten, weil es unfere Berhunfe 
befiehlt, oder. weit es Sort befielt, denn es. if kein Gehoerfam 
gegen Sort möglich, ohne aus. Gehorfam gegen Die Vernunft. 
Dem Inbalte nad, ſtimmt alſo das Gebot der Vernunft mit 
dem Befehle Gottes an ung vollig überein, und beyde find. 
ganz gleichlautend. — Allein, hiermit ift nun noch nicht die 
Frage ‚beantwortet: ob das Sitterigefeg auch der Sorm nach 
Ans Geſetz Gottes fey? d. h, ob es durch ihn und als fein Geſet 
am uns wirklich promulgirt fey, und ob fi ein Fackum auf: 
weiſen fafe, das ſich ale eine dergleichen Prounilgation beſtaͤ⸗ 
tigt. Diele Frage ift in prafsifcher Abſicht zus Erweite⸗ 
rung der Willensbeftimmung hoͤchſt wichtig, und Jäßt fich eben 
deswegen nicht fo geradezu abweifen; fie geftattet jedech nur. 


eime ſubiettiv, d. h. für unfere Denkgeſetze gültige Autwort. 
. 3. Eintheilung der Religion überbaupt, in die 


natuͤrliche und geoffenbarte: Daß fi Gott ung ale mo⸗ 


raliſchen Geſetzgeber angekuͤndigt habe, läßt fich auf zweyerley 


Art als möglich denken: nämlich. erftlich, Daß es In uns, und. 


zwwentens, dafies auffer uns gefchehen fen. In unferer Ber» 


nunft, in fofern ſie rein a priorĩ geſetzgebend iſt, liegt nichts, 


das uns bereihtigte, dies anzunehmen: wir mäffen ung alfa 


nach etwas außer ihr umfehen, welches uns wieder an fie 
zuroͤkwieſe, um aus: ihren Gefetzen mehr ſchließen zu können, 
als worzu diefe allein ung Berechtigten: oder wir muͤſſen . 


gang ‚aufgehen, ws biefem Princin Gott eis — iu | 
Ki | a 


v 
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ertennen. "ae anffer unfter vernäcfigen Nr noeh iſt, 
iſt die Sinnenwelt. In dieſer finden. wir allenthalben Ord⸗ 
nung und Zweckmaͤßigkeit. Zu · dieſer —— muß 
„nſere Vernunft einen legten, einen Endzweck, als 
dingte zum Bedingten fuchen. - Der durch die —* een. 
nunft —— Zweck des hoͤchſten Suse iſt allein fähig, die⸗ 
fer geſuchte Endzweck zu ſeyn. Kein Weſen kennte dieſen 
Zweẽ haben und die Natur bemſelben anpaſſen, als nur Sort, 
Er if alſo Weliſchoͤpfer. Objekte diefes Endzwecks koͤnnen 
nur moraliſche Weſen ſeyn. Wir ſind alſo, als moraliſche 
Befen Endzweck der Schöpfung. Wir find aber, als ſinn⸗ 
liche Weſen die unter den Naturgeſetzen ſtehen, auch Theile 
der Schöpfung, und die ganze Einrichtung unſerer Natur 
. fteen fie von dieſen Geſetzen abhängt, ift Werk des Scipfers, Ä 
| Zu biefer Einrichtung gehört auch unfer Soelbſtbewußtſeyn, 
’ Fon wir ung des Moralgeſetzes bewußt fird. Da num 
| Gott Urheber der Einrichtung in unferer Natur ift, fo ift die 
Ankündigung bes Moralgefepes in uns durch das Selbſtbe⸗ 
mwußtfeyn zu betrachten. als feine Ankündigung, ‚und der Eud⸗ 
zweck / den ung daflelbe aufftellt, als fein Endzweck, den er bey 
unſerer Hervorbringung hatte. Diefe Ankündigung Gottes 
eſchieht durch das Uebernatüärliche in uns. Nun laͤßt 
* eine ſolche Ankuͤndigung auch denken durch etwas 
ernatuͤrliches auſſer uns d. h. durch en Factum in 
> der Sinnenwelt, deffen Eaufalität wir in ein uͤbernatuͤrliches 
‚ Befen ſetzen. Jene Ankündigung begründet TZarurreligiom, . 
diefe aber eine geoffenbarte Religion. Die geoffenborte 
’ Religion verweifet uns nun entweder an unfere vernänftige _ 
- MNactur zuruͤck, und erklärt deren Geſetz für Gottes Geſetz, oder. 
fie fchreibt nach ein befonderes Geſetz Gottes vor. Sin einer in 
. «oncreto gegebenen Offenbarung kann aber beydes geſchehen. 


ig, 4. roͤrterung des Begriffs der Offenbarung, w 
es Vorbereitung einer Deduction deflelben. Daßder 
. Begriff. der Offenbarung nicht blos empirifchen Urfprungs fey,. 
etgiebt: die Anakyfis deſſelben, und die darin vorkommenden - 
Begriffe von Gott, von etthas Uebernatärhichem, von einer 
moraliſchen Geſetzgebung, wekche nür a priori durch die prak⸗ 
tiſche Vernunft möglich find, Auch waͤre er ſicher falſch, wenn 
er ſich blos auf Erfahrung gruͤndete, indem er uns eine Auss . 
ſicht in das Feld des Uebernatuͤrlichen verfpricht,, welche durch 
feine Erlahruns möglich if. Ki Deruction dieſes Begriffs 


a priori 
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J 
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. «a prietz üf- jedoch nicht nhthig, ja zeigen, daß er wirklich 


a priori in uns da ſey, foudern nur, daß er a priori möglich 


ſey; nicht, daß jede Bernunft ihn nothwendig a priori haben ” 


möffe,, fondern daß fie ihn, wenn ihre Ideenreihe nach einer 
gewiſſen Richtung hingeht, haben könne, - 


- &, 5, Dediktion des Begriffs der Offenbarung 
von Principien der reinen Vernunft a priori. Es läßt 
fi vermutben,, daß bey endlichen merulifchen Weſen dns Su⸗ 
‚tengefeg mit den Neigungen in Widerſtreit gerathe, und zwar 
in einem folchen Grade, daß jenes feinen Einfluß auf diefe 
‚entweder auf immer, oder nır in gewiſſen Fällen verliehre, 
Sollen nun folhe Weſen in diefem Falle der Moralitaͤt nicht 
gänzlich unfähig werden, fo muß ihre finntihe Natur ſelbſt 
durch finnliche Antriebe beſtimmt werden , fich durch das Mo⸗ 
ralgeſetz beftimmen zu laſſen. Dies. ift nicht andere möglich, 
als- daß. reinmoralifche Antriebe auf dem Wege der Sinne an 
fie gebracht werden. Der einzige reinmoraliſche Antrieb iſt 


die innere Heiligkeit des Rechts: Dieſe iſt durch ein Poſtulat 
der reinen praktiſchen Vernunft in Gott in concreto, (folglich - 


der Sinnlichkeit zugänglich I und er ſelbſt als moraliſcher Niche 
ter alfer vernünftigen Weſen nad) diefem ihm durch feine Vers 
nunft gegebenen Gefeße; mithin ale Geſetzgeͤber jener Wefen, 


bargeftellt worden. Diefe Idee vom Willen des Heiligſten 


als Sitzengefege für alle moraliſche Weſen, ift nun von der eis 
sen Seite vollig identifch mit dem Vegriſſe der innern Heilig⸗ 


keit des Rechts, folglic, jener einige reinmoraliſche Antzieb, - 


-” 


und von der andern des Vehiculums der Sinne fahig. Sie 


allein entfpricht alſo der Zu tofenden Aufgabe. Nun aber iſt 
ein Wefen fähig, dieſe Idee auf dem Wege der finnlichen Nies 


uur an fie gelangen zu laffen, oder wenn fie ſchon in ihnen mie 
Bexwußtſeyn vorhanden iſt, ſie auf demſelben zu beftätigen, 


als ein Geſetzgeber diefer Natur, welches denn auch, laut der 
Poſtulate der prattifchen Vernunft, jener moralifche Geſetz⸗ 


geber endlicher vernünftiger Weſen iſt. Gott felbft alfo mäßte . 


ihnen fich und feinen Willen als gefetlich-für fie in der Sins 
nenwelt ankündigen. Da nun Gott durch das. Moralgeſetz 
beftimme jſt, die hoͤchſtmoͤgliche Moralitaͤt in: allen vernuͤnſt⸗ 
gen Weſen durch alle moraliſche Mittel zu beſorderne ſo laͤßt 
fih erwarten, daß er, wenn Weſen wirklich vorhanden ſeyn 
ſollten, die nicht nur das völlige, nur nad) Naturgeſetzen moͤg⸗ 
liche Bewußtſeyn feines, Gebote, ſondern auch den feften Bien 

\ En nicht 
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sen das Moralgeſetz feine Cauſalitat für immer, vder nut 


8,8. Don der. Woͤglichteit des im Begriffe dor 


Die Moͤglicht eit dieſes Dataims laͤßt fich nicht aus der Eins 


ſen und hoͤchſten Executor des Moralgeſetzes feine Bewun | 
tung and Vetehrung gu bezeugen, amd da ers durch rn 
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anders kann, es durch pauͤntcichen, In XAſicht anf Jon, 
geleifteten SGehorfam zu thun. Sie ſetzt nicht nur ˖den ernſten 
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Willen, immer fittli gut zu handeln, ſondern aud völlige _ 
Freyheit voraus; es ift aber a priori unmöglich zu beſtimmen, 


ob in Concreio irgend ein Menſch diefer moraliſchen Vollkom⸗ 
menheit fähtg fen, und es iſt bey:genenwärtiger age der Menſch⸗ 
beit gar nicht wahrſcheinlich.“ Der zweyte Grad der morälde 


ſchen Gute ſetzt eben diefen ernftlichen Willen, im Ganzen 


dem Moralgeſetze zu gehorchen, aber keine volige Freyheit in 


einzeinen Fallen voraus. Die ſinnliche Neigung kämpft noch 


gegen das Pflrchtgefühl, umd iſt eben fu oft Siegerin, als bee 


fiegt. Er gründet fich auf Raturreligion, wide die hoͤchſte 


Beſtimmung des Willens, dem Moralgeſetz uͤberhaupt zu yes . 


horchen, als durch baſſelbe ſchon geſchehen, vordusſetzt, benn fie 
bietet ſich nicht dar, ſondern muß gefucht werden, und niemand 


kann fie ſuchen, der fle nicht wünfeht. Der tieffte Verfall ver⸗ | 


nünftiger Weſen, in Ruckſicht auf Sittlichkeit, endHd) ift es, 
wenn nidyt einmal der Wille da iſt, ein Moraigeſetz anzuerken« 


nen, und ihm zu gehorchen ; wenn finnliche Triebe Die einzie 
gen Beſtimmungsgrunde ihres Begehrungsvermoögens find.’ 

- Sollte man. in'der Sefellfhaft unter andern moraliſch beſſern 
Menſchen viele in dieſem Grade verdorbene Menfchen aufwei⸗⸗ 


fen Eirmen; fo koͤnnen ſolche für die Nothwendigkeit einer 


Offenbarung nichts betweifeh: denn es muß den befjern Wiens 
ſchen möglich ſehyn, und es ift fögar ihre Pflicht, in den ſchlech⸗ 


tern durch Belehrung und Bildung das moralifche Gefühl zw 


entwickeln ‚- und die verdorbenen bis zum Beduͤrfmiß einer Ser! 


figion zu führen. Aber es find ganze Menſchengeſchlechter 


moͤglich, Die, durch herrſchende Sinnlichkeit, des Sinns für Mor’ | 


ralitaͤt entweder gänzlich, oder doch in einem fo hohen Grade” 


wirken kann; welche ſich des Moraldefekes in ihnen entweder 


a.priori wohl denken, daß die. Menſchheit entweder von ihre) 
Urſprunge an, oder durch: mancherley Schickſale in fo ent. 
Lage habe kommen Eonnen, daß-fie, in beflandigem hame 


Kampfe mit der Natur am ihre Subfiftenz, genöthigt gerten 
- fen,s alle ihre Gedanken ftets auf dag, was vor ihren Fefen 
lag, zu richten, und Fein ander Geſetz horen zu finnennfen 


das der North. Sin fo einer Lage ift es unmoͤglich, da, ale 
moraliſche Gefäht fich entwickele. Aber die Menſchheiß das 


V.A. D. B. U.B. 1. St. lo hheſt. B wid. 
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‚gar nicht, oder doch, fo wenig bewußt find, daß man auf dieſen 
Grund, in ihnen gar nichts Bauen kann, - Ts läßt ſich naͤmiid. 
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nicht mmer,und auſſer deſendeen Fallen nicht fange, in ſo einer 
Lage bleiben: fie wird durch Huͤlfe der Erfahrung ſich Regeln 
‚machen, ‚md Marimen ihres Verhaltens abſtrahiren. Dieſe 
Maximen, blos duch Erfahrung in der Natur entflanden, 
werden auch bins. auf diefe angewendet ſeyn, und möglichen 
moralifchen Kegeln oft widerſprechen. Sie tverden ſich Ders 
noch, durch Ihre Anwendbarkeit und durch das allgemeine 
Bevfpiel bewährt, von Generation auf Generation fertpflangert 
und vermehrt werden: und nun werden fie es ſeyn, die die 
Möglichkeit der. Mortalität vernichten, nachdem jene. dringende 
North, die. es vor. ihnen that, durch fie zum Theil gehoben iſt. 
Die Bewohnet des Feuerlandes, der Südfeeinieln und die 
Dear beſtaͤtigen die erſte Bemerkung in der Erfahrung; und 
die Maximen policirter Völker die zweyte. — In diefem. 
Zuſtande hat: der Menſch nicht einmal den Willen, eine Reli« 
gion als Mittel einer ſtaͤrkern Beſtimmung durchs Moralgeſetz 
ufuchen, sie follte er ſie alſo von felbft-finden? Gott muß - 
ch alfg ihnen anfündigen, jnd Grhorſam von ihneti verlangen s 
und zwar unmittelbag durch Die Sinne, denn auf keinem an⸗ 
dern Wege kaun Religion. an die alſo befchaffene Menfchheie 
gelangen Aber hier find noch zwey Faͤlle moͤglich Nämlich . 
entweder Gott entwickelt durch eine Äbernatücliche Wirkung fix 
der Simenwelt in dem Hergen eines oder mehrerer ‚die er zus? 
‚feinen Mitteleperſonen an bie Menfchheit auserſehen hat , auf. 
dem Wege des Nachdenkens das moraliſche Gefühl, und bauet 
auf daſſelbe das Prineip aller Religion, mit dem Befehle, an 
den übrigen. Menfchen eben das zu thun, tung er an ihnen ger 
than hat: oder er £ündige geradezu diefes Peincip an, und- 
gründet es auf feine Autorität, als Herr. Im erften Galle 
wuaͤren wir nicht einmal genoͤthigt, Gott als unmittelbare Ur⸗ 
ſache dieſer uͤbernatuͤrlichen Wirkung anzunehmen; denn es 
koͤnnte eines der möglichen hoͤhern moraliſchen Weſen Urſache 
davon ſeyn. Auch waͤre dies eigentlich. keine Offenbarung, 
ſondern eine auf einem uͤbernatuͤrlichen Wege an ung gebrachte 
Naturreligion. Aber ſyllte diefes Mittel zur Erreichung des 
abgezielten Zwecks wohl binlänglich jeyn? Wie wollen dieſe 
Geſandten ihren Lehren Aufmerffamkeit bey Menſchen vers 
waften, bie fchon im, voraus gegen das Reſultat derfelben ein« 
faommen find, und feine Deligion erkennen wollen, welche 
. ger Neigungen einfchränfen und fie unter. ein Geſetz bringen ' 
‚ Ihe Es bleibt alfo nur der legte Fall uͤbrigz fie müffen ihre 
he n unter gaftlicher Autorität, und als feine Sefandten an 
ehe - | a 
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die Menſchheit, ankuͤndigen. Gott nun nicht wollen 
kann, daz irgend ein moraliſches Weſen eine ſolche —5 
erdichte, ſo muß er ſelbſt es ſeyn, der fie einer ſolchen Religion 
heylegt. — Dieſe Autorität kann uͤbrigens Gott nur auf eine, 
ſlche Erhabenheit gründen, für deren Bewunderung ganz 
nlihe_ Menſchen aus Naturgruͤnden empfärglih find; auf 
me Größe und Macht als Herr der Natur, und ale ihr Kerr. 
Auch ſoll fie nicht Sehorfam, denn dies erzeugte Heteronomie, 


fondern nur Aufmertfamteit auf die weiter vorzufegenden Dios. 


tiven des Gehorſams gegen Gottes Geſetz begründen, und bie 
Anforderung Gottes zum Gehorſam gründet ſich nur auf bie 
Heiligkeit feines Willens, welche aber durch die Einbildungs⸗ 
kraft verſinnlicht dargeftellt werden kann, worzu jedoch in 


manchen Fällen befiondere Facta inder Sinnenwelt, oder eine 


Dffenbarung erſorderlich find, 


8,7. Von dee phyſiſchen Möglichkeit einge Offen« 
barung. Hierbey konimt alles auf die Frage at! Ob eine 
Übernatärliche Wirfund in der Sinnenwelt, dergleichen bey eis 


vier Offenbarung angenommen wird, überhaupt möglich und. 


gedenkbar jey? Gott iſt num aber, Taut der Bernunftpoftulate, 
ununſſchraͤnkter Herr der ganzen Natur, der fie dem Moral⸗ 


geſetze gemaß beſtimmt. Sin ihm iſt alfo die Bereinigung dee 


Sefege der Freyheit und der bloßen Natur. Mithin iſt ihm 


nichts natürlich and nichts übernatürlich, nichts nothiwendig - 


und nichts Zufällig, nichts möglich und nichts unmöglich. 


Hierbey ift es nun ganz Yleichgüftig , ob man anmimmt, Goͤtt 


babe die erite natürliche Urſache einer gewiſſen Erſcheinung, 
die einer feiner moralifchen Abfichten gemäß war, gleich anfangs 
in den Plan des Ganzen verflochten, und die Einwendungen 
dagegen gründen fi auf eine grobe Anthropomorphofe, als ob 
Gott unter Zeitbedingungen ſtehe; oder ob man annimmt, 
Gott habe wirklich in die fchon angefangene und nach Naturs 


gejegen fortlaufende Reihe der Urfahen und Wirkungen einen - 


Eingriff gethan, und durch unmittelbare Taufalität feines mo⸗ 
ralifchen Begriffs eine andere Wirkung hervorgebracht, als 
durch die bloße Taufalität der Naturweſen nad) Natürgefegen 
erfolgt ſeyn würde. Um aber eine ſolche Erſcheinung durd) 


äbernatürliche Taufalität als theoretiſch möglich zu denken, 
darzu gehört weiter nichts, als daß wir Feine natürliche Urſache 
derfeiben fehen; und dies ift auch fegar dann noch der Fall, - 
wenn fich eine für uͤbernatuͤrlich gehgrene Begebenheit, nachon 


\ 
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fie ihren Zwei. erreicht, und die Merſchheit zuͤr Faͤhigkeit eĩ⸗ 
nes moralffiheh-Slaubes ar die Goͤttlichteit einer Offenba«. 
ring erhoben Bat, durch erhohere Einficht in die Geſetze der 


Natur aus Srarurgefegen vollin erklären ließe: denn eine Wir⸗ 


fung, die den Urgennde aller Naturgeſetze zugeſchrieben wird, 


Ehnn gar wohl voͤllig natürlich, und doch zugleich übernatürlich,. 


d. i. dutch die Saufalität feiner Freyheit, gemäß dem Begriffe‘ 


einer moralifchen Mbficht gewirkt tworden feyn. Man kann. ' 


(fo weder aus der Unerklaͤrbarkeit einer gewiſſen Erſcheinung 
is Naturgeſetzen auf eine uͤbernatuͤrliche Cauſalitaͤt, noch 


auch aus der Erklaͤrbarkeit eben dieſer Erfcheinung aus Natur⸗ 


egen auf eine natürliche Cauſalitaͤt derfelben fchließen, und’ 
die ganze Frage muß nicht dogmatifd), nad) theoretifchen Prinz; 
eipien, fondern fie muß moralifch, nad) Principien der prakti⸗ 
ſchen Vernunft erörtert werden. 
$.8. Beiterien der Goͤttlichkeit einer Offenba⸗ 
rung der Form nach, An der Form einer Offenbarung 
Eonnen wirt dweherley unterſcheiden, naͤmlich das Äuffere der⸗ 
ſelben, d. ij. die Umſtaͤnde, unter twelchen, und die Mittel, 
duch welche diefe Ankündigung geſchah, und dann das innere, 
d.i. die Ankündigung feldft. Die Kriterien in Anfehung deg‘ 
Aruflern der Form find folgende. a) Zur Zeit der Entftegung‘ 
einer Offenbarung, Die göttlichen Urfprungs, feyn fell, muß, 
nicht ſchon leiste andere, alle. Kriterien der Görtlichfeit an ſich 
ttagende Religion unter eben den Menfchen, denen’ jene bes‘ 
ſtimmt war, porhanden, oder ihnen leicht durch natürliche 
Mittel mitzutheilen geweſen ſeyn, denn ſonſt war die Veraun⸗ 
ſtaltung einer neuen Offenbaruag durch Gott uͤberfluͤßig und 


zwecklos. Durch dieſes Kriterium wird aller Schwaͤrmerey 


und allein unberufenen Religionsſtiftern jetziger oder kuͤnftiger 
Zeiten Einhalt. gethan. h) Jede Offenbarung, die ſich durch. 
-unmoralifhe Mittel angefindigt, behauptet und fortgepflanzt 
but, iſt ſicher nicht von Gott. — Die Kriterien der Offene 
barung, in Kückft cht auf ihre innere Form, find: a) Jede 
Offenbarung muß uns Gott als moraliſchen Geſetzgeber ankuͤn⸗ 
digen, und nur von derjenigen, deren Zweck das iſt, koͤnnen 
wir aus moraliſchen Grunden glauben, daß fie von Gott fey, ' 
b) Sede Offenbarung, die ung durch andere Motiven, als 
Achtung für die Heiligkeit Gorfes, z. B. durch angedrehte ' 
Strafen, oder verſprochene Belohnungen, zum Gehorſam be⸗ 
wegen will, kann nicht von Gott ſeyn; denn dergleichen Mu. 
tiven toberfprechen ber reinen Moralität, ' , 

i -. 9 
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$.9. Keiterien ‚det Goͤtilichkeit einer Wiffenba⸗ 
rung in Abſicht ihres möglichen Inhalts. 2) Es iſt 
weder moraliſch noch theoretiſch moͤglich, daß eine Offenbarung 
uns Belehrungen gebe, auf die unſere Vernunft nicht ohne ſie 
haͤtte kommen koͤnnen und ſollen; und keine Offenbarung kann 
für dergleichen Belehrungen Glauben fordern, b) Nur bier 
jenige Offenbarung, welche ein Princip der Moral, welches 
mit dem Princip der praktiſchen Vernunſt uͤbere inkoinme, und 
Sauter ſolche moraliſche Maximen aufſtellt, welche ſich davon 
ableiten laſſen, kann von Gott ſeyn. c) Widerſprechen ges 
wiſſe dogmatifche auf die Poftulate der Vernunft ſich beziehende 
Behauptungen dem Endzweck des Moralgeſetzes, fo widerfpres 
hen fie.dem Begriffe von Gott und dem Begriffe aller Reli« 
gion; umd eine. Offenbarung, die dergleichen enthält, kann 
nit von Gott ſeyn. d) Eine Offenbarung kann Aufmunte: 
xrungs⸗ und Befürderungsmittel zur Tugend vorfchlagen, fie darf 
aber folche den Moralgeſetzen richt gleich ſetzen, noch auch von 
ihnen etwas anderes, als natürliche Wirkungen verfprechen. 


810. Beiterien der Goͤttlichkeit einer Offenba 
rung in Abſicht der möglichen Darfiellung ibres Ins 
balıs. a) Jede Offenbarung foll fich zu dert Beduͤrfniſſen 
ber Sinnlichkeit herablaſſen; fie kann alfo ihre Moral in Ers 


, jäßlungen einfleiden, und entfpricht alsdann um fo mehr den 


Bebürfniffen des Menſchen. Aber. eine Offenbarung, bie 
weydeutige, oder wohl gar ſchlechte Handlungen als gute 
ruͤhmt, widerſpricht dem Moralgeſetze und dem Begriffe von 
Sort, und kann folglich nicht göttlichen Urſprungs ſeyn. 
b) Eine Offenbarung kann die Vernunftideen von Gott und 
Unſterblichkeit verſinnlicht darſtellen. Der Zweck dieſer Ver⸗ 
finnlichung muß Beförderung reiner Moralitat in dem ſinnli⸗ 
hen Menſchen ſeyn. Widerſpricht fie dieſem Zwecke unmit⸗ 
telbar, ſo kann die Offenbarung nicht von Gott ſeyn; auch 
kann ſie dies nicht, wenn in ihr die ſi ſinnliche Darſtellung von 
Gott als obiektiv ‚gültig aufgeftellt wird. c) Nur eine 
ſolche Offenbarung kann aottlich feyn, welche eine verfinnlichte 
Darftellung unferer Unfterblichkeit und des’ moralifchen Ge— 


richts Gottes über endliche Mefen nicht als objektiv, fondern 


um als fubjeftiv guͤltig für diejenigen Menſchen giebt, die ein 
ner ſolchen Darftellung bedürfen. 


$. 11. Syſtematiſche Ordnung diefer Kriterien. 


Die jetzt aufgeftellten Kriterien And Bedingungen ber, * 
i et, 


lichkeit, unſern Begriff a priori von einer ffenbarung auf 


aus dem Begriffe von 
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r 


eine in der Einnenwelt gegebene Erſcheinung anzuwenden. 


D 


Daß diefe Bedingungen alle erſchoͤpft worden ſeyen, wird nun 


aus der Tafel der Kategorien erwieſen. 


ſcheinung fuͤr göttliche Offenbarung aufsunebmen, 


Zur Realität des a priori gemachten Begriffs eines Offenbas 
rung wird noch etwas ganz anderes vorausgeießt, als unſer 
Begriff yon ihr, nämlich ein Begriff'in Gott, der dem unſri⸗ 


gen Ähnlich iſt, und das kategoriſche Urtheik: das iſt eine- 
| Offenbarung ‚ heißt; dieſe Erſcheinung ift Darftelung eines 


göttlichen Begriffe, gemäß einem meiner Begriffe. Yns 


iſo dem Dffenbarungsbegriffe eine Realität auſſer ung zuzuflx 


Kern, müßte eriwiefen werden, daß ein Begriff von derſeiben. 


in Gott vorhanden gewefen fen, und baß eine gewifle Frfcheis 


nung beabfichtihte Darfteftung deffelben fey. A-privri. und. 
ott kann ein folcher Beweis nicht ges. 

ihre werden, denn wir Haben ven Gott nur einen morälifchert 
egriff, der. kein Datum enthält, das uns berechtigte, Gott 


den Begriff der Offenbarung zuzuſchreiben. A pofterion und. 


aus den Beſtimmungen einer in er Natur gegebenen Erſchei⸗ 
sung laßt ſich dieſer Beweis auch. nicht führen,, und dies uͤber⸗ 
ſteigt alle Kräfte des. menſchlichen Geiftos urendlih. Es kanık 
andlich der Satz, dag etwas eine Offenbarung ſey, nicht einmal 


: wabrfcheinlidy dargethan werden, und felbft die Ueberein⸗ 


ſtimmung einer angeblichen Offenbarung mit den: oben angege⸗ 
benen Kriterien derfelben berechtiget nur zu dem Urtheilex 


‚ das kann Offenbarung ſeyn. Dieſes Urtheil iſt problematiſch, 


aber auch glg ein folches voͤllig fiher. — Um alfg das Urteils 
dies iſt Offenbarung, fällen zu. können; muß ſich noch ein 
Moment dafür auffinden laſſen, und diefes Moment ift in dem ’ 
unten Begahrimgsvermagen enthalten. Das Moralgeſetz 
namlich. gebietet ſchlechthin, ohne Rückficht auf die. Möglichkeit 


Cauſalitaͤt in der Sinnenwelt zu haben; und durch bie dadurch 
geſchehene Beſtimmung des: obern Begehrungsvermogens, dag 
Gute ſchlechthin zu wollen, wird das untere auch durch Natur⸗ 


geſetze Beſtimmbare beſtimmt, die Mittel zu wollen, daſſelbe⸗ | 


wenigſtens in ſich Cir feiner finnlichen Natur) herverzubringen. 
Das obere Begehrungsvermoͤgen will ſchlechthin den Zweck, 
dag untere will die Mittel darzu. Nun iſt es, laut der * 6 
| © — geſcho⸗ 


4 


oder Unmöglichkeit, überhaupt, oder in einzelnen Falke, eine-- 


7 
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. \ I. 
geſchehenen Entwickelung ber formalen Function ber Oſſenba⸗ 
rung, welche zuäleich die einzige ihr weſentliche if, ein Mittel 
fr fiinlihe Menſchen, im Kampfe der Neigung genen die 
pfliche der tern die Oberhand über die erftere zu verſchaffen, 
wenn fie fich die Geſetzgebung des Heiligſten unter finnlichen 
“Bedingungen vorftelleg dürfen. Dieſe Vorftellung ift denn 
die einer Offenbasung, Das untere Begehrungsvermoͤgen 
muß mithin unter obigen Bedingungen bie Realität des Wer 
griffs der Offenbarung nothwendig wollen, und da gar fein 
vernuͤnftiger Grund dagegen ift, fo beſtimmt daffelbe das Ser 
müth, ihn als wirklich realiſirt anzunehmen, d. h. ala betoiefen 
anzunehmen, eine gewiſſe Erſcheinung fey wirklich durch gött« ⸗ 
liche Cauſalitaͤt bewirkte abfichitiche Darftellung diefes Begriffe, 
und fie diefer Anhahme gemäß zu brauchen. — Eine Be⸗ 
flimmung bes untern Begehrungsvermoͤgens iſt ein Wunſch; 
mithin liegt der Aufnahme einer gewiſſen Erſcheinung als 
gooͤttlicher Offenbarung nichts mehr als ein Wunſch um Grunde, 
Ein felhes Verfahren, etwas zu glauben, weil das Herz es 
wünfht, tft nun zwar nisht wenig, und hiche mit Unrecht ver« 
ſchrieen: allein es taßt fich für die Rechtmaͤßigkeit deſſelben im 
gegenwärtigen Valle noch manches anführen, Wenn nämlich, 
ein bloßer Wunſch ıms berechtigen ſoll, die Realitaͤt feines - 
Dbjeftg anzunehmen, fo muß derfelbe fich auf die Beftimmung 
des obern Begehrungspermoͤgens durchs Moralgeſetz gründen, 
und durch dieſelbe entſtanden eyn; die Annahme der dit 
lichkeit feineg Objefts muß ung die Ausübung unferer Pflichten, 
und zwar niche etwa blos dieſer oder jener, fondern des pflicht⸗ 
"mäßigen Verholteng üßerhaupt erleichtern „ und von der Anz. 
nahme des. Gegentheils muß ſich zeigen laſſeu, daß fie dieſes 
‚ Mlichtmäßige Verhalten in den mwünfchenden &ubjekten er⸗ 
ſchweren würde; und diefes darum, meil wir nur bey einem. 
Wunſche diefer Art.einen Grund anführen Einen, warum wit 
ı über die — ſeines Objekts uͤherhaupt etwas auneh - 
| men, und.die Frage über diefelbe nicht gaͤnziich ahweiſen wol⸗ 
len. Dies ift aber, beym Munfche einer Offenharung der. Fall, 
Mitt ˖ dieſem Kriterio der Anhehmbarkeikeines gewünſchten un 
des Wunſches willen muß ſich nun auch das zweyte vereinigen, 





naͤmlich die voͤllige Sicherheit, daß wir nie eines. Irrthums 
ben. diefee Annahme werden überführt werden koͤnnen, in wel⸗ 
cher Falke die Sache für una vollig. wahr, es für ung eben ſo 
gut iſt, als. ob. dabey gar. fein Irrthum moͤnlich ware. Dies 
findet nun hey bes, Annahme einer elle Sritzriender Goͤttlichkeit 
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an ſich hebeten ffenbarung, d. & bey det Annahme, daß 
eine gewiſſe Erſcheinung durch unmittelbare goͤttliche Cauſalitaͤt 
dem Begriffe einer Offenbarung ge gemäß bewirkt. fey, der hoͤch⸗ 
ſten Strenge nach Statt. — Dieſe Annahme einer Offen⸗ 
. barıng iſt nun, da fie auf eine Deftimmung des Begehrungs⸗ 
vermoͤgens vedytmäßig ſich gruͤndet, ein Glaube, den wir zum 
Unterſchieded vom. reinen Vernunftglauben an Gott und 
. Unfterhlichkeit, der fi) auf etwas marerielles bezieht, den 
formalen, empiriſch bedingten ABlauben nennen wollen, _ 
Der Unterſchied beyder ergiebt ſich aus einer Vergleichung der 
Beſtimmung des Gemuͤths bey einem oder dem andern nach 
Ordnung der Kategorientitel, und beſteht vorzuͤglich darin, 
daß jener (der reine Vernunſtglaube) auf Allgemeinguͤltigkeit 
fuͤr alle vernuͤnſtige Weſen Anſpruͤche macht, dieſer aber nur 
auf Guͤltigkeit für einige vernünftige Weſen, die ein gewiſſes 
empiriſches Beduͤrfniß haben oder kennen. wovon nur in dem 


Falle eine Ausnahme Start findet, daß Jemand in die Noch 
wendigkeit verſetzt wird, durch bie Borftellung einer Offenba⸗ 


rung, ‚ohne. ihrer eben für ſich ſelbſt zu beduͤrſen, auf die Her⸗ 
zen anderer zu wirken, die derſelben beduͤrfen, gls welches bey 
ihm einen voruͤbergehenden Glauben an die Offenbarung het⸗ 
vorzubringen vermag. 


Nächdem im 13. 6. gezeigt worden iſt, daß die Kritik der 
Offenbarung bisher wirklich nach Principien a priori geführt 
“ worden fey, fo faat der Verf. in einer Schlußanmerkung noch 

einiges über die Aufnahme, welche fein Merk erfahren werde, 
und.berechnet endlich, den Gewinn und Berluft, den die Re— 
fuitate deſſelben gewaͤhren. Verlohren haben wir dadurch 


theils alle Ausſicht auf Eroberungen im Reiche des Ueberſinn ⸗ 


lichen, theils das Recht, andere zu zwingen, eine gewiſſe 
Offenbarung von uns zu Lehn zu nehmen. Gewonnen haben. 
wir dadurch aber ſowohl Sicherheit dafuͤr, daß uns unſer 
Glaube an eine Offenbarung durch Vern uͤnfteleyen werde ge⸗ 
raubt, oder laͤcherlich gemacht werden, als auch voͤllige Ge⸗ 


wiſſensfreyheit und Sicherheit vor allem harten Geiſtes. I 


zwange. — — 

Dies waͤren alſo die Principien und Refultate der gritik 
aller Offenbarung. Es wird nun darauf ankemmen, daß wir 
den Werth derſelben pruͤfen und beſtimmen. Unſere Liſer 
werden jedoch nicht erwarten, daß wir dem Verf. in ſeinen 
 Speculationen Schritt vor Schritt folgen, und beſondere wurde 


Kantiſchen Kritik der praftifchen Vernunft als Grundlage des 
raucht und angewendet worden iſt, einer genanen Prüfung 
zu unterwerfen." Wir begnügen uns alfo damit, dasjenige, 
was bein Berf. als fein Eigenthum angehört, und die Grund 
pfeiler feines Gebäudes einer Kritik aller Offenbarnrg aus⸗ 
macht, näher zu beleuchten, und tollen daher nur von dem⸗ 

„jenigen ausfuͤhrlich handeln, was im sten, 6ten umd im ı aten$. 
über bie as und Wirklichkeit einer Dffenbarung gefagt 
worden. 1 = 


Anlangend die im sten 6. gelieferte Deduction des Be⸗ 
griffs der Offenbarung von Prineipien der reinen Vernunft, 
fo beſteht dieſelbe theils aus uneriiefenen und halbwahren 
Saͤtzen, theils aus bloßen Bernünfteleyen. Dies wird fid) 
6m deutlichften dann ergeben, wenn wir bie derfelben zum 
Grunde liegenden Schluffe in ihrer fchulgerechten Form aufs 
fielen, und hiernach beuttheilen. Sie lauten aber folgender» 
maßen. 


A, Wenn es endliche moraliſche Weſen giebt, fo läßt ſich 
vermuthen, daß die Wirkungen des Moralgeſetzes und des 
Naturgeſetzes auf die Willensbeſtimmung dieſer Weſen im 
Widerſtreit gerathen werden, welcher Widerſtreit ſo ſtark wer⸗ 
den kann, daß das Sittengeſetz feine Cauſalitaͤt in ber finnli« . 
hen Natur ſolcher Weſen entweder auf immer, oder nut in 
gewiſſen Faͤllen gänzlich verliert: 

Nun giebt es endliche moraliſche Weſen, und mit Mena 

Ä (hen find bergleihen: 
| Alpſo läßt ſich auch vermäthen, daß die Wirkungen u. ſ. w. 


. Walreishelt. 08 
aizweckmitig ſeyn, dasjenige, was etwa dabed aus der 


B. Wenn Weſen, bey welchen das Sittengeſetz ſeine Cau⸗ 

falitaͤt in ihrer finnlichen Natur entweder "auf immer oder nur 

| in gewiflen Fällen gänzlich verlohren hat, der Mortalität nicht 

| gänzlich unfahig werden follen; fo muß ihre finnliche Natur - 

| ſelbſt durch finnliche Antriebe beftimmt werden ſich durch das 
WMoralgeſetz beſtimmen zu laſſen. 

Diejmigen Menfchen, bey welchen das Sittengefeg feine 
Eaufalität in ihrer ſinnlichen Natur entweder aufimmer, oder - 
nur iin gewiflen Fällen gaͤnzlich verlohren hat, follen ber Mos 
ralitaͤt nicht.gänzlich. unfähig werden: 


Zu Alſo muß ie finnliche Natur ſelbſt u. f. w. Ä „1 
| u j 2 s C, Sinn: 
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F €. "Ohintige Antriebe ale Beftimmingegründe reiner 
Woralitaͤt gebrauchen zu wollen, kann nichts anders heißen, 
als reinmoraliſche Antriebe. au dem Wege ber Sinne as - 
jemanden ‚bringen: | 
Nun ſoll die ſinnliche Natur gewiſſer Menſchen durch 
fr nnliche Antriebe beſtummt werden, ſich durch das Moratgeſetz 
eſtimmen zu laſſen: 
Mithin kann dies nichts anders heißen, als daß reinmo- 
— Antriebe auf dem Wege der Sinne an fie gebtacht 
‚werden, . 


. D. Die Idee vom Kiffen des Seffigten als Sittergeſete 
für alle moraliſche Weſen iſt der einige reinmoraliſche Antrieb 
und zugleich des Vehikulums der Sinne fähig: 

Mithin ift nur diefe Idee fähig, die finnliche Natur gea 

wiſſer Wefen zu beftimmen, ſich duch das. Nerelselet beſtim⸗ 
men au laſſen. 

u E. Weſſen nur der Sefeggeber det finnfichen atur fibig- 

‚iR, bas kann auch nur von ihm herrühren: - 

Nun iſt nur der Gefeßgeber der firmlichen Natur oder 
Gott fühis, die Idee vom Willen des Heiligſten als Sitten: 
geſetze für alle merulifche Weſen auf- dern SBege der ſinnlichen 
Natur an endliche moralifche Wefen gelangen zu laffen, oder 
feiche auf demfelben zu beftgtigen x 

Alfo muß Gott felbft fich und feinen Wilken dieſen Weſen . 
als geſetzlich für Re in der Sinnenwelt ankündigen, | 


F. Wenn in der Sinnenwelt überhaupt Eeine Yrkündte 
"gung der gefeßgebenden Heiligkeit für ſinnlich bedingte und der 
Morafität verluſtige Weſen enthalten feyn kann; fo mug ſich 
Gott durch eine beſondere, ausdruͤcklich darzu und fuͤr dieſe 
Weſen beſtimmte Erſcheinung in der Sinnenwelt als Beſer⸗ 
geber ankuͤndigen: 

+ Yu iſt in der Sinnenwelt überhaupt keine Antuͤndi 
gung der geſetzgebenden Heiligkeit enthalten, und von ihr aus 
nnen wir durch bie auf fie anwendbaren Begriffe auf gar 
‚nichts uͤbernatuͤrliches fchließen : 

Alſo muß ſich Gott u. ſw. 


G, Worzu Gott durch dag 2x Meratze beftimmt it, bes 
it ſich von ihm erwarten: 
Nun 
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Nun iſt Sort durch das Moralgeſet Beftienmet, bie hoͤchſt⸗ 

wöglihe Moralitaͤt in allen veruänftigen Weſen durd als 

woralifche Mittel zu befördern: 

Aſſo läßt fich auch von ihm erwarten, Daß ex, wenn We⸗ 
in, bie der Moralitaͤt bedürfen, wirklich vorhanden ſeyn ſoll⸗ 
sen, ſich des darzu bienlihen Mittels bedienen merke, wenn 
& phnfiüch, woͤglich iſt. Ä 


Schon der erflere dieſer Schluͤſe enthaͤr in der darin 


verausgeſetzten Moͤglichkeit einen Widerſpruch. Ein Wider⸗ 


eit namlich zwiſchen dem Geſetze der Freyheit und den Ges 
ee der Sinnlichkeit, der fo ſtark ift, daß das Geſetz der Frey⸗ 
bett ſeine Cauſalitaͤt auf immer gänztich verllehrt, täße fich gar 
nicht denken, weil da, wo Widerftreit vorkommen ſoll, auch 


eige Caufalicät verfchiedener Dinge, die ſich wechſelſeitig in ihr - 


zen Wirkungen einfchränkt, vorhanden feyn muß; ſobald alſa 
das Moralgefeg feine Cauſalitaͤt gänzlich verliehrt, ſegleich ift 


auch fein Widerftreit defielben gegen das Geſetz der Sinnlich⸗ 


keit weiter möglich. Soll nun aber mit jener vorausgefekten 
Möglichkeit nichts weiter behauptet werden, als: dadurch, 
daß der Menſch blos den Forderungen des Naturgefeßes and 
haltend nachgeht, Kann die Wirkfamkeit deg Moralgefetzes fo 
fehr nach und nad) geſchwoͤcht werden, daß es in ihm gänzlich 


aufhört, ben Willen zu beftimmens fo fragt fich: ob. dieg 


uͤberalk moͤglich und mit unſern Begriffen vom Menſchen vera 
einbar fen? Zur ratur des Menſchen, als eines moraliſchen 


Weſens, gehört eine moralifch geſetgebende Vernunft, und 


diefe ſchließt zugleich Achtung für des Gebot der Vernunft in 
6. bie gefeßgebende Vernunft, voch auch die Ach⸗ 
tung für ihr Gebot kann jemals im Menfchen ganz vertilgt 
werden, und geſchaͤhe dies ja in irgend einem Falle, fo hoͤrte 
der Menfch anf, ein Menſch oder ein moralifches Weſen zu ſeyn. 
Auch, kehrt ja die uͤbereinſtimmende Erfahrung aller Zeiten, 
daß felbftider groͤßte Voͤſewicht und roheſte Barbar die Achtung 
fir das Moralgefetz und fir die. Beſolgung deſſelben wicht ver« 

ugnen kaun. Iſt nun aber die moralifhe Geſetzgebung und 
die Achtung für ihr Gebot im Dreufchen unvertilgber, fo müfe 


fen fle auch ihren Einflug auf den Willen deſſelden beybehalten, 


und die Triebfedern, die aus dem Moralgeſetz herruͤhren, koͤn⸗ 
nen durch alle Gewalt der Sinnlichkeit nicht gänzlich. und auf 
Unmer auftehoben werben. Mithin kann das Moralgeſetz 
fine Cauſalitat im Menlchen eigentlich wie gaͤnzlich weliehren 

Sattel 


A Meine,  " 
\ Dierdurch iſt aber ſchon die Theorie über: die Möglichkeit unb 


2 


Mirklichkeit einer Offenbarung, telche-diefes Merk enthaͤlt, 


ziemlich zerſtoͤrt. Behaͤlt naͤmlich das Moralgeſetz ſeinen 


Einfluß auf den Willen des Menſchen, in welchem die Ver⸗ 
nunft nur einigermaßen thaͤtig iſt, unvertilgbar bey, ſo iſt er 
auch immer noch im Stande, durch eigene Kraft moraliſch 
beſſer zu werden, und das Moralgeſe in ſich gebieten zu laf⸗ 
fen. Alsdann bedarf es aber feiner 


n zu erheben. " Auf die Nothwendigkeit dieſer Dazwiſchen⸗ 
Be Seine, ganze Theorie über die Offenbarung. 


Meber die Art und Weiſe, wie allein Menſchen, , in wel⸗ 
Pr das Sittengefeß feinen Einfluß auf den Willen gaͤnzlich 


ſoll verlohren haben, wieder moraliſch beſſer ſollen werden koͤn⸗ 
nen, drückt ſich der Verf. im zweyten, dritten und vierten 


Schluß ſo dunkel und unbeſtimmt aus, daß man faſt nicht 
einſehen kann, was er eigentlich bat. anzeigen wollen. Ganz 


sicht ſagt der Verf: „der einzige reinmoralifche Antrieb It 
ie innere Heiligkeit des Rechts,“ oder, beſtinimter ausgedrütft, 


die Achtung für die innere Heiligkeit des Rechts. Wie nun 


aber in Weſen, Bey welchen die Triehfeder des Guten gänzlich 


r 


verlohren gegangen feyn, und bey denen dag Sittengefeß alfen 


Einftaß auf das Begehrungsvermoͤgen gaͤnzlich eingebüßt haben 
ſoll, die firtliche Triebfeder wieder hergeftelle‘ fo werden kön⸗ 
wven, wie dies beſonders durch eine verſinnlichte Idee von Gott, 


als dem heiligſten Weſen, moͤglich ſeyn ſoll, laͤßt ſich gar nicht 


begreifen. Zwar traͤgt in Menſchen, die moraliſches Gefſuͤhl 


haben, und ſich dadurch beſtimmen laſſen, die Vorſtellung, 


| agroifchenfuhft. Gottes, 
urnm den rohen und ſinnlichen Menſchen zu einem moraliſch beß 


ſer 
—J— um moraliſch beſſer werden zu koͤnnen, ſuet aher der 


N. 


daß das Sittengefe zugleich auch der Wille des heiligſten | 


Weſens fey, fehr viel darzu bey, daß die ſchon vorhandene 
Achtung für me Geſetz geftärke werde, und einen immer 


dauerhaftern | 
allein, wo alfe Antriebe zum Guten und alle Achtung für.die 


influß auf das Begehrungsvermögen erhalte: 


Heiligkeit des Sittengefeßes fehlen, da moͤchte auch wohl die 
Verſinnlichung der Idee vom allerheiligſten Weſen keinen ein⸗ 
zigen derſelben erzeugen koͤnnen. Auch iſt hierbey dieſes noch 
in Betrachtung zu ziehen, daß, wenn bie verftärkte Achtung 
fürs Sittengefeb,; wodurch moralifche Befferung bewirkt wird, 


nicht das Werk der Selbſtthaͤtigkeit und Freyheit des. Men 


fihen,. ſondern der Ihm son auflen beyhebrachten ernten 
ZZ Idee 


N 


She von Gott, als dem heiligſten Weſen, ausmacht, und son 
diefer Sidee nach den phyſiſchen Geſetzen der Vorftellungen in 
me ei zeugt worden ift, Die ganze Daraus flicßende Willensändes 
ung nicht einmal moraliſch jſt, indem foldye fein Produkt der 
Frepheit unferer moraliſchen Vernunft ausmacht, und mithin 


auch nicht augerechnet werden Fann.. oo : 
Der fünfte Schluß iſt in der Deductioh des Offenbarunge 
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begriffs der wichtigſte, denn er ſoll unmittelbar darauf führen, 


daß Sort ſelbſt ſich muͤſſe unter gewiſſen Umſtaͤnden offenbart 
haben: er iſt aber auch zugleich der unrichtigſte unter allen in 
dieſer Deduction vorkommenden Schluͤſſen, wie wir ſogleich 
zeigen wollen. Die Maior deſſelben lautet naͤmlich eigentlich 
folgendermaßen: Diejenige Faͤhigkeit, welche fi nur als im. 
Sort enthalten denten läßt, iſt auch moirklich nur. in Gott ent. 
halten. Diefe Prämifle macht nun dasjenige aus, worauf 
ber Dogmatismus alle feine Kenntniß teansfcendentaler Dinge 
von jeher geſtuͤtzt hat; fie-läßt fich aber-por dem Richterftuble. 
der Vernunft gar nicht rechtfertigen, und fo lange diefe ihr: 
fübjektives Denten vom objektiven Seyn unterfcheidet, fo lange 
diefe vermuthen und annehmen: darf, daß die Bellimmungen 
jenes Dentens mit den Beflimmungen dieſes Seyns nicht 


einerley find, fo lange kann fie auch jene Praͤmiſſe fuͤr nichts 


weiter, als für leere Anmaßung halten, die blos darzu gefchickt 
if, den Menfchen. mit Täufchungen zu hintergehen. Aber 


wenn. wir auch die Nichtigkeit der. Maior in diefem Schluſſe 
zugeſtehen wollten, ſo würden wir doch unmöglich die Richtige, - 


feit der Minor.einräumen koͤnnen. Woraus till nämlich der, 


‚Verf. beweiſen, daß nur alfein Gott felbft fähig fey, die Idee 


vom Willen des Heiligſten als einem Sittengefege für älle mos 


raliſche Weſen auf dem Wege der finnlichen Natur an diefe. 


Weſen gelangen zu.laffen, und daß dieg fih gar nicht andere 
denken laſſe Etiva daraus, daß diefe Idee Beziehung auf 


Moralität und Sittlichfeit hat? Aber. dies wuͤrde hoͤchſtens - 


nur beweilen, daß die der Moralitat' unfähige. Natur durd) 
ihre. Taufalität. jene Idee nicht habe ‚hervorbringen koͤnnen. 
Hiermit wäre aber noch keinesweges dargethan, daß nicht auch 
ein höheres, jedoch endfiches moraliſches Wefen im Etande 
ſey, die Idee vom Willen des Heiligften als einem Sittengefege. 
für afle moraliſche Wefen den Menfchen auf dem Wege der . 
finnlichen Natur durch gewiſſe Veränderungen in bderielben 
mitzufbeilen, und. ſolches aus Liebe zu den Menſchen yes 
re ZZ ethan 


\ 
\ 
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gethan habe. Ueberhaupt aber iſt gar nicht abzuſehen, warum 
die verſinnlichte Idee vom heiligſten Weſen und hoͤchſten Ge⸗ 
—— auf eben dem natürlichen Wege zu derh Mens 
chen. fell’ gelangen koͤnnen, auf welchem ändere verfirinlichte - 
. Seen zu ihm gefangen, ſondern ·hierzu durchaus eine unmit⸗ 
telbare Cauſalitaͤt der Gottheit erfordertich ſeyn fol. So we⸗ 
nig alfo, wie der Berk S. 48 fagt, irgend eine Erfiheinung 
Mm der Sinnenwelt uns —— fie von einer uͤberſinndichen 
‚and transſcendentalen Urſache abzuleiten; eben fo wenig iſt es 
auch noͤthig, die in gewiſſen Menſchen vorhandene und durch 
beſordere Naturerſcheinungen erzeugte verſinnlichte Idee von 
Gott, als dem heiligſten und hoͤchſten Geſetzgeber aller morali⸗ 
ſchen Weſen, mit Uebergehung aller Mittelurſachen und allee 
Harirgefege von Gott ſelbſt anmittelbar abzuleiten⸗ und hätte 
der Bert. im geringſten conſequent gedatht, fo wuͤrde er nicht. 
auf der sıflen Seite eine Ausnahme von dee Regel gemacht 
Haben, die er auf der abten als allgemeingeltend für die Erklaͤ⸗ 
nung Aller Begebenheiten in der Natur nufgeftellt hatte. "Aber. 
. bey dieſer Eonfequenz im Denken wäre ja feine Dedücrion" 
ves Offenbacungsbegriffs a priori zu Stande gekommen’! 


1 O5 Velen, denen das Bewußtſeyn des Moralgebot® 
mangelt, und die auch nicht die geringfle Neigung, Hut zufehn,' 
. befigen, durch trgend eine uͤbernatürliche Erfeheinung im der 
Sinnenwelt ja der Ueberzengung gelangen werden, daß es 
einen Huchften meralifchen Gefeßgeber gebe, und daß der Ur⸗ 
heber jener uͤbernatuͤrlichen Erſcheinung diefer Geſetzgeber. ſey, 
sie im ſechſten Schluß behauptet worden iſt, und ob hierzu 
nicht ein abermaliges anderes Wunder in dem Gemuͤthe jener 
Mefen erforderlich ſeyn möchte; darhber wollen wir für jetzt 
mit dem Verf. nicht weiter freiten: deſto mehr verdient aber 


der letzte Schluß unfere ganze Aufinertfamseit, und die Pruͤ⸗ 


fang deſſelben wird ung mit dem eigenthürhlichen Werthe dies 


ſer Dedurtion des Offendarungsbegriffs vecht genau betanne 
+" machen toͤnnen. In dernfelben fol nämlich dargethan werden, 


daß ſich unter gewiſſen Umflanden Wunder erwarten laffen, 

und diefe Erwartung wird auf urfern Begriff von der Gatte 

beit, ‘old einem Weien, das durch, das Moralgeſetz beftimme 

4, die hochſtmoͤgliche Moralitaͤt in allen vernünftigen Mefen 

- durch alle moralifche Mittel zu befsrdern, gesränder. Nun 

iſt aber ſchon dieſes von ſelbſt einleuchtend, daß diefer Grund 

nur vernüniftelnd it, indem in demſelben die objektive Exiſtenz 
| von 
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son Etwas in ber Sinnenwelt blos aus —— ben 
erwiefen wird, welches felhft nadı der Vernunftkritik in Lei 
Falle thunlich und erlaube iſt. Doch weis mehr verdienen 
die Folgen in Betrachtung gezogen zu werben, welche fid) aus ' 
dem Sage ergeben, worauf. der Verf. die Erwartungen von 
einer unmittelbaren Caufalitäe Gottes in der Sumenwelt ges 
fügt hat, Iſt nämlich Gott durth das Moraigeſetz beftimmt, 
«die hoͤchſtmoͤgliche Moralität in allen vernünftigen Weſen durch 
alle moratifche Mittel zu befßrdern, und läßt fich nach biefen. 
Borausfegung irgend etwas in der Sinnenmwelt beftimmen, ſo 
Kßt fi) erwarten und annehmen, daß es niemals vernünftige 
Weſen geben werde, in welcher das Moralgeſetz feine Eaufalte. 
tät auf immer, oder nur in gewiflen Fällen, gänzlich verfohren 
bat. Als hoͤchſter Befbrberer der Moralität und als Regent 
der Natur wird nämlich Sort dafuͤr forgen,. daß die Menſch⸗ 
beit, oder ein Theil davon, nie in einen ſo Tiefen moralifchels 
Verfall gerathe, daß das Moralgeſetz in ihr aufbine, wirkſam 
zu fen, und durch ein Wunder in feiner Wirkſamteit auf dem: 
Willen wieder bergeftellt zu werben brauche. Cr wird es 
nicht darauf ankommen laſſen, DaB die Menſchheit erft wieder 
durch ein Wunder ihres hoͤchſten Zwecks fahig werde; denn. 
diefes Runder Eonnte doch wohl ben manchem fehr verborbenen 
Menfchen zu fpäte fommen und unwirkſam feyn; auch wäre; 
dadurch, daß die Menſchheit in einen fo tiefen- moralifchen. 
Verſall gernthen wäre, und eine Seitlang ganz unmoraliſch 
gehandelt Hätte, geſetzt auch, daß ein Wunder fie von biefem 
Verfall vettete, die Bewirküng der hoͤchſtmoͤglichen Moralitaͤt 
in allen vernünftigen Wefen- offenbar aufgehoben worden. 
Mit einem Worte alfo: Wenn wir auf den Sag: Gott iſt 
durch das Moralgeſetz beſtimmt, die hoͤchſtmoͤgliche Moralitaͤt 
{in allen vernünftigen Weſen durch alle moraliſche Mittel zu 
befördern, Erwartungen gründen duͤrfen; fo duͤrſen wir nie, 
eine Offenbarung erwarten, oder als gefchehen annehmen, 
denn vermöge jenes Satzes läßt fich die Wirklichkeit deg Bes 
dürfniffes nicht. annehmen und erwarten, worauf der Verf. : 
die Möglichkeit einer Offenbarung gegründet hat, und es wi⸗ 
derfpricht gänzlich unferm Begriffe von Gott, als dem Befoͤr⸗ 
derer der hoͤchſtmoͤglichen Moralität in allen vernünftigen We⸗ 
fen, daß diefe jemals in den Zuftand kommen, no das Motalr - 
gefeb aufhört, in ihnen wirffam. zu ſeyn, und wo fie einer . 
Dffenbarung.bedürfen. — Wenn ferner Gott die hoͤchſtmoͤg⸗ 
liche Moralitaͤt in allen vernünftigen Wefen befördern muß, , 
und 
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negativ beftimmen läßt; fo folgt, daß es auch im dieſer Melt 
gar feine Noth und Fein druͤckendes Elend geben Einne. Muß 
naͤmlich Gott die hoͤchſtmoͤgtiche Moralität in allen vermünftis 
gen Wefen ‚befördern, ſo muß er auch wohl alles verbine. _ 


vern, was der Moralität in vernünftigen Weſen Abbruch thut; 


derin dieſes liegt in jenem, ‘und das erſtere läßt ſich ohne das 


letztere gar’ nicht: denken. Nun find. bekquntlich große Noth, 


aligemeine Plagen und druͤckendes Elend lauter ſolche Dinge, 


wodurch Ungehorſam gegen das Meralgeſetz und Unſittlichteit 
enter’ den Menſchen amt. meiſten befordert wird, Wir dürfen. 


> alfo wohl: erwarten, daß Gott permöge der Beitimmungen fer 


nes Willens durch das Moralgefeg die Menſchheit nie im 
große Noth und druͤckendes Elend werde gerathen laffen: ale‘ 
hoͤchſter Regent der ganzen Natur if. er auch im Stande; dies: " . 
ya beiviefen..: Wir Finnen alſo ſchon a priori wiſſen, daß vie 


Menfchheit nie in Umflände gerathen werde, wo das Eeſetz 


der Noth die. Stimme der moraliſchen Vernunft zum Schwein - 


: "gen bringe, oder Ihr allen Einfluß auf. den Willen entziebt,: 
und es waͤre mithin duch choricht, das Wirklichwerden. ſolcher 


Almftände durch Vorficht und Anſtalten verhindern zu wollen, 
denn wofuͤr Gott ſelbſt Sorge traͤgr? und tragen:muß, dafür‘ 
Bräuchen Menfchen nicht zu ſorgen. Zwar wird diefes Raiſon⸗ 
nement duch die Erfahrung "gänzlich twiderlegt; aber. was: 
kann Erfahrung gegen Schluffe a priori beweifen ? — Sol⸗ 
er Folgerungen liegen nun weit mehrere in der Schlußart, 


worauf der Berf. die Erwartung einer Offenbarung .gegründer 


L 


nd . 


Bat. Rec. begnuͤgt ſich ‚jedoch damit, nur eine einzige noch 


“ anzufühten: Gott iſt nämlich, koͤnnte man auch fagen, durch 
das Moralgefeß beftimmt,. Executor dieſes Geſetzes zu fehn, . 


ud Gerechtigkeit auf die hoͤchſtmoͤglich volllommenſte Art zu 
handhaben. Als Negent der ganzen Natur ift er auch dies 
zu than im Stande. Nun wird Öerechtigkeit unfengbar volle : . 


kommimner gehandhabet, wenn fihon im gegenwärtigen. Leben ; 


der Tugendhafte empfängt, weſſen er fid) wuͤrdig gemacht hat, 
und. ber Bafterhafte lofet, was er verdient Hat... Mir koͤnnen 
alſo vermoͤge unſers Begriffs ven Gott, als dem volltommen⸗ 


ſten Exteutor des Moraigeſetzes, erwarten, daß ſchon in dieſem 
Leben jeder Menſch den Lohn und die Strafe ſeiner Handiun- J 


gen empfarigen werde; und wir koͤnnen u willen, dag, 

"wenn es jemanden fin biefem. Leben ziemlich nach Wunſh 

und Willen geht, er fih Tunes gluͤckſeligen suſtandes du. 
nn . W Tugend 
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Tugend wuͤrdig gemacht Babe, und daß hingegen and) diejenie 


gen, welche im gegenwärtigen Leben mit Noth und Elerd zu: 


koͤmpfen Haben, und die Vereitelung dee wichtigſten ihrer 


Wunſche erfahren mäffen, folches durch Ungehorfom gegen die 


Moralgeſetze verdient haben. . Die Abfurdität und Schaͤdlich⸗ 
keit dieſes Raiſonnements leuchtet übrigeng ven feltft ein, und 
bedarf keiner Erörterung. .— Was 'alſo von der in’der Kritik 
aller Offenbarung gegebenen Deduction bes O enbarurgebe⸗ 
griffs zu halten ſey, ergiebt ſich aus dem bisher Geſagten zur: 
Genuͤge, und es verdient nur noch mit wenigem angemerkt zu 
werden, daß dieſe Deduetion blos für diejenigen auͤltig iſt, 
welche ‚bereits ur Gott und art eine moraliſche Woltregierung 
glauben, und durch das Moralgeſetz in ihrem Willen beſtimmt 


werden, mithin alſo einer Offeubarang gar micht bedürfen z: . 
dieſe Eosınen nämlich nur erwarten, daß Gott durch eine Offens 


barung für die Moralitaͤt derjenigen Menfchen werde geſorgt 
haben, im welchen das Moralgeſetz feine Cauſalitaͤt ſoll verleh⸗ 
ren haben. Diejenigen Menſchen hingegen, welche gerade 
einer Offenbarung beduͤrfen, koͤnnen zur Erwartung derfelben 
durch Die Deduction des Verſ. gar nicht gebracht werde, denn 
es fehlt ihnen durcheas an der Kemtniß der Praͤmifſſen, won 
auf die Deduetion ſich vorzuͤglich gründet ;_und ſobaid fie dieſe 


Kenntniß erlangen, bedurfen fie teiner Offenbarung mein . 


ſondern koͤnnen durch den. natürlichen moraliſchen Glauben ir 
Gott die Wirkſamkeit des Sittengeſetzes in ſich verfiarken. 
Hieraus ergibt fi) nun zum wenigiten dieſes, daß die De⸗ 
duction des Offenbarungsbegriffs, wie ſolche der Vorſ. gegchen 
bat, gar. nichts darzu beytrage, in deujenigen Menſchen, welche 
der Offenbarung hedürſen, die Ueberzeugung zu begruͤnden⸗ 
daß Gott geredet, und ſich als hoͤchſter moraliſcher Geſetzgeber 
angekuͤndigt hab. 7- 


Wir wenden uns nunmehr zur Beurtheilung des Sten 6. 


Bey dem, was im demfelben von ber Moͤgiichteit des im Ber 


nachzudenken vermoͤgen, geben koͤnne, in welchen das Moral» 


geſetz feine Cauſalitaͤt Für immer gänzlich verlohren bat, und 

in welchen ‚nicht. einmal, wie S. 63 geſagt wird, ber Wille, 
in. Moralgefeg anzuerkennen und ihm zu Noorchen. da Ri 

| Die 
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griff der Offenbarung vorausgefetzten empirifchen Ontums age 
ſagt worden-ift, kommt zuwwoͤrderſt alles. darauf an: 0b es mo⸗ 
raliſche Wefen, und insbefondere auch erwachſene Menſchen, 
"die nicht ganz vernunſtlos ſind, und uͤber ihre Handlimgen 
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derſpricht; wie fehen erinnert. worden. ift, dem Begriffe eines 
moraliſchen Weſens. Zur. Natur eines moraliſchen Wefens 
gehoͤrt nothwendig und wefentlich.dies, Daß.es ein Bewußtſeyn 


de. Moralgefeges in fich babe, und der Verf. fast ©. 37-felbft 


ganz richtig; „ſich des Gedots des. Moralgefches nicht berouße -. 


fon, und. kein moraliſches Weſen ſeyn, iſt einerley.“ Zutn 
Vewußtſeyn des. Moralgeſetzes gehoͤrt ſerner Achtung für das 
Gexbot deſſelben, und der Menſch muß, vermoͤge der Einrich⸗ 
tung ſeiner Natur, das Moralgeſetz, ſobald er ſich deſſelben 


denes Geſetz anſehen. Selbſt ber groͤßte Boͤſewicht kann fick: 
won dieſer Einrichtung feiner Natur nicht loxmachen, denn ew 
kann die weſentlichen Anlagen. derſelben nicht aufheben und 
zerſtoͤren. Er kann ſich zwar in Teinen Handlungen bios dukch 

die Triebfedern der. Sinnlichkeit beſtimmen laſſen; aber ex. 
kann weder das Bewußtſeyn des Moralgeſetzes in ſich gaͤnzlich 
zernichten, noch ‚ach aufhoͤren, demſelben Achtung zu beweiſen/ 


bewußt iſt, achten und verehren, und als ein für ihn vorheans - 


J 


umd es ſur ein ihn angehendes Geſetz zu erkennen; oder, er 


konn nie aufberen, moraliſch gut ſeyn Ju wollen, und wenn 


..". Parsfich nur mit den Trieben ber Sumuchteit vertruge, fo 


— 


niorauſchen Verſall gerathen ſeyen. Die Gruͤnde für die 


WMude er es auch ſeyn, und das Gebot ber Vernunft zur Maxine 


ſeiner Handlungen erheben. Das Faetum aife, auf deſſen 

Daſeyn in der Menſchheit der Verf. die Erwartung der Offen⸗ 

barung vorzuͤglich gruͤndet, iſt vermoͤge der Einrichtung der 

meifchlichen Natur immoͤglich. Ob aber dies, daß in man⸗ 


+ den. Menſchen das Moralgeſetz nicht in allen Fällen ftark ges 


niug wirkt, um ben Hang, fich Durch die Triebe.der Sinntiche 
keit beflimmen zu laflen, gänzlich zu beſiegen, etwas. füz die 
Nothwendigkeit einer Offenbarung beweiſe, wollen wir nachher 
uunterſuchen. — - ©. 63 berührt der Verf. die Frage: Ob⸗ 
wohl die moraliſche Verderbniß folcher Menſchen, welche unter 
mwieraliſch beſſern leben, die Mothwendigkeit einer Offenbarung 
beweiſe? Ohne ſich aber eben auf.eine genane Beantwortung 


dieſer Frage einzulaſſen, (welches auch im ganzen Werke nicht 
geſchehen iſt,) ſagt er jedoch: man duͤrfe wohl annehmen, daß 


es den moraliſch/beſſern Mitgliedern einer Societaͤt moͤglich 
ſey, durch Belehrung und Bildung das: moraliſche Gefuͤhl in 
ihren moraliſch verdorbenen Mitbuͤrgern zu entwickeln, und 
das Beduͤrfniß einer. Offenbarung trete mithin erſt ein, wenn 

die ganze Menſchheit oder ganze Voͤlkerſtaͤmme in den tieſſten 
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€ oblaen Sunge wollen nicht wiek-fagen Es laͤße 


Veeneinung der 
ſich namlich. gar wohl der Fall aunchmen, theils daß bie mora⸗ 
ki; beſſern Mitglieder einer Societaͤt ihre Pflicht, in ben 


moraliſch verdorbenen Mitbuͤrgeru das ſittliche Gefuͤhl zu end⸗ 


wiceln und zu. ſtaͤrken, nicht gehärig erfuͤllen, oder nicht Faͤhig⸗ 
keit genug darzu beſitzen; theifa daß dieſe moraliſch veydorbenen 
Müglteder dem’ Unterrichte "anderer über Bittlichkeig wegen 
der in ihnen herrſchenden Sinnlichkeit gar fein Sehor neben 
wollen, und ſich gegen alle. Entwickelung des-moratifchen Sin⸗ 
nes hartnäckig ſtraͤuben; und ds dürfte alsdann mohl eintreffen, 
was der Berf. S. 73 in einer andern Ruͤckſtcht als woͤglich 
und wirklich annimmt. ‚Bas soll nım Gott in dueſem Galle 
Kan? HMäch. des Verf. Prinelbien muß er ſich den moraliſch 
verdorbenen Menſchen, die in. Verbindung mir beſſern Ichen, 
beferiderg, offenbaren, damit auch fie der Moralitat wieder fi 
big werden; denn ex wird ſa duech das Motalgefrg beſtimmt, 
bie 5 the Moralitaͤt in allen vernünftigen, Weſen 


Jurch alle mögliche moragliſche Mittel zu befpttern. Gegen 


dieſe Anwendung des Princips, fe der. Verf feiner Offenba 


sungscheorie zum Grunde gelegt hat, —**— man nur aus ch 


Ben groben Antbropsmorphieunss Eimvendurigen baneimen - 
und etwa fagen:. Der Gottheit Liegt weit mehr an der Mora⸗ 
Ktät ganzer Bhlker und Nationen, nis an der Mupilität ei 
zeiner Menſchen. O6 Liefer Authroppmorpblemus.nkie Yw - 
theil Habe. an der Verneinung der seigen em Stoan wie ſoiche in 
bieſem Werte gegeben. worden if, daruͤber wollen. — 
entſcheiden. — DSurchgaͤngig wird dr — 5 
nur allein dadurch ſey es moͤglich, in Menſchen, we 
Bewußtſeyn des Deorafgefebes haben,: und derbolb der. an 
init At ganz unfähig Ind, be rprattiſchen Bernumfi die iht anfomme 
ende Herrſchaft uͤber die Triebe der Sinnlichfeit- wicher: m 
* daß ch Gott diefen Menſchen offenhare, und uni 


durch die Sime Gehorſam von: ihnen ſordere. Der 


Bat bat bie: bey dieſer — vorkommenden Sünie 
rigkeiten ſehr wohl — und ſucht fie daher S. 2: — 


wegzuraͤumen. Ob dies auf eine genugende Are —5* * 
wollen wir jet/ * viel es in der Suͤrze geſchehen kann 


ſachen. Darzu;, daß die praktiſche Vernunft und ihr Gebot 
Einfluß auf den Willen eines Weſens habe, iſt der 
erforderlich, theils daB ein Bewußtſeyn dee. ‘ —— ah 

theils Daß Achtung für baffelbe: ir dieſem Wefen vorhanden Ten, 


= und Une MR baten Get SER motaliſch gute bantina 
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344. WVWeſlateieleiccc... 
ue wiͤrklich werden Solt aiſo data, “dag Gott ſich effe n. 
Bart, und unmittelbad durch die Binhe Gehorſam' fopdert, 
Moralitaͤt befatBert werben, To maß durch eine ſolche Offrnba«; 
rung zweyerieß. bewirdt werden, amllch iheils, daß das Dez 
rwußtſeyn bes’ Moralgrſetzeg. cheile daß die Achtung für daſſelbe 
erregt Rd. Wig mag nun aber wohl beydes in Weſen ges 
Ahchen ‚Sonnen, die, nach des Verf. Woransftung, eher. ein 
WMeovalgeletz cangikennen wolleͤn, noch auch. die grringſte. Acha 
tung dafuͤt haben ? Wenn auch Gott nnmirtelbgr zu · ihnen 
ndete, und Behorſam von ihner verlangte, wird dadurch wohlt 
on Bewußtſeyn des Moralgeſetzes und eine Achtung Für daſſelbe 
ihnen erttſohen.nenn · beude An ihrem Germitherwetber ch 
gie vorhanden deweſen · ſend ẽ Werdon Ae auch das, ſas Gott 
Wow ihnen verlangt, als ein ihre Natur: angehendes Beleg erx 
SStennen, aD gar keinen Vegriff von. einem moralſchen 
ECEñdzweck ihrer -Mätur haben, und alſo aucht von dee Forde⸗ 
rung Gottes gat nichts verſtehen hinten ? Wie weit dies viele 
leicht in eingeln beſendern Fällen moͤglich ſey, daruͤler oil 
Ree. licht andern. Daß es aber, Überhaupt genemmen, 
nicht uͤberall vrartet werden -dirfe, defur zeuget dio Geſchechte 
de Chriftenthärhs... Mehreitbeils:wesden noch Jetzt, jowie 
ehemals dulahaingia. geihah.) die, Webore. und Vor ſchriſten 
Bee als nſttelbare Beſehle und Fordetangen des hoͤch⸗ 
ſten Regenten "der, ganzen Natur: den Laien vorgetrugen. 
Deſſen ohngeachtet aber iſt moraliſche Verbeſſeruug der At 
haͤnger des Chriſtenthums noch nicht Sehr weit gedithihts deſſen 
ohngeächter treffen wir noch viele Taufende Unter den Ankäne 
Gern Bes Chriſtenthums an, bey denen, drotz dei Ueberzengung, 
baß alle Vorfchriften deſſelben unmittelbare Gebote Gones " 
— 525** Bewußtſeyn des Moralgeſetzes noch nicht ſo 
weit beleht, und die Achtung für daſſelbe noch nicht ſo weit gee 
färfei Worden iſt, daß die Triebe der. Sinnlichteit: auch nur 
von groben Ausſchweifungen zurückgehalten wuͤrden. Auch 
iſt es Aberdies hoch in einer andern Ruͤckſicht grundfalſch, was 
der Dell. behauptet, dag: naͤmlich eine unmitteibare Aufforde⸗ 
aha Gottes Am Gehorſam gegen das Sittengeſetz nur allein 
in Stande ſey, moraliſch verdogbene Meufchen der Moralität 
wieder fähig zu machen. Moraliſch gute Handlungen werden - 
‚ durch. das Wohlgefallen am Moralgeſetz, welches unintereſſirt 
ſeyn muß, und durch den Einflaß deſſelben auf das Begkh⸗ 
Eungsvermbgen zur Wirklichkeit gebracht. Nun giebt es nich 
ei unintereſſirtes Wohlgefallen anderer Art in ms, und 7 2 
“st P A a . . . = iſt 


. 
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iR das Woblgefallen am Schdndt.. Diefes: Wohlgefafiens 
am Schönen ff nicht nur der ſinalichſte Menſch faͤhig ſondern 


- muß auch durdy die Entwickelung und Ausbildung deſſelben, 


hob! die Tätigkeit der Berminft übergaupt, ale ud) da 
Wohlgefallen am moralifih Guten entwickelt und geſtaͤrkt wer⸗ 
ben; denn beyde Arten des Wohlgefallens find: im —* *2* 
gen, als fie nicht von der. Beſtiedigumg ſinnlicher Triebe abhaͤu⸗ 
‚gig find. - (Rec. verweifer hierbey auf die Krifif der Urcheils⸗ 
traft, wo zuerſt dieſer Zufamnienhaig des Gefühle des Schö⸗ 


‚nen und des morakfchen Gefuͤhls aufs meifterhaftefte und ber ' 
friedigendſte dargethan worden iſt.) Nach allen mfetn Tim. 


fihten von den Bedingungen moraliſch guter Handlungen und 
von dem Einfluſſe der verfchiederien Kräfte im wenfchlichen 
Gemüthe auf einander, muſſen wir alſo witheiten, daß bey 


ganz ſinnlichen Menſchen durch Ausbildung Ber Aftherifchen . 
Urtheilskraſt auf den moraliſchen Sinn gewirkt‘; mb’ diefer : 


durch jene entwickelt‘ Toerde, und daß mithin Gottz mern er 
die der Moralität verluſtige Menſchheit zur Fähigfeit, morar 


liſch gut zu werden, wieder erheben’ wollte und mußte, ſich 


dieſes Mittels, als des zweckmaͤßigſten, darzu bedienen werde. 
— Oben haben wir ſchon am Schluß der Prüfung der De⸗ 


duction des. Offenbarungsbẽgriffs angezeigt, daß die Principien _ 


derfelßen nur für. Diejenigen Menſchen überzeugend‘ ſeyn fine 
nen, in welchen bereits ein entwickeltes moralifches Gefuͤhl 
und ein Glaube an das Dafenn Gottes vorhanden Mt, und die 


"mithin einer Offenbarung, um ber’ Moralität fähig zu ſeym 


ar nicht bedürfen. Dieſer Einwendung fuhht”-ber 

©. 78 — Si zu begegnen.’ Ignzwiſchen kann er doch ſelbſt 
nicht leugnen, daß nady allem, toas von ihm gejagt worden iſt, 
fein verminftiges Annehmen einer Offenbarung eher, als nach 
voͤlliger Entwirfelung ‚des Miorafgefühls in uns, Statt finde) 
er raͤumt alſo die Richtigkeit unſerer Erinnerung ausdruͤckti 
ein. Wenn er aber dennoch behauptet, daß Menſchen, die 
ſich des Moralgebots wenig bewußt find, und zur Auffachung 


“einer Religion gar nicht getrieben werden, nachher eber durch 


Huͤlſe der- an fie ergangetzen und anfanglich von ihnen verkoord 
ſenen Offenbarunng das Moralgefuͤhl in ſich entwickein und ſo 


geſchickt werden koͤnnen, eine Offenbarung ihrer Goͤttlichkeit 


nach zu pruͤfen; fo kommt bey der Nichtigkeit dieſer Voraus⸗ 
fegungen alles! darauf an: erſtlich, 05 wohl ganz. ſinnliche 


.Meufdyen, die vom Moralgefeg noch gar ˖ nichts willen, wie ber 
Verf. annimmt, eine Sache in eruliche Betrachtung ziehen 
‚&3 | 


werden, 


vo? 
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werden; weiche fle, vermoͤgẽ bed Mangels getoiffer. Tinfichten, 
fuͤr Taͤuſchung und Betrug halten muͤſſen, zumal da das Re⸗ 


ſultat diefet Betrachtung fo leicht der ruhigen Befriedigung 
ber ju ihnen herrſchenden Triebe. Abbruch thun koͤnnte ? zwey⸗ 
tens/ 05 Meufchen, die von: einem Urheber der Natur noch 


"gar keinen Begriff haben, aus irgend einer Erfcheinung ind 
Sinnenwelt, fey fie auch noch ſo uͤbernatuͤrlich, abuchmen - 
innen, daß dieſer Urheber eriftire und geredet habe? Drit- 
tens, ob nicht folche Menſchen, im Fall ſie auf den natürlichen - 
Weger dea Nachdenkens zum Begriff‘ von. einem Gott und 


zum Bewußtſeyn bes Moralgeſetzes gelangt feyn, und nun, 
was ihnen afs göttliche Offenbarung angekuͤndigt worden iſt, 


pruͤfen ſollten, im Beſitz der Naturreligion ſind, und der Offen⸗ 


barung zur Entwickelung des Moralgefuͤhls keinesweges beduͤr⸗ 
ſen? Diefe Fragen beantworten ſich ſelbſt, ‚wit wollen alſo 
nicht dabey verweilen. — Endlich ſucht der Verf. im 6. 9. 
noch zu beweiſen, daß eine Offenbarung auch denjenigen Men⸗ 
(hen: unentbehrlich ſey, bey denen das Moralgeſetz feine Cau⸗ 


alitaͤt nicht immer, ſondern nur in einzelnen Fällen verlohren 


bat. Das Hauptmoment dieſes Beweiſes läuft nun darauf 
Binaus, daß die Naturreligion-in manchen Fallen eine Zeitlang 
gaͤnzlich unterdrückt und unwirtſam ‚gemacht werden koͤnne, 
daß ihre Principien alsdann, um auf die Sinnlichkeit Einfli 
haben zu innen, durch die Phantaſie vorgeitellt werden mů 


Fa, und daß hierzu die Ueberzeugung erforderlich fen, Gore 


ſelbſt habe ’gerebet,, er habe etwas unmittelbar geboten oder 


verboten, und er werde uns dereinſt unter geroiffen beſtimmten 
Feyerlichkeiten richten. Alle dieſe Gruͤnde beweiſen aber ſehr 
wenig, und der. Verf.: hätte dabey zuwoͤrderſt darthun follen, . 


daß ein Menſch, bey dem das Moralgeſetz ſeine Cauſalitaͤt in 


einzelnen Fällen verlohren bat, ganz unfaͤhig ſey, die Ideen, 


daß Gott hoͤchſter Geſetzgeber ſey, und daß das Sittengebot 


zugleich auch ſein Gebot ſey, in der Phantaſie verſinnlicht dar⸗ 


zuſtellen. Nur dieſe Unſaͤhigkeit koͤrnte etwas fur die Noth⸗ 


wendigkeit einer Ofſendarung in. dem angenommenen Falle 


beweiſen. Auch iſt hierbey dieſes noch in Erwaͤgung zu ziehen, 


daß die Ueberzengung, das Sittengefetz fen auch Goites Geſetz 


und Gottes Wille, durch ein uͤbernatuͤrliches Factum in der 


Sinneuweit sicht ſtaͤrker, als durch die Einſichten der Vers 
nunft begründet werden kann, und ſich eigentlich auf dieſe 


Einſichten: vorzüglich ſtuͤzt. Worzu follte alſo Gott erſt duch 
Wünder dieſe Ueberzeugung befeſtigen, da der. Men “in, 
PR — Welchem 
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welchem das Dieralgefeg nicht uͤberall unwirkſam iſt, ſich die: 
ſebbe ſelbſt verſchaffen, und die derſelben zum Grunde liegende 
Fee durch Die Phantaſie fo eintleiden kann, wie er es feinen 
meralifhen Beduͤrfniſſen am zuträgfichften findet? Und im. 
Fall endlich Sort durch Wunder bewirtte, was der Menſch 
buch eigne Kraft bewirten koͤnnte, würden wicht dadurch der 
miglihen Wirkſamteit des Sittengefeges in dieſem Menfchen 
von der Gottheit Graͤnzen geſetzt, und er um ein Verdierft 
gebracht, deſſen er durch die. Einrichtung feiner Natur ſähig 
gemacht worden iſt7 Denn wenn allerft Bote durch ein Wun⸗ 
‘der bewirkt, dag die praktiſche Vernunft uber bie Sinnlichkeit 
. fest, fo hat diefer Sieg Keinen moralifhen Werth mehr. 


User die 6.8 —ı10. angegebenen Kriterien einer Offen: 
barung hat Rec. nur wenig zu erinnern... &ie beziehen fidy 
namlich auf, Bie Deduction des Offenbarungsbegriffs und auf ' 

die moralischen Eigerifchaften Gottes, aud find mithin in fofern 
tihtig uud vollffändig, als dieſe mahr und Acht find. Zur 
by dem S. 101 aufgetiellten Kriterium findet Rec. zu bemer⸗ 
ken nothig, dag daraus, weil.eine Offenbarung ung durch ange⸗ 
drohte Strafen oder verfpsochene Belohnungen zum Gehorſam 
gegen das. Gebot Gottes bewegen ssil, noch gar. nicht folgt, 
dieſelbe ſey nicht von Gott. Jede Offenbarung fol fi naͤm⸗ 
lich zu den Beduͤrfniſſen der Sinnlichkeit herablaſſen, wie der 
Verf. aucdruͤcklich lehrt. Auf rohſinnliche Menſchen machen 
nun Belohnungen und Strafen den meiſten Eindruck, und 
bewirken Legalitaͤt der Handlungen, worauf nad und nach 
‚ Jar weitere Entwickelung des Pflichtgefuͤhls moraliſch gute 
Handlungen folgen. Es iſt alſo der Abſicht Gottes bey einer 
Offenbarung ‚nicht zuwider, wenn dieſelbe ndegen der Strafen, 
ſo auf das Lafter, und wegen ber Belohnungen, fo auf die 
.Zugend folgen follen, Gehorſam fordert, und hiermit. nur den 
ganz finnlichen Menſchen, durch die Einfchränkung der Heftige 


seit feiner finnlichen Triebe, der Moralitaͤt und der Beſolgung 


des Sittengeſetzes aus bloßen Achtung gegen baffeibs fahig ma⸗ 
den will. Als Meittel der erften Ausbildung kohſinnlichen 
Nenſchen koͤnnen alfo in einer Offenbarung Ankündigungen . 
von Strafen und Belohnungen allerdings enthalten feyn. 


Anlangend den 12. 6., fo verdient zuvörderft die im An- 
faange deffelben vorkommende Behauptung; daß tveder a prioti 
noch a pulteriori ein Betveis für die Mirklichteit einer Offen- 
Warung seführe werben könne, unfere ganze Aufmertfamteit. 

6 C4. Dieſe 
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Dieſe Behauptung widerſpricht naͤmlich den Pritzeipien der 
Deductjon des Offenbarungsbegriffs geradezu, und iſt der ein⸗ 
leuchtendſte Beweis, wie inconſequent die ganze in dieſem 
vWerfe enthaltene. Offenbarungstheorie ſey. Iſt naͤmlich Gott, 
wie der Verf. S. sr behauptet, durch das Moralgeſetz be⸗ 
ſtimmt, die hoͤchſtmoͤgliche Moralitaͤt in allen vernünftigen 
Weſen durch alfe.meralifche Mittel zu befordern, und iſt, wie 
der Verf. ferner überall in dieſem Werke ſagt, nur allein eine 
- Offenbarung und die Ueberzeugung, daf Bott felbfl geredet, 
. und das Sittengefeh als Gebot feines Willens unmittelbar 
verkimbiat habe, im Stande, Menfchen, in welchen das Sit⸗ 
0 temaefek feine Caufalität verlehren hat, und die nicht einmal 
“ein Qittengefeß anerkennen wollen, der Moralirät wieder faͤ⸗ 
hig zu madjen ſo fann ich a priorf und dus dem Begriff von 
Gott ganz zuderlaßig wiſſen, daß, ſobald Menſchen vorhanden - 
ſind, it welchen das Moralgeſetz ſeine Cauſalität fir immer, 
oder nur in gewiſſen Fällen gänzlich verlobren hat, auch an 
« diefelben eine Offenbarung muͤſſe ergangen feyn, und dag 
Nichtvorhandenſeyn dieſer Ofſendarung bey folchen Mienfchen 
widerfſpricht unſerm Begriffe vor Gott und feinem durch das 
Moaralgeſetz beftimmten Wilien. Sobald ich alfo den traurts, 
sen moraliſchen Verfall der Bewohner des Fenerkandes, der 
-- . &übfeeinfufaner, der’ Neger und anderer Voͤlker kenne, in 
denen, tie der Berl. meint, das Sittengefeg ‘alle Cauſalitaͤt 
verlohren haben ſoll, fo kann ich auch ſchon a priori und aus. 
dem morakfchen Begriffe von Gett wiſſen, daß ſich dieſer 
| jenen möralifch verdorbenen Menſchen muͤſſe offenbart haben, 
‚und iſt diefer. Begriff richtig, fo muß auch Die daraus fließende 
Folge vichtig und wahr feyn. Der Verf. fagte in der Dex 
duetion des Offenbarungsbegriffs ferner: „Kein Wefen iſt ſahig, 
die Idee vom Willen⸗des Heiligen als einem Sittengeſetze für 
alle moralifhe MWefen, auf dem Wege der fürnlihen Natur 
an Mienfchen gelangen zu faflen, oder wenn diefe Idee fchon 
in Menſchen mit Bewußtſeyn verhanden feyn fellte, auf.dem- 
ſelben IB. ge zu Beftätigen, als nur allein Gott ſelbſt.“ Sobald 
man alfo dir Erfahrung gemacht hat, daß gewiſſe Menſchen 
eine verfintlichte idee vom Willen des Ketligften als Sitten 
geſetze fiir alle moraliſche Weſen beſitzen, oder daß diefe Idee 
durch eine Erfcheinung in der Sinnenwelt in gewiſſen Men⸗ 
fchen beftätigt worden ſey; fo muß man auch fchliegen und an« 
‚nehmen, daß jene der. durch eine Offenbarung diefen Mens 
ſchen mitgetheilt. werben ſey; und man würde, im Fall Ho | 
. | | nich 
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wicht fo fehföße, artnehmen mhflen, Daf etwas durch natärlich⸗ 


Urſachen bemirte worden fey, was ch. mur als unmitteibag 


von Gott hervorgebracht denken laͤht. — Die Deweiſe, tel: 
che der Verſ. im 12.69. weiterhin füs die Annaehme einer Er⸗ 
ſcheinung als goͤttlicher Offenbarung vorgebracht hat, - und aus 


den nothwendigen Beftimmungen des untern Begehrungsver⸗ 


moͤgens durch das obere bergenommen. worden find, verdienen 


feine ſorgfaͤltige Zergliederung und keine Direkte Widerlegung, 


denn fie find wirklich zu ſeicht, als daß ein Menſch, fo lange 


er fih der vernünftigen Negeln des Fuͤrwahrhaltens bemußt üt, 
etwas darauf bauen koͤnnte; wir wollen fie alfo nur indirekte 
widerlegen. : Der Berf. fast: Ein Wurf kann ung beiechre 
gen,. die Realitaͤt feines Objekts anzunehmen, fobald derfeibe 
ſich auf die Beſtimmung bes obern Begehrungsvermoͤgens 
durchs Moralgeſetz grundet, ſobald die Annahme feines Objekts 
uns die Ausuͤbung unſerer Pflichten erleichtert; und ſobald wir 
bey dieſer Annahme nie eines Irrthums überführt werden koͤn⸗ 
nen. Durch dicſes Raifennement liche fich nun auch beweifen, 
daß jeder Menfch, fobald er nur mänfche, forocht überhaupt, 
ats auch in befondern Fallen, morelifh gut zu feyn, eg auch 
wirklich ſey. Der Wunſch, moraliſch gut zu feyn, oder der 
Wunſch, daß das Sittengeſetz entweder bleibende Maxime 
aller unſerer Handlungen oder gewiſſer Hapdlungen ſey, gruͤn⸗ 
det ſich naͤmlich auf die Beſtimmungen des obern Begehrungs⸗ 
vermoͤgens durch das Sittengeſetz. Die Annahme der Wirk 


lichkeit des Objekts von dieſent Wunſche erleichtert uns aber 


nicht nur die Ausübung unferer Pflichten, denn die Ueberzeu⸗ 
ang, dag wir das Sittengefetz bereits befchgt haben, ſtaͤrkt 


uns im Kampfe gegen die Sinnlichkeit; fondern in der Wirk ' 


lichkeit diefes Objekts befteht auch das Weſen der Eittlichkeit 
ſelbſt. Daß mic Jemand bey diefer Annahme des Irrthums 
überführen werde; dafür Bin ich auch ganz ficher; denn andere 
Menſchen find nie im Stande, die Maximen meiner. Hand 
Anngen, fondern nur die Handlungen felbft und deren Kolgen 
zu erfenren. Ich ſelbſt auch bin mehrentheils unfähig, die 
garze Reihe der Grunde wieiner Handlungen zu überfeher, 


und das erſte Glied diefer Reihe ausfindig zu machen. Auch) 


it ja der Wunſch, weranf der Verf. die Annahme der Wirk: 
lichkeit einer Offenbarung gründet, in foferne nur ein zufälli⸗ 


.- 


ger Wunſch, als er fich auf befondere Bedurfniſſe gründen‘, die 


samäge. der Forderungen des Moralgeſetzes im Menfchen gar 
nicht vorhanden ſeyn ſollten; wie mas alfo wohl bie Vernurt 
3 —— | | 
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In jenem Barifpe einen Grund fuͤr die Wirklichkeit bes Ob: 
gekis davon antreffen innen ?. Endtich muß auch derjenige, 
welcher ſagen kann, es iſt eben ſo gut, wenn ich bey der An⸗ 
‚nahme eines Satzes feines Irrthums uberführt werden kann, 
als ob dabey gar kein Irrthum möglich ſey, von der Wahrheit 
und ihren Kriterien bie vermorcenften Begriffe haben, und-es. 
waͤre alſo wohl eine ganz überflüßige Arbeit, wenn wir dieſe 
mit alten Regeln der Logik freitende Behauptung ‚genauer 
widerlegen wollten. BE 
Edhe wir nun aber die Anzeige und Beurtheilung dieſer 
Kritik aller Offenbarung vollig beichließen, müffen wir unfere 
Leſer wohl nach auf einige Punkte. aufmerkſam mahen. 
Es hat allerdings das Anfehen, als wenn in diefer Kritik 
die Nothivendigkeit und Wirtlichkeit-einer Offenberung aus 
ganz neuen, bisher nie in Betrachtung gezogenen Gründen 
. abügleitet worden wäre: Allein, eigentlich hat man fich der 
‚Sauptidee, worauf diefe Ableitung beruht, chemals ſchon haͤu⸗ 
fig bedient, um die Unentbebrlichkeit einer Offenbarung zu er« 
weifen. "Die älter proteſtantiſchen Öottesgelehrten, ein 
Quenſtedt, Hellas, Gerbard. und andere,.geben insge⸗ 
ſammt auf die Frage: Worzu war eine Offenbarung noͤthig 
und nuͤtzlich? zur Antwort: dag Gott durch den Siunderfall _ 
"der Menfchen und durch die Allgemeinheit des firtlichen Ver: 
derbeus unter. denfelben beſtimmt worden fey,fich zu offenbaren, 
und das menſchliche Sefchl ht dadurch wieder fowohl zur Tu⸗ 
gend, als auch zur verlohrnen Glückfeligreit in diefem und 
Jenem Leben zu verhelfen. Diefe Idee ift auch der herrſchende 
Gedquke in der Kritit aller Offenbarung, nur bat: folcye der 
Verf. anders eingefleivet, mit den Principien der Eritifchen 
Pyiloſophie in Verbindung zu bringen,. dadurch noch mehr zu 
sinterflügen, und ihr durch Anwendung, der. Terininologie der 
neueſteu Philoſophie ein philofophifcheres Anfehen zu geben 
geſucht. Doch es kommt am Ende nicht darauf au, ob Quene 
css und Sollaz bereits die Nothwendigkeit und Wirklichkeit: 
einer Offenbarung aus eben den Gründen abgeleitet haben, 
aus weichen es der Verf. der Kritik aller Offenbarung thut; 
und Rec. hat daher Feine Luft, ſich auf eine ſorgfaͤltige Vers 
gleicyuug der Ideen jener Männer mit den Gedanken des 
‚Sen. Sicore einzuläjlen. en - 
Mec. muß hierbey ferner bemerken, daß ihm aufler der 
Keisit aller Offenbarung noch Sein Buch vorgefommmen Ir | 
6 welches 
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weichen alle feine Wehauptngen blos auf die Petneinien bee 


Vernunft zu Rügen fcheint, und doch auch zugleich Schwaͤrme⸗ 
xey und Abertlauben aller Axt. ganz vorzuglich beguͤnſti⸗ 


get. Man bedenke nur, wohin am Ende die in dieſer Kritik 


aufgeftellten Säge führen; daß nämtidı Gott durch das. Moral⸗ 


gefeß beſtimmt werde, Moralitaͤt durch alle möslifcn moralis 
(che Mittel, und foger durch Wunder zu hefo dab Gott 


. feißft allein fähig ey, die verſinnlichte Adee von feinem Willen 


als Sittengefeße . für alle moraliſche Velen ‚bersorgabtingen 
und zu beftätigen; daß Gott felbft den in feinem Namen bes 
Eannt gemachten Religionen Autorität beygelegt haben inuͤſſe, 
indem er nicht wollen koͤnne, daß ein moralifches Weſen eine 
foice Autorität erdichte, und daß hierbey gar nichts darauf 
ankomme, ob ein vorgehlich Inſpirirter fich fetbft täufche und 
ſchwaͤrme (f. &. 75 — 76.3? Diefe müffen nothwendig 
bey’ der geringften weiten Beranlaffung Schwarmerey in dem: · 
jenigen deguͤnſtigen, der eine Anlage darzu hat. JR in ibm 


eine verfinnlichte Idee von Gott, als dem hoͤchſten Geſetzgeber 


für alle moralifche Wefen, entitanden, fo wird er diefe Idee 
dus. einem gefchehenen Wunder ableiten. Glaubt er vollends, 
daß das Sittenverdeiben unter ‚feinen Zeitgenoflen groß fen, 
und icberhand nehme, fo wird der lebhafte Wunſch, ſolchem zu 
ſteuern, leicht, die Ueberzeugung bewirken, daß die religion, 
weiche er predigt, göttliche Autorität. habe, und Gott ihn, da 
feine Abſicht moralifch aut ijſt, durch das Sittengeſetz beftimme, 
unterſtuͤtzen muſſe. Dieſe Schwaͤrmerey wird aber um fo ge⸗ 
ſahrlicher und hartnaͤckiger ſeyn muͤſſen, da fie mit dem, mad . 
der Menschheit am heiligſten üt, naͤmlich mit dem Eittengefepe, 
in Verbindung au fliehen, und darauf gegrimdet zu ſeyn fcheint. 
Wenn man vollends annehmen darf, das Objekt eines Wan⸗ 


ſches fen vorhanden, Sobald dieſer Wunſch im gerinaften ſich 


anf die Forderungen des Sittengefees bezieht, und ſobald das 
Segentheil davon nicht erwiefen werden kann: fo hat der 
Schwaͤrmer geivonnen Spiel, und wird auf die Nealifirung 
feiner Wuͤnſche nach einer Erfheinung Sıttes, oder der Engel, 
oder verfiorbener Menfchen, oder nach Wundern anderer Aut, 
ſobald diefelben nur den Hang zur Befolgung des Sittennefegeg , 
der ihm einigermaßen verſtaͤrken Eonnen (worin jeder Menſch 
feine Eigenthuͤrulichtelten bat, die fich .auf das Individuelle 
feiner Natur beziehen), .fihere Rechnung machen koͤnnen. 
Dide Schreärmeegen fürden fogar dann noch Statt, wenn 
Kin eine fienbarung in einem Volte da iſt, und u F 
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er im Anfange des 3.6. porbriugt/ nn. ven mberufenen 
Meligidnsſtiftern jeisiger und kuͤnftiger Zeiten Einhalt zu thun, 
‚reicht hey weitem/ hicht zu, um dieſen Religionsftiftern: dasje⸗ 


nige wieder zu entwenden, was ſie zur Beſchoͤnigung ihrer 
Setwaͤrmereyen aus / dieſet Kritik entlehnen könnten. Sollte 


nſich zum Beyſpiel das. Anfehen und Fuͤrwahrhalten einer Offen⸗ 
barung auf die Glaubwürdigkeit gewiſſet Begebenheiten gruͤn⸗ 


den, ſo muͤßte jenes Anſehen eben ſo nach und · nach verſchwin⸗ 
den und unwirkſam werden, als wie die Glaubwuͤrdigkrit der 
Erzaͤhlung von dieſen Begebenheiten mit dem Verlauf mehrerer 
Jahthunderte aus bekannten Gruͤnden abnimmt. Alsdann 


bedürfte es alſo einer neuen Offenbarung, um den Glauben 


an die Söttlichkett der ehenials geſcheherien wieder zu beftärfen. 
Wäre ferner eine Offenbarung durchaus verfälfcht worden, fo, 
"müßte Gott‘ ein abermaliges Wunder thun, um’ fie in ihier 
Weinigkeit wieder herzuftelien, im Jall ae Bekenner derſeiben 
fe mißdeuͤteten, und "wegen herrſchender Sinnlichkeit ihren 

ächten Sinn nicht einzufehen vermöchten., Sollte, endlich Gott 
in einer Sprache ſich ehemals offenbart haben, die nicht mehr 
allgemein» oder nur fehe wenig verftandlich wäre, ſo dürfte 


man wohl nach den Princivien unfers Verf. esivarten, daß 


Gott einen. zuverläßfgen Ausleger dee Sprache, in der er ches 
mals durch feine ©efandten geredet hat, beftellte, damit die 
. gefchehene Offenbarung ihres Zwecks nicht verfehlte, fondern 


Pa 


Motalität auf. die hoͤchſtmoͤgliche Art beforberte. Dies wäre 


auch in ſofern noͤthig, als die Worte der Geſandten Gottes 


einer vielfältigen Auslegung ſahig wären, und heriſchende Un- 


ſittlichteit die Menſchen geneigt machte, dasjenige nicht in den 
Worten jener Sefandten ertennen zu wollen, was eigeutlic) 
dadurch angezeigt und gelehrt wuͤrde. Iſt nur aber erſt diefe 


Erwartung da, fo wird fich gewiß‘ dald Jemand ‚finden, der - 


fich zu einem von Gott autorifliten Xusleger der Worte Gottes 
aufmirft, und wir müflen, auch nach.unferm Verf., feinem. 


Vorgeben fo fange glauben, als er Gore nur nichts-gegen das 
. Bernunftgebot laufendes ſagen laͤßt, und als durch feine Aus⸗ 


fegunig unfer Verlangen, gut zu feyn, befördert wird; benn wir 


ſind ja unfähig, ihn wegen feines Vorgebens eines Irrthums 
zu überführen, Doc wir wollten unfere Lefer nur aufmer® 
ſam machen anf die Begünſtigungen aller Arten von Schwaͤr⸗ 
mereyen und Aberglauben, die in bey Kritik aller Offenbarung 
enthalten finds und bierzu wird das bisher Geſagte ſchen 


binreichend ſeyn. | 
Zaletzt 


* 
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Ze verbient auch noch die Prage. unterſucht gu werden: 
dem: wohl die in der Kritik qller Offenbarung 


vorkommon⸗ 
den Prinripien der Bewriſe der Moͤglichteit und Wirklichkeit 


einer Offenbarung mit. den Srundfägen und —— e se 
fritiſchen Phlloſophie, wie ſolche der Koͤnigebergiſche Veltwe 


in ſeiren.Schrifter·ſelbſtraufgeſtellt hat, —— —* 


Zwerlaͤßig iſt es und nirfere Leſer koͤnnen ſich hiervon ſchon 
darch don Auszug aͤbergengen, den wir oben aus ber Kritik 

alter Offenbarung mitgecheilt haben, daß der Verf. — * 
alles angewendet Bat, um die Methode des Vortrags, die 


Termirtokogie, den Ausodruck und den Perichendni, die in dein . 


Scheriften bes Konigebrrgiſchen Weltweiſen varkommen, in ſei⸗ 
nem Werke nachzuahmen, und daß dieſe Nachehmumg aͤuſſerſt 
täufchend ausgefallen ſey. en iſt es, daß es wohl nicht 
wicht zuey Schriften geben wird, bie in Anfebung aller dieſer 
Bunfte fargenm 'mik' einanter übereinftimmen, als wie DER 


Kritit Aer Offenbarung. mb die Kantiſchen Scpeiften, 2 


iſt endlich anteugbar, daß der. Verf. jener Kritik alles mit.ben, 


größter Borficht za vermeidet: geſucht bat, runs. deu Lefer fein . _ 


nes Werkes im mindeften ‚auf. die Vermuthung hätte bringen 
Finnen, als rühre daffsiha wirht von dem Koͤnigsber giſchen Welt⸗ 


weiſen ber. Dieſer Umſtand hat uns,“ Awie wir freymuͤthig 


geſtehen muͤſſen, ſchon mehrmals auf den Verdacht gebracht, 
als in es dein Kun, Fichte mit ſeiner Theerie über die Offen⸗ 
Barung ger fein reihter Ernſt, ern er habe dabey nur er⸗ 
fahren wollen, ob wohl das Publikum im Standefey, Kantiſche 


Terminologie und Kantiſchen Sprachgebraud von Ächten Kate 


tiſchen Grundſatzen zu unterſcheiden, oder ein Nichtkantiſches 
Berk für ein Kantiſches anzuſehen.“ Denn warum ſollte erw 


fonft fo forgfäftig alles vermieden haben, was den Lefer feines 


Werts auf die Meinung führen fönnte, daß dafielbe nicht von 


Ranzen herrühre * Auch wollen Männer, die den Ken. Sichse 


noch von ſeinen juͤngern Jahren ber kennen, behaupten, daß 
er wohl eines ſolchen ſcherzhaften Unternehmens fähig ſey. 
Doch derh fen, wie ihm wolle ‚und wir koͤmen dieſe Beh 
ptung richt verbürgen, Aber troß der Uebereinſtim 


Aeuftern des Vortrags zwilchen der Kritik aller Offenbarung 
und zwifchen den Kantiſchen Schriften, iſt dach im Sinnern . 


zwiſchen beyden ein bimmelmeicer Unterſchied, und die Prin⸗ 
eipien, worauf in -jener-die’XHeorie der Offenbarung gegruͤndet 
Wird; ſind durchaus nicht Kantiſch. Dies wollen wir min⸗ 
mehr beweiſen und batthun. —Hr. Rane nimmi an, wia 


wie 


\ 
r 
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it 


Roten geh en Haben, Ber Wenſch ebene. in einen Yo Yiefert 


, 


, moraliſchen U gerathen, daß das Sittengeſetz in ihm ſeine 
Cauſalitaͤt auf immer, oder in gewiſſen Salem, Bert er ver⸗ 
Meßre, und gruͤndet hierauf die Erwartung 


weit der Menſch, welcher in: dieſen tiefen, Be Berfal - 


gerathen iſt, in welchem nicht” einmal der Wille, gut zu ſeyn, 


n ihm uͤbrig bleibt, ſich zur Moralita⸗ durch eigene Kraft gay 


| | nicht wieder erheben kanm. Die Dimausfegung wiberſpricht 


mm gänzlich" den deurlichſten Aeuſſerungen Kants äber die 


verhandenen nen im Menfchen.: Denn wie hätte weht - 


Diefer- Weltweiſe dem Moralgeſetz 26 inguͤltigkeit ·fuͤr alle 
Veenſchen beylegen, und darauf einen afigemeingiltigen tus. 


- —. Ben an Ott und Unſterblichkeit gtuͤnden toͤnnen, wenn es 


Menſchen gäbe und geben könnte, woelchs.gar keinen Willen, 
git zu ſeyn, beſttzen, und das — ar nicht als ein fie 
——— Geſetz erkennen rotem? Doch wir wollen un 
nicht auf Ralſonneinents über den Geiſt der Kantiſchen Moral 


| oe eindaffen, ſondern liefen &eriien 'anfühven, in tuels 


den Kant gerade das Gegentheil von. den Fichtiſchen 
* behauptef. In der ndlung über das-radicafe 
cf Berliniſche — ib 3792.) ſagt jener 
eh &;-373. ansdrädti: therfiellung dee 
‚arhpränglichen. Aunlage zum Guten i in F iſt alſo nicht —* 
bung einer werlöhrnen Vriebfeber zum Guten; denn dieſe, 


die in der Achtung fuͤrs moraliſche Geſetz beſteht, baben wie _ 


nie verliebeen Fönnen, und waͤre das letztere möglich, 
würden wir fie auch nie wieder erwerben. Wie iſt 


“nur .die Herſtellnng ‘der Reinigkeit deffelben, als oberen | 


Grundes aller unferer Marinien n. f. mw." Ferner. beißt es 
&5. 351 in jener Abhandlung: „Der Grund des Boͤſen in der 
menſchlichen Natur kann nicht in eine Verderbniß der mo⸗ 
raliſch⸗ geſetzgebenden Vernunft gefeht werden: gleich ale 


r 


eb diefe das Anfehen des Geſetzes felbft in fich vertilgen, und ° 


die Verbindlichkeit aus demſelben ableugnen fonne; Denn das 
it ſchlechterdings unöglidh,“, ©, 342: in diefer Abe 
danbfung wird der tieffte moralifche Verfall des Menſchen ber 
firieben und davon geſagt: „er beſtehe In der Bocartigkeit oder 


in der’ Verberbtheit des menſchlichen Herzens, die der Hang 


der Willtühr zu Maximen fen, die Triebſeder aus dem more: 
liſchen Geſetz, andern Cnicht motaliſchen) machzufeben. ‚© 
„Lat auch die Werkehrtheit des menfchlichen Gerzens heißen, 
wei fie die ſutliche Ordnung in "Arthur der —2 
einer 


— 


— J ⁊ 


nn — — — — — 
0) 


| Beimini:.. 443 
‚regen Sin umstcher.* gw 
due fen mia hs: der Verf. * Feat — 


als unleugbar behauptet, daß es nämlich erwachſene Menſchen 


geben könne, in welchen, wie er ©. 63 fagt, nicht einmal der 


ertlärt die —— dam ne da — hie dee 
hochſte Ghefeisgeher aller. moral ſchen Weſen ſ 17 das 2 
28 — 8 der Meralitä wieder fähig und 
ber Beſſeruns bes theilhaftig zu machen. Nom dieſer 
wundervollen. er jenes —— Kant in keiner 
einzigen ſeiner en 
Berbeflerung ber 


wehr alle Berbefle Oieten — und allen ei. 
Yalasen in uns, amd aus dem Hbhafern —— Bieter 


Anlagen. Din leſe nur dasjenige hierdey nach, mas er ſelbſt 
©. 379 ff. in ber Abbandling Über. das tabieate Voͤſe davon 
ausführlicher geſagt bat, (wir würden die ganze vortrefliche 
Gtell⸗ Ken, wenn für nicht zu lang wire). — Die ia 
der Kritik aller Offenbarung aus dem untern 

mögen hergenommenen Gruͤnde des Glaubens an bie Birk 
lichkeit ziner Offenbarung And eine aͤuſſerſt elende, und beynahe 
unter aller Kritik ſchlechte chlechte Machahmung ber Kantiichen Wie 
ralthecisgie, und an muß. wirklich den Geiſt Diefer gar nicht 


kennen, . wenn man jener Am mindeften.gleichengißerth mit . 


Diefer Seplegen. will. Unfere Behauptung mag manchem wohl 
fehe hart vorfoaımen , wir mäflen fie alſo erweifen, 2) Nach 
Bants ausdrädlicher Erklaͤrung ‚giebt es weiter feine Gegen 
Rände des auf unfern — Zweck ſich beziehenden Glan⸗ 


bens, als allein das hoͤchſte Gut, die Gottheit und die Un⸗ 
Rerblichkeit unferer Seele. ©. 452 inder Kritik der Urtheils⸗ 


kraft wird geſagt: Dag hoͤchſte durch Freyheit von ums zu bes 
wirkende Gut, zuſammt den einzigen für ung. denkbaren 
Bedingungen feiner Möglichkeit, wämlidy dem Dafem Gok 
tes und. der Seelenunſterblichkeit ſind Dlaubensſachen, 
und zwar die einzigen unter „allen Gegenſtaͤnden, Lie fo ge⸗ 
nannt werden konnen.“ Nach diefer Stelle . alſo das 
qhettive Daſeyn Seites und bie Vewigden Se —— 

eit 
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untck bie einzigen Bedingumden der Erreichung unfrer. mer 


vallfayen Beſtimmung aus; "fie ſud das Einzige —— 
werden muß, wenn das durch die praktiſche Vernunft geb 


Bohr Gut von uns berbießt werden Toll, und ‘von dem: — J 


wahrhatten der Wirklichkeit einer Offnbarınıg, als einer laun 
benvſache/ weiß die. kritkſche Philvſophie und ihe Urheber gun _ 
wii, b RNach Kanten ET. Kritie der Urtheilsruft © as 8 

iſt der: Glarche: ein Vertranen zu der — eines · Abſtcht· 
deren Veforderung Pflicht, die Moͤglichkeit dert Autfuͤhrung 
Berfeiben:aber für ins wit einzuſchen iſt: Dieſe Eutlärang: - 


hr wicht: im mindeſten auf don Glauben an wine Offenbarung. 


Dan es iſt ja keine Pflicht ſir vec, Wander und Offenba⸗ 


Yung. zu befordern. Dieſe beſehen ſich viehnehe noch. Ken, 


Screens. Theorie anf einen Fuſtand im Mienkben, det: mir 
Dur: —— ee fische gr fireitet, und den wir nach: 
nie Motalzoſetz ude wir 
@äjdpfer: der er — Phwſophie had ˖ die Schwierigkeiten. 
das Dafryn eines Objekre miſſer emſerm Bewußtſeyn aus ei⸗ 
nem Bedurfniſſe und aus einer Thacache m uns ableiten und 
en zu wollen, Cals welches in der Moraltheologie ges: 
Wieht) feht woht eingeſehen; and er hebe dieſe Schwierigkeit 


der Moralitheologie dadurch, daß er zeigt, wie Lie Beabſtch⸗ 


tigung des durch die Defolgung des memtifches Sefenes zu be⸗ | 
wirkenden Endzwecks in ber Welt von ums aufgegeben werben. 
müßte, wenn wir nicht fo ſchließen, and an Gort und Unſterb⸗ 


Aichteit nicht glauben wollten, welches aber moraliſch micga 


lich ſeyn ſoll, indem die Veabſechtigung jeres Endzwecks durch 
ie praftifche Vernunft immer und beſtandig uns heboten wird, 


In der Kritt aller Offenbarung wird hiugegen m Beweis der 


Wirklichteit einer Offenbarung geſchloſſen: es ſery etwas auſſer 
uns da, und zwar etwas fo nach keinem Naturgeſetze da ſeyn 
tonnte, weil in uns ein Zuſtand wirklich iſt, der nicht wirklich 
ſeyn ſollte, weil wir die Erreichung unferre Beſtimmung vers 


aAbſaͤumt Haben, und ‘gegen die Forderungen dee Meraigeſttzes 


ungehorſam find, dder weil das Moralgeſetz ſeine —— 
auf immer oder in gewiſſen Faͤllen gaͤnzlich vetlohren hat. R 

dachte aber, es wäre ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen die 
fen beyden Argumentationen,  d) Kam fast: was die prakti⸗ 
sche Vernunft verlangt, muß dem Menſchen auch moͤglich ſeyn, 
er. muß daher auch jederzeit feinen Pillen deſſern Eonnen, 
denn die Vernunft verlangt es. - Hr. Fichte hingegen leugnet, 


Ä meer dewiſſ en Umfian den des Menſchen, Die Veglichteit Sn 
ee 
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ih werden haſſeu ſollen. e) Der ' 
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‚ — MWeltweisheit, 47 
Beſſerung durch Anwendung der eigenen Kräfte, und mein, 
alsdamn müfle Gott felbft durch ein Wunder ins Mittel treten, 
und was dem Dienfchen unmoelich fen, unmittelbar bewirten. 
Bant fordert endlich bey den Gegenftänden des moraliſchen 
Glaubens, daß fie keinen Widerſpruch enthalten, und die theos 
vetifche Vernunft ihre Unmoͤglichkeit nicht darthun Finne, und 
erklärt Dies nur für eine logifche Bedingung des Fuͤrwahrhal⸗ 
tehs jener Begenſtande. Hr. Fichto hingeren meint, ein 
Satz ſey für wahr anzunehmen, fobald mir vollig ficher find, 
daß ins in diefem Leben Niemand eines Irrthums bey diefer 
Annahme werde aiberführen kͤnnen. Dieſe Grundſatze dep 
Kritik aller Offenbarung ſind doch aber wohl nicht mit jenen 
Kantiſchen einerley? — Endlich haben wir zum Scharffinn 
bes Koͤnigsbergiſchen Weltweiſen viel zu viel Zutranen, als 
Bas wir andy nur einen Augenblick feliren annehmen koͤnuen, 
er habe Die Beaunftigungen nicht zu erkennen vermodt, die 
in manchen Principien der Kritik aller Offenbarung für 
Schwaͤrmerey und Aberglauben enthalten find. Auch hat ie 
der vortreflihe Mann in der Kritik der Urtheilsfraft S. 433 
Aber die roichtiaften Principien in dieſer Kritik ſchon laͤngſt dag 
Berbammungsurtbeil geſprochen. Daſeibſt heißt es nämlich: 
„Bent man mit Einfichten vom Dafenn und Der Befchaffen, 
beit der goͤrtlichen Natur, von feinem Verſtande and Willen, 
den Geſetzen beyder und Denen Daraus anf die Wels . 
Kbfließenden Eigenſchaften groß zu thun verſtat⸗ 
tet, fo möchte ich wohl wiſſen, wo und an weicher &telle mau 
Yie Anmaßungen der Vernunft begränzen wollte; u. f. m,“ 
Dem Manne, der diefes im Jahr 1790 ſchrieb, koͤnnen wohl 
unmoͤglich die im Jahr 1792 herausgegebenen Beweiſe von 
dee Wirklichkeit einer Offenbarung angehören, die ſich auf ger 
wiſſe Beſtimmungen des Willens Gottes, fo aus dem Morals 
geſetz herrühren foller, und auf gewiſſe aus diefen Beſtimmun⸗ 
gen abfließende Eigenſchaften der Welt gründen ; oder er müßte 
ſich⸗ in’ feiner philoſophiſchen Denkart binnen: zen. Jahren 
gänzlich geändert hahen, | Ze 


Doch das Hisher Sefante wird hoffentlich zur Genuͤge 
fon beweiſen, daß die in der Kritik aller Offenbarung herr» 
ſchende Methode zu philofonhireh keinesweges die Kantifche ſey 
— Und num überlaſſen wir es ganz der eigenen Beurtheilung 
anſeter Leſer, was von dem Inhalte des oben angeführten 
monyinifhen Brieſs aus Koͤnigsberg, und von der Darauf " / | 
2.4,2.8,1.2,1,6t. 1 geft. D sie — 


„ 
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‚erfolgten Erkikrung des Hen. Prof. Sufeland zu halten fa, 
ohne hieruͤber int geringſten etwas zu beſtimmen. NMur / ſo viel 
finden wir noch anzufuͤhren noͤthig, theils dag wir den Ver⸗ 
Safer jenes Brieſs im mindeſten nicht Eennen, theils daß niche 
erſt die Nachricht, Kant fey nicht Werfafler der Kritik aller 
Offenbarung, unfes Urtheil über den Werth diefer Kritik ber 
ſtimmt habe. Die Gruͤndlichkeit der Deduction des Offenbar 
zungebegriffs und ber Begründung bes Glanbens an. die Wirk⸗ 
ichkeit einer Offenbarung in diefem Werke bat uns fehon da⸗ 
mals niche imunindeflen eingeleuchtet, als wir no Kanten, 


nr . N — - 


den Nachrichten aus Jena zufolge‘, für den Berfafier deflelben - - 


biekten; und wir fonnten dies mie den Zeugniſſen fehr angefee 


hener Männer barthun, wenn die Sache van Wichtigkeit wäre, 


Auch fanden wir es immer nur unter der Vorausſetzung für 
mahrfcheinlich, daß Kant Verfafler der Kritik aller Offenbar 
‚tung fe), daß er. vielleicht beſondere Urſachen gehabt haben 


onnte, feine Philoſophie, welcher man fo oft Befürderung - 
des Unglaubens vorgeworfen hat, von einer Seite. darzuftellen, 


nad) weicher fie den Stauden an die Möglichkeit und Wirk⸗ 
Hchkeit einer Offenbarung, nach den gewöhnlichen Begriffen 
-davon, zum wenigſten nicht gänzlich zu geufören ſcheint. 


- Uebrigens war es uns aber in mehrerer Ruͤckſicht ſehr ange⸗ 


nehm, daß wir ung in der Vermuthung diefer Urſachen geirrt 

atten. 3 
j Fuͤglich muͤſſen wir hierbey auch wohl noch unfern Leſern 
zinige Nachxvicht über den Inhalt zweyer Schriften mittheilen, 


zu deren Entſtehung die Kritik aller Offenbarung bereits Anlag _ 


gegeben har. „Es find folgende: - . 


Weber den Verſuch einer Kritik afler Offenbarung: 
Eine philofophifche Abhandlung von M. Friedrich 


- + Immanuel Niethammer, Adjunct der philoſophi⸗ 


ſchen Facultaͤt in Jena. Jena, bey Cuno's Erben, 


1792. 117 Seitning. 7883.. | 


Kritiſche Theorie der Offenbarung. Nebſt Berich- 
“ tigung der Schrift: CHriftus und, die Vernunft, 


‚Halle, bey Michaelis und Bispink, 1792, 340 - 


.ESeiten in 8. 198. 
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Wenn der Heyr Atgunkt wietbammer, (vermerbtic auch 
einer von den acht akademiſchen Lehrern in Jena, weiche dag 
Publikum ſchon längk als‘ Kenner der kritiſchen Philc ſophie 
anerkannt ‚haben fell, I durch das Urtheil angefehener Männer 
irre geführt, die Kritik aller Dffenbarung entweder fur ein 
Mroduft des Königebergiihen Welrweilen, oder für ein Werk 
son großer Wichtigkeit hielt, und dadurch zuerſt auf den Ber 
danten gerieth, durch einen Auszug aus derſelben fi in der 
gelehrten Welt egwas bekaunter zu machen, ſo iſt dies ibm 
aß einem jungen Anfänger in vr Philoſophie, wohl zu vers 
geihen. Darüber aber, dag er feine Vernunft unter den Glau⸗ 
sen an.bie Unfebibarfeit des Verfaſſers der Kritik aller Offen⸗ 
ng gaͤnzlich gefangen Inamme, daß er · in dieſer Kritik nichts 
* lauter. nene Entdeckungen antrifft, und ganz im Geſchmack 
der blinden · Sectirerey ankuͤndiget, reis eine eben fo große Res 
solution im Gebiete bes theologiſchen Glaubens' durch ‚jene 
Kritik beroirkt worden ſey/ als Kant durch die Vernunfteritik 
im Gebiete der Philoſophie hervorgebracht hat, "Düzfte er wohl 
"zum wenigſten von denen nicht Verzeihung zu erwarten haben, 
weile ‚alles blinde Nachbeten und Ale Ausbruͤche des mit 
Recht vesrufenen Sectengeiſtes aus der Philoſophie verbannt 
wiſſen wollen, und jenes ehem ſo wohl als diefe für das Zeichen 
des Mangels an philofophisender Vernunft halten. Und daß 
endlich der Hr. A. Viethammer in dieſem erſten Produkt 
ſeiner Feder (denn das Nachdenken hat daran wenig Antheil 
sehabt,) allen unſern Theologen, die bisher uͤher Offenbarung 
md Shriftenthum nachgedacht und philofophirt ‚haben, vor⸗ 
wirst, ſie ‚hätten hierbey alles ſchief und verkehrt angefangen, 
ren Speculationen lauter falſche Principien untergelegt, und 
daher auch eigentlich, fie moͤchten nun als Vertheidiger oder 
als Gegner einer uͤbernatuͤrlichen Offenbarung aufgetreten ſeyn, 
wenn fie conſequent im Denken hätten ſeyn wollen, auf die 
allerauffallendſten Wiberfprüche gebracht/ werden, und entweder 
dieſe annehmen,“ oder. alles Philoſophiren über Offenbarung 
aufgeben -müffen, dies iſt vollends unerträglich, und zeugt ent⸗ 
weber von dem groben Eigenduͤnkel, welcher den Kopf des. 
Sen. Adjunet eingenommen hat, ober von der großen Unwiſ⸗ 
ſenheit, in welcher er ſich in Anſehung alles desjenigen befin⸗ 
den muß, was von denkenden Koͤpfen unter den Lehrern des 
Chriſtenthums bisher über Offenbarung und deren Moͤglichkeit 
gefagt worden if. — Aus dem eben Angefüßrten werden 
unfere Leſer den Herrn Ad junctus en beurtheilen und leicht 
D 2 erra⸗ 


— 
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errathen kbunen, was fie von dei Lectuͤre feines Werkes zu er⸗ 


warten haben. Rec. führt alſo nur noch an, daß daſſelbe aus: 
zweyen Abſchnitten beſteht, daron in dem erſtern erwieſen wer⸗ 
den ſoll, daß aus theoretiſchen Gruͤnden über die Moͤglichkeit 
"und Immoglichkrit einer Offenbatung und über deren Beſchaf⸗ 
fenhejt gar nichts erwiefen werden kann, und. daß diefe Grünte 
vielmehr auf fauter Ungereimtheiten führen ; Davon der. andere 
aber blos einen kurzen Grundriß der Kritik aller Offenbarung 


- in den nämlichen Worten:und. T’erminis, welche in dieſer ges 


raucht worden -find, enthält: Aus dem erftern Abfchnitte 


nur etwas weniges- zur Probe &.22— #5 ſucht der Verf 


zu erweiſen, daß über die Form bes Inhalts einer Offenbarung 


— 


aus, dem Begriff davon gar nicht entfchieben werben köͤnne, 
und dag, men man eihmal angenommen habe, eine Lehre ſey 
göttlich, man auch alles.für wahr in derfelßen hatten. muͤſſe, 
‚wenn es gleich die groͤßten und abfcheulichften Abfurditäten ente . 
halten follte,. indem es. eime Inconſequenz fey, die Vernunft 
als Maaßſtab besjenigen gebrauchen zu wollen, was man jelbft 
als über alle Vernunft erhaben anerkannt hat. AHein, wenn 


auch die. Vernunft eine Lehre für göttlich erfangt hat, muß fie 


hiermit folche zugleih für etwas über alle Vernunft erhabenes 
halten? Kann. fie,nicht das Uebernatuͤrliche in derfelben blos 
auf die Entfiehung und die Bekanntwerdung unter den Meye 
ſthen einfchräufen? Dürfte fie gar nicht annehmen, daß. Die 
‚Lehren dev Sefanbten Gottes, im Fall Widerfprüche und Un⸗ 
Ann. darin snthalten zu feyn feheinen ſollten, falſch verffanden 


u und ausgelegt. werben waͤren? Und kann endlich wohl die ' 


Vernunft fich beſtimmen, etwas für wahr zu haften, das Wie 


derſpruche enthalt, und gar feine Erkenntniß ausmacht? eben 


Glaube muß ja als folcher auch eine Erkenntniß feyn, und. eine 
Erfenntniß, die Feine Erkenntniß ift, mas ift denn das2 
Uebrigens ſcheint Hr. Lrierbammer wohl einige Anlagen 
zum Philoſophiren zu haben. Sollte er aber bey feiner blin⸗ 
den. Anhänglichfeit an eine gewiſſe pBilofophifche Parthey vers 
barren, fo Eann er ſich ficher darauf verlaſſen, daß dadurch 
jene Anlagen bald gänzlich werden, erfticht werden. Denk 
Euftur der philofophirenden Vernunft ift ohne freyes und une 
befangenes Selbſtdenken fehlechterdings unmöglich. ° ' 


Ganz anders müflen wir über den Berfaffer des zwehten 
Werks. urthellen. (Da er Bedenken’ getragen hat, ſich ſelbſt 
zu erkennen zu geben, fo finden wir feinen Beruf, ihn genauen ı 
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zu bezeichnen; nach gewiſſen Stellen: in dieſem Werke iſt er 
aber faſt unverkennbar.) Gr iſt ein Mann, der mit Freymuͤ⸗ 
thigkeit alles unterſucht und pruͤſt; der fi 5 weder durch das 


große Geſchrey, fo eine gewiſſe Parthey jest über bie Untruͤg⸗ 
lxhfeit ihrer Lehrfäge erhebt, betäuben und irre führen läßt, 
nd auch das Gute und Wahre, fo in den Speculationen ans 


derer Philoſophen enthalten if, gänzlich mißkennt und unge: 
nutzt laͤßt. Er ift mit einem Worte ein wahrer und aͤchter 
Philoſophh. — Der A ſeiner vorliegenden Schrift if 
nun aber, die beyden ragen: Kann überhaupt eine geoffen⸗ 


barte Religion nad) Prineipien der Vernunft beurtheilt wers ' 
den? und, toie laffen ſich aus Principien der Vernunft die‘ 


Regen ableiten, nad) welchen alle Offenbarung beurtheilt wer⸗ 
den muß? im ihrer ganzen Allgemeinheit zu beantworten, und 
auf mmerfhütterlihe Principien zu bauen; und wie er in der 
Rerfolgung- diefes Zwecks verfahren fen, wollen wir jeßt anges 
ben, damit unlere Lefer zum wenigſten die Mannichſaltigkeit 
der Unterſuchungen in diefem Werte.kerinen fernen. Nachdem 
er in der Einleitung die Behauptung des Verſaſſers der Schrift : 

Ebriftus und die Vernunft, daß weder Meligion noch auch 
Theeiogie einen Vorzug vor andern Wiffenfchaften habe, wider⸗ 


lest hat; ſo zeigt er, warum es nur eutweber eine moralifche: 


ser geoftenbarte Religion geben koͤnne, und was zur Prüfung 


einer Offenbarung gehöre: — Hierauf werden im.erften Theile 


die Hauptmomente ber Kritik aller Offenbarung, jedoch mit 
wichtigen und arundlichen Prüfungen. verfeben, vergeiragen. 


Hier deait der Verf. vorzüglich von &. ı 33 an manche Incon⸗ 


ſequeng in jener Kritif auf, und zeigt befonders, theils warum 
es-felche moralifhe Subjette gar nicht geben toͤnne, alg der 
Verf. jener Kritik in der Deduction des Offenbarungsbegriffs 
verausgefegt Habe; theils warnm eine Offenbarung ſolche 
Bubjekte gar nicht wieder zur Moralitat bringen koͤnne; theils 
daß es nicht moͤglich fey, ſich auf eine vernünftige Art davon 


ga verfichern, daß irgend ein in ‘der Sinnenwelt gegebenes _ 


Faetum Offenbarung ſey; theils daß die Theorie der Offenba» 
rung in jener Kritik zu allen. Arten ven Schwaͤrmerey und 
Aberglauben führe. Da wir das Naͤmliche oben ſchon darge⸗ 
than haben, ſo wuͤrde es uͤberfluͤßig ſeyn , des. ungenannten 
Verfaſſers feine Beweiſe auh nur in einem Auszuge darlegen 
zu wollen. Sinzwifchen müflen wir doc noch anführen, daß 
dieſer manche ven feinen Einwendungen gegen die Kritik aller 

theils: auf andere en gegründet dat A * 


— 


a Beltweishell, 


. - son 'ünd gefeheheti iſt/ theils weitlauftiger ausgefuͤhrt bat; als 
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wir itr einier Necenfion des Raums wegen thun Eonnten. Wir: 
einpfchten alfo um fo mehr diefes Werk alfen, die noch einer 


‚ Belehrung über jene Kritik bedürftig fehn follten, — Nun 


folgt ©; 170 bie eigene Theorie des Verf; über Offenbarung, 
wovon wir wohl die Hauptgedanken angeben muͤſſen. Es laͤßt 
ſich, ſagt der Verf. eine Erſcheinung in der Sinnenwelt den⸗ 
ken, die ausdrucklich in der Abſicht gegeben iſt, die Idee von 
Gott und ſeinen Eigenſchaften zu entwickeln, und Religion zu 
Hründen und zu verbeſſern. Eine ſolche Erſcheinung, da fle 


ausdrucklich Religion beabfichtiget, kann mit Recht Offenba⸗ 


fung beißen. Da fie aber aus Naturgeſetzen entſpringt, und 
nicht unmittelbar von Gott gewirkt ift, fo mag fle mittelbare 
‚Öffenbazung beißen: Die Befugniß darzu, fi eine mittels 
bare Offenbarung” zu denken , ift vollig einleuchtend. Denn 
der Begriff davon laßt ſich Aus Grundfägen der peaftifcher 
Vernunft deduciten. Auch ift-eine Erfcheinung, bie für eine 
mittelbare Offenbarung gelten fol, ſowohl phyfiſch, als au 
moraliſch möglich, denn es kann Menfchen geben, die berfelßen 
zur Begruͤndung bber Verbeſſerung der Religion bedürfen; 
und jur Vermehrung ihres Sittlichkeit anzuwenden verndgen. 
Diefe mittelbare Offenbarung ift Übrigens auch der Gottheit, 


nach allen Begriffen, die mir uns davon zu machen haben, 


am allerangemeffenften, indem dabei) nicht vorausgeſetzt wird/ 
das Gott Wünder thue, und durch Anwendung eigener Kraft 


- die Ohnmacht und Unvollkommenheiten der Natur, die doch 


fein Werk feyn’foll, erfege. — — Nach diefen Ideen Beleuchtet 
der. Verf. ©. 188 ſowohl einige Sedanfen über den Natur 
lismus in der Religion, die in dem Verfüche einer Kritik 
der Religion und aller religiöfen Sogmatik, mic befons 


deorer Rlicficht auf das Chriftentbum, vorkommen; ale - 


Auch einige Behauptungen Über die Religion und Offenbarting, / 


ie in andern neuern Schriften enthalten find: Im zweyten 


eile Werden die Prüfungen des Werkes: Chriftus und 
die Vernunft, fortgefept, und die in diefein Werke vbrkom⸗ 
menden Beweiſe dafür, daß sie chriſtliche Religion Eeine geoß 
fenbarte ſey, ausführlich teiderlegt, wobey zugleich mancherleh 
gründliche Unterfuchungen über verſchiedene Artikel ber chriftlis 
chen Bögmatik vorkommen. OB es noͤthig war, Bag feichte 
VBeſchwaͤt, fo in bein Werke: Chriſtus und die Vernunft, 
rrſcht, weitlaͤuftig zu widerfegen, koͤnnen wir nicht beurthei⸗ 


en, weil in unſerer Gegend dieſes Wert faſt gar keine —— 


— 


Axrzneygelahrheit. 5 


“rest hat Bielleicht hat aber der Verf.’ der Theorie der 


Offenbarung andere Erfahtzmgen hierüber gehabt. 


| Und nun haben wir nur noch bie Verfüherung beyzufuͤ⸗ 
gen, daß theils Deutfchland ſo lange gewiß im Beſitz einer 
xruͤndlichen Philoſophie bleiben wird, als foldhe Wiänner, wie 
jener Verfaſſer, in bemfelben leben, unb die wichfigften Ges 
genftände der Philoſophie und des Nachdenkens mit edler 
Sreymütbigkeit und wahrer Gruͤndlichkeit unferfuchen; und 
daß theils das Ehriftenthum fo fange aufrichtige Verehrer has 
ben wird, als man die Lehren deffelben und ihren Geift mit 
der Vernunſt fo in Uebereinftimmung zu bringen wiffen wird, 
rd * dem Verfaſſer der Theorie der Offenbarung geſche 
if: — ae 
Zi. 
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1.2. Gaxtorph, d. A. Doctors, Rönigf. Daͤniſchen 
| Juſtizraths, oͤffentlichen Lehrers bey der Koͤnigl. 


Univerſttaͤt, und Vorſtehers des Hebammeninſti- 


tuts zu Kopenhagen ꝛc. Auszug (Compendium, 
Handbuch) der Entbindungskunſt zum Gebrauch 
fuͤr Hebammen, Mit Kupfern. Aus dem Daͤ⸗ 


niſchen uͤberſetzt von J. Eh. Kerſtens, Student 
der Arzueywiſſenſchaft. Leipzig und Kopenhagen, 


bey Pelt, 1792. 3592 S. 8. 1 Mg. 68. | 
2. DM Saxtorphs Koͤnigl. Daͤn. Juſtizraths eꝛc. 


Umriß der Entbindungswiſſenſchaft fuͤr Wehmuͤt⸗ 


‚ ter. Aus dem Daͤniſchen zuerſt uͤberſetzt von K. 


F. Schröder, jegt nad) der neueften Originalauss - 


gabe durchaus umgearbeitet von D. J. C. Tode,. 
Königf, Hofmedicus und der Arneywiſſ. öffentl. 
Lehrer an der Univerfitde zu Kopenhagen. Kopen⸗ 
hagen und $eipzig, bey Zaber und Nitſchke, 179 2x 
:246.Geiten. &..12 20 a 
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- Ha -unfere Leſer die erfie Ausgabe dieſes voctrefüchen Lehe⸗ 
' Buchs für Hebammen aus der deutfchen Ueberſetzung Ichon ken⸗ 
nen werden, welche Sr. Schroͤder i783 von derſelben her⸗ 
ausgab: fo halten wir es für überflüßig , dein laͤngſt etztſchiede⸗ 
nen Werth dieſer Arbeit eines wahrlich großen Meifters in ber. 
Eutbindungskunft bier weitlaͤuſtig zu beweilen:. Von den Zus 
fügen utid Verbeſſerungen, mit beten der Verf. dieſe zweyte 
Driginalausgabe bereichert hat; und von dem Warth und Un⸗ \ 
terfchiede der beyden vor ung liegenden Ueberſetzungen derfels. 
ben wollen wir alſo bier nur kurz Hechenfchaft ‚geben — 
Garz neu vom Verf. hinzugefegt iſt eigentlih hut das erſte 
Kapitel (welches die Eintheilung der Geburten enthält), und. 
die ſechs Kupfertafeln ſammt ihfen 79 Seifen Anfullenden, 
fehr deutlichen, für Wehemuͤtter Auflerft lebrreichen Erfläruns 
gen; bei denen beftändig die Auf dieſelben Bezug habende Stel 
len des Buche angejogen werden, Auf diefeh nicht fein, abet 
fehr deutlich Heftochenen Küpfertafeln find eihige weibliche 
ecken, Cpelves) um ihre verfchiedenen Formen, Dimenfios 
‚nen; Aren ü. ſ. w. deutlich ju machen, — Die weichen weibli⸗ 
hen Geburtstheile in ihrem naturlichen ſowohl, als auch in 
dem veraͤnderten Zuſtande, in welchem fie waͤhrend bet 
Schwaͤngerſchaft und der Geburt ſich befinden, — Imb endlich 
die niannichfaltigen Lagen des Fotus borgeftellt, in welchen bey 
den verfchledenen, natürlichen Geburten und in den verſchiede⸗ 
nen Perioden derfelben der Kopf geftellt ift, und in den wider⸗ 
narhirlichen Geburten die aridern Theile des Körpers bey der 
Entbindung in den Muftermund eintreten: — ' Obgleich 
‚mehrere danze Abſchnitte, ald die eben genannten, zu dieſer 
zweyten Ausgabe nicht Heu hinzugefügt, die Ordnung und Mas 
wier voͤllig diefelben geblieben find, wie fie in dee erften Ausgabe 
. 68 waren; fo hat der Verf. doch Fein einziges Kapitel hier keu 
abdrucken laſſen, ohne es.’zu erweitern und hin und wieder 
Naͤher Zu beſtimmen; fo daß in dieſem kleinen Bändchen meh⸗ 
tere praͤktiſch richtige Wahiheiten und Lehren ber Entbine 
dungskunſt zufamtinengedrängt fich befinden, “als man in Man: 
chem über. dieſe Miffenfchaft: gefchriebenen torpulenten Folians 
ten äntreffen kann. ‚Wir teägen alfo im geringſten fein Bei j 
denfen, das vor uns liegende Werk Chauptlächlidy in der Ueber⸗ 
fegung No. 1., wie wir gleich erwähnen werden, als ein der 
vorzüglichften Lehrbücher zum Unterricht der Hebammen und 
angehenden Geburtehelfer unfern Leſern wiederholt zu einpfehr 
fens indem das — freylich Auch vortrefliche — Sr eines 
0 Bande 





\ 


N 
nt. 


| — — — — — — 


Arzneygel ahrheit 33 


Bamdel ocque s von, Moetel für Anfänger und Weiber zu 


weitlauſtig, mit zu vieler Gelehrſainkeit und zu pretios geſchrie⸗ 
ben iſt, und wenige der. andern Hebammenbuͤcher weder an 


Deftimmtheit noch an Reichthum prattifher Bemerkungen | 
und Vorfchriften dem angezeigten gleich Eommen. Moͤchte es 


dhoch dem großen Sarsorpb gefallen, feine Erfahrungen und 


Bemerkungen über die ſchweren Geburten, den Seburteelfern 


zum Beften, naͤchſtens auch öffenrlich. bekannt zu machen! — 


Was nun die Ueberſetzungen anlanget, fo find fie beybe 


fließend und deutlich, beyde nach demſelben Original bearbeitet; 


jedech hat No. ı, Cobgleich fie, wie leicht zu begreifen ſteht, 
ı Thfr. 6 Gr. koſtet, da No: 2. um ı2 Gryoſchen verkauft 
wird,) den großen Vorzug, daß fie die Kupfer und ihre um« 
flandliche Erklärungen mit enthält, und überhaupt auch), wie 


es ung fcheint, dem Original getreuer bearbeitet ift, da Ar. 2. 


bingegen freyer, uind freylih wohl in einer beſſern Sprache 
zeſchrieben c. 0 
nn u Deb. 
Iojephi Eyerel Commeptaria in Maximil. Stollii 
aphoriſmos de cognoſcendis et curamdis 
febribus; Tomus quintut. Vindobonae, 1792. 
gro Seiten. INR.B8HE | 
Enthoͤlt die ſogenannte indirecte Methode, den Fiebern 
bder ihren Zufallen beyzulonimen. — Im Vorbericht meldet 


der Verf., wietern er dabey Boerhaave, Swieren, ©. A. 
Kichtet, Brendel, Gruner, Haen und Tralles gefolgt 


Werden, 


. 


« 


ſey. Mit den ſechſten Bande fol das ganze Werf gefchtoffen u 


Lirterattira univerfa, materiae'medicae, Alimen- 


tariac, toxicologiae, pharmaciae er therapiae 
generalis, medicae atque ehirusgicne, potif 
fimumacademica ; feripfit E. G. 


* 


“BSH pang DR. ”. 


f 


„Märburgi, in cfhc. nova academica, 1793. 8. 
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‚56 . u | Arzueygelahrhelt. J 
eber Vorrede ‚nd iegend eine. andere Nachricht belehret — 
uns uͤber den Plan und den Nutzen dieſer Diſputativnsſamm⸗ 
lung. Der geneigte Leſer erhaͤlt nichts, als das ehedem in 


Altenb. 1768 herausgegebene, hier etwas vermehrte Büchlein, 


⸗ 
J 


v 
" 0 


unter den willkuͤhrlich aufgeftellten und geordneten Rubriken, 
kahle Titel der in die Materia medlsa einfhlagenden Schrif⸗ 
ten, Dre, Jahrzahl, des Praͤſes und Reſpondenten, weitlaͤufi 
ebriuft, ohne einiges Hrtbeik;über ihren Werth und —— 
öfters ganz cavaliermäßig.citiret,. z. B. Triller de cura in 
-Stabulo, wo der große Litteratot billig volfftändig rubrieiren, 
und. hier, wie andermärts', die Sammlung, worin fie ſtehet, 
-genan und. fergfältigangeben follen. Am Ende fliehen Addenda, 
weit ſich noch etwas zum Ausfällen vorfand. Hier und da 
find * angehängt, um den Beſitzſtand zu notificiven, (denw . 


bekanntlich fücht der Verf. darinnen eine gewiſſe Groͤße,) oder 


auch um ſtillſchweigend die chriſtlichen Wohlthaͤter zu frommen 
Beytraͤgen zu ermuntern. Es iſt alſo ein wahres gelehrtes 
Fingerwork, höchſtens eine aus dem Magazin und Jouctial 
ausgehobene und in das Fachwerk gebrachte Nomenclatur, die 
dem Verf. wenig Mühe und dem Lefer nicht viel Vortheil ges 
währen kann. - Solche Seribferarbeiten muͤſſen die Litteratur 
bey vielen antüchlg machen. Auch willen wir nicht, was 
Litterztura academica ſeyn foll.s_ Difputationen und Pros 
grammen find eigentlich afadbemifche Litteratur. Der gelchrte 
Akademiker bat, zum Theil die guten Werkchen felaft, und 


. - Überläßt die fehlechtern dem Verf. ;. der Student aber dürfte 


nicht recht: einfehen, was und wozu das Ding nügen foll, fo 
wenig, als der Praktiken Wollte doch der Verf., der den 
Ruf eines Litterators für ſich hat, und es bey jeder Gelegen⸗ 
heit fagt, Eünftig mit weniger Fluͤchtigkeit arbeiten, und die 

. Serinia Crifpini gemächliher ausraͤumen! Dergleichen Büs 
cher kann jeder mittelmäßige_Kopf flans pede in uno gar- 
‚ leicht zu Dußenden Tiefer, ohne daß die gelchrte Welt dabey 


gewinnet. | 
u nn Te . 


Schöne Wiſſenſchaften und Poeſten. 


Gedichte von Anna Loulſa Karfehin, geb, Duͤrbach. | 


Nach der Dichterin Tobe nebft ihrem Lebenslauf 
re 20 beraus · 


755 Gm Eifel, 1 
herausgegeben von Ihrer Tochter C.L. v. Al. (enkey, 

geb. Karſchin. Berlin, 1792. gedruckt mit Dite⸗ 

riciſchen Schriften. 392 Seiten. 8. 128 Seiten 
Sebenslauf, ı4 Bogen Vorrede, Inhalt und Du | 
bication, Miteinem in Kupfer geftochenen Titele 
‚blatt, worauf der verfiorbenen Dichterin Petfchaft 
abgebitder if. 111g. 16 0. 


Cine räfennirende kritiſche Anzeige diefer Sammlung wird 
Fec. nicht fehreiben, theils weil er vorausfegen darf, daß der 
Geiſt und die Manier diefer deutſchen Dichterin umferg Lefern - 
bekanut genug ſeyn werde; fie machte, wenigſtens ih einer 
Periode ihres Lebens, ziemlich viel Auffehen, und ihr Andenten 
wird wohl bey Freimden der deutfchen Litteratur fobald nod 
hicht erloſchen fepn theils fürchtet er aber auch, daß eine kri⸗ 
tiihe Anzeige leicht, wenigſtens als ſcheindate Härte gegen 
die verfiorbene Dichterin Ausgebeutet tverden könne, und. 
Rec. möchte auch gern den Schein einiger Härte und Kriteley _ 
gegen die Karfchin vermeiden. Einige Wekanntfehaft mit beit 
Schickſalen der Dichterin und mit dem Druck, unter welchen 
fe men großen Theil ihres Lebens hinbrachte, (wer mit ihren 
chickſalen nicht bekannt ift, den wird der von ihrer Tochter 
entworfene und diefer Sammlung vorgefekte Lebenslauf der - 
Dichtesin, der gar nicht im panegyriſchen Tone abgefaft ift, 
hinlaͤnglich daven belehren Eonnen, ) legt ohnehin aller Kritik. 
ein ehrerbietiges Schweigen auf.” Unter hundert Männerfeelen 
Bäten vieleicht neun und neunzig biefem Druck untergelegen. 
Ye Karſchin wußte fi) dennoch dagegen zu waffnen. Zu 
leugnen iſt jedoch auch nicht, daß fie ſelbſt fich in manche Ver⸗ 
legenheit brachte. | 


Man findet hier eine reihe Sammlung Ihrer Gedichte. 
Dar Hr. Graf von Stolberg» Wernigerode, der. Herzog Ferdi⸗ 
nand son Braunſchweig, der D. Kruͤniz u. a. gaben einen. 
reihen Vorrath daju her, worais die Herausgeberin biefe 

‚ Sammlung zuſammenſetzte. Rec. hätte doch gewünfcht, dag 
bey der Auswahl nach ſtrengern Geſetzen verfahren worden 

„wäres manches Gedicht, befonders aus den letztern Jahren, 
würde dann, pre vermißt zu werden, weggeblieben feyn. 
Sehr angenehm aber war dem Rec. ein Anbang von Proben 
rer allererſten Dichtart, wie diefelbe yon Zeit zu Bein ohıe 
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80 SBcchoͤne Mena - 
Unterricht Und Huͤlſe ſich bis zu der - Kühe geſchwungen, Im 
‚welcher fie beruͤhmt wurde. Do etwas iſt ſehr belchrend. 

SDie war gewiß ein Driginalgenie feltenes Art. ec. ift auch 
durch diefe Sammlung Ihrer Gedichte, fo twie durch die frühere, 
von Bleim veranftaltete, zur Bewunderung ihrer Fähigkeiten 

‚ fortöeriffen worden. Wenn gleich manche Sattungen der Ge⸗ 
bite, 3.2. Epifteln, Fabeln und Erzählungen, nicht ihre 
glänzende Seite find,. fo muß man doc) ‚gefiehen, daß der Flug 
mandyer ihrer Oden und die Gewandheit ihtes Geiftes, wo⸗ 
mit fie. die alltäglichften Begebenheiten in Gelegenheitdgedich- 
ten (die undaufbarfte Gattung von Gedichten!) zu behandeln 
und. immer intereffant zu machen mußte, fo wie das Med;as 
nifche des Versbaues und die Fruchtbarfeit ihrer Einbildungse \. 
kraft in den nach vorgefchriebenen Endreimen in erftaunlicher 

Schnelligkeit von ihr verfertigten, Sebichten, unverfennbare 
Züge ihres ihr angebohrnen Dichtertalents find, Um immer. 
inuftermäßige und tadellofe Gedichte zu machen, machte fie 
deren (zum Theil nothgedrungen) zu viele. 0 
Die zwar blendende, aber nicht fo zahlreiche Subſcriben⸗ 
tenlifte, als man wegen der, Celebrität der Dichterin hätte er« 
warten Eonnen, if} ein abermaliger Beweis, daf es in Deutſch⸗ 
land noch gar fehr an jenem Gemeingeift fehlt, der in andern 
en, z. B. in England, off ſo kraͤftige Unterſtuͤtzung 
leiſtet. 
D. 


Perſiſche Erzaͤhlungen zur angenehmen Ausfuͤllung 
geſchaͤftloſer Stunden. Nach dem Engliſchen des 
Ambroſe Philips, Esq. Erſtes Bändchen. 
Luͤneburg, bey Lemke, 1793. 113 Bogen in 8. 
(Unter der Vorrede ſteht als Ueberſetzer genannt 
Herr G. F. & Bacmeiſter in Harburg.) 12 9. 


Maͤhrchen! und immer Maͤhrchen! Iſt es doch, als wenn 
‚ die Herren "glaubten, es fey eine allgemeine Schlaflofigkeit in - 
Deutſchland epidemifch geworden, der man-durch fotche narev⸗ 
riſche Mittel entgegen arbeiten müfle!. Der Inhalt diefer Er⸗ 
hzaͤhlungen iſt aͤuſſerſt unbedeutend, dient nicht einmal, irgend 
eine moralifche Wahrheit anfchaulicher zır machen, und die : 
Urberſetzung iſt fehr ſchlecht gerathen, voll a ir | 
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 Sebenbe Sprachen. 30 
Ebich auf der erfien Seite Wehe;- „Er- war Weten weeener 
Kinder.“ Dean fagte. freslich zu weiland Gittſcheds Zeitent 
wween, zwo, zwed, aber ſelbſt damals wuͤrde man alſo dach 
weyer Rinder gefogt haben, mit Kind goncrn nenn iſte 


ra 
“ . v 
Pi F W es De 5) 


gen und-Seipzig, I 798. bey Proft. 344 Bogen, & 
See; theils angenehm unterdaktende; theiletchrreihe Er 


.,.... 


und 270 Eeiten. 8. 18 90. 
Auch umter dem’ Titel: — 
Manuel de la languerfrangaife à lußge:des Ca- 


.detteg. par E. G. W. 


Diet Sud) verdient vor vielen ahnlichen Verſuchen ‚den, 
orzug. Zuerſt die weſentlichſten und unmentbehrlichſten 

Stammasiichen- Regeln, beſtimint ˖ und deutlich vorgetragen / 
| Bu Ä und 
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68. ° Lobende Sprachen: - | 
ai ne inet Denge autgewählter Bepfpiete seikabert,“ De 
Ectlernung det Paradigmen muß ben Anfängern, nach Hrn. * 


Methode ohne Vergleich leichter werden, und ihnen hellere 
Blicks in den. Bau der. Sprache geben, als nach ber gzewoͤhn⸗ 


dichen. ganz unphiloſophiſchen Methode. Indeß wird auch Hr. 


W. bey weiterm Nachdenken in einer neuen Auflage manches 
noch zweckmoͤßiger einrichten koͤnnen. Sehr billigen wir 


* der Verf allenthalben, beſonders Geh don Redeln über 


Ausſphache, intinet nur· wenige und bie am häufig en vorkom⸗ 


"menden Aushehmen auörfüht: hat... Sie verwirren gewoͤhn⸗ 


ich den Anfänger nur, und werben weit beſſer duch die Hebung 


‚ dert. Eben fo fehr hat man Urfache, mit der Wahl der . 
Vſaiſchen und poetiſchen Stellen zur Lebung im Leſen, Ueber⸗ 
— 8 Fe zufsieden zu ſeyn. Die Fortſchreitung | 


zum Schwerern iſt gut benbachtet;. Die ausge 
— den Fähläteiten. der. Kinder. augemeflen, 
geſchickt gr ufmerkſamfeit zu feſſeln, und ihnen unvermerkt 
neben der Sprachuͤbung eine Menge brauchbarer Kenntniſſe 


deyzubringen, und ihren. Sinn für das Gute und Schöne zw 


ſchaͤrfen. Die. Shröttteller, aus denen Hr. W. gefchäpft Hat, 
find Berquis, Trembley, Bonnet, Monget, ia Site, 
Benlis u.a. Voran ſteht eine Teanzörih, gefchriebene An⸗ 
weifung zum Gebrauch des ‚Buchs, und uͤberhaupt iſt das 
Ganze fo eingerichtet, daß es von franzoͤſiſchen Guvernanten 
— gut, als von deutfchen Sprachmeiſtern gebraucht wer⸗ 


— Pur hätte der Verf, auf dem franzoͤſiſchen Titel 
—* ã des Cadettes nicht entfchlüpfen laſſen follen, 


adette deutet immer nur die jüngere Tochter in Bezug auf 
eine ältere an; La cadette d’une famille fann 60 und 70 


| Jahre alt ſeyn. Auch klingt es nun ſaſt ſo, als ob, wenn in 


‚einer Familie zwey Toͤchter, eine z. B. von 10, die andere 
won 3 Jahren, rärgn, nut bie Iren Bisfen. Buche un⸗ 
kerrichtet werden konqe. 


1 J * Ga, 
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Pe Woetebuch zum Behuf bei richtig zu 
treffenden Unterſchiedes vieler Zeitwoͤrter, die cheus 
einen Zuſtand ſchildern und eigentliche Handlun⸗ 

gen beſchreiben, theils Imperſonalia find, und 


| Den Dasip nber Aesufosio wsgieren; z van M. u 


| . > Xanten 6 - 
I. renden in Berlin, Berlin, 1792. 3 Des 
2. ge, ge. 8. nebſt 1 Bogen Tabelle. 4, 


Den Anfängern #4 der deutſchen Sprache konnen dieſe Bo⸗ 
gen dazu Bienen, ſich Raths zu erhofen, ob fie den Dativ odex 
Aecufativ zu einem Zeitivorte feßen füllen, ec. findet abe 
sticht, daß der Verf, darin ein Mehreres geleifter bat, as (how 
andere Sprachlehrer vor ihm gethan Imben. In der ber 

fuͤgten Tabelle find diejenigen Wdorter geſammlet/ bey weine 

in verſchiedener Bebeutung eine doppelte, ober auch dreyfacht 
mehrere Zahl zebraͤuchlich RL Mh. Be 


Ba J ‘ ‘ . od 
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ar Kheateen 
Die Mle Säge. Schaufpiel in einem Aufzige, von 
Aruguſt von Kotzehue. Fortſchung von Menſchen⸗ 
haß imd Reue, Leipzig, bey Kummer, 1793. 4- 


4 Seiten. 48: al FR \» 


. eo Diefes Eleine Städt, ſagt Hr. v. K, verdankt feinen Yrfprung 
der Fortſetzung meines Schaufpiels, Menſchenhaß und Nee, 
durch Hrn. Zieglex. Sch ſchaͤtze das auffeimende Verdienſt 
| diefes jungen Dichters aufrichtig, - glaube aber, daß der groͤßte 
Theil des Jammers, welchen er in fo reihen Maaße Aber 
auein armes Ehepaar ausſchuͤttet, zühre blos. daher, daß er ibm  _ 
nicht einen andern: umbefannten Wohnort angewieſen, fern 
von ber Scheelfucht ber Menfchen, fern von ihren Canvenien⸗ 
yen und Zwiſchentraͤgereyen. Uebrigens war-. Hrn. 3; wohl 
erlaubt, mein Schaufpiel fortzufegens aber nicht Menſchen 
som Tode zu erwecken, welche ich ‚mit gutem Porbedacht ins 
gebracht hatte, und Dadurch den wichtigſten Umſtand zu ver⸗ 
nichten, welchen man bey Meinaus Verzeihung.nie aus den 
Augen verliehren muß.“ Mir finden diefes Urtheil fehr gen 
gende, mut zweifeln wir, ob Hr. v. K. ſelbſt in feinem eig» 
nen Verſuch viel glürklicher -geroefen? Das verſohutẽ Paar 
- Iebt bey ihm in einem Winkel der Schweiz, in einer reizenden \ 
Gegend, im Genuß. häuslicher und ländlicher Gluͤckſeligkeit, 
subig und. vergnuͤgt. Meinauns Bruſt füllt nichts als Liebe 


“ 
| | — 
” . . " * . or 
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* 


— 
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and Bäretteffeett das Audentkon dor verfloſſenen Tage’ und des 
Sexbrechons qher Gattin iſt ganz aus ſeiner Serle gimihen, 


und wenn er.fih deſſelben exitznert, -forift es nur, um ihre 


Verzeihung zů beſtaͤtigen. Nicht ganz Id glücklich it Eulalia, 


. Das Bewußtſeyn ihrer Fehltritte und —— ‚örtlichen 
e Stunde ihres 


Patten verurſachten Kummiers truͤbt. manch 
Kebeng, und vergaͤllt ihr oft den reinſter Genußz ihrer hausli⸗ 


Shen Seligkeit. Den Augen des, liebeuoffen. Gatten entgeht 


dies nicht; es ſchmerzt ihnLein Weib nicht ganz. glucklich zu 


eben, unk ex. henubt einen. Vorfall, der fich datbietef, und - 


—e nehmen ho Gegner hat das Stuben⸗ 


.  mäbchen feiner Gattin in einen Zuftand verſeht, worin ſich in 


den Schauſpielen unfers Verf. gewöhnlich irgend eine weibliche 


Perſon befindet. Das Mädchen WR Meinaun, und 


er verfpricht ihr Whzelhulhg surter der Bedingung, daß fie 


gegen feine Gattin ihn felbft als Water angebe, Diefe (nach 


Sr. ECmggaliſchen Begriffen) edla Ege · mißgſſat wiber. 
"Das Mädchen verplaudert ſich, Eulalia ahndet ſogleichy und 


uberzeicgt ſich auch bald von der gutgemeinten Abſicht Ihres - 


Mannes?O ich danke Dir‘; ſagt ſie zu: ihm, Being! Pepe! 


aber laß dem Himmel feine Gexechtigkeit Ich kann inid darf 


nie ganz gluͤcklich werden und was ware auch die Tugend, 
wenn es anders wäre? Habe ich Bielleicht durch Innige Reue 


amd Buße manches wirder gut gemacht, nun ſo iſt mir dag 


x 


auch. vergolten worden, benn- alles auffer mir lächelt mit 


Freude, und ich habe nur einen Feind, und dei trage ich in 


mit, — Daß Gott ein reines Gluͤck nur an ein reines Ger 


wiſſen band, -0 das iſt gerecht und gut, wie dürft ich murren ? 
Beruhige dich, mein Lieber, ich 


bin fo glücklich, als ich werden 


2 


7* 


dem Steck, wo fie vorher war. Sa, die arme Eulalia "if, 


Ben. ihrer Art zu empfinden, nur ‚noch fehlimmer daran, alß- . ' 


zönor. Uebrigens liefert diefes Eleine Stud einen abermafigen 
Baeweis, welch eine ganz eigene Moral Hr. v. 8. fih gemacht 


Bar, "und in: welchen ganz eigenen Bedeutungen er manche 
Worte braucht: Eine gutzemeinte Lüge iſt fuͤrwahr noch keine 
edle Rüge, wenn uͤberhaupt eine ſolche nicht gur ein Unding iſt 


Es iſt nicht einmal eine kluge Laͤge, denn wie konnte Mein: 
wenn er: feine Gattin Fannte, erwarten, daß fie dann gluͤckli 
werden wuͤrde, wenn Ihr Mann ſich daffeise Laſtex vorzumer: 
fen Hätte ?« Sle hätte nothwendig ihre Achtung fur ihren Dann 
Zu . u i ver⸗ 


1, 


| j 
odurd) er feiner Eulalia Bee ge beiüimande Gefuͤhl der Ham _ 


vennte 16T. w.“ · Und damit wäre die Sache wieder auf - - 


„ 


\ 


. omas. 63 


verllehren muͤſſen, ohrn daß fie- In der. Achtung ihrer ſelbſt Das 


9 


. Yard das. mindeſte hätte gewinnen koͤnnen. Nur ein Weib von 


hichſt gemeiner Denkungsart würde darin eine Beruhigung ' 


gefunden Haben, daß auch ihr Gatte ihre Untreue durd) Untreue 
wergeiten habe. Ewig Schade, daß ein Farin won fo vor 
ziglichem Talent, wie Hr. v. K. (auch dieſes Stud. hat mehrere 
sührende und vorerefliche Stellen), der den ſittlichen Dichter 


machen will, ſolch ein verkehrtes moraliſches Gefühl beſitzt, 


fine Begriffe: fo wenig durch Nachdenken berxichtigt bat, und, 
auch in aͤſthetiſcher Ruͤckſicht durchaus einen jo ungeläuterten 

Seihmact verrärh. Zwoiſchen den Ihönften @cenen drängt 
ruͤhrendſten Stellen voll aͤchter Empfindung werben durch die 
Nachbarſchaft Falter und übertriebener Declamation entſtellt 


and in ihrer Wirkung geſchwaͤcht. N n 


Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen, ein $uftfpiel 
in zweyh Akten. Aus dem Engliſchen. Riga, 
2792. bey Hattknoch. 63 Bogen. 8. 8 8e. 
Niht alles, was in England geſchrieben wird, iſt bedtvegen 
gut, und werth, uͤberſetzt zu werden. Dies Luſtſpiel z.B. it. 
eine albertie Poſſe, gleicht fehr den italienicchen opere buffe, 
wo man durch Verwicklungen und Irrungen hindurch verges 
Ins einen Juhalt, einen Plan, vineh Zweck a p 
u | 2 J J 


‚Der Burgfriede, eine Rittergeſchichte aus dem drey⸗ 


gehnten „und vierzehnten Jahrhundert. Zw 5 


Theile. Braunfchweig, bey Schröder, 1792. 


1: 246. 11. 223 Seiten, g. Mit einem Titelku. 


pfer. 16. 12 #. \ 


Ein Produft, gerade von dem Schrot und Korn, wie ſolche 
ſchocweiſe zur Mefie- fertig ſeyn muͤſſen; denn Ritterromane 


ſind eine Art von Manuſakturwaare geworden, ohne die ein 
AAUDDBUL DIET 008 Vuch⸗ 
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Bachh —ngler auf dem Deheftyräge äh eh vrpetsen Darf 


Der Anfatig des vorliegenden-tt ganz in Manier der Afatir. 


Teen Bande, die bald darauf aber einer Menge Flosteln aus 
dem Oſſian Platz machen muß. Weiter in den Text hinein 


I wimmeſt es von Blamen und Blümchen, die aus unſern theils 
"guten, theils nicht "guten Schriftſtellern geplüct find: fogag , 
dem Didjterting Eſchke werden ganze Lieder abgeborgt. Allein 


” 


gegen das Ende des erſten Theils macht der Verf. ſchon former " 


tich Bankerot / amd entwendet einem unlaͤngſt orſt abgebruckterg, - 


. eben. fo fehlechten Roman eine Hauptentführungsgefchichte, 


und bas mit Allen ihren Epiſoden. Iſt dem Verf. damit ge⸗ 
diene; ſo macht Rec. fich anheiſchig, dieſe Beſchuldigung Zug 
für Zug zu erhaͤrten. Wie aber, wenn beyde Geſellen einen 


;, Deitten beflohlen hätten? nun fo wären der Siegen zwey mit 
‚ einer Klappe getroffen! Auch nod) ein dritter Fall iſt moglich 


Vielleicht iſt unfer Seribent an ſich felbft zum Plagiartus ges 


worden; denn. zu mas für Kniffen mögen Sudler, deren 


ijehmen .- 


yasns“ 1:0 


"Die Sngrediengien ja diefem Teidigen otrourri find ißrie 


gens die gewoͤhiilichen: durchtriebne Burgpfaffen, füderliche- 


, Bitter, ‚junge Herren, die fi mie Gaffenbuben behandeig, -' 


Machwork zur Stunde fertig ſeyn muß, wicht ihre Zuflucht 


Eneführung, Mord und Todfchlag u. f. wm. Seine Ritter aus 


dern Sättel zu heben, darin excellirt unfer Verf.:' defto kaͤrglt⸗ 
‚er. find Geſchmack, Beustheilungskraft und Menſchenkennt⸗ 


niß ihm zu Theil geworden. An Erfindung ift folder fo arm, ' 


daß erfich nicht einmal mit den Namen zu helfen weiß: Jo⸗ 
chen von Diffen, Sreyherr von Snevus, Sobald, Hadat, 
Thanack, Ephron, Orgas, Hemath, Peor, und wie fie alle 
heißen’ mögen, find. die Namen, womit oberdeutfehe Nitter 
‚und Kappen aus dem XIVten Seculo hier geftenipelt werben, 
Schon diefe mehr. als zu originelle Nomenclatur macht den: 


diefleibigen Roman fo beſchwerlich zu lefen, daß die vielen . 


poßierlichen Stellen, die. aufferdem zum Lachen reizen würden, 
dariiber auch diefen kleinen Vortheil einbͤßen. " 
Den zweyten Theil durchzublättern, bat Rec. fich durch 

aus nicht abgewinnen Fünnen. Blos ein fluͤchtiger Blick auf 
‚bie letzte Seite belehrt ihn, daß der Verf, es bey diefen zwey 

- "Bänden feinesweges werde beenden laſſen. „Nach meinem 
unmafigeblichen urthile heißt es da, iſt das Ruͤckſtaͤndige 
weit intereſſanter, als das itzige.“ — Und dieſes weniger 


— 
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Amereſſante hat er hie Cuͤhnheit gehabt, einer tegierenben Kö⸗ 
wigin und dem Erbprinzen eines großen Hauſes zuzueionen? 
Mit einem Stein? zwey Würfe. Hoffentlich ſind veyde ſehr 
weit diffeits Des Zieles Liegen geblieben. : nn 


Sechs Jahre aus Tarl Burgfelds sehen. Freund» 
haft, Liebe und Orden. Mon dem Verſaſſer des 
MPaͤchter Martins. Leipzig, bey Goͤſchen, 1793 
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Fin wunderlicher Titel! Der Verf. des Pachter Marting ' 
mag ein herzlich guter Dann feyn und es auch herzlich aut 
meinen, ‚und der Pachter Martin mag auch wohl ein autes 
Dad ſeyn, (Rec. hat es nicht gelefen,) aber ein unterhalter der 
Manmift er gewiß nicht, denn diefe ſechs Jahre aus Burgfeld's 
Leben find für den NRec: eine ewig fange Zeit geworden, che.er 
ſie zu Ende brachte. — So iſt er vielleicht ein„Tehrreiher, 
weiſer Mann? Anch davon kann Rec, nicht viel -rihmen. 
Raͤſonnement iiſt genug in dieſem Buche, (Geſchichte deſto 
weniger,) aber-theils in einem ſo ſchulchrieenmaͤßigen, ſteiſen, 
trockenen "Style, theils in Anſehung der Sachen voll von fo 
uͤberſpannten Grundſaͤtzen ‘von Freundfchaft und Liebe, "daß 
man wohl ſieht, der Verf., vermuthlich ein junger Mann-voll 
lobenswerthen Eifers für dans Gute, hat'feine Grundſaͤtze und 
Maximen nicht aus praktiſcher Welt: und Menſchenkenntuiß 
aid Erfahrung, ſondern aus Buͤchern auf der Studirftube ner 
ſammlet. Sein Haupt⸗ und Steckenpferd iſt dann endlich ein 
Orden, der mit vollen Backen empfohlen wird, und der nichts 


. geringeres zur Abſicht hat, als — die Menfchen tugendhafter 


zu machen, Faͤrwahr ein großer Iweck! "Aber ungluͤcklicher⸗ 
weiſe taugt das Mittel nichts. Rec. bat ſich lange genug mit 
Orden und gehennen Geſellſthaften "befchäftiget,, um dies tder 
Yanpien zu dürfen, ‚ohne von irgend jemanden, der der Sache 
kundig iſt, Widerfpruch zu befürchten. In der That, es ſtuͤrde 
ſchlimm am die Sittlichkeit der Menſchen, wenn fie richt 
Zräftiger als dureh Orden und geheime Verbindungen befpidert: 
werden fünnte, die gerade dag untauglichfte Mittel dazu find. 
Denn wodurd’foll der Orden die Sittlichkeit befordeln? Das 


durch vielleicht, Daß er die beſten und sngendhafteften Menſchen 
‘ j a "N ag’ 
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an ſich zieht, und durch ſie, burch ihre Lehre und Beyſpiel auf: 
. andere wirken läßt? Konnten fie das aber nicht auch ohne .; 
Drdenswerbindung? Um Menfchen beffer zu machen, muß > 5 
mar fie belehren, und nöthigenfalls auch befteafen koͤnnen, 
deim es Ki ja Menfchen. ' Wie und wodur re und fann 
dies der Orden auf eine ſchicklichere und zweckmaͤßigere Art, 
ale im seredbulihen Gang der Welt gefhieht? Die mit allen 
geheimen Orden nothwendig verbundene blinde Solgfamfeit--, 
Ihre oe und die Anhänglichkeit an Otdenegrundfähe, giebt > 
immet den Ganzen eine Steifheit und etwas fo Mafchinen‘ 
maͤßiges umd Einfeitiges,. woran Fein freyer: Mann Behagen 

* finden kann. Und ift denn VBollbringung des Guten und Une 
terlaffung des Boͤſen, weil es der Orden befiehlt, etwas anders, _ 
als. mänchifsher Seharfam? Und das will man Tugend nennen, » 
das ſoll moralifch beſſere Menfchen bilden? . Automaten wohl, 
aber nicht moraliſch freye und gute Menſchen. Und endlich 
kann man immer fragen: Wo iſt der. Orden, der ſelbſt frey 
von ſchlechter denkenden und handelnden Mitgliedern wäre? 
Wo. giebt es mehr Cabalen, Raͤnke, Tuͤcke u. ſ. w. als in un⸗ 
ſern ſo hoch geruͤhmten geheimen Geſellſchaften, Feine einzige 
ausgensmmen,. die Rec. kennt, und er kennt deren viele. 
Eben weil fie geheim find und fenn wollen, faule ihr Inneres 
‚ von geheimen Wunden und überkleifterten Schaden. Experto 
eredite! Aber an alles dieſes dachte unſer Verf. im Enthu⸗ 
ſiasmus ſeiner Ordenswuͤrde nicht. Zuverlaͤßig wird er nich 
eben fo, wie Rec., denken lernen, wenn er langer und ver ⸗ 
trauter als bisher damit wird umgegangen ſeyn, und wenn et 
denn ehrlich genug ift, ſich oder andern zu geſtehen, daß er serie . 
und. betrogen wur de. D 
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Allgemeines Magazin für die bürgerliche Baukunſt, 
herausgegeben von G. Huth. Zweyten Bandes 
erſter Theil, Weimar, 1792. 215 Bogen. 8. ur 
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Obsleich die Fortſetzung dieſes Werks f y zwey solle — 
| verzogen bat, ſo muß es uns doch lieb ſeyn, daß es nicht gar 
in 
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‚In Orecen gerachen iſt. Der jetzice Theil iſt reithhaltig an 


theils neuen «igenen , theils aus andern Werken eutlehnten 


nutzbaren Auffaͤtzen. Wir wollen diesmal den Inhalt vollſtaͤn 


dig bemerken, damit unſere Leſer ſehen, theils was ſie zu ſuchen 
haben, theils wie bemuͤhet der Hr. Herausgeber iſt, durch 
nuͤtzliche Mannichfaltigkeit den Werth dieſes Buchs immer 
mehr zu erhöhen. Den Anfang macht ein Auszug aus einem 


. ‚Briefe des. Hrn. Amtsvorſteherberweſers Schmidt in Gotha. 


} 


‘Es betrifft Bemerkungen über Einige Werke der Baukunſt zu 
‚Leipzig, und beſonders über Die neue von dem Sen. Bandirecter. 
Dauthe dafelbft verbefferte Nicolaikirche, weicher ein gebuͤh⸗ 
tendes Lob erhält.” 2) Weber den Einfluß der Ausbildung der 
Handwerker auf Baukunſt und Staat. Zur Erhaltung der 
"Ausbildung ſollen Lehr: und Zeichenfchufen errichtet, und der 
Unterticht am Sonntage ertheifer werden. So teicht möchte 
" aber dach wohl nicht ſeyn, die Lehrer bier zu finden, wie 
dee Berf. meinet. 3) Eine verfuchte Art, Käufer von Kupfer⸗ 


ſchlacken zu bauen, von Carl Haldinn. Solche Mauer foll 


eher austrocknen, ‚und fefter ‚binden, als von bloßen Ziegelftei- 
nen, und im Winter Feine Feuchtigkeit zeigen. So hätte 
man benn wieder ein neues Baumateriafe, und zwaͤt von einer 
forf fin unnüg geachteten Sache, bas wenigftens da, wo es 
vorhanden, - zu einem mwohlferleen Bau verhelfen kann. Und 
wo es Auch nicht in folcher Menge vorhanden iſt, ‚könnte es 
doch fehr vortheilhaft zu Schornfleinen verwandt werden. 
Auch Eiſenſchlacken leiſten dieſelben Dienfte. 4) Gedanken 
uͤber wahre Schoͤnheit in der Baukunſt. Der einzige ſichere 
wahre Grundſatz der Schönheit iſt: Kein weſentlicher Theil 
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darf und kann als bloße Zierde angeſehen werden. Wenn der 


Verf. S. 38 ſagt: Faſt alle ſogenannte Portale ſind in ihrer 
Erfindung falſch und irrig, weil ſie eine bloße Larve ſind, ſo iſt 
dies doch wohl nur von ſolchen zu verſtehen, die etwa der Ma⸗ 
ler hinſetzt. 5) Unterfichung der Nagelfchmiebearbeiten und 
deren Preife, nebft Vorfchlag zu einer weniger willführlichen 
und für. alle Eifenpreife paflenden- Taration derfelßen, von 
’C.$e. Wieerwein, Hochfuͤrſtl. Baadiſchen Landbaumeifter. 


Durchaus gleiche Nagelpreife an alfen Orten einzuführen iſt 


. aber wohl nicht mäslih. 6) Verungluͤckte Waſſerwerke in 


Sansfouei bey Potsdam, Iſt aus Mangers Baugeſchichte 


von Potsdam, dach mit einiger Abaͤnderung, genommen. 


7) Ueber Arabesken und Grotesken. Der Autor redet ihnen 


das Wort.Man /muß fie nur aus dem rechten Sxfichtepunfte 
W Ebecrach-⸗ 
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beachten. Dies- Bat Ber ehrwuͤrdige Pia nicht sehen. 
Baher wird fein Urtheil getadelt. Sie find in der Malerey 
das, was Seenmährchen in der Dichtkunſt find. Käannen alfo’ 
als. Geſchoͤpfe der Phantafie durch Neuheit des Gegenſtandes 
and gute Malerey an gebörigem Ort angebracht eben fo gefal⸗ 
len „wie jene. (Doch. aber mohl nur auf Eurze Zeit, und 

. wenn fie nicht in den Geſchmack des Prinzen von Pallagonier 
veriallen.)_ 8): Von Freskomalen. - Zeiss, daß. zum Malen 
auf. najlem Kalk, wenn die Arbeis keine Sudeley feyn fol, 
viele Geſchicklichkeit erfordert wird... Giov. Cimabue foll aut 
Ende des ı 3ten Jahrhunderts die ——— zuerſt wieder 
ausgeubet haben. Noch wird die Wahl und Zubereitung der 
zu dieſer Malerey ſchicklichen Farben gelehrt. 9) — 
der Stuckator⸗ und. Gipsarbeit in Augsburg; aus Pauf 
». Stetten Runfk« Gemwerb : und Handwerksgeſchichte der 

Reichsſtadi Augsburg, iſt fehr Eur. 10) Zubereitung bes 
Gipsmarmors. 11). Befhreibung von Wenttvorth « Honfe, 

dem Pallaſt des Marquis van Rockingham. Aus. Younge 
ſechsmonatlicher Reiſe. 12) Ein Mittel, zu verhuͤten, daß 
die Schoruſteine nicht rauchen. Iſt ſehr kumſtlich, und haͤtte 
billig, dub eine Zeichnuug erlaͤutert ſeyn ſollen. 13) Mittel, 
dem Austreten der kleinen Fluͤſſe vorzubeugen. Nach der An⸗ 
gabe des. Hrn. Pingeron, Artill. Hauptm. in Polen. Es 
ſoll gefchehen durch Aulegung son Schügen, Die fich felbft offnen 
und ſchließen, wozu die Einrichtung ‚befchrieben wird. (Etwas 
dem ähnlichen has.der hochſelige Herzog Sriediich von Metlen- 
Burg bey einer Schleufe zu Ludwigsinft mit weit einfacher 
Einrichtung bewerffieligee.) 14) Mittel, die Strobdädher, 
auf eine Zeitlang zum wenigften, vor bem Feuer zu betuahren. 
Durch Hen. Wigand, einen Oeſterreicher. 15) Beſchret⸗ 
bung. einer vortheilhaften Wirthſchaftsboͤckerey nebſt einer 
damit verbundenen Flachsdarre, in Siegersdorf bey Freyſtadt. 
Aus Plamitens Lefebuch fir alle Stände, 2. B.2. Heſt, 
1790. Schade, daß feine Riſſe beygefügt find, doch erbietet 
fi Hr. Pluͤmike, folche, nebft dem Modelle, einem jedem auf 

Verlangen zu verfchaffen. 16) Neue Art, alte Sohgebäude - 

, zu betappen, von dem Hrn. Keinbold Rüderfchild. ı7) 
Uster die Erfindung und Gefchichte der Schernfleime. Aus 

Hrn. Beckmanns Beytraͤgen zur Geſch. d. Erf. ı8) Von’ 

ber vortheühnfteften Zubereitung des. Kieſels, Granits und 
anderer ſeſten Steinarten zum Chauffeebau. Die von dem 

Sn. v. Cancrin angegebene Art, harte Steinarten zu Een i 
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Machematit. 69: 


wobey noch viefe Hohzverſchwendung und andere Undollkem⸗ 


menbeiten fich befinden, wird verbefiert, und in’einer Grube 


. mit weniger Holz, auch alfenfalls mit Torf uud Steinkohlen 


zu roften geledret. 19) Art und Weile das Ebenholz nachzu⸗ 
fürfteln , ‘oder inländifche Holzarten wie Ebenholz zu farben. 


20) Baugeſchichte der Stade Augsburg. Aus Paul v. Ster . 
sen. Sie befhäftiget fi) aber doch mehr mit den Architecrten 


ſelbſt, als mit ihren Bauprodakten. 21) Bon Beſetzung der 
Rammen mit Mannſchaft, und Taktik des Rammens. Auf 
3 Centner des Gewichts vom Bär foll man, ohne den Schwanz⸗ 


meifter, doch mit dem Nagel» und Stormeifter 10 Mantı tech: 
'nen.' 22) Nothwendige Nachbeflerung nach vollendetem Bau 


eines Gebäudes. 23) Ueber das Schwitzen einiger vermauer⸗ 
ten Steine. (Zur Widerfegung der gemähnlihen Meinung 
bievon.) Es iſt nicht ein Durchbrängen der"Näffe von auffen 
durch den Stein, -fondern, wie das; Scwiben der Fenfter, 
ein Anlegen der Feuchtigkeit der inneren waͤrmern Luft an die 
költern Gegenſtaͤnde. :24). Vermifchte Nachrichten. Unter 


diefen, finden ſich 21 theils kleinere, theils größere Anzeigen, ' 


nügtiche und lebrreiche Bemerkungen, Hier wird auch eine 
Nachricht von des Hrn. Vogels linternehmen gegeben, eine 
alfgemeine Gefchichte der Baus und Werzierungsfunft heraus⸗ 


zugeben. Aus Mangel der Pränumerangen kann dies Werk - 


auf die angekündigte Art nicht herauskommen; «6 fol jehoh 
nach einem andern Plan vollſtaͤndiger und ausführlicher in vier 
bis fünf Detaubänden und 50 bis 69 Kupfern nach und nach 
erſcheinen. Zur. Probe der känftigen Beſchaffenheit dieſes 


Werts bat der Hr. Herausgeber diefes Magazins den Anfang 
des Vogelſchen Manuſcripts abdrucken laffen, welcher eine 


angenehme Lerhür gewaͤhret, und von dem ganzen Werk viel 
verſpricht. | 
Hu. 


Gruͤndlicher und ausſahelicher Unterricht zur prakti. 


ſchen Geometrie, entworfen von Joh. Tobias 
Mayer, Hofe. und Prof. der Mathem. und Phyſik 
‚ zu Erlangen. Zweyte verbefferte und vermehrte 
Auflage, Erſter Theil. Mie 7 KRupfertafeln. 
Göttingen, bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 534 
Detavfeiten. — — | Br 
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Die erſte Auftage etſchien 1777, ale ſich He. Mayer noch 
in ſeiner Vaterſtadt Goͤttingen auſhielt. Bey den Aenderun⸗ 
gen und Zufägen iſt der Paragraphen Ordnung unverrüce 
geblieben. Ein Zufag beym 14.8. erzählt kuͤrzlich die Bemuͤ⸗ 
hungen um ein allgemeines Laͤngenmaaß, erinnertaber, dag 
der Vorſchlag des Zerunbenpenbre dazu vielen Schwierigkeiten 
unterworfen iſt. Sn Whiteburſt Verſuch durch Zeitmeſſung 
unveraͤnderliche Maaße zu erhalten, den Miedmann ı790 
deutſch herausgegeben hat, finb diefe Schwierigkeiten deutlich 
gezeigt. Meilen und andere größere Wegmaaße, in rheinlaͤn⸗ 
diſchen Schuhen ausgedruckt, nebſt jeder Verhaͤltniß zum 
Grade. Wie genau ſich Weiten durch den Schall angeben 
laſſen, führt Hr. M. eigene Beobachtungen an, die et auf dem 
Goͤttinger Obfervatsrio in Gefellichaft Hrn. Soft. Kaͤſtners 
angeſtellt hat. Sie geben 1036 bis 38 Pariſer Fuß in einer 
Secunde, und ſtimmen alſo, bis auf eine Kleinigkeit, 7 ber 
Darifet Akademiften ihren überein, auch mit.Hrn. Maj. M 
lers feinen, die in den Gott. gel. Anz. 17915 1593 ©. —* 
Ein Verfahren auf einem Kreiſe, der z. €; nur von 10 u ia _ 
Graden getheilt iſt, die einzeinen Grade anzugeben. Begrelf⸗ 
lich durch eine Are von Vernier. Hr. M. empfiehlt dieſe ſehr, 
‚und glaubt, mit dem Schraubenmikrometer verbunden, fen es, 
zumal bey Eleinen Winkelmeſſern, mielih. Km. Sifchers 
Verfahren, ſtatt des Schraubenmikrometers einen vecentrifchen 
Kreis za brauchen, aus Hrn. Bode aſtronomiſchen Jahrbuche. 
. Die folgenden Seile werden noch mehr Zufäge befommeen. 


An, 
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Beleuchtung einer Recenſi ion des Buches: Kurze 
— 5 zum Generalbaßſpielen, von D. G. 
Am Ende unterſchrieben: "Halle, im 

& —* 1792. 8. 2 Bogen. 


De Recenſion, welche in dieſer kleinen Särift beleuchtet - 
wird, fteht in dem ıosten Bande der: A. d. B. Der Necenf, 
dieſer Beleuchtung aber iſt von dem Verf. der beleuchteten 
- Recenfion verſchieden; fo wie es die Geſetze ber gemeinften 
Billigkeit erfordern,’ und wie es in ahalichen Baden in bet 
g. 


uf. . + 


Abs. d. Bibl. andy immer Bitte getvefen iſt. Deu Nec. id 
fi ber ſtrengſten Unpertheylichkeit'betoußt, und dieſe erforbert, 
daß er ſich blos auf das Geſchaͤft eines Referenten einſchraͤnke, 
der den Inhalt der vorliegenden Acten richtig anzeigt, und, 
wenn er fein Urtheil bie und da mit einmifche, vorausſetzt, daß 
es dem Richter, welches in dem vorliegenden Falle das mufifes 
kiiche Kennerpublikum ift, nicht die Hände binden werbe. Die 
Acten- des einen Theils liegen nun dieem Publikum in den 
beieiichteten Necenſion bereits vor Augen, Wir müflen alſo 
Sören, mas der Gegentheil zu feiner Rechtfertigung anführt. . 
ieſes andiatur et altera pars kann einem Recenfenten miß⸗ 
fallen, und wir würden fehr uncollegialifch denfen, wenn wir 
das von Hrn. Türke Recenfenten nur vermuthen wollten. .. + - 


Sdo wie ed ben den meiſten Streitigkeiten der Fall if, 
daß fie auf Mißverſtaͤndniſſen beruhen, die durch genauere 
Beſtimmung des Geſichtspunkts, woraus ein Schriftfieller will 
beurrheilt feyn, am leichteften gehoben werden, fo ſcheint er es 
auch hier zu ſeyn. Hr. T. ſagt: Mein Buch iſt eine Anweie 
fung zum Generalbaßſpielen, das beſagt ſelbſt der Titel deſſel 
ben. Es ift alfo Feine Anweiſung zur volltommenften Bea 
zeichnung bdeflelben, ſondern zum Lefen und zur. Erecution der 

. bblichen und von den meilten und nrößten Componiſten ans 
genommenen Bezeichnung bes: Generalbaſſes. Hieraus ergiebe 

- ‚fi ſchen, daß, wenn auch die Bezeichnung dee None burd =. 

nieht zu rechtfertigen waͤre, er dieſe fehlerhafte Bezeichnungsart 
wicht zu verantworten braucht. ie finder fi im Bochs, 

G. Benda’s, Örauns, Zienbergers, Marpurgs, Rok 
lens u. a. Tonſtücken, wie Hr. T. (S. 2.) anfübrt, und wenn 
dieſe erecutirt werden follen: fo muß der Generalbaßſpieler fie 
leſen tͤnnen. Sein Lehrer muß fid) alfo daran halten, fo mie. 

ſich der Lefelehrer,, der Srammaticus, der Lericograph an die 
übliche Orthograpbie Halten muß. Das Aeuſſerſte, was er . 
thun kann, iſt, ohne fie zu billigen, zu fagen, daß er fie blos 
befolge, weil fie uͤblich iſt; und das hat Hr. T.-in feiner Anwen 
fung S. 237.238 gethan. Hr. T. iſt daher nicht allein vollig. 
entfchuldigt, daß er. diefe Bezeichnungsart beybehalten:batz_ 
fondern er wuͤrde auch zu tadeln ſeyn, wenn er. fie hätte uͤber⸗ 
gehen und mit der beſſern vertaufchen wollen; denn er würde " _ 
verfäumt haben, feine Ochuͤler eine Bezeichnung lefen.zu-lege - 
ren, die ihnen alle Augenblicke in den Schriften der größten 
Componiſten vorkimmt. . . - Zu Bu 
Er Es Mir 
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Wirꝛ konnen alfe'diefen Tadel nicht anders begreifen, ale 
daß wir annehmen, der Kunftrichter. habe nicht den wahren‘ 
Geſichtspunkt vor Angen gehabt, aus dem eine Anwelfung: 
zum Generalbaßfpielen zu-beuitheiten iſt. Es iſt daher billig, 
etnen Tadel auf dieſe Rechnung zu ſetzen. : Mit einem andern: 
Vorwurfe iſt man ſchon mehr in Berlegenheit, Er betrifft: 
die. Definition des Generalbaſſes. Dieſe lautete bey Hrn. D. 
Es. 1.) fo: er ſey „bie Baß⸗ oder Grundſtimme, mit welcher 
zugleich Die jedesmal zum Grunde liegende Harmonie angege⸗ 
‚ „bein oder gefpielt wird.“ Darüber finder ſich in der Recen⸗ 
fen, gegen die, fih Hr. T. verthetdigt,' Die unerwartete Srager 
Wie Ennnte dies wohl. moglich feyn, daf man mit einer Ge⸗ 
*  „netalbapftimme Ceinem mit Noten und Ziffeen beſchriebenen 
„Papiere, welches feinen Ton von fich giebt, ) bie Harmonie | 
u „angeben und fplefen konnte ?* Der eigentliche und gleich in die * 
Augen fallende Dinn der Definition iſt offendar, daß die Hark 
wmynie die Grundftimme begleiten ſoll. Auch beftätigt der 
geineinſte Sprachgebrauch bieſe Bedeutung der Praͤpoſition 
mir. Denn mit jemand ſpatzieren gehen, heißt in jedermanns 
Munde, ihrr.auf einem Spatziergange begleiten. Auch, ſetzt 
der gegenwärtige Rec. hinzu, kann Hr. T, unmoͤglich unter 
Stimme das Stuͤck Papier verftariden haben, worauf die No⸗ 
- em, welche die zu fingenden oder zu fplelenden Tone begeichhen, . 
zecſchrieben ſtehen; fondern die: Reihe von Tönen, die der 
Sänger fingen und der Inſtrumentaliſt fpielen fol! Ein vier⸗ 
Nimmiger Sas ift doch gewiß fein Satz, der aus vier Stuͤ⸗ 
den Papier beſteht, ſondern worin jede Harmonie vier Tone 
enthält. Daß eine Stimme auch das Stuͤck Papier anzeigt, 
ı worauf bie Zeichen der Tone oder die Noten geſchrieben ſtehen, 
iſt gerade die untergeordnetfte und entferntefte Bedeutung des 
Wortes. Das kann man-aus Adelungs Wörterbuche fehen, 
100 die vwerfchiedenen Bedeutungen des Wortes: Srimme, 
vortreflich geordnet und deſinirt find. Wenn hier der Referent 
: feine Meinung hinzufügen dürfte, womit er doch dem Urtheile 
des Richters, welches immer das Publikum bleibt, niche gefons 
nen iſt, vorzugreifen: ſo Eonnte, wie es ihm fcheint, der Be⸗ 
| ktagte biefen Tadel mit einigem Rechte eine Chitane nennen, 
Dem die: bermenevtifche Billigfeit erfordert, daß man unter 
mehrern Bedeutungen eines Wortes nicht gerade diejenige 
wähle, nach welcher die Meinung des Schriftftellers eine 
offenbare und handgreifliche Ungereimtheit enthalten wuͤrde; 
9— und eine harte Beſchuldigung kann mit einem harten Worte ohne 
mmimus iniuriandi zuruͤckgewieſen werben, Auch 
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der Vorwurſ, beß Hr. Sde Vblobehi mict ge 


Aes de 
ng 19 benußt babe, läftt fich daraus berleiten, daß fein Gegner 


ben Sefichtspunkt nicht immer vor Augen gehabt hat, woraus 
‚eine kurze Anweifung zum Generalbaßfpielen anzuſehen if. 


Denn hier gilt gewiß, wenn irgendwo, bas philofopbandum 


.ded paueis. Ben bem Generalbaßſpielen Eomms es zunaͤchſt 


auf dag Lefen.der Zeichen und das Verſtehen der Kunſtwoͤrter 


ou; bey jenem; ift es aber genug, daß fie gebräuchlich ind, 


und bey dieſen, daß ihre Erflärung nebft vernünftigen Gruͤu⸗ 
‚den, binlängtiche Auteritäten für ſich Haben. So darf z. B. 
(S. 1:2 Hr. T. ohne Bedenken reine Prime und Eintfang 
für gleichbedeutend halten, er darf (S. 20.) die Eleine Septime 
‚ui den Umkehrungen bey dem Sertguinten» und Quartterzien⸗ 
afforden, auch ale Quinte und. Terzie Diffonanzen, weil das 
von den angefehenften Theoriſten gefchehen ift, und verfchiedene 
‚vicht unwichtige Gründe es sechtfertigen. Sin diefen Fallen 
“ würde eine Abweichung von dem Gewoͤhnlichen aus tiefliegen⸗ 
den Gruͤnden, geſetzt, daß fie auch nur fo problematiſch wären, 
als fie unrichtig find, aller vernuͤnftigen Lehrmethodo entgegen 
ſeyn, die doch eine der erſten Vollkommenheiten iſt, die die 
Philoſophie Jedem Unterrichte vorſchreibt. Hier wuͤrde alſo 
die Philoſophie ſelbſt das zu viele Philoſophiren verbieten. 
r. T. behauptet aber auch, daß der Tadel frines Gegners 
bisweilen auf Fehlern beruße, die.er mit etwas Philoſophie 
‚leicht hätte vermeiden fonnen. So hatte er den Ton definirt 


durch einen Klang won beftimmter Höhe. ($.5.) Hier frägt ' 
fein Gegner: „Warum nicht auch Tiefe? denn es giebt je 


auch habe und tiefe Tone.“ Sulzern hat indeß feine Philo⸗ 


ſophie nicht gehindert, ihn eben fo. zu definiren. och und 
tief find relative Prädifate der namlichen Dimenfion, weiche 


Hoͤhe beißt, wenn fie von unten, und Tiefe, wenn fie von 


oben betrachtet wird. Der nämliche Ton kann daher hoch: 


und tief heißen; bad) gegen die tiefern, tief gegen die hoͤhern. 
Welcher Ton abfolut tief ſey, d. i. keinen tieſern unter ſich 
habe, oder welcher keinen hoͤhern über ſich habe, und alſo abſo⸗ 
lut hoch ſey, das iſt gewiß weit ſchwerer zu beſtimmen, als 
das Jouxsader des Chryſippus ven dem Acervus des 
Kubulides. 


Ich ſchließe hier meine Relation, und wuͤnſche nichts 


mehr, als daß ſie ein jeder, den die. Streitſache intereffirt, mit. 


‚den Acien risk vergleiden möge. Wenn ſie dieſen gemäß 5 
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fo wieb fie auch unparcheyiſch ſeyn, und doe inf fie * 
Theilen empfehlen. - Die U. d. B. wuͤrde ſich nicht fo la 
in dem Ruhme der Unpartheylichkeit erhalten haben, wenn 


die Rechtfertigungen gegen dieſelben mit eben der Bereitwillig⸗ 
koit in aller ihrer Starke dargeſtellt haͤtte, womit fie die ur⸗ 
theile ſelbſt aufgenemmen hatte. Uebrigens find wir überzeugt, 
daß die Kritik, genen Die fich Hr. T. vertheibigt, noch irgend 
eine von der Art der gerechten Achtung feiner Verdienſte der 


| der näßfichen Verbreitang feiner Schriften ſchaden werde. 
Er iſt ein zu beliebter -Componift und ein zu brauchbarer Mu⸗ 


:fitfehrer, als daß ein bald vergeſſener Tadel ·einen unvortheil⸗ 
haften Eindruck machen koͤnnte, zumal da das muſtlaliſche 


Publikum mehr Noten lieſt als Buͤcher. 


Differentes pieces pour le Clavecin erc, par 


v⸗ 


J. A. Fehre, Muſicien. Volume I. à Vienne, 
ches Artaria. 39 Seit. Quer «Fol. ER. 1280. 


Eine kleine Sammlung von Handſtuͤcken, die der öffentlichen 
Bekanntmachung um fo unmürdiger find, da für Melodie und . 
reine Harmpnie- gleich wenig darin geleiftet iſt. Jede Zeile 
«ann von biefer Behauptung den Beweis liefern. Welch einen 


Mipklang giebt nicht z. B. im vierten Takte von No. II. das . 


zu dem gis im Baſſe ?. Doch das möchte noch hingehen! es ift 


eine durchgehende Note; aber wer duldet folgenden Gang? - 


(im fiebenten Takte No. III.; es find Sechszehntel. 
DiscantJ gahe, de fisg, ↄ g fis e, d ceeh 4. 


Baß. ygedhd,gdhd, is dad, ſis d a d. 
And in No. XII. zu der halben Note Fis im Safe, bie bey 


den Viertel 5 und € es im Diecante? m 


Vermſee Schriften. 
Senine von Berlin (,) Potsdam und. San (0) 
ſouci Politiſch·moraliſch⸗ charakteriſch — 


beymitkis entworfen von Su Conrtad Müller (.) 
London 


- 


. je ihre Urtheile für- inappellabel ‚gehalten, md nicht vielmehr . 
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Tan Sale Er 


-  konbam und in eilen Buchhandtungen Deutſch· 
lands. 17921 74 Bogen, 8.8 


ie pianlos abgeſchwackt, uncorrect, ircig, widerſptuche⸗ 
voll und „ectelhaft dieg Geſchmiere iſt, haßt ſich kaum deuten. - 
Es mürde fich kaum des Abdrucks veriohete, dieſe Bebauptung, ı 
-diefich jedem Kenner, der diefen Wiſch tie, von ſelbſt aufs .- 
‚bringen: wird, zu beweiſen, wenn ſich tet. es. nicht zuc.umvers . 
bruͤchlichen Mflicht · gemacht · hätte, * Ausſpruch gehoͤrig 
durch Belege zu rechtfertigen. Der Verf. fagt in ber Vorrede, 
daß er die Werte, eies Nicolai und Bhfebing mit Vorbe⸗ 
dacht · aicht genutzt Habe, weil er fich ein eigenes, auf Erfah⸗ 
tung gegruͤndetes Ideal von Staͤdtebeſchreibung erfonnen habe. ı 
Er. weiß, daß er · ſeltſt mit jenen Schriften in der Sand, auf : 
der. Maffe oder in .den „Käufern ſich ſowohl dem allgemeinem : 
Gelachter der Umſtehenden, als auch, einer oft unvorfichtigen. : 
— dies Beywort bat er felbft: mit auseinandergeſetzten Lettern 
drucken laſſen — Aufmerkſamkeit Preiß geben würde Vom .: 
| Sehröftfteller fordert-0r die Eigenichaften der Hexe zu Exder, -- 
daß ee ihm den verförperten Geiſt der Stadt zeige. Die. 
Arbeiten der genannten Männer - Nicolai und. Buͤſching — 
ſorderten blos Muͤhe, feine dem Welt» und Menfchenbeobache : 
| ter intereffante Darftellungen aber, auſſer diefer, Verſtand 
ı und Beurtheilungskraft. — So vial aus der Selbſtrecen⸗ 
ſion, die wohl bey der Abgeſchmacktheit ſchwerlich mehr als 
| ein inniges Bedauern verdient, — Von Berlin giebt er eine 
‚ kürze topographifche Darftellung ‚ die von Fehlern wimmelt. _ 


Veym Opernhauſe fühet er dem Eingang der Hinterſeite gar 


nicht an. Das Ordenspalais der Johanmiterritter liegt nach. 
‚kinee Beſchreibung am Doͤnhofſchen Platze, da doc). bekanntlich : 
der Ordenspallaſt an der: Ecke des Ballpelmspiaken und der : 
| Vabeimsſtraße iſt. Das Haus des Hrn, Geheimkaͤmmerier 
Ä Kiez unter den Linden rechnet er-zur Friedricheftadt. Die 
Friedrichsgracht ‚oder den Friedrichsgraben nennt er den ſoge⸗ 
nannten (Bräflen der Spree. Ramler bat fein Drefefitat 
beym -Radettenhaufe nicht mehr, wie er meint, — aſſelbe 
ſeit mehrern Jahren niedergelegt. Im grauen Kloſter wohnen 
nice allein die Lehrer der, Schule dis auf einen, ſondern auch 
| der Dikector und die Lehrer Des Gymnaſiums, mit Ausnahme " 
: der Profefloren Spalding und Seidel: Ueberhaupt ift alles 
| tenfus Durch einander geworſen, es find: wichtige Straßen, 
18 die kLeipiiser Stufe Ser der J— ae 
Hierau 
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a . Befäie Särinm. 
| Hierauf folge: bi. prticiſch moretifch ithabatterifiifibe 


Zeichnung ‚von Berti, Was der Meiſſch fih wehl bey der 


| ‚politifehen Zeichnung gedacht haben mag! Unter diefer Rubrik 
findee aan kopogtaphiſche Nacherichten derſtreuet, ſo wie beymn· 
vorlgen Abſchnitt manche Reflexionen und ſeynſollende Beoh⸗ 
achtungen über Charattere der: Berliner, welche meiſt tolle⸗ 
Einfaͤlle und Calumnien find, Nur etwas von unſerm Wechs I 
achter: — kleinen. Lundſtaͤdten gruͤßt mich jeder Voruͤber⸗ 
gehende; in großen Städten ſieht mie jeder Keif wie emmenn 
Landesverraͤther inß Geſicht und geht feitien: Gang for.“ An 
den Eden: der Strägen Cbefonders' der Friedrichstadt) And 
Morerimibandlungen. = "Der Puder iſt gunz erbaͤrmlech 
their,“ . Auf feine Charakteriſtit der Einwoͤhner Berlins: 
chat we. ſich ſehr viel zu Gute. Cr hat die Unverſchaͤmtheit zu 
behaupten/ daß er Jeine Meinung mit Krenger Wabhrbeies» 
liebde ſage. Man Höre: „Die Spruche der Berliner iſt einer 
er nieverfächfifchen Plattdeutſch mit einigen Veräubte - 
zungen. Sie verwechſelt die Selbſtlauter auf die unanges 


P Eh A. . 


. nehmftg Weile: Wollen fi % 3 B. ſagen: ich habe niches mehr 
e 


davon; fo ſprechen fiee Abbe. · niſcht maͤhr davon.“ 
Von welcher Klaſſe Menſchen mag der Verf. dies gehoͤrt haben ? 
wohl unter dem niebriäften Pöbel, unter dem er ſich ſcheint 
herumgetrieben zu haben, unter welchen er auslaͤndiſche Hands 
sver&sgefellen gefunden haben mag, die er für Berliner häft,. 
und.die Sprache der Berliner daryach beurtbeilt. Rec. eckelt, 
mehr derafeichen Zeug niederzuſchreiben — Der dritte Ab⸗ 
Schnitt, Berlin betreffend, Handelt von den Kupplerinnen. 
Tanzſaͤlen und Sreusenmädthen: Hier iſt der Verf. in 
. feinem Fade. Er kennt die Bordelle und ihre Verfaffungen, 
wie es fcheint, fo genau, daß er dag Locale :oft befehen Pr 
muß. Einige der niebrigften Haͤuſer dieſer Art werden aufs: 
genauefte und ſchmuttzigſte beſchrieben. Potsdam, Sansfouck 
und das neue Schloß hingegen find ganz kurz abgeferziät. 
Man. füche ja keine Beſchreibung der innern Schoͤnheiten der- 
- Söniglichen Gebäude. Bon: dem Styl des Verf. nur eine 
Probe: „Acht. es iſt unglaublich, wie der Berliner‘ dem 
Frauenzimmer charmirt. — „Bey dem Eingang des Thier⸗ 
Grm ſteht die Schöne Statüe des Apolli,“ u. dal. Wow « 

Sehen wider die Sprache winmelt alles; frangoftfche Bro: 

und Parenthefen find in Ueberfluß angebracht. "Der V. 

er Befudelt wie eine. Schmeißfliege unbeſcholtne ‘Laute, ii wie 

ben Murat auch nebenher auf andere Dadre as Verlin 
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Vermiſhte Streifen ar 
st Da der 8; fick son Abtritten und Nechtſhhlen acdeg, 
fo hat er ja für die eigendliche Definmung derſelben fr 
ſelbſt geforst. .. 
Der Verf. ift, wie wir heren, der Beuder eines pn 
whrbigen Mannes, des dirch verfchiebene nuͤtzliche machein⸗⸗ 
Uiſche Erſindungen befannten Hrn. Preb. Wihrllers zu Schwrlcn 
. in Weftphalen, dem er uber feider! in «lem ungleich iſr 
Er warb nach Berlin mit Empfehlung geſchickt, wi er da noch 
erwas lernen, und fich zu einem — Menſchen bilden 
folte. Aber er bat Die „Onfigung Fo erfuͤlt. Wie ⸗r 
Betig hat kennen lernen, "und welche Geſellſchaft und Yes 


Fhäftigungen er geſucht dat, laßt ſich aus dem gienden Suqe Ä 


aum. Teil ſchon handen. 
nn, > Ta. N 


| zuftmins für Kaufen Magaziniers und Kite 
tairperſonen, enthaltend Die Berechnung ber 
haͤltniſſe des Clepiſchen, Mainziſchen Trierſchen, 
Coͤllniſchen, Brabantiſchen, Sram. F landrifaen 
undv Elſaßiſchen Getraidemaaßes gegen das Preußi⸗ 


9 ſche oder den Berliner Scheffet, als eine Fortfegung. ’ 
zum Portefeuille bey Souragegefchäften, u.f.w. von. 


Jacob Dangiger, Berlin, 1792. bey Schoͤne. 


29 Seiten in 8. 6. va 


Bey den jetzigen Kriegeslaͤuften ein ſehr bequemeg und, ner 
ches Büchlein für alle diejenigen, die mit dergleichen Mech: 


n zu thun 
| \ Th. 
Alcidon und Dorinbe, , ein Gemälde, von ©. 


Wurrwist. Berlin, bey Dehmigke, 1792. 
22 Bogen. 4. | 


In dem Kopfe des Hrn. Reetors Wurrwitʒ im Amte Zeh— 
. den, muß es ſehr verwirrt ausſehen, denn ein unſinnigeres 


Probuft, ald dies Gemälde, kann man ſich nicht denfen. Um 


"über dieſe, Bott Lob! wenigen Blaͤtter nicht zu weitlaͤuftig zu 
reden, 


BP ” 
" s 


— 
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WB. Werinifchte Sqhritte ꝛ. 


Lehen wellen wir nur den Anfang der finnfofen Vorrede ab⸗ 
ſchreiben: „Die wilde Imagination, bie. Mutter der Leidens 
ſchaften, dieſe aber, als die Thrannen unſrer Vernunft, ſind 

Die Quellen grober Irrthuͤmer, die den Verſtand — 
den guten Willen —* und den möglichen Grad der Erhh- 
Kung der Seele hindern — Leidenfchaften fiellen das Unvoll⸗ 
temmne der. Seele ſo deutlich u“ y. er. . Pk. , 


Walddeim , aber feftfame und‘ lehrreiche Geſchichte, 
ſo ſich mit der Grafſchaft Waldheim zugetragen. 

u —* Buͤrger und Bauersmanne zur Erbauung 
und Belehrung in Druck gegeben von Adam Gut⸗ 


mann. Manchen, bey kentner, 1792. 63 Bogen. | 


5.40: 


* kleine Sud (ein Wort zur rechten 1 Be r) fol ih eis 


Yen gam popklären Style den Bürger und Bauersmann Ich» 


zen, was für Felgen aus dem unbefonnenen Empörungsgeifte - 
und Rebellionsßeber entfpringen, und daß man nicht jedem : 


Unruhenſtifter und Ohrenbläfer ein williges Ohr leihen duͤrfe. 
"Die Pflichten und Rechte der Obrigfeiten und Untertbanen. 
werden zu dem Ende aquseinandergefebt. Beyde Theile erhafs 


‚ten eine heilfame Lection; der Verf. will nicht blos gehorfame 


Unterthanen, .er will auch gewiſſenhaſte und menfchenfreunds . 


liche Dbrigkeiten bilden. Der Ton und die Sprache find, 
beſonders wenn „man auf-das Vaterland des Büchleins Rüde 


fichs. nimmt, gut genug. Etwas weniger Näfonnement wäge 


ihm zu wünfhen; doch kann es, wenn es in die Hände der 
Leſer kommt, für die es beſtimmt ift, immer Nutzen ftiften; 
und den wünfchen wir ihm von Herzen, auf daß jedermanns 


keit und Ehrbarteit. 


ein geruhiges und ſtilles Leben führen möge.in aller Gottſelig⸗ 


D. 
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Erdbeſchreibung Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. 


Depträge zu Bambergs Topographiſchen und Stats 
ftifchen ſowohl ‚älteren als neueren Geſchichte, von 
Benignus Pfeufer, hochfuͤrſtlich⸗ Bambergiſchen 
Hofrathe und Geheimenarchivare. Mit einem Ti⸗ 


telkupfer. Bamberg, bey Dederich 1792, a Al⸗ 


phab. 74 Bog. ing. I MR: 8 M- 


Man ſtoße ſich nicht an den Titel, den wir mit feiner garen 
Unbenthbet genau abkopivt haben! Das Buch ſelbſt iſt ab⸗ 
der Aufmerkſamteit und vielen Dankes werth. Konnern b aus 


chen wir nicht erſt zu fagen, wie ſchlecht unterrichtet wir bis⸗ 


her von der Verfaſſung und Statiſtik eines der vorzuͤglichſten 
Tentfchen Disthümer geweſen find. Die beilfamen Wirkun⸗ 
gen eiñer vernünftigen Publicität faffen "Ach aber auch jerr im. 
dem feänkifchen Kreis überhaupt, and befonders in dem Hoch⸗ 
flifte Bamberg, unter der fo weiſen Regierung. eines Stanz 


Audwig, fplxen. Auſſer einigen Auflagen in dem journal 


von und für Teutfchland, (worinn wir ganz neuerlich die Probs. 


NKiſche Topographie der Stadt Bamberg mit ausnehmenden 


Woblgefallen laſen) und in dem Journal von and fir Fran⸗ 
ten, (in welchem die Nachrichten eines Hrn. Schneidawind 
hauptſachlich hervörftechen ) gab 1787 der geiſtl. Math Herr 
Schellenberger in Bamiberg einige Deyträge zur Ältern Gen, 


ſchichte aus Urkunden heraus; Herr Hofrath und Leibarzt 


Marcus 178/ allerhand ſtatiſtiſche Notizen in feinem Bus 
che von dent Nutzen der Krantenſpitaͤler; und der geiſtl. Rath 
Hr. Schubert 1790 ſchaͤtzenswuͤrdige Nachrichten von der. 
—— und weltlichen Verſaſſung des Hochſtiftes. Aber 

iu Ruͤckſicht auf weit mehrere Punkte der eigentlichen Sta⸗ 
tiſtit ſaͤttiget nun Hr, Hofr. Pfeufer anfere Wißbegierde; ob⸗ 
gleich fein Werk bey weiten noch keine vollftändiee and zuſam⸗ 
menhängende Statifti£ ift. Deun diefe wolfte und konnte er 
nicht liefern. Die ehemalige Verfaſſung des Hochſtiſtes Farm. 
wegen der durch Kriege und Feuersbränfte verlohren geganges 
gen Urkunden, und wegen der er ngen in gewiſſen 
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Stiftern (man ſehe z. B. ©; ı=) ja.-felbft im Domkapitel 
(©. 13 u. 94), nicht gehörig dargeftellt werden; und in Arı= 
ehung der jetzigen Verfaſſung darf. ein einheimifcher Schrifte " 
—— doch über gewiſſe Materien noch Fein Licht verbreiten; 
vorzuͤglich wegen des ſich oft durchkreutzenden Intereſſe des 
Fuͤrſtbiſchoffs und des Domkapitels. Indeſſen nur noch mehr 
‚folche, aus Quellen bearbeitete Beyträge, wie fie uns Hr... 
Pf. patriotifch Schenker — dann wird man .das To lang’ ver« 
kannte Land nad) und nach genauer Fennen fernen.  " 


Das ganze Buch ift in Paragraphen eingetheilt. Im 
erften zeigt der Verfafler die Beftandtheile des Fuͤrſtenthums 
amberg, wie er ſich ausdrüdt. Figentlich geographifche, aber 
nicht befriedigende Notizen. Es gehört dazu die erfie Beyla⸗ 
ge, die ein alpbaberifches Verzeichniß aller großen und tlei⸗ 
nen Drtfchaften enthält, mit der Bemerkung der Aemter, zu 
denen fie gehören Dies iſt zwar zum Nachſchlagen bequem: 
aber eine yach der gengraphifchen Enge der Aemter eingerichtete - 
Defchreibimg, oder auch nur Verzeihniß aller zu jedem derfels 
ben gehörigen Derter, wäre doch noch angenehmer. Unſerm 
* Autor zu Folge find im ganzen Lande — man vergfeiche die 
-Berbefferungen — 16 Städte, 18 Marktflecken (Buͤſching 
Bat ı8 Städte und 15 Marktfl.) und über 1200 Dorſſchaf⸗ 
ten und Einzeln, unter welchen Tegtern man einen oder meh 
rere geoße Höfe verfteht. Alles fteht unter 18 Öberämtern 
und 35 DVogtey: und Surisdietionsämtern. Hieraus find ſo⸗ 
wohl Buͤſching als Fabri (in der Geographie. für alle Stän« 
de), welche auch von einander abweichen, zu verbeffern. Im 
sten von der innern politifchen und gerichtlichen Verfaſſung, 
ſagt der Verf: wenig, was diefer Weberfchrift eriefprahe, und’. 
vermweifet auf das Schuberthifhe Buch. Der ste $. handelt‘ 
yon den Domkapitel und deſſen Verhaͤltniß zu dem Furften. 
Es ift der wichtigfte und anfehnlichfte Körper des Fürftens 
thums, weil aus ihm feit 400 Sahren der Landesregent ger’ 
waͤhlt wird, und weil es, auffer einer Menge Gültr ud’ ze⸗ 
bentpflichtigen Unterthanen ,-die Aemter Büchenbach, Bur⸗ 
gellern, Dütingftatt, einen Theil des Marttfledens Furth, 
Mayne und Staffelftein, ganz eigenthümlich befikt. Die . 
freye Wahl eines Propftes wurde dem Domkapitel beynahe 
360 Jahre lang durch paͤpſtliche Eingriffe benommen; erſt 
ſeit 1723 gelangte es zu dieſer freyen Wahl, jedoch ſo, daß 
die Beſtaͤtigung des Neuerwaͤhlten zu Rom nachgeſucht und: 


% 
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Aemahl 30.-— Ho Seudi dafür bezahle merden muͤſſen. Der 
desmalige Domdechant iſt des Richter des Konfifkoriums oder 
Detanatgerichtes, Das Domkapitel ift zwar dem Negenten 
unmittelbar untergeordret, aber die Verwaltung feiner oͤtono⸗ 
miſchen Aingelegenbeisen ift ihm ganz allein überlaffen, Nur 
dann tritt die Mitwirkung des Fuͤrſtbiſchoffs ein, wenn, toie 
Hr. Pf. ſich ausbrädt, die fuprema inſpectio nothwendig wer⸗ 
den ſollte, oder Aufalle auf deſſen Rechte und Kraͤnkungen ſei⸗ 
ner Beſitzungen, bie als Beſtandtheile des Hochſtiftes zu fehle - 
n find, gemagt werden. Seitdem das Domkapitel, die Die 
Bir ſelbſt wählt, wurden die Kapitulationspımfee jur Ben 
chraͤnkung der Bifchofe und zur Erhöhung des domkapiteli⸗ 
ſchen Sinfluffes von Zeit zu Seit immer firenger. Wenmman - 
auch diefe Kapitulationen nicht öffentlich bekannt machen 
kann oder will; fo iſt doch gewiß, daB Biſchoͤe und Domka⸗ 
ditel oft in Streitigkeiten geriethen, die das tmechfeffeitige 
Vertrauen zum Nachtheil des Ganzen ſtoͤhrten. Die Kapitus 
lationen gewährten aber doch auch Vortheile für das Land, 
indem dadurch der Verſchwendung und Rillführ mancher Bi⸗ 
fhsfe_vorg beugt wurde. . In Anfehung der & 4 berührten 
iſtlichen Verfaſſung beruft fih Herr ‘Df wieder auf Herrn 
abert und liefert nur einige Ergänzungen. Die wichtigfte 
betrifft die durch den jetzigen Fürftbiichof veranfkeltete muſter⸗ 
hafte Einrichtung des theofögifihen Seminariums. Ganz vor⸗ 
zaͤglich gefaͤllt uns die von eben demſelben 1790 erlaſſene Verord⸗ 
nung, welcher zu Folge auch bey der Beſetzung ber proteſtan⸗ 
tiſchen von dem Bisthum Bamberg abhaͤngenden Pfarreyen 
auf moraliſch gute Süubjerte geſehen werden fol. Denn chen 
dem beste man den ſcheußlichen Grundſatz, folche Stellen gerade 
mit den allerluͤderlichſten proteſtantiſchen Kandidaten zu beſe⸗ 
hen, um baburch den ihrer Seelforge untutgebenen evangel. 
Chriſten die roͤmiſchkatholiſche Religion annehmlich zu machen, 


65. Bonfiftorium Der Verf. zeigt deffen allmahlige Re⸗ 


ferne. 5.5. Päpftliche Nuntien. Da das Bisthum Bam⸗ 
berg eremt ift, d. i. unmittelbar unter dem Papſt ſteht, (wo⸗ 


von neuerlich Schuberth gehandelt hat, und, wie wir S. 4, %) 


feben, ein anderer eheflens noch genauer handeln wird) Mo 
Bat es fich nie auf Zumuthungen der im teutichen Reich aufs 
geftellten Nuneien eingelaffen, wie bier mit vielen Vorfälle 
bewielen wird. Es ließ nie feine Unmittelbarreitsrerhte weber 
in Gnaden⸗ noch Juſtizſachen auf irgend eine Art antaften, 
Hier auch etwas von dem geißlinen Witäriets mit.einem Ben 

E 52 zeich⸗ 
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geichniß der Suffragan⸗ oder Weyhbifhefe. Im ten und folb -— 
genden $$. merden Die Veränderungen In der weltlichen dee» . 
faſſung, und zwar in Anfehung des Stadtmagiſtrats, der 
ſogenannten IJmmunitäten, des Eaiferlichen Landgerichts - 
und der Kandesregierung, quellenmäßig entwickelt. Webers 
all wird gezeigt, wie feit dem weſtphaͤliſchen Frieden, die Lars 
deshoheit zugenommen und dagegen die Rechte der Unterthar - 
nen geiftlichen und weltlichen Standes vermindert worden find. 
Doch, wir koͤnnen dabey, ohne allzuweitlaͤufig zu werden, 
Nnicht verweilen; ſondern gehen zu gemeinnuͤtzigern Materien 
Äber, die mit dem raten 8. oder S. 139 anheben. Ueber Flaͤ⸗ 
cheninhalt und Volfsmenge des Bisthums erzählt Herr Pf. 
nichts Beſtimmtes: doch verfichere er, die gewoͤhnlich ange⸗ 
nommene Zahl der Vollsmenge von 185,000 Seelen ſey zu 
gering. Fabri 1. c. giebt gar nur 156,000 an, zu Folge des 
Fournals von und’ für Teuſchland. Hr. Pf. verfichert, es 
“wären alle Anftalten zu einer Eonfeription getroffen. Wow | 
dem Charakter der Bamberger heißt es unter andern ©. 143, 
“fie feyen, bey allen ihren übrigen guten Eigenfchaften, anhaͤng⸗ 
jich an den alten: Schlendrian, er möge refigisfe oder weltli« 
de Gegenftände betreffen; und dieſer ſchaͤdliche Schlendrian 
werde nicht felten fhändlicher Weiſe unterftübt. 6 13. Kan⸗ 
desprodukte und Llabrungsqgueflen. Daß Bamberg iu: 
Anſehung feiner natürlichen Inge eines der gefegneteften teud⸗ 
ſchen Länder fey, iſt bekannt. Weit Hecht fagt unfer Autor, 
die Natur habe einen groffen Theil ihres Fuͤllhorns ber dreſe 
Gegend ausgegoſſen. Doch find nicht alle Gegenden gleich 
glücklich. Ueber dier Hälfte gegen Often und Nordem iſt ges 
bürgig, ſolglich rauh und minder reitzend oder ergiebig in An⸗ 
ſehung der Feldfruͤchte; hingegen deſto ergiebiger in Anſehung 
des Holzes und der Mineralien. Die ohnehin bekaunte um 
die Stadt herum blühende und von 386 Meiftern betriebene 
Gaͤrtnerey wird hier noch deutlicher dargeftelft, indem z. B. 
©. ı47 angezeigt wird, wie viel ungefaͤhr jährlich an Saͤmereyen 
verkauft wirds 3. B. gegen 30 Lentner Anis zu eo — Aufl. 
fraͤnkiſch. Suͤßholz gegen 150 Centner zu 8 — so Rthlen. 
Der Handel mit Schmalz oder Brıtter äft auſfſerordentlich groß; 
die Zahl der Eentner aber kann nicht beſtimmt werden. Man 
vergleiche damit, was S. 275 und ff. vom Schmalzhandel 
- and vom Schmalzmagazin berichtet wird. jährlich werden 
3 — bis.4000 Eentner Pottafche ausgeführt; an Fiichen 3 —- 
400 Ceutner. Ergiebig und wichtig ift ach der Handel zu 
on. ' . . ° r⸗ 


v 
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Hefe ⸗Die Schiff auf dem day nad Brantfur 
und Maynz bat fit 30 en ungemein zugenommen. j _ 


Ben ©. 152 an beſchreiht Here Pf. die Produkte und 
tie Induſtrie eines jeden Amtes inſonderheit. Die Aemter 
Hallſtatt, Baunach, Rattelsdorf, Doͤrringſtatt, Zapfendorf, 
Staffelſtein, Memelsdarf, -Scheftig. Lichtenfels, Esggols⸗ 
heim, Vorcheim. Herzogenourach, Hoͤchſtadt, Vurhebrach Zeyl, 
Neüunkirchen, Weismain, Mayneck, Goͤßweinſtein, Neuhaus, 
Stadtſteinach und Kupferberg, kurz, die allermeiſten find aus⸗ 

nehmend fruchtbar und eintraͤglich. Hier nur einige Merk: 
würdigfeiten aus diefem Desail! Hallſtatt bauet jährlich für 
mehr als 30,000fl. Konfumtibilien. In dem Amte Bordeim 
iſt ein Ort Karsbach, des einen ungewöhnlich großen Kandel 
mit jungen Bäumen nad) Holland und burch ganz Norden, 
wie ſich der Verf. ausdrückt, treiber. Ehen dies gilt von dem 
Amte Neunkirchen. — Ben Gelegenheit des großen Marktfle-⸗ 
diens Fürth führet Hr. Pf. die bekannte hambergiſche, der Ge⸗ 
ſchichte freylich nicht gewaͤſſe Sprache. - Der Hopfenbau kemmt 
in nielen Aemterh fo empor, daß es die Böhmen und Nuͤrnber⸗ 
ger ‚gewiß ſchon zu ihrem Machtbeil, empfinden uud künftig 
noch ftärfer empfinden werden, zumal wenn erſt dns Vorurtheil, 
als. wenn der boͤhmiſche und. hersbruckiſche Hopfen beſſer fer, 
vollends verſchwinden wird. CWeiter unten ©. 268 ſolget 
noch eine eigene biefe Moterie betreffende Nachricht). Win ’ 
bemerken auch, daß in vielen Aemtern ſtarker Kandel mit Klaes 
ſaamen getrieben wird. Die Kötkmacherarbeit im Amte Burz · 
kunſtadt wird wegen ihrex Schönheit. bis na HPreuſſen und 
Rußland gebracht md trägt mehrere taufend Gulden ein. — 
Der Handel, der aus dem Amte Kronach auf den Fluͤſſen 
NRadach, Haslach und Kronach, die unter dem Orte Zeuln ſich 
wit dem Mayn vereinigen, bis in die Niederlande mit Floßbo⸗ 
den, welche mit Weinpfaͤhlen, Bretern, Latten, Behlen, Fix 
- En? Schieferſteinen und Steinkohlen beladen ſind, getrieben 
wird, iſt fo ſtark, daß, ohne die Sache im mindeſten zu über« 
teiben, jaͤhrlich 4 bis 450000 fl. dadurch in das Land kommen, 
Sr. DE. glaubt, es koͤnge die Summe nach hoͤher ſteigen, wenn 
die Ffoffer mit mehr Vorfiht und Eintsacht zu. Werke gehen. 
wollten. Was die erwähnten Steinkohlen betrifft; fo wird. 
verfichert, daR aus. den jeßt hen dem Dorfe Stockheim ganga 
baren fieben Gruben feit 6 Sahren 157,990 Kent. gewonnen 
worden. Von denen, die ul Land geben, werden’ jäbrlicd, 
® 3 12,000 
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. 13,000ff. —* Man vergl. nisch damit, S. Por 
hiervon erzählt wird. - Im Amte Wallenfels find feit ı:785 drey 
Eifenfteingruben, die in Gängen brechen und ehr — ſind. 
—J im Amte Stadtſteinach iſt ſeit 78:5 -ein Eiſenhammer 

im Gang. Aus demſelben Amte werden ſeit ein Paar Jab⸗ 

ren viele Centner ſogenanntes isländifches Moos verführt. — 
Im Amte Wartenfels iſt 1790 ein Alaunwerk angelegt wor⸗ 
* ten, Im Amte Kupferberg befom der Bergbau 1782 eine 
ganz neue Reforme. Ganz neuerlich entdeckte man einen 
Berg, der durchaus Serpentinſteine führe, woraus ſchon manz 
» he fchöne Arbeit verfertigt worden if. — Sm Amte Eis 
chenreuth macht die Flachs und Baumwallenſpinnerey und 
Weberey eine Hauptnahrungsqueſle aus. Dort find auch 
Kalkſteingruben, die bergmaͤnniſch gebaut werden. — Das 
ganz in der Oberpfalz hiedende Amt Vielſeck hat einige tauſend 
Weiher, von denen mehrere nuͤtzlicher zum Klee-und Futter⸗ 
bau umgeformt werden folften. Die dortigen Hergwerfe find 
wegen ihrer Mächtigteit ſchon in Altern Zeiten beruͤhmt getve« 
fen, ‚nie Cifenerze befriedigen fünf bambergifche Eifenfabrifen, 
» bie jährlich fir 30 — 35009 fl, Eifen ins Aücnbergifche vers 
kaufen; anderer Mineralien, befenders der ſchoͤnen Farbener⸗ 

den, zu geſchweigen. 


| Von den- Steuern und Aulegen handelt ber zate Pata· 

graph. Erſt ihre ältere Geſchichte, beſenders diejenige des 
—8 als der erſten Auflage, die oͤſters groſſe Unruhen 
verurſachte, weit die Buͤrger fie nicht allein tragen wollten, 


‚ fondern, wie billia, verfangten , daß ſie auch die Stifter und _ 


bie fogenannten Immunitaͤten entrichten ſollten. Es wird 
alsdenn gezeigt, unter welchen Umſtaͤnden nad) und nach’ ans. 
dre Neuere auffamen. Im S.1588 entflanden Bey Gelegen⸗ 
heit der Berathfchlagungen über die Tilgung der Landesſchul⸗ 
den die Pandtage und. die Dbereinnahme: Erf 1677 brachto 
es der Fuͤrſtbiſchof Peter Philipp aus dem Haufe Dernbach un⸗ 
ver: Eaiferlicher Beyhulfe fo weit, daß er eigenmächtig Steuer 
auflegen durfte, welches vorher nie ohne Genehmigung- bee‘ 

Laudſtaͤnde hatte gefchehen Eonnen: In der Folge, hauptſaͤch⸗ 

lich feit 1748, wurde Jedoch feſtgeſetzt, daß der Landesregent | 
die Steuern nicht ohne Einwilligung des: Domtapitels erhöhen 
follte. Jetzt ift niemand von Steuern frey, fo bald er liegen« 
de Guͤter befißt: nıre den wirklichen fuͤrſtlichen Raͤthen iſt 20fl. 
SErerſeewden benuiliget, die fl auf ihren Sen * 

run 


Den 4 J J | 
I Grunöftüden benutzen kͤnnen. “Die Geifttichkeit kontribuirt, 
wie die Weltlichen, von allen Eigenthumsguͤtern, und zahle 
auſſerdem von ihren Benefizien nach einem beſtimmten Maas⸗ 
fabe ein Subfidium charitativum, welches durch den geiſtli⸗ 
chen Fiscal erhoben und der Steuerkaſſe eingeliefert wird. 
Die in Vergleihung mit andern Ländern ſehr maͤſſige Steuer 
anlage, fo wie fie der Verf. angiebt, iſt bisher unwerändert ges 
blieben, und älle Kreisebgaben oder etwanige Reichsroͤmermo⸗ 
nate damit beftritten morden, ohne daß, wie in ben meiſten 
teutſchen Staaten üblich if, die Anlage nach. dem Maaße er⸗ 
hoͤht würde, wie ſich ſolche Auslagen erhöhen oder vermehren 
"mögen. Sogar in dem zjährigen Krieg wurde die Steuer — 
nicht um einen Kreutzer erhoͤht, ſondern die teuer » und 
Landfchaftgfäffe mußte fich aus eigenen Kräften, oder, wo 
ieſe nicht hitreichten,, durch Geldaufnahme zu, helfen fuchen. 
"Bon dem jeßigen Beftand der Landesichulden finden wir. nichts, 
och viel weniger von den gewoͤhnlichen Staatseinnahmen und 
Ausgaben. . Die Urſache, aus welcher der Verf. die Angabe 
„der legten für unnoͤthig hält, will ung nicht einleuchten. Ver⸗ 
muthlich durfte ex nicht. 2 1 . 


Bey fo mäffigen Abgaben und ben dem reichen Segen 
des Bodens lebt ber Bamberger in einem nicht geringen Wohl⸗ 
— der aber auch eine ſorgenloſe Genuͤgſamkeit und Ste⸗ 
henbleiben beym Alten erzeuget. Man konnte ehedem kein 
Mittel, dieſem Uebel abzuhelſen, erdenken. Der jetzige Fuͤrſt 
‚ „glaubt. es mit Recht in der Verbeſſerung des Erziehungswe⸗ 
ſens zu finden; und davon finden wir im steh 6. herzerhes 
bende Nachrichten. Der Verf. fagt S. 231, der Dauptplan _ - 
des menſchenfreundlichen Fürften gehe ):auf bie beflere Er⸗ 
dehung der Sugen und auf ihre Anleitung zur Arbeit, 2) auf 
Erleichterung der Nahrungsquellen, 3) auf Sicherftellung des 
Vermögens der Unterthanen, 4) auf die Erhaltung ihrer Gea 
ſundheit. Die in diefen Nückfichten ergangenen, herrlichen 
. ‚Verordnungen und getroffenen Anftalten find, groͤſtentheils 
Khan bekannt. Man weiß aud, daß Franz Ludwig nicht blos 
* gnordnet , fondern auch unabläffig über der Vollziehung wa⸗ 
Get. Es iſt ſchon ehedem, aber in der neuern Zeit weit ſchaͤr⸗ 
fer darauf gefehen worden, daß Feine rohe Wolfe, Häute, Ha⸗ 
fenbälge und andere Rauchwerke aug dem Lande geführt wera _ 
den füllen. : Die Domainenguͤter werden nicht mehr verpachs; *p 
tet, ſondern, zum Beſten des Staats, durch Verexbungen ann⸗ 
en JA. . Die 
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Bürger. und. Unterthanen uͤbergeben. Die mten· důrße nz 


feine Güter an ſich taufey, um allen dabey gewoͤhnlich vorfal⸗ 


Ienden LUnterfchleifen und Ungerechtigkeiten vorzubeugen. 
Bey. Schußertheilgngen ſawohl für Einheimifhe als Auswaͤr⸗ 


ttiige wird aͤuſſerſt beyutfam, verfahren. Auch dürfen feit 1732 
“. keine fogenannten Tropfhauſer mehr erbaut werden. : Bey dest 


Handwerken darf, die Zahl der Meifter nicht mehr. fo unuͤber⸗ 


7° legt, wie ehedem, vermehrt werben. Zugleich wurden Muas⸗ 
segeln ergriffen, tuchtige Meifter zu ziehen. "Die Handwertke⸗ 
geſellen müflen ohne Ausnahme eine Zeit lang’in die Fremde 


! 


q 


gehen... Den Pfufchereyen geſchieht ernſtlich Einhalt: es iſt 


aber auch den Erſchwerungen des Meifterwerdens. gefeuert. 
Die Zahl überfläfliger Feyertage ift vermindert. 
Viel Öutes ift demnad), obgleich unter Bekämpfung. groſ⸗ 
fer Hinderniſſe, ins Werk gerichtet worden. Manches iſt noch 
im Werden und mit zu vielen Schwierigkeiten umgeben: 3. B. 
die Einführung der Stallfütterung. S. 283 wird von ber 
— Pferdezucht gehandelt und zugleich ein Irrthum des Herr ' 
J Hofraths Marcus in Anſehung dieſer Materie berichtiget. 
WBergl. deſſen Buch van den Vortheilen der Krankenhaͤuſer 
J 45. * ⸗ .o ’ . 4 


022 Im ızten 6. liefet 'man mit Vergnägen(die neuern Were ' 


beſſerungen des Juſtitzweſens, Befonders bes Advocatenſtandes, 


ſo wie im ı3ten die Öefimdbeitsanftalten : welche leßtern je⸗ 


voch ſchon geöftentheils aus dem angeführten Buche des Hrn... 
Hofraths Marcus bekannt waren. — Mer vor ra — 22 Jah⸗ 
‚zen Bamberg kennen gelernt und ſich über die meiften Theile 
ſeiner Verfaflung aufzuhalten Urſache hatte, wird jegt Stade 
‚nd Land zu feinem Vortheile ungemein verändert finden, und‘ 
es wird nach weil mehr verbefleit werden, wenn ber. jegige 

Fuͤrſtbiſchoff noch lange leben und einen in fine Fußtapfen wer ' 
senden Nachfolger‘ erhalten wird. a 
Der Beylagen find 27 von S. 325 bis s71. Gie ner 


— 


Bienen zum Theil auch von Nicht⸗ Bambergern gelefen und, 


beherzigt zumwerden, Unter Nummer, oder, wie Hr. Df-fehreibt, 
Ziiffer 7 ſteht ein Verzeichniß ber Pfarrenen des Bisthume 
Bamberg, bie von ber, Eatholifchen Religion. abgetreten find. 
" ‚Weiter hin verfchiedene Urkunden von Kaiſer Wenzestaus, Ru⸗ 
precht und won einigen. Bifchofen, nebft einigen neueren Ver⸗ 
‚srönungen. - nn | | u 
Zum Beſchluß dieſer Anzeige, die wir mit reinem, patrid« 


Magen Bergnügen niederfcheieben, müflen wie Bedauern, da 
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das reihhaftige Sud, das uns fü "angenefm. veſchafigte 


einer ſo — Schreibart abgefaßt iſt. Wer an {se 
teutſchen Styl gewöhnt if, Kann kaum ein Blatt ohne Bir 


derwillen leſen. Da findet man 5. B. Biſtume flott Bistbi- 
mer, Verlaͤßigkeit ftatt Suverläßigkeit, thuen ſt ıbun, _ 
gelegenbeitlidh Des Auffitenkriegs ft. bey Gelegenbeit ı£, . 
Es wurde fich nach Bamberg gewendes fi. man wen, 
dere ſich nach B. Schanktungen fi. Schenkungen, be | 


naͤmſen fi.benennen, ebender ft.eber, begeben und Beger 
‚bung fi. vergeben und: Vergebung, fid) an etwas ſtoͤb⸗ | 
"ren * ea ſtoßt ſt. ſtoͤi. ſich beanfragen fl. anfr⸗a⸗⸗ 


gen u. 
| No; \ 


Geograpfie ber Griechen und Nömer. Germania, 
. Rhätis, Noricum, Pannonia. ‘Bearbeiter von 
SR. Konr. Männert, Lehrer am Opmnafium zu _ 


Muͤrnberg. EI Theif. Mit zwey Charten. Nuͤrn⸗ 


berg, bey Grattenauer, 1792. 8. 776 Seiten, 
und VI Seiten Vorrede. 2 E- 16. 90° 


Auch als’ ein eigenes Werk für fih, unter dem Titel: 


Germania, Rhaͤtia, Noricum, Pannonia, nach den 


Begriffen der Griechen und Roͤmer. Dargeſtellt 


vor M. Konr. Mannert. Mit a Ebatten. Nuͤrn⸗ 


berg. 1792. 8. 


ee Be 


"Digteid, der V. das nicht geleiſtet Kat, was wir zur zu 


erwarten befugt waren, indem er noch mit dem zweyten Hefte 


zum zweyten Theile im Ruͤckſtande iſt, ſtatt deſſen jest der 


dritte Theil auſſer der Reihe erſcheint; fo muflen wir dennoch, 
‚voll Zufriedenheit und Hochachtung für den Fleiß und die Ver⸗ 


dienfte deſſelben, das dankbare Bekenntniß ablegen, er habe‘ 


unſere Hoffnung nicht ſowohl getaͤuſcht, als vielmehr uͤbertrof⸗ 
ſen. Er kaͤßt etwas groͤſſeres vorausgehen; die Beſchreibung 
von Ländern und, Völkern, die viel mehr, als bas ruͤckſtaͤndl⸗ 
ge, umfaſſen, und gleichwohl mit einem’ male ganz vollender, 
und um —— für und Deutſche infonderheit doppelt inter» 
eſſant. Mit veliger uebenne amng tbanen wir behaupten, — 

3 on dieſer 
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BR.) A@rbbeflhreibng. 


| dieſer Seit fehnen Gegenſtand als ganz vollendet datſtelie, 
nicht. blos de m Umfange nach, ſondern in der geſammten in⸗ 


nern Einrick jtang und Ausführung, fo daß er einen vorzuͤgli⸗ 


” chen Platz r inter den boften Werfen der letzten Meſſe behaup⸗ 


tet und ein Elnfiifches Werk ünferer Nation bleibt. Gs ent⸗ 
haͤlt die Ref ultate fang fortgefeßter Eritifcher Forfchungen, durch 


mantichfalr ige Kenntniſſe unterſtuͤtzt, die. fetten fo vereinigt ' 


‚ve einem X Defchichtforfcher:find, zugleich vortrefflich geordnet, 
‚und in eine vr fehr cotrecten und gedaukenvollen Sprache vorge- 
tragen: Xtom einem Werke dieſer Are müffen wir den Inihalt 


retwas genauer und volfſtaͤndiger ätizesgen,'um alte, welchen dn 


. gelmöliche 3 geographiſchen Kenntniffen, zumak"ihres "eigenen 
aterland es, gelegen ift, auf ein fo wichtiges, reichhaltiges und 

in — Art vollendetes und klaſſiſches Werk aufmerkſam zu 

machen. a 5. 34 une 


« 


der Verf. fich nicht auf trosfene Ortbeſchreibungen einſchraͤnkt, 


{ordern „ar angenehmeren Unterhaltung der Lefer ‚vieles: ans der 


eſchichte mit aufnimmt, wodurch die Erdbeſchreibung Teshft 
mehr Dei atlichEeit und Intedeſſe gewinnt, Alles „mas diefer 


Theil entl zaͤlt, ift unter ache Buͤcher gebracht worden,! deren 


Inhalt n ir einzeln anzeigen und beſchreiben wollen. 


Da serfte Buch handelt im Allgemeinen von det Ge⸗ 
ſchichte der Deutſchen. Es verfteht fich von ſelbſt, daß nur 


F die aͤlteſt e Geſchichte deutſcher Voͤlker, und nicht weiter herun⸗ 
ger, ala bis zum dritten Jahrhundert nach Chriſti Geburt, ge⸗ 


meynt ſey. Die einzelnen Betrachtungen, welche der Verf 


daruͤber anſtellt, find in 13 Capitel abgetheilt. Für das Altes 
ſte deut ſche Stammvolk erkennt der V. die Kimmerier der 
Wriech en, tn den ſpaͤteren Zeiten unter dem Namen der Rim⸗ 


bern E etanut, die ihre Wohnſitze in der Krimm und Europäis 


ſchen Tjatayey hatten, und lange vor dem Trojaniſchen Krieg 
yon de r Nordfeite des Pontus Eypinus her eingewandert feyn 
müffer.ı, ale: fie durch die Scythen verdrängt. wurden, welche 
von ben Maſſageten in Bewegung gefeßt worden waren, 


(E. 1.7 Chronologifch das nächfte nach diefen, find die Hudis _ 


ni de a Herodots (IV. c. 108.) zur Zeit des Zuge des Das 


rius ı wider die Scythen. Durch ein weitläuftiges Raiſonne⸗ 


mente, worinn die Umſtaͤnde verglichen werden, fucht.der- Vf. 
einler schtend zu wachen, daß fie ein deutſches Volk waren und 
die C hegend am der Weſchſel bis gegen die Oſtſee, als dein au 

J J nd 


2 


Aus· dem: vorhergehenden Baͤnden iſt ſchen. bekannt, daß 


a u _ 
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. N 
fen dekannten Wohnfige der Deutſchen, bewohnt ri. : Beros 
decus fen durch die Erzählungen ber Eeyehen irr e geführet 
worden und babe fir zu weit oͤſtlich geſetzt. Bad). Herodots 
Zeiten klaͤren ſich die Nachrichten von ben Deusfchen: mehr auf, 
DHytheas kennt fehen Teutonen ind Gotbonen an ber Weich: 
el. (C. 2.) . Dusch die Roͤmer find genauere Keı ıntniffe er⸗ 
worben und aufbesahret worden. , Eufte Erſcheu mingen dee 
Kimbern; verbunden mit den Tigurinern, Teutonen und Ams 
brenen ; Siege und Niederlagen gegen Papirius G:arbe, Luc, 
Coins, €. Manlius, A, Servil. Caͤpio und zulerst Marius, 
J. 640 bis 653. So gern man den DE lieſet, fo wenig laͤßt 
ſich doch verheelen, daß er über die Grenzen feines: Plans him 


ansosgangen (ep, un, a fuͤr Krieger fchreibend: , ſelbſt die 


ungen ber Armeen zu umſtaͤndlich unterfücht und. vere 
zeichnet habe... Hund etwas ift dabey doch Spiel der Phanta⸗ 
fie, wenn gleich "Wahrheit zum Grunde liegt. IXE, 9.) — 
Um des folgenden Willen wird.hiek durch eine formliche Des 


duction aus einander gefegt, und. beiwiefen, daß Kelten und . 


Deutfche durchaus verfähieden, und ger nicht vertvandte Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme find. Gaͤnzliche Verfchiebenheit der Sprache iſt 
der Hauptgrund, neben welchen zugleich die Unt erſchiede ber 
Sitten und Gebräuche gegen einandet geſtellt werden. Wels 
gen hingegen waren feine Hauptnation, hatten auch feine eis 
gene Spraches bios die Mifchung der Kelten» und Deutihen 
Sprache babe eine Verfchiedenheit hervorgebracht. Der Pf, 
verforicht in dem Theile, welcher die Britanniſchen Inſein ent⸗ 
halten wird, gegen Hrn. Hoft, Schlöger zu: bavelfen, daß die 
Sprache der Provinz Wales, nicht die alte Belgiſche, ſondern 

die Keltifche Sprache fey: (C. 4.) — Caͤſar lernge zuerſt das 
Land der Deutfchen kennen, nachdem man fie als Belf fchon 
früher Eannte, _ Eigene Unternehmungen und nähere Macs 
richten durch die Gallier belehrten ihn. Indeſſen find wirkli⸗ 


ge Vachrichten, von Coͤfars Meynungen zu unterkheiden, 


Germanen braucht er als Haupt⸗ und algemeinen Naen 
als einzelne Voͤlker am der Oſtſeite des Rheins keunt er die 
Ubier, Sygambern, Uſipeter, Teukterer und weiter nordoͤſtlich 
die Cheruſker. Auſſer dieſen erwaͤhnt er den mächtigen Stamm 
der Sveven, die er hinter den Ubiern im hentigen Heſſenlande 


fest, Ahr Sitz war ander Donau; ſolglich hatte er fie mit 


den Chatten verwechſelt. CE. 5.) — Fernere Umternehmun« 
gen der Roͤmer gegen die Deutſchen, des Drufus, Tiberius, 
nebſt der wan-iguen gemaditen Ceoberungen, C. 6) 7 he 


N. 
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eld auf der Suͤdſeite der Lippe in der Graffchaft Darf oder 
m Herzogrhum Weftphalen ſucht, (ſ. S. 98.) und der. Vers 


luſt aller Eroberungen an der Oftfeite. des. Rheins. (CE; 7.) 


—— Feldzuͤge und neue Eroberungen. Die Gegen⸗ 
en der zwoy von ihm gelieferten Schlachten fett der Verſaſſer 

zwiſchen Meinden und Vlotho; und zwifchen dem Steinhuder⸗ 
See und der Wefer (S. 109. 113.) Derjenige Theit won 
Truppen, svelchen er durch Schiffe hatte an das Sand ſetzen 
laffen, verunglücdte durch Sturm faft ganz. Allein diefeg 


Uungluͤck der Römer ward Gewinn für die Erdkunde. Bon 


dieſer Zeit an hörte man zuerft von dey Kimbrifchen Helkinfel, 
von dem Kudonifchen Meerbuſen, van einzelnen Eleinen Jay 
ſeln und von: Sfandinavia. (C. 8.) Nun wirſt der Vf. einen 
Blick auf die inneren Verbaͤltniſſe der Völker in Deutfchland, 
durch Sriege und Buͤndniſſe. Der Bund der Cherufter, wor 
u ſich die. Langobarden ugd Semnonen anfchlefien, und ber 


maͤchtige Bund der Marfomannen, und bie Heerführer Bender 


— Zeiten und verfolgt die Geſchichte der ſuͤdoͤſt⸗ 
Vvchen % 


niad dem Tecitus 


A 


— 


wider einanber, Marcoboduns und Arminius, werden aus den 
Tacitus befährieben. Es entſtehen jetzt fchon Familien⸗ Par -· 
theyen, und von bieten wird Arminins ein Opfer, den der V. 

| 8 turz, aber ſchoͤn fchildert. CE. 9.) - Num. 
folgt die Geſchichte der Deutfchen an der Weltfeite, nach ven 

Zeiten des Germanicus, im Verhäftniß unter fi und gegen ' 
die Römer. Die Römer unterhielten am Rheine immer eine 
‚untere und eine Obere Obfervationsarnee, ohne weitere Abs 


ſicht eines allgemeinen Kriegs, ob es gleich nicht au Streitig⸗ 
“ Zeiten mit eingelnen.Bölkern fehlte, befonders mit den riefen, 
Anſibariern, Chatten ze. Die Römer behaupteten zwilhen beya 


berfeitigen Grenzen unbewohnte Striche; auf ähnlihe Ark . 
entftanden die Decumatifchen Felder. Was nach der Folge, 
ber Kaifer fuͤr einzelne Anekdoten aufzufinden waren, die hat 
der Verf, aus dem Tacitus fleißig zulammengetragen, und 
bisweilen aus andern ergänzt. Ben einer’ foldhen Gelegen⸗ 


beit (S. 133. n.) vechtfertige ex fehr einleuchtend im Dis 


Caſſ. (LX. 8.) die alte Lefeart Mæupeusio- wider bie vers 
mennte wahrſcheinliche Verbeſſerung in Mapcas oder Kaugars , 
weiches wir blos anführen, um zu beweifen, wie aufmerkſam 
ber V. auf alles war, auch was nicht unmittelbar fein Gagen⸗ 
fand ift, (C. 10) Der V. Seht hierauf von neuem zuruͤck bis 


oͤlker Germanieng, oder vielmehr, er Rage. Me Frag⸗ 
| mente 


s 
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mente der Geſchichte daräber zuſanmnen. Die Markomannen 
oder Sueven hatten vorhin Ihre Wohnfige an der Suͤdſeite der 


Donau in Oeſterreich und unge, aber durch die Eroberun⸗ 
gen der Römer. bewogen, folgten fie dem Rathe des Maro⸗ 


boduus und occupirten Bojohemum, das Lanb der Bojer, wor⸗ 


auf fie einen furchtbaren-Volberbumd. errichteten, mit den Lan⸗ 


goharden und Semnonen, beſonders mit ben Quaden und Her , 


mundurern. "Abfälle einzelner Verbündeten, beſonders aber 
ein Angriff des Arminius und der Cheruffer zertruͤmmerten 
Diefe den Roͤmerne beſonders gefährliche Macht. (E. 1 1,). Der 


. Marcomännifche Krieg unter Antoninus Philoſophus. (E. 12.) 


Endlich werden noch die fpäteren ‚Veränderungen befchrieben, 
welche in dert Donau +» Gegenden durch dag Vordringen der 
—X in ſuͤdlichere Gegenden veranlaßt worden find. Fruͤ⸗ 

als in der Mitte des zweyten Jahrhunderts ſind ſicher 
nicht die Gothen von der Weichſel fort in die Gegenden des 
Dniepers und Dnieſters gewandert, weil Ptolemaͤus und die: 
Tabula Peutingeriana ſie noch nicht kennen. Jornandes ſetzt 


freylich ihre Einwanderung früher, aber theils durch Vorliebe 


zu feinem Volke verbiendet, theilg durch den Irrthum irre ger 
hrt, daß Geten einerley mit Sothen find, da doch jene ein 
hracifches und kein deutfches Volk waren. Inter dem Car 


racalla, um das Jahr 215, kommen die Geten namentlich 


vor. - Da von ihnen erzähle wird, fie ſeyen im Vorbepgehen 


. son den Römern gefchlagen worden, fo konnten fie nicht mehr 


‚über den Dniefter hinaus wohnen, fondern mußten in Dacien 


„‚eingefalfen- ſeyn. Sie und mit ihnen zugleich die Roxolanen 


festen fich in Dacien feft, und. nannten ſich nach ihren Wohns 
fisen gegen. Morgen und Abend, Ofteogothen und Viſigothen. 
Heruler und andere Nördliche Vhlber kamen zugleich mit ih⸗ 
nen, nicht ganz mit ihnen vereinigt, aber doch fo, daß fie o 
gemeine Sache machten. Geptdä, von Gothiſcher Abkunft, 
kamen fpäter und waren. vielleicht Weberbleibfel der Gothem in 
ren. urfprünglichen Wohnfigen. Ihr Wandern war Urſa⸗ 
che, daß die Burgunder a bem füdlichen Theile der Weichſel 
audy wanderten, die fih darauf in Die Gegenden des heutigen- 
Franfen zogen, Dies. Auswandern der Deytfchen hatte das 
Einwandern der Slaven zur Folge, welchen im zten und sten 


ZJahrhundert die Gothen an der Weichſel Pag machten, Am 


dere Meynungen von’andern urfpränglichen Wohnfigen der 
Slaven im oͤſtlichen Deutſchland, Pannonien und Illyrien, 
E i .. . —W | oo. \ , oder 


1 
x 


⸗ 


I ’ 


aber . meyn alte Gothen ueſhruͤnglich as Skandlnadien abs 


ſtammten, werben widerlegt. en 
‚Bir haben den Inhalt des erſten Buche mit Vorſatz et⸗ 
was ausführlicher dargelegt, ung darüber eine Anmerkung zu 
machen, welche den ganzen Umfang dieſes Bandes betrifft: 
Der 8. ſcheint mit fc, ſeibſt in der Vorr. unzufrieden zu feyn, 
daß dieſer Theil, welcher die Geogr. Beſchr. von · Deutſchland 
enthält, zu einer ſolchen Weitlaͤuſtigkeſt erwachſen iſt, amb 
weiß gleichwohl nicht zu ermeſſen, wo er etwas; und was ey 
Babe auslaffen oder abſchneiden follen Wir felbft, wenn ung 
der Verf, darzu bie Erlaubniß gehen wollte, würden fo unge 
wiß ſeyn, als er, was wohl, ohnbefchabet der Bolftändiggen 
des Werks, als entbehrlich weggenommen werden koͤnne Iris 
deſſen wenn ein Theil entweder ganz haͤtte weggelaſſen werde 


ſollen, fo wuͤrde vielleicht gerade dieſes erſte Buch leichter 
gydere haben vermißt oder zuſammen gezogen werden konnen. 
Denm vieles kommt in dem. folgenden ohnedem bey anderen 


\ 


- Gelegenheit wieder vor, oder. wird zweckmaͤſſiger in Werken 
über die Geſchichte der, Deutfchen abgehandelt. - - 


3Zweytes Buch: Germaniene Yölter Det Var 


geht alle vorkommende Namen von deutſchen Voͤlkern einzeln 


durch und erläutert ſie etymologiſch geographifch und hiſtoriſch, 


Einige dieſer Namen umfaſſen, als dilgemeine Geſchieſhtenee 
en, die ganze Nation, andere, nach gröfferen Landftrichen. - 
groffe Sammlungen von Völkern, andere einzefne Välker, 
Was der. Verf. zur Geographie und Gefchichte diefer Wilken. 

beygebracht hat, iſt genau und gründlich mir Beweisſtellen deu 


I 


legt; in dem aber, was die Ableitung der Nainen .betrifft, 


folgt er wahrſcheinlichen Vermuthungen, ohne es wörhig, oder. 


bisweilen auch wohl moͤglich zu finden, feine Meynungen durch 
Zeugniſſe zu beflätigen, . Tbnisconen heiße die ganze Nation, 
won bem erften orte. oder Stammvater der Station; T.enton 


men ſey ber eigenthämliche Name einer serhändeten Sammı 


tung von deutſchen Voͤlkerſchaften geweſen die einſt mit den, 


Kumbern in Itauen eingefallen waren, nachher aber ebenfallz 
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National⸗ Name geworden; mit dem Nomen Germanen 
habe der Kelte zuerſt die Deuſſchen belegt und von ihnen ſey 
dieſer Name zu den Roͤmern übergegangen, auch in der Foige 

den Deutſchen ſelbſt, obgleich letztere ihn nicht erfunden 
hatten... Er bedeute im Allgemeinen Ariegsmännge, wıb al 
folche ſeyen die Deutſchen äuerft den. Kelten dekanut geworden, 
ne : | Der - 


N 
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Der Name ſey hernach unter Roͤmern und ten allges 


mein ‘gervorden und, der gewoͤhnliche gebfieben. In anderer 


Ruͤckſicht brachte man die Völker. der Deutfchen den Hi mmels⸗ 


ſtrichen nach unter gemeinfhaftliche Benennungert: Jıagävos 
nen hießen alle Völker des nördlichen Oreans. Ifldloonen 
alle nach) Weften wohnende und Hermionen di.e.Välfer des 
Mittellandes, Diefe Eintheilung und Benenn ung harte zu⸗ 
gleich. einen mythiſchen Grund. - Alten Volksl iedern zu Fol 


ge ftammten von Mannus, dem Sohne Thuists ns, drey Soh⸗ 


ne, nach welchen jene drey Volksſtaͤmme benennt worden. 
Der V. legt diefe drey Gefchlechtsnamen zuin Grunde und 
unter jedem verzeichnet und befchreibt er alle ı einzelne Völker, 
welche‘ nach. der Zeit ihrer Einwanderungen und nach ihren 
früheren Wohnfigen eine ſolche Stellang erfordern. 


Iſtaͤvonen hießen die Vblker, welche / inſt die Rheinlan⸗ 


der, Heſſen, Franken amd vermiſcht auch Sochwaben bewohnt 


haben. (&. 192.) Zu ihnen zähle der Bf. folgende einzelne‘ 
Volker , deren Lage und Grenzen er mög'tichft beſtimmt ans 
gebe: Chamavi, Tubanter, Uſipier, Anſt barier ; Brutterer, 
Sygambrer, Marfer, Langebarden (S. 217 fi Sie find 


&veven, die aber aus andern Himmelsſtrid yen hieher getrieben 


worden find. Der Vf. verfolgt ihre Wai derungen bis zum 
sten Jahrhundert.) Zu ihnen gehörten ferner: Dufgumnier, 
Caſuarier, Tenkterer, Ingrioner; Chatten, Nertereonen, 
Dantuter, Turoner, Marvinger, Mattlaker; Cheruſter, 
Franten und Alemannen find die hiſtoriſch⸗ geographiſchen Un⸗ 
terſuchungen des 3. ungleich weitlauftiger geworden, als über. 


Chamaver, Foſer; Franken, Alemannen. Ueber die Clhhatten, 


die übrigen einzelnen Voͤlkerſchaften, die entweder an ſich un⸗ 


bedeutender waren oder vorrAvelden fi) menijer Nachrichten 
erhalten hatten, — Seit Catacallas Zeiten breitete fich beſon⸗ 


ders die Macht ber Alemannen aus und ward durch Einfälle. 
in Gallien für die Romer gefährlich. Nach !mehrern.vergeblin - 


her Vexrſuchen gelang es erft dem Befehlehtiber der Aheinare 


mee Poſtumius, die‘ Alemannen zu fhlagen und in ihr Vaters 


fand zuruͤckzujagen. Dieſer hat, um die Alemannen auf im«, 


mer von Gallien zu entfernen, einen langen Wall mit Schan⸗ 


zen aufgeworfen, der merkwürdig genug war, um meitläuftiger 


befchrieben zu werben. Der Bf hat dieſer Beſchreibung der. . 


Roͤmiſchen Linien ein eigenes Capitel (das 1Ote,diefes zweyten 


Wuchs) gewidmet, worinn er Hanſelmann amd Wenkt folge, 
a a Si En dd Ze at Zu 
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8b, er gleich darneben ſeine ‚eigene Meynungen daruͤber vor⸗ 
rrraͤgt Es ſind eigentlich drey, bisweilen unterbrochene, ſonſt aber 
lange fortlaufende Rudera von Schanzen, die Teufelsmauer, die 
Schanʒen bey Oehringen und Sarthaufen,. und der Pfahlgras x 
"ben. Es iſt moahifcheintich, daß fie einſt alle zufammen gehane 
0. gen und zugleich die Decumatifche Felder umſchloſſen haben, 
83bgleich letztere ſelbſt fange nicht die große Ausdehnung hatten. _ 
“8 Unter den Dectimatifchen Feldern dense ſich Übrigeng der Up. 
neueroberte Länder, die tHells den Gafliern vom jenfeitigen ". 
- Ufer des Rheins, theils den Vereranen eingegeben worden, 
.. fovon fie den Zehnten ber Früchte, als Abgaben, entrichten 
muſten. (8. 284.) Die Mauer kann übrigens nicht in einen ' 
Jahrhundert erbauet Tehn.. Am Ende aber bringe der Verf. | 
ſogar Gruͤnde vor, die es wahrſcheinlich machen, daß fie gar '- 
nicht von den. Komern h rruͤhre, fondern. den Zeiten der Ca, 
zolinger zugefchrießen werden muͤſſe. (S. 287 fi) Der Verf. 
faͤhtt hernach noch die Geſchichte ber Alemannen big zur Vle 
kerwanderung fort. | | nn | 


‘ 


„JngÄvonen (8. 300 ff) Gieffen die Vblker, welche jest 
IIphälinger, Niederfahfen, Dänen und Schweden beißen. . 
Die einzelnen Völferfchaften, welche fie unter fich faßten, wa⸗ 
ven die Sriefen, Kauchen und Chauker, Angeivariet, — Bin‘ “ 
dern. . Yon ihnen 'hat die Eimbrifche Halbinſel den Namen, - 
‚obgleich der Verf. beweiſt, daß nie Kimbern da gewohnt daw  ' 
den, und daß fie durch Pytheas aus mytholdgiſchen Vorſiel⸗ 
‚bangen dahin verſetzt und nachher ſelbſt von Geographen ale 
wirkliche Gegenſtaͤnde der Geſchichte angenommen worden ſind 
Des Berf. Ausführung muß zu weiterer Unterſuchun nachge⸗ 
leſen und gepruͤft werden. — Saxones. Angeln. Die Voͤl⸗ 
— ker des großen Standinaviens, Da die Sefchichte diefer letz. 
keren eingefluchten ift in die Entdeckungsgeſchichte deg nors. 
lichſten Europa überhaupt, fo breiter fidy-ber @. von hier 
= "ds etwas weiter aus und beſchreibt im Allgemeinen die Kennt⸗ 
207 Nom Äufferften Norden im Europa, und zwar in deep auf 
ꝛinander folgenden Kapiteln: i) vor der Roͤmiſchen Periode, 
Cap. 15. S. 333 ff. Die aͤlteſten Begriffe davon waren diee 
grbichter,, bier ſey die entfernte Küfte der Kimmmerier, Ing 
E Volk der Makrolier oder Hyperboraͤer, darhinter der unde⸗ 
. ſchiffbare Ocean und das Reich Der Todten ac, Sc Pytheae 
‚aus Maſſilien verſchaffte aufgeklaͤrtere und duvertaͤffigere Pad 
richten von Norden, welche die len aller des warrn wae 
ur - Ä ber. 
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der Grieche vom Norden wußte. Der Vf. entwicelt folches 
und zeigt, wie fehlecht der Grieche diefe Nachrichten benutzt 
habe. (S. 333 — 349.) 2) Nach Pomponius Diela und Pie 
nis. Man Eennt num den großen Meerbufen Eodanus mit 
kinen vielen Juͤſeln, unter andern die. große Inſel Skandis 
aavia, den Fluß Viſtula oder hie Weichfel u. |. w. S. 349 ff. 
Rach Tacitus und Ptolemaͤus. ©. 365 ff. Diele. geos 
graphifche Kenntniſſe der Vorgänger vermißt man im Tacitus, 
—5 — darum, weil er mehr die Völker, als das Land, 
chreibt. 


Hermionen (S. 379.) find die Volker des Mittellan⸗ 
bes geweſen, von ber Elbe bis an die Weichſel, Wie von ihrer 
£age fo hieſſen und fonft, als‘ Völker, Teutonen und Gemno⸗ 
nen genannt wurden, obgleich die letztern Namen nie Bes 
nennungen einzelner Völker, fondern Stamm: Namen gewe⸗ 

ſen find, die eine Menge deutſcher Volker einfchleffen. Lind 
gleichwohl erfcheinen fie bald’ hernach unter den einzelnen Voͤl⸗ 
fern, welches einen Widerſpruch macht. Als einzelne Voͤlker, 
die unter ihnen. begriffen waren,; werden folgende aufgeführt 
and nach Verhaͤltniß der vorhandenen Nachrichten befchrieben :. 
Variner, etymologifch Anwohner der Warne, Sidener, Teu⸗ 


; tonen und Avarper, Mugier, Tureilinger, Scyrer, Heruler in 


Odberungern; Vandalen, ob fie gleih Plinius als einen von 
den vorhergehenden drey Hauptſtaͤmmen unterfchiedenen vier⸗ 
ten Hauptitamm der Deutfchen vorftellt ,_und ihnen die Go⸗ 


| thonen, Burgunder und Variner berordnet. Sie wohnten. 
 arfprünglich auf dem nördlichen Theile des Niefengebürgs und 


in der Lauſiz. (S. 397. 400 ff.) Ihre weitere Gefkhichte 


bis zur Vertilgung ihrer Macht. Auch wird geruͤnt, wie ir⸗ 
‚ tig man fie für einerlen BolE mit den Venetern gehalten has 


de, da diefe Sarmater oder Slaven, jene aber Deutſche war 


ten. (©. 405.) Gothen oder Gothenen. ©. 406. Jornan- 


des Behauptung, als wären ſie von Skandinavien aus zuerſt 


in Deutfchland eingewandert, "wird beftritten. und dagegen 
duch mehrere Gründe wahrfcheintich gemacht, daß die Go⸗ 


ten zuerft an den Ufern der Weichfel gewohnt haben, obgleich 
der Dorf. eine fpätere Auswanderung der Gothen aus Schwer 


den nicht bezweifelt. Nach ihren verfchiebenen Wohnſthzen ers - 
Velten. fie unterfchridende Namen: Oftvogotben, Vifigothen. 


Der Berf. verfolgt ihre weitere Gefchichte, beſonders die groſ⸗ 
fin Veraͤnderungen, welche der Einbruch der Hunnen unter 
ADD. 1, 1,61. Us Heft. 8... Ihnen 


) 
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ihnen verurſacht hat. (S. 418 ff.) — Einzelne Gothiſche Voͤl⸗ 
.. kerſchaften waren die Moͤſo⸗Gothen in Dacien Nieder⸗« 
Moͤſien, die Tetragitifche Gothen auf beyden Seiten der kim⸗ 
meriſchen Meerenge, die Gothen in Skandinavien, deren Be⸗ 
ſitzungen in Weſt⸗ and Oft» Sothland getheilt wurden, bie 
>. Greuthunger, ein Theil ber Oftgothen, die. Taifater und. Thers 
2 Minger, zwey Saupttheile der Beftgothen, die Viktophaler, die 
Bepidet, — Es folgen noch die Burgunder (&, 430.) und. 
Wie Lygier CS. 435.) unter den oͤſtlichen Velkern, mit ihren 
Unterabtheilumgen. 
nn Der Verf. führt jetzt feine Leſer auf die Suͤdſeite Gere 
wmamniens und zähle noch die Völkerfihaften auf, welche an dee, 
Dorian bin und ruͤckwaͤrts in Maͤhren, Böhmen, Voigtland 

7. mb Sranfen wohnten. Der allgemeinere Gefdlehtsname 
0 biefer Völker war Sueven. Er. umfaßte, Auaden, Mats 
| fomannen, Bojoarier, Hermundurer. (S, 430 — 460.) — 
Auffer allen .diefen vergeichneten, geordneten und beſchriebenen 
deutfchen Voͤlkerſchaften waren dem.ohngeachtet noch Namen 

und Öegenftände übrig geblieben, weiche dein Prolemäus ein 
genthämlich zugehörten und mit den Nachrichten feiner Vor⸗ 
sänger oder den vnrausgehenden Betrachtungen nicht, vereinige 
‚werden konnten; über diefe folgen noch befondere Interfuchune _ . 
gen in den fortlaufenden Kapiteln vom 28 bis 32, die wir we⸗ 
nigftens hach ihrem Hauptinhalte anzeigen wollen: . ı) Cap. 
28, Eigenthuͤmliche Völker des Ptolemaͤus längft der Donau. 
‘9 Cap. 29. Des Ptolemaͤus Kenntniſſe von den öftlichen . 
Theilen Germaniens. 3) Cap. 30. Abftammung und ältefte 
Gedichte der Thüringer. - 4) Cap. 31. Die ältefte Geſchichte 
* der heutigen Oberpfalz, und woher es komme, daß in der al⸗ 

- ten Erdbeichreibung Fein Ort in der ganzen Öberpfalz erwaͤhnt 
werde? 5) Cap: 32. Einige Unterfuchungen über die Bas 
Barnd, Peucini, Tarpi, als. die älteften Völker deutſchen Ur⸗ 
forungs, die in alten Sefchichtfchreibern erwähnt werden. 


Das dritte Buch ſtellt Bermanien, als Land 
betrachtet, vor. (S. 494 ff.) Voraus fehickt der Verf. die 

\ kurze Entdeclungsgefchichte des Landes. “Er geht von der | 
- Griechen ihrem Keltenlande aus und verfolgt die ftuffenmeife 
Entdeckung unter den Roͤmern, welchen allein die genauere 
Kenntniß der Alten zu verdanken if. Diefe Geſchichte der 
Kenntniſſe von Deutfchland unter den Römern und durch die 

Homer erläutert der V. zugleich durch ein beygefuͤgtes an 
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gen, welches nach der Berfchiedenheit der genanern oder ent 


fernteren Kenntniß illuminitt iſt. Klima und Gewaͤchsarten, 


die damals das Land hervorbrachte und eine bloße Anzeige 


der Hauptzeugniſſe after Schriftfteller über Waffen, Kleider, 
Sitten ꝛc. befchlieflen das erfte Eapitel, weil der Umfang des 
Buchs es reicht erlaubte, fich in eine Beſchreibung Biefes Ge⸗ 
genftanbes einzulaffen. Das zweyte Kapitel. sıc ff.) liefert 
ein befchreibendes Verzeichniß der Gebuͤrge umd Wälder, fo 
wie das deitte Kapitel S. 520 ff.) ein Megifter der Fluͤſſe. 
Ueberall ſucht dee Verf, die Vorftellung durch Parallel der 


alten und neüen Geographie, oder durch beygefuͤgte neuere 
VDexennungen zu erleichtern und beftimmter zu machen. Ä 


In dem vierten Buche folgt abgefondere das Verseich, 


viß u. die Beſchreibung Der Staͤdte. (S. ZI Der V. er⸗ 


klaͤrt ſich gleich Anfangs, dag er alle mit Haͤuſern angebäute Oer⸗ 
ter fo nenne. In der Befchreibung ſelbſt oder in der Angabe der 
Derter folgt er ganz dem Ptolemaͤus, in welchem er, nach G. 
535, jeßt erft entdeckt hat, daß er genaue mit den neueften - 

Maaßen überenftimmende aftronemifche Breitenbeftimmungen. 
vor fich gehabt babe, welches ihm bey der Ausarbeitung des 


Theils von Gallien verborgen geblieben war. Durch einen 


entdeckten Fehler alter Abfchreiber, in Verfeßung einiger Oer⸗ 
ter, der ſich in alle Eremplare eingefhlichen habe, fey er im- 
&tande gewefen, die wahre Breite überall berzuftellen. Was 


: der V. bey dieſer Gelegenheit wieder über bie Befchaffenbeit 
‚und Über den Gebrauch des geographiſchen Werks des Prior 
iemaͤus fagt, giebt neue Veranlaffung, in ihm den. Scharifinn 


und die Gelehrſamkeit des Krititers und zugleich die ‚Kennt 
niffe des Mathematikers vereinigt zu bemerken und zu fchägen, 
So wie im übrigen Ptolemäus das ganze Land. in 4 Climata eine 
getheilt bat, fo ordnet auch der Vf. bie Orte, welche ex vers 
zeichnet und beſchreibt, nach denſelben Climaten in vier. befons 
dern Kapiteln, — — — 


Das fünfte Buch enthält bie allgemeine Geſchlchte 


"und Beſchteibung ven XRhaͤtien, Toricum und Panno⸗ 


nien. (&. 478 ff.) Die Ränder an der Nord» und Nordoſt⸗ 
Seite Italiens lernte der Roͤmer am ſpaͤteſten Eennen und g 
ve Eroberung war dem Auguſtus und feinen. behben Stiefſoͤh⸗ 
nen, Tiberius und Druſus, vorbehalten. Weil die Eroberuns 


gen zuerft gegen Illyriſche Völker gerichtet voutden und von u 
der JIllyriſchen Kuſte enfiehgen, fo belegte man hernach alle 


eVvolnl 


N 


- 


” — 
J 





er 
ss N Erdheſchiibung· 
J J 
von dieſe Seite eroberten Linder mie dem ’ "allgemeinen Na⸗ 
men Illyrien, obgleich ‚der Roͤmer ſelbſt drey verſchiedene 
Voltenſt·mme darinn unterfchied :- Illyrier, Kelten und Rhaͤ⸗ 
tier. Dieſe Voͤlker werden nach ihrem Urſprunge und. nach 
„ihren untergeordneten Stämmen beſchrieben; darauf folgt die 
„bon den ern gemachte Eintbeilyng in drey Provinzen: 
Pannonia, Noricum, Rhaͤtia, nach ihrem Umfang und-ihren 
hernach erfolgten Schickſalen bis zur Voͤlkerwanderung, wel _ 
che Periode der Univerſalgeſchichte hier erwuͤnſchte Elaute- 
„zungen finden. kann. 3 


Das ſech ſte Buch: Berge, Stäffe, Seen und 
‚einzelne Voͤlker der. zuleßt genannten drey Provingen. Das 
‚fiebende. duch: Orte in Noricum und Abätia. Das 
‚abıe-dud: Orte in Pannonien. Alles dies twird 

nach der bey den vorhergehenden Theilen bereits befkhriebenen 
‚Methode geordnet und abgehandelt. Angefuͤgt find zwey Kar⸗ 
Bu. IR» „eine geöffere, welche Alt» Deutichland nach dem 
. Prolemäus und aus dem Ptolemaͤus darſtellt; 2) eine 
kleinere des gegenwärtigen Deutſchlands, worin durch ſtar⸗ 
„tere und ſchwaͤchere Schattirung oder Illumination angezeigt 
iſt, wie weit ſich die Kenntniß der Nomer in Deutſchland er⸗ 
ſtreckt habe und wie verſchieden ſie geweſen der. bald genauir 
bald zur oberflächlich. 


Druurch das Stubiam der Quellen aller Are, verbunden 

“ mit der Kenntniß und dem Gebrauche der neueften Huͤlſsmittel 
zur gegenwaͤrtigen Länderkunde, fo wie infonderheit durch die 
vielen gelehrten und gründlichen Unterſuchungen, davon dies 
Werk die Reſultate enthält, iſt und bleibt es ein hoͤchſt et« 
u wuͤnſchtes und ſchaͤtzbares Archiv und Huͤlfsmittel für den Ge 
ſchichtforſcher und Humaniften, Nicht ſo gut qualificirt es ſich 
zum Handbuche junger Studirenden auf Schulen, wozu es 
urſpruͤnglich beſtimmt zu ſeyn ſchien. Es hat in der Abſaſ⸗ 
fungsart ſelbſt etwas, das jungen Leuten oft unverſtaͤndlich it 
und eine ſehr angeſtrengte Aufmerkſamkeit fordert, fest ud 
mancherley Kenntniffe voraus, welche gewoͤhnlich diefen oc) 

‚ mangeln. Der V. felbft jcheint dies gefühlt zu haben, wenn 

er S. 476 alſo aͤuſſert: „Was ich bisher geſagt habe, if frey⸗ 
lich blog für den, der Geographie ſtudirt; e8 muß.jeden Leſer, 
‚der fich ſchnell unterrichten Bil, von diefem Buche. zurück⸗ 
ſchrecken, und das iſt mir leid.“ — Um deswillen erweckt es 
den 
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alter! Geographie für Schulen entworfen werben möge. Lieber 


den Wunſch, daß mit Huͤlfe deſſelben ein eigenes! Handbuch der 


die Einrichtung deſſelben, nad; dem Bedürfniffe der Schulen, : 
verſtattet uns jetzt der Raum nicht, unfere Gedanken mitzu. 


theilen. on 
. . | . Dr. " 
Romane. | 
Selim der Gfücliche, oder der Eubftitut des Dris 
muzd, eine morgenlaͤndiſche Geſchichte. Mac) 


Verfaſſer bes Siegfried von Lindenberg. Erfter 
Band. Berlin und Etettin, bey Nicolai. 1792. 
293 Seiten. und XXXIX ©, Vorrede. 8. Zwey⸗ 


0 


ber Guzurattiſchen Urſchrift heraus gegeben vom 


. 


‘ 


ter Band. Ebendafelbft 336 S. Dritter Band. 
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Heer D. Müller in Itzehe — denn wer kennt nicht laͤngſt 


den Verfaſſer des Siegfried von Lindenberg, den Mann voll 


Laune, Humor, jevialiichen Seiftes und en Menſchenkennt⸗ 


niß? — bat durch feinen Siegfried von Lindenberg, Wald: 


beim und Emmerid) fhon gezeigt, daß er die- Kunſt verſtehe, 


die unter uns fo fehr gemißhandelte profaifche Dichtungsart, 


den Koman, dadurch in Würde zu-erhalten, daß er Charakter 


ze, wie fie die Belt, und nicht dlos die verbrannte Phantafie 
der gevohnlichen Fabrikanten, aufftellt, mit Dichtergeift und 
Wahrheit darftellte, daß er nicht blos durch Regein fondeen 
durch eigene Produkte und Proben zeigte, was zu einem gu⸗ 
ten Roman gehöre, daß man, um Menſchen zu fehilbern, ſeibſt 
erft Welt und Menfchen kennen, und um diefen Schilderuns 
‚gen Intereſſe zu geben, mit gutem Ausdruck, richtig gezeichne⸗ 
tem Plan, Ordnung and fteter Haltung der ‚Charaktere, auch 
Witz und Laune verbinden muͤſſe. Alle feine Romane haben 
den geoßen wichtigen Zweck — und führen ihn meifterhaft 
durch — aͤchte praciifche Philoſophie des Lebens zu tehren, 
die wichtigfien oft trockenen Kopitet der Morat in einemigex 
flligen Gewande den Lefern angenehm zu machen, allen Schura 
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. felten von einem Romanſchreiber 
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| kereyen offene Fehbe zu bieten, ofne brum weder Sitter zu po⸗ 


’ 
) 


lemiſiren, noch blos: trocken zu movaliſiten, über alleriey läs .. 
cherliche Bocksſpruͤnge der Geniemanner und Feuerkoͤpſe unſers 
Zeitalters eine wohlthaͤtige Erſchuͤtterung des Zwerchfells zu 
erregen — kurz, ohne Klaͤppchen und Kragen eines dev wich⸗ 
tigften Aentter,. das Amt eines Voltslehrers, zu fuhren, ojne - 
moraliſche Chrieen zu ſchreiben. @eine große, bisher noch 


deutſcher Nation erreichte - 


Kunſt war immer die, jene Zwecke fo genau und eug mit beus 
Gange der Geſchichte zu verweben „ daß man glaubt, er vefles _ 
efite und raiſonnire blos gelegentlich, ftatt daB man es an⸗ 
dern fogleich. anſiehet, daß fie.erzäßlen, um ihre weiſen Spruͤ⸗ 
che anzubringen. In feinen bisherigen Romanen Fuden wis 
Menfchen, wie wir fie in Denefchland. und in unferm all... 
den Umgange zu Taufenben fehen, man mar da gleihfam im⸗ 
mer zu Haufe; in dem vor ung liegenden Roman aber ſin⸗ 


‚zen wir ihn auf einer etwas abgeänderten Laufbahn; er reiſet 


ir dem Morgerilande herum, eine Gegend, die ung ſchon et⸗ 
was fremder iſt. Recenſent haͤlt das Fach der morgenlaͤndiſchen 
Dichtungen in mehr als einer Ruͤckſicht wicht für, fo leicht, als 
es manchem feheinen mag, der dlaubt, es Eomme da nur auf: 
einen Wirrwarr von Zaubereyen, ungeheuern Compoſitionen 
2. ſ. w. an, erhält es vielmehr für fchwieriger als irgend eis 
nes. Daß es dies fey, lehren alle in den Augen bes Rec. ver⸗ 
ungluͤckten Mäbechen. und Nachahmungen der Tauſend und 
eine Macht, die- auf den erſten Dlic fo leicht fcheinen zu come 
poniren und zu erzählen. zu feyn, es aber in der That nicht 
find; dern das Abentheuerliche macht es nicht aus, Hr. M. 
wird uns, da er nun ſelbſt deu. Verſuch gemacht hat, ohne 
Zweifel Recht geben. — 


Der Verf. des Siegfrieb von Lindenberg iſt langſt bey 


Kallen Leſern in den Credit eines guten Kopfs, unſer Lob fan 
alfo feinem Credit teinen Zuwachs geben ; indeilen iſt es des 
Mee. Pflicht, fein Urtheil uber ein ihm vorgelegtes Buch zu 
fagen, und da urtheilt Rec., daß der Werf. fich auch bier als 

“einen guten Kopf gezeigte habe, der in jeder Region, auch ba 
wo Andere fehreibfelige Geſchoͤpfe efelartig nım Difteln freflen, 


fi) ein Paradies zu fihaffen und. die fch 


ben weiß. Dei Hauptgebanke- oder, wenn man lieber will, 


‘ 
v 


nften Vlumen zu ziee 


- 


die Moral, die Selim ber Stücktiche von Anfang bis zu Ende. 
bald fo, bald anders, immer aber.anziehend, durchführt, iſt dee 
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einfadie, Gott weiß, von wie wiel tauſend Kangeln herab ſchen 


webigte Satz: def das lummum bonum nicht bloßin der Er⸗ 
Sillung und Erreichung unferer Wuͤnſche beftehe, wiederholt wor⸗ 


den. Wie mander um das Seelenwohl eiftig bekuͤmmerte Dres. | 


diger mag wohl ſchon Dusch feine Predigten über eben biefen 
Satz ſo manche chriſtglaͤubige Gemeinde in fanfsen Schlummer 
gelulit haben! Atiders gehet es mit den Predigten des Verf. 
bes Siegfried von Lindenberg 5 wir find deu Lefern Buͤrge, dag 
ie nicht dabey einfchlafen werden, Es if der Muͤhe werth, 
dem Verf. etwas näher zu. treten und ihm, fo viel eg der Raum 
in diefen blättern verſtattet, etwas zu folgen. Haben auch 
einige unferer Leſer beym Anblick Diefer Anzeige das Buch ſelbſt 
fhon geleſen, fo find wir doch verfichert, daß die durch unfere 
nähere Anzeige erweckte Reminifcenz ihnen nicht unangenehme 
werde. Zumeilen werben wir uns guch wohl ein Paar 


Anmertungen erlauber. 


Selim Mahogliy Ibn Bilſuph (denn fo klingt der ganze 
Name des Helden dieſer Geſchichte) war unter Aıflanden zur 
Belt getommen , die in Auſehung der Keufchheit. feiner Mut⸗ 
ter Zadigka, eines vorhin fehr züchtigen und blöden Maͤdchens, 
verfehiedene Dunkelheiten upaufgeklärt lieben. Zadiska that in 


\ 


. Miltionen male auf die ermuͤdenſte Art dertviedergekäuete u.ger, 


defien das Beſte, was fie unter folchen Umfländen thun foun« 


te — um unnuͤtzen Debatten aus bein Wege zu geben, ſtarb 
fie im Wochenbette, und der gutmuͤthige Bilſuph, ber ‚doch 
einmal ber Vater Selims, wenigfiens Pflegevater ſeyn woll⸗ 
te, befuchte feufzend ihr Grabmal... Indeſſen nahm Selim am 


Stärke, Tugend und Kenntniſſen bis zur allgemeinen Bewuns 


derung zu, In ſeinem 2 iſten Jahre verlor er feinen Vater, 
ber vor Verzweiflung ſtarb, ale feite haxtherzigen Gläubiger 
ihm alleg raubten. Selim rettete aus den Krallen dev Glaͤu⸗ 
biger und der Sereditigfeitspriefter mur neun Goldftüde und 
einen Ring, Diefer Ring war ein Erbſtuͤck von feiner Groß⸗ 
mutter Flockia; als ſie ſterbend ihn an Selim ausliefeste, em⸗ 


pſahl fie ihm alle Sorgfalt dafür zu tragen, mit dem Zufgg> 


es gehöre ein eigenes Zutteral won Schagrin dazu. „AG 
liebſter Selim, faste fie, alles in der Welt möchte ich darum 
geben, wenn . . . Hier unterbrady fie der Tod! Man 
fieht ſchon, daß diefer Ring werde in der Folge ein wichtiges 


Document werden, aber der V. bat die Kunſt verftanden, ung 
tdie Auflöfung des Raͤthſels bis PA am ſparen, ohne daß ur E 
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die drey Bände hindurch bis auf den Augenblick ber Loͤſung er⸗ 
rathen kann, wozu der Ring eigentlich dienen werde. Won 


aller Welt verlaffen, hoͤchſt migmuthig, macht ſech Selim auf 


den Weg nad) Tambaya, in.der Hoffnung, von feinem Oheim 
Mefrem Beyftand und Rath zu erhalten. Am dritten Tage. 
feiner Wanderung erfcheint ihm am Rande. einer Elaren Quelle 
ein Derwiſch, von dem er erfährt, daß fein Oheim Meftenr. 
laͤngſt verſchwunden ober geftorben und fein Vermögen einges 
zogen ſey. Selim erfährt ferner, daß nicht unwahrſcheinlich 
der Großmogul, und nicht Bilſuph, Urſach feiner Eriftenz fey. 


Diefer Derwiſch ift einer, von den fechsmal hundert und ſechs 
‚ and jechzig taufend fechshundert ſechs und ſechzig Subſtituten 


des großen Orimuzd und beftimmt über Selim feit feiner’ Ge⸗ 
burt zu machen, der, zu einem glüdlihen Leben auserwählt, 
nun vom Subftituten erfährt, daß die Mittel dazu in feiner 
‚eigenen Macht ſtehen. So patador dies dem Selim in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Lage fcheint, die eben nicht viel Anfchein ' 
von einem glücklichen Leben hat, fo rechtfertigt der Derwiſch 
doch feine Behauptung dadurch, daß er Selim erlaubt, fich 
felöft ein’ Loos, welches er wolle, zu wählen, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, er werde feine Wünfche erfüllen, bis er zugebe, daß 


er glücklich fey. . Selim bittet folgendes: Was für ein Loos 


er auch wünfchen möge, es ihm nicht länger zu gewaͤhren, als 


bis er feiner überdrüßig werde, dann aber ihn augenblicklich 
das wieder werden zu laflen, was er in diefee Drinute ſey, 


‚in allen Stücden genau daflelbige, daß er, wenn ein ſolcher 


Fall eintrete, wieder eben fo jung, fo gefund., fo ein guter 


Moslem fenn möge, als in diefem Augenblick, daß. er feinen 


King am Finger, feine 9 Goldſtuͤcke im Beutel, feinen Kands⸗ 
Far im Gürtel, und feinen Saͤbel an der Seite habe. Sei⸗ 


ne Bitten’ werden erfüllt, der Geiſt verſchwindet. Mach lan⸗ 


gem bin und ber Denken, was er nun wohl. wünfchen fälle, 


Wwuͤnſcht er fich endlich ein möblirtes bequemes Haus, wo das 


Angenehme mit dem Nuͤtzlichen vereiniget fey,.einen treuen - 


and gefchenten Bedienten, die jährlichen Einkünfte immer 


zum voraus in der Kaffe, und für den Augenblick ein gute 
Mittagseffen fir und fertig. : Alles erhält er in demſelben Aus 

genblick. Nach einem Monat fühle er ſich doch unbehaglich, 
und fo ſehr er. ſichs auch ablaͤugnen will, fo quält ihn. doch 
die Langeweile, und ex muß feine Zuflucht zu Ajub, feinen treuen, 


Sclaven, nehmen, der ihm Maͤhrchen erzähle, worüber Se⸗ 


Km einſchlaͤſt. Bald aber findet er. feine haͤusliche Einen 
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ung Boch nicht fo’ gut als die eines geteiffen Rajah, er toitt 
| es ihm nachthun, in Kurzen bat er fein Geld mehr, er muß: 
| arbeiten; die ungewohnte Arbeit ſchmeckt ihm nicht, in einem. 
'* Anfall von Mismuth befeufzet er fein Unglück, fogleich Liege, 
' er wieder in feiner alten Form äm Ufer jener Quelle, wo ihn 
der Derwiſch traf und alles iſt verſchwunden. 


Selim macht nun einen zweyten Verſüch mit Winſchen; 
er wuͤnſcht unerſchoͤpflichen Reichthum und erhaͤlt die Gabe, 
daß, ſo oft er ſeine Goldſtuͤcke Aus der rechten in die linke 
Hand zählt, ſie ſich immer vermehren; er zaͤhlt und hat 4, 

3 ſo hat er 9, 4 under erhält 16,-5 verwandeln ih in 25 

u. ſ. f. Mit diefer Vermehrungskraft begiebt er fih auf den 

Weg, verirrt fih und gelangt endlich unter- das Dach eines 

Mannes, den er nicht Eennet. In der Nacht macht er die’ 

Entdeckung, daß er bey einem Rauber if, der ihn mit feinen 

|" Selfershelfern nberfälle und Boͤrſe und Kleider abnimmt; 
| Selim will ſich zur Wehre fegeh, findet aber” Uebermacht, 

laͤßt ſich anf eine Kapitulation ein und Aberläßt ihnen alles, was . 

er hat bis auf feine Kleider und zwey Goldſtuͤcke, und fo wur⸗ 

de er mit verbundenen Augen mitten in einen ungeheuren 

Wald geführt, wo Feine Spur eines Pfades war. Als der . 

Tag anbrach,. machte er fid) auf den Wea, um aus dem Walde 


zu kommen, aber vergebens; er muß im Walde noch eine  , 


Nacht aushalten und lernt, daß man mit einer ganzen Gold⸗ 
mine im Beutel iin Gefahr kommen kann, Hüngers zu ſter⸗ 
‘ ben. Nach 5 Tagen findet er endlich, einen ſchmalen Pfad, 
r ihn in eine verborgene Raͤuberhoͤhle führt, wo er todte Mens 
— —— und einen gefeſſelten Sklaven von ſcheußlichem An⸗ 
ſehen (Mikrak iſt fein Name) und ein ſaſt halbtodtes Franen⸗ 
zimmer findet. Sie verlaſſen die Höhle und Mikrak leitet fie 
durch den Wald zu dem Haufe eines Banianen. Hier Elärt 
fſich Mikraks Sefchichte etwas auf. Auch Tika, fo hieß die 
gerettete ‚Schöne, erzählt ihre Abentheuer und wie fie in die 
Räuberhöhle gerathen fen. Die Geſellſchaft reift endlich von. 
den Banianenhaufe ab und Selim hat ſich in die Tina ver 
Saft Den Ofhar, ein Eleines verftünmeltes Männchen, it 
Führer der Koravane, Abrigens, troß feiner Mißgeſtalt, ein ſehr 
froblamigtes Sefchöpf: Ehe fie aber noch) auf den Weg Foms 
. men, ftellen fich 4 Kalender als Bettler ein, die fich endlich 
als Raͤuber, denen jene Hoͤhle gehoͤrte, verrachen, und im 
Linverſtandnis mit dem Enten Mitrat find; 5 mn be 
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wichtige ſich ihrer, packt fie aufand nimtit fie aefeſſelt mic: | 
Zur Bedienung Titza's diente ein artiges Maͤdchen Zaide. 


- Wir übergehen bie lächerlichen Mißverſtaͤndniſſe zifhen Kite _ - ' 
. Ba, Zaide und Selim im Betreff feiner geheinien Kraft, wor. 
von er gegen Tisa etivos dunkel ſich geaufleit hatte, und Die, - 


Büberey der gefeſſelten Mäuber. In einer Nacht hätte eine 

betrunkene oder beftochene Schildwacht alle Wafler und Palm⸗ 
weinſchlaͤuche durchſtochen und nun kam die Reifegefellichoft ie: 
Sefahr, vor Durſt in der Wuͤſte verfehrhachten zu müffen: Se⸗ 
lim kann abermals mit allem feinen Gelde nicht Helfen. Un⸗ 
vermuchet ttogen fie auf eine Armee; die dem Groß Scheik 

har Sultan Kubo Sophi Maha Naja von Gulopatam 
Schah Nagaſi gehoͤrt, der, weil der Groß⸗ Mogul ihm den Tia 
tel eines Herrn des Pfauenſchwanzes ſtreitig machte, in eige⸗ 
ner Perſon ausgezogen war, um fo viel Land als möglich zu; 
verheeren. Selim erhalt Audienz und findet, daß der Schah 


Nagaſi und alle feine Höflinge affektiren, durch. die Fiſtel zu 


ſprechen. Er überliefert die 4 Nauber, findet eine gnadige Auf⸗ 


nahme, die ihm fehe läftig wind. Die KHöflinge, die den Wind: 


4 


“ beobächten, der über Selim wehet, hofiren ihm gewaltig. Die 


ganze Beſchreibung biefer Audienz und des ganzen Kofftaatg 
iſt überaus lannigt und voll treffender Ironie. Während Ge⸗ 
lim und Ben Ofnar im Lager des Schah Nagaſi waren, hat⸗ 

ten ſchon einige junge. Seren vorm Hofe den Damen Tier und 


Zaiden ihre Aufwartung gemacht und auch ſchon ftante pede ih- 


ee Plane zu Eroberung dieſer Feftungen fertig. Sie. hatten von 
ben beyden Mädchen durch bin und her fragen genug erfah⸗ 
ven, um ihre Maasregeln darnach zu nehmen. Selim kommt 
ı zurück, erfährt den Beſuch und wird eiferfüchtig, denn die Maͤd⸗ 
hen ſchienen Geſchmack an den wackern Hofcavalieren gefun⸗ 
den zu haben. Selim zeigt nun der Titza durch ein Exrperi⸗ 
ment, welch ein gewaltiger Geldmuͤnzer er ſey; er ſucht fit das 


mit zu Blenden und von den Hofeavalieren ab u. auf feine Seite - 


zu ziehen. Sie wird auch wirklich durch den Geldklumpen ge⸗ 
blendet; aber plüglich fällt es dem Schah Nagaſi ein, als er 
‚von ſeinen Hofleuten bört, was für artige Frauenzimmer. Se⸗ 
lim bey fi) habe, die beyden Dinger für fich zu behalten, Sie 


. „werden durch ein Detafchement aufgehoben und zu Schab Na 


gaſi teansportirt, Selim Mahoglip wird Erumm geſchloſſen une 


auf einem Karren fortgeführt. Der Sultan attafiit, Titza 


ſchlaͤgt ihn zurück und tut. einen Vorſchlag zur Site, Sie . 
verlangt au Mahoglip ausgeliefert zu erden und rirei 
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daß dieſer auf ihre Bitte den Schah Magaſt in einen ganz hüße 
ſchen Wohlſtand ſetzen werde. Die Capitulation wird zuge⸗ 
ſtanden. Titza entdeckt dem Schah Nagafi, was für eine ſon⸗ 
derbare Gabe Mahoglip befige, der alſo einen Verſuch ma⸗ 
chen muß, um es zu bewahrheiten, und nun heitert ſich das 
Geſicht des Schah Nagaſi wieder auf, da er ſieht, wie nuͤtz⸗ 
ih ihm der junge Moslem werden rkoͤnne; er macht ihn zu 
feinem: erften Finanzminiſter, erlaubt ihm die auffallendſten 
Vorzüge vor allen Hoͤflingen, will ihm eine Junge unfruchtba - 
te Cireaſſierin abtreten, aus der er ſelbſt fi nichts mehr macht, 
die aber beynahe ein Jahr kang feine Wonne wer, und um - 
ihm die hoͤchſte Ehre zu erweifen, worüber der gange Hof vor 
Neid berfien werde, will er Tißa zu feiner Faveritin machen. 
Kaum war bie Aufzählung diefer hohen Gnaden zu Ende, fo - 
lief Mahoglip voll Zorn und Wuth zum Zelt hinaus, man er» 
haichte ihn wieder und brachte ihn in &icherhei Kein. 
Menſch begriff, wie Selim ein fo uͤberſchwaͤngliches Gluͤck ſo 


unbeſonnener Weife babe von fich ſtoßen konnen. Schah Nas-: 


gafi hatte der Titza gefchtveren, fie frey ziehen zu laſſen, wenn 
Mahoglip das keifte, was fie von ihm gerirhme haste... Ma⸗ 
hoglip hatte es aelsiftet, nun angftiget ihn der Schwur, ba er 

die Titza doch nicht ziehen laſſen will. Ein zulammen geru⸗ 
ſener Divan foll entſcheiden. Man kann behfen., wie die - 
Stimmen ber gebeimen Rathsverſammlung ausfallen. eine - 
Strahlſamkeit (Schah Nagaſi) wii nun, ſtatt zu erobern, alle 
Städte und Länder kaufen und eine Univerſal⸗Monarchie und 
ewigen Frieden machen Mahoghlip fol zahlen und zwar nicht 
wenig, wo möcht, fo — — — er will es thun, aber Tina 
will er wieder. zurück haben, wo wicht, fo — — — Schah 
Nagafi erboßt über einen Menfhen, der ſich nichts aus dem . 
Leben macht, fucht ihn zu ſchrecken. Suſuruh, der Großober⸗ 
leibnagelbeſchneider tritt herein, einen biuttriefenden Saͤbel in 
der Rechten, in der Linken einen Kopf in einen Damenfehlener - 
gehüllt, den er auf die Stufen des Throne legt. Bey dem: 
Anblick ſturzt Mahoglip codt zu‘ Boden, denn weflen Kopf · 
konnte es ſeyn als! Titzas Kopf? Schah Nagaſi reitet indef⸗ 
ſen ſpatzieren. Fu 


Zweyter Band. Mahoglips Credit beym Sultan ſchien 


geſunken, ſogleich ſtimmten die jungen Herren a Hofe ihren. 


Ton um und wetteiferten, wer unter ihnen den armen Schelm; 
am · ſchwaͤrzeſten machen koͤnne. Allein, wie dem die Sulta⸗ 
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ne ihre Launen haben ‚-fo fand auch ber Alletſtrahlendſte fuͤr 
‚gut, den Selim Mahoglip während des Spatzierrittes — zum 


Weſſir zu ernennen, ſogleich klang die Unterhaltung / der Her⸗ 
ren von der Seite wieder anders als vorhin. Das Charak⸗ 


teriftifche in dieſem Steigen und Fallen dee Hofbarometers hat 


der Verf. meifterhaft, darzuftellen getoußt; man follte glau⸗ 


ben, cr fen feibft ehemals Kammerherr geweſen und babe ſich 
an Hofen herumgetrieben. Selim Mahoglip batte ſich unter: 


deſſen erhofet, noch Tag er am Throne; nicht weit von ihm- 


das in einem blutigen Schleyer gehüllte Paket, das nad) ſei⸗ 
net Meynung feiner geliebten Titza Kopf enthielt, bebend 
wankte er zum Gegenjtand feines Entſetzens, entwicelt dag 


Neſſeltuch und — bricht in ein wieherndes Gelächter aus, denn 


er fand einen zum Behuf biefer Pantomime: frifch abgehaue⸗ 


nen Kalbskopf. Der Sultan hatte alfo durch diefen Coup von 


Selim eine Anttoort erprefien wollen, die ihn von feinem Eid 


entbände. Er fabrizire durch ſeine bekannten Handariffe in der 
Geſchwindigkeit fo viel Goldſtuͤcke, daß er. damit den Kopf, 
den Schleyer und die Blutflecken bedecken kann, und will eben 
diefen Ggldberg-verlafien, als. der Groß Weßir hereintritt und 


ihhn als feinen neuen Kolfegen begrüßt. Selim ſucht ihn zu 
beftechen, um feine Flucht mit Tige zu befordern, findet aber. 


an ihn einen imbefechlihen Mann — weil ihm das Geld 
zu faftig beym Tranepore wird, und er es in ber, Wüfte zwar 


vergraben, aber nicht wieder würde finden koͤnnen. Selim 


denkt an feinen-Bach, wohin er fih durch ein einziges Wort 


S 


verſetzen koͤnnte, aber wie ſoll er feine Titza Mit fortbringen ? 


Schah Nagafi: tritt herein, der noch nicht weiß, daß Selim 


den Kalbskopf entdeckt hat. Bald klaͤrt ſichs auf und der Sul⸗ 
tan ſieht ſich genoͤthiget, da Selim auf Erfüllung des dur 

einen Eid bekraͤftigten ſultaniſchen Verſprechens dringt, au 
einen neuen Ausweg zur denken — er trägt ihm an, erſt Huat⸗ 


tinunoleß des ſultaniſchen Pallaſtes zu werden, und dann mit 


ſeiner Titza zu reiſen. Selim glaubt ins Paradies verſetzt zu 
ſeyn, weiß aber nicht, daß die neue ihm angetragene Charge 
nothwendig vorher eine aͤhnliche Operation an ſeinem Leibe er⸗ 
fordert, als, wenn von Pferden die Rede iſt, bey Wallachen 
vorgenommen wird. Er ſucht in der Beſtuͤrzung, worein ihn 


dieſe erhaltene Nachricht ſetzt, eine Audienz bey Schah Na⸗ 
gaſi, entichließt ſich beym Sultan zu bleiben, und wider Wis 
len Finanzminiſter zu werden, und es in Anſehung der Treue 


feiner Titza aufs Gerathewohl ankonunen zu laſſen. Das La⸗ 
/ 


— 
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ger bricht auf. Alles flieht vor der Ankunft des furchtBaren 


Sultans. Er kommt auf feinem Zuge.an eine große, ſchoͤne 
und reihe Stadt Tangobal, fie wird aufgefordert und ihr Bes 
freyung von allen moͤglichen Abgaben verfprochen, der Sul⸗ 


tan Fauft fie und bezahlt alle bewegliche und unbewegliche Guͤ⸗ 


ter, Menfchen und Vieh, ohne zu dingen, und uͤberlaßt es 


"den Verkäufern wieder als ein Geſchenk. Schah Nagafi hält 


feinen Einzug, und das Volk, das ſich alles recht gut hatte 
bezahlen fallen, war auffer fid) vor Freuden über den neuen 


Herrn, der Jo großmüthie war. Aber nun fam fo viel Geld 
-in die Stadt, daß die Köpfe verwirrt wurden und niemand 
‚arbeiten wollte. Seſim erhalt durch Zaidens Vater eine Ein« 
ladung von einer ihm unbekannten. Dame zu einem Nendez 


vous. Er nimmt fie an, gehet hin, findet die fchonfte Dame, 
die je fein Auge gefehen, auf einem Sopha, alle ihm von ihr 


„gegebene Apancen ſcheint er nicht zu verſtehen, er will blos 
von Titza hoͤren und ſprechen, wovon die Dame, wie ſehr na⸗ 


tuͤrlich iſt, eben nicht erbauet wird, fie entlaͤßt ihn voll innern 
Grimm und Selim ſtuͤrzt, da er eine Treppe, auf der er vor⸗ 
bin heraufgekommen war, im Dunkeln wieder hinunter gehen 


will, koͤpflings ein ganzes Stockwerk hinab, denn die Dame 


hatte auf den Fall, wenn Selim nicht zu gebrauchen fen, um 


ihre Nache zu kuͤhlen, die Treppe durch einen geheimen Me⸗ 
chanismus auf ein gegebenes Zeichen wegziehen laſſen. Selim 


würde auf den Marmorpflaſter den Hals geſtuͤrzt haben, wenn 
er nicht — auf Eiderdunen gefallen waͤre. Zaide hatte ihn ges 


rettet, fie befchreibt ihm den Meg, den. er nun nehmen fol; 


fhon iſt er an einer Satterthür, als am Ende der Mauer 
Fackeln zum. VBorfchein kommen, mit der aufferfien Gefahr ent» 
wiſcht er der Schaarwache. Er erhalt einen Brief mit Titza's 
Unterfchrift, worinn fie ihm formlich den Abfchied ertheilt. Es 
entftehen nee Kabalen gegen ihn am Hofe des Sultans, auch 


‚fein Koch wird beſtochen, ihn zu vergiften, Den Cfnar ente 


‚deckt ihm alles. Wer folte nach folchen Abentheuern jich nicht 


für unglucklich halten? Selim:entwifchte diefer Gedanke und 


— da lag er wieder auf dem Hafen am Rande jener einfamen 


[3 


Duelle, we ihm der Subſtitut erſchienen war. 


« 


Nun hut der Exweſſir feinen dritten Wunſch und wid 


ein Philoſoph; ſein Bart waͤchſt zu einer ehrwurdigen Länge, 
fine Ideen theilen ſich in ſententioſe Phrafen u. ſ. w. er wan⸗ 


dert fort und kommt, nachdem er ſich Dusch Berg und Thal, 
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"Dornen und Gebäfche gearbeitet Sat, zum Philoſephen ·A 


Dieſer knochenduͤrre, bleiche und laternerpfahlähnliche- Greiß 


ſprach nur durch Zeichen, er findet bey ihm nur noch ein 


menſchliches Geſchoͤpf. Dieſe beyden Leute D und A führen 


"ein jo erbärrliches Leben, daß Selim überzeugt wird, er ſey 


wenigſtens nicht dey Epikuraͤern. Der Philoſoph A iſt ein / 
‚ eculativer Träumer und V eine-Art von Famulus. "Sener- 


beſchaͤftigt ſich "bios damit, daß et zu vermeiden ſtrebt, ſich zu 


"Befchäftigen. Gein ganzes Leben if ei tiefe Betrachtung, 


er will ſich ſelbſt, fo weit es nur zu treiben iſt, immer genäs 
gen. — ein wahrer Mehlſack von Apathie. Selim glaubte 
"anfangs hier das Gluͤck gefunden zu haben, der Traum dauert 


indeſſen nice langes Y und A find froh, ihn fos zu werden, 
da er ſich jo wenig in ihre Lebensweiſe zu finden weiß, und 


Selim Mahoglip freuet fich eben fofehr, von dieſer elenden _ 
Converſation erlöfet zu ſeyn. Der laciturne Philoſoph giebt 


ihm bey feiner Abreiſe ein Käftchen und 9 fehenft ihm einen 


VBecher von Kokosnuß und ziveen kleine Beutel, die, nach dein 


‚. Gefühle zu urteilen, mit einem Pulver gefüllt waren. Den 


Becher braucht er. bald darauf an einem Bache, um fih einen 
Trunk zu fehöpfen, und in den Beuteln findet er geroͤſteten 


dem weifen Parmolza in der Wuͤſten In der Nachbarfchaft von 
Sarpi, der Hauptſtadt eines großen fchönen Landes, zudiefem  -- 


beruͤhmten Dann zogen Menfchen von jeden Alter, Geſtalt md \ 
" Stande: " Man kann unmöglich, ober ber ec. müßte fich ſehr 
irren, in Sarpi Paris, und in Parmolza Voltätre verfehe 


'nen. Bey dieſem Parmolza lerne Selim eine gewiſſe Madine 
kennen, die wieljährige Geſellſchafterin und gute Freundin 


Parmolza's, die einen Fleinen Handel mit den Aubienzen bey. 


Parmolza trieb. : Selim fand in och anderer Ruͤckſich Sna« 
de bey ihr, weniger bey Parmolza. Madine giede ihm nicht 


nundeutliche Anleitang zu einer andern Art von Philoſophie 


‚unter vier Augen, die Selim aber nicht zu verſtehen ſcheint. 
Madine wird ergrimmt, Parmolza eiferfüchtig und Selim 
gehet nach Sarpi. Hier macht er Bekanntſchaft mit Blacknor, 


inen Kopieenunternehmer (Buchhändler). Er finder in dem 


ihm von A gefchentten Käftyen Perlen, Rubinen, Diamant 
ten, bie ihm freplich in Sarpi gute Dienfte thun konnten. 


Was Blacknor Hber die Bücherfabritariten und über Die Wer 


ge, ein berühmter Mann zu werden, ihm eröfftiet, .ift Die 
ſchneidendſte Ironie auf unfere eigene Literatur. Bey ve 2 
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fer Gelegenheit] veigift der Verf. nicht, bie privilegirten, we⸗ 
nigſtens gebuldeten Weelagsränber. die Machbrucer, unter bie 


Peitſche zu nehmen; und nebeuher die Schriftfteller,, die der 


Meinung Tird, die Geſetzgebung habe nicht das Recht, dem 
Verlagstaub zu verbieten, ad ablurdum zu dedneiren, wozu 


er allerdings auch Fug und Recht hatte: denn luſtig iſt es von 
einem und eben demſelben Gelehrten auf der. einen. Seite 


des Buches demonſtrirt zu leſen, daß ein Berfagsräuber ein 
ringemachter Schurke fen, und auf der andern, der Obrigkeit 
das Recht wegdemonſtrirt zu fehen, den reblichen, fleißigen, 
nuͤtzlichen Dann wider eingemiachte Schurken be n zu 
duͤrfen. Gerade als ob es keinen andern Diebſtahi gebe, als 
gewaltſamen Cinbruch, als ob Verlagsraub erlaubte Induſtri⸗ 
wäre! In einer Anmerkung verſichert der Verſ. daß er bes 
Ham Baron Knigge und des Herrn D, Reimarus Schrife 
ten für den Buͤchernachdruck zwar ſtudirt habe, aber dadurch 
in feiner Ueberzeugung nicht. geftört worden ſey. — Blacknor, 


bey dem Selim logirt, ‚führt ihn in einige Geſellſhaften . 


Sarpi ei, — 
Deitter Band. Mahoglip wird Im einen litterariſchen 


4 


Ein eingeführt, 100 bie fhönen Spifter und Philsfephen yon 


Sarpi männlichen und weiblihen Geſchlechts wacker radottie 


ven, Er-fommt eines Tages inelne Kirche, wo eben Meſſe 
- gelefen wird, und weil er beym Aufheben der Br nie 


niederfälft, wie die übrigen, bekontms er Prügel. Ein freunde 
liches Männchen erklärt ihm, daß der Diann, den man fo weit 
riechen tonne, (ein Franciskaner) den Großen, Unbegreifli 


chen und Einzigen, den Schbpfer aller-Dinge in feinen Handen 
gehalten habe. Gelim kann durchaus nicht begreifen, wie dies . 


fer in die Hände eines Menfchen und befonders: in die Haͤnde 


eines ſolchen Stiefbrubers gekommen. ſey. Er erftaunt noch 


mehr, als er.hört, dag der Bahuhu der Moͤnch) den Schoͤ— 


pfer..fo eben erft gemacht habe, und daß er fogar aufgegeien ° 


werde. Der fühe,. freundliche Dann, an ben Selim hier ges 


zathen iſt, macht ſich als einen Lolili (Jeſuiten) kennt lich, I 


Belim fallt einem Unbekannten in die Haͤnde, der ihn, mater 


dem Verfprechen verborgene Weisheit ihn zu lehren, in eine . 


geheime Sefellfchaft introducirt. Der Verf laͤßt ihn nam die 


ganze Schule durchmachen, von einer geheimen Geſellſchaft in 


bie andere gerathen, bie verichiedenen Branchen dev Frehn au— 


rerey, Nofenkreuger, Tempelherren, Cleriker, Illuminaten 


u. ſ. w. 
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3, ſ. w. und ˖ allenthalben findet er, den Bolili.. Ueber das Ca—⸗ 
pitel von geheimen Geſellſchaften ergießt der Bf. feine ganze - 
Laune und fchneidende Satyre. Eben fo bitter wird die Rechts⸗ 

‚pflege zu Sarpi perfiflirt. Richter, Advokaten, Prokurato⸗ 


‚ren, Nabuliften aller Art bekommen da eine fcharfe aber, heile : 


ſame Egetion. Er hörte z. B. einen ‘Prozeß aburtheln, den eis 
ne Frau gegen ihren. Mann puncto impoientiae führte, und 
den fie gewann. Der Beklagte verlor nicht allein den Pros 
zeß, fondern mußte’ auch feinen und feiner Gegnerin Advoka⸗ 
ten. und alle Koften bezablen. Unſerm Selim fiel das Urtheil 
mächtig auf, dent, ſagt er, wenn der Mann wirklich jenen 
Mangel hat, fo.ift er ja unglücklich und geftraft genug, beſon⸗ 
ders. wenn er das Weib fiebt, von dem er num geichieden wird, , 
warum ſoll er noch feine Goldſtuͤcke verlieren? "Aber noch mehr 
erffaunte er, als er einen andern Prozeß gegen einen Mann 
aburtheln hörte, der, ein Mädchen ohne öffentliche Erlaubniß 


zur Mutter gemacht zu haben, befchuldige wurde,. und in. dies 


fem Angeklagten den vorigen puncto imputentiae verurtheil⸗ 
ten Mann findet, der- abermals den Prozeß nach allen geſetz⸗ 
dichen Formalitaͤten verlor, und Koften und Gebühren bezah« 
ken mußte. Selim kann keine Gelebrität erlangen, denn Par⸗ 


 molza hat durch Briefe ihn in allen. Elubbs angeſchwaͤrzt. 


Er gehet ins Schaufpiel und fieht ein Indianifches Stück, wo⸗ 
yon er, obgleich-felbft ein Indianer, fein Wott verſtehet, fo 
fehr ift alles, dee, Plan, Eoftume, Ausdruck und Sprache 
von denen in feinem Vaterlande verfchieden. Er ſieht Opern, 
Ballette, und findet alles unnatürlich und doch wird alles be⸗ 
Haticht.. Beym Ausgange aus dem’ Schaufpielhaufe erhält 
er ein Dillet zu einer gewilfen Fatne zu kommen, die er vor⸗ 
Hin im litterariſchen Clubb hatte Fennen gelernt, Kr findet ftate 
ihrer eine angebliche Schweſter, ein fchönes Madchen; am Ens 
de’findet fidy aber, daß Selim einer Bande Beutelfchnefder 
in die. Hände gerathen ft, die Fatnens Namen gebraucht 
hatten, um ihn in die Falle zu locken. Ein angeblicher Bruder. 
dieſes Mädchens überfällt-ihn in diefer Schaferftunde bey dem 
Mädchen und will ihn, trotz aller Proteftationen, zu’ Diebe 
machen. Selim wird von Haſchern gepackt und nad) langen 


Debatten macht er ſich aus den Klauen dieſer Leute durch Ue⸗ 


Serlieferung feiner Banknoten, Aſſignate und Ausſtellung 
eines. auf Sicht zahlbaren Wechſels los. Er’ fällt num den 
rabuliſtiſchen Advoraten in die Haͤnde, die ihn von der Zah⸗ 


Iung des Wechſels losmachen wollen, in Hoffnung, ſelbſt das 


Beſte 


⸗ 
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Beſte bavon zu ziehen. Meiſterhaft werden Hier alledie Knffe 
der Rabuliſten aufgeftellt und,ausgezifcht. Dan zogiknindeflen  - 
rein aus, felbft der Ming der gottſeligen Grosmutter Zloskie ‘ 

gieng fort, und, mas das Schlimmfte war, bie angebliche Schwe⸗ 
ſter der Fatne ‘hatte ihm durch ihre vergiftenden Gunſtbezeu⸗ 
gungen bie Sefundheit geraubt. Selim wird Autor, fällt den 

-  Recenfenten in die Hände, fein Buch, ein Handbuch der. Mo⸗ 
ral für den Bürger und den Staat, wird als gefährlich vers 

ſchrieen; er kommt endlich an Seele und Körper zerruͤttet ing 

Hoſpital. Wir übergehen eine Epifobe, die die Geſchichte eis 

nes unglücklichen Solomini, der im Kofpital mit ihm in edle " - 

nem Dette lag, enthält. Endlich. erhält er dein Betrag feines 
- Wechfels, feine Diamanten, feinen Ring twieber ; die Rotte 

jener Döfetwichter war entdeckt und eingezogen. - Hiedurch era 

tangt er Kelebrität, aber er fühlt, daß er hier nicht gluͤcklich 

fen und ſogleich liegt er wieder an feiner Quelle, und thut feis 

nen vierten Wunſch. I 


„N 


1) Die Zortbauer feiner univerfalen Sprachkunde, , “ 
bie Quinteſſenz der Dhilofephie, 3) die unumfchränktefte Mache 
und Herrſchaft. Sogleich fehet vor ihm eirie prächtige Stadt; , 
er gehet hinein, findet die. Einwohner befchäftigt, einen Chia⸗ 
balno (ein Oberhaupt) zu wählen. Selim gehet mit feinens 
- Wirth in ein Haus, wo Rath gepflogen wird, es iſt das Haus 
des Bruders feines Wirths, und findet da in ber Dame des 
Hauſes Zaiden wieder, bie ihn ſogleich als Weſſit begruͤßt 
er erfährt, was nach feitter Entfernung von Schah Nagafl 
vorgefallen. Man träge ihm die einzige Tochter des Präfle 
denten im. Staatsrath,, die mannbare Nifchifehi. an, die bep : 
ihrer Tante auf den Gütern: lebt; man wird des Handels ei⸗ 
nig. Zaide hat von feiner Seldmacher» Babe geplaudert, ohne 
zu wiſſen, daß es fie nicht mehr befigt, und Selim Mahoglip 
Ibn Bilſuph wird zum Chiabalno von Alvabirbohep gewaͤhlt. 
Aber er findet Bald, daB eine Chiabainey für- einen ceihtfchafe 
fenen Mann ein gar muͤhſeliges und gefährliches Ding: fey. 
eine Braut kommt an und er erblickt in ihr Die unglaublich“ 
e Häßlichkeit, und doch findet er einſt in ihrem Bette emen 
iner Pagen, deſſen Wohlthäter und Stäpe er geweſen wor. £ 
Unm fich zu retten, entdeckt ihm Diefer eine Verſchwͤrung; aber 
ber Kerl war doch ein Schurke, denn er ‚gab fogleich nach er⸗ 
haltenem Pardon auch den Verſchwornen Winke; dieſe drin⸗ 
‚gen bis in Selims Zunmer, fie beben, als er ſich ihnen zeigt 
HUDD, ‚2. 3 9}. ls Arft, 2 [en und 
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> yab fie anredet, zugleich entwiſchen ihm auch die Worte: Ori⸗ 
md! mach dieſem allen ein Ende u. ſ. w. und Selim liegt 
wieder am Ufer des Baches und der. Derwiſch ſtehet wieder bey 
ihm und -giebt ihm: eine Lection über -feine Wuͤnſche und ſeine 
3, Begriffe vou Gluͤck, und den Rath, nach Ahmedabat zuruckzu⸗ 
kebhren amd dort ausrufen zu laſſen, Daß, mer einen Ring ver⸗ 
loren oder jemandem anverttauet habe, ſich bey ihm augeben 
bköoͤnne, um ihn nach richtig auigegeberen Merkmalen wieder zu 
cxhalten. Wer das Futteral von Schagrin vorzeige, dem 
felle er den Ring ausliefern, denn werde er fo gluͤcklich ſeyn, 
| \ ‚als Menſchen e6 werden koͤnnen. Selim gehordhte, ohnerach⸗ 
tet der Ring ſein einziges Eigenthum war. Es meldet ſich 
eine Alte mit dem Futteral und bittet, daß er den Ring der 
Dame, ‚der er gehoͤre, ſelbſt bringen möge. Er wird in einen 
Garten geführt und findet eine ſchoͤne, ober nicht mehr gang 
junge Dune, die. niemand anders. als feine Mutter Zadiska 
A , Sie war nämlich niche im Kindbette geſtorben, ſondern 
mit Hülfe der Floskia wegtransportirt worden. Er findet 
Bier eine neue Tihza. Alles haaͤrt ſich rum auf, auch Dicfrems 
and Deu Oſnars Geſchichte. Selim bauet Meſrems Acker. 
„ber nun der Seinige war; er war gluͤcklich, denner 
mar weile, . | a 
Dies iſt das magere Gerippe eines Remaus, der. fich un⸗ 
! ter. der Mentze feiner Brüder gar fehr zu feinem Vortheil aus- 
| zeichnet. Daß in demfelden alles lebt und webt, die Hande 
kıng.rafch, fortichreitet,, fans man ſchon aus ber Menge ven, 
Gegenſtaͤnden, bie dieſer gegebene Autzug aufftellet, erkennen, 
md dieſe find mit H. DE. eigener und bekannter Manier ges 
reichnet und ausgeführt... Eime fruchtbare fehöpferifche Phan- 
‚. kafie, Kennmiß der mannichfaltigen Charactere, Stände und 
Bitten, tiefe Micke in die geheimen Falten des menfchlihen _ 
Herzens find uriverfeinbar Darinn Wenn: bie und da die 
Schaturung und das Colorit mit etwas geellen Farben aufge⸗ 
tragen ſcheinen moͤchte: fo maß man auf der einen Seite de⸗ 
. beiten, daß es eine mprgenlänbifche Geſchichte if, die ber: 
gleichen eher, als jede.anbere, vertragen kanız, und daß auf der. _ . 
andern Seite ber reihhalkige Schag von wahrer, Philpſophie 
Bes Lebens, daß die ſchoͤnen und treffenden bie unb da unmerke - 
fich eingewebten Neflerionen über Gefeliichaftsten, Sunftgeift, 
. Bonzen x Ineot ſequeng unſeter Verfaſfung, unferer Reden, 
=: Megnungen und Handlungen, üben Litteratu und Buchhan⸗ 
oo. ae | 7 
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. feine Schaͤnde machen, auch ſagen wir es nicht als Vorwurf, 


Romane. 113 


bei, geheime Geſellſchaften, Mechtspflege, Schauſpiel u. ß w. 
ung jene kleine Flecken vergeſſen machen, quas aut incuria 
Mit, aut humana parum cavit.naturs. So find dem Rec. 
einige Ausdruͤcke auſgeſtoßen, die er lieber nicht gebraucht 
hätte, weil fie ihm zu hiedrig in jener Verbindung, fehienen, 
> B. ex las fich ſelbſt den Lebiren u.a. m, . ' 


Bey der Achtung, die Rec. für H. M. hat iind in dieſer 


& Bey 
Anzeige auch Bffentiih geäußert bat, wird man ed nicht, am 
nmigften H. WM. felb, für Resenfenten: PRitrologie halten, 
nem wir hier npih einiges bemerken, was roit für Flecken an 
diefem im Ganzen feinen Gemälde halten. Wenn man bes 
Herrn von Knigge Befthichte der Aufklärung in Abyſſinien gea 
leſen hat, 8 kann man ſich des Gedankens nicht enthalten, 
manches in Selims Begebenheiten fen eine Kople von bein, was 
Benjamin Noldmann bey großen Negus und An andern Se 
fen auf feinen Reifen fand, - Dies würde nun freylich H. M. 


denn es glebt gewiſſe Dinge, die nicht oft genug geruͤgt, über 


welche nicht bitter genug ſatyrifirt werden kannaber es fällt‘ 


ar einem an ſich fo fruchtbaren Kopfe, als ber Verf, bes Sieg⸗ 


frieb von Lindenberg tft, Immer auf, in einem feiner Romane 
gewiſſe Züge fo genau einem andern nachgebildet zu geben 
ag 


U. B.im erſten Bande Selims Audienz bey Schah 


., zweyten 

da an Lebhaftigkeit etwas 
d Muͤhe ſich in aleicher Laune zu erhalten und die 

.gefer gleich ſtark zu intereſſiren, mas au in der That drey 


und Didldmanns Audienz behm großen Negus tft, Der große 
Negus Jet einen kleinen Schaden am Gehoͤr, und daher affes 
etiren alle Hofleute ein wenig taub zu ſeyn. — Schah Was. 
gaſi fpricht durch die Fiſtel und Selm findet, baß, ale Dopleute 


eben fo quaͤcken. Benjamin Noiberaun muß Sr. Majeftär, 


went fie einfchlafen toill, etwas verlefen und Ben Ofnar er⸗ 
dem Schah Nagaſt Maͤhrchen 


zihſt zu eben dem Beh 
„am . 
Im weyten Bande — dem Rec. das Colorit bie und 
rigkeit un 
Hände hindurch fo gar leicht nicht iſt. Einige Charakterr 


ſcheinen aberladen zu ſeyn und dieſe Ueberladung ſchadet dem 


Intereſſe. Der Philoſoph Aift eine Carticatut, die man in 


einzefnen Zagen wohl aufzufinden nicht verzweifelt, aber auf 
der andern Seite iſt doch auch alles wieder an ihm {6 ercena 


teiſch, zum Theil fo mährchenhaft, daß nu eine mergenländte 
‘ „” u 9 2 — ſche 
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verlieren; man [pet die Schwier . 
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ſche Geſchichte, wobey man ſich doch immer etwas Mährchenhafs 
tes denkt, es entſchuldigen kann. Dieſe Miſchung hat indeſ⸗ 
fen ein nothwendiges Uebel mit ſich verbunden, das dem Gan⸗ 
zen nachtheilig wird; fie raubt die Haltung der Charactere 
und macht eine mangenehme Unterbrechung der Taͤuſchung 
and des Sintereffe, das der Leſer bis dahin fand. Ueberhaupt 
aber duͤnkt dem Rec., dgß von der Ankunft Selims bey Par⸗ 
maolza an, die Gefchichte den. Ton und Gang des Orientalis. 
mus verliere, das Lururiöfe der. morgenländifhen Phantafie 
gehet in.enropäifche fältere Laune und Ironie Äber, die frey⸗ 
lich für den beutfchen Leſer unterhaltend und fehrreich genug 
iſt; aber doch das Ganze zu einer „Art wor Zwittergeſchoͤpf 
. . macht, dem die Einheit fehlt. Endlich kann Rec. diefe Anzeige 
nicht fchließen, ohne Ken. M. zu.geftehen, daß das heiffende 
Salz der Sronie und Perfiflage, das. er. im 3ten Buche über. 
ein Dogma der romifchen Kirche, die Meſſe und Transfubs 
ſtantiationslehre, geſtreuet hat, in der That zu fehr auffälle., 
Ree. ein guter ehrlicher rechtgläubiger Lutheraner, findet als 
lerdings in. jenem Dogma etwas den gefunden Menfchenvers 
ſtand befeidigendes; da es aber doch einmal kirchlicher Glaube 
and. Lehre einer ſehr angefehenen und zahlreichen chriftlichen 
Parthey iſt, fo hätte er, wenn. auch nicht ganz diefen Punkt 
-  Übergangen, dach mit mehr Schonung ſich darauf eingelaflen. 
Selbſt der milder deifenbei und aufgeflätte Katholik, der in 
dem ſtinkenden Bettelmoͤnch nichts weiter als ein fäuifches Ge⸗ 
ſchoͤpf fiehre Imd findet, wird und muß jene Stellen, wo über 
x eine Lehrk feiner Kirche, geſetzt auch, daß er fie misbillige, 
‚nit der fhneidendften Ironie gefchrieben tft, Unwillen fühe 
len; wie werden nicht andere, bigottere Katholiken, wenn ih⸗ 
nen das Buch in die Hände fälle, fich befreuzen und fege.. 
nen! — Died find einige von den’ Anmerkungen, die fi 
ben Necenfenten bey dem aufmerflamen Lefen diefes neuen - " 
‚ Products der Muͤllerſchen Laune darboten. Komiſche, launi⸗ 
ge Schilderungen, Tharaktere, Empfindungen und "Leiden: 
ſchaften gelingen dem Verf, obnftreitig am gluͤcklichſten, und 
noch kennt Recenfent unter unfern neuern Romance »Dichtern . 
Seine, der in Anfehung diefes Talents und diefer Darftels . 
lungsgabe mit dem Hertn D, Müller in Spehoe ſich meflen 


koͤnite. | 
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Der Oraf und fein Uebchen. Riga, bey Hartknoch 
. 530 Seiten. 8. 20 9 | 


Eine Geſchichte zweyer Liebenden, die ſich nicht ſowohl durch 
Anlage und Plan, durch Verwickelung und Loͤfung des Kno⸗ 
gend, bern Diefes alles iſt fo ziemlich alltäglich, nis durch 
reine Diction und einzelne gute Zeichnungen der Charaktere 
zum Range eines lesbaren Buches für‘ Romanenfreunde er» 
hebt; vorausgeſetzt, daß man es niche uͤbel nehme, bie und da 
ein 


it Paar fangtweilige Geicen, die man allenfalls überfchlagen - 


kann, und zum Theil Menſchen zuifinden, wie fie freylich in 

Romanen- leben. und weben ‚ aber’ ſchwerlich um und neben 

“uns zu finden ſeyn mögen. Lieber Bie Wahrſcheinlichkeit der 
Fiction ließe ſich vielleicht auch noch manches erinnern, aper 

- es ift ja ein Roman, und Romanen» Dichtern quidlibet au- 
dendi femper füir’sogua-poteflas, . Br 
un ER D. 


Otto ter Schůͤtz , Junker von Bißen, Urenkel der 


heiligen Eliſabeth, Geſchichte aus dem vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderte. Erſter Theil. 192 Seiten. 8. 
Zweyter Theil. 286 Seiten. 8. Leipzig 1792. 
bey Breitkopf und Compagnie. 1 RE.3 3. 


Odtto, zugenamt der Schatz, der zweyte Sohn bes Landgrafe 


yon Heſſen Heinrich des Eiſernen, ward von ſeinem Vater fuͤr 
den geiſtlichen Stand. heſtimmt. Dies ſtritt aber ganz mit 
feinen Neigungen, und da der Väter ihn in feinen Juͤnglings⸗ 
jahren auf die Univerfitäe nad ‘Paris und von da nad Prag 
ſchickte, daſelbſt den Wiſſenſchaften obzuliegen, fo befchäftigte 
er fich im Geheim mehr mit ritterlichen Uebungen als Büchern, 
tritt fodann unter falfhem Namen in die Dienfte des Marks 


grafen von Mähren, Hält fich in ben Fehden deſſelben alsein 


braver Soldat, verklebt‘ fech in die Tochter deſſelben, die er 
aber durch einen frühen Tod verliert, geräch in die Gefangens 


* <.fhaft des pohlnifhen Königs Kaſimir, geht nach der Befttyung . 


aus derfelben.an ben Hof des Strafen yon Clepe, in deſſen Toch⸗ 


ter ex fich verliebt, und die.er in der Folge heyrathet. Sein 


älterer Brudet ſtirbt, der Vater nimmt.ihn zum Mitregenten 
an, überlebt ihn aber, fübem Deo 1366 fanft und-felig ent⸗ 


v 


x 


ſchlaſt. 
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hlaͤft. Diele unbedeutende Lebencheſchichte iR Hier Auen - 
- Dänden ausgefponnen, unb zwar aufeine Art, bie dem ma- 


gern Stoff zwar Korper genug aber deſto weniger &eele und 
uteeffe geneben hat. Die Darfiellung ift ohne Kraft und 


\ 


- sen (ahae die vorl, Abb.) Zemeyter Hand, aa; 


und 


Leben, die Charaktere find fo flach und gemein, mie die Be⸗ 
gebenheiten, die Gprache iſt rein und flieffend, aber miatt nab 


ı weitfchmweifle.: Der Häufig eingeflreute Dialog ſucht feines . 


Gleichen an Schwerfäligkeie und Unbehuͤlflichkeit. Wie weni 


:der Verf. ſig in den Weit der. Zeit, in weiche feine Gefchichte: 


fällt, zu verſetzen gewußt bat, kann folgende tleine Probe eines, 
Dialogs zeigen: . : BR 


nig empfundenes Entzüden bebt dureh jede meiner 
Nerven, u 


- Otto. Du haͤtteſt nicht mit dem Wunde einer Aufforderung 


bedurft, bie ich ſchon in deinen Augen leſen konnte. 


umbert, Aus ihnen glänzt bia ſeligſte aller Freuden, deren 


Aumbert. (frürgt ‚in Ottens Geomach) Freue Bih mit mir, E 


‚r 


Genuß aber dir, armen Freunde, freplich niergu - 


‚ Iheil werden darf, wenn du nicht an deinen 
Pflichten zum Verbrecher; werden willſt u. ſ. w. 

Einige wenige‘ Stellen, aus denen ein Fuͤnkchen Geift 

pnchtet, machen es wahrſcheinlich, daß der Vf. vielleicht deſſer 


und ˖ anziehender ſchreiben koͤnnte, wenn er fein ſhlummerndes 


Talent mit Nachdruck in Thaͤtigkeit fepen wollte. Oder gehäre 


% 
B) 


en 


Ile eaehent de leur favor la plus. gra nde partie, 
Ecrivent fans. efprit-par pure madellie, 
Et pat piti6 meme ennuyent les. lecteurs. 


Schöne Wiſſenſchaften. 


"Offen: und Sin⸗d Lieder, Erler Band, gedruckt. 


“ und verlegt durch Igaaz Alberti, Kayferl, Königl, 
privil. Ruchdrucker. 179 n 114 und XXXIV Sei, 


U ⸗ 


— 


en zu der Klaße won Sehriftſtellern, von denn ; s 


| nn 
Schoͤne Wiſſenſchaſten. sı7 
und LIV Seiten (ohne die vorl. Aph.) Dritter 
Band, 66 und XVII Seiten (ohue die vorl. Abh. 
von 9 Bogen) Vurtir Band, 118 und XXIV Sci» 
ten (ohne die vorl. Abh.) Fünfter Band, 1 534 und . 
XXXIX Seiten (ohne die vorl. Abb.) Sechfier 

“ Band, 388 und XXVI Seiten (ohne das vorl. Ge 
fpräch) 1792. gu 4. 208. , 


Di fette Ausgabe diefer "Sammlung von des Hrn. Raths 
Denis eignen und Öffians, von ihm überießten Gedichten er⸗ 
ſchien im J. 1784, und ift im Soften Bande biefer Bibliorhek, 
©. 410 ff. angezeigt morben,. Ihr gegenroärtiger neuer und 
_ vermehrter Abdrud empfiehlt ſich Togleich dem erften Anblick 

durch feine ausnehmende Sauberkeit, welche er den ſchoͤnen 
Didotſchen Lertern und dem geglätteten Papier zu danken hat. 
Auch ift dem fechften Bande Das von Rob! uͤberaus fauber ae» 
ſtochne Bildniß des Hrn. Denis vorangefcht , deffen Anblick 
dem Verf. eben fo fehr, als jeine Gedichte und miannishfaltigen 
Verdienſte, die Vorliebe der Pefer gewinnen muß. Die in 
neen Vorzuͤge diefer Ausgabe beffehen in der Hinzukunft eini: ' 
ex feitdem verfertigter neuer Gedichte, und in manchen Ver⸗ 
anderungen. der alten. Der Berleger verfichert, daß aud die 
tleinfte diefer Veränderungen von dem Verf. ſelbſt herruͤhre, 
‘fo wie auch die Ortbographie. ganz auf feine tief geprüfte Ue⸗ 


berzeugung gegründer if. Fr brachte diefe Werte, und bas 


Fanferliche Reihsprivilegtum darauf, von ihrem rechtmäßigen 
Eigenthuͤmer, Herrn Wappler, bloß darum kaͤuflich an fich, 
weil er denſelben jene Geftalt zu geben wünfchte, auf weiche 
fie allen Anſpruch zu machen ihm berechtigt ſchienen. Bon 
dem Verf. ſelbſt finder fih vor dem erfien Bande keine neue: 
Vorrede zu biefer Ausgabe, fonkern die ältere von ber eben 
gedachten wiederholt. Auch ift'ga der Anzeige der deu Oſſian 

betreffenden Schriften nichts hinzugekommen, und auf bie in 

unfrer bamaligen Recenfion gegebnen Berichtigungen ‚und Zu: - : 

fäße feine Ruͤckſicht ‚genommen, Schade, daß ein Bibliograph, 

wie Sr: Denis, diefer Anzeige, die hier ſo ſehr am rechten 
Orte ſteht, nicht alle moͤgliche Vollſtaͤndigkeit ertheilte. Die 
drey Abhandlungen. über Oſſian's Gedichte. von Macpher⸗ 
ſon und Blair ſind auch hier wieder den drey erſten Baͤnden 
vorangeſetzt, und ihnen fülgen die Gedichte ſelbſt in der naͤm⸗ 
uchen Ordnung; hut daß Carıbon und Latbmon erft auf 
j oo 4 \ die 
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218. \ Gchöne Wiffenfihaften, 
die Temora folgen‘, und die chronologiſche Ordnung der Ge⸗ 
dichte durch beygefegte Zahlen angedeutet iſt. Sie nehmen 


ſaͤmmtlich die vier, fo wie dort die drey erften Bände ein 5 


. 
— 


er 


‚und ihnen if noch im vierten Bande die Octobernacht, 


eine alte Nachabmung Oſſians, angehängt, . In unfrer 
edemaligen Anzeige zeichneten wir einige Stellen aus,, die einer 
Berbeſſerung zu bedürfen fehienen ; es hat aber dem Ken. Bf. 


nicht gefallen, diefe Stellen im mindeften abzuändern; und fo _ 


wär’ es wohl wergeblich,, mehrere; dergleichen bay dieſer Ge⸗ 
fegenheit auszuzeichnen, deren fi ‚fonft eine Menge darbieten 


-. würde. Gern befcheiden wir uns, daß Eleine Mängel diefer 


Art den vielen überwiegenden Schönheiten diefer Ueberſetzung 


‘wenig: Abbruch thuns aber zugleich bedauern wir. doch, DAB 


den, Anlaß diefer neuern Auflage nicht fo fehr, als fihs wuͤn⸗ 


ſchen lieſſe, zur Ausfeilung einer Arbeit iſt genutzt worden, 


die dem Fleiße und dem Talent: ihres Verf. übrigens: fo viel 


- Ehre macht. — Bor dem fünften Bande, ber, nebft dem 


fechften, die elgnen Werke unfers Dichters enthält, ſteht wie⸗ 


der die Vorrede, oder vielmehr Abhandlung, von der alten 


vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt; und auch in diefer tft, fo viel 


wir fehen, nichts verändert, noch neu hinzugefommen, Vor 


"dem ſechſten ift das Gefpräch vom Werthe der Keime 


befindlich; und der ehemalige Anhang deſſelben, welcher die 


Sefchichte und Genealogie der herametrifchen Versart bey ver⸗ 


ſchiednen neuern Völkern enthält, ſteht jegt als eisne Abhand⸗ 
lung vor dem vierten Bande, mit ein Paar Zufägen in Anfes 
hung Böhmens und Kroatiens: Bon Herametern in boͤhmi⸗ 
ſcher Sprache fand Hr. D. die ältefte Spur unter allen neuern 


Verſuchen diefer Art; nämlich) in der Handſchrift eines im J. 


3414 gefchriebenen "böhmifchen Katechismus, der vermuthlich, _ 
fü wie die darin befindlichen fechs boͤhmiſchen Hexameter über 


die tädtliche und laͤßliche Sünde, von Jobann Huß her⸗ 
rührt. — Der größte Theil der Gedichte ſelbſt iſt theils ſchon 
in der vorhergegangenen Ausgabe, theils in der von n 


v. Retzer zu Wien 1784 veranſtalteten Nachleſe zn Sie 


neds Kiedern. befindlich. Sehr beträchtlich ſcheinen bie 


darin gemachten Veränderungen nicht zu feyn. Auch find der 
‚neu hinzu gekommenen Gedichte verhältnigmäßig nicht gar viele. 


Zu ben beträchtfichften darunter gehören di? poetifch überfegten 
Grablieder der alten Schäferdichter: nämlich, das Grab» 


mal des Adonis, aus dem Bion; des Bions, aus dem 


Moſchus; bes Daphnis aus dem Theokrit und Virgil; 
— 7 | 


En 
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und der Meitbous aus dem kZemefian, Bon den kleinern 


neuen Städen- zeichnen wir ſolgende aus: 


Yeriienene Zuoanı des ir Wahlſpruchs ber 
. der n u e er . . 
gun Corda Subditoru suugeteyens. Opus 
- Den. Dengfpruch, den Yen if, wäh auch Dein 
Unterthan ; . 
Doch fängt er nicht, o zarſt, wie Du, zu leſen an. 
Das erſte Wort bekoͤmmt bey ihm den letzten Platz; 
Und ſo wird, Leopold, Dein gütig Herz fein Schag. 


zu Unter Hirſchfelds Bild. 
So lange Blumen Luft/ md Fruͤchte Labſal geben, 
Wird, edler Dann! Dein Ruhm | m. den Gartenfreunden 
en. 


Domona geht durch Dich mit Sioren Hand in Aa 
ee if Status und Kunſt ein ſchweſteriches Ba Band. 
. | J. 


| Blumauer bey den 1 Stern im Olympus uͤber die 


Traveſtirung der Aeneis angeklagt, oder Tagſa⸗ 
gung im Olympus, Virgilius Maro contra Blus 
mauer, in pundto labefadtac Aeneidis. Heraus . 
gegeben von einem P.* **, seipsig- und. Org, 

bey Ferſtl. 1792. 1768, 8. J 


Liegt erhält in ben Ethſaiſchen Feldern von dem verforhe 


nen Berleger der Blumaueriſchen traveftirten Aeneis ein Erems 

plar derfelben. Fr färıgt fehr neugierig es an, zu leſen/ vi aber 

gleich bie erften Strophen erregen feine Gall le: | 
a ſpringt herum und raſt, 

Gleich einem wilden Löwen. - 

Zwar Yann er fih bey einigen Serien nicht u zu % | 

‚Hein, allein Ä 

| Das Schnackigte von dem. Si 
Die hernichnen Zerpnken 


BETT Eee Schöne Wiſſenſchaften. | 
| Vermochten Maros Herꝛe nicht BE 
Zu beugen — ne 

Er hieht feinen Freund Sanhbes zu Rache, „der fich ihm zum 


Sachwalter! anhietet. Werde befchlieffen nach dem Olymp zu 


reifen, und bort in Perfan bie Klage ‚gegen ben. Traveſtirer 
anzubringen. So bald -fie aukommen, flieht ber fehlaue Jeſuit 
fid) gleich nach Patratien um, Sie wollen der Juno ihre Auf 
wartung machen, werben aber von dem Sburficher mit 1 ola- — 
gm zuruckgetrieben, doch | 
Sah man .die Schlaͤge keinem an, u 
. Denn im Olympus prügelt man _ 
Mit nichts als Liljenſtengein. — 


Den ſolgendon Tag find fie gluͤcklicher. Sie etzaͤhlen Ber Sir 


. E <iun, wie vefpeftwidrig Blumauer von ihr geſchrieben: ° W 


Roth wird die Goͤttinn, wie ein Hahn. 
Sie hätte mögen brüllen — ⸗ 


Virgil beſticht ſie durch Schmeicheleyen, und fe berfpricht ihm 
ihre gäfige Protection. Sie bewirthet ihren Beſuch mit Nel⸗ 
var, d der onen aber in bie Köpfe, Reis, md | 
ter fe N 
Keen beyde Ins Quartier mid, ° — .- = 
‚Halb nüchtern, halb befoffen. un 


abet hatten bie andem Götter, vorzuͤglich Venus, einen 
Winf von Junos Plan bekommen. Sie machen eine Kabale, 
und befchtieffen einmüthig , den Zotn Jupiters unwirkſam zu 
mächen. Day) einem großen Souper, wo Inpiter ſich berauſcht, 
gelingt es Juno auc⸗ ren © Satten in den Harniſch/zu 
dringen: : u 
Zevs bruͤlt, als wie ein San er 
Um: tagt: Vultan, geh, eile ie, ’ 
An deine Schmiede, bule mir- . , 
Zwey Dutzend Donnerkeile.“ 
Vulkan bracht' fie mit eigner Hand. 
8Zess ſchrie: „es ſey ganz Wien verbrannt, \ 
Wo man ber Götter Mpottet!“ BE - 


Und ohne daß man's hindern kanu 
Ergteift er ſchon zwey Keile, ——— 
Bände 
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Zünd’t fie an ehem Wachslicht an, 
‚Und fchleubert fie in Eile, | 
Doch Benus lieg, TApnell wie ein Pfeif, 
Ihr Soͤhnchen piffen auf die Keil, : 
So daß das Feu'r erlbſchte. 
Venus legt ſich nun ins Mitiel, und zeigt die Nothwendigkeit, 
——— ‚9 entſcheiden. Zeug iſt damit zufeit: 
ben, und. Merkur wird befehfigt, den Angeklagten in den 
Olymp zu bolen, Venus gicht ihm ihren mit Tauben ber 
fpannten Wagen und die Örezien zu Begleiterinnen. Die 
Kläger haben eine zweyte Andienz ben ber Jund, die es dem 
Sancheʒ ans Herz legt, ſich aufleinen Vortrag gut vorzube⸗ 
zeiten. Mertkur holt Blumanern von Wien, und bringt ipn +  _‘ 
an Ort usb Stelle, wo das Gericht fügleich eröffnet wirp,, 
Sanchez trägt feine. Klage in gereimten lateiniſchen Werfen 
vor; Momus aber führt die Vertheidigung des deutſchen Dich⸗ 
ters fo geſchickt, daß er allen Eindruck der Nede feines Gegnets 
vernichtet. Und wie er vollends ber Ghtterverfammirng' Die 
traveſtirte Aeneis felbft worlieſt, fo entſteht ein yelaıc Arßerac . 
und eine fo frohe Laune, daß alle Vorſtellungen der Juno nun 
- ohne Biking bleiben. 
- Blumauet, tief tum. eve, komm her, 
Kuͤß wich; dein Freund iſt Jupiter . 
Haſts gut gemacht, du Schlingel? ' 


| | ‚ Den ſchleichenden Verführer, 

Den Taßo, den Horazius, 

a Eutrezenn, den Sertiver 
Den Lucian, den Juvenal. 
Und traweſtir' die Dichter all, 
So ſchmakiſch, wie den: Marr. 


So fang du lebſt, ſo ſchad' in Wien 
Bon dien Stund kein Wettet. 

Dein.Dichtergeiſt iſt Medizin 

7 Für lange Weil der Gofter- 

| Laß dichs nicht reum, befleiße dich, 

Und fiefre bald was neues; ich 
Prraͤnumerir' auf alles“ , 
| - | en — So 


\ 








2 u. et Bikartenm | 
* | 


“ Die Kläger ſtehn verfeinert da 
Blumauer fähet in gloria N 
Ä ı Mad) feinem Wien 


Nach biefer Inhalteangeige und bieſen antzehobenen tZeilen 
ware es unnoͤthig, noch viel uͤber den Werth dieſer Poße hin⸗ 
zuzuſetzen. So plump der Witz des Verf. meiſt iſt, fo platt 
ſeine Einfaͤlle, ſo roh unb ungefeilt ſeine Verſe ſind, o iſt er 
doch gewiß kein ganz ſchlechter Kopf. Mit unter gluͤckt ihm 
eine recht drollige Zeile. An Geſchmack und Politur aber 
fehlt es ihm noch ganz. Von Herrn Blumauer ſelbſt ift der 
Anbang, tworinn er dem Momus in ſeiner gewihnuichen ur» 
| ‚Testen Dianier dankt. 


» s 


Nie, ruft er. aus, Säre ih 
Daß ich ke Himmel einen er 
Am Sqhubpatron befäße. 


| Ein Stäschen Wein; er * es werth/ 
| gi ih, um Danf zu fon,  -. 
hm gießen * ben Opferbeerb, - 
ZZ ift, in meinen Magen. 
7.88 leben alle Heiligen, Ä 
Die für, die armen Sterblihen - 
"Sm Himmel advoziren. W 


Ich weiß zwar, da die Heiligen, \ 
Als Himmelreichsagenten, 
Das Honorar der Sterblichen N 
"Gar leicht entbehren Eönnten: nn 

‚Doc. weil ein. jeder auf der ee 

- Doc) feinen Opferſtock ſich Bält,. 

So wil auch ich van uf w· 


od \ 


2: — er 
 Arznevgelahrbeir. 


A. Hinzes, Doftors ber Arzney und Wundarzney⸗ 
funft und Sondppyfifus zu Calvörde, Verſuch eis 
nes (nftemätifchen Grundriſſes der theoretifchen und 
praktiſchen Geburtspülfe. Stendat, bey Franzen 
u. Öroffe. 1791. 204 Octavſeiten. 10 ge. Zweyter 
Theil. 1792, 143 Octavſ. 8. 


In der Vorrede entfehuldigt fih der Verf., daß er bie Zahl 
der ſchon häufigen Lehrbücher über die Geburtshuͤlfe noch mit 
gegenmoärtigem vermehrt babe, mit folgenden Gründen: 
1) habe £eine von allen Schriften, die ſeit Jahrhunderten 
uͤber Die Geburtshaͤlſe erfehienen find, mit der Seinigm, fos 
wohl der Art des Syſtems, als der Eintheilmg det vorges 
tragenen Materien wegen, die mindefte Aehnlichkeit. 2) Sep 
feine gewählte Ordnung des Vortrags durchaus neu und nies 
manden habe er dabey als Vorgänger gehabt. Die zeithero 
gervöhnlichen Lehrbücher in diefer Materie auf Afademien waͤ⸗ 
ren entweder zu: weitfchtweifig, oder ohne beftimmte Ordnung 
abgefaßt. : Beyde Sehler habe er vermieden, wodurch der Vf. 
ganz deutlich zu verſtehen giebt, das Seinige fey vollfommener 


- und beffer, als alles, was je über Entbindungskunſt in diefer 


Ruͤckſicht gefchrieben worden ſey. | 

Daß Beſcheidenheit nicht die erfte Tugend des DV. fey, er⸗ 
kennt man fogleichaus diefem dreiften, hoben und entfcheidenden . 
Pone;' mit dem er dem Publikum feine Arbeit anpreißt. Wenn 
Männer von entſchiedenem Verdienſte von ihren Keñtniſſen bee 
fheiden und furchtſam fprechen, fo erſtaunt man um defto mehr 
über die folge Miene eines jungen Schriftfiellers, von ungleich 
geringern Talenten, mit weichen er auf anbeye herabſieht. Je⸗ 
der Kenner wird beym Durchleſen dieſer Schrift gar bald des 
merken, daß der Df. nicht Urſache habe, ohne anzuftagen, ſich ſo⸗ 
gleich auf den erſten Piatz zu ſetzen. Was die Seburtshülfe durch 
die nene Eintheilung des Vortrags für andern bereits in Han⸗ 


den habenden gewonnen, haben wir nicht ausftudig machen 


Ehimen. Es wird nicht fehlen, daß nach wenigen Fahren tis 
nem andern dieſe Eintheilung nicht gefällt, der eine neue macht, - 
und Urfache zu einen neuen Lehrbuche finder. Auch die apboe- - 
riſtiſche Schreibart, die der Verf, von feinem Buche rühmt, ° 


wodurch es ſich von andern ahszeihnen und zu afsdemifchen 


vw”. 


S 


— 
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Vorleſungen · votzuͤglich baftintt und Schicktich farm (en, haben 


wir gleichfaild nicht anfichtig werden können, „Wichtige Zwei⸗ 


x 


gar deutlid wor, daß der Verf, nicht. aus eigner Erfahrung _ 


© 


‚et etwas im Nabelſtrange aefehen hat, was die gr 
tömen bey der genaueſten Unterfuhung noch nicht heben ent: 


fet ſind ne ferner noch im Wege, der. Verficherung des Verf. 
ji glauben, daß afademifche Kehrer dadurch in den Stand ger" 


jede würden, ihrem Vortrage die moͤglichſte Deutlichkeit. zu ges _ 


ben, und die richtigſten Urtheile uͤber zweifelhafte Fälle dieſer 
Wiſſenſchaft mitzutheilen. Denn an vielen Stellen feuchter 


fpreche und in dem ſemiotiſchen Theile ber Kımft nicht fehr be⸗ 
wandert ſey. Das. Kapitel von den Zeichen des am Gebaͤhr⸗ 
mutterhalſe oder am Muttermunde angewachſenen Mutterku⸗ 
chens wird hiervon den Beweis fuͤhren. Nun noch einige Be⸗ 


lege zu unſerm Urtheil. S. 25. heißt es: „ber Nabelſtrang 


beſtehet aus zwey Schlagadern, einer Blutader und dem Urin⸗ 


gimae (urachu«)* Der Verf. muß ſcharfe Augen haben, dag 


(4 


daten können. Denn bis jegt Bat noch niemand einen Urachüs 
als einen Nerven im Nabelftrang des Kindes bemerken wollen. 
Den der Warthonianifchen Sulze will er auch den ſich hier 
etgieſſenden Urin gefehen haben, Er iſt feiner Meynurig nach 


Wweiß von Farbe umd füß, Ich erinnere mich nicht, daß ihn 
jemand vor ihn gekofter habe. ©. 28. „In ben erſten drey 


‘ 


halten das Gegent 


Monaten waͤchſt ei Frucht am ſtaͤrſſten.“ Wir und Andere 
yeit für wahr, Dies ereignet fi in den " 


legten drey Monaten. Ferner, „das befte Blut der Mutter geht 


had) dem Kopf, das ſchlechtere nady den untern Sliebmaßen.® 


Auch eine neue Eintheilung, die ung bis jetst unbefannt war 


\ 


Wem doch der Verf, die Stellen in dem Korper der Mutter 
angegeben hätte, wo das ſchlechte und wo das gute Blut zir⸗ 
fufire, und die Zeichen, woduͤtch man beydes yon einander 
utterſcheide! und woher weiß Er, daß, wenn auch die Mut—⸗ 
ter zweyerley Blut befaße ‚ gerade das gute nach bein Kopfe 


des Emoryo, und das ſchlechtere ach den Füßen deſſelben fets 


4 


ee 


nen Lanf nehme? ©. 119. „Iſt det Kopf beh midernarlilie 


chen und ſchweren Geburten mehr afs gewoͤhnlich zuſammen⸗ 


oͤſten Ana⸗ 


gedruͤckt oder gang und gar veruiiſtaltet, fo wird ein gelinder 


SDruck mit det Hand nebft einer ſchiclichen Bandage ; welche 
—* mit ſtaͤrkenden Mitteln angefeuchtet wird, die beſten 
enfte thun.“ Dieſer Rath I nicht guet Auch der gelin⸗ 
deſte Druck iſt nachtheilig und kann ſowohl dem Leben Gefaht 
alt denn Geiſtesfaͤigteiten des Kindes in 
ı ses. ' J u. + Be ’ u “ J 


N 
A 
S 


der Folge. großen 
7 


. 


/ 
w 


= Angnengelaßrhei. . . Las 


Eqaden beingen, Die durch das enge Becken verurſochte lan " 
„ge Kopfgeſtalt hebt die Natur für ſich ohne alle Kunſt am be⸗ 


ften. Die große Hautgeſchwulſt am Hinterkopfe zertheilen 
eromatifche Umschläge in kurzer Zeit. Man kann Hebammen 


vor Diefem gottloſen Druck, durch weichen fie öfters dem ente " 
ſtellten Ropfe nach fehrweren Geburten eine ſchoͤne zumbe Korn“ . 


und. dem Geiſte immerwährende Stupididät geben, nicht anug 
warnen und ihnen disfen Handgriff gefahrlic gnug vorſtellen! 


©. ı6. 2 Theil, folgt der Vf. bey der Behandlung der Rach⸗ 


geburt den Vorfchriften angefehener Geburtshelfer, die um des 


fio nachtheiliget fiho, jemeht fie die Autoritaͤt in Rufe ſtehen⸗ 


der Männer vor ſich haben. Der gröfte Theil der Hier an⸗ 
geführten Anzeigen zur künfklichen Trennung der Nachgeburt 


ſpricht für unſere entgegengefegte Meyrung. Da der Naum - 


diefer Blätter nicht verſtattet, uns gegen jeden einzeln biefer 


Sätze einzulaffen ‚- fo ſchraͤnken wir uns nur auf: einen davon 
. em. ine von biefen —A kuͤnſtlichen Trennung und 


Wegnahme der Nachgebutt iſt dey dem Verf. ein ſtatker Blut⸗ 
flug aus der Gebärmutter, wo die Nachgebutt nur zur Halfte 
getrennt iſt, oder in einer anderti Gegend, als im Grunde 


"der Gebaͤrmutter fit. Hier iſt die Frage: Liegt Die Urſache 
des gefahrvollen Slutfluffes in der zur Hälfte getrennten Wach: ' 


geburt oder in efivas anderse Stillt fich der. Blutfluß, fobalb 


dieſe halb getrennte Tachgeburt vollfommen durch die Lunſt 


losgemacht und ausgezogen iſt? Wieljährige gfffnue Beobach⸗ 


‚ tung bewieß, daß dieſes zuweilen gefchehe, äutveilen auch nicht; 
dag vielmehr unter diefen Umſtaͤnden nach der kuͤnſtlichen Tren⸗ 


nang der Diutfing beftiger wurde und den Tod beſchleunigte. 
Der Grund diefes- verfehiedenen Erfolgs liegt ganz allein in der 


verfchledenen Veränderung, die in diefem entfcheidenden Zeit: 


punkt mit der Gebärmutter vorgeht. Zieht fich naͤmlich durch 
- Ben Reis der Sand und ber künftlichen Trennung der Nach: 


geburt Die Gebärmutter ſchnell zuſammen, jo ftillt ſich das 


Vinten. Ders alles Gluͤck des Erfolgs hängt von biefer Zus 
ſammenziehung ad, Erfolgt dieſes aber. nicht, wie Diefes nicht 


felten der Fall ift, fo werdeh durch diefe Trennung die Quel⸗ 
len des Blutflufles nad; ungleich mehr geüffuet und bie Frau 
ſtirbt defto ſchnelſer. Diefer verſchiedene Erfolg ift der Grund 


der verfchledenen Meynungen bey dieſem Gegenſtande. Es ift 


demnach unferer Meynung and unferer geprüften Erfahrung 
nach hoͤchſt gefährlich, ſich auf. dieſes ‚glückliche Ohngefaͤhr 
zu verlaſſen und das Leben des Menſchen dem Zufall — — 


.. au . 
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ſtellen. Weit ſicherer geht man, wenn man die halbgetrenni 
Nachgeburt zurücklaͤßt und. die in der Erſchlaffung ſich hefi 
dende Gebärmutter durch innere und aͤuſſere Mittel zur Zi 


iſt noch unfchicklicher ; es verurfacht anfangs heftige * 
zen und. in der Folge eine üble Rarble s or ’ 


Rb. 


D. J. Acnemanns, Profeffors der Med. auf der Unl- 


verſitaͤt zu Göttingen, Mitglieds verſchiedner So⸗ 
cietaͤten u. ſ. w. Entwurf einer praktiſchen Arz⸗ 


neymittellehre. Zweyter Theil; von den chirur⸗ 


giſchen Mitteln. Goͤttingen, bey Vandenhoek und 


Ruprecht. 1792. Ohne Einleitung und Regiſter, 
223 Seifen in 8. 14. — 


M it der Beleſenheie und dem praktiſchen charffiin, ⸗ 


welche wir bey der Anzeige des erſten Theils von dieſer Are. 
‚beit des Verfaſſers ſchon gerübme haben, — firden wir auch 
hier die Aufferlichen Arznepmittel und ihre Heilkraͤſte behans 


guter 


* 


! 
l 
| 
| 


. deit. Obgleich der Verf, auch bey diefem Theil wenig oder gar 
tkeine eigene Erfahrungen anführt; fo hat er Doch alles mito 
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vs ee gekbäpfe. und es mit jo vieler Ordnung zufammengeftellg, 
Abdaß wir fein Bedenken tragen, diefe Materia chirurgiea uns 


"dien Leſern als ein nuͤtzliches Handbuch zu empfehlen. Die‘ 


hier beichtiebenen Mittel find nach ihrer Wirtung eingetheilt, 


ten 
a zertheilende, 5) fqulnißwidrige Mittel, 6) Aezmittel, 7) 
Apweichende, 6) austrocknende, 9) Nieſemittel, 10) Speichel 
„Berregende, Kaͤumittel und 11) Klyſtire. — Einige der ange 
a führten Mittel hat dee Verf. jedod) etwas zu kurz abgefertigt, 
andre ganzüberfehn. So vermiflen wir hier z. B. den Bal- 
4] fam: vitae externem, das Nußol, u. 2. 0. gewiß nicht übers 
Hüffige Anfferliche Arzneywittel. ⸗· 56 


s 


linge und Mädchen, Mit einem Kupfer. London 


| j and Paris, 179%..170 Seiten in 8. 10. 
| Das Publikum kann durch den Abdruck Diefer-Wtochäte 


nichts gewinnen, und es waͤre gut, wenn der Verleger dabey 
verlore, denn jemehr dieſer beben gewinnt, deſto mehr wuͤrde 
die Moralitaͤt und die Geſundheit dabey einbuͤßen. Das Wort 


Toilettenſtuͤck iſt wehl ein Kunſtgriff, dieſe Schartete in die 
Haͤnde der Mädchen zu ſpielen; wahrhaftig die Polizey ſollte 


Plchen Autoren⸗ voder Verlegerkniffen ſteuern, wodurch Slhrif⸗ 


ten verbreitet werden kinnen, welche die Unſchuld verberben, 


"and die Zuͤgelloſigkeit erhöhen und vermehren. Der Verfofee 
meynt, alle bisher bekannten Polizeyverfuͤgungen Fünnten des. 


Anſteckung durch Bordells' Feine ſichere Grenzen ſetzen, zuver⸗ 
laͤſſiger wuͤrde es ſeyn, wenn bie Polizey die Renmzeichen, 


wornus das Mädchen die Anſteckungsfaͤhigkeit des Mannes, 


erfahren kann, in jedem Bordell öffentlich anhängen und dem 


Sreudenmädchen durch den gewöhnlichen. Aufſeher in jedem 


Monat wenigſtens einmal erklaͤren lieſſe. Die Kennzeichen, 
weiche der Verf. angiebt, mögen für Wordelle iheen. politiſchen 
Mutzen haben; mber richtig Find fie nicht, und eben Darum 


kann Hier die Angabe derſeſben bey vollbammen —* 
rauens⸗ 


Mannsperfonen eine unnoͤthige Aengſtlichteit und bey 


| pesfonen ungerechtes anıb imglüdliches Mißtrauen gegen ihre 


A.YD.2.19.1.95.leäft 
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Auswahl ans den Scheiften der beſten Aetzte und Bundy 


An Blutausleerende, 2) Blutſtiliende, 3) zufammenziehende, - 


* Wie hat manfich nach einem verbächtigen Beyſchlafe 
J zu verhalten? Ein Toilettenſtuͤck fuͤr galante Jung⸗ 
E 
) 
| 


Anſteckung find unficher und Bein einziges iſt gewiß, eben Te 
truͤglich iſt das vom Verf. empfohlne Abwaſchen und Einſpri⸗ 
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Ken bedenkliche Schriſt laut warnt, Das Kupfer ſteilt eine 
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128 Acyneygelahrheit. 


Männer erregen. Alle Vorbauungemittel gegen veneriſche 


gen mit Kaltwaſſer. Des Verfaſſers aͤrzliche Rathſchlaͤge zur 
amug veneriſcher Zufalle beziehen ſich nie auf das Oertliche, 
und es iſt doch entſchieden, daß zu vollkommener Heilung auch 
eine allgemeine Behandlung durchaus erforderlich if ! 1} Les 
berdies find. feine Rathſchlaͤge unbedingt und quackſalberiſch. 
Es wäre Zeit und Raum verloren, fich hier im eine detaillirte 


Seurtheilung derſelben einzulaſſen, gnug daß Rec. gegen ders . 


Gebrauch und die Verbreitung dieſer in mancherley Ruͤckſich⸗ 


gute Mutterſpritze vxrr. 7 
“ 7 . x , 2. » 


ı 8 ⸗— 


J Rechtsg elaͤhrheit. Bu 
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D. Ernſi Chriſtian Weſtphals, Koͤnigl. Preuß. 


Geheimen Juſtizraths sc. Öffentliche und privat 
Rechtsgutachten, und ausgeſuchte Erkenntniſſe des 
buͤrgerlichen Rechts, nebſt vorausgeſchickter wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Zufammenftellung der darin, und ir 


bden Erkenntniſſen dieſes Fachs angewendeten 
Grundſaͤtze nach Ordnung der Pandecten. Zwey 


. Bände. Leipzig, 1790. bey Weygand. 4 16un 


Die Verſchickung der Aeten an die Juriſten Faeultaten, was 


" man auch dagegen fagen mag, Bat doch im Ganzen ihren übers 


die deutfche Fueuheit gegen fo manche Arten des Defpotismus 


x 


. > 


wiegenden Nutzen. Sie träge gewiß nicht menig dazu bey, 


zu fihern; und ſelbſt den acabemikhen Unterricht durch die 
Erfahrung, welche fie den Lehrern des Rechts von Zeit zu Zeit 
verſchafft, defip brauchbarer zu machen. Vorzuͤglich koͤnnte 


‘aber: bie theotetifihe und pragtiſche Nechtsgelaheheit duch 
A tee —*2* jener Erfahrungen viel 


zwerkmaͤſſige Sammlung und 
—— allein, ohne das Gute, was academiſche Lehrer 
auf dieſem Wege geleiſtet haben, nur irgend zu verkennen; 


muß man dash wohl zugeben, daß ihre Sammlungen ſich gi 
tn ee fee 


N 
ae 


m 
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geſchmack⸗ und — Finrichtung ausjehhnen. Freylich iſt 
es einetn Foeultigen leicheer, ſeine erg wie fie 
da ——— abdrucken zu — * Wie viel aber bleiben 
wuͤrbe, wenn der ganze Vekrath nuf Veobachtungen, wie fie 
Setruhben und ändere geliefert haben, zuruͤck geſuͤhrt würde? . 
iſt eine andere Frage. Immer haben es hierin die 
der eigentlichen Gerichte und Dicaſterten, wenn fie ihre 
Beobachtungen heraus gaben, den mehrſten Facultiſten zuvot⸗ 
gethan. die Arbeiten des Verf. uͤber das deutſche he ie 
datrecht, Crimmalrecht sn. | ww. Fennet, ber. er bat ur Im Sum 
jen ſchon einen —— He Abſicht und Eiurichtung 
dorliegenden Werks. lich gieng der Entſehluß des = 
‚dahin, aus bein großen Versäth feiner. practiſchen Atısarbeis, 
tungen bios ditjenigen dem Druck zu Obesgeben, weiche ſich 
mit Einer Materie des gemeinen bürgerlichen -Beihts Allein 
beſchaftigen; ans den Arbeiten vermiſchten Inhalts aber fünfs - 
tig das Vruuchbarſte in einer Semmlung beſenderer Obferuas 
tionen bekannt zu machen: „Weil es aber beſſer iſt, ſchreibt 
„er in der. Vorrede, das; mag man thun will, ſofort abzu⸗ 
„thun, abs auf künftige angetoiffe atebeit F vertwelfen: ſo 
„habe ich zwar bloß die Erkenntniſſe und Gutachten von bei 
abemerkten — ft abdrucken Ian? jedoch aus Beni 
„übrigen Vorrathe ſchon jetzt die theoretiſchen Säke mit kuss 
„gehoben ; und der vorgefeßten Einleitung mit eingefchafter 
Diele Einleitung enchält num nach Ordnung ber. — 
die Rechtsſaͤtze, welche in dem. abgebruckten lud Übrigen Vor⸗ 
—8 der praͤctiſchen Ausatbeitungen des Verf. ngrwandt; 
auch in dem erſten zum. Theil: weiter ausgefuͤhrt worden find. 
Eigentlich iſt baher die Eiuleitung als ein taifbırnitendes Mes 


folgen bazauf mit Sepbehaltung. der Nirmmeen , bie fie fe 


wegen det nicht gedruckten Stuͤcke Bin ind wieder ziepilich 
unterbrochen find: . Si hat indeß zu Unrichtigkeiten 
genheit gegeben, DB bie Entiheidung No. 211; wor 
Seite 47 —5* wird / fehle gung. Was fit zuvb 
Vie. Orbnung bitrift! fo. toäne es doch wohl zur Deanei 
lichkeit des —— nicht undienlich geweſen, wenn ER 
in Rüdficht auf die Folge der Materien ein gewiſſes Lehrbu u. 
bes Pandeeten vum Leitfaben, "Beftinmt $ he; weil bekannm 
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130 Recchtegehahchett. 
die Dyſteme nach Ordnung der Pahbtcen hie noch ſehr 
von. einander abweichen, und was in einem Lehrbucht witer 
. diefem Titel unrkonnmt, en andern wieder unter gang anderri 
‚Titeln. abgehandelt iſt. Auch hat die gewaͤhlte Ordumig des 
erſ. fo viel Eignes, daß He hin Und wieder noch den Wunſch 
eines eigentlichen Regiſters übrig laͤßt. 3. B. Bon der Ver⸗ 
. antwortlichkeit des Richters, und der Entſchaͤdigungeklage ge⸗ 
gen.ihn wird nice za. 13. ſondern im Titel. de jurisditione 
gehandelt, dafelbft auch von der 5 in welchen Falen bee 
Richter von Anitswegen verfahren fürme u. de m. Allerbings 
enthält dieſe Arbeit uͤbrigens manche brauchbare Ausführungen; - 
unb gute einzelne Bemerkungen weiche in der Theorie Mad 
ches berichtigen, und zur gehörigen Amwenbung der Geſetze fuͤh⸗ 
ren innen. Zum Beyſpiele kann unter andern bienen,: Was - 
S. 8. über die ſogenaunten praejudiciz juris. und S. 61 über 
die Frage: ob und in wieſern man durch einen Bau, ben’ mann 
auf ſeinem Gtund und Boden vornimmt, dem Nachbar Licht; 
Ausſficht ꝛc. X. entziehen kinne? — nach gemeinen Rechten 
geſagt worden iſt. Beſonders muͤhſam ausgearbeitet und [che 
-  anterrichtend.finb auch die Belehrungen No. 70. B gegen in 
Gurtachten der Facnitäs zu Bottingen, den Streit uͤber ein Fi⸗ 
deieommiß betreffend, und Ne, 7ı, über den heutigen Ge⸗ 
brauch ber bekannten Roͤnſchen Verordnung über: bie eines 
Wahnſinnigen beferitte Erbſchaft. Allein, dieſes zugegeben, 
muß ich doch bey aller Achtung, die ich für den verdienſtvollen 
Verfaſſer ber. Haflifchen Werke über das Pfandrecht und die 
Lehre von den Servitäteri hege, im Ganzen gegen das vore ' 
liegende Wert erinnern, daß der Inhalt gröftentheils auf be⸗ 
tonnte Dinge Führer; die man in jedem Lehrbuche ſchon an⸗ 
teiffe, und derentwegen alſo wohl nicht leicht ein’ irgend us 
unterrichteter Sachwalter ober Richter zu den Sammlungen 
der oͤffentlichen Dierhtsfprliche feine Zuflucht mehr nehmen wird, 
wenigftens in hundert ähnlichen Sammlungen ſchon hinlängs 
liche Auskunft finder. Anmerkungen von dem Gehalte, wie 
fe ad Tit. de condidt. caufa data, cauſa non fecuta, ds 
‚eond. ‚indebiti, de compenfationibus'etc, etc, vorkommen, 
bdunudet man- buch dag ganze Werk ſehr haͤufig. - Nicht ſelten 
- find mir andy Entſcheidungen, die ſich durchaus nicht billigen 
laſſen, und in der: Einleitung manche Säße vorgefominen, die 
der Berf., wenn die Arbeit nicht, wie es faſt ſcheint, ein we⸗ 
nig zu ſehr beeilt worden wäre, wohl nicht haͤtte einſchleichen 
laſſen. So 5 B. wird ©, 46. Th. 1. behauptet, daß einem 
. en E Min⸗ 
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— Schehat dar. Repitutien aicht zukenrue, 
wenn der Gegner aus guten Gruͤnhen ihn fuͤr großjähtig ges 
Balten Hate. "Wer fieht nicht, daß hier eine gewifle Ein⸗ 


heönkung des S. Ca Maced, ſehr unſchicklich auf Minderjaͤh⸗ 
rige angewandt werde? Eben fo ift auch in der Eutſcheidunz 
N. 326. von einem homine ſui iuris, ein ſehr unrichtiger 
Schluß auf die Nechte der Großjährigfeit gemacht, und ver: 
mege dieſer geſetzwidrigen Folge der Vertrag eines Emancipir⸗ 
ten, feiner Minderjaͤhrigkeit ohngeachtet, für gültig erfannt 
worden. Es iſt ſchlimm genug. für. die einzefre Parthey, 
wenn ‚gegen dieſes Urtheil der Faeultaͤt nach der Procegords 
uung des Orts keine Rechtsmittel mehr ſtatt gefunden haben; 
aber noch übler wäre es, wenn das Anfehen des Verf. in aͤhnli⸗ 
hen Salfen auch noch ferner zu gleichen Entſcheidungen Anlaß 
geben follte, Rechtsgelehrte von einigem Gewichte follten 
billzg ihre Arbeiten: mit. doppelter Sorgfalt prüfen, weil fie ins 
mer auf Richter und Sachführer rechnen koͤnnen, die, hducia 
perfouae, ihren Meynungen zu folgen. geneigt find, Nicht 
leicht wird indeß dem DVerfafler darin jemand, beypflichten, 
(Seite 73.) daß heutiges Tages. ein Schuldner „ dem Geld- 
geborgt worden, das angeliehene Kapital verzinfen müfle, 
wenn gleich keine Zinſen verſyrochen worden, und aud ber 
Fell eines Verzugs nicht eintreten follte.., Zu ben unrichtigen 
Erefheidungen_ gehört auch folgende: Cebenbafelbft,) „E⸗ 
„tüachte ein Beklagten den Einwand des nicht einpfangenen 
„Geldes. Zugleich eyxcipirte er, das. Geld. ſchon wieder bes 
xzahlt zu haben, Beyde Einreden lieflen fich offenbar nicht 
„neben einander gedenken. Daher mar: auf bie erſte ger kei⸗ 


„ng Ruͤckſicht zu nehmen.” Dies iſt den Nechten, und dena 


bekannten Gage; exsipiens non confiterar entgegen. Auch 
bebt die vorgeſchuͤtzte Zahlung mit. dem Nichtempfang des 


Geldes an ſich ſchon nicht geradezu im Widerfpruche, . Man - 


kann ja mdebite bezahlt haben. Der Sag: (Beite 82.) 


Im Concurſe fällt das Netentionsrecht, als ein bloß perfün- 
” nliches Befugniß weg,” hebarf wohl noch fehr einer näheren 


TE. 


Uber bie Aufliggewale der Reichsverweſer In ihren 
eigenen Sachen. Ein Verſuch von Daniel De 
u Eu ee.) 


D 
4 


Verichtigung, wenn er gelten fol. — 


\ 


j 


len 


a - —E— 
ddyich Lovpold, Herzoglich - Weetenchergiſhen 
gierungsfekretaͤr. 1792. 8. S. 108. CK. 


Ein ſehr wihtiger Abſchnett aus der Theorie ber whari⸗ 
tiſchen Reichsjuſtiz, ber auch im Zwiſchenreiche von 1790 bed 

der Maynziſcher Seite verweigerten Ablieferung ber. Sayn⸗ 

KHorhenburgifchen Erbfolge » Acten rei wurde. ut bier 

hr gruͤudlich und ſyſtematiſch behandelt iſt. Zuerft wird ber 

genſtand nach, allgemeinen Mechtggrundfigen und ben Sets 

ke der beufichen Seaateverfaffung erörtert; darauf nach der 
nalogie der Juſtizgewalt des Kanfere, ale Reichs: Dberhaupte 

und als. Reicheburgers, nach allen feinen dabey eintretenden ' 

i 





Verhaͤlrniſſen. Die Anwendung des feßtern Falls auf: die 
Reichsverweler fuͤhet Verſchiedenheiten aus den Reichsgeſetzen 
und der geſchichtlichen Entſtehungsart ihrer Juſtijgewait uns "-! 
aus der befondern Beſchaffenheit des Meichsnicarigtsgerichte 
herbey. Hieraus eniſteht das Reſultan, daß die Reichsverwe⸗ 

‚wer, fo wenig wie ber Kayſer, aus richterlicher Macht Recht: 

. "fprechen oder ſprechen laſſen faͤnnen, wenn ein von ihnen ale 
ſolches angefpsochenes Recht ven den Ständen widerſprochen 
wird; daf fie aber bey böglicher Verlekung —— 

mner Rechte Aigcalifih procediren Einen: ferner folgert 

daraus, daß die Vicariatsgerichte im Allgemeinen in a 
gen Sachen Recht zu ſprechen befugt ſind, welche die Reichs« 
weribet in Ihren übrigen Werhätewifien betreſffen, dah sat fie 

. ober in einyilnen Foͤllen teeuftren kann. 


De Diefer hiſtoriſch ⸗ wehlieiftifchen q. Miyrnihen Thron 
- ‚ie find praktiſche Wemertungen verhunbden, wie fih Par⸗ 
deyen in Zwiſchenveichen gegen bad Verfahren ber NReichsvi⸗ 
—— ſowohl bey nen Gen anbängig gemadten eis: bey 
olten Sagen ficher fit Sinnen, Ä u u 


Benrhaniide Sottesgelahrheit. J 


Predi igten von D.Frang © offnar Reinhard, Chur: 
für. Söchfigen Dber iger, Ki icchenrarhe 
_ und Oberconfiſteiali Erſter hi. Zweyte J 
tage. 


J 


— 
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| - Veotiilent, Onttesgeiaßefei. u 1 
lage. Wittenberg und Zerbſt, bey Zimmermann, 
1792. ı Alph. s Dog. ing. IN 


_ Predigten für prüfenbe und gefuͤhlvolle Werehrer ber 


Keligion, über bie gewöhnliche Sonn » und Feſt⸗ 
tags· Evangelien ein Jahr hindurch gehalten vor 
dem Frey· Adelichen Magdalenen⸗ Stift allhier von 
Friedrich Auguft Fritſch, oͤffentl. Lehrer und 3* 
diger bey dieſem Gmftitur. Sera, bey Rothe, 
2793. 2 Alph. 14 Bogen in 8. am. 


CB die Reinbardfäsen Pred wi 
RITTER 
ne. —— 
Sradıt habe, α er «füh in der Werrede, ha 


a 


Billens feg, noͤchſtens noch einen sineyten Theil nachfolgen Ä 
"au laſſen. Wir werben alsdauu Gelegenheit haben, mehreres 


m. ur und verwmeiſen jeht ben Lee auf Das, was wir ber 
biefes erſten Ebeils in unſerer erſten 


Er geioat haben, (Sich zlget Di DäL Dand 74. | 


Se. Frieſch het fine Prebigten nach Se des Titels 
und der Vorrede zunächkt für peüfende und olle- Berehs 
rer ber Religien gefchrieben,. und, wir müffen es auch begeusen, 
daß ex dieſe geblidetere Klaſſe von Zuhörern oder Leſern bey 
Ausarbeitung feiner Predigten faſt immer wor Augen beyal⸗ 
ten und dem gemäß: Sachen, Einkleidung und Oprache ge: 

t habe. - Im Ganzen betrachtet, wollen wir auch feinen 
Bertchaen die Zweckmaͤßigkeit nicht abſprechen, da die Diater 
rien mebwentheis nicht zu. ben alltäglichen gehören, ſondern 


nut Sorgſallt ausgeſucht und. mis fichtbasem Fleiß bearbeitete 


And. Man finder darin viele fehr richtige Grölärunge, aluck⸗ 
iche Beutuugen, deuliche und Sofiimunte Darlegang der De: 
griffe und Gründe, auch gute und paſſende Anwendung der vor⸗ 


geuagenen Wahrheit. - Rum, ber Verß zeigt ſich als einen.. 
felbſhenkenden 


der Alpes und, Meues unterſucht und ver 


Kopf; der 
. sten und ſich —*8 einen guten. Schatz von Kenntniſſen 


ermerben Hat. So willig mir ihm dies Lob ertbeilen, fo mu 
er mir badı ua noſcrer Se re ‚Hinzufügen , bab | 


⸗ 





134 + Peotefh Bemengelafeßele, — 


es ihm noch beſſer gelungen: feyıt und ſelne Arbeit noch mehhr 
Empfehlung verdienen wuͤrde, wenn ey weniger Kunſt ange 
wandt, weniger aͤngſtlich die Schönheiten, befonders im Aus⸗ 
druck, gefücht, fondern planer, natürlicher und gemeinfaßlicher 
geichrieben hafte, Schon im Ausdrucke des Hauptſatzes und 
feiner Theile‘, noch mehr In den Gebeten und Eingaͤngen, iſt 
diefe Künftelen Bis zum Auffallen fihtbar. Ueberhaupt ſcheint 
ber Verf. ein befonderes Wpblgefallen davan zu finden; men. 
er ſich vom gewöhnlichen Ton und Ausdruck entfernt, neue 
und aufjallende Beywoͤrter gebraucht und den Fluß der Rede 
durch einen ſchweren Periodenbau hemmt. Wir wollen Dies 
nur durch ein. Paar Belege aus feinem Werke zu beweiſen ſu⸗ 
hen, Hieher gehören zuvorderft folgende abgehandelte Haupt⸗ 
füge: Am 3weyten Aavens Sonnt. betende Wachſam⸗ 
keit, ein von Jeſu ehrpfohlnes Mittel, die Zukunft in Segen zu 
verwandeln. —. Am. erflen Sonne... Epiph. Fortbildung 
der Menfchheit, das edelſte Sefchäfte. der. Erden, — Am er⸗ 
- Men Oſterfeyertage: Auferftehungaheffuung, eine von Got⸗ 
ses Hand ung zugefuͤhrte Gefaͤhrtin zum Grabe — Am Sim⸗ 
melfabrtsfeſte: die Erbe, ein Vorhof des Himmels: durch 
7 ‚bie Aufnahme des Geiſtes Jeſu. — Am dritten Pfingfifey» 
certage: Pauli gottbegeiſterte Lehre vom Schickſal des menſch⸗ 
lichen Leibes im Tode, nicht im Widerſpruche mit dem, was 
wir vom menſchlichen Leibe Jeſu wiſſen. — Am Trinitatis⸗ 
feſte: die erhabene Majeſtaͤtsrechte Gottes uͤber Menſchenle⸗ 
ben in ſeinem unwiderſtehlichem Blitze. — Ars ı gen Sonn. 
nach Trin. Gott freunblich bey Menſchengraͤbern wie auf 
Erndtefelderu — Wir koͤnnten weit mehrere anführen, da faſt 
allen die von. guten- Homiletikern empfohlne Simplicitaͤt fehlt: 
Dies.fey aber zur Probe ‚genug, : Nun auch ein Wenfpiel von 
ber gekuͤnſtelten Sprache im. Gebet und in ben. Eingängen. 
Bir wählen hier. die ung eben in die Hatıd fallende Predigt 
am 24ften Sonne, nach. Erinie,: Der Verf. hebt alſo an: 


* 


ODir, du, göttlicher Sieger der Hölle und des Todes, die 
„Jauchgen frohlockend unſere Herzen intgegen ; denn du-trägfe 
bie Schluͤſſel der Hoͤlle und des. Todes! Leben und Freude 
wit. in deiner Mechten immer md ewiglich! Trinmphirend mit 
nunfterblicher Klarheit geſchmuͤckt, ſtehſt bu über dem Staube 
greichſt deinen ſterblichen Bruͤdern deine todtenreißende Hand 
„bar, und wem ſie ſich darbietet, der lebet! Du, der du tobt 
awareſt umb lebſt, alle. Schrecken bed Grabes haſt dur ſchau 
agetragen oͤffentlich, und einen Triumph aus ihneusgemadt! 


— 


wir 


S 
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i Proteſtanc. Gottesgelahehelt. 135 


„Wir beine Erlͤſte können nun mit frohen Slegeslledern auf 
„unfere Graͤber hintreten und den Bas des kommenden Todes 
mbefingen: Ted, wo if nun dein Stachel, Hölle, wo iſt nun 


„bein Steg?" — — Seinen Eingang zu diefer Predigt hebt 


er damir..an, daß er den Zaftand derer beſchreibt, Die fi 
ben Tod als einen fortwährenden Schlaf ber Seele bis zum 
Auferftehungstage denken. Er ſchildert hier -diefen Seelen⸗ 


ſchiaf folgendermaßen: „Schlaf iſt doch immer ein Zuftand ger 


wbernmter Thätigkeit, erichapfter Kraft, verbunkelter, oft ganz 
„erisichener Gedanken, die Klarheit des Bewußtſeyns iſt dahin. 


Thaͤtigkeit ift allein nur die leuchtende Fackel des Lebens; iſt 


„biefe erlokchen, dann daͤmmert's nur noch in der Seele, glei 
„dem Punkte, der von einem glimmenden Dochte erleuchtet 
„wird. Denn wanbeln, wenns hoch kommt, leere Traumge⸗ 
„falten der trunkenen Seele voruͤber und winken ber lau⸗ 
„ſchenden Einbifdungsfraft, ihr zu folgen,.um fie einen. Aut 
„genblick binzuzaubern in ein nichtiges Paradien, wo At 
„ſchauen ohne Genuß iſt, oder andy fie mit täufchenden Schres 
„ten zu quälen. Iſt diefer phantaſtiſche Zuſtand, gleich der 


ꝓganckelnden Fieberhige, ein wünfhenswürbiges Leben?" u. 


f. f. Im diefem: Ton geht es durch.deri ganzen Eingang fort. 
Fun folgt das Thema: Die Surchtlofigfeir eines Ebris 
fen in Anfebung eines su beforgenden langen Seelen, 
feblafs im Tode: ı) Anfı was für Beweiſe aulnder ein 
Chriſt diefe Furchtioſigkeit? 2) Was für Einfluß bat 
fie. auf feine Tugend und Rabe? — In dieſer Ausfüh- 
rung felßft wird nein der Werk. wie Dies faft immer feim Fall 


iſt, wieder um-ein merkliches pianer und faßlicher. Auch find 


die angeführte Beweiſe fo gut, als wir fie in biefer. Materie 
haben koͤnnen. Oo willig wir dies bezeugen, fo muͤſſen wir 
doch ſchlechterdings den im Eingange und andern einzelnen 
Stellen der Abhandlungen ſelbſt aufgehäuften und ganz zur 
Ungeit angebrachten Schmuck ber Redekunſt tadeln, fo viel 


auch der Berf. in der Vorrede zu defien Nechtfertisung und 
zur Entfchuldigung der fehlenden Popularität anführt: Wenn 


audy feine Gemeine, wie er fagt, gröftentheils aus feiner ger 


bildeten Perſonen, beſpnders des zweyten Gefchlechte, beftebt, 
ſo muß ihnen ſchon um deswillen, wenn anders ihre Bildung 


rechter Art iſt, diefe affeftirte und gefünftelte Sprache: um fo 
‚weniger gefallen. Selbſt vor ben gelehrteken Zuhoͤrern muß 
‚amd kann ein geſchickter geiftliher Redner populär predigen, 


ohwohl allerdings cin Naeefaie unter. biefer Popularität und - 
. 5 
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berenigen die man im Vortrage ve Aandgermeiner arwenden 


muß, ſtatt findet... Doch geumg über diefen Punkt. 


= Moch fücht-fid der Verß in feiner Vorrede gegen Bieje: 
nigen zu verwahren, die etwa aus einigen frehern Aeuſſerun⸗ 
gen über die Dogmen ber Kirche nachtheilige Schhiße für feine 


Drthodoxie ‚ziehen wollen. Er verfichert, es fen ihm lediglich - 


— 


⸗ 


‚we, verzuͤglich aber bie prattiſche Seite mancher Lehre in ein 


darum zu thun geweſen, die weientliche Lehren der Chriſtusre⸗ 
ligion, weiche er yon Kerzen gfaube, in ihrer Vernunſtmaͤßig⸗ 
keit und practifchen. Brauchbarkeit nach feiner beſten Ueberzeu⸗ 
g ſeinen Zuhoͤrern darzuſtellen. Und hierin hat er die 
arbeit gefagt; und daran bat er auch, wie wir mepnen, 
recht und wohl geihan. Nur wünfchsen wir auch bier, dag 


ee an manchen Stellen weniger philcfophirt, und. dagegen . 


mehr bey den fimpeln Vorftellungen dey Bibel geblieben twä« 
noch helleres Licht sefebt bätte- ; Auch bedient er fich zuweilen 


‚ jur Erklaͤrung einer Lehre folder Ausdrüde, die fiat des zu 


ertheilenden Lichtes noch mehr Dunkelheit bringen. So 3. €. 


in der Predigt am erſten Weibnadhrsfeyeringe. Er handelt 


bier von der menſchlichen Offenbarung der Gottheit 
in der Geburt Chriſti. Dieſer Hauptſat iſt nun ſelbſt 


ſthſhon nicht deutlich. und richtig ausgedruͤckt. Aber in der Aus⸗ 
führung und beſonders bey Erklärung der Gottheit des Erloſers 


tommen ber unbequemen und unbeftinmten Ausdruͤcke noch 


mehrere vor. Unter andern heißt es Seise6s. „Kuh iſt der 


„Hevland geboren t Nicht als Gott erft entitanden, das wäre 


„Unfinnt nme in und mittelft der -menfchlicher Geburt Sehr‘ 


wals der Lebendige ſur Menſchenwohl gefchäftige Short bekannt 


„gemacht, verfinnliche dargeſtellt. Der Menſchheit wohl⸗ 


„zutgun, waͤhlt die goͤttliche Weisheit ein Menſchenleben. — 


. „Die. Menſchheit Jefr wird num alſo gleihfem der Kanal, 


„der Sterblihen übergeleiset werden, Menſchennatur bildet: 


| vad bieg. uber dererodorie ober Dunkelheit klagen; obwohl 


odurch welchen alle goͤttliche Segenswirkungen in das Gebiet 


„das Ufer, innerhalb welchem Die ewig begluͤckende Kraft: der 
„Gottheit auf menſchliches Daſeyn überfitomt. Und ſo iſt⸗ 


vBGott in Chriſto und verknuͤpft die Menſchheit mit ſich; ſo 


„wohnt in ihm die Fr nze Sulfe der „Gottheit, fo weit fie 
„Menfchen begluͤckt, leibhaftig uf. j. — Wie dunkel! Wel⸗ 


der Yale, ſo gebildet * auch ſeyn mag, kann hier den Sinn.. 


des Redners ſaſſen Ja wie mancher Theoleg vund Prediger 
Tec 


y 
‘ 


’ 


[2 


‚ den hinzugefügeen Parentationen urtheilen. Die "eine it bey 


” . %o , R 
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Bee. an ſeinem Theu monde Wehre in dieſn acer —* 


cket, das jedoch weit faßlicher, kuͤrzer und bibliſcher ausgedrückt 
werden konnte. Ueberhaupt iſt unſere Meynung, daß der V. 
erſt denn ein guter Prediger werden Lann, wenn er auſhoͤren 
wird, nach dem Sonderbaren und Auffallenden ſowohl in 
Sachen ais beſonders im Ausbeude zu ſtreben. zu 


— — . Gu 


E Predigten zur Beldederung retigioſer Oefihnungen; 


. Herausgegeben von M, 9. F. Oppelt, Prediger 
in Waban bey Weiffenfels. Leipzig, 1792.276©. 
in 8. 14 8. 


Dre Berf, mernt in der Vorrede vah vielleicht feine Ghaner 


und Freunds, denen er zugleich ſeinen ſammenden Dant 
derxbringt, feine Predigten mehr nad den Empfindungen he 
res ihm wohlwollenden Herzens, ats nach der Strenge Irieis 


ſcher Gefetze beuttheilen werden. Uber er fürchtet ſich 


id) wor 
den Herren mit der ſtreugen partbeylofen Seber, moruntee 
er bie Recenſenten zu verfichen fcheint, daß ſie ihn nicht fo 
ſchonend bohandehn dürften ; indeſſen wolle ex doch das 


Boften, Wir wollen ihn in feiner Hoffnung nicht häufen, - 
fenbern ihm. aufsichtig geftehen, daß auch wir vum Im bag 


Belte hoffen. Nah unferm Lirtheil und Geſuͤhl fıb feine 
Predigten keine Meiſterſtuͤcke; ſie find mehr in der Manier 


der. ehemaligen moralischen Riochenfchriften geanbeitet, als in 


der Sprache hröftlicher Predigten, die, ohne zu großen Auf. 
word in Werten, den Verſtand überzeugen und das 


Yaheen anb befenn. Der Cini If pr oeskhunle, wo0 %E 


zaben und tdautologiſcher Wendamgen; bald zu geſchmuͤckt, balb 
zu vachlaͤßig, und am wenigſten einer-Dorflanyel angemeſ⸗ 
fen, Anlagen kann man dem Verſ. nicht abſprechen? und 


wenn oe feinem Vortrage mehr Simpkeitaͤt md feinen Ge 


danken mehr Zufammenbang und Präcifion zu geben ſucht; 
wenn er durch fleifſiges Bibelfiudiem. ich. Belere Einfichten in 
die ‚Lehre Jeſu verſchafft hat, und, die Feile bey feitien Pre: 
digten zu brasschen, nicht vergißt: fo zweiflen wir nicht, daß er 
tünftig- eine Stelle unser unfern guten Kanzelrednern merde 
behaupten können, Weniger guͤnſtig koͤnnen wir von den bey 


dem 


. 1° 


— 
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dem Tape —— Kindes mit einem. —E | 


son Worten, redneriſchen Figuren und Lobeserhebungen gehäle 
gen, die man. kaum bey. einem Erwadjfehen von. ausgezeichne⸗ 
ten Berbienften zu gebrauchen fich getsauen würde, Maus 


höre nus in welchem Poſaunentone der Verf. S. 258 ſpricht: 
„Schnell wie ein jaͤher Sturm aus Mitternacht, ris eirte 
„todverfündende Krankheit die geliebte Entfeelte aus den Ar⸗ 
„men der entſetzten Mutter, bleichte mit einem male die Ro⸗ 
„ſenfarbe ihrer Wangen, entſtellte ihr holdes Engelgeſicht, 
„wuͤthete mit · ſolchem Ungeſtuͤm auf ſie los, daß, ihre zarte Na⸗ 


N 


„tur gar. bald erfchättert, erfchänft und aller Kräfte beraube 


„wurde. Ach! nicht dag Anwenden ber Eoftbarfter! Heilmit⸗ 
„tel, nicht bie funmen Seußer eines unruhigen Vaters, nicht 
„das Händeringen einer troftlofen Mutter, nicht ihre feurigfte 
„Unruhe, nicht ihre flammenden Sebete, nichts, nichts war 
„vermoͤgend; ben Abgott väterliher und muͤtterlichet Liebe 


ni retten. — Er kam ber gefücchtete Augenblick, da ein wuͤr⸗ 


„uender Steflug ihren legten Athem verföblang, ibr junges 


‚wen zerſchnitt. — — | 
In der zweyten Trauerrede PR der Beerdigung Herrn’ 


Giycs, Biceactuarii im Amte Muͤgeln, fehlt es nicht an 


poetiſchen Floskeln, als: „Der furchtbare verheerende Hagel⸗ 


| 6, Chriſt. Ddderleins kurze Unterweiſung in den 


urm, der die wallenden Saaten zerſchmettert.“ — Wir 
fetzen noch den Inhalt der hier gelieferten Predigten ber: ) 
Die wichtige Pflicht, Menfchen zu. beglüden. 2) Die wohls 
thätigen Wirkungen des Coangeltums Jeſu Chrifti. 3) Die 
Hinderniffe, welche den Wirkungen des Evangelit entgegenftes 


ben. 4) Der Friede, den Jeſus giebt. 5) Die Thorheit 


deret, welche bie Gluͤckſeligkeit dieſer Welt der Gluͤckſeligkeit 


des Reiches Gottes vorziehen 6) Die Bemuhungen Jeſu, 


Sünder zu bekehren. 7) Das Bekenntniß des Namens 
Chrifti, .eine Verpflichtung für uns, von aller- Ungerechtigkeit 
‚abzutreten. 8) Das loͤbliche Berhalten eineg Chriften in Abs 
ficht auf vergänglihen Reichthum. 9) Der Chriſt beym Hin 
ſcheiden feiner Mitbruͤder. Alle dieſe Predigten find über die 
gewoͤhnlichen Pericopen gehalten. Sn. 


Lehrwahrheiten der chriſtlichen Religion; Zepter 


Theil. 


l 


— — —— — — m 


Grote: —— 9. 


Spill. Nürnberg und Altdorf, ben Monat nub 
Kußler, 1792. 251 S. 8. 14 8. , 


ir beziehen uns auf das, was wir Aber diefe Ueberſe 
* Döderleinifcben Summae inftirutionis theologi um 
ftiani, und Ihre gaͤnzliche Entbehrlichleft bey der Anzeige des - 
erften Theils bereits gefagt haben. . & 96. ift von der Im⸗ 
perfonaliräs der menfdhlichen Natur Chriſti, von den 
perfönlichen, idiopoeitifchen, aucheriatifchen. und apo⸗ 
telesmarifchen Sägen die Rede. Wo ift in aller Welt der 
Leſer, der, wenn er bergleichen Ausdruͤcke verficht, dieſe Ue⸗ 
berfetsung nöthig hätte; oder dem Diefe Ueberſetzung etwas bein 


. fen koͤnnte, wenn er jene Formeln nicht verfteht, und fich um 


ihren Sinn aus nicht zu befünmeen braucht 7 


VWom Wicdeſehn in der Ewigkeit. Vier Prebigten 


von C. G. Ribbeck. Zweyte Auflage. : Magder 


burg, 1792. Im Sceibgaueilhen Verlage. 


166 Seiten. 8. 10%. - 


J Dice Predigten find im 103ten Bande dieſer Billlochet 


vortheilhaft recenſirt, und es darf alſo nur das Daſeyn dieſer 


zweyten Auflage angezeigt werden, welche fich von der erften 
durch einige, doch. im Ganzen nicht. betraͤchtliche Aenderun⸗ 
gen und Zuſabe. un terſcheidet. | ‚Ad 


Ri a t eh emati u 
Ueber bie Bemuͤhungen der Gelehrten und Kuͤnſtler, 


mathematiſche und aſtronomiſche Inſtrumente 


einzutheilen. Von Joh. Georg Geißler, Mite 
glied der Hallifchen Naturforfchenden Gefellfchaft. 
Dresden, 1792. in der Walcherifchen Bun 
lung. 8. 136 ©, 7? were 20. - 
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Pen befhueibt, wie Dig ib jeiat, die dia huthar gbli— 
Be aſtronomiſche "Werkzeuge genau einzucheilen, 





‚und war in einem To Taplichei, Vortrag‘, daß jeder. Kuͤnſtler, 
| a ri befondere mathematiſche Keuntnißa zu befiben, tee 
Bert 


f > . 


hen kann. Die Befchreibungen diefer verichiedenen Theis 
lungtinethoden find auch fo nach einander geordnet, daß des 
Verkchen zu einer Geſchichte dieſer Kunſt dient Die Quel⸗ 
len, aus denen der Verf. ſchoͤpfte und die in inancher Ruͤckſicht 
noch eine vollkändigere ‚Belehrung über bielen Gegenſtand 


gewähren, find in der Voerede angezeigt, Deutſchen Künftiern, 


and) manchem Liebhaber. mathematifcher Wiffenfhaften, wird 
es angehiehrr ſeyn, in dieſem Eleinen und nicht theuren Werke 


die Hauptideen der Gelehrten ünd Kuͤnſtler Über einen fo wich⸗ 


tigen Gegenſtand behfamtnen. zu Finden, da fie doch nicht im⸗ 


mer Gelsgenhelt haben dürften,’ did von dem Verf. benutzte 
fahren bey der Eintheilung feines Quadranten und erläutert‘ 


deſſeſbe Birch 3 Figuren auf der Ten Zafels die Anfuͤhrung die⸗ 


ec Figuren if.aber in. dei Tert verdruckt und in den Küpfern 


u= Schriften zu leſen. — Zuerſt beſchreibt derſelbe D. Horks Ver⸗ 


ind eig Duchfaben und Ziffern zum Theil gar nicht und 
zum Tell undenslih geftuchen. Mehrere dergleichen in bien 


km Buch vorkommende. Schlee Hätten ſorgfaltiger vermieden 
em follen, da fie Undeutlichkeit veranlaflen. Hierauf folge 


Id Verfahren das Aſtrdnomen Okaus Roͤmer, einien Auadrant 


ter, durch Winfehfägung eines feitgefteilten Birk: Suftrumene 
in willkuͤhrliche gleiche Theile zu theiten, und dia Werche Dies 


ſer Theile nach der. gewoͤhnlichen Kreißeintheilung zu Finden? 


Die Fehler, die auch dies dem Auſcheine nach untragliche Were 


fahren. veranlaffen kann, werden bemerkt. Daͤnn Tolgt Srh 
hams Verfahren, der bey ſeinem Quadranten zuerſt die dop⸗ 
pelte Theilung von 96 Haupttheilen und 90 Graden nebſt bein 


doppelten hierzu gehoͤrigen Vernier aubruchte undéalle dis hier⸗ 


hin uͤbliche Unterabtheilungen durch Transverſalen verwarf, 
abet woch micht auf die verſchiedene Ausdehnung ber gebreuchi 


I Metalle bey der Theilung des Linibus Ruͤckſicht 


- 
.. 


’ 
I 


Viſetionen auf dem Limbus beſſelben 35%, 20‘, in 2004 Theile 


irbe Eintheflungsimethose, der einen Maasſtas Auf einer 
deſſingplatte mit auſſerſt feinen Thellſtrichen vvn der Länge 


“x 


‚ eines Fußes In too Theile theilte, und mit eine baran vers. · 
ſchieblichen Lineal durch elnen Vernier jeden der Theile weicher . 


in 106 kleinere, alſo den Schuh In 10000, bamit mehrere 
Chorden des Düddranten genau abmaß, und durch m vere 


‚ theilte, 


t 


+ 
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theilte. Eines Mohichen Dorſahlens Sebierite Ki der arfitiehhe 


deutſche Mechanitus Brander, der eine Aufferkt. fein getheilte 
Glasſcale gebrauchte, der Franzöfiiche Fuß ift in 108378 Theile 


Darauf eirigetheilt, der Verſ. bildet fie ab und beſcheribt fie und . 


ihren Gebrauch ſowohl zur Eintheilang der Kreißboͤgen als auch ' 
grader Linien. In einem hierauf folgendem Abfchnitt wird nun 
ganz kurz erwaͤhnt, daß die. Ausdehnung des zu theilenben Sins 
ſtruments und des hierzn gebrauchten Häffswerkzeubs und ihe 
zer verfchiedenn Maßen bey abwechſelnden Temperaturen 

bey der Theilung veranlaffen koͤnne; der Verf. lehrt 


> Aber ih wie Bf Bebler a Rüden feyrn, onbern verweikt 


deshalb auf die Abhandlung des Prof, Späth „aber den Grab 
„der Genauigkeit der Birdifchen und Branderiſchen Quadran⸗ 


oten. Spgleichen trägt er nuch nicht die neue Art, mathe: 


matifihe Inſtrumente zu theiten, rlach dem Verſahren des Due 
Ge.Chauines:vpg, fondern verweiſet ebenfalls anf deſſen vor 


Prof. Halle überfebte Abh andlung; dagegen niebe er nicht als 


fein Mehricht von dem Ramsdenifhen Verfahren, und. wie es 
mit der Beſchreibung deffen Iheilmafchine gegangen, fendern 


theilet auch jelbige nach der. Franzoͤſiſchen Ueberſezung des de | 


Ja Lande nebft den dazu ndthigen Abbildungen auf verſchiede: 
nen Rupfertafeln mit. !Diefe fehr zuſammengeſetzte und koſt⸗ 
bare Mafchine des großen Künftiers -getvahet aber auch den - 
Vortheil, daß er einen Östanten. bon’ 10 zu so Minuten in 
einer halben Stande zu theilen vermag. Namsden Eonnte dieſe 
Maſchlie nicht verfertigen,, ohne eine gan genaue Schraube, 


bhne Ende zu Haben, umd erfand zu deren Berfertigung eine‘ 


eigene Maſchine, weldye mit ber Hauptmaſchine der Verf. abs '. 
bodet und beſchreibt. Die ferner beſchriebene Hindleyiſche Theis 
lungsmaſchine wird auf eine ſinnreiche ſehr einfache Art ges 


macht, und ob fie wohl an Genauigkeit die Ramsdeniſche nicht 
‚ erseichen kann, wie auch dev Verſaſſer ſelbſt bemerkt, fo kann 


ſich doch Ein genauer Arbeiter felbige zu vielerley Gebrauch, 
wo nicht die aͤuſſerſte Schärfe erfordert wird, leicht verfertl⸗ 
gen. — Machdein nuu der Verf. einige allgemeine Nachtich 
ten von Maſchinen zur Theilung ‚gernder Linien mitgerheilt 
hat, fa beſchreibt inid bildet er auch die von Mamsden Au dies. 
jem Zwech verfertigte Maſchine ab, nebſt der Ramsdeniſchen 
Mafhine, die zu ber erftern erforderliche und ganz befonderg 


. eingerichtete Schraube ohne Ende ſchneiden zu kͤnnen. Der 


Berf. verfertigte ſich za eigenem Gebrauch. zur. Kreißtheilung 
eine Theilmafchine nach Ramsdens Vorſchriften mit gun 
ee u hehe 


- 
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Scheibe von 12 Pariſer Zuger im Dur⸗ meſſer (die Rams⸗ 
deniſche hat 45 engliſche Zolle.) Ihm dient ße zur Theilung 
der Uhrraͤder und iſt zu dieſem Zweck groß genug. An die⸗ 

ſer Maſchine veränderte er die Vorrichtung. welche die zur 
Drehung det Theilſcheibe beſtimmte Schraube ohne Ende 


traͤgt. Dieſe ſehr viel einfachere Einrichtung, welche auch bey 
einer groͤßeren Scheibe das Naͤmliche wie die des Ramsden 


ww 


leiſten tann, beſchreibt derſelbe ebenfalls, und meldet, Daß er - 


von ihren Guͤte ben dieſer Fleineren Maſchine durch den Ges 
brauch ſich vollkonmien uͤherzeuget habe. Angenehm wird es 
bem Leſer dieſer Schrift feyn, hier das Schreiben des P. 
Nazi, Theatiners und Prof. der Aſtronomie auf der Univer⸗ 


. fität Palermo, an Hrn. de la Lande zu finden, worin jener . 


aus auf feine Ausbildung als Kuͤnſtier, ſondern auch vorzügs 
fidy von deſſen erfundenen und verfertigten phyſikaliſchen und 
mathematiſchen Werlzeugen mittheilet. —* 


! 


Anfongsgrände der Arithmetik Geometrie und Trhe . 
gonometrie, nebſt ihrer Anwendung auf praftifche _ 


nicht allein eine furze Nachricht von Ramedens Leben in Be⸗ 


.  Wechnungen, das Feldmeſſen und die Markſchei⸗ 
dekunſt, von Georg Cimon Kluͤgel, Profeffot - 


der. Mathematik und Naturlehre zu Halle, und 


Mitglied der Königl. Societaͤt der Wiffenichaften - 


| zu Göttingen. “Berlin, bey Nicolai. Zweyte ver⸗ 


beſſerte Auflage. 168 Octavſ. 3 Kupfert. 8.8. 
| Hr Kloͤgel Harte dieſe Wiſſenſchaft bey der erſten Ausgabt 


feiner Encyelopaͤdie 17 82 abgehandelt, und ſchon damals zum 
Gebrauche feiner Borlefungen deſonders abdrucken laſſen. Eben 
das geſchieht jetzo bey der Encyelop. zweyter Ausgabe, von 


welcher gegenwaͤrtiges Lehrbuch das dritte Hauptſtuͤck aus⸗ 


nehmlich der Deutlichkeit wegen. Die erſte Ausgabe iſt auf 
Schulen gebraucht worden, und er hofft, gegenwaͤrtige werde 
fich noch mehr empfehlen. Schullehrer werden in der Arith« 
‚meti£ durch viel Beyſpiele, ihren Zöglingen Fertigkeit in Rech⸗ 
nen zu verfchaffen fuchen, welche Erwachſene fich ſchwerer er 
werben. Die Lehre von den Logarithmen iſt ganz zu Be 

. . oo. " N, 
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miacht. Er Hat Hier Verbefferungen und Zufäge gemacht; vor ' 


u | 





ben, ober nut ech Behſpicle, dbne genaue 


—5 — oft wird man mit Nutzen —— | 


Meno; . 
\ 2 — — — An ee Wien, 


“ eigen de Anfang "ra De semaiien m 


Naturlehre und NReturgeſichee 


| —* Nicolaus Martius Untereict in ber nasic« 


lichen Magie, allerhand beluſtigenden und 
nuͤtzlichen Kunſtſto voͤllig umgearbeitet von 
Settrier Ehrich Rofenthal. . Sechſter Band 
‚we Kpfe. in 8. are ea 4 408 Sehen, 

er 35 s* 


der Stoff zu einen olchen Were erfhöpft feyn, nd = 5 


woirb umfer 'theils.in Hügfichen Txitbefungen, in pbyfſo 


Laiſchen Spielwerken erfindriſches · Zeitalter in Kurzem oh 


In mehreren neuen Stoff producirt Haben, und getan wird 
dann Mit —— ı wenn der Verf. mehrere ans der Mes 


Kae —** Te 
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Fr Arena Bu der FR * Aut 


| un: "Labarde, das. Rithrheierifhe 
gen Befchreibimgen mehrerer Arte Bat wu 
"asnz, 1,9. 1 Gr, No ᷣeſt. 


Naturgeſchichæae was 


iſchen Materie Ah ste 
Quadrate ber Eitffernurgen werhäfte, ein Kg Elapier 
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u Mötirnefihkhit 
Banden KBortichtungen : 'als Die elekeriſchen Seiferbleſem 


der einen Waſſertropfen verlängerte Bunken, der leuche 
sende Doathleiter, die Spahrbuͤre; mehrere Verfuche Schwer 


und Pulver anmzünden, und hierbey der Feuermoͤrſer, feuer 
fuenende Berg, die elekteiſche Kanone. ci; Meteorologiſche 
(Elektrizität, nemlich ‚Berfihe, ihre Erſcheinungen zum Ze 
nachzaahmen, Wertrruge, die Elektrizikaͤt des Regens und biz 


Luft zu bemerken, und Verſuche mit Wetterableitern im Klei- 


nen, um den Vorzug der Spihtzen vor deu Kugeln zu zeigen, 
endlich eine Angabe, ejnen wohlfeilen Ableiter nad) Sanslure 
zu verfertigen. ?— 
=, Im zweiyten Abſchnict agnet ſche Kunſtſtuͤte * 
zuerſt mehrere Verſuche, Die E— des Magneten fe | 
en, zu. lernen, und darauf verfchiebene magnetiſche Zauber» 
Anftftüte, — Am dritten Abſchnitt werden unter den vpti⸗ 
ſthen Kunſiſtuͤchen mehrere Inſtruments zur Zeichnung defetdnir, 
ver. Figuren beſchrieben, and Vorſchriſten, dieſe Eihuren zu zeich⸗ 
‚nen, gegeben. Der vierte Abſchnitt von hemiſchen Kunſi⸗ 
ftuͤcken iſt ſehr reichhaltig :' Aus der reinen Chemie Hut zwey 
Werßache, nemlich mit wenig heftigere Foner Denkt zu: ſchmeh 
on, und ein Mittet, in der Blaſe das Anbrennen zu verhuͤten; 
| deſto mehr aber. aus der phyſiſchen Chemie: nemlich ein Wege 
ch mit elettriſchem Jeuer, welches aus Kifen und Spießglaß 
| gefeilet wird, warfchiedene Heluſtigungen nat Phosphpg, 


non Selbfzändern zwey Erfahrungen, mancherien Belufiguy 


ann mit Kervorbeingung von Feuer uud Flainme, Feuerqus 
wegen u. |. w., von Verwahrungsmittein Hagen das Fenek, 
helle. nemlſch vum die taͤuſchende Künfte bes heruͤhmten Dufon 
zu erläutern, theils um Gebäude und verbrennliche Moterieg- 
für Feuersdrünften zu fihern. Won dem künftlichen Luftarten, 


Ahrer Veefercigung ab Remzeichen, ihter Pruͤſung und Vers : 


beſſerung, und bierhetr verſchiedene Wertzenge, any. einige 
‚Merfjonge zur Sättigung bye. Waſſers mit figar Luit, Fer⸗ 


ner viele Verfuche aus der techniſchen Chemie und zwar zů 


mß mehrere Halurgiſche: 3; 8, Recept zu einer Pommmabg, 
seine-fehane Vegetatios von Berliner Blaulauge, won der Ver⸗ 


ıfertigung des rauchenden Saizgeiſter, und Scheidung deg.nle 


sneralifchen Alkali aus Soda und Kochfutz; aus der Glaßcha⸗ 

tmie verſchiedene Glasflͤße und Glaßuren⸗ aus der, Meraliafe. 

| * ‚eine Vorfchrift, Eiſen ga amalgamiren, Voeſchriſten aue 
Verfersigung von Fomint nah Prinxreall, Berfertigung ar 
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"Rtaepofkchiihie * | r Yu 
ner Vuben aud Bitriel, ud mnetelifkhe Vegeratlonen nad, 
- Saar; Aus der Gaͤhrungschemie eine Menge verſchiedenert 
: WBepeoden. Den BE a Abfdmitts machen einige 
gmaiſche Ueberzuͤge, als elue WErfilberung des Kupfers nach 
Mellurviz und eine Verʒinkung riſerner Geſaͤße. Der fühfte 
eS | lobenen Waß os 
* Deluftizemg dienende Maſchinen finds danu virie zur Tas 
ſenſpielerey, theils mit, Theile ohne Taͤuſchung dienende Kuͤn⸗ 
fe, weichen voran die Kunſt Vögel zu zähmen Tieren. — 
Sehe Abſchnitt: Nechnen und andere metchrmatiſcho Kunſt⸗ 
Ride. Das Allgemeine der Potenzenlehre, Zeichnung einiger 
krummen Linien, von der Theilung einer geraden Dusch den 
Don einer. darüber araefpanıtie Daite, von der Teilung eis 
| wer geraden Ziniein 3 Theiles einige Säge von ebenen Dry 
Wen aus geraden inien und Axtabrauten, ein KRochteck zu hal⸗ | 
; Iren, daß ber Theil dem Ganzen uͤhnlich werke, von were 
Wiedener Thellung vieveckiger Blöchen in u gleiche Theile, vom; 
der Zerſchneidung wines ſchmalen Tangen Brrtts, um damit 
ine £ürgere, breitere, gleichgroße Oeffnung au decken; leichte 
._ Befcrift; Die Zpetteie tun @erieben du finden, enbic drog 
verſchiedene aſtronomiſche Maſchinen, melche durch Siectrieh? 
"tät betoegt werden. — Der ſiebente Abſchnitt enthaͤlt zwoͤlſ 
demomiſche Kunſtſtuͤcke * Fr —— Sn ‚denen 
| dieſe Ber —* zu ·entdecker vin Mittel, im Waſſe⸗ Er- 
runckene wieder zum en ae Meinen ‚ei Mittel gegen dem 
GSämamme Sn: 
| 
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Gift ſchaͤdlicher genoſſener "Sch In dem sten Ab⸗ 
Iihnitie find. ı8 Rasen Kuriſtſtuͤge beiihriebens der. nme 
Anhete einige Muler ad Rupferfi ſte, und eine oft 
Finbige "Abhirilkeng det Suhouetrirkunſt. Der gehnte xch⸗ 

Sogifche Kemftfbücke, wornur otons erhob ghen. 
‚0 die e e 

ureflamteften find. Dep Den macht micber;gin Anhang 
san opielen. — m: 8— Be | 
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Kurze ah, zränbttäne” Woufterung aller bisher wit 
Reh oder Unrecht von dem Jaͤger als ſchoaͤdlich 


3 Gköchnesen end getötgäen Tiere, meh nhnnn 
Fe 


! f . . SQ 





u 146 | . . _ Natutgeihihre: 
| einiger wirklich fehäblächen, ‚ bie & (int Berufe 


2 nad) nicht dafür erkenne. Ein Verſuch zur Ber . 


beſſerung ber. gemöpmichen Verzeichniffe und Tas 
rationen ſchaͤdlicher Thierarten , deren Bermindes 
rung dem «Jäger. oblieget. "Allen. Naturforſchern 


zur Prüfung, und allen Sotftfollegien, Forſtaͤm⸗ 


‚teen, Förftern und Jaͤgern zut Beherzigung vorges 
3 von J. M. Bechſtein. Mit Abbildungen, 
Gotha, bey Eteinger. 179% 200 Seiten ia in 

„, 22: . u 
Gyr ziemlich · weitlͤufuge Kiel diefer Heinen Schrift jeigt 


ihren Inhalt Hinlänglid an. Ob nun aber dieſe katze. Ma⸗ 
flerung gruͤndlich fey oder nicht; das mögen Diejenigen’ wäher 


prüfen ,. denen Herr B. feinen Verſuch zur Beherzigung — 
ter . 


legt; und.bie, wenn es ihnen anders um bie mg 
Pflichten zu thun iſt, den ſtaͤrkſten Beruf dazu haben. 


Ein Wort zu feiner Zeit geredet, ſcheint indeſen Rec. 


dieſer Verfü iumer zu Inn u 


. Mir und.n neuere politiſche und 
RKirchengeſchichte. 


Ebrithn Wilhelm Franz Walchs — en " 


, ber Kirchengeſchichte des Reuen Teſtaments. Er⸗ 
‚Her Theil 

bis auf Gtegor „enehätt. Deitte ? 

“ gabe, verbeſſert und vermeder ‚on Joh. Epriftopf 

Friedrich Schulz, Fürftt. Hefijghen — 

denten, ordentl. Prof. der Theologieeu. ſ. w Gieſ⸗ 

„fen, bey, ‚Heer. ‚1198. 364 Ein IA 16: 


Walde, eben. ſo gruůͤndliche als ausgebreitete 
bet hriſtlichen wi hengefdichte ; unsgehsiete Send 
in ale “as als darüber Zeſchrieben worden u mit at 
mM 
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cher die aͤttern Zeiten, von Chriſto J 


fahr 012 
Dede und Fertigkeit, es treidih zu Beinen, verbunden; 
feige äufferit forafältige Genauigkeit im Unterſuchen, bis auf 
de fleactin Umnſtaͤnde; eine-nicht geringe Anzahl ausgeſuch⸗ 
see Bemrikungen, die ihm eigen find; endlich ein geſundes 
nid Sintäßtdtes Urtheil üben die yon ihm vorzüglich bearbeites 
un & cde; alles dieſes wird jeine vornehmſten Schrife 
ven über dir chriſtl. Kircherhiſt. dernnichlich ſehr lange in Werth 
unmd Achtung erhalten; wenn ihm gleich nicht ſeiten der tieſet 
deingende Scharſblick, die hbhere Freymuͤthigkeik und beſon⸗ 
ders auch die edlere pragmatiſche Methode, nebſt dem wuͤrdi⸗ 
gen hiſtoriſcherr Ausdrudefehteen: Die gegenmsättige Schrift 
gehört zu feinen imbeträchtfichern ; fle wird, ba wir jetzt meh⸗ 
rere weit. Handbuͤcher vun diefem Inhalte befigen, nur 
unter. ben Schutze feines ehrwuͤrdigen Namens, noch eine 
i im gelehrten Publikum herumwandeln koͤnnen. 








Sic ber Tieel wie unbifkoeie, inder veralterten theofogifhen - . 


Sprache Kirchengeſch. desLTetten Teftamients ! und vor 
dem Vuche felbft geſteht fogar Herr Prof. Schulz, „dab fein 
Plan, die- Perioden nad) den Jahrhunderten zu ordnen, und 
- diefe nach: einzelen · Materien zu zerſchneiden, ff die pragma⸗ 
tiſche Bindung und Ueberſicht des Ganzen aͤuſſerſt unbequem 
und nachtheilig iſt.“ Doch man weiß es ſchon aus den erſten 
Ausgaben, wie fehr darinne, bey aller Richtigkeit und voll. 
fkändigen Augeige hiſtoriſcher Merkwuͤrdigkeitĩn, eine zuſanu 
menbä Erzählung vermißt werde; wie eft.der ins Klein: 
ſte zerſtuͤckelte Text mehr Wink mit Citaten, nicht felten auch 
blos ans den Meuern, nicht aus den Ducllen,) ale Geſchichte 
ſey ; and wie menig infonderheit die hervorragendſten Perfo: 
nen und Begebenheiten in ihr gehbriges Lit geſetzt werben. - 
Unterdeffen da Hr. Sch, von dem neuen Verleger des Buche 
um bie nathigen Zuſaͤtze und Verbeſſerungen Sir: daſſelbe ce? 
ſucht ward: hat er die feit der Ausgabe vom Baia zr2. darin 
ne einzurüdienden Vegebenheiten und Schriften binzugefügts 
- Sir und wider Urtheife aber "Iharaftere- der Perſonen und 
Geiſt der Begebenheiten eingefchoben ; und .da.ex eher zur Be⸗ 
. welllung mancher von dem Verf, aufgeſtellten Thatſachen, als 
za Berichtigunngen Veranlaßung fand, jene durch ein-Fragezein 
dyen kenntlich gemacht + überhaupt aber feine- Bemwehrungen 
in Parentheſen eingeſchloßen. Dieſe find zahlreich geaug, unts 
won gleich vicht immer nothwerndig; doch meiſtertheils nuͤtz⸗ 
kec Da dan Buch, bey feiner. Tadellenmaͤffigen Trockenheit, 
wohl unmöglich dazu dienen vos, dafi jemand. daraus ohne 
” 3 on 
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‚ beißt es 
| „Paste vorne in ale Damian — Ko iſt aiti· ct aller 
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de Binden schlichte aerne 


dad | 
—* —e ntwickelung wan — — 


eine. beſti mmitere Angabe —— — wohl die unehuräflige 
ſte Bereicherung defielben ſeynz —— als eine Saue auge 


| ——e— vom Maternus hingegen, O. —RXRXX au 
einen geleheten Auswuchs vor. : VBey einigen anbern 


Sommenen Stellen wollen wir noch awas ſtehen Belt, S. 34; 
wicd. Blondalli Plendo - Diunyfiuggguanmenit-chen verniuth⸗ 
Ich mit feinem Rleudo : Ihdorn vmiſche: worden: . alleis 
Dallasus..de, fesiprie Diem; Aspop. den Hr. Geb. * 


— haben maochte , gehoͤrt bieher. Daß vac 8* 


igalsifche.usgabe. des Tersullianıss- -von. bar. Ihe 


ſchen übertroffen. werde,. laͤßt geh 


Eeinentwan bebaupten· ece 
W Boch | mer unentbetzrlich. Eben baſelhſt ne Hr ESch degz 
den Charabler des Papias ucht fo fehr,. mir einige: 
un ‚« nad) Euſebii, eines Ochuͤlers des. Drigenen, parthei⸗ 
m Uxtheil, beſtummen möchte.“ Werinue: möre denn aben 
in Urtheil — 3 was · er vom Papias aus deſſen Echrif⸗ 


| — beſtaͤtigt ja. daſſelbe; und melde andare Day 


Wall, wo pn Mann mntoeilhaften enpufelkn 


$ n 53 


| ine, ‚oder feine Arformationsgefäidtn Ei PR 


fſebuch für die Jugend niederer Stände, von Joh, 
J Froͤbing. Zweyte vermehrte und ver⸗ 

beſſerte Auflage. Leipjda, In: der Weitingunäfcen 
.; Qanblung: 1798. 279 Beiten in 8. 26 36: .. 


Kur ı (CH TE 


Dip Kaffe, wererkän Se Wottstalenter vom J. ı 78. 


 witgetheils; und fchen damais Befonders abgedindt. , Dean 


ha die Rec. ie der 3. DS; Band 67, Stk =, ©; 603 
and folgg. Die Anmerkungen dies Rec: ſcheint Hr. Its ‚nic 


beherzigt · zu haben. Was jener, nicht ohne Urſache ruͤgte 


Ber meiſtens noch unverbeffert; - Far niedero Stimde thut das | 


attch wohl. . Befen werden- Ne es auch immer gotn. Ein wer 


nig weitumsgeßolt iſt allerdi ODey einer verbeſſerten 


te. Kuh 
"Sage follten, billig manche Heine. raten der. Sqriſt 


sber des Drucks mehr herichtiget fenn: 3 5. Eeüg 2.0. 
von der neuen Barnbulle gegen —* „Det 


vſeiner 
ur, . . —“ 
— 
.* / 1 





‚ ’ 
’ ‘ - 
. .. BES 
t 


Bine Moche ie: Clin gar — | 
wiß.rhoht haißen, gar wicht bekfamise: worden. ter 


©; sanft durch eis verſetzres Conkıma. ber Oinn ſtart erutitellte 
wehtuss heißt! Die Buile in coena Dumini. it bichercui⸗ 
gun Weweis der mähltlichen. Macht "wuts Heiligkeit in Dal 


Augen jedes —— abet ats eine Probe ber Zicke 


wintgkeit. ıc Kita —, oe das. Comeie fiehen follte der bee 
rt Ob die Kirchenrer ſammlungen ach 
Bunss instmer in dev Abſiche gehalten. worden, um bie huifld 





lide Religien won Irnthaͤmern zu: veiniggn, wollen wit datzen 


suhkelit ſeyn laſſen. ⸗Wenn er & 20 ruͤhmt, daß mem in 
dem heutigen. Frunt verch jet. eligionefachen völlig nach Luthech 


ne hanbkt ,. dem Pabſte in geiftllchen Dingen gar eine 


* mehr erkauker de Moͤnche and den Winkeln der Faub 
heit in die Welt zurüctjage: ſo nan es am-fo-nie:me Mund 
ber neßiwen, warum man von proteflantifcher Seite mit bar» 
anf gr 4 auch diefe. —A— a ber Dinge 
gegen € De er Wenmn er die Kin⸗ 
der auf een Aöeguleien damit auftnertfam machen 
will, daß aus fie bald be ihrer Sonfirmasion dieſes 3 


ie Be 
Aa gewi Auer Feen dies Bekennuniß ein —A ‚ud. 


ihnen nad. feltner. erk Und dem 
= daß eing ſolche nik eefürdert T Bird | —* 


ſich ja m nut zum Glauben: und zur Seibeng der Öre 
A 


en er : foßE heißen ) — 
igen Pabſte dem —E wohl ein wenig 
ix F —— Auch Hätte ber Verf. billig die Gelegen⸗ 
beit mabrneßmen folten, feiner Gattung von Leſern heyzubrin⸗ 


1, daß Luthers Pachtommen vicht in. feinem Geiſte fortgen 
‚haben: zu er und hie evangelifche dreyhei MR | 


augen. Veweiſe fügen genug am Zagel 


Ringe Diograpfien bier Berügentfln Römer y ale | 


‘ Vorbereitung, zur Erlernung der roͤmiſchen Ger 
iſchichte, für Dange Leute. Wie ra Kupfern. Era 





: fles Böndchen. Berlin, 792. en | 
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sa Kauspalmungsinifienihaft: 
Freyuich ·kurʒe e, ober: magere und —— — ee | 
ee Da ren Seh „Sie 
“ r en —* A 
hende Art zum Studium der Roͤmiſchen Geſchichte im Zu 
famimenhange vorbertitet werben, fo’ muͤßte ber Verf. eine gung | 
“ auhbere Erzaͤhlungs⸗ und Derftellungsgabe boſttzen, bie er beta : . 
— — an 
Nie: teen, bie en 
des alten Rams Pre und mit Xicerd,: Innius Bru 
und Antonius endigen. Ein zweytes Bändchen ſoll Die Sans 
fer und die unter Ihnen. berähms gewardenen Priontperfonee 
1 laſſen, und denn ſoll die Reihe en die‘ Griechen koncß⸗ 
Die 132 Kupfer ſind Bruſtbilder van chen ſaviel beruͤhm⸗ 
un Römern en m on. nady Antifenz:aher chen. nicht 
„der ſeuherſen Denier aefaden, 2 EEE 
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- Kauspaltungsifknfäeft. | 


- Allgemeiner Bürger rund Bauernkalender auf bat J. 
2793 mit Holgfchnitten oder Figuren. Dem 
Durchlauchtigften Fuͤrſten und. Herrn Herrn 
‚Nbolph, Sandgrafen zu Heſſen Philippsthal im 
Barchfeld unterthaͤnigſt zugeeignet von George 
mpf — — — Erfurt, 1793. im Verlage 
der —* Buchtandluns . 34 Seiten in s. 
3% 


‘D wir die zwey vorigen Jehtoinge * Balder bereite 
- amftändlich angezeigt Cm. f. unfere Bibl. B, 1068. 233. des⸗ 
gleichen B. ı11. S. 291.) und ung —8B in ‚Stand geſetzt 
18— bey kuͤnftigen Jahrgaͤngen kurz ſeyn zu koͤnnen: ſo be⸗ 
folgen wir dieſe Regel, und zeigen die jetzige Erſcheinung hles 
an. Es iſt auch alles, mas darinnen ler befannt, 
iR der Seuſchober in Diskau S. 18, der nach Art der. 
Gberſchleſiſchen, (m. ſ. Riem’s — S. 135 und defs 
fen Preißſchrift der Snafätterung zweyte fl. &. 75, er⸗ 
bauet iſt. Es hat der Verf. zwar zuweilen feine Queſlen 
senanıt, zuweilen aber wieder nicht: BD. olfte ber fo * 


* » 
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fene-&r..@t: wicht wiſſen, deß mb ine DENE: obir 
Eipeemüblen beſchrieben en: w. Da 
alſo, entgegen- den ihm Yale Winten —— iſn 
ſo mags dabey ſein * NMur Einwendung 


8 auch Pe wenn wir —— Bean Seite treten, 
" amb.diefen Klee‘, fe wie derfelbe, fire den mikebreicbfien: eu 
kennen: allein es iſt doch nor rue baher unfere PR 


zu verſuchen/ er Hr. De 2. nad) Grundſatzen 


- der gefunden Wernnnft:zu vereinigen fe A Bir wollen bie 


bey eben nicht fügen, daß diefes Klees ige Bubfianz:beiß 
Bortheil bringe, fendern weil er SÄrter und ſafftreicher iſt 
flglich beffer uf Mitch wirkt." Sefftreiche Sachen find 


nicht allemal waͤßtig zu nennen: : wöäßrige oder feuchte 


Theile haben indeſſen alle Futtergewärhfe. eine nun reiche 
lid) bamit verfeßen, dann bedarf bas Vieh weniger Waſſer 
zu ſauſen; amb genießt es mepr teodenes Sutter, ſeyx Gras⸗ 


dpder Blatt » ober Wurzelgewächs, fo bedarf es dann mebn 
| auf von Feuchte. ‚Es — —* gewiß, daß bloßes Safe 


ftet s: chen Sep: zielen frifchen Gewaͤchſen iſt cs doch noͤ⸗ 
thig, da zu ſeyn und eben *. beym Spaniſchen Klee. 8war iſts 
guch waht, daß weniger waͤßrige oder ſafſtreiche Dinge, ſedn ſie 
jung oder ale, oft weniger milchend find, wie waͤßrigtere. A 


B. die meiſten ‚Arten von Wiefengras haben gegen alle Klee⸗ | 


arten die werigfien waͤßrigen Theile," imd doch wirkt de 


Gras meiflens weniger auf Mich wie jedel Kleeart, und ba 
fonderg wie der waͤßrigtere ſpaniſche Klee. Undlwie fieht es 
mit letzterm aus, wenn er aͤlter und hartſtenglichter, ſolglich 
weniger waͤßrig und geren (nad) des Verf. Augdrud, com⸗ 


i ter) wird ?:.Mührte die wenigere Milchung ven ſeinem 
Fehrerem Waſſer her, ſo muͤßte er nun wicht weniger, fon: 
dern mehr milchen: und doch bewirkt ex jetzt gerade das Ge⸗ 


gentheil. Alſo den Schluß gemacht: ohs Innere Kraffe bes 


&ofites, oder mehr: und wenigete Feuchtigkeit allem ſey, 


was Milch zeugt oder mindert? Findet man: ja unter den‘ 


Gewaͤchſen oft Graͤſer und Kräuter, davon nur weniger Ge⸗ 


wuß ſaon “eighe- Drchabnahıne: Mashe;- und doch ſind ſſe 


wicht wit fo ſeht vielen waͤßrigen Eheilen verſehen, wie der 
Klee: z. Bdas Kraͤutig von dellerie (apinm deice) u: ſ. w. 


Leise fü von wet, ſe seſawin 





eingreift. 


en, im 8 rec Draft Be Wehe 





— 
xraͤckliren laſſen zu: wollen! Auch iſt es zu wuͤnſchen, daß Sen 


zer Ware vebrlingen nicht falſche Printzipien beydringen; dieß 
iſt vor Grund, warum wir Herrn Dt. etwas amfländtich den 
werhtei: Weg, über bie Suͤte des ſpauiſthen Klees, zeigen 
avlen, und das noch um · ſo mehr, alt auch die Puͤrgoe ung 
—— denen er doch dieſen Kalender eigentlich beſtinind 
at goſchwind zit: Jrrihum und: zum wenigern ande 


—— gebracht werden, zumal LusernenBlee und Eſpon 


ſerie nicht uͤberall· ſortkommmen. Uns warum mußte dernt 


| gebade der Kate: Fteyh. v. Kinker im Kalender widerlegt und 

> Polen Vuͤrgern und Waiteen blos gageben wetden ? Seioiß 

Kin efärer St. feiner: Feder mehr Borficht gebieten/ wenn art 
3 


fein: Kalender von: Bursbeiigern heenonterthanen Ik 


Wer Sähnbe gegeben verden fallt Rep allen-Bikfem: ſcheint es 
duch —— — und bloßer Mgßoerſtand zu sem 


wen. ed dem: H. witerſpricht. Z. E. die: Note 5, da 
fagt ver 9; v. Ainker: gay. deutlich: durch unvet meidliche 
Dufalle ſey vieles Ken warb. Grummet zu: Grunde gegangen3 
nud dieſen unvermeidlichan Zufaͤllen widerſpricht er dem ohn⸗ 


= Yenhteti Gerade als wonn der Denon nt ber‘ befte, 
ſevn koͤnnre 


Stumpf nicht ausgenommen, 


v 


ö Biufeochnen nun Auflan verlehren sm? m Bu 


m 


on B B. anhaltender egen u. ſ. en ſchließe man auf 
* Abrigen Biberfprühes 4. der Kite darf wohlbehandelt 


Beia Miätter verlieren, Das More: Belle, :föllte heißen: 
wseriges dann wuͤrde ber Verf. vollfonmien- Nicht haben, 
WR inch man Klecheu, da nicht auch wenige Blätter beym 


8 n 0. [2 . “ .. — ® 
\ ‘ 1 J es .$ ' 


5 Oreie und » Eonımeratiifäies rLaſchenbuch 


"für das Jahr 1793, herausgegeben vom M. F. ©. 
—— sebenttiäpem Prof. der. Defonomie — 
——mit Kupfern, tips, inet Baungärts 
ofen Duchpanblung: oo 


[0 wamthen din —e he, “ * J 
—— —— cm ·J. pe —* B. * 3 
He 479). Juwel vor demfelben fehr au } 

— Kornehn hen Doc fin im far J 
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Wemiihte Säfte: 234 
werben Hier. DE Sqgaw Panik ben ORTE und Tan 
ne wirklich von gutem Diner fur: 068 aber Dun 

ser, jet erſt die Cotteſponbenz zroifcheri- dern Knie. n Date ; 
Oroikanıier von Garuter und dent uerflorbene 
— ds dieſem —— 8* der ———— 
ſellſchaft in-Schiefien angettngen w Da zu la Ki 
‚Verbiee Scfelhaft. eben Ihe —8 erreicht ie det, mic 
Ber. nicht bejahen. * 


¶ Vermuſchee Seelen. J 


— Ro cheicheen adeticher gemiſien her 
Br von Aug. Wilh. Bern: von,Ledy) 


burf. Saͤchſ. Premier: Sieutenant 2c, Vier⸗ 
1er Shell Lipzig. 1 F in der Bergangſches 
‚ Duih. zu gaben. 938.8. 78. 


Verf. bedient Kin Publikum fleißig, —* mie feiner Se 

Waare, als vorhin. Familien, die ihre-Sienenlogien und 
{ich felbft gerne gedruckt ſehen, werden auf. allem Falle mit 
m zufrieden ſeyn, aber wahre folide Lishhaber des genealogi⸗ 
ſchen Sendiums nie. Er liefert immer noch nichts weiten ale 
Rachkrichten, die ihm aus deti Geſchlechtsorts⸗ Kirchenbuͤhern 
mitgetheift worden find, weiche er jedoch dn Bent irtztern Theis 
len getreuer und puͤnktlicher, als in ben erftern, Ban: 
var. Dag es dieſen Neqhrichten, weil die Ortetir 
aihnmoͤglich alle in den Geſchlechtern ſich —— harten 


und noch weniger die Todexfaͤlle angeben koͤnnen, an der Angabe 


und Veſtimmung vieler. Daten fehlen miiſſe, Saan fich jeder 
verſtellen. In der Art, feine Nachrichten 'migutheilen,, bed 
Berf,, ohngenchtet. es ihm die jetzt gewählte Form gi 
Pflicht machen follte, um nichts gebeffere. ': Ex theilt fie fe 
mit, mie ex fie erhalten zu haben ſcheint; fünmen mir denifeb 
ben Eiizslen der Unfangsperiode und zuteeiten, wie die \ 
ne Familie von Doͤring, in einer fo antiten Form, 


von so Jahren geſchrieben zu ſeyn glauben follte. DE 


8 eh Elek abgehandelten Genealogien find: die Sensale 


Ban on Beaunchiiein, von Genitwig, von 


‚.von Kodring, derbe von Ende, von 


N, 


158 rm Yan. 


.  (Bablens, vou zou. Beisebeim, von Karras; von — 
nfels von — und von Molffersdorf. Den 
„ exivartete etwas Beſtimmteres von dem ‚Urfprunge und" 
. dem. Adel des, Geſchlechts von Schwarzenfels is dieſen Nache 
‚richten Anden au koͤnnen; aber feine Erwartung ſchlug fehl. 
Die mehreſten dieſer Nachrichten find Fortſetzungen der in Ko⸗⸗ 
igs Adelsbiſtorie mitgetheilten Geneglogien. Wenn doch⸗ ein 
ann, mit glaubwuͤrdigen und durchaus geprüften Hadıri 
ten in der Hand, aufftehen wollte, der dem König, der ni 
zu verachten ift, nieht blos fortfegte, fondern auch wirklich bern 
befierte! Der Rec. fennt einen vollfommen zu diefer Arbeit 
fähigen und vngkertiteten‘ Kati aus: Bernfelben Geſchlechte 
— Hrn. Verf., der aber bey aller feiner Kenntniß des. 
nealogifchen-Srudiums-dod so —J in dielbexs⸗ 
—*8 ſeyn wouͤrde. | E N 
2 Ds m. 


Sitenbuch oder die erſten Grindſabe einer beiſa⸗ 
men Lebensordnung und eines guten Verhaltnis -" 
- für Knaben und Maͤdchens (Mädchen) In Er⸗ 


| u zähfungen, Gefprächen, Regeln und Bildern mits 


getheifet von Johann Heintid) Bolten, Prediger 
zu Krenzlin u. Darriz. Heu» Xuppin, bey Kühn, 
‚und in Kommillion bey Maurer in Berlin, 2799: 
188 Seiten. 8. 16 8. / 


N ach — Begriffen, welche der Verſeffer aber 
. Hecht und Unrecht, Anſtaͤndigkeit und Unanſtaͤndigkeit Be⸗ 
lohnung und Beſtrafung vorausgefchüct. bat, zerfällt das Buͤ⸗ 
gelchen in vier Abſchnitte, in welchen über die Sorge für die 
Geſundheit⸗ über-das Wohlverhalten gegen andere Menſchen 
Aber eit und die Huͤlfsmittel der Sittlichkeit 
wanches Gute und fuͤr Kinder Brauchbare geſagt wird, ob 
es gleich ſchon beſſere Sittenbuͤcher giebt, als dieſes. Es ſind 
3.B. oft die Begriffe nicht richtig genug entwickelt," : ac 
dicht mit bemi —— ne ee hir m 
Ä unumgaͤngangi iſt. OS rechnet der * 
858 re zur Sittlichleit: Kob und Selbfägefäks 
Eigteit, Unter derm re —— wird aber Be 
rn . e&- T er 


ww « 


Brirnſchee Eieiftnn ——, RSS. 


Sebler verftanben, und ein folcher Fehler Bann doch meh keine 
ten Sitten Beförderm ?; Ey iſt ja ſelbſt etwas Unſittliches. 
Anch Mt in dem Sefpräche, welches eine Mutter mit ihren 

Kindern über diefes Suͤjet hält, nichts Erklaͤrendes darüber ges 

fast. Zu dem Buche werden nach dem Inhaltsverzeiche 


- 32 Kupfer mit ausgegeben, die aber Ner, nicht anzeigen kant, 


weil er it dem Sremplare ‚ welchese er > vol ſi ch hat, keint 
erhalten bat. | nn 4 
. > } u ’ u —W Ao. 2 


Bade Mecum für Iuflige Leute, enthaltend eine 


Sammlung angenehmer Scherze, wigiger Ein 
: fälle und fpaßhafter kurzer Hiftorien, aus den bes 
63 Schriftſtellern zufammen getragen. Sbuter | 
Theil. Berlin, 1792, 188 8:8. 12 8. 
Di dieſe Compilation ſchon bis zum zehnten Theil angewach⸗ 
iſt, To muß fie doch wohl Käufer finden, und dies wird dem 
fowohl als dem Sammler: (wenn fie nicht beyde in 
einer Haut ſtecken,) ein ungleich wichtigerer Beweis für die 
Güte des Buches ſeyn, als-ale Recenfenten : Gruͤnde, die dag 
Segericheit exhaͤrten fellen; Rec. geftehet auch, daB Hie an 
* ein witziger Einfall, ein wirklich ſinnreiches Spaͤßchen u. € 
w . auch dem finfierfien Miſanthtopen, der es tiefen, ——E 
abitoingen wurde, Daß aber bey der; Menge witzig, ſtumreich 
and ſpaßhaft ſeyn ſollender Geſchichten, Einfaͤlle und Anecdo⸗ 
ten axuch ſehr viel vlattes, abgenuttes und ſhaales Zeug mid 
unter laufen unifle, Bann jeder leicht vermuthen. Einer dei 
beiten ‚Einfälle iſt der letzte: „Ein unbekanuter VNutzen 
„des Vademecums.“ Ein angefebener Dann ward mit eine: . 
„Uebereilung,, die er ſich hatte zu Schulden kommen laſſen, 
„überall verfpostet. Ich kann fie weder wiberlegen noch ver⸗ 


. Stilgen, fügte er, aber ieh wa dafiir fürgen, daß -fie ins Was 
„demecum 


kommt. Dann darf fie niemand mehr auf meinet® 

„Nanım erzählen, weil man dem Erzaͤhler gleich entgegen ruft? 

Des: it ein altes Gefihichtchen, es ſtehet ſchon im Wademdd 
m Dee: Einfall iſt — ** mawv3 X —* it⸗ 
san Res, vr entſcheiden. . — ee 
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—F— gleichem Gluͤcke auf denſelben Endzweck Bin, der und 


weicht werben weg, Uinnungcht.z iſt ein Taſchenvuch, wie 


Ä ‚ 
dieſes wahre — ans mei Ihe 20 ſey geſtjmint/ wie 


‚onen. Gefühle, nicht der Empfindeley, fondem der 
—* Zaͤrclichkeit, Sanftmuth und Sit armoit, bie. Anles 


mg zum Gefallen,. ‚aber nicht zur Coquetterie, das 


Etreben nach Einſicht. nicht mach Rennsräffen, die das weib ⸗ 
Gche Geſchopf, das allein gefalle 
Ä Balhaplehrten jaden Schwäperin, ſondern die es zu einge gefal⸗ 


en und bebagen Toll, zu.emer 


" Inden unterhaltenden. Sefellichafterin und zu einer. nupbarem 
Kgsensumirbigen Hausfrau und Mutter Hilden Eiqmun. :..Me, 
Verf. weiß es fehr gut, was eigentlich dazu gehört, vorm dep; 


Vnterricht In deun weiblichen Herzen gedeihen ſoll. Er verbin⸗ 





det die Unterhaltung mit der Belehrung, bie Beſe 


dvo Herzens anit ben Veſchaͤftigung Des Kopfs. Dieſer KEmae- 


med iſt wenigſtens in allen den Stuͤcken ſichtbar, die fein 
WWesjaͤhriger Almanach in ſich faßt. Die worangeſchickten Gen 
dichte find alle fo gewählt, daß fie dem weiblichen Herzen 


nicht blos ſchoͤne ſanfte Gefühle, fondem:anch Meohlgefiien 
an Tugend, Bitrlanikeit und Arheitſamkeit mittheilen Eonmen., - 


Einige find unverbeſſerlich fehon, aber andern fehlt es an Ge⸗ 
fameibigkeit_ und. Correctheit, wie ©. 14, ein veiner umkss, 
ciat (es) Gereiffen, Die Eigählung, „Winter Rubbrrg, 


und ibre zwey Rinder, ift überaug befehvend,.uoed ſie Kenma 


niß und Leitung des zweyten Gefthlechts in gleichem Grabe vers " u 


Binder, "Die fpöttifchen Anfpielungen auf das Modejourndl, 


» 


z35 


das, 


N. 
1 





haben kann, und fie wie die bring . 
aberflatzern:; “ mb Die Antwort des en: RuhbergẽS 
137. .nob es gleich Bräute ohne —E ;8 ſol, * 
ababeich dech die Ehre yn-verfrhern, dag ich ein Braͤutigain 
nit einer Braut bin,“ billigen Fonnen; - Bed: Seite 
ehe die ———— — — —* 
? 
und die andre die ſchwache Seite bes unverhentatheten Frauen⸗ 
ihnmervölfchens ‚zu ‚fehr am Tagr.. sildegeedin; eins Sag 
ge:aus dem · achten Jabebundert/ iſt ängeehend umb fnsen: 
mant bearbeitet. Die übrigen: Aſih⸗ ‚find Fortſeguagen 


De in den · vorigen Jahrgängen. angefangen ix 


Untwodiches 
Aus. der Stoaten und Volkergeſchichte iſt „eine ſtatiſtiſche Bes 


ſchreibung Rußlands, aus der Natucgeſchichte die Geſchiche⸗ 


ve Bieifraßes und der Perlen, aus der. Oefomdmie eine Anweh 





neen fuͤr Rie Mir haben 
ehemals den Gedanten geäuffert j daß diefe Bruchſtuͤcke für eis 
nen dahernden Unterricht zu kurz zugefchnitten find, und wir 
muͤſſen ihn hier wieder aͤuſſern. Die Kupfer von Chodotwiedp 
und Berger find, tie man fle von biefen Künfklern erwarten 
kann, und die erftern derfelben ftellen die vorzüglichften Modes” 


krachten bes XVI Sabrunberte von. G 
Z. 
Schwäbiſchee Krhiv. ' Herausgegeben von Haus⸗ 
leutner. Zweyter Band. Zweytes Stuͤck. Scurt. 
gardt, auf Koſten des deanobeben 1798. 8. 
? Dog. - 14 . U u 
. . _ n Dies 


⸗ 


Daes ch des Schwaͤbchhen Archtre enthatt folgende Win 
Den ») IJabann.: Marbias ‚das, (von Augs⸗ 


TE Waciſchee Scheiftent 


J _ burg, der beruͤhmte Mathematiker u. Geograph) 2) Nachricht 


. 


Lxchin erhalten möge. 5) Ulmiſche Hochzeitordnungen. 6) _ 


- 


— 
’ 








won dein Alter und den Malereyen der Kirche zu Meilbeim,- 


einer Wirtembergiſchen Landfladt. (von De, Öftander.) 3) 
Die Altefle. Periode der Wirtenibergifihen Geſchichte bis auf 
Graf Ulrich I. ben Stifter ,. oder mit dem Daumen. 4) to⸗ 
pographiſche Beſchreibung der Reichsſtabt Biberach. Es iſt 


zu w n, daß der Herausgeber. nach und nach von mehre⸗ 


ren Schwäbifihen Reichsſtaͤdten ähnliche Beſchreibungen für das 


Geſchichte des Rranenkleßers Üben «. Schönefeld, in den 
Markgraſſchaft Burgau. 7) Wie man für bie Bundever⸗ 


wandte Sott den Allmächtigen bitten ſoll. (vom Jahr 1513.% . 


8) Verſuch eines Idiotikons aus der. Wirtembergiſchen Baar⸗ 
Erſte Lieferung. 9) Offenbarung. Ein Beytrag zur Er⸗ 
fahrunigsieelenfimbde. Dieſe Offenbarungen wuͤrden eigentlich 


in einem · xfychologiſchen Magazin an ihrem rechten Plage ſte⸗ 


Ben ; An: fie aber ber Herausg. einmal in fein Archiv aufge⸗ 
uoeneun hat; fo würde feinen Lefern ein Gengefügser Verſuch 
dieſe Wifionen zu erklären, gewiß willfeminen: geweſen ſeyn. 
10) Das Merkwürdigfte. aus Schwaben vom Jul, bis zr. 


Dee. 1790. Unter dieſer Rubrik liefert der Verfaſſer fuͤr 
erden 


deßmal blos einen Auszug aus der Schrift: Beſchw 


"and Warſche des: Schwaͤbiſchen Reichskreiſes; geſam⸗ 


vey dem allgemeinen Reichskonvent vom Jabr 
perl Yus Veranlaſſung der. bevorfiebenden Kayſer⸗ 
1 und der zu verfaffenden Wahlkapitulation. 
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Chemie und’ Mineralogie. x 


Defcheeibung der Gebirge von Baiern-und der obern 


Pfalz u. ſ. w. Bon Mathias Piurl, Churfuͤrſtl. 


‚ wirft. Berg⸗ und Muͤnzrath, ehemal. Ptofeſſor 
bey der Herzoglich» Marianifchen Landeßakabemie. 

Mit. vier Kupfertafeln und einer petrographiſchen 
Karte. Münden, 17923. 640 S: in’ Br ohne: 
Vortede, Inhalt und Erklärung der Kupfer, 


. 


RR... ne 
Die Erwartung, welche die Mineralogen aus einigen Auf⸗ 


lägen des Verf. im Bergmaͤnn. Journal fhöpfen konitten, 


it durch dieſes Merk mehr als erfülle! Man wird hier im 
Briefform mit der Mineralogie zweyer Beträchtlichen Ränder 
auf eitte eben fu verftändliche- und Elüglich Honommfche, als, 
intereflante Art bekannt gemacht. Kenner des. Studiumg 


wien, daß die Wernerſche — in Beſchreibung der 


Foßilien, dem Weſentlichen nad) befolgt, fuͤr die Wiſſenſchaft. 
ungemein wohlthatig ſey. Darum folgt ihr auch ber Vetf 


der, zufolge der. Vorrede, ſich nicht ſcheuet, oͤffentlich zu 


dekennen, in ſeinem vier und dtehfisften Jahte Werners 
Schuͤler geweſen zu ſeyn, und dutch deſſen kiebevofleni Unter⸗ 


richt in der Kenutniß der Foßilien weit mehr Beſtimmtheit 
uud Aufelävung defünden zu haben, . als. durch andre Lehrer, 
ammlungen. — Um einerfeitd. allen Unbe⸗ 


Dücher und Sammlungen. - VID Ar 
firnmtheiten moͤglichſt abzuhrifen, andererſeits uͤberfiuͤgige 
Wiederholungen zu vermeiden, bezieht ſich Ar. F, hauptſaͤch⸗ 


lich. auf das mineralog. Handbuch durch weitere. Nuss. 


führung des Wernerſchen Syſteins geliefert von Lens, 


ung auf Suctew’s Anfangage. der. Minetalogie ohne 
hiebey die Anfeitungen von erbacd, Kirtwan, Kton⸗ 
Bbept und Mallerjus gänzlich ans. denn Augen zu fegen. 
Nebft diefem Oryktognoſtiſchen defaßt ber Verf. das 
Geognoſtiſche und Hydrographiſche jener Laͤnder, den Berg: 
ban der dort betrieben wirb/ und eſſen Geſchichte, die Citl⸗ 


richtung Des-dajigen Huͤcenweſens, u. ſ. w. Etrie ſalche Volll. 
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ſtaͤndigkeit des Plans würde allein ſchon fat den Mann ein⸗ 
nehmen, und wofern die Ausführung fo gut gerieche, als fie 
wirklich gerathen iſt, deſſen mannichjaltige gründliche" Kennt⸗ 
niſſe bewaͤhren. Indeſſen vermehren noch mauche andere 
Umſtaͤnde das Gefühl der Achtung, das man für ihn zu he⸗ 

- gen -veranlaßt teind. Außer det. Tnend und Behaxrlichkeit inn 
Beobachten nämlich, herrſcht bey ihm wahre Befcheidenbeiz, 
wovon unter andern das Benehmen bey den jetzigen Streitige . 
kelten über die Bildung des Baſalts und Über die neuen mines 
ralogiſchen Nomenklaturen, wie au die Mißbilligung des - 
Tons, den mancher (große) Gelehrte, hiebey. anzunehmen ſich 
nicht geſchaͤmt hat, zu Beyſpielen dienen köͤnnen. Sodann 
iſt er, wie er ſelbſt bewerkiich macht, in Bayern der Erſte, 
der ſich an ein folches Unternehmen wagte, das bei den Huͤlfs⸗ 

mitteln, die ihm zu Theile wurden, gewiß nicht ohne Be⸗ 

ſchwerniß war, und endlih „was er ſchrieb, das that er 
„ieinem Orterlande und dem Bergbau zu lieb, um 
pↄboch Aufmerkſamkeit auf Segenftände zu erregen, die es 
nicht minder verdienen, als der Aderbau.“ — Die Wahr⸗ 
heit diefer Aeußerung leuchtet. allenthalben hervor! Bey jeder 
SGSellegenheit erblickt man dem aufgeflärten, warmen, barım 
aber Feinesweges ſtuͤrmenden Patrioten, der die Gebrechen 
in gewiſſen Einrichtungen tief fühle, fie —* nicht verhehle, 
aber doc) auch beym Nachſpuͤren ihrer Urſachen mandyen Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund findet, und zweckmaͤßige DBerdeflerunges 
vorſchlaͤge mit dem Anftande und mit der Ruhe aufſtellt, die 
den weiſen Staatsbürger bezeichnen. ee 


"Zu einiger SBeftätigung, des fo eben Geſagten zeichnen 
wir, gegen bie fonftige Regel fofort das aus, was der 

über bie Urſachen des Verfalls Hey dem Bayer. und Oberpfälz. 

Bergbau, im ein und viersigflien Briefe zulammengefust, 

beybringt. Ste Tiegen a) in den Kriegen, die feit den Altes 

ften Zeiten dtefe nder heimfuchten. =) Atı der einmal ge 

_. faßten, —— gi Repnung, dag man von Seiten 

der Landesherrſchaft die Gruben wieder einziehen koͤnnr, falls 

etwas Ergiebiges ausgerichtet würde. 3) In der Unerfah⸗ 

renheit und dem Mangel an Kenntniſfen uͤber den eigentlichen 

Bergbau und Bas Huͤttemweſen. 4) In dem uͤbertriebenen 

Eifer, womit man jedesmal die Sache angriff, wenn man 

den Bergbau wieder zu erheben dachtr. 5) In dem zu kur⸗ 

sen Anhalten der angefaugenen Arbeiten, und ihrer Beiheän- 

75. a 2 mg 
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kung auf einen einzelnen Ott, — Die ſich daraus ergeben | 


den Vorſchlaͤge zum Wiederaufteben des Bergbaus beſtehen 
darin: daß die Landesherrſchaft und Stände auf Ihre Koſten 
gewiſſe namhaft gemachte Gebirge durch Haupiſtollen mehe 
aufſchlleßen, (wozu natürlicher Weiſe tuͤchtige Männer ange⸗ 
ſtellt werden muͤſſen,) und die Bergbauluſtigen auweiſen, iwo 
fie mit Vortheil anfitzen können; daß man einen ordentlichen 
Bergfonds errichte; die Civilbeamten über die Abſicht dee 
Landesherrſchaft, und uͤber dir ertheilten Bergfreoheiten ger 
Brig belehre, n. |. w. — Mauhes eindringende 

Ber iſt in dem vorhergehenden Briefe bepgebendt. Moch⸗ 
te es frommen! 2... er mente 

Mir kehren nun wieder in has gewoͤhnliche Sters yumkll, - 
und wollen verfuchen, unfere Refer mit dein übrigen Inhalt 
bes vprtrefflichen Werks einigermaaßen bekannt zu machen. 
“Den füdlihen Theil von Oberbayern begrenzen die ziemlich 
hohen Tyroler Vorgebirge, deren Hauptmaſſe rin verſteine⸗ 
rungsleerer, meift tonnlegig gelagerter Baltfiein von vers. 
fdiedenen Farhen und Korn ausmacht. Sein abwechſelnder 


Bruch machte den Verf. uhgewiß ob er ihn zum Flib oder. 


Urkalfftein rechnen folle. Doch ſcheinen die Außere Seal 


der Gebirge, worin ex vorkommt, der ſtets wir ihm verbun - 


dene Kalkſpath und andere Kennzeichen Ihn zu einer Mittel: 
gattung, zwiſchen enden zu Mperifigicen, ©, 7. Noch wahr: . 
ſcheinucher wird dies burch die Floͤßgebirge, die an dem Buße. 
diefer Berge ruden, und eine Art Hügelland im obern Bayern 
- ausmachen. ai ihuen wechſelt gemeiner dichter, an Wer» 
Reineennpe! ſehr reicher Kalkftein mit Sand und Mergel, 
Thon; Stinkſtein und. Steinfohlen beftiihdig ab. Diefe vers. 


fieren ſich bis gegen die Donan Zu in den Ebenen ded unten . 


Bayerns, bie. Grirs oder Sand, mit Thonlagen abwechſcind, 
drei, "Den nördlichen Theil von Bayern begrenzt ‚eine 
Gebirgsreihe von Granit, die längft der Dondu aus Oeſter⸗ 
reich über Daflau, in hmenen. fait parat laufenden Fügen 
heranzieht. Der eine hälf fi, fait durchgehende an den Ufern 
Donau, ſchneidet ſich über Donauftauf mit einmal. ab, 

. und hat Kaleftein. ſeinem —F angelegt. Der zwethte Haupt⸗ 

zug von ESuͤhoſt na eftuord. auf Boͤhmen gu. Er. 
bedeckt großtentheils dem Aitlichen Theil der Oberpfalz, In wel⸗ 
de von Norden ber ein jiveiteh (Beanisgebirge, ein Iheil 

des fogenannten Baprempfigen Fichtelgebirge, eingreift. 


⸗ 


N 


"Um - 


Andgabe in 


!. 


mehr die einzelnen Theile beſchrieben. Folgendes diene zum 
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160. Minerolegie, 


- Um daffelbe haben, fi, einige Gugis - Thon» und Slimmer.. 
ſchiefergedirge angeſetzt. Den. mittlern Theil der obern Pfalz“ 


nimmt Sandſtein ein, und weſllich uͤberzieht der Kalkſtein 
der unterhalb Regensburg auf bem Granit unmittelbar auf” 
fißt, auch einen großen Theil’ dieles Landes. — Die dem 
Werke beygefügte petrugraphiiche Kate, macht dien Alles anu 
Ihaulih. ln oo. 
Nah einem Ähnlichen allgemeinen Umriſſe werden nun⸗ 
Vorſchmackt — G. 24: wie’ die (kalkigen) Tuffteinlager 
fih bilden. : &. 29. vergl. &. 75. 87. 103. Steinfoblen- 
flöue, Die 3u ibrem Kiegenven Stintfiein baben, ober‘ - 
damit eSmeniein. . (Wie ehr. mit ſalchen Beobachtungen die 
ab iges prakt. Bebirgskande ©. 81, zu veimen ?, 
„Daß die Steinkohlen unftreitig zu der altern Flößformation 
„geboren, dern jünger Finnen fie ‚nicht ſeyn, weil wir Feine. 
„don den Jüngern Flößgebirgkdeteri (zu denen ©. vos, dir 
„Stinkſtein gerechnet wird) unter denfelben antreffen. oe 
„tuhen in ihren Saudftein und Schieferthon eingehällt, un« , 
„mittelbar auf dem Urgebirge.“) ©. 38. von einem jeßt ein» . 
gegangenen Bruch des ſchoͤnſten Marmors S. 40. Le- 
ertfrin als ein hit Gips innig gemengter Stinkftein.  &.. 
a5. ff. eine intereſſante Beſchreibung des merkwürdigen Holz⸗ 
febine: der fogenannten Ambertrift. ©. 53. 61. Koene 
Hein von 'verfchiedenen Barden, in dichtem Kalfitein, mie ' 


demſelben mielft innig verwachſen, auch mit den nämlichen - ı 


Kalkſpathadern durchſchnitten, — man beyde Foßillen zu 
gleicher Zeit und unter gleichen Umſtaͤnden entſtanden halten 
dürfe. S. 62. Ein Vorſchlag, gewiſſen ſehr tauglichen Sand⸗ 
ſtein, der Holzerſparniß wegen, zum Bauen in Moͤnchen zu 


benutzen, und S. 70. der Wunſch, die vielen ini Oberlatide 


befindlichen Steinkohlen wenigſtens zur Glasfertigung zu ge 
brauchen. G. 76. Gruͤner Sandſtein mit Verſteſuernngen. 
Noſe in den orograph. Briefen Aber Das Sauerland 


beſchrieb &. 56. ein Ähnliches Foßil, das immer noch zu den 


feltneen gehört.) ©. 91. von dem wunderbaren Ünirinusöl,  ; 

das jetzt faſt fein Priefter deg dortigen Kloſters mehr für et: 

was anders, als: natürliches Steindl erkentit. Es quillt un- 

ter der Nagelfluch, die auf Sandftein fiegt, hervor. S. rag. 

Beweiſe, daf’ein ganz anderes Muffer ehemals da geſtanden 

ſeyn muͤfſe, als jetzt in unſern gemeinen Seen aufbewahrt” - _ 
F a oo. tn . ‚ wirb. 


« ‘ 
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. Mineratogie  . 163. 
wird, ©. 105. f. Ein zufälliger Umſtand Vereitelle bie Vor: 

richtung, Ziegel mit Miesbacher Steinkohlen zu bremsen, 
„Erenüb! ‚lage der Verf.) in fo vielen Rändern benust man 
‚wohne Hinderniffe und ohne Nachtheil der Geſundheit dieſes 
Foßil, brennet es roh und verkohlter, ja fhägt eine neue 
„Mine, die man davon entdetkt, fo hoch, als wenn fie Gold 
„und Silber. führte, und beihäfftiget damit manchmal tay: 
„ſend Hoͤnde, und bey uns — — — geraͤth nid — 
‚Unter den. Steinkohlen ber gedachten Gegend wieſen einige 


‚noch beutlidy die Solzfafern nach ihren Jahrgaͤngen, andere 
die ſaſt noch unveraͤnderte Holzrinde, auch fanden ſich manche 
Stuͤcke von bituminoſem Holze mit unter, melde nur zur 


x 
, 


Haͤtfte in Achte Steinfohlen aufgeloße waren, ja fogar in 


Stuͤck, worin eine ganz unveränderte Holzkoble ſaß. Dice 
Eteinfrhlenflöge ſcheinen mit den mächtigen Lagern von bitet« 
minöfem Holz des Irſenbergs zufammen zu hängen. (an 
vergleiche hiemit Voigts mineralog. Mbbandl, Th. 3. ©. 
200.) Im zwölften a. f. Briefen überaus viel ? er 
teachtliches zur Sefchichte der Eiſenwerke und. Salinen ae- - 
hoͤrig. & 134. eine befondere Verfahrungsart mit der Schla⸗ 
de, beydem Hochofen zu Bergen; (der nebft einem andern - 


zum Ausglühen der Bleche in Reichenhall beftimmten Ofen 
- befchrieben und abgebildet iſt) S. 148. und 192, von den 


fogenannten Brattenburger⸗ Pfennigen. ©. 303. Von 


den Boldwäfchen von Innſtrom. ©. 224. Schwarze 


Bleyerde, in manchen Belhaffenheiten von der gewoͤhnli⸗ 


chen verlihieden. S. 28. Ein Foßil aus dem Paßauiſchen, 


vermuthlich Piamantſpat von einer bisher noch nicht be⸗ 
ſchriebenen Kryſtalliſation. S. 230. Am Schoͤnbetzge Gra⸗ 


nit mit lauchgruͤner Hornblende, ebendaſelbſt geht ber 


- Granit in Gicnit, und diefer in Hornblendſchiefer Über. . 


235. Der Aufen ein Gebitge von einer halben Meile im - 


Umfange, aus lauter großeh und kleinen Granitbröden bes 


ſtehend. ©. 237.242. Granit mit ſchwarzem Stangenfhorl, 
auch Granaten. ©. 240. Ein Beyſpiel übler Forſthaushal⸗ 


mg. ©. 243. Rofencorber Cuarz bey Zwiefel, auch 
©. 250. fo gefärbte Seldfparb und Steinmarf, und ©. 
252. berillartigee oder weißer Stangenſchoͤrl. S. 253. 


Granit aus laucharuͤnem Quarz, olivengruͤnem Feleſpath, 
braunem Glimmer und Eartnoifrodden Sranaten; Urbergäus . 
ge des Granits in Gneis und Ölimmerfchiefer: (Berg. ©. 
360, 378.) Kieslager zu Bodenmais. Geſchichte ihrer Be⸗ 
W — 283 arbei⸗ 
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144. Chemie. 


ME - erbeitung. Witrioffabtwefen u. f.io, in der egend, &.26 


Roſenrother Quarz und großer ſchwarzer detmas Aether 
Stangenlſchoͤrl ent Hoͤrlberge. &. aaı. Geſchichte des Berg⸗ 
bauegs in der Lahm. O. 305. Grapbit, der in jener Gew 
gend nur durch die Werwitterung siner gewiflen Art von Glim⸗ 


mer entſtanden zu ſeyn ſcheint. S. 315. Ueber Die. Entſte⸗ 


Sungsart der Perlen aus einer von außen geſchehenen Verie⸗ 
Kugbes Thies... ©. 327. Slußfpasb bey Sa. -- 


Mit dem nenn nad zwanʒigſten Briefe hebt die Be⸗ 
ſchreibung der Gebirge in der obern Pfalz an, einem Lande, 
weichen feine Kultur und Bevölkerung, feinen Wachsthum 
und bermaligen Zuſtand dem Bergbau und dem damit verbun⸗ 
denen Umtrieb des Huͤttenweſens faft ganz allein zu verdanken 
hät. — Mon dem Reichthum ber bier Darüber mitgerheilten 
Nachrichten wuß man ſich ducch eigues Lefen überzeugen. 


.. Einige einzelne Bemerkungen mögen ausgehoben werben. ©. 
377. Spuren. von Finnober bey Neuſtadt an der Nab. 


Feldſpath in die verfchobene, ungleich fechsfeitige Säule kry⸗ 
ſtalliſirt, wovon immer zwey at. ihrer breitern Seiten 
etwas zuſammengewachſen find. &. 380. Granit von einer 


‚ ehemals dort befindlichen Theecbrennerey ſchwarz gefärbt, was 


‚man für natürliches Erdharz hielt. S. 383. Zeiſiggruͤn ges 
 färbte Quarzlager mit und ohne Eiſenglanz. S. 391. Schwar⸗ 
der Erdtehold. S. 400. Walkerde. ©. 404. 418. 430, 
486. ff. 3100f. Baſalte im Pfaͤlziſchen unter andern mit 
Deweiſen, daß fle lange nach allen einfachen und ſelbſt den 
meiſten Floͤtz gen gebildet feyn muͤſſen, und keine Spuren 
von vulkaniſcher Entſtehung an ſich tragen. S. 409. Eine 
dem Selterwaſſer ſehr aͤhnliche mineraliſche Quelle. „Baiern! 
„laſſet doch die auͤch von der guͤtigen Natur verliehenen Schaͤ⸗ 
tze nicht länger noch unbenuͤtzt unter euern Füßen liegen!" — 
©. 413, sı6. Kieſelſchiefer, nicht als Bachſtein, wie 
neuerlihtt Jemand vorgab. S. 416. Schörlfchiefer, eine 
eigene Gebirgsart aus fchiefrigem Quarz und ſchwarzem ſehr 
klein kryſtalliſirten Stangenfhörl. S. 424. Floͤtze vom 
erdigen Talb, und talkichter Eiſenllein. S. 429. Dis 
tuminoͤſes Holz in ganzen Baͤumen noch mit Aeſten und 
Rinde verfehen. S. 433. Chloritſchiefer. Im vier und 


dreyſtigſten Briefe die Beſchreibung des oberpfälztfhen Biche 
telgebirgs. Im fünf and Dreyfigften Briefe Geſchichte 
des Dirzants zu Gottesgab an dieſem Gebirge, Betrieb ber: 


dafigen 
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Mine. 165 
daſigen Sifenhktten, Beſchreibiing und Albilbung der Knopf» 
ader Paterl⸗ eigentlich Gilashütten , nur daß fle kleiner guge⸗ 
‚richtet find, und bios glaͤſerne Knöpfe verfertigen. Die 


ſchwarzen ſchmilzt man aus einer Trappart (S. 47°. 449.) 


ne 


— Eifenftein mit eingewachſenem Adulak, S. 482. Bi 


er in Sand, ©, 490. Porphyr auf Sandſtein ©. 496. 
Merfiwurbige.. Lager von Hornbienbfchiefer, Sienit, Talk 
‚und Stralftein bey Schornreit. — Ben Ghelegenheit dis 
Amberger und Aerzberger Reviere‘ Nachrichten S. 549. v 


. ‚dern beruͤhmten Cifenftein mit ſtaͤnglich abgefonderten tl. 


den, in denen man mehrmals Baſaltkuppen im Kleinen bat 
‚sehen wollen. Zwilhen den Kluͤften und Abloͤſungen koͤmmt 
iuweilen ſchoͤner weißer, haarfoͤrmig augeſchoſſener Zeolish 
vor. Steinkohlenflotze, Verſteinerungen u. |. w. um Ass 


berg. ©. 359.f. von einigen merkwuͤrdigen Höhlen im Kalk⸗ 
ſtein, der Baumannſchen ähnlich. S. 564. Kryſtalliſtrfe 
Liſenſteine, fat gleich unter der Dammerde, ©. 366. von . 
ben Bayeriſchen Muſchelmarmoren. &, 972: Trockenlegemg 
‚ke. Donaumoors, das mehrere deutſche Meilen in der. Länge 
‚und Breite beträgt, — Porzellainfobrike zu Nymphenhurg. 
Beſchteibung der Manipulation, Abbildung des Ofens, Preise 
kourant der daſtgen Porzellainwagren — Schließlich in. 
ſyſtematiſches Verzeichniß der in den beſchriedenen Laͤndeen 


vorkommenden Foßilien, das die Stelle eines -Negiiiers 
rvertritt. De —. | 


Bey der ausnehmenden Reichhaltigkeit dieſes Werks tol- 


te es unbillig, mit dem Verf. über einige Provinzialausdrä«- ' 


‚ke zu hadern, um fo mehr, da Reinheit ber Sprache tiber 


haupt eben nicht das Autheil der Mineralogen zu ſeyn pflegt, _ 


und bier das Gepräge der Kultur auch von dieſer Seife , im 


ee 


Ganzen genommen, unverkennbar if. 


3. 3. Chaptals ®. 8.0. Ritters, öffentl. Leh⸗ 


vers der Chemie zu Montpellier u. ſ. w. Anfangs 
grunde derChensie, Aus dem Franzoͤſiſchen über» 
ſetzt und mit Anmerkungen verfehen von Friedrich) 


Wolff, der Weltweishelt Doktor u. ſ. w. Zwey⸗ 


ter Theil. Königsberg, bey Nicolovius. 1792. 
— | 24: 5408 
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420 ©. '2 Ne 20. .. 
Mer zweyhte Bardı des gegenmärtigen Werkes begreift Sie 


Atbologis, oder die Kebre won ordigten Subſtanzen, 
„m weitlaͤuftigen Yerftande ; und iſt vielmehr eine chemiſe 


Mineralogie zu nenen. So befinden fi inter erften Ki 


fe die Verbindungen der Erden nit Euren, Jg ber ziweyten, 


die Vereinigungen und Miſchungen ber Grunderden, in det 
dritten, die Miſchung der Steinarten unter ſich, wie fle in 
hr Natur vorkommt. In den folgenden Kapiteln finden ſich 
vie Beſchreibungen der metalliſchen Korper, mie die Steine, 


"sehen fü weit zuſammen hergehoit, wodurch ſicherlich die Ve⸗ 
griffe der Anfänger allzuſehr zerftreuet werden müflen. - . 
+ Ay dritten Bande machen bie Beivächs- und tbierts . 
ſchen Koͤrper den Inhalt aus, Kennzeichen und Unterſchied 

ſder Planen. Wom Bau der Pflanze, von den naͤhrenden 


Beſtandtheiſen, dem Refaltar ber Ernährung, was ben der 


-Anspünftung von ihnen entweicht, und von den Berändes 
zungen, welche das abgeſtorbene Gewaͤchs erleidet, wobey 
lid die Gaͤhrung 


— Eurgeſ chiehto als nach den chemiſchen Verhaͤutniſſen abge⸗ 


* 


y 


77 Be Anfangegründe umkberfent gehliehen wären, 
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Wuir haͤtton ih Deutſchland gar nichts eingehuͤft, wenn 
Ko. 


2... Mathematik: . 


Tabulae motuum folis novae et-correfise, ex 


| | ndelt worden. Auf sleihe Art - 
mperbeit zuletze die thieriichen Körper, ſowohl nach der Nas- 


theoria gravitstis er ob[ervationibus recenti- 


ſimis erurae, quibus accedir fxarum- praeci- 
nuarum catalogus novüs. — editae auſpiciis 


er ſumtibus Seren. Ducis Saxo- Gothani, au- 
AUlaore Franc. de Zach. Gothac. 1792. Tert 


“ 1736. Tafeln 250 ©. in gr. 4. In Commiſ⸗ 
ſion bey Ettinger. GM. 12. 
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Det mieheige Wert I fen eine eeche der vorläufigen 
nftaften,, welche Se. Durchl. ber Herzog von Badyiengoche, 


"auf dem Schtöffe au Sein, zu aſtronomiſchen Meoßachtun. 
gen durch den Verf. haben 
Bervolltonnmung ber Arena noch vieles erwarten, vorm 


achen laſſen. Es laͤßt uns zur 


bie neue herrſiche Steruwarte auf dem Seeberge bey —* 
gan; —&** ſeyn wird, ſowohl von dem thaͤtigen Eifer 
edten Furſten, als von der vorzuͤglichen Geſchicklichtent 

um Arbeitfamfeit des Aftronomen, dem bie Sternwaree 
wird anvertraut werden. Das gegenmärtige Wert har zum 
ptzweck, eine genauere und bequemire Beſtimmung der 

t, als bißher,, ungeachter der großen Vollkommenheit der 
neuetn Aſtronomie, Hat erhalten werben Finnen. Die Zeit 


‚befkirtenhing ift der Stund der ganzen praftifchen Aſtronoinie, 


“aber ohne eine genaue Kenntniß des Ortes der Sonne oder 


der Sterne nicht möglich. Wenn zen Aſtronomen He Zeit 


⸗⸗ 


"Aus der Beobachtung zweyer verſchleden terne, oder ber 


‚Sonne und eines Sterns herleiten, ſe wird eine Unr 

keit in bein Orte der Himmeiskoͤrper eine Verfihiedenheit n 
ihren andern Beobachtungen bervorbringen ‚ geſetzt auch, daß 
dieſe genam Find, umd daß der Unterſchied der geographiſchen 
- Längen ühere-Drobachtungsbrter richtig deſtimmt iſt; dieſer 
"Sängeminteifchir felöft aber kann, dey Einem Fehler in der 


"Zeit, nicht: richtig angegeben werden, da ve die ſchlvankenbe 


g der geographiſchen Laͤnge felbft unferer Stern - 


warten, entſteht. Beyde Aſtronomen ntürßten alſo überein: 


kommen, denſelben Stern oder die Sonne allein zu ihrer Zeit- 


‚ beftimmmung zu gebrauchen ; obet_fie muſſen Tafein haben, in 


welchen der Drt der Sonne und mehrerer Sterne ſehr genau 


angegeben ift, damit fie, nach Beſchaffenheit der Umitänbe,- 


irgend einen diefer Himmelskoͤrper zu ihrer Zeitbeſtimmung 


wählen können. Solche Tafein erhält der Aſtronom in dem 


gegenwärtigen mühfem ausgearbeiteten Werk. Der erfle 
Abſchnitt enthält die Erklärung der Tafeln der Sonne und 
der Fixſterne, und ift nicht bloße Anweilung zum Gebrauche 


. der Tafeln, fondern giebt auch Rechenſchaft von ihrer Verfer- · 
tigung , und theilt die Formeln mit, nad) welchen fie berech⸗ 


nee find; es iſt derſelbe reich an Bemerkungen für bie feinere 


ptaktifche Aſtronomie, nnd auch an literariſchen Nachweiſun· 


gen der neuern aftrenomiichen Unterſuchungen. 


Die Sonnentafeln har Kr. von Zach ganz neu berechnet, | 
mit Derbefferung ber Elemente ne und der Gleichungen der Ped⸗ 
tut: 


._..n:n vv 
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‚die Tafel zur Reduktion ber Eeuptik auf ben Aeruatet, und 
der Dektination ber Ete auf jener. ode Tafeln schen 
.yon 10 zu 10 Mi ten, und geben bis berechneten Glieder - 
‚Bis in sootheilen. einer Sekunde an. Die Tafeln XXVII. 
Bis XXXVIL. find diejenigen, welche zur unmittelbaren Zeit 
rxechnung dienen. Die vier erften derſelben enthalten die mitt: 
lere Rectafcenfion der Sonne , die mittlere Bewegung derſel⸗ 
Ben, und die Oleichung des Mittelpunfts in Stunden unb 
deren Theilen ausgedrüct. Die ſechs folgenden enthalten die 
—— ‚ auf den Aequator in Zeittheilen reducirt, 
hoch ohne Ruͤckſicht auf die Deklination der: Some, melde 
„Bequemer bey ber Summe in Rechnung gebracht wird, und 
die Berruͤckung des Punktes der Fruͤhlingenachtgleiche, wegen 
der Nutation, auf dem Aequator in Zeittheilen. Die Taf. 
R— enthaͤlt die Reduktion der Ekliptik auf den Aequa⸗ 
"ter gleichfalls in-Zeittheilen.. Die Tafel der Verbeſſerung 
‚des Mittags aus correfpondirenden Hohen iſt ausführlicher 


als die bisher in den aftronomifchen Tafelır, felbft in den neues 


en von de Lambre, befindlichen. Hierauf folgen noch neun 
verfchiedene Tafeln, deren einige unnsittelbar zur bequemen 


Zeitrechnung dienen. Den Belchluß macht eine Verglei⸗ 


chungstafel von 334 zu Greenwich beobachteten Dertern ber 
Bonne, und den berechneten, nach Mayers, de Lambre und 
von Zach Sonnentafeln. Die von de Rambre berechneten 


Be Unteefehiebe find von ihm in den Berliner Memoiren mitge⸗ 


t 
| Beil. Nach den Zachſchen Zakfn weichen unter allen biefen 
Dertern nur 2a über 10. &ec. im Bogen ab; die beyden 
größten ‚Abtweihungen find 17°, 45 und 15", 65. Nach 
ben de Lambrefchen Tafeln weichen 34 über 19" ab, hoͤch⸗ 
ſtens 14", 6. Mayers Tafeln weichen häufig über 10’ ab, _ 
. fetten aber über ao“, nicht über 24”. Der Fehler berfelben 
arößsntheile in —, fo. dag durch,eine Veraͤnderung „der 
= bie Fehler ſehr möchten vermindert werden inner. 
‘ Das 
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Matpemaik,. 369 
Das neue vVerniquij von .Birflertien iſt ein faſt noch 


es Ge Seide für Die A Aſtronomen. Es enthält ds: 


jeluchte Sterne aus allen Gegenden des für uns fichtbaren 


Hiameis ‚ von welchen die Rectaſcenſion in Zeittheifen und - 


in Bogentheilen nebft der jährlichen Warintion, ‘jene bis auf, 


nootheile einer Gecunde, ben te Declination 
Bat der Berk nach —— beobachten. ne und fie nur 


"nach aubern Verzeichniſfen in Graben unb Minuten beyge⸗ 


San Sie tft nach dem Zwecke diefen Werks nicht genauer 
ben Beobachtungen ber Nertafcenfionen bar ber 


Verf. De Maskelyne mit größter Sorgfalt beftimrsten 


en von 36 Sternen zum Grunde gelegt, indem 


: Nieetafcenfien 
‚er. dei —— der Reetafcenfion jedes Oterns von dem 


ihm anter jenen vaͤchſten besbachtet, und daraus mit Nücficge 


. auf bie hieben noͤthigen Abaͤnderungen, die Nectafcenfion her⸗ 


geleitet hat. Es ſind in einer ausfüßrlichen Tafel die Deob⸗ 


cchtungen jedes Sterns, deren aft 5 bis 8.fÄr einzeine Oter ⸗ 
ve find, angegeben, ‚mit dem darans gezogenen Mittel, ir 


zige ausgenommen, welche nur ein einzigesmab beobachtet 


m Ir Fre fheinen. Damit: man dieſe Arheit gehörig ſchaͤtze, 
‚ mag es nicht unientich ſeyn, aus.der. Einleltung anzuführen, 


daß diefes Verzeichniß einige taufenb Beobachtungen erfordert 
bat, und baß.die Berechnungen ſechs Bände ausfüllen. Dich 


eine wichtige zu dem Sternverzeichniffe gehörige Tafel iſt die 


von ©. 157 — 227. welche von 284 Sternen aus dem obigen 
Verzeichniſſe die Ortsveraͤnderung wegen ber Präceffion und 


Aberration von 10 zu 10 Tagen durch bas ganze Jaht, und 
die Nutation für die Känge des Kuotene der Mondsbahn von 


10 zu 10 Grad angeben 


re Sen. von Zoch has zu gleicher Zeit Sr. dekfamlee 


in Paris, einer der gröfiten aſtronomiſchen Rechner, neue 
Tafel des Laufs der Sonne zu berechrien unternommen, 
Diefe dat Hr. de la Lande in der dritten Ausgabe feiner Aſtro⸗ 
nomle , 1792. mitgetheilt. Sie ſtimmen fehr nahe mit dem 
von Zachiſchen uͤberein, fo dag bie Bewegimg / der Sonne oder 
vielmehr der Erbe gegentoärtig fo genau berechnet Js ſeyn 
fcheint, als man es nur verlangen kann. Es wird dem Les 
fer vermuthlich andenchm feun, die Astekhungen beybetiei« 
tigen Tafeln in der Kürze überfehen zu koͤnnen. Der Unten 
ſchied der be Lamberſchen Tu iſt in der Epoche ver wittleen 


. Länge 


+ 


De 


‘#70 "Mathematik, 


Länge für 1800, mit Rücficht auf. den Un: oo 
terſchied der Meridione E u | 
‚In der Epoche der Länge des Apogäui ,.. ,” 4.03” 


An den mittleren Vewegung ‚der Sonne inıoo 

gJahren 0 
in der VBewegung ‚des Apog. in 108 Jahren BE 6 
- in’ der größten Mittelpunetsgleihung .. u U 
{ft den Obartfhmen „des größten und Helfen. " 


. Abflanbes der Erbe von der Sonne — '0,606001 3 


*+ 6,0d60007 


je. Tafeln für bie Mittelpenttsglei ung fi nicht fuͤr daſ⸗ | 


—34 abr. berechnet, won be Lambre für ı801, 74; mm v. 
4 790. Setzt man nach. de —— — 
Fe auf 18”, ao, fo ift.der-Unterfchied + 0°, 
Was die Perturhationggleichungen betrifft, fo fommen —*— 
die Epechen. und die Bewegungen det Argumente ;. als auch 
„Die größten Gleichungen ganz eder ſehr nahe uͤberein. De 
MELamre Bat zwey Gleichungen für die Otöhrung von Mars 
(vielleicht waͤre gar feine nothig); Ar. von. Bad) nur eine’; 
lehterer hat zwey wegen Jupiter, erflerer nur eine. - 


Aus der den Tafeln vorgefegten Anleitung iſt noch eini- 


- 946 zu bemerken. Den Anfaug macht ein Verzeichniß der 


BBeſtimmungen des Laͤngenunterſchiedes aller oͤffentlichen oder. 


Peivatiterntvarten, mühfam aus aſtronomiſchen "Schriften 


‚aufammengefucht. Die Erzählung der Beobachtungen zur 


Erforſchung der Laͤnge von Gotha nimmt uͤber 6 Seiten ein. 


Hieraus iſt die erſte Taſel in der Sammlung der Son aenta⸗ 
feln gezogen, welche den Laͤngenunterſchied aller bekannten 
Sternwarten von der neuen Sternwarte bey Gotha angiebt. 
Portackſon auf Neu⸗Suͤd⸗ Wales tft aber in derſelben 
ganz unrichtig beſtimmt. Diefer Ort felit in jenem Verzeich⸗ 

niſſe. Es find noch einige Fehler in dem Verzeichniſſe. In 

der Erklaͤrung des Sternverzeichniſſes iſt die neuerbaute ſchoͤ⸗ 

ne Sternwarte auf dern Seeberge beſchtieben, wovon dag 
— Ditelkupfer den Grundriß und die Aufriſſe enthoͤlt. Die anf 


der bisherigen Sternwarte in dem Refidenzichloffe aufgeftefl- j 


Ds 


‚ren Juſtrumente werden beſchrieben, mit Anfuͤhrung aller 


gebrauchten Mittel, fie ghoörig zu ſtellen und einzurichten - — 
„Die Tafel der eigenen Bewegung mehrerer Fixſterne, in der 


"Mectafcenfton, sufotgg’der Berechnung dreyer Afttonomen, - 


iſt zar Vergleichung bequem. Es zeigen ſich aber darin bes 


„act: 


— — — 


Kr 


mn rn 


m — — — — 


tracheliche Abwwelchungen. Noch eine ſolche Tafel für, bie ei. 


—— in der Deklination nach Mahert und Tries⸗ 


« 


‚uegers Wei 


“ein ſeht nuͤtzliches Werzeichnig ber Unterſchiede der Rertaſcen 
fionien der Sterne, nadı dem vorher angeführten Verzeich 


niffe des Berf., und den Verzeichniſſen von Flamſteed, de la 
Taille, Bradley und Mahet. 


Das Werk ift prächtig mit Reyheriſchen Ochriften zu: 


munden. "Den Schluß der Anleitung macht, 


Gotha gedrudt,, Es ſcheint aber nicht fo frey von Druckfeh⸗ 


lern zu feun, als man eg von einem ſolchen Werke tsimfchr. 
0 a Hu. 


| ” 


Encyklopaͤdie ber Sürgerlichen Baukunſt, in welcher 
allle Faͤcher dieſer Kunſt nach alphabetifcher Orb. 


nung abgehandelt find. Ein Handbuch für Stoats- 
witthe, Yaumeifter und $andwirche von C. 8. 


& 


Stieglitz, Dokt. der Rechte, Eenaror zu Leipzig 


und. Ganonieus des Stiſtes Wurzen. Erſter 
Theil, A—D.- mit 16 Kupfertaf, Leipzig. 
1792. md. a MR. 1698. on 


Richtige Kenntniſſe und einen gelaͤuterten Geſchmack in dee 
Baukunfl immer mehr und mehr zu verbreiten, und die Ger 
legenheit fich ſelbſt zu unterrichten. fo viel möglich jedem zu 
erleichtern, den entweder blos Neigung oder auch Pflicht dazu 
treibet, ſich mit, den hieher ‚gehörigen Gegenſtaͤnden bekannt 
zu machen, ift allerdings ruͤhmlich, und jeder neue Verſuch 


bazu , Als ein Beweis patriotiſchet Geſinnung anzuerkennen. 
Es iſt auch unleugbar, daß, da der Zweck derer, die fih uns, 


tertichten wollen, fehr verkhieden ift, und nicht afle gleiche . 


Kenutniſſe verlangen, noch gebrauchen, auch eben ſo der. Un⸗ 
terricht, die, Ordnung und Cinkleidung deſſelben, ſehr ver⸗ 
ſchleden ſeyn kann. Es kann ‚daher. auch eine Abhandlung. 
der Baukuͤnſte in alphabetiſcher· Ordnung verfaßt, immer ih⸗ 


ren Nutzen haben. Mur wer recht vollſtaͤndige und grundliche 
Wiſſenſchaft verlanget, weſſen Hauvibeſchaͤfftigung die Baus 


kunß ſeyn ſoll, und der alfg würktid, ein ausihender Bau⸗ 
meifter, in dem volfen Umfang dieſes Worts zu werden ger. 


denket, bem kann King ſolche Enceyklopaͤdie genuͤgen, von | 
A? Sr . 


"or. on 


2 u 
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5, fle auch wuͤrklich wehr, als ein gemeines Wanferiton leiſtet, 
il ſie eben and) darum, daß fig, wo nicht alle, doch die 
x mehreſten Fächer der Baukunſt vongenteiet in. ſich fallen ſoll, 

rlmoͤglich alles das enthalten kann, weiches einem ſolchen om 
Manne dod) zu wiflen noͤthig iſt, und in der Maaße, wie es 

ihm zu wiſſen noͤthig iſt. Und wenn auch das imäre, fo iſt 
doch die graͤndliche Belehrung immer mühfaner inib verdtiege" 
ltcher, tuggen; der nothwendigen Trennung fo vleler Dinge, 

die doch Iufammen gehiren, ‚und weil oft ein’ ni vor⸗ 
kommt, dee feine Erläuterung und Vollkändigeele erſt aus 
‚einem anbten weit hinter ihm folgenden hohlen muß. Oder 

es muß gleich bey der erften Gelegenheit, alles hieher gehoͤri⸗ 
ge erſchoͤpft werden, wo denn in der Folge bios nachgewirſen 

— wird. Aber wozu denn die alphabetiihe Form? Allein wenn 
| ‚denn nun auch eine ſolche Enchklophdie der Baukunſt eigent⸗ 

lich nicht zur Erlernung derſelben dienet, fo kann fie doch des 
ren, bie ſchon mic der Baukunſt bekannt ſind, zum Nach⸗ 
ſchlagen dienen,’ wenn fie in dieſem oder jenem Artikel ſich 
eines Raths erholen, oder auch machſehen wollen, was ſchon 
von midern in dieſer Sache geleiſtet ik. Und wenn fie Bier 
wicht in ihrer Erwartung getaͤuſcht werden, ſo iſt Ans alles, 
was man von ſolchem Buch erwartet. An einem folden 

Bert hat es nun freylich der Baukunſt bis jetzt noch gefehlt. 
Denn ob wit gleich Ion architektoniſche Wörterbücher haben, . 
. bie der Verf. aud) nicht ungetnutzt gelaſſen hat, ımd obgleich 

in Kruͤnitzens Encyklopaͤdie mancher hieher gehöriger ſedr 

brauchbarer Artikel vorkommt: ſo iſt doch das letzte Werk zu 
weitlaͤuftig und zu koſtbar, die erſten aber find, als eigentlich 
nicht zu dieſem Zweck eingerichtet, umvollſtaͤndig. Dieſen | 

Mangel dat nun der Verf. mit jeinem Handbuch. erlekerti 

und ob es gleich die architektoniſchen Wörterbücher nit une -· 

entbehrlich macht, indem feine. auslaͤndiſche, Tondern nur 
allein. deutſche Mörger ‚aufgenommen find, fo encfpricht es’. 

Boch der Abficht, zu welcher es dienen ſoll. Und es iſt kein 

Zweifel, dad es wird -mit Dank aufgenommen werden, da 

der Verf, fih bemüher hat, den Gang eines jeden Bauec 

die Verbindung und die Folge der verſchiedenen Arbeiten bey, 

Jeden Dan deutlich vorzuftellen, und baden zwiſchen Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Weitlaͤuftigkeit die Mittelſtraße gu treffen. In⸗ 

deſſen hätte body hie und da noch wyhl manches konnen ange⸗ 
fuͤhrt werden, das noch zur Vollſtaͤndigkeit mit gehͤrt. So. 

iſt, um nur eins anzufuͤhren, unter dem Artikel: Sruͤcke — 
2 ⸗ die 


* 
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die Akherſch⸗ Erfindung gar ‚nie erwaͤhnt, anch nice der 
fliegenden Bruͤcken gedacht, bie auf dem Rhein als eine vom. 
tweffliche Erfindung befannt ſind. Unter dem Wort: Bal⸗ 
ton — hätte auch die Einrichtung der Dalken bemerkt. 1vere 
den koͤnnen, wovon Schmidt in feiriem Baumeiſter redet. — 
Die Deſchreibung des Pumpens bey den —— 3— 
einer Brettmuͤhle mehreften unver 
Ueberhaupt Eranen Die fo A ie a Kin ae 


t ſun. Pa —2* der bie, ah 
Bollendung biefes Werks, noch die Srumbfä dee buͤrgerli⸗ 
— ‚und 35 dahin An nu en acher —* 


| New 


gandinngs. ginamen und Bofizeyteifen: | 
ſchaft, nebft Technologie. . 


Weitere Aubführung ber Salzwerkokunde, oder der⸗ 
ſelben vierter Theil, von K. Chr. Langsdorf, 
Koͤnigl. Preuß. Rath und Salineninſpektor u. ſ.w. 
Mit > Kapfertafeln. Altenburg, in ber Rich⸗ 
terſchen Bichbandlung. 1798. 260 Seiten. in 4. 

Er 

Eine Bortegung der im LXXKTT. D, bieſer Biti. ange zeig ⸗ 


ten Anleitung zur Salzweriskunde. Der Verß, ſehr über 
zeugt, daß noch viele Luͤcken ausjufüllen, und manches zu 


berichtigen fey, Mm mit raſtloſer Bemuͤhunz und dem ihm 


eigenen 


vw - 
t ) R — <= . 
I . 


igenen Crharffinn. fast, vieſe der Mruigkeie.fo-wißdige 
— —92 zu höheres Bollkvmmenheit zu.dringen. Nach 8 - 
Zahren Ing er bier. eine Menge Beobachtungen, : Anmerkun⸗ 
en und Berechnungen. in eifkeldey. Supplemente vor. 
Gleichwohl wird damit, wie ex. felbft exkenut, noͤch nicht alles - 
bag geleiftet, was zu einem einigermaaßen volftändigen Lehr — 
buch der Salgiverfäfunde. erforderlich iſt; allein, es ‚mache _ 
Hoffnung. zu kunftigen mehreren Nachtraͤgen, BE 
.: Diefes Verfahren mit Supplementen das. Werk fortzue 
fehen, ſtatt eg. in einer, neuen. Ausgabe umsmarbeiten  /vepe; 
dient beſonderen Dank und Nachahmmung. Den Lehrbücher, — 
über Wiſſenſchaften, darin. Jährlich mertliche Forsfchritte. ger 
ſchehen, wird es Äuperft- laͤſtig, ſich kurz Bitter einander neue -. 
Ausgaben anſchaffen zu muͤſſen, zumal wenn fir an fih.tofe, 
bar ſind. . . . .5* oo u 
Cchemiſche und geblogiſche Kenntniſſe fehlten bis bierhiie, 
den meiſten Salibiften., big ein Struve, Wild und num. 
- &.angsdorf iauch. von dieſer Seite angefangen haben, die 
Galzwerkskunde aufzuklaͤren. Der, Verf. ſcheint dieſe Luͤcke 
beſonders bemerkt, und ſich ſeit der Ausgabe der Anleitung, - 
vprzuͤglich ver ereitet zu haben, auch hierin als Lehrer: mit: 
—53 koͤnnen; und gewiß, er Hafeine Abſicht ſehr gut: . 
“erreicht. | | on 
ZZ Wohl thut es einem, wenn man noch zuweilen auf ſolche 
Schriften, wie diefe, ſtoͤßt, worin fi folgenvolle Beobach⸗ 
ungen und ſcharfſinuige Deurtheilungen ohne Wortprunkt 
und Prätenfion, auf einander draͤngen, durchaus eines aͤchten 
deutſchen Gelehrten wuͤrdig. 
Dergleichen Schriften, welche — ſehr wichtige 
Kenntniſſe erweitern und verbreiten, verdienen auch in die⸗ 
ſer Bbliothet mehr als bloße Angeige. Zumal wenn der V., 
wie hier in der Einleitung geſchieht, ſo⸗angelegentlich darum 
bittet, und die Wiſſenſchaft dadurch gewinnen kann. 
Ya ber Einleitung wird von Beroldingen, welcher ges | 
gen die Eoloflakiiche Begrifſe von der Allgewalt der vulkaniſchen 
Hitze eifert, gruͤndlich widerlegt. Nach dem Verf. ift der - 
Heerd der Vulkanen tief unter aflen neueren Erdſchichten zu 
ſuchen. Bey Erhebung der feuetipeyenden Berge - müflen in ' 
große Tiefe ausgehoͤhlte Behaͤltniſſe gleichſam unterirtdiſche 
Thaͤler entſtanden ſeyn, worin ſich das Meerwaſſer ftürzte.: 
Wemn nun die unlEanifche Hitze dieſe einbringende Waſſer in 
Duͤnſte auflͤßzte, und das Meer ih nachher wuetehjoß, f 
. .. . _ Tode \ 
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konnten wohl ſehr betrachtliche Balzbänke pirädkfiißen. - Ser 


gen biefe. Vorſtellungsart von der Entſtehuug der Salzbaͤnke 


"in der Naͤhe der Vulkane iſt wenig einzuwenden. Eher 


laͤßt ſich noch etwas gegen diejenige erinnern, welche $.856— 
253. vorfönmt, wornach das Meer in der Naͤhe derer laͤngſt 
vor dem Anfang der Vulkane durch Feuersgewalt erhobenen 


Gebirge bis zur Saͤttigung verdampfte. Da das kochende 


Waſſer immer von der Urſache ſeiner Erhitzung weggetrieben 
wird, nach dem lauen, und dies nach dem kalten hin, ſo 


kann hier keine Saͤttigung zu Stande kommen, außer in keſ— 


felformigen Vertiefnngen deren Waſſerinhalt nicht mehr 

us mit dem Meere in Verbindung ſteht. Doch dachte 
ſich der Verf. vermuthlich eben ſolche Vertiefungen zwiſchen 
den Gips⸗Kalch⸗ und Thongebirgen, ohne ihrer Nur aus⸗ 
druͤcklich zu erwaͤhnen. Dieſe angenommen, wird es ſehr 
begreiflich, wie Salzſtoͤcke ſowoͤhl in der Reihe der Urgebirge 
als der Floͤtzgebirge angetroffen werben. — wie man ˖alſo eben 


ſowohl Yxfaly: als Urkalchgebirge in die Geologie aufzunche - 


men babe 


Eunde. — m 
Am sweyten folgen.allgemeine Anmerkungen Über die 


Salze, beſonders Kuͤchenſalze und falsige Waſſer, wovon wir 


einige ausheben wollen. 

5. 617. Anm. Nach Webers Zeugniß ſoll das Salz 
aus den Gmuͤnder Giedereyen ganz rein ſeyn: aber man fies 
wdet dort eine ſelbſtgemachte Solutivn aus Waſſer und Stein 
„ſalz.“ Hier laͤßt fich die Frage aufmerfen: muß dehn die 
A g deswegen rein ſeyn, weil fie aus Steinſalz ent⸗ 
ſtanden iſt? Die Unterſuchung bes Gehalts bes Salzes meh⸗ 
rerer Salzgruben in verſchledenen Tiefen koͤnnte vielleicht 
Reſultate zeigen, welche biefe oder jene Meynung von Ente 
ftehung der Salzbaͤuke unterſtuͤtzten. 5 

6.635. 636. Die Güte des Satzes heruht bios auf 
der in einem beftimmten Salzgewicht mir dem Alkali vers 


bundenen Menge. Eine ſebt toichtige. Bemerkung. Es war 
feblechaft, wenn man bisher das Verhaͤltniß der Güte nah. 
der Menge der Shure beſtimmte, alſo auch die mit In Rech⸗ 


nung brachte, welche ſtatt mit Alkali mit Kalcherbe gebunden 
wer. Auffallend iſt vie Folge einer. Brrechnung, wornach 
Salz, darin in 100 Xheilen 48 Th. der ſtaͤrkſten Säure be 
findlich find, mehr Wiftet, als eins Hain 4$,,3.4erter Saͤure, 

FD. 1.8.1 Gt. No eſt. RB und 


— 


Das erfle Supplement enthaͤlt Literatur der Salzwerks⸗ | 
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mb 2 Theile erdigen Kocfalzes enthalten iſt. Nechnet mari 


die Guͤte blos nach Verhaͤltuiß des mehreren Salzgeiſtes, fo 


erſcheint nut euwas weniges über die aälfee der wahren Dif 
ferenz. 


$.: 646. 647. wird gejeiät, daß Beanm⸗ und Seign te 
te, wovon erfterer behauptet, dag das Kochſalz che Zuſatz 
nicht zerſetzt werden ‚Eonnte, lefsterer aber das Gegentheil, beys 
de es fo gefunden haben Önnten ‚ wenn erſterer -rein Salz. iu 


fuͤr der Luft verſchloſſenen Retorden, letzterer aber unrei⸗ 


| nes, oder reines unter Zutritt der Luft bearbeitet hätte. - : 


6. 655. Langsdorf fand Ge ſpecielle Ochwere des Rode 


falges 1,913: Cegm mild. wird erimert, daß er dem 


Verluſt der Säure bey dem dazu gebrauchten Keochlatz nicht u 


in Nechnumg.gebracht habe: - 
6.656... Jede Salzſorte muß nad) Verhaͤltniß ihrer Be 


. Ranatpete {n der Schwere von Adern abweichen. 


6. 657: Biele Bergleichungen belehrten den Verf: , daß 
das Volumen, welches das Kriſtalliſatiens waſſer und die 
Saͤure far ſich allein einnehmen, durch die Beymiſchung des 


Alkali nicht vergrößert wird, woraus bie ſpeciſiſche Schwere 


des Kochſalzes erfolgt. 


Deitten. Supplement. Ven der Lithigeeit und fpcz 
cififchen Schere der Sodle u. kw 

8.659. 8. fand, ‚daB. bie Räume, - welche: 100 Lothe 
33löthige Soole und X Loche ſuͤßes Waſſer vor ihrer Miſchung 


zuſammen einnehmen, dem Raum gleich find, melche fie nach 


ihrer Vermiſchuug einnehmen Hietauf gruͤndet er eine all⸗ 
gemeine Formel, welche die ſpeeifiſche Schwere jeder Koch⸗ 
ſalzſolution zu. jedem Gebrauch fo. ficher angiebt als alle muͤh⸗ 


. fam. berechnete Tafeln, die überdem unmöglich allgemein rich⸗ 


tig ſeyn koͤnnen, ſondern immer sorrigirt werden muͤſſen. 


$. 663. . Das Meer, wenn es s2löchin mar, mußte ° 
4936 hoch ſtehen, um eine 300 maͤchtige Salzbank abzuſetzen. 


Viertes Sopplement ee der. Temperatur auf 


die ſpeeiſiſche Schiwete der Seole 


[4 


Der Verf. theilt in dieſem Supplement eine Tafel über 
die Lörhigfeit einer sole von jeder Tempratum , wenn in 
ihr die für 10° Reaum. eingetichtete Senkwage auf 0 ſteht 


Lanfwe⸗ Supplemen, . Bon Gert eden det Saal. 
"6.689. 


mit. 


v 
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6 683. As waͤre irrig, wenn man behauptem rorfite, zu 
ſtarkes und anhaltendes Kochen veranlaſſe Miſchungen bes 
Bitter: und des Kochſalzes; im Gegenthell, eher koͤnne dies 
ben gelitider Warme geſchehen $. 584. Die, meilren dieſer 


Bereinigungen geſchrhen in ben Korben von der Fruchfinkeit, 


melde nicht abläuft: 9: 688. Keine Soole tft von Murter— 


lauge vblfig frey. Wenn man ſich ihrer durch einen frühzeitt: 


gen Anfang des legten Auskochens etitledigen will, fh tommt 
fie in daS Salz und macht es ſchlecht. Doc) kann en dag 


Ausſchopfen derfelden bis zum dritte Berk laſſen $. 690, J 
2. laͤßt zum Soggen fo viele 8 Stunden als Zölle die Sole 


in der Pfanne Tiefe Hat, 


8. 693 — Z95. Hier wird ſehr ini, von dem ab. 


fogberingsmittel gehandelt. 
Kalchwaſſer ſcheidet ſtens das Aital Ave vom Star 


Berfalz , wird mic Vitridl und Lufefänre zu Selenlt u. ſ w. 


Die vorzuͤglichſte Wirkung deſſelben beſteht Atena darin, baß 


| fa Der aͤtzende Kalch halt ben Oelen verbindet, welche der 


bdampfung und Kriſtalliſation hinderlich find Auf dieſen 
Effekt darf man itimer rechnen, Auf den erſten Aber nur ſeht 


unvollkommen, zumalen im Großen nicht einnmal verſtattet 


iſt, das Kalchwaſſer in hinlaͤuglicher Menge mit der role 
zu vermiſchen. 5. 696. Schuͤttet man in. die letzte Laug⸗ 


det. fi) ſeitie Saͤute mit dem erdigen Kochſalz verbindet 


‚697699, Zaͤllt das ate Nachſglz nicht gang er⸗ 


wuͤn 6 ans, fo tauche man es in einem Rus m die ganze 
Soole dis naͤchſten. Werte. 


6. 303706, Vedst. der Hat. wie man dae Sander: 


“und, Bitterfal; aus. der. Matterlauge ingleidjen das. Wiek 


falz und den annenftein auf einem ſehr einfachen Wege, indern 
man ihre Aufloͤſungen bes Sonnenwaͤrme und Winterkälse 
ausſetzt, erhalten koͤnne, Loͤßt man das Viehſalz nochmais 
auf, ans vermiſcht es mit. Kaichwaſſet, ſo kann man tioch bes 
Küuͤchenſal⸗ —* fcheiden. Uebrt 863 alles haben 
künftie Verſuche des Verf, zu erwarten. 
$. 797410. Die — eitiet ob haͤt ge⸗ 
ehrt, dap.ein —A — agenthnend viel Saiztheilchen 
ch 
Berjaligen bb v Bor und Fee bei v. — d 
* 


— x j x 1 — 
N 


\ 


‚noch Altatl zu , fe kann ſich aufs neue Küchenfalz bilden, in: 


inch iſt, wie ee Res ſcheint, deß 


— 
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aten Ot. des bergmaͤnniſcher Jonrnals 3792: bie Soole durch 
Reverberirfeuer zu erwaͤrmen, nicht ſehr günflig. - 
8.712 — 719. Der Nutzen der Zirkulirheerde haͤngt 
vornehmlich won der Grüße der Pfannen und der Löthigkeit 
der Soole ab. Bedeckte Pfannen, von welchen, daß fie mit grofs- 
fem Vorteil anzuwenden ſeyn möchten, . der Werf. in einer 
vorherigen Schrift behauptete‘, hat Wildjetzt wirklich als 
Waͤrmepfannen mie gutem Nutzen eingeführt, & iſt Wilds 
Vorſchlag, bie Pfannen auf Gewoͤlben auzubringen, Entge⸗ 
gen, weil die Erde, nicht wie W. meyne, ein ſtaͤrkerer Leiter 
als die Luft ſey. Wild Bat indeſſen, ſeitbdem ‚in Dr. 71. des 
Jutellig. BI. der allgem Liter. Zeitung 1792. feine Behau⸗ 
ptung cm wirkiich mit Erfahtung unterſtuͤtzt. Er druͤckt ſich 
aber jetzt fo aus: trockne Luft ſey weniger hitzraubend als 
feuchte. Gewoͤlbe ſchließen trockne Luft ein u. ſ.w.. 
Sechſtes Supplement. Vollkommnere Theorie deu 


Gradirung. | 
2.6728. enthaͤlt Einrichtungen zur größten Verminde⸗ 
rung des zufäßigen Berlufts durch die Winde.  $. 725. Meb- 
rere Beobachtungen zeigten. einen Berluft von 3 des Ganzen. 
"Ne verfchiedener die Lorhigkeit derjenigen Sooien IP; bie zu⸗ 
ſammenkommen, je größer der Verluſt; daher find auch auſ⸗ 
ſer den ſchon bekannten Urſachen die verſchiednen Faͤlle bey 
den Gradirhaͤuſern noͤthig — deswegen bringe der Regen 
großen Nachtheil, und die Bedeckung der Gradirhaͤuſer 


6. 762. 2. theilte die Baſſins duch zwo Schiedwoͤnde in 
3 Abtheilungen, und fand, daß die aͤußere wohiuein Tropfen 
fallen , welche die ganze Dornwand noch nicht paſſirt haben, | 
zur 4 bis # ſchwaͤchere Soole nis die mittlere enthielt: - — - — : 
19.774800. Vom Einfluß der Wärme, auf die Gra⸗ 
dirung. Der Unterfhied ber Effekte fälle dey ſehr ſchwachen 
Soolen weit beträchtlichen mus, als bey flärferen. Nur tue 
nige, ſagt der Verſ., werben die traurige Beſtimmung ge 
habt haben, mit einer Brunnenſoole kaͤmpfen zu muͤſſen, die 
im Gehalt nur 4 bis J Loth.abwechſelt, und ich din gewiß, 
daß nod) nie ein Galiniſt in der -peinlichen Lage gersefen- iff, 
die ihm Delegenheit gegeben hätte, über ſo erbaͤrmlicht Son: 
‚ en Berbachtungen ‚anzuflellen, als mein Loos gervefen iſt. 
Res. ſegt binza; der Wiſſenſchaſt wats indeg Gewinn, und. 


fie wies chu auch belohnen: " . 
En Ze | . Sie: 


u 





| dbentes ‚Supplänent. Verſach einer 
* Abhandlung vorm Bau auf Salzquellen:' | 
Vor 2 Jahren ſchickte der Werk dieſelbe der Soeietat zu 


» 
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Laufanne , und bat fie ſeitdem verbeſſert. Sie zu ‚mehrerer 
Bollkommenheit zu bringen, fchichte er das Mſcpt an Wild, 
:». Trebra, Vogt und Werner, von diefem follte v Char. 
gentier daffelbe erhaften, und dann noch mehrere bewährte 
Männer. Die erſten drey theilten dem Verf. ihre Aumter: 
Fungen mit, welche er hat beydrucken laſſen. 2 


Berner aber unterbrach biefen. Plau, mehrere Beiefe 
Des Berf. blieben unbeantwortet, und erſt beynahe ein * 
verfloß, bis auf den Sten Briefbas MNſcpt zuruͤck ram. Wenn 
Rec. niche tert, fo hat Abbe Eſthner eine Ahnliche Kinge an⸗ 
sebramt. Lin Gelehrter komme zuweilen in Lagen, in wel⸗ 
‚hen es ihm unmöglich wird, alle Anfprüche zu befriedigen s 
er nimmt ſich auch‘ wohl, ernftlich. vor, din unb anderes zu 
«hun, wird aber nachdem immer wieder unterbrochen, dar⸗ 
aus. dann dergleichen erfolgt. . Sp: welen wir wenigltene 
Wernern einftweilen entfebuldigen ,. big er es felbft thut, das 
er dach inmer fchuldig iſt. Gewagt iſt es, wie dieſes Bey⸗ 


ſpiel lehrt, Mſepte vor: dem Oxuc vielen aur Beurtheiluus 


duuſchicken. 
iſte Astheitung, 4 von ben Quellen abechalpt. 


. 2303 -214. Die ſtufenweiſen Fortſchritte der Matur 


vom unendlich Kleinen zum Merkbaren, und dann oft bis 
zum Fuͤrchterilchen / findet. bey Erzeugung ber Quellen vor⸗ 


zuͤglich ihren Platz. Sim Innern ber Erde wird Waſſer aufs 


gelößt. und verdampft, indem Die Verbindungen. vorgehen, 
wobey Sewertheile befreyt werden, welche die umher liegenden 
Stoffe aͤußerſt erhigen: Als Nebel und Dampf ſteigt diefe 


 Auflsfang in die. Höhe, und wird in kaͤlteren Tewperaturen 


wieder zu Waſſer. Urmöglich iſt os beynahe, daß nicht man⸗ 
che Quellen fo entſtehen ſollten. Luftzutritt iſt da nicht er⸗ 


forderlich· Senn die Rede. ifemicht von hydroſtatifchem, fon 


dern. vom pnevmatiſchen Auffteigen. Indehſen mich es ſchwie 
fallen, irgendwo eine fe entſtandene bedeutende Adelle zu fin: 
den. Dergleichen Dämpfe koͤnnen mit ihrer Bederfraft auf 
der Oberfaͤche seines‘ Waſſerbehoͤlters fiegen, unx damit den 
Ausflug: als. Auelle berirken⸗ ben aufhoͤrt, wenn. diefelben 
einen andern Ausg erhalten. — erhitzte Dämpfe i 
angrän. 


⁊ 1 
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fe, Knaur ehr ein 


Pe erhitzt und durch die zunehtmende Federtraft 


fe zum Auffeisen genoͤthigt, bis es irgendwo * 


—P 


Damp 
Wuelle —— Queſlen koͤnnen war ober kalt 


ausfliegen, nachden he nahe, ober fern von der Möhe, welche 
fie erftiegen haben, ausbrechen. Oo nıag der Geyſer in 
island vielleicht aus einer ewigen Teufe awyergeineden 


erden. 
Den dieſcx Hopothelo gefiel Mec- vornehmlich, daß He 
9 den Verbindungen (Kriſtalliſationen) im Innern ber 
Erbe freg werdenden Feuertheilg als Urheber großer Erſchei⸗ 


nungen dargeſteltt werden. Nimmt men bie fertheureinde 


Bon \oifer: en‘, a man wit. anberg fanın 


1, hen ob 
ah & 5 —— angebaͤuften eiage ⸗ 
cuertheiie erzeugen immer wieher neue Riſſe 
—— iſt es —* daß 20 is 109 Meilen tief noch 
Soalten mit einander € 
feiche die nach dent Eröfern hin zunehmende Schwerkraft die: 
fe Wirkungen Begränzt,. An flüßieem Otoff kann es darin 
ficht fehlen: fie erhalten deufe 
theilg aus dem feften Geſtein. Kann die Kunft aus deu 
Hornblende uber. 7, aus dem Kaldfiein +1 ara Cent Warler 
ſcheiden oder darſtellen, wie viel mebr werben diefe die viele 
Mhr⸗ bindurch wirkende Naturkraͤſte vermögen, 


Doeß man in sen tieffken Cituben feine aus mehrerer 


vice Auffteigende Dämpfe bemerkt, laͤßt ſich leiche erklaͤren: 
unſere Gruben haben immer noch Waſſer unter fi, unmoͤg⸗ 
lid) koͤnnen dieſelden jene Dämpfe durchlaſſen: ſie verbichten 
fi und vereinigen ich mie ihnen als Waller, vermuthlich im 


—F groͤßerer Tiefe. Selbſt die kuͤnſtliche Eroͤffnung der Er 


uͤhrt folchen auffteigenden Dampfen Waſſer entgegen, und 


ent ernt ſo ae Stelle, wo die Verdichtung vor ſich geht, ini: 


me —* mare, 


derglkichen. Dämpfe in der Hbhe auf mädgtige | 


Kiesfäger a enthänden ſich letztere, myid Maßen wartmne QAueb 
len aus. Nur inter ſoſchen Vorausſetzungen laͤßt es ſich er⸗ 
Vaͤren, wis die Wärme und der Inhatt diefer Waſſer cams 
3 mehe Andre hindurch ſich gloich bleiben kann wie die 
arar einen: Cirkel beſchreibt ſich alſo wicht erſchoͤpft. Ans: 
ahrlich tann Ma Der hier 8 nie deroͤbe zu — 


De; 
4 4 J 


ommunieiren koͤnnen, His endlich vieß 


n.theils von anberm Klͤften, 


+ 


— — — — —— 
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ep tieler liegenden Kieslagern moͤgen Daͤmpfe und 
—— ertalten, und dann als kalte Mineralquellen 


zur Tag erſcheinen. 
Zur Erklaͤrung des hoben heißen Waſerſtrachls i in Island 
in es. eben sicht noͤthig mit dem: Werk uuzunchmen , daß Diefe 


Waſſer aus einer ewigen Tiefe emporgehoben würden. Da 


bie Dämpfe mehr Eiaſtiziraͤt bekommen, .je mehr Feuerbr⸗ 
Haͤltniſſe fie umunterbeocdhen durchlaufen, dieſes aber ohne 


>" Bweifel.ie ber Näbe:des Bäyfers seithehen said: fo bedarf «6 


Weiter nichts afs deren Drud auf allenfalls noch etwas hoch⸗ 
liegenden beißen oferhehältuiften. Statt alſo den Grund 
dickes Steabls in der Tiefe zu ſechen, fünte ⸗ Aid umgewants 
in der hr. 

76,813 —$ı7. Dede : und ——* legen indeſſen 
den Grund zu den allermeiſten Quellen. gt, durch eine 
eigene Berechnung, daß die jährliche — * zur Unten 
haltung der Quellen und Fluͤſſe volltommen hinxeichen. 

kiner Anmerküng.desv. Trebra giebt day Schwi ff, au 
Ben Banzen des Geſteins den Auclken Nacholt. Wollte 
dies‘ Schteigroafter was anders ale ein Produkt feun? 


.$. 829. Searke ud beſtaͤndige Quellen kowmen weit 


um.. Der Wrharrumgskentr.ciner 700% langen Peltung gab: 


2. Anlaß .ibast einer Pumpe einen’ Kolben mit einem Pum⸗ 
fe el einzufegen, und der ‚Beräbgerungsftand, erwirete 
ier was Saugwerken die Klappe td, r 

8,36, Sey berrächttichen et Abeeufungen, wenn man 

ſchon viele — — Kae fig hat, ſo daß dieſelbe die 

Kraft ver Kuuſt ſchrinen, darf Man. noch nicht 

gleich die Se — * aufgebeh. Des 


Schacht I73 mit einem Waſſerbehaͤltniß in Verbindung ſte⸗ 
ben, nach deſſen ‚Anleerung d die Waſſer wieder: tiger a ges 


roältigen find. 


Aweyte Abibeilung Von dem Soslyuren and Soc 

ſchaͤcheen ius beſondere. 

6,346. Das Meer buͤnſtet weniger Sat aus als die 

gg zuführen; der Unterſchied -ifE aber Jahr dunderte durch 

in Ruͤckſicht Ben ungcheuren Meermaſſe unmerkbar. 
6. 847. Unſere Salzquellen find urſprunglich ſuͤße Waſſer, Bu 

—Xx auf dem Reife durch ſalzige Schichten ſalzig geworden 


M4 J $, 850, 
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‚g. 230, Der Verf denke ſich den Ruͤchug bes Oceans 
und die Erhöhung her Gebirge gleichzeitig. Fererwirkungen 
trockneten die alten Erdſchichten unterm Ockan aus, und er⸗ 
Soben fir Bag. Thon, Kalch, Gipé ſchon vorhin unkereinan⸗ 
der, fo mußte erſt Thon, dann Kalch, und zuletzt Gips er⸗ 
höben werden .. — 

Dieſe Vorftellung fest voraus, daß ber Gips bereite als 
ſolcher vorhauden war, ſo gut wieder Kalch. Es iſt aber un⸗ 
begreiſtich wie in ein und demſelben Waſſer Vitriolſaure ſich 
nur mit einen Theil Kalcherde vereinigt, ſodann einen an⸗ 
Bern Theil ganz rein. gelaſſen haben fellte, m aber wies 
der. Mit der Alaunerde⸗ ſich verbunden hätte. . glaubt,  ° 
daß mehrere Gruͤnde vorhanden feyn, dem Onpe eine jüngere 
Sritftehung, zuzufhreiben. - Erſt dann als die Beuertuirkungere 
zu einem hohen Arad geftiegen waren, als ſchon der Ocean 

ch in ektone zuruͤckgezogen. hatte, uud durch bie. Erhebungen 

eträchtlihe Behälter von ihm wenigftens in fo weit ‚adges 
ſchnitten wären „daß bie in denfelßen gebliebenen Waſſe a 
Laugen verdampfen konnten, welche ihr Kochſalz fallen ließem 
— damalg mögen die über dem Kochſalz zuruͤckgebliebene vie 
trioliſchen Waller die benachbarte Kalcherde in Gyps umgeän« 
dert haben Suhlammige Waſſer der Art Mögen, nachden 
in niedrigere Gegenden über. andere ſchon erhärtste Suhichten 
Bingeftrient: ſeyn, and Slöggipslager gebildet haben. 
.  Kgst, 892. Gegen’ diefe Hupotheſe hat Hec. ſchon im 
der Einleitung eine Erinnerung” vorgebracht. Hier noch: 
daß zu ug des: Gypfes eben nicht noͤthig ſey, ſich jene 
Behaͤlter eis vollkommen ſſen zu denken. Wenn nur 
Ab⸗ und Zufluß das Verhaͤleniß nicht uͤberſchritt, Bey welchem 
eine Ueberſaͤttignng ſtatt hatte, und Balz miedergeſchlagen 
wurde, fo mußten Immer bie dbern abfließenden Wafler. ſehr 
witriolifch feyn. Daß mauche Ewpfe. ſelbſt Kochſalz und Afphaft 
- als Anhalt jener Gewaͤſſer enthalten, ift befantt: : 
„Ben biefer Sorſtellungsatt iſt auch Bie-große “Hohe bes — 
Waſſers zur Erzeugung eines Saizſtocks nicht närhig, da dien 
ſelbe durch Zu⸗ und Abflug erſetzt wird. Sehr richtig bemerkt 
‚ber Verf. anderwaͤrts, das Meer muͤſſe, ehe es die große 
— abgelegt hätte, weit ſalzreicher geweſen ſeyn, als 
m malen. .. . u . ”. 
6. 855 — 859. Vulkaniſche Gebirge feyen Beine Zeugen 
naher Salzbaͤnke. Diefes ändert ſich nun nach ber eigenen 
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Sheorie dei Be. in der Einleitung, Allerdinge Finnen ud u 


Salzbaͤnke unter erloſchenen Vulkanen fi befinden, nur juͤn⸗ 


gerer Entſtehuug als die, welche in der Nähe der Urgebirge 
angetroffen 


werden. J . 


Nach Langedorf kann das Oalz fi and, anf die Unter⸗ 
lage des Supfes gelehnt haben , doch bleiben dann beyde noch 


Nachbarn. Vogt fand bey Abfenkung eines Schachts in 


men Gipelagen kein Salzwaſſer. Solite, fagt er, „nicht for 
wohl der Gyps als die tiefe Rage das Hervorquellen der Soe⸗ 
le. hegünftigen? Rec tritt letzterem bey. Solzbaͤnke ohne 
Gypslagen in der Naͤhe mochten fih nur unter Vulkanen 
finden, aber Gyps ohne Salz muß haufig in Entfernung 
won der. Werkſtaͤtte, wo der Ghps entſtand . angetroffen 
werben. .. von “ u 


Die uefprängliche unterirrdiſche Feuerskraft muß nach | 
des Verf. Meynung unter den uranfaͤnglichen Gebirgen lie⸗ 
gen; daß man noch Fein entſcheidendes Beyſpiel vom Durch⸗ 


bruch der Vulkane durch Granit habe, entſcheide nichts da⸗ 
gegen. Die Kraft, welche die Granitgebirge erhoben habe, 

doch wohl unter ihnen geweſen ſeyn. Rec. antwortet 
hierauf: dieſe Kraft kann anderwaͤrts gelegen haben, und lag 
wahrfcheinlich anderwaͤrts. Alle Syronger Jaffen ſich nicht 
wohl der: unterirrdiſchen Feuerskraft zuſchreihen; fie war 
wahrſcheinlich ſelbſt erſt durch eine vorhergegangene Revolution 


in dieſe Wirkſamkeit geſetzt worden. Alles Feuer ſtrebt ſeiner 


geringen Schwete halber bekanntlich nach der Höhe: Als 
fh. unſer Planet noch in ſich ſelbſt ohne aͤußeren Anſtoß bilde⸗ 


te, fo mußten nach dieſem Nalurgeſetz die Feuertheile ſeine 


Oberfläche einzunehmen fuchen, und wirklich einnehmen, 
Tach des. alfmahlisen Bildung, Abfcheidung und Senkung 
der feftun Stoffe „ mußte ſich dernach die allergroͤßte Menge 
der Feuertheils in der Atmosphäre befinden, ein großer Theil 


auf und in dem Waſſer, und ver allenfalls ein geringer Theil ° 


konnte im Gemiſche figiet fich in etiong wieder nach dem Mit⸗ 


telpunkte hinſenken. Ihnen kann man ſolche Anhaͤufungen 


und Explaſonen, woche erforderlich waren bie Grenitgebirge 


. mu erheben, nicht zufchgei 


- Die Naturwirkungen ſtehen im ganzen Weltall im. Zus 


ſammenhange. Sollten wir nicht ben diefer ſonſt unerklaͤrba⸗ | 


ren Erſcheinung den Grund davon in Dielen Verbindung des 


Sanzen ſuchen koͤnnen? Ein nur Planeten zu nahe ge⸗ 
Ä 5 


tom» 


— 
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kommener anderer Seltkoͤrver Pan vielleicht derch Anniehen 
auf den unfrigen, oder letzterer auf jenen ſo gewirkt haben⸗ 
da dieſe Erhebungen erfolgen muñten. Wurden eben dadurch 
zůgleich andere obere Lagen erhoben, welche, weit fie aus 
weniger erhaͤrtetem Stoffe beſtanden, wieder umgekehrt zu ⸗ 
tuckſtaͤrzten: ſo Fomiten dadurch wenig gebundene Feuertheile 
in die Tiefe vergraben werden, woraus fle ihrer. Natur gemaͤß 
wieder empor fireßten ; ſomit die nachfolgenden Erfheinungen 
erwirkten Des Verf. Hrhauptung , daß bie Heerden der 
Vulkane ſehr tief fenen, leiter uͤbrigens bierunter nicht; 
benn dag Breunbare konnte fo im fehr große Tiefen sr 
werben, a“ unter den Granit zu kommen. 


.S. 065... Ea ſcheint alhh her 2hon. bag Aaıgenbe der 
Sal: Testrgefhichen — gebilder zu haben, und ber Gyp⸗ ei⸗ 
gentlich das Liegende, oder das Nette. | 
" An Siebenkürgen hat man un Sichtel noch nie das 

Menarinser bet des Seeinlalyee erreicht, ob anderwaͤrts mit 


8. 868, Aus der ptaͤvalitenden Eigenſchaft der ewert, 


welche eine Soole mit ſich führt, ſchließt der Verf. auf die 


Entfernung des aachitas, z. B. die Wetterauer Quellen 
führen Kalcherden, folglich iſt das Salzgebirg entfernt. 


; , Dielen’ gs ſtehet verfchiederies entgegen. 5 Say 
bänfe in der Nachbarſchaft der Bulfane muͤſſen nicht Npthe 
wendig Ewpslagen neben fich haben, 2) Haben fie derglei⸗ 
dien neben fich, fo Fünnen.dach. die Waller durch die Lagen 
der ohnehin in ber Naͤhe ber der Vulkane ſehr verworreuen 
Schichten genoͤthigt werden ‚bald, in die höhere Floͤtzlagen zu 
ſteigen, und fo ihre großte Reiſe durch Raldıflöge zu machen, 
Auch der geringe Schalt der Wetterauer Quellen wir nach 
‚nf ein Zeichen der Entfernung,“ : Aber man hat. ja S. 202. 
dieſen noch nirgends tiefer als 100 Fuß nachgedohrt. Wie 
ſehr muffen ſie in den waſſerreichen Kalchflotzen durch Zutriet 
wilden Waſſers geſchwaͤcht werden, daher —— — auch 
x große Menge der Doolquellen dieler Gegend. - 
Steinſalz wiirde von ber Hite „ welche Laven erzeugt, oben 
„seihmohen , zerpraſſelt, aufgefahren, und in die obere Ge- 
„birisiagen geworfen worden fen, von dem allen fich doch 
„feine Spur firde.“ Wäre: dies geicheben, fo wuͤrden der: 
gleichen geſchmolzene und derſtreme Maſſen laͤngſt von den 
ages 


\. 
⸗ 


Week — 1685 


dJagewaſſer aufgelößt folglich unfern Deohehenem entfähee 

ze Es ift aud) —2 daß dies dien verbab. Bo bie 

Soole einfochte, war nur Sicdhike erforderlich, VNider der 
deuerswuth kam ſchwerlich fo mas zu Stande. 


teuve und Wild glauben, mehrere —* Ealz⸗ 

fein befämen ihren Gehalt von einem großen Stock. Daß 

abe nur einer Em ſollte, dazu gehören, nach des Rec. 

ung, wohl mod)‘ mehrere Wahrſcheinlichkeitsgruͤnde. 

die angeführten, und märe er, fo hätte man Urſach, ihn 

= hoben vulfanifhen Rhöngebirgen zu fuhen, „womit 

Pa niedrigere Vogelsgebirg im Zufammenhang fteht, Bi 

-„ tiefer mag Galle und. —— dieſen Punkt liegen. 
als die Wetterau? Alſo kein Wunder; wenn jene Del 

weit reicher als diefſe — 


6,869. Gehe wihtis If Gerpes. Bag per · tout ou 
| yasni foible, gu yant on trowrer nme ylmn 
.- ge wu N den Deuft, 

ung n v. 
= Weir v. Eſchen und — Zeit ais noch. wenige 





Natut forſcher das Chr der — ihrer Aufmerk ⸗ 
— werth bieten — groß und bewanderungewürdig 
| . Datum bin m man den Auttoſen 975 { in Nedern Bi 
. —— — — 
| $,.87°, Unter einer tieflegenten Zhendes fh bie 
“ Goviguelke ziemlich unyerfälfht durch. Solche Waſſer kom: 
men mehr ven den urſpruͤnglichen Gebirgen, es —*5 * 
bey weniger Comnunieationen mit den wilden Waſſern, und 
wo ihrer vorhanden find da ſteigt die Soole — dee ein 
* Hydrodynamik in die füßen. Waſſer eher 
aß diele in die Soole fielen, um fo — * die, ——— 
uhr in Anſchlag komme, afs die fpecifi Schwere ur 


Seole. 


| Srieee Adtbeilung Bon ven Mitrein dar Cu·icen 
und —* —— — und die zur Erſchrotung bau⸗ 
waͤrdiger Soolen taugliche Plaͤtze kennen zu Kernen. 
. 875. Allgemeine Regel für die Wahl einer Stelle 
zum . und Sofa hergeleitete beſondere für hoch 
ur — m recken 
too ſchwarzer Thonſchieſer 


8.8 igen, 
Gefähe op aufregen Sri iſt, auch von — 
| ver«⸗ 


I 


u Aedeniagie. 


. verlaflen, ſuch faenick, Bnuen reiche Soelen duthecdur ſn 
Im Baden Sebicge ſcheint das Seeintehlemſebirs end Stelle 
— "bat ynjählige Gypegebirge nhne. Grolueilen er: 
ſchroten, und umgewandt. ‚Hingegen bat man in der 
barl haſt der Steinkohlen noch wenig vergebliche Vetſu g.- 
macht. Halle, Schmalkalden, Allendorl, Grofenfalza, 
zenach, Rothenfeld, Una, Werl u. ſ. w. viele Rußiſche fir 
| ‚Fnstice Gaben beweiſen diefeg. 

Nach Her. Vorftellungsare von ber Entftehung der Salz 
baͤnke If, dieſes wohl zu erklaͤren. Die haarzige Subſtanz 
des Meerwaſſers muß allenthalden in der Naͤhe wo es gel, 
ten worden, agblichen oder vorhanden geweſen feyn. 
man jeßt auf Soolen, tus dergleichen nicht in der Mae 15 
in, Fa n In Siebpläge — — 35 die 

de nde deſtruirt. ps hinge⸗ 
gen iſt nicht einmal ein imtbipenbiger Gefaͤhrde der Galzaͤnte, 
weil er feinen Urſprung nicht dem Meerwaſſer allein, ſondern 
denen ben Chedpläßgen nahen Krlehlagen gu danken hat. Ben 

* in entferste Gegeuden geführten ap . Ind Steintohlentagen 
fkann die Eigenſchaft des erſteren, ſchnell zu erhärten , benennt 


* R 


Spole suführenden Kluͤften tree —X geweſen, auch 


kann ein Theil deſſelben durch Aufloͤſung und Miederſchlag ver⸗ 


u fest worden feyn; in beyden Källen war der Zufammenbang 


mit „des Beugungsfätte, unterbrachen, welche Unterbrechung 
‚dep Biteinfehlenlagen weniger Staft gefunden haben mag. 
$ 381. Die Thalftachen Haben ſelbſt ordeutlich ohnge⸗ 
fe das. —— Fallen als die benachbarten Gebirgsſchich⸗ 
ven. „Di e zu .verfichen muß Breite und Eeſtredung des 
m Raͤckſicht genommen werben.) 


ine Abtbeilüng, Ceſchrotung und Gewinnung ber 
ellen 


6.893. Die flärkere Ausforderung der Soole kann uͤbeln 


Einfluß auf ihren Gehalt haben. Urſachen und Mittel werden 
vor und nach angegeben. 

76,897. .Die Abnahme kann gar langſam gehen In 
10 Jahren wird die Abnahme von 4 auf 34 Loth, vieleicht 
der verſchiedeyen Temperatur, Morunter die Ooole gewogen 
werden, zugeſchrieben. Erſt nach 30— 40 wird vielleicht 
die Aufmertſamkeit gereigt, und nun irrige Die. mit Sf 
fangen u ſ. w. ergriffen, ' | 


u Elze 


| 


Le⸗haelbgle. 187 
75,399. Man hat niche zu Färhein, daß eine srichentene 
Q ueſle burch Die oberen milden Waſſer Im Tiefiten des Ochachts 
»erumebel werde. ‚Die Lehre der Hydrodynamik und Er» 
fahrungen (melden Bild noch einige in. der Anmerkung gu: - 
Tege) beweiſen ditfes. Wie ſich dabey zu verhalten, wird in 
Der Folge gelehrt. * J 

Bey ©. 240. if im Paginiren gefehlt, und ein Sprung 
auf 247 vorhanden. Auch iſt die ate und ate Abtheilung nicht 
enge abgeſondert. Der Verf. entſchuldigt ſich destvegen. 
S. 199. mit bem Aufenthalt, welchen ihm Werner gemacht 
Habe, und der nahen Veraͤnderung feiner Lage: Er fpriche 
hier von zerftößeter Gemuͤtheruhe und Kummer, Was doch 
dieſem rechtfchaffenen verdienftvollen Mann beunruhigt haben 
mag ! moͤthte eine erwuͤnſchtere Rage ihn bald wieder ganz ba . 
ruhigen. Dies wird wohl jeder redliche Lefer, welcher weiß, 
was Maͤnner der Art verdienen, mit Rec. wuͤnſchen. 

. 922. Langedorf laͤßt nach jeder angehauenen wilden 
Queſle erſt 10° bohren, um nicht mit. Schachtfoole und Sool⸗ 
quelle zufammen zu ftoßen, weil letztere fonft fich mit den 


"wilden Waſſern eher mengen. 


6.923 — 924. Bon Stollen und Umbruͤchen. Zur 
6. 926. Wortrefflich geſagt und ausgefühet, daß die Ver⸗ 
Deffesung der Soolen alles übrige von Wafthinenanlagen, 
Gradirhaͤuſern, Oiedereyen u. ſ. w. weit uͤbertrift. 


Ree hat mehrmals in dieſer Bibliothet den Diangel ei 


ner guten Theorie der Lagerſtaͤtte der Salzlagen und Quelien 
beklagt, Nunmehr wird ſich von einigen wuͤrdigen Maͤnnern 
berifert, dieſe Luͤcke zu füllen. Unſer Verf. hat ſich durch dies 
fe Schrift einen vorzuͤglichen Rang darunter erworben, unb 


‚man kann ſich in der Folge von ihm noch. viel darin derſpre⸗ J 


chen. Jetzt iſt aber auch ein ſehr guͤnſtiger Zeitpunkt dazu, 
in welchem geologiſche Kenntniſſe weit mehr geſchaͤtzt und bes 
Arbeiter werden ale vormals. Noch ſehen zwar manche auf 
einen derſelhen, als auf Traͤumereyen herab, weil man 
ſo oft zu Hypetheſen feine Zuflucht nehmen muß, fie denken 
aber nicht daran, daß die Vorfteflungsarteh von Entſtehung 
und Urmbiſdungen unferer Erde mit den wichtigften und nüße 
lichſten. Kunſten ſehr nahe verbunden‘ ſeyn. Die meiften, 


weiche Dies Fach wirklich bearbeiten, fehlen durch Ginfeitigs 


keiten, fie kennen die mannichfaltigen Kräfte, womit die Nas 
tur wirkt, und beſtreben ſich doch Das meifte aus a 
. . rafte 





— — 


andene Streitigkeiten zum Winsen. Die geſa 


vrutandeiie unmlet⸗ 
Menge den Verdachtungen dienet auch dem; welcher audere 


Nach ec. hat dann erft Die Gedlogie und was. damit 


aufänimen hängt, die befte Auspildung zu erwarten ‚wenn 
‚man vhne ale Vorliebe für einie Naturkraft fich aller bean . 


ten —æã ſ * wit ſcharfſtuniger Auewabl bebient. 

Dieſer doh wird ihm übrigeng entichuldigeh, daß er, ohn⸗ 
nachte bie Recenſion mehr, als den grwoͤhnlichen Raum 
singimmt, doch die Schrift hauptſaͤchlich aur von dieſer Seite 
deurtheilt hat, Eben fie if es, wobey durch Betichtigen, 
Zuſanmentragen und Mittheilen noch beſonders viel gewon⸗ 


nen⸗ erben kann. Der Salinlſt wird das ‚Qu euedem, | 


N 
Aber 26 üsrigen Inhalts dieſes eigen Pa 


halber , waͤre zu münfchen , daß auch Regenten und M nee 


too nicht die Schrift, dach ben Schluß lefen, und dem bier 


- ‚angeführten Deyfpiel der. Republit Bern 
| ee une Erfolg, ſondern auch —— mägen. 
obgleich ohne glücklichen. Erfolg ſchaͤtzen, dazu gehören nicht 


gemeine Kenntniſſe. Aber nie oft fehlt ex zuweilet de 


Obern felbſt an gemeinen "Kenurniflen, ja fogar an der 9 on 


288 | Ä Tedenßgh. N 
rihe detjebiua Ber Sihenſchaft geteichen die daruͤber 


feic, die Wichtigkeit der BGegenſtaͤnde zu erteimen! Doch ge⸗ 
hört das alles zur beſten Welt — Hilft mit dazu, baß Men⸗ 


fchen hierunter oft ihren utwollkommenen Jeiſtaͤnd zu vetrach⸗ 


tem Gelegenheit haben, ‚alfa mil wenigerxr Berlegenbeit auf 
den Zeitpimft hinblicken, wo fie ihn nerlaffen muſſen. 


Noch hat £. als einen Anhang von den Mitteln wilbe 


Waſſet vonder Salgguellen. abzuhalten beydrucken laſſen. 
Biruve Di dir wur und bie Arbeit feiner wurdig. 


4 


«€ € gings kehte v vom Wehſelgeſchaſfe, ober 
Handbuch eines Banquiers und — ent⸗ 
haltend die Entſtehung —— * 
elbriefe des Wechſelnegozes, der Bauten, M 
„fen oder großen Jahrmaͤrkte, Münzen und Cour⸗ 
fen bet Rernehefien Handelsplaͤtze Eitepet — 

Eon- 


! 
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Handlungeaiſenſchoft. 189 
Ceatwrichchen Wochſel und Agioberechnungen. 
Biete Auflage. Dresden, bey Hilſcher. 1792. 
39 Bog. in 8. 16 Fe. 

Der Verf. redet von der Entſtehung der Besselbtiefe: von 


ihrer eſchafſenheit vom Wechſelgeſchaͤffte überhaupt, und 
ey zu beobachten ift; von den Banken, von den 


| Defn und Jahrmaikten, von sontoriftifchen BDerechnungen 
und 


der Wechſelvaluten, und giebt endlich von den M 
Spurfen der vor ngbenften Wechſelorte Curbpetis Nadiriht: —  - 
Alles was diefe Degen enthalten, findet man bey fo vielen 
andern Schriftſtelern, ausführlicher nud gruͤndlicher; das 
Publikum würde daher nichts verlohren hadın, wenn fie Pin 
ungelehrieben und ungedruckt geblieben wären. 


— 


Wii und. neuere. politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Dr. Seins Geſchichte der Römer von Erbauı ' 


ung ber Stadt Kom bis auf den Untergang des 
abendlaͤndiſchen Kuiferthums Aus dem Eingie : 
ſchen nach der fechften Ausgabe neu überfeßt und 
mit einer Geſchichte des. Öftrömifchen Kaiſetthums 
‚ergänzt ‘von Ludwig Throbul Kofenarten, dee: 


* 


Wernunftweisheit Doktor, der Eranrfchufe * 


Wotgaft Rektor. Leipzig, in der Weidmanni⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1792. Etſter Band, au68 
Seiten. Bwedter Band, EL Seiten ins. 


a RE nu 
. * * den, Titel: | 
Die Geſchichten der Romer von Romulug bis auf / 
den letzten der Conſtantine, von L. T. Koſegat⸗ | 
ten, erſter und zweyter Ban. 
ze u Drieſe 


1 





gen ſchleppenden Ueberſetzung hat das Werk ſehr viel gewon⸗ 


einzige Gewinne ‚denn bie übrigen Fehler ſind, wenn wir 


l | 


} . 
. 390 WBehſqachte. 


Din vern Bände find many die Aebeit des eugliſchen Werf., 
ste oftrömifche Geſchichte wird Hr. K. nach einem ähnlichen 


Maasſtabe felber bearbeiten. Als Umſchmelzung der bisheri⸗ 





Ten: denn bie Schreibert iſt nicht nur fligßender, 
andy lebhafter, und, einige neugepruͤgte Worter und Wort 
‚fügungen abgerechnet, vortrefflih. Dies ift aber auch dev 





einige wenige abgeuͤnderte Heflerionen ausnehmen, alte ſtehen 

geblieben. Untritiſche Nacherzaͤhlung maͤrchenhafter Geſchich⸗ 

ten, parthediſche Erzählung mancher Begebenheiten, veran ⸗· 

laßt durch partheyiſche Darſtellung rönıticher Geſchichtſchreider 

‚ Ye wenig Geſchichte des Innern Roms, obderflaͤchliche Betrach 

" ungen und fihiefe Urtheile: Dies ſind die Fehler, für weile. 
ein leichter, geſchmackvoller Vortrag nicht hinlaͤnglich entſchaͤ⸗ 

diget. Man hätte mit dem Dienſte, den Goldſmitb bisher 

auch unſrer Jugend und unferh Geſchichtsdilettanden geleiſtet 

bat, zufrieden ſeyn, und diefem bisher beliebten. Werke ein 

anderes nachfolgen baſſen ſollen, welches durch deſſere Vorzüge 

auch beliebt zu werden verdient haͤtte. Da He. K. ſeinen Na⸗ 

men nicht nur als Ueberſetzer, ſondern auch ale Verf, bat vor⸗ 

fegen laſſen: fo mag. er auch, wenn en gleich nur nach 

Botdfmitb gearbeitet haben will, für alle bie Fehler 


haften, die er Bat ftehen laſſen. Hieher gehört nun erfälich“” 


bie Aufnahme ganz fabelhafter, hoͤchſt ungewiſſer oder wenig⸗ 
ſtens zweifelhafter Erzaͤhlungen, ohne auch nur ein Wort 
von ihrer Grundloſtgkeit oder Ungewißheit zu ſagen. Ein⸗ 
mal wenigſtens haͤtten doch die Leſer an die Unſicherheit der 
kömifhen Geſchichte bis auf die Einaſcherung Roms durch 
bie Gallier erinnert werben follen. Aber ©. und K. thun 
dieſes nicht nur nicht, fondern erzähfen die Hiſtoͤrchen von 
Wahrſagerey, Anzeichen und Orakelſpruͤchen eben fo treuher⸗ 
zig als Livins. Beynahe argwohnen wir, daß Hr. K. die⸗ 
ſes gethan habe, um der Geſchichte einen antiken Anſtrich, 


"den Roſt des Alterthums Ju geben. Das läßt ſich wohl 


- in einer Spoopee kechtfertigen, aber nicht in eiher ſchlichten 
Geſchichtserzaͤhlung. Doc auch die Begebenheiten nach jener 
Zerfi hrung find oft ohne Prüfung dem feichtgläudtgen und 
parihehiſchen Römern nacherzaͤhlt. Dies gilt infonderheit von 
der Sefchichte der punifchen Kriege. Kegulus 3: D. wird 
‚Auch hier von den Zartbaginenfern auf das grauſamſte hin» 
gerichtet, ungeachtet ber wohlunterrichtete Polysius zu 

ichts 


N . 


Ge 9 


niches davon gebentt, und Diodor von GSleillen (in einem 
don Dalois aufbewahrten Fragment des XXIVſten Buche 


Eben fo wenig weiß Polybiss von der Undantbarkeit der 
Carthager aegen den Pacedämonier Kantippus-, die ihren 
Grund in nichts hat, als in dem Haſſe ber Rainer gegen die: 
fe afeitanifchen Phönizier. Auch iſt es ungegeänder, daß fie 


den Rantippus auf Anfuchen von den Sasesämonletn erhalten. 


Haben. Er befand ſich mit andern unter der Schaat anges 
worbener Söldaten, und machte durch einleuchtenden Tadel 


der bisherigen Anftalten der carthagifchen Feldherren gegen die 


Römer und durch Kenntniß Lackbämpnifcher Kriegszucht auf 


ſich aufmerffam. Hannibals Sptengen der Alpfelſen durch 
Weineßig uͤberlaͤßt die Kritik gleichfalls dem leichtglaubigen 


Civius, und haͤlt ſich lieber an Polybias Erzaͤhlumg, nach 
welcher das Unternehmen noch immer groß, aber doch nicht 
‘fo gar uͤbermenſchlich und abentheuerlich erſcheint. Fweytens 


"bat Hr. K. ſeinen Autor auch wicht in Anfehung des Maus 


gels der Innern Geſchichte Rom's verbeſſert, welches in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Statiſtik, was die Geſchichte dis auf den Untergang 
der Republik betrifft, aus Ferguſon, und. was den. Zuſtand 
unter der Nedierung der Kaiſer anlangt, aus Gibbon, fo 
leicht Hätte ergänzt twerden Fünmen. ‘Auch vom: moraliichen 


und wiſſenſchaftlichen Zuſtande der Nation erfahren wir ſehr 
wenig. Drittens hat K. miehrere ſehr ungläckliche. Neflerion 


nen Gs. beybehalten, wovon wir nur einiges anführen wollen. 
Die Verbrennung der zwoͤlf in lateiniſcher Sprache geſchriqbe⸗ 
nem Buͤcher Numa's über religibſe von ihm angeordnete Ges 


- feiner Geſchichte) uns auf gang andere. Vermuthungen leitet. 


7 


braͤuche ſoll ſie von dem Gelächter der Nachwelt befreyet har - 


ben. Iſt die Erzählung wücklich dichtig, woran einſtweilen 
zu zweifeln ung erlaubt ſeyn wird: fe gieng dans ein ſchaͤtz⸗ 


bares Denkmal: des Alterthums verſohren, weiches nur denn . 


fenigen‘ ein- Gegenſtand des Spottes hätte werden koͤnnen, 
die richt im. Stande find, aus Ueberbleibſeln dieſer Art die 
trefflichften Bemerkungen zur Geſchichte der. Menſchheit here 
aus zuziehen. Sie müßten, wenn fie noch vorhanden toären, 


de ausfuͤhrliche Beſchreibung des joͤdeſchen Gottesdienſtes 
in den moſaiſchen Schriften iſt, über weiche nur ein unwiſ⸗ 
ſender Wihling lachen kann.S. 141. (1ſter Th.) wird die 
Annahnie des Soldes für einen Beweis angeſchen, wie ſehr 
die Roͤmer von ihrer urſpruͤnglichen Tugend aucgeartet ſeyen. 


für ben — Geſchichtſchreider gerade das ſeyn, was. 


— 


N. A. D. B. U. D. iSi. Nio Heſht. NKonn⸗ 
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Soon 193 —— Beſchichte. 
Kbvointe wehl bas Volt fuͤr die immer · verheißene und. nie ·er · 
uullte Vollziehung des Ackergeſetzes, das man, aller tribliuie , 


| eiſchen Demotrasentputh ungeachtet, dennoch nicht fur io gay - 
unmbillig halten. kann, eine unichäslichere Vergutang annehe - 

men, da es ſelbſt durch eine Abgabe die Entrichtung biefer 
Ausgabe dem Stante erleichterte ? Dech die Unrichtigkeit die⸗ 
fer Betrachtung erhellet aus dem, was gleich nachher erzahlt 
wird. Wenn namlich Feldzuge lauge dauerten, und das Feld 
deshalb unbebaut liegen blieb. fo mußten die Krieger. den 
0 Met deu Jahres Über nicht nur in äußerer Duͤrftiekeil 
ſchmacuen, ſondern wurden auch, weil fie ſich genöthigt aba 

Schulden zu machen, von den reichen und vorgehuen Glau⸗ 

bigern (nicht Schmlönern, wie Hr. K. ſich ausdrückt) auf 
das grauſamſte geplagt. Daß die Tusend damals auch unter 
den Plebejern nicht erſterben fen, erhellet daraus, day bey 
der Delacerung von Dei, ungeachtet der Aufhetzungen ber 
Tribunen, die Reichern Pferde zu kaufen, und die Acrmern 
- zu Buße zu dienen, fich erboten. Ueberhaurt iſt es um ſeiche 
allgemeine Charakteriſirung eine mipliche Sache ;. .mai vers 
wickelt fi) unmerklich in Widerſpruche, wie auch bier guides - 
ben IT, : indem S. 135. ein entgegengeſetztes Urtheil gefallt 
wird: dies wear, beißt es bey den Kriegen mir Pyrebus, 
da deitalter Der Kömifchen Ipgend. Wenn der Verf. _ 
glaubt, daß die Römer. erſt in dieſem Zeitalter ſo tugendgaft 
eworden ſeyen: ſo koͤnnen fie wenigſtens keiner Ausartũüng 
von der urſpruͤnglichen Tugend beſchuldigt werben. Vier. 
tens laſſen ſich der Britte und Deutſche durch die Romifhen _ - 
Geſchichtſchreiber oͤſters zu partheyiſchen und mirichtigen Ur 
theilen uͤber Perſonen und Handlungen, verleiten. Der tiotst« 
ge Patrizier Coeiolan, (S. 33, fg.) der auf Einführung ber 
drüdendften Asiftofratie bedacht war, ve. dient unſers Erach⸗ 

Ä tens die Lobrede nicht, die ihm bier gehalten wird. Wenn 
— er wahrhaft edel geweſen wäre, und feinen Ruhm nicht in 
rn wilder, das Volk mit Füßen tretender Groͤße geſucht hatte: 

bvp wuürde er nicht ſein eigenes Vater land bekriegt haben. Der 

Sieg, welcher nachher uͤber ſein Herz davon getragen wurde, 

iſt niche der wieder erwachten Baterlandsliebe — denn ggen 

des Vaterlands Flehen war er taub — ſendern der Fami⸗ 

tienliebe zuzuſchreiben. Zwar benahm ſich das Volk birben T 

‚nicht am beften, wie es felten chut, went es fich gegen Drü 
. und Ungerechtigfeis auflehnts allein das kann des folgen Pas 

trtziers Deteagen, wodurch ez daſſeibe Bis zu Diefer Wuth reiß 
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WVGBeſchichte. 193 
te, nicht rechtfertigen, ticht einmal entſchaſbigen, und alle 
feine Wunden und Siege find für ein folches Unternehmen 


eine wache Apolonie. &. 103: wird es eine Feechheit ges. 


nauınt, (in der dicen Ueberſetzung heißt e6 doch Kur eine Alıbns 
beit) daß die Teibunen. (eigentlich Terentilus, daher ee 
lex Terentilla hieß) verlangten, daß ein Codex geichriebenet 
Geſetze geſammelt werden ** , worin der Bejirt der Pflich⸗ 


. temdes Bolts (oder bielmehr haͤuptſaͤchlich der eonſulariſchen 


Gewalt) aufs genaueſte abgeſteckt ware. Wie koͤnnte mal 


bey ſo vielen patriziſchen Giwalcihaͤtigkeiten dem Welke den, 


Wunich nach Sicherheit ſeiner Rechte verargen? ut dag. 
kann getabelt werden, daß fie dieſes Geſetz in Abweſenheit der 
Conſule vorſchlugen, und ſtaͤtt der bisherigen druͤckenden Mes 


glerung demokratiſche Tyraͤntiey geſetzlich zu machen, im Sin⸗ 


ne hatten. Und auch in dieſem ſylimmſten Falle war⸗es dych 
nur Gewalt gegen Gewalt, Kampf des zahlreichern Haufens 
gegen die reichere und bisher maͤchtigere Parthey. Die Feh⸗ 
ler, die das Voik degieng, find wenigſtens weder zahlreicher 


noch groͤßer, Als bie des Senats; vielmehr zeigte es tft eine 


bewundernswuͤrdige Unpartheylichkeit und Greßmuth 8 
mar Kriegstribunen init conſulariſcher Gewaͤlt ansı önete, und 


“die eine Haͤlfte derſelben Aus den. Patriziern, die andere von 


den. Plebejern genommen werben konnte: wählte es, unge⸗ 
achtet ſich viele Mebejer meldeten, einigemal nach kinander, 


⸗ 


lauter Patrizier. „So wenig, heißt es bier, iſt de Menge 


„mit ſich ſelbſt eiuſtimmig.“ Naruͤrlichet und billiger. ſcheiug 
die Bemerkung folgendergeſtalt ausgebruckt werden di muſſen 


»& ſehr liebte das Wolf, tiachdem einmal ſeine Freyheit und 


„feiite Rechte geſichert waren, das aͤllgemeine Beſte des Va⸗ 
„terländes, daß es die Partheyſucht für ſeinen Stand vet⸗ 
„gaß, und, weil es keinen aus ſcinem Mittel für würdig zu, 
„dieſem Amte hielt, nur Patrizier waͤhlte.“ Euetitas ed⸗ 
rum comitiorum, ſagt Civius, doetiit, alios animos il. 
contentione libertatis dignitatisque, alios ſecundam de: 
poſita certamina neo iudicio efſe. Nach geendigtet 


| — von den decemviraliſchen Streitigkeiten wird ©: 
30. die 


| : Detnerkung gernächt, daß die Roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber hier die Farben zu grell Auftragen ;. inzwiſchen habe 


der Verf, da ihm die Gränzen des Werkes keine Untetſu⸗ 


hung in die Wahrhaftigkeit ber Geſchichte geſtatten (aber 


doch wohl wahre Gefhichte ir erzählen: niche hindern ?) es fit 


weite gehalten, Die dercori 


ber Geſchichtſchreiber auf Treu 
Na. 


t 


— 


— 


— 


19399 S“e ecſchichte. 
und Glauben anzunehmen, als mie Anmaßung eines ſelte⸗ 
nen Scharfiinnes zu bezweifeln.- Diefem allzubekheidersers 
Grundſatze haben wir unter andern ‚auch ©. 202. die, Aufbe⸗ 
wayrung der Fabel von ber 120 Fuß langen Schlange zu dan⸗ 

tin, die dem Plinius ohne weiters nacherzähle wird; ihre 

Haut Toll fogar noch zu diefes Naturforſchers Zeiten zu ſehen 

‚geroefen ſeyn, da er doch blog erzählt, daß fie bis auf dem’ 
Numantiſchen Krieg, alfo ungefähr anderthalß Hundert Jahre 
vor ihm, vorhanden geweſen ſey. Eben fo ſchuͤchtern aus 
unnrichtigen Srundfägen ift der Verf. auch in Beurtheilung 
des Charakters des €, Gracchus. Die Gefchichtichreiber,, 
ı fügt er, behaupten, daß alle feine Plane lediglich auf Auge. 
dehnung feiner eigenen Macht berechnet, und feine Tugenden 
.ı „blos Kinder des Eigennüßes geweſen feyen. „Ein folhes: 
Vorgeben, fährt er fort, ſcheint freylich aus Feiner der 
bisher von ung erzählten Handlungen feines Lebens zu erhel⸗ 
len: jedod) geziemt es den Neuern nicht, "mit den alten Ge⸗ 
‚Hichtfehreibern über den Charakter des Alterthums zu hadern; 
fie bannten Die Menſchen ihrer Zeit am beſten, und vielleicht 
verdarmmen fie fie oft im Ganzen wegen Fehler, welche eins 
.  Alne Aufzuzählen fie der Muͤhe niche werth fanden.“ Neger 
den läßt ſich nun manches fagen... Iſt es ein bloßes Vorge⸗ 
ben der Alten: fo koͤnnen wir. nicht mehr im Zweifel ſeyn, 
wie wir von C. Gracchus denken ſollen. Daß die alten 
..." Sefchichtfchreiber einen Mann, von dein fie fo vieles erzaͤhlen, 
bein follten,, ohne desjenigen zu erwähnen, marım fie ihre 
tadeln, iſt und nicht bekannt. Kerner find Zeltgenoflen, in- 
ſonbderheit Mitbuͤrger Fines Staats, oft am allerwenigſten 
zit nupartheyiſcher Schaͤtzung der Charaktere fähig, und bie 
- Nachwelt urtheife in ber Ferne, wenn ihr nur Data genug 
von Freundes‘; und Keindeshänden überlicfert werden, . ges 
meiniglich weit richtiger. Endlich wiffen wir ‚Beinen roͤmiſchen 
Geſchichtſchreiber, der als Zeitgenoffe der Gracchen uns - 
ihre Geſchichte erzähle Hätte. Livius — und wir haben 
die Brzählung von dieſer Gefchichte nur in ber dürfrigen Epi⸗ 
. tome — lebte um ein gutes-Tpäter, und ſtehet eben nicht im 
Mufe, der Parthey der. Wolksfreunde alu ſehr zugethan ges -. 
weſen zu feyn; und Cicero's Deffamationen, dem es ſo ſehr 
um das Anfehen des Senats zu thun war, wenn derſelbe auch 
“ Ungerechtigkeiten verübte, follen doch wohl nicht den Werth 
oder, Unwerth biefer Männer beftimmen? Caͤſats Ermor- 
. bung, ein fo viel gewaltthaͤtigers Untetrlehmen, billigte Po | 
DE 20 ſenas 
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Rebner, daß Beginnen der Sracchen hingegen 


ſenator iſche 
mird von ihm verdammte. Wie kann man uͤberhaupt/ ohne 


Partheygaͤnger zu ſeyn, bey einem Senate (wir ſprechen nicht 
usa einzelnen Gliedern, in denen pielleicht die Liebe zur Tu⸗ 
gend nicht ganz exloſchen war) Gerechtigkeitsliche verausieken, 
Ber bald nach. diefen Gracchiſchen Berfällen feinen vormali⸗ 
gen Tugendruhm in -Fuguusbap Angelegenheiten fo. Idnuäh- 
Sich befleckte? Beym Volke fand ſuh damals noch alte roͤmiſche 
Treue, nicht aber bey dem Patriziat und Senat. Wir wür 
den alſo hier lieber dem Plutarch una Appian, welche das 
Unternehmen der Gracchen vertheidigen, gefolgt ſeyn. ©. 
214: hätte die -Impartheplichkeit, sechangt am bemerken, daß 
die Karthager dem zweyten puniſchen AKrieg nicht undeleidige 

augefangen haben, ſanderu, wie wir ang Polybius wiſſen 
durch den Einfall der Roͤmer in Sardinien während. der 
Friedenszeit und dur die. ihnen zur Zeic ihren. Schwäche abe 
gedenngenen Gr 
®. 268, gefast. iind, Aaß. ſich Kaͤrthago's ganze Cräby 
allein auf den Gendekisusrundet babe, „ein flüchtiges und - 
wieiges Wefm., das eigentlich zu iuchts nuͤtzet, als eine. Dig - 


„En heranspifägmücen, Raubluſtige anguloden, umb.dap . 


WSctahtapies:zu feinem, Untergang -herauszunugen ,° fa.nepr 
raͤth das Eine gar zu geringſchaͤtzige Vorkellung ven her Ben. 
Allıng der Handelen nationen überhaupt, und —— 
insbeſondere, wepon Polybius, der mohl unterrichtet, ud 


aAicht nur ein Zeitgenoſſe, ſondern auch ein Freund der. Sci⸗ 


wionen' war, anders urtheilt, indem er die carthagiſche 
Staatsverfaſſung unter die beſten Negierungsfariken rechnen 
Wo nun eine gate Verfafſung und: Durch Handel, erworbener 
Beichehum gefunden wird, da iſt die yolitiſche Exiſtenz nicht 
fo nrecär „. und kann nur durch, eine bardariſche te 
Est, ag hier die Dan ausibten. zernichtet werden: 


Doch, das ſey gerad von. den gehlexn ed Werkes, ie 
Deren Anzeige wir une nur darum, ſo lange vermeilten, meh 
Yu Com ne wofür es G.Aelbſt erklärt bat, bey.ibreg 


erftien Er cheinung Ay ‚einem deutſchen Seipgade unferg Ers ' 


achtena gar 2 guͤnſtig — ‚worden iſt. Jetzt. nur 
noch einigo Bemerfuggen. Fe 21. 8* Er ı Klama die 
Veſtalinen angeprdntt, ud. nach ea Sil vig im 


Orden der Veſtalinen eek —* & 6 da hier die ons 


tion beſchzicten Me⸗ho hie tte ‚au De Laemeb sein 


oh 


x 


(Nfıyamıpın dazu gereidt ‚worben, ſinde Wens 


8 


/ 
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‚Merben föten,- &, 168, Hätte angegeben Tegn ; Yorker, nad 


| ‚ für Meilen gemeyne find, «Die Zeitrechnung ins Ufterg — 
Mand..umd jederzeit: hen der Rudrik eines Kapitels bemenßk,. - 


- und erwa auch eine pronpfogiiche Tahelle angehängt werden 


* 


hellen: denn dieſe Mexekzeichen koͤnnen fuͤr Lefer, für welch⸗ 
waqer dieſer Yet geſdtehrn find , nicht oft genig twieberhoft 


werden. m An fofeene wir dieſes Buch -alg ieberſetz utig 


J ann, wiederholen wir unſer obige® Urtheil; mur wenise⸗ 


Möchte etwa anzumerken ſhn &. 10. Ben den Denen 
gm Schiruwerr, Schungenofe, Schutzverwande⸗ 
aft, haͤtten die bekannten RNamen Patron ; Lliest, 


2 tientel, wenigſtens in Klammern beygefuͤgt werden fodlen... 


©; 22. Geremonienbächee if undentlich; es waren Wil 


“er, in welchen die son Toma anfeorbneten goetesdienſtti⸗ 


ben Gebräuche aufzegeichnet waren, fiturgikhe oder Rituale 


bücher. "Superbus folkte nicht ber Molse, ſondern der - 67% 


ranniſche uͤherſetzt werden. Moöns ſacet heißt unſers Trace 
kenne nicht Dep vermunſchte Berg. Es iſt wahrſcheinlich 


daß « dieſen Namen wegen des lex facrata , von der. Unver⸗ 


, J ebbarkeit der Eribtinen; erhalten bat; An neuen Wörtern . 


.  Wortformen, Zufammenfekungen tind Wortſuͤgungen fehlt 


[1 
- — 


- 6 nicht, davon wir einige. ben geneigten: Leſer zu eier . 
Bilisung oder Mispiliguna vorlegen wollen: Kiebgekofe, - 


Käftling, Belebung des Geſetzes Braiuus ſchien ſich 
‚bolden Schwäche 2er enkäbgir ennuunden sıa 
ben, beſchwichtigen encmutbigen, verfelfen, ſteh 


————— Indait grein, die Reken, ö 


- - gen, die Umlage der Stade, ft, bie um die Stadt. liegene 


Ü 


den Orkſchaften/ luͤſtern ft, lüften werden, vorberefchend, 
S rinnen Ab Packen 21 Feldheren, unberſtellbar 


uf... Auch Archaismen liebt Kr. K. vermuthlich um des 


| oben ſchon erwähnten antiken Anftriche willen 5.%. Als⸗ 


qxdern, ſintemal ängeleben, Neidbarte u; |, w.. Os 
" geir-dleidg nicht (6 participienfchen An; tie Adelungı fe 


feinen fle uns doch gar zu gehäuft zu ſeyn. Mean fagt nicht 
gineen Perſonen, tele es S. 164, heißt; wenn eg vier Tode 


u te And: ſo kann man. von zwo derlalben micht fagen: die 


eiae die andere. S. 12. Es waren nicht 3606, ſondeen 


ur zoo Meuter; ſo viel nur bat Livius und duch Bolds 


ſmitb. ©. 135; muß es Seen Mionkte fl, dtey Wochen 


Seifen. Die Deblfasion an den Kromprinzen. jebi König 
ver Schrein 


von: Samen, it⸗ ein Vechen Sheep in 


s 
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Joeh. KRein“rld von arte, e — Zeariſchen 
Senerallieutenants — — Berichte an Das Zoa⸗ 
riſche Cabinet in Moskau, von ſeinem Geſandt⸗ 
ſchaſtepoſten bey Auguſt II. Könige von Pohlen; 
nebſt Erklärung dee chiffrirren Briefe, erlaͤutern⸗ 

den Anmerfun: gen, Rachrichten von felncm Jeben- 
—AIn zwey Theilen. Erſter Theit, weile 

cer bie Man bis März 1705. enthaͤlt. Ber⸗ 
. lin, bey Matz dorff 1792. BER 293 Dos ’ 
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tal erhielt im J. 1703. vom damaligen Zar Peter I. ben 
Auftrag, als fein zweyter Geſandter, doch ohne oͤffentlichen 
‚ an den Hof bes Königs von Pohlen, weicher ihn 
kannte und fhägte, au gehen‘; wo zwar ber Fuͤrſt Deigmufi. 
bereite die Stelle eines Minifters bekleidete, aber 
Ich aut Mangel au Sprach⸗ und andern erſorderlichen Pr 
niſſen nicht alles beſorgen konute. Dabey mußte Patful von 
dort aus an are — wirkſam ſeyn, auch cin Corps 
Zrupren Sonunandiren. Schen hieraus erbellet, daß eine 
Berichte it der damaligen .äupıeit Eritifchen Lage keine Uner⸗ 
heblichfeiten Ebnnen betroffen Haben. - Wirklich enthalten fie, 


obbgleich keine ausuchmend wichtigen diplomatifchen Aufſchluſ⸗ 


je, doch einen guten Beytrag zur Geſchichte jener Zeil, vor · 
nehmlich in Hinſicht auf Den Rußiſchen Hof. Etwanige Zwei- 

= fel wegen ihrer Aechtheit, hebt ber Inhalz ſelbſt, und das 
Zeugniß eines noch lebenden Miniſtere. Det ungenannts - 
Serausander‘ meldet, er habe das handſchriftliche Original 
ohne deſſen Inhalt und Werth. zu kenne, in einer dffentlic 

chen Berfteigerung erfianden, und nan auf Anrathen bes 
Herrn Gtafen von Gertzderg ſich zur Bekanntmachung ent· 
ſchloſſen? man -finde darin theils Entwuͤrfe von P. eigner 
Hand, theils Abſchriften die d rſelbe durch iber nehmen 
laſſen, aber — revibirt und — a: —— ha⸗ 


Geſchichte. | r 


De Inch fein ungluͤckliches Ende — betannte Par . 


* 


x 


iR. ⸗.Methach at eruuore er Rd; hlernen dach ander 
wpeitige dagegen gehaltene Handſchriften) en (heine 
. bey. de Reviſion nicht. alle Aufnerkfamfeit angewandt zu 
| #, weil man gumeilen auf unverftänbdliche. Stellen und 
auf Luͤcken floßt, z. B. S. 347. Solche. hat der Srransgen 
Kae geißtensheils anagufülten- geſucht: welches gut Äif,’ weöl 
feine Ergänzungen immer als bloße Aumerfungen. bengefügt, 
oder durch Klammern Ernntlich gemacht find, Aber daß er. 
die —— wider die Rechtſchreibung und Sprächtegein der⸗ 
beſſert, gar 'ule eingemifchten fremden Woͤrter groͤßtentheils 
gegen gleichbedentende dentſche vertauſcht, auch manche unge⸗ 
vraͤuchliche Inverſienen nach ainem beſſern Styl gemodelt hat, 
werden ſachtundige Leſer migbilligep , weil man nicht wiſſen 
kann, ob der Sinn des Verf. überall. gehörig dargeſtellt fey. 
Billig Härte das‘ Original ungeandert geliefert werden, und 
jede für noͤchig irachtete Verbeſſerung blos in Klammern ſte⸗ 
Ben ſollen. Eben daher verbientieg Beyfall, daß der Her⸗ 
ausgeber auch die Ehiffern eingeruͤckt, aber eine Erklärung, 
zu welcher ee" ſelbſt in. den Serichten eine Anbeituus ſaud 
beygefugt hat. 
„Sm zweyten Theil vol. & Nagrichten von Patkuls Les 
ben und Betragen, ingleichen von. andern hieher — 
Dingen, auch die noch fehlenden Berichte bis. ung DE 
ber 1705. (wenn er fie irgendie betommen un) lie 
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Die fntereffointeften. Züge imb Anefdoten ans der Se: 
fchichte after und neuer Seiten. _ Ein $efebuch für 
- die Jugend. zum Bergnügen und Unterricht. „Mad. 


⁊ e 
“ Me AB u a. 


: dens Sranzöfifchen des. Heren Fillaßfier — Mie 


Anmerkungen und. Zufäßen des Herausgebers. 
Fuͤnftes Bändchen. Berlin, im Verlag der K. 
Pr. Akad, Kunſt⸗ ua Dudbandung. 1793. 183 
Bos. In 8. 1 DR. 1a | | 


% dieſem Band if nicht ein Woet von sillahier, lenbern 
"alles iſt eigne Arbeit des, Haausgebers, Herrn Brunns in 
Berlin. Indeſſen iſt es ein Zeichen, daß Fillaßiers ſogenann⸗ 
te Abbeldeten- denn das find ſie nicht, und dieſen ‚Damen 
; ga 
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gab ibmen auch nur der y aller ihrer mangelhas 
Pau Mr dennach ‚müllen Beyfall una Abgang ges 


derlanden.“ Der Verf. verfpricht noch einen ſechſten und | 


letzten Hana ,. 
De m 4 Pr. 


Sebesbefhweibung Heinrichs des Großen, Könige 


in Frankreich. Von Harhuin ven Perefixe, Bi— 


ſchof von Rodez. Aus dem’ Franzoͤſi yen uͤber⸗ E 
set. Tübingen, bey Heerbrandt. 1793. (eigene 
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fen eifriger Kardoliciemus; ſeine oͤftere wiederkommenden 


freuherzig ausgedrückt. Aber wenn man ihn in Pie Gefell 
ſchaften des Jahrs 1792. einführt: fo muB man: ihn wenis⸗ 
ſtens etwas naher mit denſelben hekannt 'mahen, bamit er 
nicht gar zu fremd und unwiſſend in allem, was ſeit ſeinen 


Tagen auf dem von {hm bearbeiteten Melde vorgefahen dk; ° 


darinne Auftretes. Bas beißt, man muß feine Erzählungen und 
Utrtheile erläutert, ergänzen und berichtigen; fie mehr dem 


on —* Geſchmacke, ſo weit er geldutert ift, nähern: und 


tefes kann in kurzen, wohlgewaͤhlten Anmerkungen · geſche⸗ 


Sen. Bon allem diefem bat unfſer Ueberſeher weng — 


und nichts gethan. Er bemerkt zwar in der Vorrede ni 
uͤvel, daß Heinrichs V. Geſchichte in einer ausnehmenden 

Bedcutung eine Geſchichte her goͤttlichen Vorſehung heilen 
kbunte. Aber das Wuch ſelbſt uͤbergiebt er uns ganz wie es 

“her. Verf. gab, in den er ſich ſogar nicht immer. vecht Finden. 


kann. Zum Beyſpiet, wenn Porefixe S. 305. der Belage⸗ | 
. gung von Oſtende durch ben Erzberzog gedenkt, fo macht 


werde fe Anmerfung dazu: „Was ver ein Erzherzog ger 


meynt fey, witd nicht geſagt. BVielleicht füge ſich auch bie, 
oie manches andere, daraus erklaͤren, daß dieſe Sefchicheg 
sur ein. Anszug aus einem giͤßern Werke des Biſchofs iſt. 

Sehr luſtig! Als wenn es nicht allgemein bekannt waͤte, 


bau der Erzherzog Albrecht jene beruͤhmte Belagerung un- 


ternemmen bat. Der Ueberſetzer verfihert übeigens, ſich 


rorzuglich der Treue befliffen zu Haben. Seine Arbeitik auh 


nicht ſchlecht gerathen; aber Bismeilen nur zu treu umb 


unsesfh. Der poßlerlichſte Fehler dieſer Art lomme S.948. 


zor, wo er den Koͤnig Das Paflafell feyern läßt. Seinrich 
wird doc) Fein heimlicher Jude geweſen ſeyn? und im Drl- 
ginat kann wohl nichts anders ale Päques, Offern, ftchen. 
Da; von diefem Buche ſchon zwo deutſche Ueberſetzungen ver- 
handen fird, (wovon ſeſbſt Die nettere zu Altenburg rys3. 8. 


erſchienene, freylich auch nur mittelmäßig wie bie gexom u 


. 
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| 
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- Westelt,. Eottesgelah⸗heit. 308. 


; fin Die” ehiitsrhachee Siello ganz buchſtaͤruch se 
arm die Oftern,, giebt, well der Verf vermuth⸗ 
Tb ſchrieb· VE EA Roi kr kuPkı es) ſcheint dem neuen ueher; 
Kr undekanut zu ſeyn. 


Fe 
5 N 


Ptrwvichontiwe Bortesgelahrheit 


Ehriſtelegle, oder die Feſoltate der neueſten exege⸗ 
tiſchen Aufklaͤrungen über ben Artikel von der Gott⸗ 
heit Chriſti. Ein ſoſtematiſcher Verſuch, befom 
ders den jungen Theologen gewidmet, von Ev⸗ 
carius Ferdinand Chriſtian Oertel. Kandidaten 
der Theologe aus Streitberg im Boireutiſchen. 
Erſte und zwerte Dälite. 
‚ Berlogortee.), 1792. 52 Bon: in gr. 8. I ME.. 


Dep er Refittate der neneften eregetifchen 


Auftik 
er den —— von der Gottheit Chriſti, welche ber. 


(Düne Anzeige dee 


. Be. —— zu 4 veriprochen bat, laufen auf ben ven " 


Clarke und Purgold angenommenen , yon dem Verf. gun 

ſiarigniſch —— Say hinaus, daß Zeftts Chriſtus ſek. 
aer Matur nach weder wahrer wefentlicher Soft, inch bloßer 

Denke geweſen ſey, und noch ſey: ſondetn der erſte waͤch. 


rigſte Geiſt nach Gott, der als der Erſtgebohrne aller Crea⸗ 
* ſchen lange vor der eigentlichen Wertſchopfung eriftitte, 


son Ct hR, Wamsincber fein Dakrva und ale johe | 


Sen e ähnliche @igeußpaften empfieng, der bey der Schöpfung 
als thaͤtiges Wertzeug mitwirkte,, der nachher ſelbſt in eigne: 
u anf unfre Erde kam, indem er feine bebe 5 Würde un 
iſtesnatur eine Zeitlang ablegte und ganz Menf enter 
werd im angenommenen Menſchenkoͤrper, die Meuſchen ber 
sehrte , um der Süden ber Menſchen willen litt und ſtarb, 


| ‚web nach vollendeten Geſchaͤffte ſich aufſchwang über Grab 


und Weit; indem er feine. bisherige Menſchheit wieder ableg. 
ve, ſeine vorige hohe Geiſtesnatir wieder bekam, und au feiner 


vorweltlichen Hrerichteit beym Vater zuruͤckgieng, (@. NIE. 
XIV, der Vorrede.) Um dies quaflarianiiche Syſtem ku em⸗ 


vielen fm. hier zuerſt Die vach dem Athaneſiniſchen Sym⸗ 


bolum 


vrin —E 9 


5 mn geht Bags vom ber Despeinigfeit «bet rigen 
> A fe er ea Saar a 
rt, amd ihnen. die annten ndangen apat= 
. gegengefeßl, Dans ‚find Joh. 4, 2.2, 17 8:00, 28, ı Ip 
Art 7. 8:20. Xp. Geld. 20, 28, Km. 9,5. 1 Rot. 8, 5. ©. 
Kol. 3,9, ı Tim. 3, 16. Luc. ı, 16. Tit. a, 13. und die Be⸗ 
geiffe Sobn Gottes, Eins mit Bote, und Herr, erlaͤu⸗ 
etert, wie man, es nad) dem obenangegebenen DSoſtein zus 
voraus erwarten kann: In der zweyten Da te {ft juerft von 
den ‚göttlichen. Dolfommenbeiten, Chriſti geh —— Bei 
% rn im die Süße, da C — 
ülld Gottes heißt, als zur Rechten Sottes ſice 





deom Fleiſche und Geiſte is Menſchenſohn —ã — 





erörtert, und die ‚Stellen ob: 1, 1.2.8, 58.176: na Die: 
Medensart, daß Jeſus vom Himmel gekommen fey, Joh. 5 
86. Hebr. 1, 8. 90f. 1Kor. 15, 24 - 28. und die Attri ute 
der, Almadt, Allwiſſenheit und Allgegenwart Chriſti, erläue 

“rt worden. Ferner wird non den goͤclichen Werken Chriſti, 

der Weltſchoͤpfung und Weltregierung und dew Weltrichter · 

a4 —* und endlich von be göttlichen Verehrung Chriſti > 
| Das ganze iſt unter 35. Mummern, 1b: | 
5 —* in er — —** Unter. jeder. Nummer 
» Wird Eritifch und polemifch die gewähnliche-Fulgerung beleuch⸗ 
u 7; 3 —* Aſtzten ‚welche: nach der Regel des Syſtems um 
Bar ſymboliſchen Buͤcher, ader nach einigen neuern Ideen 
dder nach Socins Erklärungsart, daraus hergeleitet: au wer⸗ 
en pflegte, und bemnächft eregetiſch und dogmatiſch gezeigt, 

van der Verf. die quafiarianifche Meynung in dieſen 

i finde. Die. Schritten, aus welchen der Verf. das qua⸗ 
Fariauiſche Syſtem geſchoͤpft bat, find die befannten vom 
Zlarte, (Schriſtlehre yon dey Dregeinigkeit, — 174.) 
lernet, (de Chrifti deitate, Genev. 1272.) Sefedom, 
(Eramen in der allernatuͤriichſten Religion, 1784.) Pur- 
. gold, (Reſultat meines mehr als. sojäprigen Nachdenken⸗ 
- Aber die. Religion, Leipzig, 3788:) und einige anonpmilche 
va Zaten z. E Weber: Perſon, Amt und Wuͤrde Jeſu. 
n 1223. Skizze einer Geſchichte der. Menſchenreligion 


Deßau, 1783. Ueber die Heterodorie unſerer Zeit, 1788. 


Veruhigungsgruͤnde wegen der neuen Veraͤuderungen des 
Lbrbegriffs der proteſtantiſchen Kirche, 17903 Die beyden 
Iütern Schriften werden in ſofern hieher seen ‚in foften 
darin die Samergheiend der. Irmatihen Dope wigtrissteßer 
gest 


a Bu . ! X 
" % 
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yeiget worden find. Bey dee Beleuchtung der einzeinen 
BDeweisſtellen Bat der Verf. von den Schriften der angeſehen⸗ 
— Ben Theofogen unferr Zeit fleißigen Gebrauch gemacht, und 
Be ſelbſt und ihren Inhalt meiſtens angeführt,. fo daß der 

Fleiß und Die Welefenheit des Verf. überall auf eine für ihn 

rahmliche Weiſe Beuurkunder wird. Die Ausbrüde und Wen⸗ 

dungen der Schreibart find nicht immer fo gemäßigt, anſtaͤn⸗ 

dig und würdig, wie fie in ſolchen Unterſuchungen voruchme 
lich feyn follten. Dies erk der Verf. S. XVIL. der Vor⸗ 
rede ſelbſt, und ſucht vergebe mit dem großen Drange. 
ſeiner Ideen und mit- feinem innigen Gefühle der gerechten 
Bade feiner Gewaͤhrsmaͤnner zu entſchuldigen. Verdienen 
nicht die Andersdenkenden, gefekt auch daß fie irrten, Ach⸗ 
tang bey dem, der ‚fie beurtheilt; zumal auch fie ſich größten: 
 theils ihrer gerechten Sache bewußt zu fen glaubten? Spore 
erbittert,, Beleidigung ſchmerzt; aber die Wahrheit, mit der 





ſcheidenem Anſtand, mit Würde und gruͤndlicher Darſtellung 
vergetragen, gewinnet beyde den Verſtand und das Herz der 
Gegner. J = . . ’ . .. 


- Einzelne Proben von der. Art, wie bie Stellen der Dh 
bel erttärt werben, blauchen Bier nicht angeführt zu werden 
da man ſchon aus dem Reſultat det (Erklärung Auf der Simt 
Mhließen kann, welcher den einzelnen Stellen der Dibel bee 
gelegt iſt. Uebrigens aber möchte fchwerlich dns Reſultat, 
weſches der Werf: herausgebracht hat, von ben Theoloam 
anerkannt werden, deren Schriften bey der Erklaͤrung der 

einzelnen Stellen angefüher find. Außer den oben angefuͤhr⸗ 
ten Scheiftftellern bat fi, fo viel dem Rec, erinnerlich iſt, 
feiner unfrer angefehenften Theologen geradezu fir, die qua⸗ 
ſtarianiſche Meynung, ober für das Bubordimationsfuftern 
erklart. Unleugbar drücken auch diefes Syſtem nicht mindere 
Schwierigkeiten, als das Arhanaflaniiche. Ein jeder einzelne 
Sat diefes Syſtems müßfe als. ein geoffenbarter Sap ſchlecht· 
} din gegfaubt werden; dem fie find ale von der Art; baß die. 
WVernunft in den Gegenftänden ihrer Erfenntniß gar keine 
| Gründe dafuͤr zu finden vermag. (In diefer Hinficht ce 
I bar dies Syſtem vor dem Athanaſianiſchen nichts, als das: 
voraus, daß ihm fein Widerſpruch wider die Vernunſt vor 
gworfen werden Kann. ein dergleichen ‚giebt auch kein 
Vertheidiger des Athanaſianiſchen Syfems zu, ment gleich 
der Verf. demſelben, wie gewoͤhnlich Wider ſpruch varmirt.) 


” 
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Nun müpee faiglich eeftrerklefen ſeyn, daß Safus.fihfE Das 
guaſiarianiſche Syſtem deutlich und unbezwecfelbar gelebset 
hätte, ehe man vernünftiger. Weiſe fordern koͤnnte, dies Sy⸗ 
ſtem zu giauben, Schwerlich wird man das aber jemals ers 
-peifen koͤnnen, ſo erweiſen Tonnen, dag au dem Sinne, deu 
mun Jeſu Worten beylegt, kein Zweifel ubrig bliebe. Gebt " 
“mat bey dd: Erklärung ber Aueſpruche Sefil gen dem Grund» . 
fang aus, daß fie ſaͤmmtlich ſo zu veritehen ſeyn, wie deu, 
rachgebrauch der bämaligen Zeit, ber aug der Wergleis - 
chuug ahnlicher Stellen erweiggeh.ift, es mit ſich Bringi: fo 
>. weh man finden, baß alle Ausiprüche Jeſu von feiner Per⸗ 

/ fon und feinem Geſchaͤffte den gemeinſchaftlichen Endzweck ha⸗ 
Ben, ihn als den einjigen wahren Meſſias mit den Genen 
nungen und Attriduten zu heſchreiben, welche die Juden als 

. die erhäbenften Behefinungen und Attkibute des von ihnen 
— Meſſias zu detrachten pflegten; und zugleich die 
innige Werbinduhg zu bezeichnen, teorig er als Meſſias der⸗ 

oo: geſralt mit Geott ſtehe, daß er ſich es bewußt fen, von Gott 
An geſaridt, oder nach Gottes Wilken als Meſſias aufgetreten 24 
feyn, und daß Gott durch Ihn lehre und wirke. Eben diefen 
Lharakter tragen auch alle Benennungen und Attribute, wel⸗ 
ge die Apofiel Jeſu beylegen, nach em ſie durch ſeine Ruͤck⸗ 
nn Behr ins Leben nach feiner Hinsichtung am Kreuze die feflefte 

Ueberzeugung erlangt hatten, daß er der. Melfias ed, Die 

Abſicht, in welcher Jeſus ſeine leßteh Leiden und feine Auf⸗ 

=... .gpferung am Kreuze uͤbernahm, bat er ſelber deutlich genug 
“ erklärt. Er wußte, daß feine Rückkehr ins Leben had) einer - 

Aufopferung am Kreuze das wirffamfte und der Abſicht Gob 

a \ geimäßefe Mittel ſeyn werde, Die Ueberzeugung, daß et 
deer Melfias ſey, oder den Glauben an ihn, und dadurch den 

Endzweck, wozu dieſer Glaube das Mittel. ſeyn ſollte, die 
Annehmung und. Defolgung ſeiner Lehre von der wuͤrdigen 

Werchrung Gottes durch Weisheit ind Tugend zu befördern. 
ben fd beſchreiben die Apoſtel immer die Anfopferung Sey 
> als bas Mittel, wodurch er fein Reich, oder den neuen Bund, 
die neue mit goͤttlichen Verheißungen begleitete göttliche Bes 

y lehrung von der wurdigen Verehruiig Gottes, geftiftet, ober 

1, „bta Glauben an ihn, ‚die Ueberzeugung, daß er der Mefltas- 
ſey, und daß alle, welche Gott nach feiner: Vorſchrift ver: 
= xhrten, ſich der Stade und des Wohlgefallens Gottes vor 

Fo halten fonnten, feit gegründet und wirkſam gemadt - 

abe. Hier it alles. flar und. zulammenhängend, and Bis 

ea | | . WBVleer⸗ 
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RVernumft ale Drittel und, Zweck einleuchtend. SKngegen bey 
dem vom. Verf. gezogenen Reflltar muß die Vernunft dom 
Gsehorlam, den der Glaube gebtut, unterworfen werden. 
Und wer. würde fie nicht gern unterwerfen, wynn er. Über 
kugt wäre, fo habe Gott gelehrt? Aber wer müßte nicht 
erh ai Meife für jene Ueberzeuqgung -binlängi:che 






runde fi „JR eine vermunftmäfige Erklärung der Bi⸗ 
I msi Wrerjällen wir den Willen örttes, wenn wir 


‚die, vorziehen; denn die Vernuuft iſt das einzige Mittel, ck 
ches Gott uns igegeben hat, um zu prüfen, was wahr ſch 


oder nicht! 


| Als 
” Zw | ze oo . “ £ 
Rhetorik für geiftlicge Redner von Dr. Earl Fries 
drich Bahrdt. Halle, bey Hendel, 1792. 197, 
Seiten in 8. 10. = 


Niqhes weiter als ein bloher Abdruck der etſten Ansgabr 
von 1784. der aber nicht allein nach den Seiten, ſondern 


fogar nady ‚jedem einzelnen Buchſtaben mit der erſten Aug a⸗ 
be uͤbereinſtimmt, und mit ſtehenden Schriften gedruckt zu 


ſeyn ſcheint. Warnm es dem Verleger nicht gefallen hat, 
dieſes anzuzeigen, iſt sticht abzuſehen. Met. braucht alſo von 


dieſer Rheterik nichts weiter zu ſagen, als daß fie für Anfan⸗ 


Br 


zu Deklamationsuͤbungen find nur minelmäßig. 


ger fehr Brauchbar iſt. Die am Ente hinzugefügten Reden 


D. 


Entwurf einer: praftifihen Dogmatik non Carl Chris 
ſtian Palmer, Profeffor der Philoſophie und Pie⸗ 


biger im Leipzig.Leipzig, bey Junius. 1792. 


110 S. in 8. 8 


Ein. ſonderbaret Titel! Ddgmarlk ohne Cinfluß auf Belle 
‚ung und Beruhigung der Menſchen, was it fle andere als 


. theolo ziſches E pin noewebe. m Kh.s weder fuͤr verninftins 


Raifonnenzent, noch fur Erfahrung, SHaitung und Feſtigkeit 
gewahret ?. und von der Art giebt es doch keine Dogmatik, 


- Vebsigens hat der Verf bey dieſer Schtjft eine geboppelte 
2 — Du : J Du J N‘ .-. Abſicht, | 


N R .n . En 
‘ \ ’ . . 
— 
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u 


Auftht, thells fuͤr biejemiaete, dit fi von ber’Beruhtgenbeh 


- and beffernden Kraft der Glaudenswahrheiten überzeugen 


2 Chriſtuiche Andachten pi Sortgefälliger Vorbereitung 


wollen ,. theils fuͤr Pünftige ‚Lehrer, die einige Anleitung zum - 


Bortrage derſeihen roünfchen. Aber für die erſtern hat der 
Berf. nicht genug 'gethan, Der Vortrag fiber. den Zuſtand 






in der er gebohren. wird, über Vergebung de den durch 
den Tod Zefa, gehber mehr für den gefehrrertt Leſer, fo viel 
Sutes der Verf. auch darüber ſagt. Gehe unbehutſam aͤnſ⸗ 


der erften Menſchen, über die —— 


ſert er ſich ber den Ausdruck Jorn Gottes, daß. mar nach 
S. 14. das dabey zu denken habe, was der Menſch zur Zeit 


des Affekts thut. Und was thut er alsdenn? er ſucht dem 
andern zu ſchaden, und Schmerzen zuzufuͤgen. Angehende 


Theologen werden indeſſen manche Veranlaſſang zu weiterm 
Nachdenken in dieſer kleinen Schrift finden. 


Le. 


J - 
“ . 


und würdigen Feyer des heiligen Abenbmäßls. 


| : Won Dr. Cpeiflian Gottfeied Zunge, .der Theo. 


-fogie oͤffentlichem ordentlichem Lehrer und Xrcdhle, 
diakonus zu Altdorf. Nürnberg, 1792. 3708. 
in 8. ohne die Vorrede und einen Anhang, die. 


a . 


Kirchen, betreffend. 9 ge. 


— Ordnung der Communion in den Nuͤrnbergiſchen 


J Es iſt ein gutes Zeichen der ſich immer mehr verbreitenden 


voeerfaſſung verwebt iſt. Aber es gereicht auch um fo viel mehr 


) 


Hinderniſſen verbunden, vorzüglich an ſolchen Orten, two 


in unfern Tagen fo ſehr geſunken if; fo kann man nicht eife 


Aufelätung, wenn man nicht une an zweckmaͤßige litutgiſche 
Verbeſſerungen denkt, ſondern auch wirklich Hand anlegt, 
und Proben liefert, die dieſer Abſicht entſprechen. Ein ſol⸗ 
ches Unternehmen iſt freylich mit vielen Schwierigkeiten und 
die alte Form des Kirchenmmefens gewiſſermaßen mit der Staats -· | 
ur Ehre folger Männer, die Wuth,. Entidjloffenheit und | 
eiſteskraft beſitzen, um ſich durch vermenhte oder wirkliche 
Hinderniſſe nicht abſchrecken zu laſſen. Wenn die Religion 
and ihre Diener die Achtung twieder gewinnen follen, welche 


7 
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a PER u ar 
ra, ii nicht votſichtig denug am irurgichen Verbeſſe⸗ 


rungen arbeiten. Frütnberg. ae ſeit einiger Zeit hierin 


| ht unbeträchtlihe Fortichritte Femacht. Es hat nicht nie 
die allgemeine Beichte, und.ein neues Befangtsuch eins 
geführt, ſondern auch in der Außerlichen Liehlihen Form 


Manche veraltere Gebräuche abatfchafft ,. welchẽ die Andacht 


mehr hinderten, ale befürderren, » "Dies hat audh d en Veif. 


dielee Schrift bewogen, eine Anleitung zur heütdigen Feyer 


des heil. Abendmahls herauszugeben, um dadurch den Geiſt | 


PR vernuͤnftigen, Gott oefälligen: Andacht und die Aus⸗ 
bung des wahren Chriſtenthums a verhreieen und Mec, 
weifelt auch nicht, daß dieſes Anda htsduch etwas dazu bey⸗ 
fangen werde. Bein Werk ſteht zwar, in Hinſicht auf ge⸗ 


Uuterte Religlonsbegriſſe, Popularität, gedraͤngte Kuͤtze und 
| eindtingenbe —— den Communibnbuͤchern eines 


dke und Kernen, nach; Wire ee gehoört doch umer une 
tee die deſſern, weiche Crnpfehlung verbienen.· Wenn der 


pas fi ch nicht zu aͤngſtlich an die Sprache deu Mirchenfoitemd 


er hätte; wenn ſein Styl gedtängter wäre, : wodurch 
aa Tautvlygien wuͤrde vernieden haben, und‘ wehn 


berhaupt fein Buch in einer zwetkmaͤßigetn Kuͤrze abgefaͤße 


tere? wuͤrde feht an e. und Drauchbarkeit gewon⸗ 
nen haben! Die gande Schrift Prfält in · Theile. Der 
arte giebt eitten a Agence uUnterricht vom Heil: Adendmaͤhz 
der jweyte enthält Bertachtungen und Behete beh dei Beſchts 


und der dritte ne und Gebete ben bern Bee | 


mahl fefhft. Ais Anhang ſind' Buiz⸗ und Tormmuntonlieder 


ae Th “en aue den — neun en: 
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2 der Erin Gottts mnd lehrer ber Men 

In kurzen Reden det glaͤubigen und et 
zelt zur. reifern Betrachtuñg vorgeſtellt. 
Edaubniß ‚der Obern. Augsburg, bey & i 
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208 Kachol. een NO ea FE IE . 
Die Ablicht dieſer Reden IR, die glaͤubige und. unglänbige 
— zu Überzeugen, daß Jeſus, der Sohn Gottes, und 
der befte Lehrer der Menſchen ſey. In zwölf Reden beweißt 
- der Verf. den erften, und in ein und zwanzig Reden den ans 
bein Sag. Da der Verf. für die glaͤubige (nach dem Sinn 
bes Verf., roͤmiſch katholiſche Chriften) und ungläußise Welt, 
ejſchrieben bat; fo hätte er fich billig vorher erinnern follen, 
daß vielleicht feine Muͤhe, die er aufgewendet hat, ganz verr 
Bebtich ſeyn koͤnnte. Die gläubige Welt bedarf der Beweiſe 
des Verf. gar nicht, eben desivegen, weil fie die gläubige 
Welt it, und folglich an allem dem, mas der Berf. ſagt, 
nie geziveifelt hat, auch ja wohl nicht eimmal zweifeln darf; 
und die ungläubige Welt. wird ſich wohl nicht Zeit. nehmen, | 
bes Verf. Neben zu leſen. aa wir geftchen, 
daß Diele Neben in die Klaſſe der mittelmäßigen katholiſchen 
Predigten gegen: ‚Ugbeigens wuͤnſchen wir Kein Berf. von 
erzen Gluͤck, daß Ihn Gott in der rönifchkarholifchen Kirche 
t gebohren und erzogen werden faffen, iweil nach ſeiner 
Verſicherung „die katholiſche.apoſtoliſche, und roͤmiſche Re⸗ 
_ wliglonnuftreitig allein gut, „allein ſicher, und allein wahr iſt. 
Denn einzig. und allein der katholiſchen Kieche hat ber Herr 
„feinen eroigen Weyfiahb verbeißen, da er zum Petrus ſprach: 
du biſt ein Felſe und ‚auf dieſen Felſen will ich meine Kirche 
„bauen, und die Sorten der Hoͤlle ſollen fie nicht uͤberwaͤlti⸗ 
„gen. Hder wo iſt dieſe Kirche, welche Chriſtus für alle 
„zeiten big aus Ende ber Belt geſtiftet, wenn es bie katho⸗ 
Zliſche nicht iſt? Wie haben von Beil, Petrus angefangen, 
pdem der Herr anch-nor dem übrigen Apoſtein mit einem be · 
„londern Vorzug feine Schaafe zu weiden übergab, eine uns 
„mittelbare und imunterbrochene Nachfolge der Päpfte. Une. . 
„tere Bilchöfe, wenn twir von dem heutigen Tage durch alle 
„Sahrhunderte, bis zum Anfange des Chriſtenchuins hinzaͤh⸗ 
„ien, Aind-eben fo unmittelbar in die Stelle der Apoſtel ein- 





„getreten, welche dem Oberhaupte von bein heiligen Stifter 


„als Mitregenten beygefelt wırden. Was ihre Glaubens⸗ 
„and Sitteniehte in "din erſten Zeiten wer, das iſt fe noch 
heut zu Tage. Wie fie an einem Orte vorgetragen wird, To 
„wird fle an allen Deten der Welt vorgetragen... wo immer 
„die katholiſche Religion blaͤhet. Sie bleibt allein underuͤnder · 
lich, immer rein in hhrer Lehre, und beweiſet In der That, 
adaß ſie der Herr zu ſeiner Braut erwaͤhlet har, und mit ſei⸗ 
„nem Geiſte regieret. Wir find die einzigen, meine er 
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‚omeldhe unfern Feinden die Stirne biethen, und ſle anffor: 
„dern koͤmten. 
„man beſtimme die Dogmen, wo unfere. Kirche, das beit, 
„das Oberhaupt derfelben mit .einem anfehnlichen Theile der 


 »Bilhöfe, in oder außer einem Kon;ilium vereiniget, in der 


„Neinigfeit des Glaubens und der Sitten, toorin die Unfrügs 


‚lichkeit verheißen wurde, fo geirpt,:oder fich wideripruchen 


h 


vlaſen hat. Ehren wir Gott, . und Ä 
v daffte unſerer Deele, wie.fie re — J 
Eifer und Gehor⸗ | 


„habe, wie bey andern auch Hriftlihen Gemeinen. Wit ges 


„lehrten Mienen, mit höhntfchem "Gelächter, mit Mahte -· 


»lprichen und erdichteten Hiſtoͤrchen “> nicht gedient. 
elligelehrte und unerfahrne ‚Zöglinge ‚konnen fie damit‘täus 
lhenz aber nicht ung, die wir aug der Geſchichte des gan⸗ 
8* Alterthums, und aus ‚den bemährteften Urkunden wiſ⸗ 
„len, daß die erſte Kirche »ben dag geglaubt und gelehret, 
evas die unfrige bis auf gegenwärtige Stunde lehret / und 
Meubet. OB fie gleich immer: von Thrannen und Afterwei⸗ 
„en verfolgt wurde, hat fie doch an. ihrer Reinigkeit keinen 
„Schaden gelitten. — Die vergeblichen Bemuͤhungen fo 
‚»dielee mächtigen und. liſtigen Feinde zeigen. -Elar genug, daß 
fe ‚auf, einen unerſchuͤtterlichen Felſen gegrüänder, amd. der 


vtinzige Wegweiſer zum Himmel ſey. — Chriſtu⸗ Bat uns 
das vollkommenſte Religionsſyſtern, und eine uutrügliche 
in Auslegung feiner Worte zuruͤckgelaſſen. Wir tif: 


win nicht nur / das fondern auch, waß geredet, und 


mie fein Geſetz zu verſtehen ſey Wir ſind alſs durch feine 
6nade die Einzigen, bey weichen für jeden Kall Irrthum 


* 
/ 


Man benenne uns. den Geſchichtſchreiber, —J 


ennmalih. iſt. Ein Vorzug, den. wie mit. feiner. andern 


'nöeißlichen Gemeinde, wili nicht ſagen, mit feinem Philo«- 


„ſophen theilen. Horen wir demnach die Stimme unſerer | 
‚ ‚Mutter, die- uns Gott ſelbſt als eine Lehrerin - deri Wahre 


„beit „mb afe die ſicherſte Wegiweiferin zum Himmel hinter: 
. en ee Ge⸗ 


* 


lab. Lxoanen wit derfeiben durch unfera Eifer und 


‚Km die Thränen ad welche ihr die midercheiftlichen Phae⸗ 


hohen, amd widerfpänftige Kinder. auspeeflen. Bis-wane 
nöd; Meine" Bruͤder, auf ben-Kftvolleften „ und herrliche 


fen Pfade, welche ung nach Chriſto ana feinen Apoſteln n 
‚de erlenchteften. und cugendhafteſten Männer, Cpprian, " 


"Val, Gregor, Chepfoflemus, Yuguftin, Ambros ,. Leo, 


J „laufend andere angeſehenſte Lehrer vorgezeichnet; welche Mil⸗ 
| otes 


alionen mit ihrem Blute gerieret gni endlich Heilige Got⸗ J 


— 


N 


I 


N 


— 


— 


„Audi 


TE " — F 
are Er Berge, 


„eee Yo Bender Geſchleghte ohne Zaht dutch ihre beiden 
„ehfaften und fchrinbarften ' Tugenden: vrehertlicher haben. 
Zu welchem Ruhme und Trofte muß uns Bad gereien, ud 
alle Tage unſern Eifer von neuem erfahentt, 


Ratkotifihrs beſebuch für den ıi Bürger und Sandmann. 

". Eine. Abhandlung ‘über die drey Hauptwunder⸗ 
werke Gottes auf Erden: 1) In der Natur durch 
bie Erſchaffung. 3): Su der Gnade durch die Er⸗ 
(jung. 3) In det Glorie durch die Seeligma⸗- 
dung, "Berfaft von Joſeph Lindenmahr, Wete- 

prieſter das Augsburgifchen Kirchſprengels. Mie 
Erlaubniß der Obenn. ‚Augeburg; bey Doil. 
3793. 25 Dog. in’8: 


Der Veruf des Verf. gur Aueerdeitung dicſe⸗ Bus, if; 
nad Kiner‘ eigenen Angabe in der Vorrede, fürs erſtz, 

Befehl des heiligen Papſtes Damalus vom Jahr Ehri (ki 366, 366, 
an die ganze Kirche Gottes auf Erden, die Worte! Ehre 
fey dem ‚mater, und’ dem Sobhne, und’ dem heiligen 
Geiſte; "Bey dem unblutigen Altareopfer ſowohl, als am 
Schluſſe gller Pſalmen, fo unzählige Millienenmale zu beten 


N und zu fü ngen, damit der wahren dreyeinigen Söttheit durch 


dieſes Lobgeſang für alle Gnaben in Seele und Leib, für ale | 
Worte und Wunderwerke bes Evangeliums vhne Unteriaß Lob 
und Dank geſagt werden möchte; und fürs zweyte, die Des 
trachtung dev Horte des ‚asften Pſalras: Rorımet und fe_' 
“ber die Wunderwerke des Herrn. ‚Dutch dieſe Stellen 
hat ſich der Verf. bewogen gefunden, eine Abhandlung über 
die dreh Hauptwunderwerke Gottes auf Ceden namlich über 
die Afhaffing, die Erlsſung, imb Exeihmachun⸗ Der gan⸗ 
gen Welt/ herauszugeben, und darin ſoͤnnenklar zu beweiſen, 
a) daß Gott wpundergroß ſey in der Natur, an Aktmacht, 
Weisheit und Furſicht durch die Erſchaffung) 5) noch groͤßer 
in der Guade an Liebe, Gate und Barmherzigkeit durch die, 
Erloͤſu Her -O-am ‚allergrößten aber in’ der Glorie an Wahe⸗ 
beit wi ſſenheit urid Gerechtiake ie duͤrch ðe Seeligmachg 
der We —SGdyu ſehr'ſich min der Verf auch iner übers 
—* Mag, duich das Berdehradır fi volldommen zur Aus: 
arbei 








| | Kathol. Oottesgelßeheit. — 277. 
| —— feines Leſebuchs legitimirt zu haben; fo muͤſſen wir 
doch aufrichtig geſtehen, daß er wohl daran gethan haͤtte, 
wenn er ſich von feinem heiliacn Papſt Damaſus auch vor al⸗ 
. Ien Dingen mit den Kenntniſſen und Talenten hätte qusruͤſten 
laſſen, die zur Verfertigung eines guten, Erbauungsbudt er 
forderlich find. Dies, und alfp gerade das Wichtigſte, hat 
aber der Verf, vergeflen, und ung. deswegen mit. einem Er⸗ 
baumgsbuch heimgeſucht, das von Unfinn ſtrotzet. Wir. wol⸗ 
[m unfer Urtheil wit ein paar Zeilen belegen. . Gott ifk nach 
dem Verf. auch der allerfrucheharfte. Geiſt, und in diefer Hin: 
fit fagt er von ibm, ©. 33.: „Wir! konnen zwar nicht bes 
reiſen, doch glauben und ung, gleichfam vorſtellen, wie der 
„uncerfchaffene,, volltommenite Geiſt, die dreyeinige Gottheit 
„im Berſtaud, Gedachtniß, Willen und Allmacht, unendlich 
„feuchtbarer als alle uͤbrigen Geifter. ſeyn müffe, und mie der , 
ewige Vater ohne Mutter aus. ſich ſeibſten einen ſich in al- 
Zlen nn ‚ganz ‚gleichen Sohn von Ewigkeit 
her habe gebaͤhren; auch mie.denfelben die aflerreinfte Jung , 
gta Maria als eine munderbarfiche Mutter in der ‚Zeit ohue 
« „Bater von dem beiligen Geiſt hahe empfangen und gchähren 
zkoͤnnen; wie zugleich in Kraft einer ſolchen Verſtands⸗ und 
allmaͤchtigen Willensfruchtbarkeit in ſich ſelbſten ‚der. heilige 
xpGeiſt.als gleiher Gott van dem Pater und, Sohne ausge⸗ 
rhen konne. "Dies: ift jeng unbegreifliche Wyndergebutt und 
FFruchtharkeit des heiligen Seiltes, von welcher der Eyqnge⸗ 
„lift redet, da er aufrufet: Wer wird feine Geburt erzählen | 
„und faffen Einnen, von welcher Gott felbiten längft vorge, " 
sagt hat: Sollte wohl ich, der ich allen; andern die Frucht⸗ 
„barkeit gebe, nicht gebaͤhren, und unfruchtbar in mir ſelb⸗ 
„sten fern? — &. 237. Zu dieſem Ende hat er Chri 
Iſtus) auch feine auserwaͤhlte und.geliehte Braut, die Kirche, 
als Haͤnpterbin aller ſeiner unendlichen Verdienſte, wie auch 
der ganz beſondern Verdienſte Mariens feiner gnadeitioller . - 
aſten Mutter. und: aller Heiligen „im Teſtament eingeſetzt, 
‚ „und ihr die Gewalt gegeben ihren Kindern reichlichſt davon 
. „mitzutheilen, auf daß diefelben, wenn fle ihre eigenen Ver⸗ 
„diente damit wereinigen, fi den Hiumel deſto ficherer und 
„leichter erkaufen mögen, ‚Weil aber, diefes Alles feier une 
endlichenGnade und Liebe für ſeine Kirche noch. niche cemug 
war, wolſte er ihr aus zu ihrem seielichen Tre uid Anze⸗ 
 . „denken Die koſtbarſten Kleinodien ihres Heils, und. die ſchaͤtz 


— 


jeharſten Dentmale ihrgt Erloͤſung. dag iſt, bie peinlichen 
| — =. 5 j — — ze R 2 — ec, Br Berk: J 
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913° Karel, Bortesgelahrheit. 
> „Werkzeuge feines Leibens und Toben hintertalfen ; nänttd), 
: „das heilige Kreuz, die Lanze und Ylägeln ,' bie dörnerne 
Krone, die Geißel, und die Ruchen. — &. 348. Hätte 
- „aber wohl die ganze dreyeinige Gottheft eine erhabenere Den 
„fon, außer ſich erfinnen koͤnnen, als die erſtgebbhrne Tochter, 


‚ „des ewigen Vaters, wie er fie ſelbſt in dem Hohenliede un⸗ 
„ter dem Bilde der Braut nennet; als die jungfraͤuliche Mur⸗ 


ter bes: göttlichen Sohnes, und endlich als die wuͤrdigſte 
„Brafit des heiligen Geiſtes ift? Sie muß alfo in des Glorie 


„und eigen Herrlichkeit über alle Chöre der fectigen Geifter 


„und Auserwaͤhlten unendlich weit, und Bis zu dem. gehet⸗ 
Higten Thron der goͤrtlichen Majeftät feibft erhoben ſeyn 


N olglich.afs die Mönfgin Kyimmels und der Erden, als bie 
ı „Erfinderin der Gnade, als die Mittlerin zwiſchen Gott und 
„ber Welt, als die Mütter des ewigen Lebens verehrt, uud 
»Gott in ihr als der größten Zierde feines himmliſchen Hof⸗ 
aſtaats geprießen werden, wie fie ſelbſt in ihrem evangelifchen 
„Lobgefange mit vollem Geiſte aufrufet: Meine Seele madye 
, „groß den Herrn, und mein Geift erfreuet füch In Sort mebs 
„uemm Heiland ‚- weil deilen Name Heilig ik, der mit ſeiner 


Aulmacht, Gnade und Weisheit an mir große Wunder ges 


„wirket hat.“ — Aehnlichen Unfinn finder man auf jeder 


. &eite biefes’ Buchs, und dies Alle —' mir Exlanbriff 


der Übers: 
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Arzgneygelahrheit. 
Adpologie des Hippokrates und feiner Grundſaͤtze von 
| ‚Kurt Sprengel, der Arzn. Doft, und Prof, in 
„Hille — Zweyter und letzter Theil. Leipzig, 
Im Schwickertſchen Verlage. 1792. 673 & in 8. 
NEE 5 = 2 
Mit dieſem zweyten Vanbe ſchlleßt fish ein brauchbarer Com 
mentar Über die Aphorismen, über die Pebenscrdnung in hitzi⸗ 
gen Krankheiten und über Luft und Waſſer. Der Verf. 


Sennp den Geiſt des alten Hippokrates, und erklärt feine 
Werke nit Umnverfangenheit, ohne fteife Anhaͤnglichkeit oder 


« 


Veraͤchtlichteit, mit Reter Hinfiche auf neitere Echrfäge: Rn 


Arinepgelafrheit;, — | 203, 


blefer Parallele gewinnt ber Lefer-einen feſten Blick und un⸗ 
partheniihe Schaͤtzung des Guten, ohne Ruͤckſicht auf Zeiten 
d Menfchen. - In der Ueberſetzung richtet fich ber B. mei⸗ 
fiens nach der Brimmifchen ; zeigt aber in mehrern Stellen, 
wie ehr ſehlerhaft, fteif und fchief dieſelbe an manchen Orten am 
tatben fey. - Außerdem fuhrt er ſeine Gewaͤhrsmaͤnner treu⸗ 
ih an, und giebt noch am Ende ein Verzeichniß ber Schrift 
ten und ein brauchbares Sach⸗ und Wortregifter. In der 
Dorrede geſtehet er mit einer feltenen Offenherzigkeit die Maͤn⸗ 
ei des eriten Theils nah mehr gereifter Einſicht, und lest 


yrifchen linder Verehrung und ſtolzer Wegwerfung iſt noch 
ein uger Mittelweg übrig , und die Tadler Eonnen oder wol⸗ 
km nicht kennen, was nod) Gutes mancherley Art, auch füt 
die maturgemäße Erkenntniß, u... und Kur def 
Krankheiten ‚ in jenen Werken zerſtreuet liegt. Wer mit 
Dielen einzelnen Lehrfägen fich orientire, kann gewiß vor dert 


kn kann. 


 Anftart uns auf das Kritiſche des Buchs einzufaffen, . 
begnügen wir uns einige Neuerungen des Ueberſ. auszuheben, 


| Chräce der Därme, abgeleitet, auch das ſaure Aufitoßen 
ihtig erflävet. Nach ©. 17, find die Cxauthemata bloe 
von den erhabenen Blattern zu verſtehey, und die Thecrie 
bon den verichiedenen Feuchtigkeiten, Bein die Ausſchlage 
lichen, iſt nicht zu verachten, S. 23. Über die Duldung 
alter Hamorrhoiden viel Richtiges und Gutes, ſo wie ©. 28; 
Mer die verichiedene Kur in der Waſſerſucht. &. 35. iſt 
Dip; Sinn über die Verwundung der Blaſe u f..m: gut.ger 
fait und beftimmt. &. 45. ift fyyua flatt Padua gehoms 
men, als lokal. Wir glauben, e8 kann, dem Zuſammen—⸗ 
ge nad), nicht anders gelefen und. verftanden: werben, von 
Don Ber angegebenen Aderlaͤſſe. S. 67. heißt die zuruͤckge⸗ 
Sterne Gicht men. & 73. über dein Gebrauch her Baͤder 





— — 


— — — — 


don wapedpocvvy, fo wie S. 126. von perztung, kurz 
md beftiedigend -&. FIT. nimmt er Pänläseueg für 


; Mine vensola, und. ©. 2a nieht er eine Eurze Geſchichte 
— En > 7 BE "zu 


» 4 er " — 
4 


— 


kin Glaubensbefenntnifi uber Hippokrates ab, das jeder 
umeingenommener Kenner gerne anterfdreiben wisd. Denn _ 


Krankenbette beiler figuriren, als wer alle faden Hypothese 
 kaund unnügen Theorien der Meuern herbeten und nachbe, / 


©. 2, wird die Lienterie mehr vom erhöheter Neigbarkeit, ad 


N Bahungen, &. &2. vor der Nevulfion, und S. 12%: - 


D . 
* 
— — — — > 
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der mönulichen Chirurgie, &. 259. Auigert er. mit, Recht 
fein Befremden über die Meuern, bie fih um die Theorie 
des Todes gap nicht betümmern. - Eben fo inſtruktiv iſt auch 
ber Commentart Über Die Lebensordnung. Deber--fehr 


viel Richtiggedachtes. &. 279. Über das Genie ‘des Arztes, 


und ©. 290, über bie Diaͤt in Kranfheiten ; eine treffliche 


Skizze, ſo wie ©. 329: eine‘ gehörige Schaͤtzung der Hipp. 


- 


Fürforge In dem, "Gebrauche "der Nahrungsmittel, welchen 
die Neuern Xerzte faſt ganz vernachlaͤßigen. &. 28: fliehen 
bie Hipp. Orundfäge über das Aderlaſſen mit Nitorffchen und 
prifenden Anmerkungen," und‘ S. 336. eine Sichtung der 


‚ , ten Pargirmittel, fo wie S 442. der griechlſchen Fiſche, 
und ©. 478. des Panakes: — " Das B. von Adft, VOafı - 


ſer und Elima iſt eben fo forgfäktig Überfegt und Bearbeitet. 
Mer vie’ grjechifche Zeitrechnung, bie Arten und Wirkungen 
ber Binde, die Sigenfchaften des Waſſers, die alte. Theorie 


des Regens in Vergteihung mit der des de Kucs, bie Er⸗ 


zeugung des Eiſes, die Patien der Sauromaten, und Ama⸗ 
zonen,das alte. Sthehien die weibliche Krankheit vi, dal. 
kuͤrzlich uͤberſchanen will, wird hier, als Dilettant, "Sinläng« 
er he Befriedigung finden; geſetzt, daß er auch hier und da 
über Sinn und Worteröbärung anders daͤchte, manche Quel⸗ 


len verwmißte, die billig gebraucht ſeyn ſollten, tieſeres Eine 


"Bringen in den Geiſt des alten Arztes, befonders eine größere 


. und öftere Vergleichung älterer und neuerer Lehrmennungen, 
- woünfhte. Durch das letztere hätte der Kommentator. dag 


alfche Vorurtheil. als ob lauter Unſinn in den Alten herr⸗ 
e/ und. die jetzigen Aerzte vot deren ſchaͤdlichen Lektuͤre za 
warnen feyen, am bequemſten widerlegen und zernichten köͤn - 
wen. Wir wuͤnſchen dieſer muͤhſanuen Schrift piel Leſer von 


Diſeretion, unc dem Verf. anhaltenden Eifer, auch von der 


Seite auf! die fceptieiretiden Zeitgeneffen fernerhin zu wirken 
Ein uͤnpartheyiſcher Gelehrter nimmt das Gute, two und wie 


er es Andet, mit reiben Aucwadl. pruͤfet alles, und behält Ä 
u iwmer das De Fe 


ne Beynrd eig zar aeichtiichen Angeh-icheheii und —* 


niſchen Polizey. Vierter Band, von Dr. 
Bibel Heinrich Sebaſtian Bucholtz, Fuͤrſtl. 
.& Berge und hofm BR, — Beimar, ben Hoff⸗ 


 Arziengelohrfee - mg 


manıs Wittwe und Eben 119% al in 3. 
16 Hr". a 


A deſem Bande find einige Guradien 5 — 


von dem Berf. den Herren Loder, Weintek, verold m. a, 

enthalten, Die meiſten Fälle find alltäglich, A ſchon hun⸗ 
dertmal deſchrieben; wir ſehen alſo den Nutzen ähnlicher 
ehren nicht ein, zumal wenn fe fo oberflächlich, wie bie 


Suchdtgiſchen find ?, Dig beften duͤrjten wohl Die über. deb 
Vorzug des Rurnbergiſchen Hopfen, üben, deu Voöhmiſchen. 


und üher die stidlihen n Kuren im Irrenhanle durch die Gra⸗ 
tiola, Bilſen⸗ und Beſladonnaextrakt, des Kirſchlorbeerwaß 
fir, und Brechweinſtein. Allein jeder leſender West wußte 
dies alles Längft aus deſſern und ündlchen Quellen. 


0 
* 
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Beförädungen ber‘ Häufige deuttthen Pflongen · 
giſte, nebſt Anzeige der Gegeumittel derſeiben; 
ein Huͤlfsbuch zu Verhuͤtung und Minderung des 
Schadens, welcher aus mangelhafter: Kenntuiß 
der Pflanzen und deren Gegenmittel-ben Meuſchei 
“ und Tpieren ewächft, von. Dr. J. A. 
Wittenberg und Zerbft, bey Zimmerei, 1794 
ꝛ Bes in s. 6&. 


Der Zweck bes Bf. wie er in der Aufſchrift enfäntist, ® 
ruhmlich, aber wir. zweifeln ſehr, ob er, auch wenn die Ber 
ſchreibuiigen allgemein faßlicher find, als fie‘ ker Verf. bier 
liefert, gbne gute und wit: Farben. orleurhtere Abbilunnen jt 
reiche werden wird. davon nichts zu erwaͤhnen, daß ſcheu 

ähuliche Werke da, find, vor weichen Died, etwa Kürze 


und — rahrenden wohlfeilertn Preis‘, atsgenommen, we 


nichtẽ pi voraus hat. Die Eintheflung iſt dieſelbt⸗ 


— fie Sinelin in feier Geſchichte ber Planzengifte - 
].\ 


Date; wur, daß am Ende noch auf einigen Seiten von 
Yfanzenge waͤchſen gelprochen wird, welche nur gereiflen 


Vierer ftig And: "Diet Eintheilung wuͤrden wir ben, dem 


popuaͤren Zweck des Verf. nicht gewaͤhlt, oder doch die Pros 
reihen, ber Gewaͤchſe Serarhißt, un «in Biefe.i ine et 


in..J 


- 


| 


u wollte diefe, Bm erfennen D nicht a genug. 





Skraͤftigen, und fo manches Wort zu feiner Zeit fagen. Je⸗ 


: * — —— 
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316 - —J Armeigdfehe. n en 
eüftäntiget alphaberiſches eeoſter gebrach haben der Aus⸗ ⸗· 


druck duͤnkt uns, (ſo nennt der Verf. z. B. das Matterterra 


‚ eine Grasart) fo wenig ale die Veſchreibungen (man: ſehe 3. 
B. nur die Beſchreihungen ber meiften Schwärime; wer 


| S 
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— der — Th oien und Wider⸗ 
Pruͤche in der Matur und Arznehwiſſenſchaft. 
Erſtes Stuͤck. Gotha, bey Perthes. 1792. 

5 442 ©. in 8. 886. 


e = ung vdlig unbekannten — ie wolen i in - 

iefer , mit vor uns tiegetidem Stuͤck angefangenen und zu 

: - anıbeftimmten ‚Zeiten ſortzuſetzenden, Zeitſchrift, die als neu 
angekuͤndigten, oder wuͤrklich neu erfundenen Lehren Hypo⸗ 
theſen, Theorien und Syſteme aus der geſammten Natur 
und Arzneywiſſonſchaft Eur; bekannt machen, mit der Fackel 
ber Vernunft fie. beleuchten, mit unpartheyiſcher, jedoch bes 
Wheibener Sremmöchigfeit prüfen, und entweder ihre Blöffen 
wifdesten, fie eiuſchraͤnken und widerlegen ; oder die Gründe, - 

de (he für Me ſtreiten, noch einleuchtender darftellen, fie bes 


/ 


dermann · ſoll es fen ſtehn, die Urtheile der Herausgeber, in 


dieſem Journale ſelber zu widerlegen, einzuſchraͤnken u ſ. w. 


wenn nur die Aufſaͤtze mit unbefangener aber quch beſcheidner 
ee und. mit! der Urbanitaͤt abgefaßt find, wel⸗ 

i iele deutſche Sichriftiteller leider ! ganz aus’ den Augen 
‚ verliehren, und unter der Addreſſe: „An die Herausgebet 
des Journals der Eifindungen“ dem Hrn. Perthes in 
— ‚und poſtfrey zugeſandt werden. 


In dieſem erſten Stuͤcke zeigen fi ch die Herausgeber als 
nf chtsvolle ſelbſtdenkende Maͤnner und als geübte Schrift⸗ 
teller; wir koͤnnen daher nicht umhin, dieſes Ihr Unterneh⸗ 
nen zu leben, und ihnen Mugh und Aufmunterung zu ber - 
ununterbrochenen , forafaltigen Fortſetzung deſſelben von gan⸗ 
zen Herzen anjuminfchen. — "Als Einleitung ſteht eine kur⸗ 
mie Ichhaften Sachen gezeichnete, und mie vieler, Laune 
Ditechroebte ‚ber: ung. dep Tortſchritze, Revolutionen und 
bes jerlsen Zilllandıs ber Natur und ———— hier 

vorge: 


’ 
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Arzneygelahrheit. | 217 ' 


voͤrgedruckt; danu folgt: ) eine ausfuͤhrliche, zwar derbe, 
fedoch ohns Bitterkeit mitt Scharffim und Sachkenntniß ger 
ſchriebene Abfertigung oder Widerlegung, bes neuen antiphlo⸗ 
eiftiichen Syſtems in der Mediein des Hrn. Girtanners; — 
fo weit es fich beurtheilen ließ aus feinen 3 Abhandlungen; " 
‚ Üßer. die Irritabilitaͤt als. Lebensptineip in der organifirten 
Natur; aus Xoziers Journal, uͤberſetzt in Grens Journ. 
der Phyfik, 1791. Bo. 3..©. 317. 507. Duntans med, 
commentar: V, 5. 5791. und Girtanners Anfangssründe 
der antipblogiftifchen Chemie, befonbers Kap. s. 12. 34. - 
2) Beleuchtung des, von Moneta mit vollen Buden ge 
rühmten Mittels wider. die Waſſerſcheu, — melde, mie 
keicht zu denken, nicht ſehr zum Vortheil des Cjegt ſchon ver» 
ſtorbenen) Hrn. M. und feines Mittels ausfallen konnte. — 
' *3) Berichtigung, und nähere Beftärilung der: Theorie bed 
, Ken. Weikards über Catharrhe und Rhevmatismen, — 
wich welcher nicht unterdruͤckte Ausdünſtung, ſondern viel. 
mehr ein Ihädlihes Miasma aus der uns umgebenden Luft, 
} von ben zurücführenden Gefäßen aufgenommen, Stoff zu 
Rhromarismen ‘abgeben ſoll, fo daß bey jaͤhlingem Schmerj 
yon Luftzug oder. Verfältung,. blos ein heftiger Reig von 
arfen Lufttheilhen auf empfindliche Nervenſpitzen, bie Ur: 
-fache defelben werden koͤnne. — 4) Unterhichung ber Fra 
| ge, ob im gefunden Zuftande Luft im Darımfanal fi, befin: 
be? — melde bejahend ausfaͤllt. — 5) Ucher Hahne⸗ 
manus mercusigg ‚folubilis und Merkurialfieber. — Ju 
diefem Auſſatze ſcheint der Verf. deſſelben, Hrn. 5. — mit 
Welchen Rec auch nicht die entfernteſte perſonliche Bekannt⸗ 
ſchaft bar, — unſrer Ueberzeugung au Folge, wahrlich zu 
nahe zu treten. Denn obgleich wir nicht. laͤugnen wollen daß 
Hr. H. — ſowohl bey Beſchreibung feines Queckſilbetmittels, 
ats auch bey der Anwendung deſſelben, — nicht fo ganz con» 
fequent und mit der gehörigen. Wuͤrdigung ber andern Mer: 
kurialzubereitung und ihrer Gebrauchsart fo verfahren ſey, 
wie wir es gewuͤnſcht Härten: fo koͤnnen wir doch nicht umbin, - 
durch wiedetholte Erfahrungen Überzeugt, zu bekennen, d 
fein mercuribs felubilis, (er mag nun ein neues, oder ein. - 
mit dem mercurius. cinereus Edinb, uͤbereinſtimmendes Prä: 
parat feyn) vor den mehrſten Quedfilberzubereitungen, — 
feiner milden,  Jeboch kraͤftigen, twohlchätigen Wuͤrkung we⸗ 
aert'-- gehen veneriſche Zafaͤlie im allgemeinen einen ausgegeih 
net großen Vorzug habe. Das Wertkurintfieber anfangen, | 
Sc nt J gtben 


— — — — 
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218 u I Nibihalcheheit 


geben wir wiederum gerne zu, daß Hr. H. sh. in bleſem 
bit etwas übertreiben moge, und daß. manche Zufälle Der 

ſtſeuche, durch fein ober ein andres Auedfilbermittel, ohne 
jene . ausgejeichnet deutliche Fieberbewesungen geheilt And, 
und geheilt werden. So viel iſt aber doch, unftreitig wahr, 


> dag — auch bes großen unters Ueberzengung zu Folge — 


das Queckſilber feine antiſyphilitiſche Kraft vornehmlich ei⸗ 
nem, —F eigenthuͤmlichen Reitz zu verdanken ſcheine: — 
daß alle Aneffüberpräparate, — iv einem, boden; ja in dem 
zur voͤlligen Sicherheit nathivendigen Maße gegeb en — ſie⸗ 
herhafte Bewegungen erregen, und daß — wir ſchreiben aus, 
Erfahrung — der Habnemannſche möreurius folubilis oft 
> in kurzer Zeit, und in geringen Gaben angewanðt, (ein Zu⸗ 
fag uon magnefia ſchien ung ſelne Wuͤrkſamkeit zu verkär« 
fen). die Befreyung von den Zufällen der Luftfeuche und jenes 
Mereurialfiebere bewuͤrke, welhes Kr. H. mit fo wöhaftei 
Farben, der Natur getreu, geſchildert har. — . 6) Erzäh 

- Jung der wichtigen Verſuche ber Hrn. Balvani in Bolsıne. 
zur Entdeckung der Nkrvenkraft; — und endlich noch eine 
' fürge Prüfung mehrerer neuer Erfindungen und Lehren aus 
der Arzneywiſſenſchaſt. 

Anzʒeigen mäffen wir unfeen Leſern noch, doß bieſes Süd | 
in ee gelben Umlſchege | ſauber gebeſtet I. | 


l N, 


Exercitariones academ. argument aut anatomi- 
ci aut phyſiologici ex diſſertat. Regiomonta- 
"oo mar, penũ collegit Dr. &.D. Aletxger, reg. 
arch. et:medic. in acad. Regiomont. prof 
-“  prim.- Regiomonti, apud d Nicolovium. 1193. 
302 S. in8. 18 ge 


- 


u VDieſ⸗ Sammlung enthäft. ſechzehn, und — wie man ſhen 


vwon bein Hrn. Herausgeber nicht änders erwartet — der 
Aufbewahrun werthe akademiſche Schriften, darin man 
PER x gnatomilche, phyſſologiſche, mit "unter auch parhologle 
und medieiniſch⸗ — Gegenſtaͤnde auf manche gute 
Beiunerkung ſtoͤßt. Sie ſtehen in chronologiſcher Ordnung 
uiid da bie mehteſten nicht mehr neu find, ſo kommt es wohl 
\ Be behnders eu Ally 2 wiſen, Sanſten man 
eigent⸗ 


‘ — 


Argnergelahrbeit. sig 
hend) in hirlr Semmlung zu ſuchen habe 7 Den Anfanz 
macht das mar felten gewordene 2, 7%. Malteri exnperimens 
torum in vivis anımalib, reviför. eirea deconomiam knimä- 
lein Specimen, pᷣraeſ. I. G. Hernero 1755. welches das 
mals "son Remi experim. quaed. circa circuiat. fangoin, 
inftirut. Goetting. 173 2. veranlaßt Winde, und gleichen Ge⸗ 
————— Bann folgen: Praef J. G. Werseri «et 
reſp. G. E. Brück Spec, quaeftionem movens, vbi manst 

. vıina ſetus? ptopel. 1739; Neſt. Kwistkowski theſ. ına- 
tom. phyficl. de hervorum Auido, deeufletione et ganglüs, 
patspofter. ı784. Z D. Meizger Ipec. inaug, de ſecro- 
tione "generatim 'confiderata, pro loce ventl:. 1773. 
Eiusd. Progr. hiltoriam fetion. anat. in cadavere foeminae 
maniaco- epilept.- NMſtit. breviter nerrans 1781. Kiusd, 
proluf. de rubedine [anguinis propof.n78r. iusd. Progr. 
de pulmone dextro ante: finifir. relpiremee, edit. 1783. 
Eiusd. de contforerfa:fabrica mukulofa uteri, diatt. prior 
1783., edit, ‚Chr. Schindelmeufr de yi vitali, praef, 
Metzger propugu. 1785. Joh.'Car. Zifcher diſſ. de afl= 
‚ milatione humurum, prael, Metzger def. 1786. 1. Ca. 
Crufs diff. hift. ventrteoli-hum, anatomice et phyGol, con« 
ßderat. ſect. prior prael, Metzger def, 1788. M. Chr. 

Boe/eke meler. de bile; pr. Metzger prop. 1719. ok, 
Dan, Auderfch fpec, de nuttitione 1790. prop, Metzger 
de controyerla fahr. mufc, uteri, diatr, altera 1790. 


mul a E 8 Es. 
Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſten. 
Gebichte von Valerius Wilhelm Neubeck, M. D. 


Erſtes Bändchen. Liegnitz, bey Pappaͤſche. 1792. 
199 Sina. 164% * 
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Diefe Erſtlinge eines jungen Dichters werden, mern w 

ung sicht ſehr irren, den Muſen kein unwillkommnes Opfer 

ſeyn. Neben manchen mittelmäßigen und ganz unbedeuten ⸗ 

den Stuͤcken, die man in Sammlungen immer eribarten mauß. 

trifft man auf Stellen und ganze Gedichte, die. wahres Tas 

j lent verrathen, von feiner Einpfindung beiewlt, oder duch 

attige Spiele des Wiges belebt find, Weder in feinen von 
on u om 


v 


y 


. x” 
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Ni, > Ab von. ih des Hartſinns Ei... 


4 


Ber — Ben, 
noch in. feinen Binden und "Sonnen Ä 
* was Eee 


aigenthuͤmlichen Ton, Doch zeigt ich auch nir 
Ng vey angehenden Dichtern der Fall it, der Nachahmer auf 


ie zu ſichtbare und beleidigende Weile. Man -fieht immer, 


Buß. ey Bibi | feine Seele bewegt, fein Herz voll, up 


tafle in eigener Thaͤtigkeit rear, und nicht blosauf " 


Kerminikengen ruhte. —— ſchoͤne Stellen haben einige 
tete nach Oß an. Künftig wird Hr. N. Hoffentlich noch 


„mehr Sorgfalt auf den Ausdruck wenden, und ſich penan | 


maſte Zeilen und Sans proſaiſche Wendungen verftarten. ‚Ein 
mehr ausgehüßdeter Geſchmack wird ihm künftig Feine fo har⸗ 


| „tt und ſeitſamen Metaphern erlauben ‚tie bier ©. a 
| — E (dei Frayen) Sat In Kun miten · | u we 


PARAT Raubher Männer Bel ol 
‚Lt, Damit es nicht ——e ee 


über Ausdruͤcke die einen komiſchen ner Verona, 


D u. 


Pr 


wo er nicht begbſichtigt war, wie ©.8 | BE 

0 Die verfläcten- Beifter bitten 8PF FR 
Eee Sic) vor Meras Selfte sief, -» 20%. 
As ein Engel der Entzüdten:  : AH 
min Komm und werd’ ein Seraph ef En 


In die. "Sufammenfekungen hat fih Sr. N. zu ſehr verliebt, 
und acht durch fie den Gang feiner Berfe efe ehe ſchwerfaͤl⸗ 
lig und mietoͤnend: z. B. 


»G. Noch riunt in eeichbehlätnier $ Su - 


. “ 


Die Schättengquelle —— F 
Im Purpueſchein des Froͤbroths gtäßn , ... 
Die Seen umtraͤnzt von Erlengrum ME 


© 34. Crörtafen, Menſchenſchicſanr bunges. 
; Terumgeflaltenvolles Labyriuth/ 
Werthdes ———— Kingpefanges, © 
Melancholiſther als Naͤchtr And! 


.& ini. Wern dur tſchwaͤrmt mein Sf. Sie le eben Water: 
4 a Sangt an dern m Honig Beinen Dlumen, fo 


er 0 Wiegt 


- 
— — on — — — 


..  olärhenbain we die goßdaclodte Elm: 


gen to a — Sehblngsfe Im Rohell 


: Birgt a des ———⏑— 6 buftenden 
. Blüthenui.f wm: ‘ 


@.ı 3% Pe des Taueg Perlendiademe 
No Echmuͤckt der Lenz ihr grünek Lockenhaar. 


Ihrer Beegensbrät ſte — 

Traͤnken mit Gedeihn das junge | 
e.: 35. Ringe ven —— — — 
Sib⸗ da kam ihr Schuhaeiſt dun * Sa 

 Duftigdämmernden Seuäheef Ä laiſewas 
Wie der Weſtwind Äber, —*— 
Lispelnd dahin ſchwebt. 


"im unfern Leſern nun auch em ganzes Otuͤck von den Arbeb 


ten des Merl; verlegen, waͤhlen wir das Gedicht ©. Ir. 


Das Abendwöltchen, ; 


"en ik: gehehit, du ſtilles —— 
Aether in deinem Silberch 
Ach in fanft gerorhet vom Strahl. — * 


Nehmenden Senne! BR 
ET ſchen? 9 ſchwebe nicht ford - * | 
inter ‚mer Gebirge blaue Watdung! -- - - 
ee noch, am thauenden Mendbinimiel. 
Den du · verſchẽ nerſt. Bu | 


au, geliebter Zefyr, hin in jene... 





chen: pfluͤckt, mad wehe dir Balmöhfte 
—— — 
Siehe! der Lenz bebluͤmt der Erde Thaͤler. rn 
"Dort in tüftiger Hohe bluͤht fein Blaͤnchen 
Waut kein roſenwangiges Madqhea, das — 
latterer, konnteſt 
— J— uenfäufefn. "Bleibe dene im Sul u 
Blahe lieber die Schleyer junger Baſen, 
Dder tohhl hi — a rg ni N 
Sim des W See | & — 
d. 
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aa‘. | Shine Wiſoſchaften | Ä 
Drey Eizähbingen ze Harafriffit großer Staͤbte 


19 Bog: nit8. 16 ge. nn 


ieſe dien Erzaͤhiungen Mid von lehtkelchem Inhalte File 

ſunge Rente —— in einesg.nicır chan⸗ 

genehmen Euyi geſchrieben. Allein die Sprache ſt nicht im⸗ 

-men rein, deſonders in der dritten, denn da ſtoͤßt man auf 

Provinʒialtdrter, die. vermutheũ Jaſſtir, daß die Ueberſetzuht⸗ 

gen (baflie werden ſie ausgege ben) nicht von einem Branden⸗ 

1 Sem Girräbren,: Den unedlen Au⸗sdruck Schwager, ftatt 

Poſtknecht moͤqhten wir üͤberhaupt, vorzüglich aber aus dem 
Munde eines Frauenzinmiers verbalut⸗wiſſen. Pk 

| Ki B BEE SEE BEZ TEE EEE SEE 


“;. 
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Dialo genꝰ unhz Heine Huffäge, Erſter Felt. "36. 


rich, bey Orell.und Coemp. 17932. 276 S. in 8. 


Zweyter Kübel Ebendaf „non ©.1, 00.68 


An diefem Buche hat Nee. genau diefelbige Erfadrung He: : 
macht, die eine gewiſſe Sie laͤut der Vorrede des Verf. der 
ſich duſelbſt Er nennt, gemacht haben Toll. „Mein lieber: 
Herr, fagt He&ie,: ihre Diatogen habe ich geleſen Das ei⸗ 
ne verftanden , "das dmdere nicht verſtanben.“ Wirkilich, 
zwey Drittel" des Ouches find "don Ree. Hiervglyphen, 
die er nicht entraͤthſeln Fann, Es magwohl viel Weisheit/ 


« 
- 


darin ſtecken; aber fie muß: fehe:tief tiegen, dem:lkc. der .. - 


anfieng in Felle tigen. Verſtandeskraͤfte ein Mistrauen zu 
ſetzen, gab ds Buch einigen. Frenunben, in Hoffnung, daͤß 
dieſe, von denen er wußto, daß Re fonft wohl Menſchenver⸗ 
ſtand von. Aberxwig Zu unterſcheiden willen, ihm Auskunft 
geben wurden aber Auch fie gaben es mit Proteſt zuruͤck. 
Wer alſo Luſt Var diefe geheimen Tiefen det Weisheit aufzu⸗ 
graben, ber Fanfe das Bud und grabe; aber Vwerhrien kann 
Rec. nicht, daß der Thell des Buches, den er verftand, ein 
folches Bernifche por Nonſens und Bonſens im allerubſcheu⸗ 
lichſten Styl ud Schweitzerdialekt vorgetragen, enthielt, 


dag er an ſeinem Theil nicht ben geringffen Trieb in ſich fand. 
det verborgenen Weisheit nachzugraben. Wunderehalben 
muͤſſen wir bach einen Vrocken zum Veſten geben. Der zn 


m— — 


. — ———— —— — En 


Bu —E ‚23 


gel. . „Eine Dil: Mklion hat fieben Millionen Zee 
„Bierzehn Zahlen auf den Sechzehntheil einer Elle, 
951250 Ellen, oder ungefähr 25 einer deutſchen en die 


„Willie - Million darauf zu ſchreiben, und die Millio⸗ Millio⸗ 


„Million 1,953,125.000 Ellen. Wie, lang muß Das Papier 


fepn eine Millio⸗Millio⸗ Milio- Milio- Millio- Dilie- 


„Million darauf zu ſchreiben? 


Wuͤrde einer fo viele Jahre, deren ietes fo lange ae 
„die Summe wäre ‚- zu welther ‚obige Summe Wurzel und 
„Dignitäts« Zeiger ift, leben, als dieſe Summe; und nichts 


„tun, wis diefe. Summe durch den vorhergehenden Sum⸗ 
„men ‚gleiche Zeiger erhöhen, fo daß er das Reſultat ohne 


Rechnung gleich fände, wie groß würde das teste Produkt, 
Fund wie. lange maßt⸗ das Papier ſeyn daſſelbe darauf zu 
Aſchreiben, wenn das Produkt mit laute A geſchrieben würde, 


mund jedes ſo viel Raum einnähme als der Diameter der 


„Bahn, ön welcher ‚Aambeuts weißer Körper der Mitch 
„punkt iſt ? 

„Ungehenert“ 

„Angenommen;; die Teßte Zahl der Bänge der Mupfers 


„in Linien gegeben (die Zahl aber druͤcke Diameter des Gone ' 
nentyfkems aus) ſey ein Eirkelſegment zwiſchen zwey Tan⸗ 
wgenten in einem Cirtkelpolhgon, welches Tb groß iſt, daß 
„diefes Segnient fürs Kleinſte, alſo für eine gerade Linie 


fann angenommen werden, wie groß muß der Kreis, wie 
„groß die Kugeloberſlaͤche, und wie groß der Inhalt der Ku⸗ 


„gelten in Atumen gegeben, wenn jeder Atom iſt einen 
„Theil eineg mikroskopiſchen Körpers; der durchs Inſtrument, 
„das ‚eine Million in Cubo wergrbpert, unterfiheidbar wir 


„einem Theil, fage ich, der herauskommt, wenn dieſer Koͤ⸗ 
„per durch alle obigen in eine verwandetten Summen Sividiut 
wird?“ 9 
Noch ungeheurer ? 
ZXaßt uns mun dieſe Atomen gerfrinen, fie Silben « eine 
gerade Linie, und jeder ſeye To viele Welkdinmeter von dan 
dern entfernt,. als die Summe der Atomen anzeiget. 
“Dirk huͤbſche Linie mache den Durchmeſſer eines Kreifes 
„aus, welcher der kleinſte Kreis eines Kegels ſeye, der glei⸗ 
Iche Baſis und gleiche Höhe hat, “Der Keyel ſeye fo Hoch, 
„daß vieler Fleinfte Kreis fuͤr eine oft alſo ein unendlich 
„Kleines in Abſicht ber groben Höhe zu betrachten iſt. 


I 


RARDIBIS: Dash en Er >" Zu 
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aa... Schöne Wilfenfhfen | — , 
0." „older Kegelchen haben wir. viele _nöthig, benm ih 
N ? yſetze fie auf eine Kugel; die fo groß iſt, daB ihre Oberfläche 
0 burch afle diefe Kegelchen Daft (fo ſchreibt der Verf. De 
ſen Öribograpbie Rec. genau beybebäls) „unmerklich 
vrauh gemacht wird.“ Ze 
2.0 Dag ungebeuerfte. vom ungehuern!“ . ,  : 
Dieſe Kügelchen ſeyen die Kuͤgelchen des Nervenſafts 
„eines belebten Weſens, oder beſtimmter, eines Engels, 
‚„dellen Körper zum geſammten Nervenſaft ſich verhaltet, wie 
„die Sonne zum Kleinſten mikroskopiſchen Thierchen, und 
„die Anantität des Mervenfafts bes Engels gieih einem 
ubhus, deflen eine Linie gleich feye allen durch die Beant⸗ 
wortung obiger Fragen herausgefommenen und- zulammen« 
2%... wabdirten Summen, in welchen jede Einheit. einen Diameter 
—zeines Nervenkuͤgelchens worftellet; angenommen, der Kör⸗ 
„per des Engels beftehe aus. lauter bis ‚zur abſoiuten Dich⸗ 
peigkeit. Eondenftrten Lichttheilen, und Lichttheile und Ato⸗ 
„men ind Elemente der Kügelchen des Nervenſafts ſeyen von 
. ngleicher oben angegebener Größe, fo ftaget fih nun, wie 
„viel Atomen der Engel in fich. enthalte ?“ 
| „D mein Kopf!“ a 
. „Bagatelle! Diefes Engelchen mache ich 
„Worte zu einem Anfekt.“- u 
7, unmoͤglich!“ ————— 
IFIch mulliplieire alle obigen geſuchten Summen durch⸗ 
- „einander, das herausgekemmene Produft ſeye a, und die 
größe meines neuen, Kiefens Engels beißet mit zwey 
Buchſtaben en 


. 


duch wenig 


\ 


a v2 . 4 


| = ur | 
3Schade, daß der liebe Gott die Welt fo Fein gemacht, 
„denn mein Engel bat leider keinen Kaum barin, .fo groß 
. wid) fie auch auskalkulise, fo hanzen immer, fo bald ich den .. « 
„Engel hineinſtecke entweder die Füße oder der Kopf deſſelben 
„über die. Welt heraus.“ 4... | 
Genug geicherzet!" —— 
„Der. Spaß bat auch eine ernſthafte Seite, Obiges iſt 
„ein Produkt meiner Denkkraft, es ift ein. Gedachtes eines 
 -„benfenden Weſens, und ſo viel ich ſehe, iſt in dieler unges 
| heuern Anſchwellung von Quantitaten nichts widerſprechen⸗ 
02 de, nichts abſolut unmoͤgliches; phpfiich genommen, ift 
weder moͤgliches nach unmoͤgliches darinnen, umbeftimmes 
| .— er⸗ 


x. 
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u Schöne Wiſſenſchaſten. 2245 


‚ollftbinge. "8 laͤßt ſich alſo über dieſes Dentohanomen nur 
„ontologiſiren und pſychologifiren; doch will ichs einem andern 


“ nüberlaffen,, mas er dataus anafyfiren wird. 


„Eines muß man mir zugeftehen, daß ich unter allen 
„Engelmachern derjenige bin, der den größten verfertiger, 
„Was find die Talmudiſchen und‘ Coranifdyen Engel ges 
„gen den meiniden? Nichts, weniger als nichts: An Vol⸗ 
„iätes MFikromegas-tft nicht einmal zu gedenken.“ 

Was fagen num unſere Leſer non dieſem Engelmacher ? — 


Qui eapere porefl, capiar!’- Der Verf. iſt, wie Rec. aue 


einem durchgeſchnittenen Titelblatt ſeht : Herr yriſtopb 


Heinrich Muͤller, Prof. em. Gymn. Ioach. Bero 


sv D Pur ® 


* 


Der halbe King, ein Originaifchaufpiel in fünf Auf- 


ehlern iſt. 


Zügen, von W. Thombrinck, Canonikus. Lin-· 


gen, bey Juͤlicher. 1792. 8 Bog. in BER. 


Verwmuthlich der erſte dramatiſche Verſuch eines Mannes, 
der, wenn er unſerm Rathe folgen will, keinen zweyten wa⸗ 
gen wird, da es ihm an allen Talenten zu dieſer Dichtungs⸗ 
Art fehle, und fein Merk fogar. voll von grammatitaliſchen 


€ 


Agnes auf Faffenftein, oder Die raſche That mit ih⸗ 


ren Folgen. Ein Trauerfpiel aus den Ritterzei⸗ 
* ten in vier Aufzügen. Halle, bey Händel. 1793, - 
144. S. in 8. 8. En | 

a 0 


Ob es gleich am Ende des Städs fo dunt und abaebeochen 
yie in einer Zaußerlaterne hergeht, der Hauptknoten, ſchon 
in der Mitte des Drama,“ nicht aufgelot, ſondern gewalt⸗ 
jan zerhauen wird der Pan aifo keine Defonemie, und Die 
Sprache nur felten Haltung und Adel hat; auch die Weſen 
Überall ganz ohne Noth vervielfältigee find, fo gehört der V. 
dennoch nicht unser bei Oswarı, pon Schwindeltpfen⸗ 


— 
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226 —9 Theater. 


man von dem Gluttelfe des Theaters ohne Schonumg und auf 


Immer zuruͤckſcheuchen muß 


“ 


Duurch dem: unüßerlegten Einfall, auch Die Solgen der 
angeblich raſchen That auf den Schauplatz bringen zu wol⸗ 


len, bat der Autor den Eindruck vein. wieder verwifcht, den . 


ie Handlung auf den Leſer zu machen anfing. _ Wenn er, 
hat feine Agnes Knall und Fall ermorden zu laflen, und 


dat unter Umftänden die Außerft unwahrſcheinlich angefegt 


find, ſolche nur verwündet; entführt, mit einem Wort, aus 

dem Geſicht eine Zeitlang entfernt hätte, Te würden ihm dar⸗ 
8 überfiäßie Materialien zugewachſen ſeyn, feine vier Akte 

—* zu füllen, phne der Heben ‚Einheit Gewalt anthun, 


| und die vielen Flickperſonen einhängen zu dürfen, wodurch 


die zwohle Hälfte ſeines Stuͤcks zum abentheuerlichſten Wirr⸗ 
ware von der. Welt geworden iſt. 

> Der junge Marm fheint übrigens nicht ohne Erfindungß · 
kraft und Takt, auch nicht ohne guten Willen zu feyn, fi: - 
die Fackel der Kritik leichten zu iaſſen. Ob der jebt tobende  . 


Geſchmack an Sagen der Porzeit eine fo viel verfprechende 


Morgentdehe der wieder aufwachenden deutfhen Männtidh« 
keit ſey, wie in der Vorrede gerühmt.wird, will Nee. uner« 
oͤrtert laſſen; obgleich bie Geſchichte des Tages ihn gerade 
das Gegrntheil anzukuͤndigen ſcheint: fü viel aber iſt ausge⸗ 


macht, daß che der Verf. wieder etwas zum Vorſchein bringt, 


er ſehr wohl chun wird, vörber den ruhigen Gang ber Alten 
Auftserkfamer zu ſtudiren, feinen Geſchmack, was Ausdruck 
der Leidenfchaft und Sprache überhaupt betrifft, ſchaͤrfer zu 
läutern, und vor allen Dingen feinen Segenftand dergeftalg 


uͤberſehen zu lernen, daß wenn er nun endlich die Feber ans 
ſetzt, ſolche fuͤr ihn nichts anders als der ſichere Canal eines 


in Kopf und Serien Thon zur Reife gebiehenen, ‚von allem 
Auswuchs befregten, und die Natur treu zurüch{piegeittbeng | 
Ganzen geworden fen möge: ‚mens enim partum edere: _ 
nequit nifi ingenti literarum Rumine'inundata! . 


— 


‚Der Tod Julius Caſars, ein Trauerſpiel in ig 
Aufzůgen, aus dem Frangöftichen des Herrn von - 
Voltaire, von, Joh. Fr. Leonard Menzel. Ran 


4 


‚ bidar der Ppilologie, Bai euih, auf Koften des 


WUeber⸗ 
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Ußerfegers und In Kommiffion in Ber Labeckſchen 


Hfduchhandlung. 1799. 6 Bag. ins. 632. 
Der Verf. diefer proſaiſchen Meberfegung verläßt fih, laut 


der Vorrede, ganz auf die nachſichtsvolle Guͤte feiner Lefer, 
die meiſtentheils, wie en fagt, feine lichen Landsleute find, 


bedankt fich für die großmuͤthige Alntetitügung, die man ihm 


dbey der Herausgabe des Brutus babe angedeihen laflen, und 
verſpricht eine äfterbifcbe (oaͤſthetiſche — muß es beißen; 
ver uͤber etwas fchreiben will, follte doch wohl erft den Nas 


men des Gegenftandes feiner Schreibſucht richtig fchreibem, 


 kinen,) Sergliederung des. gegenwärtigeu Stuͤcke, wenn 


anders ihm Short Geſundheit verleihet, die gegenwärtige Ver⸗ 


deutſchung verfichert er mis dem beſt, Voglichſten Fleiße verfer⸗ 
tiget zu haben. &o weit der Verf. dieſer Ueberſetzung. Nun 


der Recenſent. Das cui bano weiß zwar ber Mec. bey dieſer 
profalfchen Ueberſetzung nicht anzugeben; indefien, ba fie ein⸗ 
mal da iſt, was bleibe ung übrig, als zu fagen, wie fie iſt 7 
Der Rec. ift Feiner von des. Verf. lieben Landsleuten; der. 
Bert. hat fich-alfo non feiner nachſichtsvollen Guͤte aud nichts. 
verſprechen; an ber Unterſtuͤtzung feines Brutus {fl der 
‚auch unfchuldig, er verlange nichts von des Berf, Dank, 
too fih.aber auch nicht der Suͤnde ſchuldig machen, ihn un 
der werfprochenen aͤſthetiſchen Zerglieherung. ermuntert zu ha⸗ 
den, denn auf Necenfenten Ehre und Gewiſſen verſichert er, 


daß Hr, Menzel durch die Verdeutſchung des vorliegenden, , 


Trauerſpiels, ſich eben nicht als einen Mann gezeigt habe, 


der jener Arheit chſen ſcheinet. Entweder iſt es nicht ſo 
genau mit dem a fen Seife, ten ar will 


gwendet haben, zu hebimen, oder es fehlt ihm an Kraft, 


‚ ‚Mer darauf zu verwenden. Die ganze Ueberfegung iſt Reif, - 


icht, ohne Noth mit Fickwoͤrtern reichlich begabt, und, 
und da fogar gegen ben Sinn bes Driginad, -— 


In der Lettro de M. Älgarotıl 2 M. PAbbe Fraschini 
far la tragoedie de Iules Ceſar par M. de Voltaire, wovon 
«uch hier eine Weberfegung beygefuͤgt ift, ſagt Algarorti von 
einer zu Marie erſchienenen Ausgabe, die Voltatre nicht bes 
frgt Hatte: cependant la critique a juge certe.piecg avec 
Iameme feverit&, que fi Mr. Voltaire ete. H. Mi In⸗ 


. x 


Wwiſchen hat aber die Kritik u. fm. Schon das iſt fteif, 


daß dep Üeberfeber genau dem Franzoͤſiſchen nach das a Jugk - 
1b U Vhefrer gran dem Res fin mac Bas ade 


7 
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a8 Tpeaten 


überfegt,, ee: bas deutſche Ge Iaperktt nehmen; und. 
gar — *2 — aber! Voila enfiur le tableau, tel 


— quiit eſt forıi des meins du maitre — „Kurz, das einem 
Gemaͤlde gleicht, welches unverfiimmelt aus den Haͤnden 
des Kuͤnſtlers kommt.“ Ganz falih! Algarotti wil fagen z. 


Hier haben Sie das Stuͤck gerade fo, wie es aus der Han⸗ 
den des Kuͤnſtlers gekommen ift. Algarotti ſchickte naͤmlich 
dem Abt Frauchini bag Tenuerfpieh gerade fo, wie es Boltai- 


re niedergeſchrieben hatte; wergteihen will er es nicht mie eie 


nem Gemälde,“ et nennt es tableau, weil er vorher die ere 
fehienerie fehlerhafte Ausgabe mit einem rableau Titiang ver« 


glichen hatte, barbonitl& par um peinttre moderne, ©. 9. 
»Die meiften Trauerſpiele dieler Meifter — —  efithals 
ten entweder eine geſchl ene oder nıisgeglückte und getrennte‘ 
Heyrath Um mari e concertẽ, frav erſe eu rompy, 
‚Un mariage concerté üf richt eine gefchloffene, fondern ı nur 
. verabsedete, beſchloſſene Heyrath; un mariage traverle {fe 


nicht eine misgegluͤckte, das heißt, eine unglüdtidye Che, ſon⸗ 


dern eine vereitelte Dee die nicht zu Stande Eomme, 


H faudroir' aypir bien pen de connoiflance de l’bomme . 


pour ne pas favoir, müßte eine fehr feichte Kenntniß 
don den Merifchen haben, werm man nicht wiſſen wollte, 
Eine ganz verungluͤckte Periode iſt folgende: „Was Überdies 
die Bearbeitung diefes: Gegenſtandes aͤußerſt ſchwer nacht, 
iſt: die Kumſt, womit mar anf der einen Seite den Brutus 


ilbern muß / ber.wenigftend dem Anſchein nach und wernade 


ge der Zeiten, in die uns der Autor verſetzt, die gerechte Sa⸗ 


che in Haͤnden hatte, dabey aber yon einer wilden Tugend (2?) 


und beynahe undankbar rar.“ Das Original klingt ganz 
anders. 


| iſt de v Anfang: 
Antoine, "Cefar | tu vas regner; olci lej jour sngufle” 


Ou le peuple tomain, pour toi toujours injufte; 
“ Chang par tes vertus, va reconnoitpe en 'toi 


Son Yainqueur ,: fan appui, ſon ‚vengeur ei (om 


toi, « 
„Antoine, tu je fais; ne connait point!” envie: 
“" Jai cheri plus Que toi la gloire.de,ta vie ers, 


Antonius. Ya, Caͤſar, du wirſt Roms Beherrſcher 


werden! — Heue it der ſeſtliche Ta, too das, immer 
gegen 


— 


1 
— nn ae, u 


„Dar auch ein paar Bene aus dem Erle ſelbſt, hier 


u. un. 


—— — u 


nn I 
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gegen dich ungerechte BofEC,) durch deine Tugenden entzuͤckt 
(change ) in dir feinen Sieger, feine Stuͤtze, feinen Roͤcher 
und König erblicken wird, Du weißt es, Antonius kennt 
keine Miggunſt; ich habe mehr als dich ſelbſt den Ruhm dej⸗ 
nes Lebens geliebt. u. ſ. w. 

Säfar ag: o— | | 
fe pass, es vais venger fur le Partke inhumain Mi 
. La honte de Cxaflug er du peuple romain, 


He; M. läßt das Erpreffive je pars ganz weg, ziehet alles in 
eine Periode, die er alſo ſchließt: „und an den grauſamen 
Parther Kraſſus und des roͤmiſchen Volke Schande zu raͤ⸗ 
dien.“ Man glaubt faft, ber grauſame Parther ſen Kraffus 
geweſen. > 0 
Je vaincrai fans orgueil au mourrai fans me plaindre, 


3Ich werde ohne Stel; überwinden, ober ehne Klage dahin 
ſterben“ Wie fchleppend ! warum nice: Biegen teil ich 
‚ ohne Stolz oder ſterben ohne Klage. Chen fa gedehnt ung 
ſchief ift folgendes; © > ZZ 0 

Et qu’empartant d'ici le grand titre de rol, 
Mbon fang et mon ami le prennent apres moR 


„Denn wenn ich als König aus. diefer Stadt ziehe. fo wirſt 
du nach meinem Tode mit der Familie des Lälarg bag Sce⸗ 


pter zu theilen vermoͤgen.“ 


Doc wer kann biefe Schuͤlerathelt orrigiren Noch... - 


Ree. nicht am Ende des: zweyten Bogens, und feine Recen⸗ 
Mon iſt ſchon über hie Grenzen einer Anzeige, wie fie für ring 
ESchrift yon ber Art ertaußt iſt, weis hinaus, — 


Weltweisheit. 
> Heben bie Tugenden und Laſter, fü wie überhaupt über 
die. Neigungen. und, eidenfihaften des. Menfchen, 
belegt und. erläugert mit vielen Anekdoten und: 
‚ Benfpielen aus der alten ſowohl alg neuen Ge 
ſchichte, von Heinrich Puhein Lbawaͤtz, sun. 


» 
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Pr ses 
nuich Danlſchem Jafttzrache· Dritter Theit. 
Flensburg und Leipzig, in der Kortenſchen Buch⸗ 


bandlung. 2792. 544 Seiten in gr. 8. I ME 
76 * | >. 


Ben einigem Artiteln ſtehen vielleicht mehrere hiſtoriſche Be⸗ 


iage mußig; andern fehlen fie ganz. - Demohngeachtet ruͤhmt 


Rec. die verdoppelte Aufmerkſamkeit und den verdoppeiten 


Fleiß, welchen der Berk: ſichtbar auf dieſe Fortfegung gewande 


bat Das Werk, mag ja. mit aller Muße vollendet werben. 


Einigkeit; Enthaltſamkeit, Entſchloſſenheit, Erbar⸗ 


men, Ergebung in den göttlichen Willen, Erkenut⸗ 

bdichkeit, Ernſt, Faſſung, Sleiß, Folgfamkeit und 

Seeimolichtele, fnb die bearbeiteten Artikel dieſes dritten 
ade — u u el 


Ib, 


. Kügenreines Röpertorium filr empirlſche Dfychelonie 


und verwandte Wiffenſchaften. Mit Unterſtuüͤ⸗ 
hung mehrerer Gelehrten —— von J. 
D. Mauchart, der Weltweisheit Magiſter, New 
petent am theoiogifihen Stifte zu. Tübingen, und 
auswärtigen. Mitgliebe der Kitterarifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Halberſtadt. Erſter Band. Nuͤrnberg, 
in der Felseckerſchen Buchhandlung. 1792. 235 
Bog. in . HM J 


In der Vorrebe giebt der Herausg. den Geſtchtspunkt an, | 
dus welchem diefes Repertorium feinem Zweck und feiner Arts 


lage gemäß betrachtet werden fol. Zuerſt beftimmt er ges 
nauer, was er eidentlick umter'emptkifcher Pſychologie ver⸗ 
ſtehe, und woburch ſie ſich von der rationalen unterſcheibe. 


Mat behandelt dieſe Wiſſenſchaft unter verſchiedenen Marten - _ 
— empisifdhe Pfycholegie, . Erfabrungsfeelenlebre, 


Experimentalſeelenlebre, praktiſche Seetenlebre — 
bie doch im ſtrengſten Sinne genommen, verſchiebene Bedeu⸗ 
tungen haben. Der Herausg. glaubt, daß TTaturlebre der 


Seele, das Individuelle ber. empiriſchen Pſychologie, ihren 
eigenthuͤmlichen Charakter, ihren Zweck und Ihre Biſummuns 
J ” FR \ , v am " 
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Hieher gehören, ‚Abhandlungen ber moralikche SGegenftände, 
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um cken’ ausbrÄdte," Sie interkheiter ſih don der rariomen | 


‚len Pſycholsgie, daß fe das a pofleriori durch Erfahrungen 


umd Beobachtungen beweißt, was biefe a priori zu beweiſen 
facht. Da aber in der rationalen Pſychologie, Die Kapitek | 
von den Urſprunge, dem Weſen, und der Fortbauer der See⸗ oe. 


. fe ausgenommen, alles empiriſch iſt, indem wir von unſerer 


GSeele nichts: mit Sewißheit wiſſen, was ung nicht durch Er⸗ 


fahruntg gegeben iſt; fo beſteht der Unterſchied zwiſchen beyden 


Biffenfchaften blos in der Methode. In dieſem Repertorium 


ſoll nun empiriſche Pinchslogie immer als Vaturlehre des 


Seele betrachtet und behandelt werden. — Der Zweck die⸗ 


ſes Repertoriums iſt, barauf hinzuarbeiten, daß Die Bekannt⸗ 


ſchaft mit der menſchlichen Seele, und die Liebe zu Unterſu⸗ 
ungen, die darauf binführen, allgemeiner verbreitet, die 
gewoͤhnlichen Erſcheinungen mit pfychologiichenm Dlicke betrach⸗ 


tet, und dir Einfluß den Seelenlehre auch auf das fruchtbare 


Studium anderer Wiſſenſchaſten bat; anſchaulich dargelegt 


“ werden; — dieſes Repertorium nicht blos für empiri⸗ 
ſche Pfychelogie alle 
wandte, oder ſolche Wiſſenſchäſten beftimme ift, deren Grund⸗ 


ir, ſondern auch für andere mit ihr ver⸗ 


füge auf pſychologiſchen Prinzipien beruben, 3. E. Sitkenlehre, DE 
Paͤdagogik amd Aeſthetif. Zur Erreichung diefes Zwecks folk u 
dieles Mepertorium immer nach folgenden Rubriken bearbeie 
tet werben; ı) Empiriſche Pfychologie. Unter dieſe 
Rubrike geboren, Abhandlungen über Erſcheinungen der 


menſchlichen Seele, in foferm ihr Stoff empiriſch iſt, auch 


Kommentare über pſychologiſche Spruͤchwoͤrter und Gentenzen. 
Ferner, Erfahrungen und Beobachtungen, theils nur hiſto-⸗ 
xiſch erzaͤhlt, theils mit Erklaͤrungen begleiter, plochologiſch 
bearbeitete Biographien, Chatakterzeichnungen, Selbſtbeob⸗ 
achtungen, und einzelne Deobachtungen an ‚Anden: in ver⸗ 
ſchiedenen Zuſtaͤnden. 2) Pſychologiſche Sittenlehre. 


in ſoferne dieſe nur durch Pſychologie Beurtheilt., und apofte- " 
riori beſtimmt werben Eonnens ferner, Erfahrungen und Bes | 
sbachtungen aus der Praxis des Geelforgers und. des Juri⸗ \ 


\. . Ren: 3) PAdagogil. Abhandlungen über gute und fehler⸗ 


bafte Methoden in der Erziehung und beym Unterricht, in 


ſofern diefelben auf pſychologiſchen Prinzipien beruhen; fer⸗ 


ner, Erfahrungen von ausuͤbenden Erziehern uͤber den Erfolg 


md die Wirkung ſolcher Methoden, und über ben Gang und - — 


die Yusbildung jugendlicher Charaktere. 4) Defiberit. Mr ' _ | 
— —— Ps— gemeine 
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geweer Baneulungen: und Iinterfüchungen ůuͤber Gegenſt an 
der allgemeinen Theorie der en Pitteratur, in ae 


Erklaͤrung und: Anwendung auf pſychologiſchen Prinzipien Bes 


rht · feuner pfpchelogifcge CEriöuterungen Afthetiicher Thatfar 


“den. 5) Geſchichte una Kitteratur der 'empirifchen- 
Pfychplauie. —. Der var uns liegende erfte Band dieſes 
Nepertorlums enthält genugſame Beweiſe, daß es dem Her« 
ausg. weder ſelbſt an Kraft, noch an Unterfhigung guter 


Mitnebeiter. mangelt, feinen vorgeſetzten Zweck zu erteichen, 


und pie halten daher daſuͤr, daß durch dieſes Repertorium 


| 
ı 
‘ 


\ . ber Trunkenheit; zwo Geſchichten, nebft einem Verfuch zur 
.  Eröläeungdiefer Erſcheinung. 2) Pfüchologiche Sittenlehre. 


nicht nur piochelogifche Kennenifle allgemeiner verbreitet, fome 
dern auch dieſe Wiſſenſchaft ſelbſt auf mancherlen Weiſe Bes . 
reichert und berichtiget werden koͤnne. In dieſer Hinſicht 
wäufchen wir, daß der Herausg. auf feiner angetretenen Bahn, 
ungehindert möchte fortwaudeln Finnen. In dieſem erſten 
Bande find ſolgende Städte enthalten, 1) Empirische Pſy⸗ 


chologie. a) Verſuch einer pfucholonifch « teleologiſchen Beur⸗ 


weilung des Traͤumens, vom Hrn. Rıpetant Bepp. b). 

Auszüge aus der Lebensgeſchichte Dr. Jon. Pbilipp Kaͤmpfs, 

‚ehemaligen Hoſpredigers und Konfitorialtache zu Bühl, im 
Elſaß, und nachherigen Hofraths und Leibarzts zu. Homburg 
vor der Höhe, von. dem Zerausg. c) Einzelne Ericheinun« " 
gen. Einige Benträge zur Geſchichte der Ahndungen und 
Bifionen. Orthodorxie und Heterodorie aus guter oder ſchlim⸗ 
mer Eorperlicher Dispoſition. Verluſt der Perfonalität im 


a) Ob und in wieferne es raͤthlich ſey, den Sünder durch 


Haͤufung aller möglichen Schrecken und fchauderhaften Vor⸗ 
. kelungen von der Natur und den Folgen feiner Sünden zur 


Buße zu erwecken? b) Lieber moralifche Triebfebern, bee 
fonders die der chriftlichen Religion, vom Kirn. Mepetent - 
Bapp. C) Fragment aus dem Roman meiner Liebe, vom. 
Hr. G. in S. nebſt Bemerkungen darüber, in pſychologiſcher 


und maoraliſcher Hinſicht, von Ebendemſ. und Anmerkungen 


vom Serausg. d) Auszüge aus Criminalakten, Geſchichte 


. eines in der Trunkenheit begangenen Morbes, nebſt Bemer⸗ 


kungen über diefe Selchichte, von dem Herausg. 3) Paͤ⸗ 


dagogik. a) Eiwae zur Beantwortung einer padagogiſchen 


Preisfrage, uͤber ben Werth öffentlicher und häuslicher Ju⸗ 
genderziehung, vom ‚Hrn. Rektor Zutten. b) Eine merk⸗ 
würdige paͤdagogiſche Erfahrung, aus einem rief an den 
... oo. nn Herausg. 
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4 6 dem ejnes gugchenden 
game. * * 3) — Brise 
fen vom Hrn. Repetent Eons. b) Pfychologikhe Bemer⸗ 


Eungen über die Wirkungen der Tonkunft, vom Ken. Here 
mann. 5) Pitteratur der empiriichen Pſychologie. Linsen 


biefer Rubrik ftehen verſchiedene gründliche Anzeigen und Bee 


Kin nen der neueften hier einfchlagenden Bücher. Wir | 


gen nur noch den Wunfch Hinzu, daß die Abhandlungen in 


Zukunft immer in einem Band,gans möchten geliefext, und . 
nicht in verſchiedenen Binden zeiitückett, nad) und. Ku ebgee | 


druckt werden! 
hs . 


audbeltunaddiſenſhetre 
Handbuch für kleine und große Hauspaltmgen ; oben 


gruͤndliche Anweiſung, wie ein junges Frauenzim⸗ 


mer Küche und Haushaltung auf die angenehmfte 


und vortheilhaftefte. Art beſorgen fernen fann. - 


Ein Geſchenk guter Mütter an:ipre Töchter. Aus 
vieljähriger Erfahrung gefammelt und auf eigene 
Koften zum Druck befoͤrdert, von M. EB ***. 

Rinteln, gedruckt bey Boͤſenthal. 119% 106 
ing. 1480 


So lange die Derfafferin (vieleicht auch ein edit. 
Berfafler, da Fein genannter fi ihrer Name Buͤ rge dafür if, 
doch indeß: die Verfaſſerin) im. ihrer Sphäre bleibt, d. i. 


Lehren zum Kochen und innerm Haus balte eurheilt , dann“ 


ift fie ganz naffabel, follte es auch nur aus den beften Koch⸗ 
büchern zulammengetragen feyn, manßen. alles den „Küchen 


und: Koͤchinuen bekannte Sachen find: ſobald fie gqher — ver⸗ 


muthlich um gern von allem ſchreiben zu wollen — ins tech⸗ 
nologifche Fach eingehet, dann koͤnnen wir, ſey⸗ Compi⸗ 
lation oder eigene Zuſammentragung, gar nicht zufrieden 


ſeyn. 3. ©. diene S. 65., da ſoll das Getraide zum Mal-⸗ 


zen blos benetzt werden. Beſſere Bereitungen lehren oberz 


daß es in Zeit von etlichen Tagen zweymal mit friſchem Waſ⸗ | 
_ Ehben ® oft. argnapft, uud banp.in a un 
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IT Hanshaltungewiſſenſchaft. — — 


| baufen zit Malzen aufgeſetzt, endlich nach und nad 


wieder dünner umgeſetzt werden muͤſſe; fo ift die Sack auch 
beutlidyer gelehrt. Indeß iſt es zum Stüde für die Lelerin«' 
nen fo nöthig nicht mehr‘; daß ein Frauenzimmer die Kunſt 


des Dierbrauens und des Eſſtgbrauens geradezu, mi 


allen Handgriffen, lernen muß," da diefes ſchon Dinge find, 
Die von Profeffioniften im Großen beiler und wohtfeiler ge⸗ 
liefert werden, als im Kleinen. Beym Kochen uͤberhaupt 


— des Rec. angetraute Koͤchin keinen großen Werth dieſem 


Buche beylegen; und bey manchem herrſchtzu viele Einfor⸗ 


| migfeit. 3.8. nur bie zwey Bierſuppen ©. ı u: da wird 


in eine wiein die andere fo alles ſchiechtweg gemiſcht, d. i. 


E -Weod, Kümmel, Zuder und Sutter ins angelegte, Bier ges 
‚ woorfen, fo äfte fertig... nd. warum fo einfeitig?. Man 


kann doch eine Bierſuppe auf mehr Arten, und weit ‚beflee 
maden, 3. €. Brod und Semmel zu Wuͤrfein geſchnitten. 
biele-in Butter geroͤſtet, ſo, daß fie zwiſchen den Zaͤhnen 
krachen (daher dieſe Wuͤrfeln auch Kracheln heißen) dann 
in die ganz letzte Walle des Biers gethan, ſo erhalt man eine. 
herrliche Bierſuppe auf veränderte Art. Manche unbedeu⸗ 
tende Saͤchelchen haͤtten auch noch wohl im Anhange weg⸗ 
bleiben koͤnnen: dabey wundert fi Nec., daß nicht eine 


Brandteweinbrennerey zur Vermehrung der Bogen eine 


m | und Gewicht dakeihft zu Haufe (eg. Der v vielem wird 


geruͤckt worden, da dieſes doch in manchen Provinzen ein eie 
gentliches Geſchaͤfft der Ftrauenzimmer iſt, und. im Buche ſeibſt 
einiger Aquavit zu bereiten angegeben worden? das wird 


aber wohl eine neue Auflage leiſten, und ſich dle Autorin 
alsdann,/ zu beſſerm Glauben an ihre Lehren, zu nentien be⸗ 


Heben. Das vorzuͤglichſte Mißfallen koͤnnen wir bey dieſer 
Sammlung doch nicht Darüber verbergen, daß die Verfaſſerin 
bey Verſchweigung ihres KZamens auch die Gegend oder der 
Wohnort nicht genannt hat, wo dies Buch gefchrieben wor⸗ 
den iſt, um doch ihr im Buche angenommenes Maaß erflä« 
‚zen zu koͤnnen; wenigſtens wäre deutlich zu beſtimmen gewe⸗ 


ſen, wie viele Pfund eine daſige Maaß, z. B. bey den Num⸗ 


mern 28, 19, und 30, von fluͤßigen Dingen enthalte? Kan⸗ 

nen und Maaß find ſich niche Überall gleich; weniger fehle 

man in Pfunden, und doc) verlangt bie Aceurateſſe, daß 

man anzeige, welcher Gegend Gericht man menne; denn 

daß das Buch in Rintelm gedruckt ifk, läßt noch nicht gerade 
zu ſchließen, daß die Autorſchaft, und fo uch das 


nicht 


— 
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niche einmal ein Gewicht angegeben, alſo feine lernende, 
fondern ſchon geübte Pi erfordert. So ſagte Wilbelmi⸗ 
ne, meine Tochter von 11 Jahren, die glaubte, das Buch 
ſey ihr gewidmet, gleich mit ührer Älteren Schweſtet, dep 
den Nummern 3, 5, 8, 10, u. ſ. m. fie fänden ja nicht, wie 
viel. fie von jedem, mas dazu gehöre, nehmen ſollten; 
konnte ihnen nicht befler vachen ‚ als ihre Master zu Ph 
ey, fagte Wilhelmine, wenn ich exit die Iramma darum fra⸗ 
gen muß, fo braucht fie mir ja.dies Buch, wie der vielver⸗ 
rechende Titel jagt, nicht erſt zu Laufen; und die Dedika⸗ 
tion an Wilbelmisen fchreibt fo aud) von diefem Buche Die 
Wahrheit: bag man mit ihm blog einen ſchoͤnen Titel Faufe, 
Allo einpfehlen wir der Verfafferin, bey der zweyten Auflas 
ge ja fchen das zu ergaͤnzen, was unſre jAngen Töchter, bes 
nen fie.es widmet, verlangen; und dann das, was Ältere. 
barin vermiſſen, nicht minder zu vervollkommnen? 


Enduch fehle dem Buche auch eine-ordeutliche Einthei⸗ 
ang: alles läuft im Artikel vom Zochen n. [. w. von Mr. 
1— 654. fort, darin fängt der Anhang wieder mit Nr. 1— 
3. an, und Die folgenden Artikel haben gar keine 
Da nun in der en e auch alles —* einander 
geworfen iſt, fo ſollte dies ein Regiſter vermuthiich wieder 
gut machen: das verdient aber eher. Inhaltsanzeige zu helßen, 
da es alles in xvi. Rubriten eintheiſt und nichts alppabetiih 

ritirt. 


Auf Erfahrung. gegeändetes- proftifßee Harehala 
tungsbuch, auch in Ruͤckſicht auf Naturlehre. 
Nuͤtzlich für den Bürger und Landmann. Zwey⸗ 
ter Band. Leipzig, mc Sommer, 792 13€. 
| ©. in 8.5. 


Dene aſten Band finden unfere Leſer nuch Wuͤrden i in fe 

ser Bibliothek, dem ıcıflen Bande‘ ©. 462 — 464. anıw . 

geist. Dieſer zweyte enthält gr Kunftfläddyen, die alle bee 
kannt und von weniger Bedeutung find. 3. B. nur das ie 
te: „Hr. Schlipalius bat im oͤbonomiſchen Garten zu 
| Repng 1787. Linen Be wis dem es bes Leins 
er B | d 





838, MWermifte Schriſten. 
| dend gewehen; and Sier eben Ars, wo der Ansten zu 
7ſtecken fein - RE BB. 


Io 


f - 


Der Geiſterbanner, eine Wunbergeſchichte aus münbe 
lichen und ſchriftlichen Traditionen geſamnelt 
von Lorenz Flammenberg. Mit einem Titellu⸗ 
pfer. Breslau, bey Korn. 1792. 22 Bog. ing. 
Be 1: . 
nn Yon ver Zeh an, ba bie Geſchichte des Geiſteeſchers ie 
nn Schillers Thalia Aufmerffamfeie erregt Hat, find wir mit: - 
| ‚einigen Äbnlichen Produkten verſehn worden. Hier iſt denn 
auch eine Menge Geſpenſterhiſtoͤrchen, bie, wie ſichs herr 
nach zeigt; mit einander in Berbinbung fichen, erzählt. 
Sulebt entwichelt ſichs nun wohl, daß alles nanrlih zuge _ 
..: gangen ift, obgleich das vole? (nämlich die aͤußerſt zuſam⸗ 
emiengeſcehte, kuͤnſtliche Art, folhe, jedermann taͤuſchende 
Erſcheinungen hervorjubeingen) wicht Tehr begreiflich gemacht 
wird. — Allein was der Leſer, Für Kopf und Herz durch 
ſolche Scheiften, die den Verfaſſer wenig Geiſteranſtren⸗ 
- gung koſten, gewinnen fol; Bas. bleibt noch immer zu fen“ 
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Efige eider pragmatifchen Sitterärgefhichte der Men 
Bicin, von D. J. D. Mekger, 8. Leibarzt und 


HDrof. Medie. zu Koͤnigsderg. Königsberg, bey 
Nicolovius, 3792, 8: 430 Selten. (Ohne ein’ 


furges Namenregiſter.) I. 8 Be 


Qitterärgefihichte if: und war van jeher die Baſis oller gründ⸗ 
lichen Gelehrſamkeit, die Fackel, die alle Regionen vor, um 


und neben Ans erleuchtet, das Vehikel, wedurch wir mit den 
Werken ver Groß⸗ und Kleinmänner aller Jahrhunderte bes 
fannt werden, und Geſchmack an den Kenntniſſen von man⸗ 


cherley Art gewiimen Keine Wiſſenſchaſt kann ehe dieſe 


räliminartenntniffe beſtehen, Eein Gelehrter in feinen Fache 
eft und gerwiß ſeyn, Fein Schriftſteller ohne deren Einwirkung 


- ih Bor den Übrigen auszeichnen, Manche warkere Maͤnner, 


bie alles aus ſich ſelbſt fpinten , alles ſelbſt ſehen und entdetken 
wollten, haben deren Vernachluͤßigung vielfaͤltiglich gefühlt, 
Bloͤßen gegeben, ſſch vergebene Drühe gemarht, die Zeit vers 
dert, und ſich bald Unwiſſenheit, Bald Plagiet muͤſſen beſchul⸗ 
digen laſſen. Unſere Worfahren fahen ihren Werth ein, und 
trieben dieſes Studium, wie die Naturforſcher und Votar iſten 
ihre Lieblingswiſſenſchaft, mit einer ſolchen Beharrlichkeit, die 


ohne Enthuſiasmus nicht denkbar iſt. Unter dieſen Umſtaͤnden 


kann man Ihnen bie gerade in dieſem Fache hoͤchſt nöthige und 
ſehr vergeibliche Mikrologie germe vergeben: Die verſchiedene 


biebhaberry fuͤhrte zur Aufhellung matıcher veroͤdeten Faͤcher,“ 
und gm Ende gewann immer dir Litteratur dabeh, mehr dder 


weniget, je nachdem fie ſich engere oder weitere Graͤmen ſteckte. 
Die Daunmnlungen eines Maittaire, Panzer, Denis, See⸗ 
miller u. a. haͤtten ohne dieſe Menssraphieh ſehr viel an Voll⸗ 
ſtaͤndigkett und. Grumdlichkeit entbehren müſſeir, fo ie ein 
vollſtaͤndiges Pflanzenſyſtem uhr. vorgaͤngige mehrere Provin⸗ 


cialfloren nicht dentbar und moͤglich iſt, Nur die allgemein 


einreiſſenbe Seichtigkeit im Studiren, der ausgehaugene Schüld 


ber Setneinnfigigkeit, der prattiſche Ton, die Mode eininer 
uf \ 


d 


Beitten, welche, wie einft die Franzoſen, ale Nachbarn 


4 


n 


7.9.08 1.291,68. Vadef.. dumme E 


I 
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dumme Thlere, und ſich ale für „weiße. halten, komte die 
Deutichen, befonders die Aerzte, von einer Difeiplin abreiſſen, 
die bey aller anfcheinenden Beſchwerlichkeit und Kleinlichkeit 
ſehr viel Anziehendes, Annehmiliches und Belehrendes bat. 
Bücherkennmip führt zur Realtenntniß, fo wie ag Eprach⸗ 
ſtudium zur vielfachen Wiffenfhaft, die eben ehrten zur 
Zierde, dem Sqriftſteller zur Empfehlung, dem Dilet ten 
„aum, angenehmften Zeitvertreibe dient. Auch iſt es wohl für 
die emſigen Deutfchen Feine Schande, wenn cs gleich.ein Dritte 
und nachbetender Deutfche fage, in litteraiifihen Arbeiten feine 
Vorgänger dankbar zu nennen, und die neteifte. Beleſenheit 
‚mit Anſtande zu zeimen: Dies ift gemeinkhaftliche Schache 
des Menſchen und Gelehrten, wer Schaͤtze und Reichthumer 
hat, laͤßt Jedermaͤnniglich ſeine Groͤße und Herrlichkeit gerne 
ſehen. Wer nad der Mode ausſtaffirte Zimmer bat, macht 
ſͤch ein. Vergnügen, jedein Einheimiſchen und Fremden das 
Gluͤck eines wohlhabenden Drannes ſichtbar zu machen. Ware 
um ſoll der Gelehtte fein Pfund vergraben, fein Licht. 1-iche 
- vor der Welt leuchten laſſen, und ſeinen Reichthum hinter cr» 
kuͤnſtelte Armuth, das Plagiat hinter Nichtwiſſen verſteckeu 2 


Der Verf. der vorliegenden Schrift ſucht eingm wahren 
kit weſentlichen Mangel in der medieiniſchen Litteratur abjas 
helfen, bringt die geſaͤnmleten — n in das gehörige 
Fachwerk, verbindet Arztbiographie mit der Buͤcherkennti ip, 
und erleichtert dadurch dem Änfanger, vielleicht auch dem Ver 


‚teranen, bie vorläufige Ueberſicht des Alten und Denen. . 


Dadurch ſchmiegt er ſich an die beyden Rivalen, Ackermann 


und Sprengel, an, und bringt fein Bach in eine gute Geſel⸗ 


fchaft, da alle drey zu einem Zwecke, obgleich auf verfchieder.cın 
‚Wege, arbeiten — Wiederbelebung . der medicinilchen Ge⸗ 
fhichte in ihrem garizen Umfange. Daß hierbey noch manche 
Luͤcken uͤbrig geblieben ſind, maucher Arzt in einem wahren 
oder falſchen Lichte erſcheint, nach Beſchaͤffenheit des Fühien: $, 
manches gute und klaſſiſche Buch dem.ſchlechtern Platz mechen 


muß, und iberhaupt- der Plan und die Behandlung nicht un⸗ 


fern ganzeri Veyfall hat, können wir, aus Liche zur Wahrheit, 
nicht bergen, ohne die Verdienſtlichkeit und Nüplichkeit. der 
. Unternehmung zu verfennen. Ein Kauptfebler it die Kern 
nach Blumendbach, deſſen Buch, auffer mancherley Mangeln, 
theils oberflaͤchlich und fluͤchtig gearbeitet, theils bloße triviale 


Chazakterifirung der: Autoren und tahle Dchertitel bee 
. > theils 


+ 
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cheils planlos nur einige Liöblingefächer Warelft ; woruͤber 
manche andere ungleich arethigere vernathläßige wurken. Def 
Merl, müßte alſo bey feinen (ſ. Vorred.) Vorleſungen, falls 
er dieſer Antrodichen folgen wollte, die fehlenden Ribriken 
efegen mb durch feine Collectanken ausſuͤllen. Dadurch ers 


hielt das Buch ſelbſt mehrere Vollkommenheit, Vollſtändickelt 


und Gemeinnuͤtzigkeit, und der Verf. gab hier und daͤ Arenige® 
Höfen. Man ſieht es gleich deym erſten Durchblaͤttern, Daß 
Pflanzenwiſſenſchaft, Naturgefchichte, Chemte, Arzneimittels 
ihre, nicht eben Liedlingsſtcher find: denn font mAren die 
Notizen nicht meiſtens fo. mager ausgefallen. Auch ift es uns 
hier und da vorgekommen, ale eitire er andern nach, ohne dit 
Schritten ſelbſt geſehen zu haben. Deshalb find die Urtheile 
as Gelbſtheſchauung mid Selbſtprufung gemeiniglich beſſer 
- rathen.” Ueberdies fehler ihm, wie es ſcheint, maͤnche 
NHaupt⸗ und Specialquellen, die leider! in wenig effentlichen 


Istfotheten, 
Oo Aiel im Allgemeinen, Nun wollen wir dem Weif, 
‚gehn nach den angenommenen ı3 Perioden folgen, und, wo 
. Shih; die etwanigen Zuſaͤtze und Berichtigungen beyfuͤngen. 
gIn der Einleitung ſtehet, wie gewbhnlich, die Ertlärung, 
de · Rothwendig · Und Nuchlichkeit der Litterärgefchichte, die 
Emfrhlurg des Quellenſtudiums und der neuen Bearbeitet, 
(Hier fehlen der Vollftändigkeit halber ſchon einige Schriften 
von Boelicke, KTeander, Matthiaͤ, James, Schmiedlein, 
CHlsrins, «Sue, Juftus u’, biograͤphiſche Cchriftftelfer, 


ingleſchen Carrert;, Eloy nf. w,  Boim le’&lerc fehlt die 


Ausg, ı rar; umd HFreind s Buch iſt eigentlich nur Fortſetzung 
der prattikhen Theils. Bergmann iſt von Wiegleb üͤber⸗ 
Rat und fortgeſetzt) hVom Arſprunge der Arzneywiſ⸗ 

t:bis auf Alppoktares, Begreiſft eigentlich die 
Merängtätje empiriſche Mediein der Vorzeit, die Bruchſtucke 
Über Atgppter, Hebräer, Indier, Sinefen, Eeiten und Gries 


Bibhorfeten_ befindlich find, eher iM manchen diebhaber⸗ 


den, oder, ‚wie fie Gruner nennt; bie fabelbafte Periode, 


iſt maget und unbetraͤchtlich, aus Mangel an Actenftuͤcken. 
Indeſſew tiefe fich doch gegen die Behauptung des Verf, ber 
die Erlerüung der Argnenen dutch Thlere einwenden, daß der 
Naturmenſch und der auch dergleichen dep den ungezähmten 
Ahleren beobachtet: tonnre, und pon det Ausſetgung Der Krans 
Rn, ots alteſten Pokizenbefehl, ebene mehr erwarten. And 
— — e 


— 
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der Voyage du jeune Anscharlig wuͤrden wir feinen Beweis⸗ 
führen. "Weber Aegypten — viel zu wenig audy ohne Untere 
Ä ſcheidung der älteften, mittlern und neuern Zeit. Die Buͤcher 
Bu des Sermes (&. ı 3.). wuͤrden wir wegen bes ®erbots, die erſten 
Ä ey Tage keine Arzneyen, d. i⸗ heftige Abführungen, zu gebert, 
J von ſpaͤterer Abkunft, fo wie die Chymie, erklaͤren. Leber. 
das Repenthes fehlt Peris und Triller. Weber die Bebraͤer 
nicht einmal alles, mas in der Bibel hieher gehöree. 
(Warum giebt uns nicht ein gel. juͤdiſcher Arzt aus dem Tal⸗ 
. mud die mediciniſchen Meinungen und. Vorfehriften ?  Desee 
=... plele diätetifche Ge « und Verbote: bekommen daher. Licht, wie 
0, Ah ſchon aus R. Moſes Maimon B. de eibis veritis fchlice® 
ſen laͤßt.) Ueber die Indier — nad) Geuͤndler — über 
| die Sinefen — faſt bios nach Cleyer, und far’ gar niches 
no nad) dert neuern Huͤifsmittein, an der Fackel ber Kritik beleuch⸗ 
set — und von deu Gelten, lauter Kleinigkeiten, Eben fo 
gehet es mit. dee fabelhaften Sütterichte der Griechen in Mer 
ziehung auf Arzneykunde. Diefe, wie bie vorigen, ferderce 
‚entweder philofophifche Behandlung, oder Weglaſſung. Atich 
haͤtten wir in -Borfefangef für. Anfuͤnger die nähere Beſtim⸗ 

J mung ber Aeſenlapiden, Ähre innere Verfaſſung und Anfiere 
nz Verhaͤltniß zum Staat, fo wie nachher zu den Philoſeichen, 
ingleichen von den vier- alten Schnien wenigſtens das. Zigefle 

einer jeben vermuthet: denn hierüber finden fich doch einige 
Fragmente bey den-alten Schriftftelfern,, die ſich einigermaßen 
in ein Sanzes zufammenneiben liegen. © = 99. 


I. Vom Hippolentes ‚bis. auf Aſclepiades. Die 
\ Bivgraphie und Schaͤtzung biefes großen Arztes, die Kenfue 
der aͤchten und unächten Schriften, Tein Lehtgebände — erſtere 
unparthediſch, letztere nicht ganz vpllſtaͤndig. Und gedade ie 
Dogmen ober. Erſindungen mise eines Jeden Wercth que⸗ 
zeichnen. Von Plato und Ariſtoteles ſelbſt für dm 
gu wenig, audy duͤrften fle wohl beſſer die phileſophiſche Peridine 
beſchloſſen: Haben. ⸗Durch die unſchickliche Theilung in 
Auatomie, Botanik, Chymie u. ſe w. wird der Bayer denkt 
gemeinen Geſchichte zu fehr und. oft unserbrochert.‘ Wir ſehen 
> Allenthalben nur Fragtnente, und vermiſſen immer vie Chro⸗ 
. nolögie, welche wenigftens: am Rande “ober in Kbctumern 
.. beygefügt ſeyn ſollte. Vom Kerophilgs (S. 33.3 beiße 18 
| wohl unrichtig, er fen, Als praktiſcher Arzt, ıbie —— 
lt jermpisifgen este deronfen. Vueey Beoriegins * 
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vorhandenen Saͤtze und des Hanges zu Ärznepmittefn wurde 
dies einleuchtender. Auch Eraſiſtraͤtus (S. 34.) wird zu 
taz adgefertigt. Wir erwarten vom Sen, Hieronymit 
(DE de Era fArato, Ien. 1791.) einen beffern und vollwich⸗ 
tigen Cntwurf. Aus dem praktiſchen Rache wird bios Diokles 
wd Praragoras gegeben, und von’ biefen ließe fih wegen 
Srändung bes Huntoralſyſtems mehr ſrizziren. Nikander 
ſtehet hier offenbar am unrechten Orte, Glos nach Galler, 
dem der Verf. überhaupt zu unbedingt folgt und trauet. Die 
suchte Ausgabe: der Alexiph, hat Schneider vor kurzem ges 
leſert. Der Uebergang (&, 57:) ſcheitt und as zu vafch, 
md auch nicht ganz richtig. Billig mußte Aterandriens 
Gründung durch Alegander, die Piieberte g der Griechen, 
die Vegunſtigimg der Kinige, das Handelsvertehr m. dal, . 
wrangehen, um zu zeigen, wie die Revolution und Verbrei⸗ 
tung der griechiichen Mediein in. alle bekannte Weittheile fo 
kit und möglich. war. Eben baher würden wir den Archa⸗ 
gebus lieber unten an bie, Spitze der Nemifhen Medicin, 
— ne Fa a — der Bf kommt Blei, — geſtellt, * 

ur Baſis ſtlepiades vorgeſeyt 
heben. Bon den Fr — da Gewoͤhnlich⸗ us Algemeine,- 
und noch überdies ar kur - - 


. I, Von (vom) Afklepiadeo bis anf den (Bolsmus. - 
Den Zug. eröffnet der Zuſtand der Mediciu bey ben Abmern, 
(bierdey der Streit uͤber deu —æ dann folgt Aſtle⸗ 
diades in einer Skizze, befien Syſtem in die wethodiſche 
Secte — | der Ueber en in bie bekannten: 
atrıs und Botaniſten. Hinter 
Titel _ und Philoſophie, 
Anden wir Bois nichts, als robian. und erodian, Die befassen, 
: Sp. Gloſſathren, den Traumbeiiter Artemidor unb Cicero. 
Wie finden bien zu viel mverdauete Collectaneen, zu wenig 
litiſche Pruͤfung und Beſtimmtheit. Wenlgſten⸗ totmee das 
an 
unge wußte, was ſie waren 
* Berf. zu wiltuͤhrlich it der. XRoͤmiſchen Periode um, 
da er vor⸗ und ruckwaͤrts BIS In Trajans Zeiten fpringt, und 
Männer, die notoriſch nie Aerzte waͤren, 3.9. Cicero, Co⸗ 
Iomellg, PDirgilius u. a. hier aufitellet. Denn auf dieſe 
VKt migle ix bye-neueften Zeit jeder Dicyerling die Ehre des 
ben, wie Sau ancer den vopheten, zu erſchelnen. IV. on 
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IV. Von dem Balenus bis auf die Araber. No ‘ 
(hm das Qute und Bofe, auch die Litteratur zweckmaͤßiger, 
als beym Blumenbach. Chen fo von ben fpatern Griechen. 
das gewoͤhnliche Urtheil, als. 05 fie bleße Ausſchreiber und 

achbeter waren. Dies iſt nur mit Reſtrietion wahr. Beym 
ribaſuus, wie oben beym Xenocrates, vernrifien. wir Die, 
yon Gruner gelieferten Fragmente und Varianten, und beym 
Naulus die zwey Abhandlung von Vogel, weil dergleichen 
—— in das Departement eines Littergtors gehoͤrt. Den 
Apicius (©, s0c,) hat Bernhold wieder abdrucken laſſen, 


nnd Theophilus, de corp, fabrica, ftehet ash lat, am Guͤn⸗ 


therichen Handbuche. Die ganz legtern Griechen fiud zu ma⸗ 
ger abgefertist, Demerrius de, podagra iſt {chen vom M. 
Mafuro Par, 1523, 8. und Actuar. auch Opp- Paril, 1556, 8. 
vorhanden, 7 

N Araber bis su den Arabiſten. Won den Arahern 
das Verdienſtliche und Nachtheilige um die Mebicin, nach dem. 
Vorsätigern, "Der biographiſche und litterariſche Theil wird 
fo lange dunkel und mangelhaft bleiben, als die vorhandenen 
Hülfswittet unbenugt bleiben, Nbu:Ösbaiab Vitae Medi- 


corum Arabum, die noch immer im Buchhaͤndlerarreſt liegen; - 


dürften manches aufklären. S. 107 wird das Maͤhrchen van 
Berdrennung der Alerandrinifchen Bibliothek, auf. Treue und 


- eaben, mit erdaulichen Anmerkimgen wiederhelet. Averroes, 
der u gh 


r herabgewuͤrdigt wird, iſt auch Venet. 1560. 8, her⸗ 
ausgekommen. Die Fragm. de variolis hat Gruner ge⸗ 
— fo- wie von den folgenden Arabiſten, Albucaſem und! 

lvenzoar iß ſichtbar nach Friend behandelt, und die Be⸗ 


hauptung (S. 1203), daß der Name, Alchyniſe, den arabi⸗ 


fen Urſorung verrathe, wohl nicht ganz grammatiſch richtig... 
—Se— — einen Pan verdient: 7.07. 
VT, Arabiſten bis zum ısten Jabrhunderte. 
bendlänpifibe Mfedicin,. ig Eintheilung. und Bene, 
mung ſcheint wohl nicht gauz richtig au. ſeyn, Denn eigenelich 
iſt es Atabiſche Medicin unter den Chriſten, ‚größtentheits nach 


Ackermann erzaͤhtt. Conſtanting Styl iſt nicht fo ſchlecht, 


wie det Verf, glaubt, beſſer, als bey vielen atademiſchen Aerz⸗ 
ten des 18ken Jahrhunderts. Aber. er has vorzuglich dem 
Zſaac wortlich abgeſchriehen. Die Salernitgniſche Schule, : 
Stiftung, einiger Univerſitaͤten, und dexen: Ciſteß auf das 
Studi; denn auch in dieſer IE verſchrieenen Poriode gab: 

| a u Ei zu 
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ee. aüfgelärte Köpfe.) Friedrichs Verbdienfte, auch um un: 
ſere Kunſt/ nebft den Namen der vornehmften Männer. Berg 
Akfape, als damafiger- Seneralfrarpheit, vom. Unterfchiede 
ds mediei phylici und mediei chirurgi — ſchwerlich ganz 
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richtig gefaßt. In der Chirurgie — Chauliac obenan. 


Pitard’s chirurgiſche Stiftung, der Grund. zu allen nachfol⸗ 
genden Zaͤnkereyen zwiſchen Aerzten und Wundaͤrzten, mit 
männlicher Vertheidigung des hiſtoriſch richtigen Satzes, daß 


bie Chirurgie immer nur durch Aerzte gewonnen habe, und " 


mit ſichtbarem Ruͤckblick auf die Begebenheiten der neueften 
Fit. Auffallend iſt S. 148, daß ſchon Chauliac die Peft 
von der Eonjunetion des Saturns, Mars und Jupiters heriets 
tet, wie bie folgender Scheiftfteller die ausbrechende Luſto uche, 


die neuen Freyheitsſchwindler in Frankreich. 


und daß der Poͤbel fich dabey gegen die Edelleute benahm, wie 


VII. Das fanfsebnte Jabrbundert. RXevolution 


in dee Arzneywiſſenſchaft. Der letztere Name iſt wohl 
der ſchicklichſte. Die gewoͤhnlich angeführten allgemeinen und 
beſendern Urſachen voran, dann die Revolution felbit, d. i. 
KHerſtellung der griechiſchen Mediein. Ob aber gerade. die 

neuen Krankheiten, beſonders die Luſtſeuche, daran Schuld 
waren, wie der Verf. mit Henſler u, a, glaubt, waͤre wohl 


noch ein Problem. Auch. gehören manche ruͤckwaͤrts, als. 


offenbare Arabiften.. Hier alſo ſchon mehr Reichhaltigteie in 


der Schriftſtellerzahl, weil fi deren Werke cher in alten. 


Biblietheken erhalten, und die ſpaͤtern Aerzte, als Kenner aus: 


Ltüre, ihr Urtheil hingepflanzt haben. Beym Beneverd. 
Srnren der Buͤffonſchen Zeugungstheorie, Keonicens und. 


einiger anderer Verdienſte um Thirutgie und Medicin. 
Viu. Erſte Halfte des isten Jabrhunderts. ö 


IK. Sweyte Allfıe — —. Veyde gehören ohnſtreitig 


zuſammen, und ‚machen, aufrichtig zu reden, nebit:No. 7. ein’ 
Boanzes — De Nevolution — aus. Jenes bahnte den Meg, 
diefe vollendeten: den Umſturz des Galeniſchen Soſtems, oder 
vielmehr des Galeniſchen Defpatiemns: Denn das erftere iſt 


im Grunde noch immer da. Die vernehmſten Männer ſtehen 


bier größtenteils gut gefaßt, nur iſt nicht immer das Heft‘ 

von ihnen ‘erwähnt. &o würden mir &. 173 vom Viphus 

getade nicht‘ feine verließten Schwachheiten erwaͤhnen, noch 

weniger ans feiner Schrift: De pulcro, auf allgemeines 
U — 84 


Sitten⸗ 


‘ 


e 


eh 


. 246. — —E 


Sittenverderbniß (hießen, Denn en beſchrecht blod eine ſchoͤne 
Frau nach allen Prädicamenten Eigentlich ft er, ale ehr 
eitler Mann, felöftfüchtiger. Vielſchreiber und Schmeichler ber 
Großen anzuſehen. Dehn bey obiger Schrift nevnt er fi . 
ſogar aus Schmarotzerſchaft Medices. Vom Paracelfus —: 


p oberflaͤchlich. Denn da der Verf. bier von Revolutien redet, 


d war 03 Pflicht des Litterators, zu.geigen , was und wie viel 
er zus Stüszung des Galens beytrug, was er Eigenes in feid 
‚nen Syſtem hatte, was er frommte und fchadete u, ſ. w. 


* Dies mufite aus eigener Lectuͤre geichöpft werden nit. aus 


ben trüben Quellen der bamaligen Gegner... Und dies find alle 
beleidigten Galeniſten. Won. Velali Epitome haben wit 
auc ie Ausgabe L. B. 1616. 4. vor und. Ermas: von dem. 
Bemerkern des Dlutumlaufs ©. 134. Bon der Chytmie un: 


 Doarmacie — sur 85. 4. Viel zu wenig für die Wichtigkeit, 


der. Sache, aufler einige Semeinplage vom Paracelfus, da 
N gerade diefe verhaßte Chynie erſt eine neue Serte, daun * 
und Streit mit den Galenikern, und zuletzt die Eini 
auf den wmedieiniſchen Stamm hewirkte. 
Briſſots Streit über das Aderlaſſen erzaͤhlt. War: 
‚eigentlich der erſte Stoß gegen die Arabiften, und nachher auf. 
entfernte Art die Veranlaſſuug zum Prüfen und Verwerfen 
des Galeniſchen Syſtems, das almäplig: zu leicht und voller 
Irrſamen befunden wurde, Nueff, als Erfinder der Zange, 


“bie Conftiraria eriminalis, als Bafis der Stoassargnentunde,: 


“ als deusiches Produkt im Anfange, das his jegt von deutfchen 
Jerzten am beſten gepflegt iſt. (S. bie neueren Franzoͤſiſchen 
Belege.) Huarte, als erſter Fertiger einer mediciniſchen 
Vſpchologie. Lob der Beſoiderer alter Arzueykunde umb- 
>» Sammler. (Wie kommts, daß. wir jetzt weniger felche 
Sammlungen haben, als in ben vorigen Zeiten? Und bennod 
| möchten gewiſſe Borfallenheiten in ber Mediein, neue und 
ungewoͤhnliche Krankheiten u. ſ. w. dergleichen —— * 
machen. An kurzem find die fliegenden Schriften ve ver 


und vergefien.) Bon Thurneiſſer — einiges nad IT en Be 


aber nichts von. dem chen fo ſehr berühmten Streite über den 
.Gebrauch bes Spiesglaſes in Frankreich, - Der verkannte 
Sugalen wird bier (S. 234.), als treflicher Schiſderer des. 
Scharbocks, in Schutz genommen, ſo wie die Fragmente uͤber 
taatsarzneykunde angegeben find Denn die mediciniſche 
dolue gewinnet er fer 1 1678 mie Steäpfen Pit. 


— 
| X, 
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+ K mb XL. Bee und zweyte "Hälfte des ı7ten 
Die erfte betitelt der Verf, Entdeckung 


Jabxtbunderts 
des Blutumlaufs, die andere, joe mit den Krarise 
fufignen. Barum nicht. lieder, wit vorhin, Kevolution 


der Armeykande durch den von Harvey erfundenen 
Rreisumlauf? Denn diefer war doch jetzt did Mauptfache, 
und die 'umter dein Titel, Klsteratue und Pbilofopbie, 
aufgeſtellten wenigen Philologen ımd Philoſophen follten an: 
ders geordnet und geriligt werden. Vom Harvey nach Vera 
dienſt, fo mie feiner. Nachfolger im anatomiſchen Bache — 
größtentheils unpartheyiſch und als Kenner, die Notaniften, 
meiftens nach aller. Eben fo ift Sennerts Verdienſt um 
inführung der Chymie erfannt, aber gerade nicht bag 
RZ aus dem B. deChym. et Ariftotel, conlenfua 
usgeheben. Pan Helmont, als offener Kopf und Schwär« 
7— * den übrigen Beodachtern. Sylvius, Stiſter der 
qhymiſchen Secten. Die Entbindungskunſt war unbedeutend ; 
ge Staats arzneykunde kommt. der von —— erregte 
it uͤber vervaͤtete Geburten vor. Die Errichtung ver: 
——— gelehrten Geſellſchaſten, bie Jonrnale, als Huͤlfemit⸗ 
‚ Kods und Keibnitzens Philoſophie, als einwirkend 
* beſſere Meeicin, zweydeutiger Nutzen ber Bernstäke, 
die Transfufion und Injection, nedft andern Erfin 
find zur Beurtheilung und ſernern Erörterung dee nänblichen 
wie es fcheint, eingerichtet. Vorzüglich find Male 


Vertrags, 
pigbi und Xuyſch merkwürdig, Willis und Pieuffens, 


noch mehr ber,Streit zwifchen den Anhängern. Schwam⸗ 
merdam, Redi, Valisnieri, ala Naturſorſcher, Kayu.e. 


als Metbodiften in der Botanik, Keuwenboed mit feinen. 


Gaamenshierhen,, werden ausgehoben , fo wie die Verbeſſe⸗ 
img ber Arznemmittellehre Durch Berfüche, ‚Xs prattiſche 
SBereichefungen nenne der Verf, die englifche Krankheit und 
Mervenkhiwindfucht, den. Hautwurm, die Kinder» und Hand« 
werkskrankheiten, verſchiedene Beobachter, vorzüglich Bonnet 
und Sydenbam, als Wiederherſteller der antiphlogiſtiſchen 
Methode, Baglivi’s Verſuche, den Sectengeiſt zu tllgen, 
und die Hipp. Kunft wieder herzuftellen, einige Verbefferunse 
gen in der Chirurgie, noch mehr in der Entbindungskunſt, 

dabey Deventers Verdienſte, aus der Staatsarzneykunde bie, 
zege gewordene Eungenprobe, bie ber Verf. audı hier, wie im⸗ 
mer, in Schutz nimmt, nebft einigen Sammlern — beffer ' 
Veſorderern. Denn durch BR Iorigefebteu | Demäfungen 

ot war 
\ 


BR 


„Zu —E | 
ward bie ger ihaiche Medicin ſyſtematiſ Wigig it Bann 


wegen der Todtenliſten, und der Pſarrer Albinws wegen 


Belebung der Scheintodten. | 
XiL. Erſte Hälfte den’ ıgten Jabthunderts. Me⸗ 
chaniſche und organiſche Arzʒneywiſſenſchaft. ne 


XII, Zweyte hälfte, Neueſte Aruneywiſſenſchaft. 


Wenn einmal getrennet werden mußte, warum wird die letztere 
nicht etleetiſch, im Praktiſchen engliſch genannt? Nach der 
einmal angenommenen und dem Verf, ſeibſt laͤſtigen Ordunng 


machen die errichteten Univerſitaͤten und Akademien den An⸗ 
fang, dann folgen die Litteratoren le Clerc, Friend, Aſtruc, 
Manget, Mead, Miptgag ni,-Boocbanve, Berbeflerer 
des Syrtems, wolf wegen feines philoſophiſchen Einfluſſes 


Gaub, Begruͤnder der empirifchen Seelenichre, Tourneforr, 


Juſſieu, Geofroy, Stahl und Hoffmann — Sende als 


- Gegner und Stifter der. Syſteme, ber Erreit in Frankreich- 

urber das Aderlaffen und Pockenimpfen, über den Staar und: 

Steinſchnitt, die Errichtung der dhirurgiichen Akademie und“ 
die damit verbundenen, Fehden, über die Unterbindung der 


Nahelſchnur und verſpaͤtete Geburten, der Senaifche Kohlen: 


‚dampf (die Schrift ift nie von Boffmann, fordern von 


Schuls gefertigt), über Rindviehfeuche u. dgl. In der lege 


« sen Periode hebt der Verf. die vornehmſten Männer aus, md. 


| ſchmeichelt ſelbſt dem ſtoizen und vindicativen Haller nicht. 


Die Auswahl der Praktiker iſt nicht —F glücklich und zweck⸗ 
ınaßig ausgefallen, und billig hätte der Verf. koͤnnen und fole 
len / den Einfluß bemerklich machen, beit der engliſche Ueberſetzer⸗ 
unfug und der daher entſtandene engliſche Ton auf unſere theo⸗ 


reuͤſche und praktiſche Mebiein gehabt hat. Denn uhue für 


die eine oder andere Parthie zu ſtimmen, ſo haben dach bie‘ 
Engellauder uns öfters Schein für Wahrheit verkauft, und 


darch jhre unbedingt angenommene Meinungen der Feſuigkeit 


des Syſtems unendlich geſchadet. 


Z:o weit mußten wir dem Verf. folgen, ber auf alle Säle | 
via geſammlet hat, Key einer neuen Auflage laflen fich die 
— einpefhlichenen Fel ier und Mängel leicht verbeffern. Er bat, 
dern Loch wohl das Eis gebrochen! Wie leicht iſt es, weiter 


fortzuräeten! | \ . 
DE 


. 


-_ 


2 
— — 


Aeymnergelahrheit. 249 


Ueber bie gewoͤhnlichſten Finderkrankheiten und deren 

Behandlung. Nach Armſtrong neu’ bearbeitet 
von D. Jacob Chriſtian Gottlieb Schaͤffer, 
Fuͤrſtl. Thurn⸗ und Taxiſchem Leibarzte und Hofe 
rathe u. ſ. w. Regensburg, in der Montag⸗ und 
Weißiſchen Buchhandlung, 1792. XXXVIII und 
212 Seiten. 8. 20 2. on 


n det Vorrede macht Hr, Sch, an ſeine Lefer nicht blos ein 
Cympliment, fondern giebt auch Rechenſchaft, was er bey dies 
. fir neuen ganz umgearbeiteten Ausgabe geteiftet habe, und ift 
auch bier fchon unterrichtend; indem er dag Vorurtheil, das * 
bey Krankheiten der Kinder dex Arzt wenig oder nichts thun 
terme, welches auch in Deutfchland hin und wieder noch ges: 
mein iſt, gründlich widerleget. Ferner wird auch hier beiviefen, 
daß bey den Unpaͤßlichkeiten der Kinder vorzuͤglich Brechmittel 
angezeigt, und daß ihre Krankheiten ben weitem nicht fo mannich⸗ 
fattig und verwickelt find, als die der Crwachſenen. Am Ende 
der Vorr. wird auch nech die fo fehr und faft aller Orten einges. 
riſſene und höchſt nachtheilige Gewohnheit, in allen Geſell⸗ 
ſchaften die Unterhaltung auf die Stadtrranken zu richten, tref⸗ 
ſend gefchifdert, wobey die Mittel angegeben ſind, wie derſel⸗ 
ben am leichteſten abzuhelſen. Medteiniſche Kannengießer 
giebts theils von ſelbſt, theils werden Schwaͤtzer wohl gar 
dazu gedungen, die Abſichten ſind verſchieden, nur die wenig⸗ 
ſten ruͤhmlich. u | 
Die Armftrongifche Schrift hat Kr. Leibarzt Sch. beb- 
dieſer neuen Ausgabe nicht allein’ ganz umgeatbeiter, fordern 
er hat’ auch etliche ganz eigene Aöfchnitte an gehorigem Orte ! 
noch derfeiben beyasfiiget: bey dieſen wollen wir uns nur ein 
wenig verweilen; die Übrigen Abfchnitte aber, da fie and den. 
verigen Ausgaben dieſes Buches ſchon befannt find, um der 
Kurze willen gar nicht beruͤhren. Diele Abfchnitte heben wir 
in der Orbnung auf, in welcher fie im Buche ſelbſt folgen. 


Im erſten Abſchn. wird Unterricht über die erſte Pflege 
der Nougebohrnen gegeben. Die Behanblung eines neuger 
bohrnen Kindes. hat immer einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
fuwbheit und das Befinten der Kinder in den folgenden Jahren 
eich den der Geburt an kann die Geſundheit entweder ſeſt 
senninber oder umergraben werden? hier finder man Die. 
nn oe treflichfie 
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a250. Aecnehgelahaheie. 
tyxefllchſte Anweiſung, erſteres zu bewitken. Des ain Kinde 
bileibende Stuckchen yon der Nabelſchnur ſoll man vor der Auu⸗ 


terbindung wohl ausftreichen, nicht als ob in dem ſonſt dariune 
äurücdgebliebenen Geblaͤte ber Blatterzunder enthalten „fen, 
wie einige wider Erfahrung bereden wollen, fordern um das 


natüurliche Bertrocknen und Abfallen deffelben 'pu erfeichtern 


und wibernatürlichen Eiterungen vorzubeugen... Gelegentlich 
erzählt Hr, Sch. die Geſchichte eines Kindes mit verfhloffenem 


” Alter, an dem die Operation frachflos vorgenommen wurde: 


Neugebohrnen warnet der Verf, ernſtlich, fie if die Urſache 


bey der Leichenoͤſſnung fahe man bier den Maſtdarm ganz feh⸗ 
fen, und den Srimmdarm da, wy er fih in den Alter vepliche: 
zen follte, in eine Rundung fchließen, Vor Verkältung der. 


häufiger Krankheiten, nicht felten des Todes ſelbſt, daher wird 
Bas Taufen der Kinder in Kirchen, befonders: im Winter, 
rahdruͤcklich widerrathen. Der ste Abſchn. von den Fehlern 


om Nabel; vorzüglich wird hier jener in der, Nabelgegerd bey 


uns feleen vorfommenden Verhaͤrtung bes Zellengewebes er⸗ 


wännet, die die Franzoſen Endurciſſement du Tilo cellulaire 
nennen. Der ste Abſchn. von ber Selbſucht der Neugebohr⸗ 
nen. Der Verf. leitet die Urſache dieſer Etſcheinung von ber 
Verſchließung des gemeinſchaftlichen Galſenausganges ins 


Zwoͤlffingerdarm ber, der wahrſcheinlich dutch den mie gefüht⸗ 


ten Metz der erften Keſt oder der abfüihrenden y zuſam⸗ 
mengeſchnuͤret werde, und die Galle zuruͤck in das Blut preſſe, 
wodurch dann die Haut, das Weiße im Auge und der Harn 
gelb gefärbt wird, Der are Abſchn. von der Verſtopfung der 


Mae Der Verf will von dem in der Naſenhoͤhle aufgehäufe 


ren dien zaͤhen Schleime, wenn er fich fchnell’ abtöft, und» . 


‚nach dem Rachen und Schlund zufließt, daſelbſt aber ſich vor 
‚bie Luftröhre legt, verfchiedene Kinder erſtickt geſehen Haben. 


Mer ste Abfchnitt, von der Eiterung der Augendeckeldruͤſen. 


Dieſer Zufall wird, da er nicht felten vorkommt, genau ge⸗ 


ſchildert, um den Arzt recht aufmerkfam, darauf zu machen.‘ 


Als Urſache diefes Zufalls Scheint dem Verf. das unvorfichtige 


zu ſchnelle und anhaltende Ausſetzen der Neugebohrnen In belle, 


erleuchtete Orte, die währfcheintichite zu ſeyn, die die. erfte 


Gelegenheit dazu gebe. Die Heilmechode wird umſtandlich 
angegeben, und mit angeführten Krantengeſchichten beſtatigt ⸗ 


ferner der 1are Abſchn. vom Schorftopfe und dem Erbgrinde. 
Gegen das letztere, fonft bartnädige, Uebel fand der V. einiges . 
mal’ kleine wiederholte Gaben von Plameriſchem Putoer mie 

) | u⸗ 


u geltende ‚Kindet ‚erhalten haben. 
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aber Jalazoenwurzel verſetzt, und 


Dipebarher aufferich ein 
Einiment aus Ammödniafgummi,in —— — 


som erwinfchteften Erfolge. Der ı Ste Abſchn. von den Pocken. 
Sad bein Verf, geſchiehet bey der Anſtetkuntz zu dieſer Krant« 
heit der erſte Eindruck dieſes Giſtes auf Die Nerven und nicht 


auf bie Siſte, hierbund, werde ein vigenes Bisher, dus Podens 


Fieber, erreget, und dadurch werde gerade das Pocken⸗ und 
in andere Miaema oder Produkt aus unfern Gäften erden⸗ 
wm, De Der ızte Abichn. von der Einimpfung der Ho⸗ 
Arh. Ingenhoußiſche wen derfelben und beflen bi 
detiſche Negeln werden vom he mitgrtheilet. Der ı ste 


Abſehn som Schatlachfieber. Dans Schariachfiebet kaun auch 
"ohne ſichtbaren Santausfchlag exiftiten, wevon ber Werf: auch 


ein Beyſpiel anglebt. Die nach dieſer Krankheit: eintretende 
Geſchtouiſt iſt gemeiniglich gefährlichen als.die eiſte Krankheit, 
movon auch ein Paar Beyſpieſe. Dern ote Abſchn. von den 
Maſern. Auf die oft nachtheiligern Jolgen nach dieſer Krande 


heit wird man auch hier aufmerkfam gemacht. Der Ichte vom 


Sen. Sch. in dieſem Buche eingeſchobene eigrne Abſchnitt iſt 


Ber ae, welcher von: den falten Fiebern handelt: wei Kinn 


der auch von dieſen Fiebern oft befallen werden, fo bar 
ſolche hier nicht ganz uͤbergehen wollen. Bey: Kinn * nd 
die ZBeffieber disweilen verlarvt und verſteckt. 


6 zwar dieſes Dach, welches wir nech Julett erhinern 


muſſen in Beinen Berrachte einen vellſtaͤndigen Underricht 


Aber die Kinderkrankheiter enthaͤlt; ſo wird man bach einge⸗ 


ſtehen, daß die bier abgehandelten Krankheiten richtig umb ges 
nau geſchüdert find, und daß verſchiedene gruͤmdliche und heiß 


| * Rachſchlage zur Cum derſelben dabey gefunden werden 


daher daſſelbe ohnſtreitig feinen Padt unter dem 
— Ofen, die wit num: vie mt über die Krane 


Kb; ‚ 


a 1) Du 


| 1. 4 Murray — Appäratus wealeamnom, tam 


ſir pheium, quam praeparatorum et compo- 


ſitorum cer. P’oftimen fextan.. Poſt mortem 


guctoris edidit Ludov, Chrifloph Althaf, Med, 
HDoci. Goettingae, apud Dietrich, 1793. 8. 
ana @ ade da⸗ 14 B. ſtarke Regiſtar. 16 ge. 
Rip 
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2 Arpnengelaheheit. 0 : 
Bas Hnfraue ben Kornfeldern nachtheillg wird; wamlich antwoe: 


7 


— der vorzuͤglich vermoͤge der. Wurzel, oder vermoͤge drs Öten» 


gi umb des Krauts, Oben vermbge des Saamrus 5 jebrt dieſer 
heile koͤnne wieder Auf, Deeyfäche Art. ſchaͤlich werden, bie 
- Wurzel, in fofern fle jährige, ausdaurend oder ſchmerotzend iſt, 


das Kraut und der Stengel in Hinſicht auf Hbhe und Gerade 


| beit, auf Wimdbarkeit und auf Schmarsken, sind der Gaame, 

n ſofern er, im Acker zuruͤckbleibt, und in ſoſern er: mit ein« 
geerudtet wird, und durch feine Veymiſchung "das Getraibe 
ſchlechter macht, oder deſſelben eigenthumliche gefimde Eigen⸗ 
Schaft veraͤndert und verſchlimmert. Nach dieſen Schaͤdlich⸗ 


2 "feitserten theit und Handelt der Verf die Lnfrautspflanzen 


feiner Gegend ab, ſtellt fie unter ihrer Linneiſchen Benennung 
auf, füge verſchiedene deutſche Woltsnamen bey, beſchreibt fie 
kurz, ‚aber meiſt ziemlich charasteriftifch, beſtimmt ihre Vlühe⸗ 
geit, Bringt bey einigen botaniſche, philslogiſche, aͤrzeliche Wer 
mertungen dep, und ſagt, für weiches Vieh fie mis Fuctet emır- 


gen. Zu ben. jährigen Pflanzen, welche vermoͤge ihrer Wut: 


zeln ſchadlich merden, rechnet er: veronica agreftis et arven.. 
Hs, valeriana locufta olitoria, hololteum umbellatum, fpe- 
. rardia arv., afperula arv., aphanes arv., myolotis fcorpie- . 
ides arvs, Uthalpermum arv., anagallis arv.,. (die ſchwaͤrzli⸗ 
chen durchfcheinenden Punkte auf den Blättern haͤll der Verf, 
für eim ’befonderes Abſonderungswerkzeug) ſeandix pecten 
Veneris, polygonum aviculare, fcleranrhus annuus, Iper- 
gula arv. (die Iperg. pentandra, welche einige zum Sutter 


_ traut.empfeßlen, fen wahrfcheinlich Tr eine Varietat von dies 


fer, ) ranunoulus ervenfis, lamiiam-amplexicaule, autirrhi- 
num minus er arv,, fhlafpi arve er purſa paſtoris, geranium 
eicotarium, trifolium arv., hyoleris-migima, filago arv., 
viola bieolor, oxalis corniculata. Zu den Unfrautspflanzen 
mit ausdanrenden kriechenden Wuryein 


'pens, ceraſtium arv., (erretüla arv., -lonchus ard., rümex 


zcetoiella, egnilerum arvenfe, tonvolvulus arv.,.inchyrus 


tuberofas. Als Unkraut, das durch feine Schmarotzerwurzel 
holt) wich, führt er, ohngeachtet fie in Sachſen nicht’ etz 
heimiſch if, die orobanche maior in her Abficht an, um zu 
igen, daß die orobanche der Alten eigentlich die enleuts dee 
—8 Ankrautopflanzen wit geradem Stengel ſind die 


ſoponarla vaccatia, papaver rhoeas, delphinium eonſolida, 


nigella 'arv:; galeopſis: ladanum ex tetrahit, ſtachys arv., . 


wyrgruw ſativ. eryſmum cheitanthoides, hraßica eam- 


peſtris, 


N 


able er: triticum re- 


) 
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pelhis, finapis atv., raphanus raphaniftram; famaria off. 


onchus oleraceus, carduus cıilpus, fenecio vulg,, matrica- 
xia chamomilla, anthemis aıv, et cotula‘, calendula ary., 
urtica urens, mit windbarem oder rankichtem Stengel aber, 
galium aparine, pulygunum.convolvulus, lachyrus aph «ca, 
‚pifum arv., vicia cracca et fariva und ervum tetraſpermum. 
Als Schmaroßerkraut führt er blog die cuſenta europaea auf, 
Der Saame von avena fatua, agroftis Jpica venti, und chıy- 
fanthemum fegerum bleibe auf dem Feld zurüd. Als Un⸗ 
kraut, von welchen der Saame mit dem Getraide eingeerndet- 
yoird, deſſen Beymiſchung baflelbe auch fchlechter und nahrungs⸗ 
loſer, aber nicht ungefund macht, werden bier blos brumus 


arvenfis und centaurea eyanus aufgeftellt. (Bönens An 


gabe, die Haarkrone des Kornblumenſaamens (Burſtchen) 
Habe, unter Linfen gefocht und genoffen, Koliten erieat, zieht 
der Verf. in Zweifel.) Der dem Setraide beygemifchte Saame 
des thlaſpi burla paftoris mache. dag Brod blaulich, ſchwer 
und unverdaulichs; der Saame vom trifolium arvenfe theile 
dem Brod eine röthliche Farbe mit; von agroftemma githago 
werde das Drod blaulich- und von bitterlichem etiwaß ſcharfem 
Geſchmack, aber nicht ungefund (1!) Der Saame bes melam- 

yram arvenle gebe ein ſchwarzliches, bitterliches, vielleicht 
auch ungefundes Bred, weil das Bier, das aus mit dieſem 
Saamen reichlich verunreinigten Waizen gebraut wird, Kopf 
weh erzeugt. .Bomrbinanchus crifta galli farbe der Saame 
Bas Brod zwar auch ſchwarzblau, fcheine es aber weder une 


fchmadhaft, noch ungefund zu machen. Man habe dem Say 


men des bromas fecalınas eine. betäubende, Schwindel erre⸗ 
gende Eigenfchaft zugefchrieben, aber wahrfcheinlic) fey er als⸗ 


denn mit dem Lolch verwechſelt worden, er gebe nur ein ſchwe⸗ 


zes, zahes, ſchwarzblaues Brod, das den Magen befchwert.- 
Inter den Graͤſern fen das lolium temulentum die einzige 
Siftpflanze, der Verf. belegt‘ die giftigen. Wirkungen dieſes 
Saamens, in Bier, Branntwein, Brey oder Brod genoffen, 
mit vielen Zeugniſſen bewahrter Schriftfteller, das Brod werde 
Bavon ſchwarz und bitterlih.- Diefe erfte- Abhandlung. hat 
allerdings - vielen Werth, und Rec. wünſcht, daß fie, des ang 


gebreiteten Nutzens wegen, in unferer Mutterfpradye abgefaßt | 
ſeyn möchte; freylich iſt fie fiir den Landımann zu gelehrt ge 


ſchrieben, vielleicht daß fie es aber alsdann minder ſeyn wurde, 
wenn fie nicht in der gelehrten Sprache-abgefaßt ware. Ein 
Bud; vom Unkraut, mare dem Landmann vielleicht wiltommner 
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und für die ofentliche Geſundheit auth eckwißiger, als de 
3 Haucarzneybijcher, welche ohnehin den Bauern entweder 
gleichguſtig fi find, oder fie zu äuffgrtichen Duadtfelbern machen.‘ 


,. Die zweyte Abbandlung, welche eigentlich medicinal⸗ 
vofigeylich iſt, Hat dem Nee. minder gefallen, fie enthält wenig 
Nenes und wenig Nutzbares. Jede Pflanze, die einem 
odex dem andern Thiere, oder dem Menfchen, 
bermöge, ihrer natürlichen Eigenfchaft, ſchaͤd lich iſt, er⸗ 
| elöre unſer Verf. für giſtig Ceine wohl etwas zu weit greifende 
| Definition): Alle bey ung wildwachſenden giftigen Pflanzen - 
u -folfen durch öffentliche Veranſtaltungen ausgerottet werben; 
"er gtebt die Namen der in ſeiner Gegend wildwachſenden Gift⸗ 
pflanzen mit einigen kurzen, Bemerkungen an, welche ſich vor⸗ 
guͤglich auf die Schädfkhkeit derſelben beziehen. Auſſer den 
ſchon allgemein als giftig anerkannten Pflanzen findet man 
"hier andy rhinanthus eriſta galli, weil ihn das Vieh weder 
auf der Weide noch im Heu frißt, und weil er dem Vieh Kraͤtze 
und Laͤuſe verurſacht habe!!! Thiaſpi arvenfe es burla paſto- 
R ris, von welchen er doch ſelbſt fast: utramque plantam wuiti 
an'mali noeniffe non conftat: carex acuta fen dem Hornvieh 
2.007 fehäblidh, die drofera greife vorzüglich die Leber und Lungen 
” . ber Schaafe an, ob vermage ihrer Schärfe, oder wegen ber 
7 "gm ihrer Wurzel hängenden Platwürmer (fafciolae), ſey 
enoch richt ausgemacht! equiferum arvenfe, evonymus 
europaeus, myofotis fcorpioides paluftris, feyen den Schuas - 
fen ungefinid; die Wurzel des liam larif, Habe Knaben rafeıd | 
gemacht, and Puibn fage, das Kraut davon fey dem Hornvieh 
ſchaͤdlich. Giftpflangen, die zugleich Arzneypflanzen find, und 
alle ausländifche giftige Pflanzen, "weiche zum Vergnügen 
und zur Bierde in Garten gezogen werden, follten in eirern 
durch eine Hecke ober eine Maner eingefchloffenen Ort vor 
jedem Unfundigen bewahret werden; da aber die Anlegung 
| eines ſolchen beſondern Giftgartens mancherley Schwierigteiten 
5 babe, fo koͤnne Man dergleichen Pflanzen in einem Garten 
aufnehmen, der nicht jedem offen ſtehen dürfte, und überdies 
muͤßten ſie von den andern abgefondert, und an einem entleges 
nen Ort, ber fih durch eine Tafel mit der Inſchriſt: noli me 
‚tangere, auszeichnete, aufbewahrt werden. (Die Aerzte 
. moͤchten mit biefer Verpflanzung der Arznepkräuter aus ihrem 
J Standort in einen Garten wohl ubel zufrieden jepn.) Man 


muͤſſe auch die auf den Wakten ie —— 
an⸗ 


\ 
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Oflergentheüe unterſuchen, weil mandye entweder an fid) ober, 
wegen ihrer Vermiſchung mit andern ungefund oder ſchaͤdlich 
find. Unter andern betanmten verkäuflichen Gpeifepflanzen, 

die Khädtich werden koͤmen, fahrt der Verf. auch den mit Rau⸗ 
genenern beſetzten Kohl, Die Paſtinakwurzeln, die unreifen 
Rartoffein, den bolligen Kälberkropf, die Platerbſen (athyrus 
eicera et lativ us, and die Steinricken errumervika) an, Den 
Verrauf der Schwamme till er ganz verboten willen, weil ° 
die unſchadlichen hoͤchſt ſchwer von den giftigen unserfchieden 
werden oͤnnen. Es follen Aerzte angeſtellt werden, welche 
die verkäuflichen Getraide⸗ und Pflanzenarten beſichtigen, und 
über ihre Unfchadlichteit urtheilen müffen. Die Obrigkeiten - 
Kllen Sorge tragen, daß die Biftpflanzen allgemein bekannt 
würden, das Vorzeigen der Pflanzen’ felbft reiche, weaen dee 
öfters zu großen“ Aehilichteit unter- einander, nicht Hinz Schrif⸗ 
een, worin die deutlichſten Unterfcheidungszeichen angegeben, - 
und durch inſtructive Abbildungen anſchaulich gemacht werden, . 
Fb wirkſamer; die Schulmeifter fellten in den fonntäglichen 
Zuſammenkimften der Bauern dergleichen Schriften vorzeigen 
und erklaͤren; auch ben Hirten follen folhe Bücher gegeben 
mb fie angewieſen werden, Die fihudtichen Pflanzen auszureiß 
fen, und fie an beftimmten Tagen dem Amtmanne zu überges 
ben, nach der Menge der dargebrachten Pflanzen müßten - 
aAsdenn auch Praͤmien unter ſie vartheilt werden. i 
| Ä a 


Mittlere und neuere politiſche ad 
Kirchengeſchichte. 
Caſſian Anton Roſchmanns von Hoͤrburg, Ralf 
Koͤnigl. ehemals O. und V. Defterr., nunme hr 
geheimen Hausarchivars, Geſchichte von Tirol, 
| Erſter Theil. Sammt einer, Landkarte von 
Rhaͤtien. Wien, bih Gaßler, 1792. 8. 19 Bo⸗ 
am 20. u | | 
Mir Recht bemerkt der Hr. Verf. in der fehr wohl und 
interhaltend geſchriebenen Worrede, daß Tirol den Ausländern .. 
hr unbekannt ift, dag diefes Land, "weil es Italien mit 
RE Deutſch⸗ 


— 


. ’ J 


— 


I 


« 


” 
[2 


x ' j x [3 * 
⸗ 
J 
- 1 
— . r 
‘ * se 
. . . Fa be = . 
a5 | in _ 
. .r 
8 Pa R u * N 


Deutſchland zuſammenhaͤngt, in der Geſchichte dieſer beyden 


Reiche wichtig iſt, und daß, ehe man nicht genauere und krie 
tiſch verfertigte Geſchichten einzelner deutſchen Provinzen be⸗ 


„ {iget, man keine vollftändige deutſche Reichsgefchichte erwarten 
; tonne. Der Hr. Verf. hatte den Vortheil, daß er. einen Theil 


der zu der-Tirolifchen Öefchichte noͤthigen Materialien von ſei⸗ 
nem gelehrten Vater, Anton Roſchmann, geerbt Hat, von 
EA wir eine Abhandlung de Epifcopatu S. Cafliani et de 
3. Ingenuini Ep. Sabionenfis adtis Epift. Tartarottianae 
difquifitio (Ulmae 1741.), dann Nachrichten über das Leben 
und vormals berühmte Grabſtatt zu Mays in Tirol des heil, 
Valentins, Biſchofs zu Paſſau Cebend. 1746), ingleichen eine 


Schrift unter dem Titel: Veldidena Urbs antiquiflima, 


. Augufti Colonia, et totius Rhaetiae princeps (jb. 1744.) 


befigen, und daß ihm der reiche Schatz des Landesarchivs ans . 
vertrauet.ift. Ihn belebt ein patriotifcher Eifer, und er treibt - 


"die nicht allemal angenehme Arbeit, eine Menge erdichteter 


oder. unerheblicher Nachrichten zu prüfen, und das Wahre aus‘ 
felbigen abzufondern,, mit Vergnügen. Er verehrt die Wahre 
beit, und ift kein Freund von Partheplichkeit, denn er weicht - 
von Süßen angefehener Gelehrten, auch feines Vaters, ab, 
‚wenn ähm wichtige Zweifel aufſtoßen. Er betrachtet jede 
Handlung in ihrem vortheilhafteften Lichte, und verbindet auf 
eine glückliche Weife ſtrenge Kritik mit einem angenehmen und 
nicht errmidenden Vortrage. Bey diefen Umſtaͤnden wird dann 
das Werk, deffen erften Theil wir bier anlagen ;"ein wichtiges 


Gecſchenk für jeden Freund der Geſchichte, und insbefondere 


für jeden nachdenfenden- Tirofer werden. Es iſt fehr bequem 
eingerichtet. Das Ganze ift in Abtheilungen und Kapitel 
ſyſtematiſch zerfchnitten, und Hinter jedem Kapitel find wohl⸗ 
‚geroählte Beweisſtellen aus vollig gültigen Schriften zur Ber 
quemlichkeit der gelehrten Lefer abgedruckt. Die erſte Abtyels 
lung handelt von den erften Bewohner. der Tyroliſchen Alpen 


. amd Thäter; die zweyte von der Rbmiſchen Beherſchung ders 


felben, und die dritte von der Beberrfchung der Gothen, Lon⸗ 
sobarden und Franfen. Der Hr. Verf. ift nicht geneigt, mit 
dem Livius, Suftinus und Plinius die Tusfer unter dem An⸗ 
führer Rhaͤtus für die erfien. Bevoͤlkerer der Tirolifchen Alpen 


zu halten, fondern glaubt, daß diefe, von ben Eelten aus den 


Ebenen am Po vertriebene, Flüchtlinge nur Öraubimdten beſetzt 
haben. Daß bie älteften Tiroler zu den Celten gehörten, zeis 


gen bie noch vorhandenen aͤchteeltiſchen Namen von an ' 


luͤſſen, 
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In ſen, Thaͤlern und Höhen. Die Tiroliſchen Celten vers 
theiſten ſich in Clans oder Ciwdad (roͤmiſch Civitates), und 
mehrere “Clans machten untergeordnete Voͤlkerſchaften aus. 
Bon diefen wohnten die Brenner am Brennerberge, die Ani- 
bicili im Zillerthale, die Licatii im Lechthale, die Faucunates 


- ad fauces Montiam bey Füffen, die Ocunates am Fluſſe 


Sfarus, die Venenotes im Vennonsgaue , die Taurilci auf 
dem Taurngebirge, die Venoftes im Vinſtgau, die Genauni 
im Thale Valgenaun, die Sebaces um Schabs, die Hilarci 
am Eiſackfluſſe, die Ambidravi an der Drau, die Brixentes 
am Brixenthale, die Anaunieyfes am Nonsberg, die Flamo- 
nienles im $leimfertbale, die Camuni im Thale Serte commu. 
ni, die Triumpilini im Thale Trompla, die Medoaci an der 


. - Brente, die Symbrii im Cimbersthale, dig Tridentin: bey 


Trident, die Stomi bey Stenico, die Sarni am Fluffe Sarno, 

die Aluırenfes im Lederthafe, und die Euganei im Valſugan. 

Die Lage diefer Völkerfchaften macht eine von $. €. Zoller 
iste faubere Karte deutlicher. Den Eelten fchreibt Pr, - 


IH. das Johannisfeuer und viele Stein» und Grabhügel, 


auch zwey topiſche Götter, Revinus und Berginas, zu, welcher 
zwey gefundene kömifche Denkmaͤler gedenken, und_bie die 
Götter des Reiſs und der Berge zu feyn fheinen, Der Ani 


- Tang der Römifchen Kriege mit den Rhaͤtiern fallt in das Jahr 


der Erbauung Roms 635, und damals wurden die Stoni und 
uganei bezwungen, Die Timbren fiegten über die Roͤmiſche 
Beſatzung eines Caftelli zwiſchen Bogen und Trident im Jahr 
649, und dag Caltellum ſcheint Sen Namen Caftellum Foe- 
deris erhalten zu haben, und das heutige Caftel Feder zu feyn. 


Die völlige Bezwingung der Tirolifchen Celten unternahm - 


Auguft in den Jahren 739 und 740. Die Apenfänder bahne 
ten den Zugang zu Deutfchland, auch lieferten fie einen Wein, 
den Auguft allen übrigen Weinen vorzog. Daher wendete er 
alle. Sorofalsan, diefe neueroberten Länder mit Roͤmern ſtaxk 

gu Sevölkern, und an der Donau gegen die Anfälle nörblicher ._ 


Bardbaren durch viele Feſtungen zu decken. Auch zog er viele 


Heerſtraßen durch Tyrol, von weichen viere, die von Verona. 
uͤber Trident nach Augsburg, von Aquilegia nach Trident, 
von eben dieſer Stadt uͤber Veldidena (Wilten bey Insbruck— 
nach Gallien, und von Vekdidenk nach Lord) liefen, durch die 
kineraria und Peutingerifche Tafel, eine. aber,. die zwiſchen 
-Bogen und Campodunum gezogen war, nur aus einem Mor . 
numente befannt find, Die Deutfchen fuchten zuerft iq Jahre 
KRg; vech 
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nach Chriti Geburt 188 in Rhaͤtien u deiagen⸗ im Jaht 350 
‚wurden ihre Angriffe ernſtlicher, und nach 430 gaben die Ro⸗ 
mer die Vertheidigung Rhatiens ganz auf. Nun wurden die 
Maͤtier frey, und die Breoner erſcheinen als Hulfsverbundene 
der Roͤmer. Odoacher verwuͤſtete mit ſeinen Herulern und 
Scirren 376 alle Wohnungen und Städte.in Rhatien. Thie⸗ 

.  Berich,, Konig der Sothen, regierte das Land feit 489: milde 
‚7 mb vortreflih. Bein Dax rhaptiaram mar nur eine militai⸗ 
‚  wilhe Obrigteit ‘der an Ger. Graͤnze liegenden Beſabungen. 
Naach feinem Tode 526 Eamen, mie es fcheint, durch freywillige 
Unterwerſung, die nördlichen Rhaͤtier und Die Baiern, im 

., Jabe s.36 aber die übrigen Rhaͤtier durch einen Vertrag des 

othifch- italienifchen Könige Witigs an die Franken, die dar⸗ 

aber einen Herzog verordneten. Diefer bief. Herzog der 
VBaiern, bas iſt, des unbetvaffneten Landvolts; denn dar Name 
Balıyr oder Bawari enfftand bamals, und deutete Bauern 


Alboin, König der Longobarden, wuͤnlchte „da.er im 


Fahre 68 Italien Betam, auch Die dazu gehörigen Donau⸗ 
rovinzen zu erhalten, könnte aber nur das jetzige Hochſtift 
Seibent gewinnen, über meldhes er einen beſondern Herzog 
verordnete. Endlich eroberte Karl der Große. im Fahr 772. 
den Lenaobardiſchen und 788 den, Bairiſchen Theil von Tirof. 
Bom Alter der chriſtlichen ice in Tiral bat man viele fabels 
hafte Nachrichten. Vor 381 findet man keinen T'ifhof von 
Trident, und vor 45 +: reinen ſicheren Biſchof von Chur. Auſſer 
.biefen hatte auch der Biſchoſ von Liburnia einen Theil von 


Tirol in feiner Discele, Im Jahr 724 ward zu Tirol-das : 


Biſchofthum SFrerfingen geftiftet,; und mit dem Sabre 763 
fangen bie dinlematiſchen Angelgen Tirolifher Klofterftiftuns 
gi au. 


. D. G. 9 Honn⸗ Sad. Coburgiſche Chdonik u. f. w. 
| berichti. et, vermehrt und fortgefegt von Chriſtian 
Friederich Dotzauer, Diaconus zu Sonnenfeld 
im Hildburghauſiſchen. In zwey Buͤchern. Ce⸗ 
burg 179. 1Alph. 4B. 4. 2R16 *. 


Sen ehemalige S. Cobutg. Rath und Archivarius G. p. 
vonn unternahm im Jahr 1700 das ſehr verdienſtliche Bet 





Geſchichte. 1. 


. Nie Coburgiſche Gehhich meiſtens ous enchtenrtfigen Quellen 
ar beaxbeiten, und mit vielen Urkunden, die jedoch nicht überall 
ganz correct abgedruckt Ad, zu bereichern, Dieks für bie 
Seſchichte der Coburgiſchen und angränzenden Lande überaus 
brauchhbare Werk beftebt in zwey Büchern, wovon das erſtere 
in 46 Kapiteln, bie. ältere. Geſchichte ſowohl, als die politiſche 
und kirchliche Verfaſſung der geſammten ſogenannten Päege 
Coburg zum Segenftand bat, und zum Theil auch. von ben 
‚, einzelnen Aemtern und Klöftern diefet Lande hiſtoriſche Nach⸗ 
‚sichten liefert. . Das zweyte Buch beſtehet aus, Annalen . 
vom SI. 791 bis 1680; und. ang vielen merfiwürdigen Urkunden, 
die der Verf. zur. Erläuterung der waterländifchen Gefchichte 
- mitgetheilet bat. Seit dem Umlaufe fo vieler Jahre hat man 
nun freylich in ber Öefchichte mauche neue Entdeckung gemacht, 
nodurch die Coburgiſche Ehronik vermehrt umd verbeflert werz 
“ben Eonnte, und da. ohnehin der Verf, nad) dem Geſchmack 
feines Zeitalters gearbeitet, feine Geſchichte zu weit ausgehofet, 
und manche unerwielene Machrichten | mit vorgebracht hatte, fo 
war es geraiffermäßen ein Beduͤrfniß der Gefehichrsfecunde, 
dieſes ehuehin. vergriffene Werk nüch einem gurgewäblten 
'Plen von neuem umzuarbeiten, daſſelbe von den hiſtoriſchen 
Irrthuͤmern zu reinigen, und die Veldiche bis erß die jebigen 
Seiten fortzufeßen.. | 


5 Dießs muͤhſame uUnternehnen erfordert aber e einen Mann, = 
der mit der Geſchichte der mittlern Zeiten genau befannt iſt. 
nd durch eigene diplematifche Sammlungen fich ſtark genug \ 
+ fühlst, die von feinem Borganger erzählten Thatfachen, mit: · 
kelſt Vergleichung anderer inzwiſchen herausgekommenen vater. 
laͤndiſchen Geſchichtsbuͤcher, genau zu prüfen, dag Wahre vom 
alſchen abzufondern, und ſolchergeſtalt bie Sefchääte der ganı 
zen Pflege Coburg in vollem Lichte darzuſtellen. Unter dieſer 
Erwartung kam Dec. die vom Hrn, Diaconus Dokauern zu 
Sonnenfeld veranſtoltete neue Ausgabe der Coburgiſchen Ehro« 
nik in die Hände, und der Titel ſowohl, als Die Vorrede, li 
- Ihm. nichts gewiſſer Hoffen , als daß Hr. D. den Erforderniffi n 


erines gründlichen und planmaͤßigen Gefchichtfehteiberg die vi ts, 


; feochene Genuͤge gefeifter haben werde, Leider muß aber Kit. 

bekennen, daß er in feiner Erwartung - niemalen empfindliche e 

äufcht worden, ale jekd, Kr. D, Icheinet mit ben Warten, 
wichtigung und Vermebrung einen gar fonberbargn Dre 

wir zu wecbinden. wenn er a daß bute migeibelihe 
Weg. 


_ 
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- Wegiaſſung und Abkuͤrzungen ganzer Kapitel ber alten Yuszabe, 


berichtigen und vermehren heiße. Entweder hätte der Hr. 


Verf. die Hönnifche Chronik nach .einem guten hiftorifchen 


Milan ganz umarbeiten, huͤd die Geſchichte der Pflege Coburg, 


. "von welcher in Schultes diplom. Geſch. des gräfl. Hauſes 


Henneberg Th. 1. &. :cıf. brauchbare Nachrichten anzutref« 


fen find, nach der heutigen reinern Schreibart vortragen — 


oder, wenn er ſich zu dieſer Arbeit nicht ſtark genug fühlte, 
bas felten geivordene Sönnifdre Werk ganz und unverfiums 


melt mieder abdrucken laſſen, und feine angeblichen Berichti« 
gungen und Vermehrungen in einigen Moten unter dem Texte‘ 


zweckmaͤßig anbringen, die Fortſetzung bis auf die jegigen Zeiten 
aber jeden "Kapitel befonders 4 ar: fügen follen. ‘ - 


- Damit indeffen der unbefangene Leſer über ben Werih 
und Unwerth der Dotzaueriſchen Ausgabe ſelbſten urtheilen 
moͤge, wollen wir den Inhalt des vor uns liegenden +ten Bu⸗ 


ches hier kürzlich anzeigen. Zuvorderft muͤſſen wir im Allge⸗ 


meinen bemerten, daß Hr. D. ſich die Erlaubniß genommen 
hat, mehr als die Hälfte von den in Hoͤnns Chronik befindli⸗ 
cher 46 Kapiteln“ ganz wegzulaffer, und einige derfelsen, wiee 


wohl micht mit glücklicher Auswahl, zufammen zu ſchmelzen, 


fo daß diefe neue Ausgabe mehr nicht als ı 7 Kapitel ausmacht, 


J Dieſe Verſtuͤmmelung, welche Hr. D. nicht einmal in der 


Vorrede zu rechtfertigen weiß, ſtehet mit dem Titel in großem 
Widerſpruch, und ob wir gleich zugeben wollen, daß viele Ka⸗ 


pitel des Hoͤnniſchen Werks dem Auslaͤnder unwichtig bleiben, _: 


fo tohnen doch detgleihen individuelle Nachrichten den Ein» 
‘Beimifhen in mancem Betracht intereſſiren. — Warum 
Hr. D. unter andern auch das 22te Kapitel, welches von der 
Wappen handelt, ganz ausgehoben 7 laͤßt fich um fo weniger 

entſchuldigen, da dieſer Gegenſtand fur die Coburgiſche Ge⸗ 


ſchichte, in Anſehung der aͤltern Wappenkunde, allerdings von 


ichtigkeit iſt. Denn bekanntlich haben die Markgrafen von 


Beh "burg zu der Zeit‘, als fie die Pflege Coburg beſaßen, 


in verfchiedenen Segeln das Herinebergifche Wappen geführet, 
‚wovon in Aönns Saͤchſ. Wappenunterfuhung S. 68, fr 


. Berfens Cod. Dipl. Brandenb, T. IV. p. 572: und in 


Schnultes diplom. Beytraͤgen Th. ı. neben dem Titelblatte, 
verſchiedene Abdruͤcke anzutreffen find. Hoͤnn hat ſelbſt in ſei⸗ 
ner Coburgiſchen Chronik S. 20 und 128. B. Lverſchiedene 


u Siege, und fogar eins mit der Henne, von der Stadt. Ehung 
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tzecheilt, deren Stſtenz Hr. D. wenlaftene Hätte anzeigen, 


und mit det Geſchichte verbinden ſollen. Durch dieſe und an⸗ 
Dere willkührliche Weglaſſungen iſt alſo die Coburg. Chronik 


nicht vermehrt, fondern vermindert worden, und ſolchem⸗ 
nah bleibet dem Geſchichtsliebhaber die Originalausgabe noch 


Immer unentbehrlih. — Doch wir fehreiten zum Inhalt des 
Buche nach dieſer neuen Ausgabe felbft, um zu fehen, was 
Die Sefchichte durch die verfprochenen Besichtigungen ges . 
onen habe? .» nu 


Kap. 1. Von dem Arſprung, Alter und Namen 
der Stadt Coburg und dem Furſtentbum dieſes Va⸗ 
mens, deſſen Lage, Eintheilung und Alterthum. — 
Schon dlieſe Ueberſchrift verraͤth den Nichtkenner ber aͤltern 
Geſchichte. Denn wer wird wohl in jenen Zeiten den Namen 
eines Fuͤrſtenthums Coburg ſuchen, welches ſich erſtlich im 


8.1680 darzu ausbiidete? — Nach einigen, für die Geſchichte 


ganz ummfigen etymologiſchen Erklärungen des Namens Coburg, 


: "wird ©. 3 behamptet, „daß biefer Ort vor Sao Jahren biefen 


Damen noch nicht gehabt habe, woraus. zu fchließen, daß 


‚ diefes nunmehrige Fürftenthum als ein Theil der Graſſchaſt 


Senrieberg unter deren Benennung mit verflanden svorden.* 
Hr. D. mußte aber doch, nad &, ı0, wilfen, daß in einer 
vom Sonn B. 11. S. 5 eöirten Urkunde der Name Coburg 
ſchon 1057 vortommt, — daß diefe Lande, wie man bereits 
‚mit hiſtoriſcher Evidenz bewieſen, im ı2ten Jahrhundert fi 
in den Händen verfchiedener Familien des hohen und niedern 
Adels befunden haben — und daß felbige eher nicht als in ber 
erfter Hälfte des 13ten Jahrhunderts nad und nach an die 
"Strafen von Hehneberg gefömmen find. (Gruner. Opafc, 


. Vol: IL. p. 63. Schultes diplom. Geſch. Th. J. &, 111.) 


Wie konnte alfo. Coburg, nach des Verf. Weinung, fchon im 
yıten Jahrhunderte unter dem Namen der Grafichaft Henne - 
Berg begriffen geweſen feyn, Ba felbige damalen felbiten, dem 


Namen Nach, noch nicht eriffitte? — Noch unverzeiblicher 
iſt es, wenn Hr. D. bey Gelegenheit der Gaubefchreibung 
Coburg in den Mayngau fett, welcher doch, rach der mittlern 
Geographie, einen ganz andern Bezirk unifaßte, und jenfeit 


des Mainflufles gelegen war. Da das eine Stunde von Eos 
Burg ‚gelegene Schloß Hohenſiein, nach einer Urt. im Eru- 


. ser \.x. p, 11. und viele’ andere in jerier Gegend befindliche. JE 
Dürfer in Schaunats 1 rad. Fald. in dem page Grabfeld 


ä \ sgeſebt 


N. 


u. 3 


N 


2. 


ro. n. 
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J | gefedt worden; ſo haͤtte H. O. biefen Fehler · des Snus u 

deien Zeiten vie Lehre. von der Gaubeſchreibung wo, ni “ 

“ Bearbeitet war; allerdings berichtigen ſollen. ⸗ 


Das Kap, II. von den oͤlteſten Bewobnern und ver⸗ 
ſchiedenen Beherrſchern dieſer Lande — enthält nichts 
Neues; und uͤberhaupt ſollte jeder Geſchichtsſchreiber ſich enchal⸗ 
ten, von ben aͤlteſten Bewohnern eines Kleinen Landes Nach⸗ 
richt geben zu wollen, weil fie ſich hiervon nie mit Gewißheit 
angeben laͤßt. Statt deſſen haͤtte Hr. D. von den ehemaligen 
Landesbefigern, deren er S. 10 Einige, im Vorbeygehen, nur 
namhaft macht, etwas umftändlicher handeln, amd diefen Ge⸗ 
genftanb mit, den darauf folgenden aten und aten. Kapitel, 
von den ehemaligen Landesregenten“ u. ſ. we in Ber 
indung bringen ſollen. Mit großem Befvemden muͤſſen wir 
fehen, daß Hr. D. im. 3ten Kapitel:&. ı2 die Grafen von 
Herineberg von .den. alten. oftfränfifchen Herzogen ableitet,- 
und.bis in das ate Sahrhundere-hinauffteiger. Daß der gute 
.Asnn diefen Irrthum begangen, muß man mit den Grond⸗ 
fügen feines Zeitalters entichultinen, wo jeder Geſchichtsſchre⸗ 
. ber den Arſprung der sräflichen Käufer ſchlechterdings aus den 
alteſten Zeiten herzuholen pflegte, wovon jedoch nie ein taugli⸗ 
cher Beweis gefuͤhrt werden. kann. Daß. aber Hr, D,, der 
bach als Derichtiger auftreten will, diefen alten Kohl wieder 
aaufwaͤrmt, und Jängft ausgemerjte Hypotheſen von nouem 
zurm Vorſchein bringt, verdient keine Nachſicht. Wer wird 
fich wohl heut zu Tage noch einfallen laſſen, die Genealogie 
"ber Grafen von Henneberg bis Ins ate Jahrhundert hinaufzu⸗ 
ffuͤhren, und von den ehemaligen, zum Theil noch unermieſe⸗ 
nen, Herzogen zu Franken, als angeblichen Sennebergifche Ans _ 
Herren, ein Verzeichniß zi Kiefern, welches jeden Kenner dee” 
Geſchichte zum Eckel gereicht? -Die Anberren.der Grafen von 
Henneberg, die zuerſt im ı ten Jahrhundert diefen Geſchlechts⸗ 
namen zu führen anfizngen, waren anfehnliche Dynaſten und 
u Edeln, die befonders in pago Grabfeld viele Erbgüter hatten, 
\ und zur Zeit der Sauverfaflung hier das Grafenamt Bekleideten, 
7.07 r. D. hätte fih nur die Mühe gebenfollen, die im ı. Theil 
der KHennebergifchen Gefchichte S. 1 — 26 befindliche Abhand⸗ 
Jung von Gaugraf des Grabfelds zu.lefen, fo würde er die in 
Bonns Ehrohif befindliche genenlogifche Angabe ſehr leicht ha⸗ 
ben / berichtigen Einen. — en 
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Das 1Vre Rapitit; meidyes aberinafen von ben Regonten 
der Pflege Coburg handelt, fängt mit Graf Poppon XIIL, 
won Henneberg an, und endiget ſich S. 41 mit dem jetzo regier 
renden Herzoglichen Hauſe zu S. Coburg. Da der Name: 
Pflege Coburg, nicht blos dieſes heutige Fuͤrſtenthum, ſon⸗ 


Bern auch die S. Hildburghauſiſchen und S. Meiningifhen 
Oberlande begreifet: fo hätte Hr. D. zuerſt die Negenten der 


vereinigten Coburgiſchen Lande Bis zu ber im I. 680 im , 


Kaufe Dachſen vorgenommenen brůderlichen Thetlung anfühe. 
sen, und ſodann in zwey beſondern Kapiteln die Regenten der 
von jener Zeit an entſtandenen zwey Fuͤrſtenthuͤmer, Coburg 
und Sinburgbaufen, bemerken ſellen. | 


| S. 20 gehet Hr. D. über bie merkwuͤrdige Periode, wo 
bie Pflege. Coburg von Vyandenburg wieder an Henneberg 
gekommen, ſehr flüchtig weg. Er haͤtte doch wenigſtens aus 
den bekannten Nachrichten kurz bemerken ſollen, daß Gr. Ber⸗ 
thofd X. dieſe Lande durch, die Vermaͤhlung ſeines Sehnes Sr. 
Heinrichs AH. mit Markgraf Cniche Graf) Hermanns zu 


Brandenburg Tochter Jutta, und gegen Bezahlung einer | 


Kauflumme von 19475 Mark Silbers erlangt habe. — 


©. 21 hätte Kr. D. nicht mit Stillſchweigen Mehen 
felen, daß bie verwittivete Gräfin Jutta mit ibrem Schwager 

Gr. Johann I. zu Kenneberg 1347 einen Theilungsvertrag 
errichtet , durch welchen fie die Coburgiſchen Lande erhalten 
und bis an ihrem 1353 erfolgten Tob-befeflen habe. Die 
Note ©. 22, bie ohnehin unrichtig iſt, Eonnte alfo es ſparet 
werden, wenn Hr. D. den beſagten Theilungsteceß, der 7 
1. ie a, Hennebergi ven Geſchichte ſtehet, gekannt und 
genutzt J 


S. 22 wird die Stade Ummerſtadt trrig zu Bandgraf 
Fe jedrichg von Thüringen Erbpsition gerechnet; denn die Ur⸗ 
den beweiſen, daß folche dem Burggraf Albrecht & u Maͤrn⸗ 
berg, der die Sräfn Sophia von Benreberg zur 
Batte, im J. 1353 zugefallen, und erftlich bey der befannten 
Theilung vom J. 1374 an Albrechts Tcchter, Margarethe, 
Kanbgraf Balthaſars zu Thüringen Gemahlin, gekommen ſey. 


S. 33 heißt es, daß Herzog Friedrich Wilhelm zu ©. 


Altenburg bey der Henneberaiſchen Lardestheilung vom Jahr 


mahlin ⸗· 


A 


1660 Meiningen, Marfed, Rombild u.f 1. betommen babe. 


| Diefen offenbaren Serthum hat Gt. D. ohnfehibar ans * = 


* 
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ſel Gruners Beſchreih. von Coburg abgefihrlebent er Hätte 


aber doch diele falfche Angabe erft. prüfen und aus andern Ge⸗ 


ſchichtsbuͤchern fernen follen, daß Roͤmhild fchon im J. 1555 


an das Faͤrſtl. Haus S. Ermeftinifcher Linie getommen, und 
daß der Theilungsreceß von ı66Q blog die Henneb. Schleufinge ⸗ 
ſchen Lande betroffen Habe. =...  . Ener 


In Vten Kapitel, welches non der. Rieterfchaft and 
einigen nbgeflorbenen Sürftl. und Beäfl- Samilien hate 
beit, ſtehet S. 41 — 44 ein mageres Verzeidmiß der adelichen 
Familien, die in vorigen’ Zeiten hier beguͤtert geweſen finds 
aber Nachrichten von dem: Zuftand des jest lebenden Adels 
und ihren Beſitzungen ſuchet man in diefer ver mebrten und 
fortgeſetzten Chronik vergebens. — Mit Vergnügen las 


u Rec. S. 50 eine gründlihere Nachricht von Markgr. Her _ 
mann von VBoburg, der 1071 das Klofter Banz fliftete, und 


als Deitger des Banzgauen Marchio de Banla genennt wird. 


| 95 diefer Zufaß zur. Coburg. Chronik vom Hrn. D. felbft here 


ruͤhre, oder non einer gefchicktern Hand waͤhrend des Abdrucks 
darzu gefommen fen, wollen mir aus Berheidenheit an feinen 


"Det geftellt feyn laffen, | 
Rap: VII, liefert ein mageres Verzeichniß einiger Latte 


desverordnungen vom vorigen Jahrhundert, die Hoͤnn 
©. 150 ff. dem Inhalte nach weit ausführlicher bemerket. 
Sec. vermißt aber die feit dem J. 1700 big hieher erlaſſenen 
landesherrlihen Mandate, beren ſehr piele vorhanden find, 
und vom Hrn. D,, wenn er das Soͤnuiſche Werk fortfetten 


dergleichen Mandate einzeln im Druck erfchienen,-und z 
Theil in das. Journal von und für Deutschland eingerhdt 
find, — 8. 58 gehet das Prinilegigm, welches 8, Friede⸗ 
rich 11. im J. 1216 dem Graf Poppo XIII. von Henneberg 
über die Gold» und Silberbergwerke ertheilte, die Coburgifchen 


"Lande nichts an, weil fie damalen noch nicht zur Graſſchaft 


Kennebirg gehoͤrten  . . a 
©, 59 ſteht irrig, daß Saalfeld nach dem Tode Herzog 


ohann Caftmirs zu giner Muͤnzſtadt erwaͤhlt worden ſey. 
Dies war ſie ſchon in aͤtern Zeiten, indem K. Ludewig IV. 


im J. 1323 die Grafen von Schwarzburg, als damalige Be⸗ 
fiser von Saalfeld, mit dem dortigen Mänzrecht belieben bat, 
\ iefen 


— 
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Bisfen Ort kauflich an ſich brachten, ertheilte Herzog Wilhelm, - 
einer ungebrueen Urkunde zufolge, im J. 1448 dem Stadt 
rath zu Saalfeld die Erlaubniß, auf der daflgen Muͤnzſtaͤtte 
zieue Dfennige zu Schlagen. — 


Kap. VII. Von des Fuͤrſtenthums Coburg ebes 
imaligen und jetzigen (Belegenbeiten, Bränzen, Aem⸗ 
sern u.f. vo. — Von. den ebemaligen Gelegenbeis 
zen ein ühelgewählter Ausdruck) fagt Hr. D. nichts $ 
dahingegeü liefert er eine Befchreibung des gegentoärtigen Zus 
flandes der Graͤnzen, Volksmenge u. f. w., die er größtentheild 


aus dem Örunerifhen Werfe vom S. 1783. entlehnit bat, ohne 


die, in Anſehung der Bevoͤlkerung, inzwilchen vorgegangenen 
Veränderungen bemerklich zu machen: -- _ 5* 


Kap. IX. Kurze, doch zuverlaͤßige Beſchreibung 
der Keſidenzſtadt Coburg. Dieſer ans der Gruneriſchen 
Beſchreibung zuſammengezogene Auffatz iſt noch am ertraͤglich⸗ 

en ausgefallen, und Hr. D. giebt von der innern Einrichtung 
der Stadt, von dem Schloſſe von den oͤffentlichen Gebäuden, 
von dem Gymnaſio u. a. d. einige ziemlich befriedigende Mache ' 
richten. ©. 88 hätten aber auch Die Armenanftalten, die feit 
einigen Jahren in Coburg mit gutem Erfolg angelegt worden, 
bemerket werden follen. — Mit welchem Stunde Hr, D. 
©. 89 das dortige Publikum, wegen der allda errichteten zwey 


. Lefebibliotheten, einer hbertriebenen Lefebegierde befchuldigt; 


kann Nec. um fo weniger erklären, da Ar. D. den Nugen 
davon ©. 90 felbfien zugeftehet, - . 
Kay, X. Beſchrelbung der Veſte Coburg. Sie 


gehoͤrte (nad S. 91) im J. 1057 der Pohlniſchen Koͤnigin 


Richeza, einer Tochter des Pfalzgrafen Hezels (Ehrenfriede) 
am Rhein, wie aus einer Urkunde in Hoͤnns Chronik ©. IL 
&.5 erhellet. Auf die Frage: wie diefe Richeza zum Beſitz 
der Veſte Coburg gekommen? hat fih Hr. D. nicht einlaflen 
mögen. Indeſſen hat man mit Hiftorifher Wahrſcheinlichkeit 
bewieſen, daß Kaiſer Otto III: feiner Schwefter Mechtild, als 
Be mit dem Pfalzgrafen Hegel 990 vermählte, viele tͤnig . 
Domainen in Franken und unter'andern auch Coburg 


als Mitgabe überlaflen babe. (Leibnit. introduci in Col- 


led. S. R. Brunlwic. 9. XXVIIL)-— &.94 liefet man eine 
kurze Defchreibung des Amtes Coburg, die doch billig bey der 
Ueberſchrift dieſes Kapitels hätte angezeigt werben follen. hr 
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a. Sefichee 

enthaͤlt welter nichts als ein Weizeihniß aller oamı gehörigen 
Hriſchaſten und die Anzahl der Eenwohner und Wohrrhäufer, 
fo wie Be 17 2d in Örunere Befhreibung angegeben worden. 


x : Rap XL Beſchreibung der Hersöglichen Kefb 
VensHladt Hildburgbauſen. "Bon ©. 97--1co verſchwen⸗ 


der Hr. D. über den Urfpeung und Damen diefer Stadt vie 
yergeblihe Muͤhe, und am Ende Bekenne er ſelbſt, daß ſich 
Hievon nichts mit Gewißheit angeben laſſe. Weit ruͤtzlicher 
fur die Geſchichte würde ‘es geweſen ſeyn, wenn er von dem 
Sr. von Wildberg, die im ı sten Jahrhundert im Beſth von 

ildburghaufen waren, einige Nachrichten beygebracht, und 
"überhaupt die Geſchichte der Stadt gründlicher bearbeitet hätte, 


augeführet, dann überhüpft Hr. D. zwey ganze Jahrhunderte, 
und gehet zum. Stifter des jegigen Fürftlihen Hauſes über, 
defien Genealogie von &. 104 —ı13 vollſtaͤndig anzutreffen 
iſt. Da, wo von den Fuͤrſtl. Perſonen die Rede iſt, macht 


Ber Verf. die eckelhafteſten Verbeugungen, und jede Seite. .. 


firoger von Schmeichelepen und geiftlichen Segenswünfen, 
die unter der Würde einer Landesgefchichte Mind, , Der Wider 
wille erlaubt es uns nicht‘, die -Eleinlich pomphafte Anzeige dee. 
Geburt des ibigen Herzogs ©, 108 und feines Erbprinzen 
S. ı ra, und den Banzelmäßigen Segenswunſch zu deſſen Vers, 


mäßlung ©. 11 1 abzufchreiben. Sie übertreffen afles, womit _ . 
je der Schlechte Geſchmack ein Geſchichtbuch verungtaltet dat. . 
Daß die Hochfürfti. Kirchgaͤnge nach jeder Entbindung nicht 


vergeflen werden, und dem Herzog Joſeph ein treflicher Pa⸗ 
negyricus gehalten wird, verdient auch noch Erwaͤhnung. 


Ueber diefen Strom von Compfimenten hat Sr. DS. 109 , - " 


vergeffen, feine Leſer mit dem ergiebigen Bergwerke, welches 
2757 zum Sebraud des Muͤnzregals Arlag gegeben haben 


fol, näher bekannt zu machen. Rec. kennt in den Hildbyrge 


hauſiſchen Sanden Fein Silberbergwerk, von defjen Ausbeute 
man. 1757 Maͤnzen geprägt. babe. Aber das weiß jedermann, 
daß die dortige Muͤnzſtaͤtte damalen an gewiſſe Juden verpadye 
tet, und von felbigen fchlechte und verxufene Geldſorten ausger 


muͤnzet worden, welches erſt noch in dieſem Sabr (1 792) aufs . 
neue gefchehen if. — Kerner hat Hr. D. S. 110 den in der, 
©. Sefch. merkwürdigen und originellen Umftand anzuführen 
vergeflen, daß namlid) der jegt regierende Herzog, nach ſeiner 


erlangten Vottjaͤhrigkeit, im J. 1784 feinem Hermn Wormunde; 
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Sa — Die Banbessegierung tar eine feyerliche Ceſfion 

often babe, ©. 13 nimmt die eigentliche Beſchreibung 
Der" 3. Hildburghauſen ihren Anfang, und endiget ſich 
S. 133. Kin und nieder zeiget der Verf. einen ganz eigciien- 
Hang zu Schmeicheleyen, die gewißlich auch den Perfohen, 
welchen er fie madıt, zum Micha llen gereichen mufen. Map 
leſe nur z. B. ©. 116 die Veſchreibung eines an ſich unbeden⸗ 
tenden Blumengaͤrtchens, Morbijon genannt, um fh davon 
zu überzeugen, — 


Kap. XII. Beſchreibung der Sudt Königsberg 
in Franken. Sie ift meiftens aus Araufens Hildburghauſi⸗ 
ſchen Landeshiſtorie genommen, und enthalt wenig Neues. 
Die Gefchichte iſt urvollftändig und' verworren vorgetragen, 
und verdiente eine befondere Berichtigung. Zur Erfparung 
des Raums wollen wir aber die Freunde des vaterläridifchen 
Geſchichte auf den ı. Theil der neuen diplom. Beytraͤge zur 
Senf. und Sächf. Hiſtorie verweilen, wo ©. 73— 84 zuwer⸗ 
läßige Nachrichten’ vom Amte Königsberg eingedruckt find, 
Bor gleichem Schrot und Korn find die im XIII. XıV. XV, 
XVI. und XVIN Kapitel befindlicyer Befchreibungen des 
Scloffes und der Stadt welöburg, ingleichen der 
Stadt Ummerſtadt, der Stadt Eiſfeld, des Kloſter⸗ 
amts Weilsdorf und des Amtes Behringen, der Staͤdte 
Rodach und VNeuſtadt, des Kaſtenamts Moͤnchroͤden, 
des Gerichts Geſtungshauſen und des Kloſteramts 
Sonnefeld, mit weichem dieſer Band beſchloſſen wird. Rec, 
iſt muͤde, die zufammengeftoppelten und fo übelgeoröneten Nach⸗ 
richten von dieſen Städten Ind Aemtern genan-anzuzeigen, 
und dns Bisherige. mag genug ſeyn, um zu beweifen, daß der 
Hr. Verf. nicht viel von eigenem Prüfen und Machforfchen in , 
der vaterländichen Gefehichte Halt, wie man denn überall ſehr 


deutlich merket, daB er viele gute Schriftfteller und Urtundene 


fammlungen entweder nicht gehabt oder ‚nicht. benutt habe. 
Ob er im zweyten Buche der, mehr verſtuͤmmelten als 

tigten, Coburgiſchen Chrenik intereſſantere Nachrichten und 
noch ungedruckte Urkunden liefern und ſeine Abkaufer dadurch 
nur einigermaßen ſchadlos halten werde, muß die Zeit iehren. 


Dies kann Übrigens Verlegern zu einem neuen warnen⸗ 


den Veyſpiel dienen zur Umarbeitung und Fortſetzung geſchaͤtz⸗ 
zer Werke den rechten Damm zu waͤhlen. Durch eine ungluck 


| Ude Wahl iſt um Die Hoͤnnſche Chrouit micht map verhimt. 
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ſondern auch Freunden der Daͤchſtſchen Geſchichte auf Inne 
Zeit bie Hoffnung verdorben worden, dieſes brauchbare we 


in verbeflertst Seftals wieder aufgelegt zu ſehen. 
/ u Mir. 


uſſiche, griechiſche und jateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alter⸗ 
J N thuͤmern. | 


deutſches und deutſchlateiniſches Handlericon vor⸗ 
nehmlich für Schulen. Erſter oder lateiniſch⸗ 
deutſcher Theil. 4 Alph. 9 Bogen. Zweyter oder 
deutſchlateiniſcher Theil. 2 Alp. 12 Bog. med.$. 
kipgig, bey Fritſch, 1792. Complet ME. 


manche Veränderungen vorgenommen. Im Jahr v 83 er⸗ 


ſchien ſein ausfuͤbrliches und moͤglichſt vollſtaͤndiges Lerb 
“con in 3 Bänden. Daraus verfertigte er, ein kurzes lateini⸗ 
j poes Wörterbuch, zum Gebraud) des Vocabelferneng auf Schu 


en. Darauf erfchien im J. 1788 eine ftarf vermehrte Aus⸗ 
gabe feines großen Lericone in 4 Bänden, mit dem Verfprechen 
noch größerer Vollkommenheit in der nächften Auflage. Ehe 


“. aber diele zu Stande fommt, liefert der thaͤtige Mann, ef 


weilen ein Handlerion, das, als ein Auszug aus dem gro 


5 zwiſchen dieſem und dem Wörterbuch gleichlam in der 


fteßt. Noch immer ift es ftärter als die gewöhnlichen San 


| lerica, die in den Händen der Schüler zu ſeyn pflegen : allein, 


es übertrifft fie auch alle fo fehr, daß ist für den, der ein neues 
Lericon kaufen will, gar feine Wahl mehr if; welche Vorzüge 
lichkeit durch den überaus billigen Preiß noch weit mehr em⸗ 
pfohlen wird. Cigentlich iſt diefes Handlexicon durch Abtuͤr⸗ 


gung des größern entftanden: wiewohl der Verf. verſichert, 


daß von den vielen Zufagen:-und Verbeflerungen die er zu ſei⸗ 
sem größern Wörterbuch zu machen Gelegenheit gehabt babe, 
viele auch in dieſes Handlexicon eingefloffen wären, ſo daß es 
alſo mehr als bloßer Auszug von jenem ſey. Wir weuen * 


/ 


| . Smmannet gohann Gerhard Schellers lateiniſch⸗ | 


Der Bar. hat mit ſeinen lateiniſchen Wörterbüchern fon 


0 lee Whilologi⸗. 2 


dieſes gerne glanden, ob uns gleich bey dem geimgentlichen Ge⸗ 
brauch, den wir davor gemacht haben, keine Beyſpielſe davon 
auſgeſtoßen find, auſſer daß bey magnanimaus.die Bedeutung 
tapfer eingerficht it, Die wir bey jenem vermißt hatten... Die 
-Abkirzung befteht Kenn theils in Weglaſſung folcher lateini⸗ 
hen Wörter, bie nur bey fehr ſpaͤten Schriftftelleen und 
Grammatikern vortommen, ſo wie der minder betannten hiſto⸗ 
tiſchen und geographiſchen Namen; theils aber und haiptſach⸗ 
I m Abkurzung des in dem groͤßern Lericen fehr reichhalti⸗ 
geu Apparats von Beyfpielen and Belegen zu jeder Bedeutung 
nes Worts, die bier zur Hälfte und drüber weggeblieben find, 
Auch hier die Autoritaͤten blos mit dem abgeluͤrzten Na⸗ 
men des Autors angegeben, da dort hingegen alle Stellen volle 
andig nach Buch, Kapitel, Brief oder Vers feh: genan cirize 
ſind. Das Vorziglichfte aber in den Schellerfchen Woͤrter⸗ 
' bern, die vollſtaͤndige Claſſification und gleichfam genealogi⸗ 
fhe Folge der Bedrutungen jedes Worts, worin Eeiner unſrer 
kexicographen mit Schellern zu pergleichen iſt, ift, wie billig, 
auch In dieſem Handlexicon unabgekürzt ‚geblieben. Nur 
wmeilm haben wir bemerkt, daß eine Bedeutung hier weggr 
blieben iſt, die jm groͤßern Werte ihren Platz hat, ohne daß 
man ſagen kinn, daß fie beym Schulgebrauch nicht vorlemmen 
würde: z. B. bey benignuus die Bedeutung glüdlich, oder 
 beghnftige‘, wie Ovid. Mer. Il. 254. Auch find die fehlen: 
den Woͤrter nicht blos ſolche, die nur bey fpätern Schriftitels 
 Mmvertommen: wir habenz. B. fonticulus, Hor. Serm. Li. 
vermißt | 
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Ir allen Recenfionen der Schellerſchen Wöorterbuͤcher 
In dieſer Bibliothek iſt dem Verf. der Vorwurf gemacht wor⸗ 
den, daß er die proſodiſchen Auantitätszeichen weggelaſſen, 
der doch nur über ſolche Sylden gefegt bat, wo man fie nice 
Selangt, weil die Quantität derſelben aus dem Ton ober ans 
dern profodifchen: Regeln entfchieden iſt. Es iſt ihm aefagt 
‚‚ Werden, daß. bie Sluantitätszeichen über ſtrittige“ &piben 
lateiniſcher Wörter in Worterbuͤchern, die doch hauptſachlich 
um Gebrauch fir Schulleute und Schüler beſtimmt find, 
Mlechterbings nöthig find, fo Jange noch lateinifhe Dichter er⸗ 
Hart, Sylbenmaße verftanden, und Inteinifche Dichteruͤbungen 
gurer Kopfe geduldet und unterhalten werden follen; und daß 
er folglich durch diefen Eigenſinn genen feine eigene Atſicht 
vaudle, And veraulaſſe, daß Wiele, die beine boppelte Kerica - 
HUND, ID, 1.88. IVs /eſt. & brjahe  _ 
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bezahlen knnen lieber mit chrem Ricſch oder Warıbiä 
"behelfen, wo fle fich über die Länge der Sulsen Raths erholen 
- . fonnen, als ein Scheller ſches Worterbuch ſich anfhaffen, 
deſſen Gebrauch zugleich auch das Bedürfniß eines andern mit 
einſchließt. Wer haͤtte nun alſo nicht glauben ſollen, daß der 
Verf. wenigſtens ist bey-diefer dritten Form, die er feinem 
groͤßern Woͤrterbuch giebt, diefen gerechten Forderungen. werde 


nachgegeben, und die Wörter, die es nöthig haben, mit.ihren 
Quantitätszeichen werde veriehen: ‚haben ?. Wie er dies aber - 


befolgt. hade, davon koͤnnen folgende Proben zeugen. Er ſetzt 


Auantitaͤtszeichen uͤber Poſitionsvlben, wo ſie Niemand er⸗ 


wartet und verlangt, z. B. abdudtus, abiungo, oder üßer 


doleo dbceo, patior, Über die Endungen sus, olus, ilig 
u. ſ w., wo fie gleichfalls nicht nöthig find. Auf den Autorb 
"tätsfolben aber, too fie gar nicht wegbleiben follten, fehlen fig 
At durchgehends: 3. E. acer, deleo, futilis, adlcitus, fedesns, 
dolium,. dolus, dolor u. f. w. “Andere bezeichriet: er gegen 
“bie geroöhnliche Ausfprache, ſo 3. €. alle griechiſchen Benen⸗ 


nungen der Wiſſenſchaften auf iafurz, als geomerris, Phile- 


- Sophia, geögraphia u.fto. Und nun höre man die Art, wie 
‚er ſich Darüber in der Vorrede entfchuldigt. Er 'gefteht die 


Billigkeit diefer Forderung zu, leugnet, daß er die Dleichgüb.. 
tigkeit gegen die Drofodie von der Thomasfchufe angenommen 


habe, und behauptet, ſchon von feinem zehnten Jahre an latei⸗ 


niſche Verfe gemacht zu haben: „allein ˖ dies find feine Worte- | 
© „ich hatte mir ben diefem Handlericon vorgenommen, bey ak 
en Wörtern die Quantität über Jede Spibe iu zeichnen; und 


ich glaubte wenigſtens nicht anders, als daB ich ſie daräber 


geſetzt hätte.“ Aber bey Erhaltung der abgedruckten Dogen ; 


‚finde ich, daß das nicht gefchehen. Alſo künftig Dls geſchehen.“ 
Kaum kann man es für möglich. halten, daß ein ehrlicher Mann, 
de Käufer: und Leſer nicht zum Beſten haben will, ſo was 
Schreiben koͤnne. Der. Verf. pflegt immer etwas für künftige 
Ausgaben zu verfparen, und dadurch feine Freunde zu nöthigen, 
“ feine Bucher doppelt zu kauſen. Wir hielten es vielmehr für 
«anitändiger, bie gefammelten Berbeflerungeni und Zufäße feines 
größern Lexicons, die er. für eine dritte Ausgabe beftimmt, 
» gugleih auch für die Beſittzer der zweyten beſonders abdrucken 
zu laſſen. Iſt denn, die Sylben aller lateiniſchen Worte eines 
Lkexicons mit uantitänggeien iu verſehen, eine fp. — 
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wrößergehenbe Sache, daß man glauben kann, fie gethan zu 
haben, wenn man fie nicht gethan Hat? Vieleicht aber bat 
der Verſ. gehoſſt oder gemünfcht, daß dies wahrend bes Abs 
drucks vom Corrector gefcheben möge, und fah hernach nug 


den. Nushängebogen, daß e8 nicht gefchehen war. -Im allen, 


Fällen zeugt ein folher Eigenfinn oder Leichtſinn von der weni⸗ 
gr tung gegen die Waͤnſche des Publikums, das dach dem 
Bert. zu fo wiederholten und veranderten Auflagen feiner Buͤ⸗ 


‘ 
⸗ 


eh auch da auf die Urtheile berufen, die man über den deurfche* 


 Meiniichen Theil ſeines groͤßern Pericons:aefähle hatte. Hr. 
. Ch. liebt bey Ueberſetzung ing’ Latein die Kürze, und häft da⸗ 
‚ keriicbes Wort für aut, das den Beariff des deutſchen Wortes 


— ». 
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Piandforte. 


Kedlengteit, wieſie pn nur Greiſen eigen-ift— von allere 
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deutlich macht, wenn es auch) gleich nicht von roͤmiſchen Schtifb⸗ 
Kekeen bes beften Zeitalters gebraucht worden iſt, hilft ich alſo 
ann alsdann mit den, zur.rehien Latinitaͤt ſo nothigen Um⸗ 
ſthreibungen, wenn ihm gar kein einzelnet lateiniſcher Ausdruck 
iu Gebote ſteht, ber das deutſche Wort ausdt uckt. Daher fin⸗ 
det dee Anfänger, der Latein ſchreiben will, hier die Worte: 
Batalio,: fecretarius eamerae, conſiliarius confiftorii, regi- 
Öratar, maltrum, fuperinrendens und dal. Was die Volle 
Wir anderthalb Alphabete ſchwaͤcher als der bey dem großen 
Lexicon; doch haben wir aus der Durchficht einiger Buchſtaben 
— unden, daß ‚niemals, oder uͤberaus ſelten, win Wort hier 
eötte, das in dem groͤßern befindlich iſt. Nur die Anwendun⸗ 
fe eines Wortes auf mehrere Redensarten find hier miche 
6 Kurze gezogen. Von Woͤitern, die wir-auf Geräderöchl 
dur Probe aufſchlugen, fehlen in beyden Woͤrterbuͤchern: Deſpot, 
depotiſch Deſpotismus, Praͤbende, Geibumlauf, Chocolade, 


ſtaͤudigkeit dieſes deutſchlateiniſchen ———— fo iſt er 


» Sn den Vorreden (richt der Verf. mit einer gewiſſen 
and; über den Ber ul» und Methoden buůcher zu ſchrei⸗ 
uͤber die Unnethloreit der lebten ben eirem guten Schule 
Pan, vom den. Gigenſchaften derfelben; iſt la ulafur temporig 
ati depuero, verigricht feine eigene Lebensbeſchreibung, und 
Meint, Aaß: eine, ſeiche Wiegiaghie mehr Nuten fifte, als die 
Vigguappie einee Zirjten und Helden, deurtheilt ginige Nörs 
xachlehren or DAHFUEER von ber beften 
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gentliches Aufſchlagen, und iſt fuͤr das letzte geneigt; ob man 


Lautein, ohne Grammatik und Klafliter, dürchs Sprechen ler⸗ 
"men koͤnne — er verwirft dieſe Methode, wie wir glauben, 


ſehr richtig, weil Lateinſchreiben oder Sprechen nicht der Zweck 
der Latinität ſey, ſondern Verſtand, Geſchmack und Herz durch 
Leſung ‘der roͤmiſchen Schriftſteller zu Bilden, und weil man 
chne Granmmatik keine Sprache gruͤndlich lernen koͤnne. 
Einen Gedanken heben wir noch aus der Vorrede aus; daß 


‚ nämlidy bie Jugend: ehemals weit ſchtzeller und flärkeg auf 


Ochulen Latein und Griechiſch gelernt habe, als itzt; und dieſes 
komme daher, weil, bey ehemals beſſern Ochuidienſten, Eich. 
mehrere Männer von Kopf und Kenntniß zum Schuiftand 


verſtanden hätten, die ohne Viethodenbücher den Spraxhunters: 


wicht zu erleichtern gewußt ‚hätten. _ Ganz allein aber iſt dies 
mohl die Urſache nicht: fondern Latein, und Griechiſch war 


. ‚damals noch nicht durch Schwaͤtzer verdächtig gemacht und bee, 


Jugend werleidet; es war der einzige Mauftab des Fleißes und 


+ Robes eines Schülers, es gab weniger zeit, und geichwiacdheeen 
derbende Lefelegen, die den lefenden und wißbegierigen Junge 


ling von den Alten.abzogen. — In der Vorrede zum zweyten 
Theil giebt er Vorſichtsregeln für Lehrer, die aus dem Deut⸗ 
ſchen ins Entein ußerfepen laflen. > Ä 
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.  Gottl. Chrifoph. Harler Antholögia greeca poe- 


tica. Editio nova, multo auctior er emenda- 
. tior. Baruthi. 1792. 8. 18 pl. a0. y 


Porz Hofr. Darles gab ſhen zu Coburg 1768 eine Chrefio-, 


wathia graeca, poötica heraus, Im Jahr 1775 wurde fie 


‚mter dern veränderten Titel einer Anthelogie wiederholt, bie 
lateiniſche Verfion der Teichtern Stücke und der befonderg here 
Ausäegebene Plutus des Ariftophanes weggelaſſen. Auch in 


bieſer neuen Ausgabe läßt He) H. wieder etiwas weg, und thuk 


etwas hinzu. Er laͤßt uͤberall die der vorigen Ausgabe noch 


angehaͤngte lateiniſche Verſion einiger ſchwereren Stilcke wegẽ 
desgleichen die Commentation Über des Moſchaus Cüropa; 
ferner, wie er in ber Vorrede ſagt, das, was er uͤber Bas Leben 


jedes Dichters feinen Stuͤcken hinzugethau hatte, welches aber 
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Art, Wtanimarif ja Heiden, ob durch Memstiren oder geld 
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im Buche ſelbſt nicht zutriſſt und noch hin und wieder Blicken N 
.r J 


ro 
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| Kloſſſwe Pilletogker? 373 
. Hingegen chut er hinzu Otuͤce om ‚Collins; Solon 
Drpbeus, Drochis, Skolien; mehrere Stücke vom Theokrig, 


and mehrere Epigranimen aus dem Meleager, Antiphilus, 
 ‚&trato, Antipater, nach der alten griechifchen Anthbiosic eder 
den Bruntifcyen_Analesten. Der Inder bet nach Diefen 
dinzugekommenen Srüden feine Erweiterung dem Hrn. M 
. Degen zu Nemadt an ber Aiſch zu verdanken. 


Gegen Auswahl und Ancrdmung der Giteflen bat Rec, 
nichts zu erinnern, Aber gefichen muß er, dag ihm die Ars 
gi cemmentiren und Anmerkungen zu machen, beym Hrn. H 
nie recht gefallen wollte, Hier in diefer Anthologie find die 
Noten vorn herein bey den. leichtern Stucken reichlich, und 


| hintennach bey viel ſchwerern Stücken aͤuſſerſt ſparſam, ober 
- dallen gar weg. Das iſt eines, Ferner, roas find diefe Neten? 


Faſt nichts ats Collectaneen, auch. Eitaten mit gelehrt 


Prunke. Wenn der Lehrer die Wücher, die hier citist werben, 


FIR zum Nachſchlagen hat, fo konn er gar füglic der übri 
Anmerkungen eintbehren, Wenn er fie nicht hat, fo müßt 
Be nicht blos citirt, fondern excerpirt ſeyn. Nirgends ift ein 


udentlicher Plan der Interpretation. Das muß dech wohl 


ein Anfänger vom Heraͤusgeber jetzt wiſſen, daß, wenn man 
Noten machen will, man vorher überdenft: wo ſteckt Dunkel⸗ 


keit, Zweydeutigkeit gelehrte Anfpielung ; ſchwere Diction7 


wo wird ein gewoͤhilicher Leſer oufdehalten ? Hier muß er 
dann ſeinen Fleiß anftrerigen, und feinem Lefer zu Hlfe kom 


. men. Nichte aber hier und da etwas aus audern allegiren ımıb 


hinklekſen, blos damit es Noten werden. Daß denn freylich 


‚unter der’ farragine manches willforumen und erläuternd u 
. u autſchuldiget hier man. \ 


. Broreflaniihe Bottesgelaßrheit.. ? 


Brig Arufferung über verſchledne Duni) 
der Sıriftlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre in eini⸗ 


gen Predigten von M. Etnſt Bengel⸗ Abentpredbe - 


gern und Arntsfuperintendenten Zn Tübingen, 
Tihingen, im Verlag ber Cottaiſchen Buchbent. 
J "ng 1792. 428 ©. gr: 8... 20 Be. ö 4 
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rarteriſtiſche derſeiben, tote es ſcheint, in den ⸗Worten: Suepe” 
mthige Aeuſſerung, geſucht werden, weiche bie Vortede 


J 


Bey Beurtheilung des Inhalts und der⸗ ganzen Einrichenina 
dieſer Schrift muß, wenn der Sinn und die Abſicht des Werk 
dabed nicht verfehlt werden ſoll, der Nachdruck und das Cha⸗ 


dabin erklärt: „Gewoͤhnlich ſetzt ein Verfaſſet ben bern. Aus⸗ 
druck: frey muͤthig, das Bewußtſeyn voraus, daß er rom 


der eingeruüͤhrten Kehrform abweiche, und will dadurch “ 


feine Entſchloſſenheit zu erkennen geben, feiner Ueberzeugung 


mehr, als der Furcht vor unangenehmer Beurrheilung — 
‚Chat dann iti jedem Fall die Aeufjerung individueller, von dem 
gelodhulichen Stauben des größer Theils aboehender Ueberzeu⸗ 


gungen, wenn fie andere nur auh Gruͤnde für fih haben , Die 

man hey genauerer Prüfung der Aufmerkfmmfeit nit unwerth 

findet, und dabey mit anftändiger Beſcheidenheit vorgetragen 

‘werden, unangenehme Beurrbeilung zu. fürchten und zu 

erfahren ? wird ihren nicht vielmehr bey aller Neuheit und oft 


ganz perfänlichen Eigenheit nach der billigen Regel: audiatur 


et altera pars! zumellen, ober melitens, ‘von unpartheyiſchen, 
gründlich unterfuchenden Richtern dag verdiente, allen leider! 
ſchaftlichen, gewichtloſen Tadel der in ihre gangdarere, abet 
beweisiofe Meinungen eigenflmig-verliebten Verfechter bes 


BGewoͤhnlichen aufmägende Lob höherer objeftiver Wahrſchein⸗ 


lichkeit und größerer. Güte gegeben? gefolgt zu haben.) Ich 
glaube aber, in einem Zeitpunkte (Seitperiode) zu teben, da es 

Beynahe mehr Freymatbigkeit exfordert, fih für die alte 
MWabrbeit zu erklaͤren, als an der neuen Aufklärung Theil 

zu nehmen.“ Dieſem zufolge ift bier: Sreymbchige Aeunfes 
gung, deutfich fo viel, als: „unerfchrodene, jeder unangeneße 

‚men Beurtheilung trogende, fich an neere Aufklärungen zum 
Dehuf einer richtigern Schriftauslegung wenig kehrende (unb 
Baneben mit fleten, wohl mertbaren polemifchen Seitenblicken 
geſchehene) Wiederholung (aber auch mit netten und fleingens 


ter geführten "Berseifen umterftügte Miederhofung 7?) der als 


ten,. hergebrachten Borftellungen uber Gegenſtaͤnde der chriſtli⸗ 
hen Dogmatik und Moral" Sichtbar ließ ſich der Verſ. 


von feiner Freymuͤthigleit (die wir uͤbrigens als ſtandhaftes 


Setenntuiß feiner wirklichen ſubjettiven Ueberzeugungen gerne 
loben) in Anſchung der ſogenannten alten Wahrheit (ein un« 
bequemer Ausdtuck, denn die Wahrheit ift ewig mithin we⸗ 
ber alt noch neu) zu weit führen, und zu mancherlep unermweigs 
Khen Behauptungen und unbaltbaren Saͤtzen beriehen. 

tt Ä WEinige 


N 


) 


n 


* 0 
. 


m. 


"_ Ohiige Beyfſplele mogen doe datchun. ::23 redet der Verf; 
von der noͤthigen Bewahrung der theuren Wehlage des. Evanı: 
üms; umd ſagtedanii unter andern: zum Beweis des großen 

Ä age: „bie ganze beil, Schrift alcen 


ths jener Deylage 
eſtaments (alſo das 1. DO. Moſ. durchweg · bis auf das letzte 
Kapitel des Moalachias 7 ‘nad welcher Hermenevtit getraut 


ſich der Verf. dieſes herauszubringen, ſelbſt wenn man- feine 
Vorte nicht fo genan nehmen will, und'fie nur, um ihm den 
BVBeweis leichter zu machen, von dem groͤßern Theil ber aft« 
iameneiſchen Buͤcher verfleht 7) worguf Paulus ı Cor, 
tbeils 
xewiſſen Bildern und finnlichen Vorſtellungen, aus welchen 
nach untz nach (wenn und wo7 doch wohl nirgends als in dem 
matiſchen Tompendien) eine. vollſiaͤndige Schilderung 


bog 
Eehr witzig nennt le der Verf. anderswo die Perſonalien 


Chriſti) von dem verheiſſenen Erloſer nech ſoiner Perſon, 
Aemtern und Ständen erwachſen iſt. *) S. 24 iſts doch 
ah wiederum unleugbar zu viel geſagt: „eine andere Waht« 
beit Cauſſer die von unfertn Erloſer) mag fo fehägbar und be⸗ 
teächtlich (was iſt hier beträchtlich ?) ſeyn / als fie immer will, 
ſo giebt 1. dem Menfehen weiter nicht Das Geleite, als bis . 


an die Anferhtung bin: und dann IABe- fie ibn ſtecken“ 


®&. 33 wird wiederum viel zu allgemein. behauptet: „edle 
Handlungen — eine Benennung, die jebem ‘Kenner des 
nen Herzens verdächtig feyn up !* Iſt es wohl. 
hiſtsriſehh erweislich / was S. ı 20 ſichet: „ber Here Jeſus 
hebe fein Blut, als unſer Loͤſegeld, bis auf den letzten 
Tropfen von feinem zum Suͤndepfer dargebrachten Leibe 
abfondern- laſſen?“ 8.41 wird Pauus Aber Ebr. 9, 
11 — 11 auch gewaltig mißaedenter, wenn auf feine Autoritaͤt 
Hin geſagt wird: „det. Apoſtel giebt aligenſcheinlich zu erken⸗ 
wem, daß das ganze Prieſterthum des A. T. gaw'nicht (27) 
ingeſuihrt worden waͤre, wenn es nicht, nach goͤttlicher Abſicht, 
das wabre Prieſtertbam Chriſti auf--einige Zeit haͤtte 
vorſtellig machen (efiie wahre homiletiſche Terminologie!) 


ſollen. Nicht um deswillen heißt Chriſtus ein Prieſter, 


der den Menſchen durch ſeinen Tob einen Zugang zu Gott ver⸗ 
| | G4—4ſſhaßft 


.9 Hier mas wohl dem Verf. has 


. 
4 
.‘ ken) 


Denieß. Boniejeoßipei... 277 


13,4. beruft, sielt auf das Evangelium von Jefa Cbrifio, . 
s in offenbaren beſtimmten Worten, teils unter 


Keimtein im Gedachtniß vor ⸗ 
geichwebt haben:: „Zcius IB alein dein Kern, Jeino aller 
Odyiften Grein!‘ Ze Unze 


\ 
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ſchafft hate; mel es zur Zeit LT. Peter. speden 
bie fire die Suͤnde des Volks opfette 
weil ed ven jehee bey (Boss befcnloflen mar, daß fein ein 
gebohrner &ohn.. durch fein blutiges Opfer die Menſchen 
verfohnen und ifnen Vergebung und Seligkeit auswirken fell 
te; — und niemals wärde, auf gattlihen Defehl,. ingeud 


‚ein Prieiter beſtellt und irgend ein GOpfer geſchlachtet unbe 


fun, wenn. den Sohn Gothjes nicht dazu. beſtinmt gemefen - 
"ware, durch Pin: blutiges Verſohnopfer den Suͤndeen den Weg 
zu Gott zu bahnen.“ ie, ließen ſich dans, ben vorbildlichen 
eck auch angenommen, keine andere, der Gottheit gang 
‚arftändige und der Stufe der frühern —— — und der 
damit zuſammenhaͤngenden Dent : und Empfindungsart anpäf 
fende <oorbinirte oder fubordinirte-meitern Zwecke bey der Prie⸗ 
fer» und Opfereinrichtung denen? — Chen fo wenig willen . 
wir. uns in die Behauptung ©. ı52 zu finden, „baB Das 
jüdifche Valt bey der Sinaitifchen. Geſetzgebung ge: 
wiſſermaßen £in welchein Maaß, haͤtte wahrhaft : genauer 
gugezeitt zu werden verdient) Das ganze menfchliche Bes . 
ſchlecht vorgeſtellt habe; fo wie uns. auch am naͤmlichen Ort 
Die voraetragene Erklärung von Gal. 3, 20. ztemlich rächfelhaft 
iſt. Sollen wir nun diefe Schrift. auch ven ein andern 
Seite, in ſofern fie nämlich eine Sammlung von Predigten . 
iſt, (oder richtiger geſagt, von weitläuftigen Predigientwuͤr⸗ 
fen, denen fie, mie ſchon aus dem Verhaltniß der Seitenzahl 
zu ein und vierzig Predigten; noch uͤberdies bey. ziemlich 
gzrotßem Druck, abgenempsen werden kann, naͤher fommen, 
als eigentlich durchgefuhrten homiletiſchen Ausarbeitungein) 
würdigen, fo mäfle wir aufrichtig bekennen, daß fie den, 
auch weniger ſtrengen Forderungen, die man in unferm Zeit: 
alter, nach, fo. manchen vorhandenen vortreflichen Muſtern, 
an gute Predigten zu machen berechtigt iſt, keineswegs Genuͤge 


thun; und dap-fie Durchgehends in einem fehr. Ineidhtigen, at a. 


einem Prediger in-einer Univorſitaͤtsſtadt, wo man dad) gebils. 


detere Zuhörer vorausſetzen darf, wirklich befremdenden Ges 


ſchmadk und Ton gefchrieben find. Man merkt es den Verf, _ 
überall’ an, bafi er recht. plan und faßlich predigen wilb- (nur 
in der achten Predigt hat er fich, wenigſtens was das Materielle - 
x Betrifft, too er von dem unanfinglichen Brund des We⸗ 
_ fens des Sohnes Gottes in dem Weſen des Vaters 
handelt, bierin ſelbſt vergeffen,) und tiber dieſem Beſtreben 
‚dere er recht ängftlich fergfaktig nach ölcsteln, Dorn u 


Bastey 
nı — ſondern —— 


— 
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Wengen. die gar nicht im Geht der Zeit. ſiund, und ſtatt 
populde zu fen ine Gemeine Ku Yıiedsige fallen, und 


ch chen fo wenig gut leſen, als hören laffen. Um uns.nicht 


in deu Verdacht einer Ungerechtigkeit zu ſetzen, belegen wit 
pieberumm anfer-Uctheil. mit den nöthigen Beweifen. ©. 48 
‚beit es: „die Beylage des Evangeliums muß gegen den 
‚ Batan behauptet werben, er mag in dieſem, oder in jenend 
Aufsug tormmen; — und die Erfahrung lehrt, Sof feire 
Schlangen raͤnke ungleich mehr Schaden anzurichten pflegen, 
als feine. offenbarfte und ausgelafferifte Aöwenwaurb.” 
S. 76 „Sefüs war gleich anfangs der einige Kanal, vermitı 


tehk deſſen alle goͤttliche Lehensträfte wid Lichtſtralen in bi. 


Menſchen 'ausfließen konnten.“ &.80 „Dicht es KhonJekt 
ned manche ſteife Kniee auf dem Erdboden, die fich vor Jeſn 
nicht keugen, und manche geläbmue dungen; die ſich eher zu 
Lebpreiſungen heidnifcher Gottheiten C7),-als J. C. brauchen 
laſſen, fo u. ſ.w.“ S. 85 „Der heil. Geiſt muß uns endlich 


aufgeben, wenn wir und das Böoſe nicht wollen wehren laß 


kn” S. 860 ſ. „Was muß es ber dem majeſtaͤtiſchen Sort 
für eine Verantwortung geben, wenn man den Sb der 
nicht etwa ein vornebmer Fuͤrſt des Himmels — fondern 
wit dern Vater und Sohn Eines Weſens ift, und den er nicht 
nur. aus feiner Eöniglichen Kefidenz — fendern aus ſei⸗ 
nem Herzen berans ſendet; ja durch welchen er Sich feibft 


und feine goͤtiliqje Natur (2 Petr. ı, 4.) mittheilen 


will, — wenn man diefen Geift fo fehnode und vetächtlich 


behandelt, und fich nichts daraus macht, Ihn eimmal über das \ 


audere vergeblich exinnern zu laflen, und feine innerliche Pro: 
teſtationen +- unbefonnener Weife zu überbören! — Mit 
einem solchen Geſandten laͤßt es fich nicht feberzen. Wenn 
er ſchon nicht allemal gleich auf der Stelle wegziebt: fo wird 
doch bey beharrlichem Ur gehorſam Feines einigen Unfugs ver- 
geſſen bleiben, womit man ihn beſchimpft hat. Gott muß. 


ed, fo zu reden, auf ſeine Ehre nehmen, ch man ſeinen 


Geiſt, das iſt, Ihn ſelbſt, gehärig reſpektirt, und ob man 


ſich demfelben in redlicher Unteribänigkelt füger, odet 


nicht? und das um ſo mehr, weil alle ſeine Gnadenwirkungen 
richt auf einen harten Frohndienſt angeſehen ſind.“ ©: 87 
‚Kein einiger Sünder if von dem allgemeinen Pardcn 
darch —*8 ausgeſchleſſen.“ S. 98 „Welch ein Verluft 
iſt es, nenn ein Menſch das inherliche Zeugniß des Geiſtes 
durch a 
- zoom 


J 


ley Arten won greber ui fübtifeg Untreue ſchwaͤchet, 
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urid Ach ſobann inir noch etwa mit vernänfthjen Schtuffen, 
ohne Kraft und Leven, behelfen mug, um hoc, einige Hoffe 
nung übrig zu behalten, daß er eine Anfpradje an die Gnadẽ 


| "Dates machen dürfe,’ Wenn jemand einen vetfiegelcen 


vor der Taufe) sur Ausbeilung unfers nat 


- Genuß der göttlichen Liebesgemeinfchaft abhaͤlt, hat fon, im 


vief hätte, worin ihm“ ein reiches Erbe, oder. ſonſt ein an⸗ 
ehliches Vorrecht zuerkannt wäre; und es käme einer ber; 
er das Siegel verderbte, daß man das Bepräge nicht 
mehr feben könnte, oder riffe es gar mit Gewalt von dem 
Brief weg: wie würde das dem Welser einer ſolchen Hand* 
chriſt fo meh thun, und wie bitterlich würde er ſich darüber 
kai! Und feber! Das, thut ein jeder ibms ſeldſt 14 


= Heid, der den heil. Geiſt Hetrübet!“ &.93 und rı3.,Dib 


Kraft der Gnade öder. des Todes Jeſu legt ficb an einem 
an“. ©,102 „Welch ein ſchoͤner Verlag Cdie Rede if 
rlichen Vers 

derbenst“. ©. 106 heißt es Über die Einſetzungsworte des 
eil. Abendmals: „Dit, Hintanfegung afles fürwigigen und 
felbſtklugen Räfonnirens, das in geiltlichen Dingen ims 
mer den Irrweg will’C?) und entweder zu viel oder zu 
wenig thut, bleiben wir einfältiglich bey ben Ausdruͤcken, 
wie wir fie vor une finden.“ &, 109 und 172. „Die von . 


« Khrifto ertworbenen Guͤtet werben im heil. Abendmal den Sünr . 


dern fo nahe gebracht, Daß fie nur ibren Seelenmund 
uftbun und ibn füllen. laffen dürfen.“ Ebend. „Die 
ünde,- die traurige Schiediwand, welche den Menſchen vom 


A. T. durch die Verheißungen von dem zutünftigen Erloͤſer 
manche Deffnang (warum nicht lieber, nm dem Wilde woͤrt⸗ 


Nlich getrener zu bleiben, manche Ringen ?) befemmeit,tpodurch. 
aaufmerkſame Seelen in Das Varerbers (Bottes hinein 


fchanen Eonnten“ S. 114 „Der Herr Jeſus laßt im heil, 


Abendmal den Suͤndern offene Tafel decken“ S. 119 


\ 


- 


Bey dein öffentlichen Sedächtniß des Todes Jeſu mir anfter 
ben.“ S. ı20 „Bott mir einer Schuldeniaft verbaftet 
feyn.“ S. 123 „Dem Satan, der Belt und feinem eigenen 
Fleifh und Blue einen töörlichen Streich nach dem an⸗ 
dern beybringen.“ &. 15% „Wer ſich durch die Ausfrrüche 
des Geſetzes unter die Sünde verfchließen, durch Erkenntniß 
her Heiligkeit Gottes von feiner eigenen Schulöbaftigkeit 
alfo einrreiben laͤßt, daß er feinen. Mund ſtatt vormali« 


ger elender Broßiprecbereyen in den Staub legen 


ernt.“ &.166 „Die Gnade zum Stichblatt der Shnde 
J oo. nchmen.“ 
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nehmen." S. aö ‚wait ebfen Eucſhloſſenbeit auf die 
@site des (Beiftes ſchlagen.“ ©. «oa „in der Kische lich 
felig hoͤren,“ Tann leicht Mißverſtand veraulaſſen. Auffal⸗ 
Send iſt ds auch, Wenn S. 257 eine Predigt alſo begiunt: — 
„TTein ! Miſanthropen ober Menſchenſeinde will das Chri⸗ 
kenthum nicht haben ,. d. i. es will reine Leute Haben, die hide 
mand: ein gutes Wort oder einen freundlichen Blick geben, und 
Bagegen jeben, ber .fir auf irgend eine. Art beleidiget, u 
ywiefacher Milnze beschlen.” — Auch an Sprach 


richtigkeiten fehlt eg hie und da mine R, B. ©. 106 „fie wer⸗ 


den nie keine mahrhaftin ‚arme Suͤnderz· ©. 164 „bei 
Glaube nimmt fich alles —** won mit Jeſu Chtiſto unfer ds 
balben vorgegangen iſt, mit Begierde und- Buwerficht an. 26. : 
Barum Liederverfe won ber Art: „D Gert, da hichſter Sig 
denhort! verleih, daß nns dein goͤttlich Wert von: ren 19 
zu Serzen dring, daß es fein Kraft und Schein vollpring.® 

Biederum: „Dein Wort, o Bott! mein Speis fa allweg 
fen , damit mein Seel zu nähren; mich su webren, war 


Ä Ungtäd gebt daber, das mid bald moͤcht' abkebren; 


„Bird dein Blut, 6 Arge! mich netzen, wird fich 


A mein Jammer fegen!“ — nicht gegen. audere beſſere 
aus unferm großen Borrath von vortreflicher Liedern vertauſcht 


worden, koͤnnen wil nicht abiehen, und fcheint faſt auf Rech⸗ 


nung einer eipenfinnigen, Anhänglichkeit ans. Aue geſchrieben 
werden wu muͤſſen. | 


: Bey allem bem zweifeln. wir nicht baß auch sie Bi 


Wauung und Forderung im Guten gewähren können; "zumal 


—* ihre Klaſſe von Leſern finden werden, denen ſie Um 
Stellen von der Art,. die dem menfchenfteunilihen,: Herzen! 


Gretel, erteshelah⸗ heh. abs. 


‘ 


des Verf. wahre Ehre machen, und die wir mit Vergnügen 


tafen. S. 39 „Mir And nicht dazu beftellt, diejenigen unſerer 
Weitmenfhen zu richten, die da drauffen ſund. Uns fomnit es 


nicht zu, Juden, Heiden und Muhamedaner, ober auch andte 


Religionsverwandten,. bie von unſrer Lehre mehr ober weniger 


abweichen, eigenmächtig zu verdammen, in fofern jeder nach 
dem Mast here Erkenntniß Treng. beweifet: Fa Gott ift 


wicht ungerecht, daß er erndten wollte, wo er-nicht gefäet Datz 


und gewiß wird uns Sort, der ein Gott der Liebe ift, die men- 

vwenfreundliche Hoffnung, daß er um Chriſti willen auch folche, 

. die in dieſer Welt keini —— zur Erkenntniß ihres Er· 
haben, wit. Nochacht behandeln ment: | 


a Penis Bleriefgeläie —  , 
nice. verargen Nuch moͤtzen wie tweßliuche, "dab mhk 
befonders die, Mömifchtacholiicdhe. Kirche, in weicher viele vet 
. ‚fänbige Beute mäßiger denken gelernt haben, "bie graufamg 
Verdammrungefucht, welche rormals in derſetben herrkaend nar; 
auf. diejenigen: unter uns zuruͤckſchleben Lonnen. bie, ohne 
eomgelichen Gten, blos mit dem evengeiiſchen· NRamen pram 
gen, Aber, ein anders its.bann mit und, denen. er feing 
—*8 Wahrheit in fa hellem Glanz geoſſenbaret bat. Ben 
Ine maß und wird Ers-fschen, weun wir derſelben nicht unſre 
Aufmerkſamkeit: widinen — wenn wit uicht mit une · 
derfatſchtenj Herzen die Mittel anwenden,zu einer Iebendigen  - 
ng davon ne gelangen, bie er uns anbietet; und 
mern wir ums. ſelbſt im Wege ſiehen, daß ſie ung nicht zuß 
goͤttli en Kraft und; Weisheit werben. kann.“ Und ©. 135 | 
Was richten wir die, die drauffen And? Gert wird ihhen 
vdicht jzu viel und nicht zu wenig gefcheben laffen. - Das kn _ 
2 nen und folken wir: ſeiner Guͤto und Weisheit, unbeſeben, 
‚ oo. A W ” en, In 
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Chriſtenſreuden von M. Johanu 


Er - ; ung. : Breslau und Hirſchberg, bey Korn bes. | 


, a«uern, 2792. 6 Bögen in Ei. 8: 8. Erz * 


Siam ver einigen Jahren gab Hr. Kauptpaftor Rambadı 
Iyuter eben: dieſem Titel erbauliche Betrachtungen heräuisi die 
.. aher mit biefen Cbrittenfeeuden. keine Jehnlichteit haben, 

‚8 doß ſich beyde Verfaffer gleich forafäftig vor allen Ahrwei« 
chungen yon dem —2 dee Lutheriſchen Kirche huͤten. 
Ber Plan des Sin. Lano if weit eingekhränkter, indem erx 
hier bios einige Feſibetrachtungen liefert, namlich über bie 
- "Drey hoben Sefle der Chriften, über die Darſtellung 

Ebriſti im Tempel uns über die Simmelfaber. :Die Dee ⸗ 
rrachtungen ſelbſt enthalten nichts weiter als die dahin gehoͤ⸗⸗ 

rende evangeliſche Geſchichte, in einer moderniſirten Erzählung 
vorgetragen, und mit einiger dichteriſchen Bilderp, redneriſchen 
Hosteln und wenigen eingeſtreuten Nutzanwendungen ausge⸗ | 
ſgiuͤckt und erweitert, Auf manche in der Urgefhichte von 
lommende Schwierigkeiten · und auf bie in umfern Tagen datof- Ä 

bet borsebrachte Ztueiftl la nicht die mindefte Rückficht ge« 
nommen. Der Werl, glaubet nicht. nur alles, was — 


—8 
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Bater zafmıbten, Winderik_er ſcheint auch nad) niehe zu willen, 
als fie, So’täßt er die Engel in der Wacht, da Jchus geboh⸗ 
zen war, erſt im Himmel eine Berathſchlagung anftellen, und - 
Darauf einen ihrer Oerſten herabſteigen, um-den Bitten die 
Dorfehaft von der Bebint des Eäthfers zu bringen. . Die ü 


gen folgen denn bald nach, und zwar fo zahlreich und —*8 


als fie ſeit der Schoͤpſung nicht auf der Erde erſchieuen waren, 


* Hier fangen fie melobifh und entzuckend und mit folchen far! 


: ken filbertönenden Stimmen, daß man es in Jerufolem hätte ' 


Basen muͤſſen. Und nachdem fie dies vollendet, ſchwangen fie 
Gh in Ordnung und Stellung wieder gen Hunmel empow 
ff. Zur Probe, wie der Verf, feine. Berichöneeungen, 
beſenders in den Eingängen, anbriugt, wolle wir blos dc 


der Oſterbetrachtung hiehet ſeken. 15 


Noch, Heißt vu, ſteltten ſich Tag und Nacht mit einan⸗ 
ber, wer num bon beyen allein ben Erdkreis behertſchen ſellter 
Senn die Sonne hatte ſtich ſchon des Nethts des Tages damit 
begeben, mit der Nacht wechſelsweiſe zu herrſchen, als fie ſich 
Wegen der traurigen Geene auf Golgatha verbarg, und Die 

nſterniß der Nacht an ihre Stelle ereten eßz umd Inden fie 
kaͤmpfte, ſtritten ſich gleichfalls in Sen Grabe den: Tod 1:6 
Bas Leben, und dans Leben gewann. Dieſer vorthehafte Sieg 
War nicht fo bald enitfchieden, als fchon ber Here mit dem Leben 
friumphirend aus dem Grabe flieg. Augenblicklich fiegte num  - 
Buch der Tag über die Nacht“ uf. f._ Dieſe gan Oſterbe⸗ 
trachtung ift. überhaupt. mit vorzuͤglicher Kunfl ausgearbeitet, 


bvwvelches wohl daher rührt, doß fie ſchon ein Fahr zuvor unten - 


. Fi » 


m befonbern Titel: Der Ebrili am Öftermorgen, ge⸗ 
uckt werden war. . ee Zu t 


Da der Verf. diefe Cheiffenfeeuden: dem Rönise von" 


MPreuden äugeeignet hat, fo feheint er lich dadurch zur weitera 


? 


örderung empfehlen zu wollen; toozu wir ihm denn, wenn . 


>96 fo feyu fol, biedwech. Bine wuͤnſchene doch mit der mohls 


gemeinen Erfanerung, doch ja in feinen Öffettlichen Seitore  " 
digten ben Ton etwas herabzuſtimmen, unafeber weniger 

orthodox, aber deſto Abaulicher zu reden. 6 BE 
m. a u. 
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De natura et indole veri Proteſtantiſmi feripfie 
s Ohrifiauus Vrippann. Peſtini. Budae, Coflo- 
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* 6 Bogen. 3. u . ., J 
Dieſe kleine Schrift‘ iſt dem Webiiihe unferer Seiten gang 
ängenteffen. Der Verf. vereiniget mir einer befheidenen Frey⸗ 
muͤthigkeit eine grümbliche Kenntniß der Religion überhaupt, 
and des Proteſtantismus insöefondere, Wir wollen die Haupte 


* 


fäße mit den eigenen Worten bes Verſ. aufheten. 
“* _Narara Proreltantiimi male ponitu⸗ in quibusdam 


viase et Li pfiae, apud de Serblimayer, 1792: 


3 * 


fententiis er inſtitutis, ſed potius conftie in certo ſpirit 


ui origo eius fuerit, omnem doftrinam Proteſtantium 

> , determinet, quive Proteſtantiſmo Iit ita proprius, ut erte“ 
nus fibiTonfter, quatenus illo regarir. Atque hic Spike 

tus eft /piritur kbertatis, [pirisus perfefionis, Fpiritus 

eis. - Auf diefe Ara zerfällt die:ganze Abhandlung. in dreg 

Kapitel AIm reerſten Kapitel handeit der Verf. de Ipirıza 


kibertaris. Spiritus libertatis, in. qug.natura er indolep - 


Proteftantilmi conliftit, in eo ponitue, quod nulli obnuziug 
Rt aucloritati humanae in sebus divinis. cognolcendis, exag 
minandis, tenendis vel.reiiciendis, foluisqire feripsura 
-facrae et rationis ſtet auftoritate er tellimenio. Zuer 
unterſucht der Verf das Fundament diefer Freyheit, und findet 
‚66 a). naturae humanae indole, b).in lacra fcriprurag 
daß aber diefe Freyheit wirklich der Charakter des Preteftags 
tiemus fen, zeigt der Verf, a,.on geneli er orıu Protellan» ' 
‚tilmi, b) ex indole er narura deätrinae publicae Protq- 
ftantium, )-ex.exempto er teflimonis primorum Refor 
wmatorum, d) ex fine Keformariunis. Im zweyten Rapite 
handelt der Verf. de ſpiriti perfellionis, tanquam /pirite 
—— Libertas ſentſendi, in verum inquirendi,⸗ 
 judicandi, quod verum cognovimäs ctedendi, quod honim 
‚ agendi, utrumque profitendi, eſt praeftäntiffimum donum 
‘ Dei, quod natoris Intelligentibus conferre potvit. Eiug 
nibiloninus coaditionatum, ur aiunt,:non ablolutum pre- 
tium eft, quatenas fcılicer fine illa. intelligentia er mora- 


/doctriuae publicae cugitari nequit, Daß aber der fpirirus 
perfe&ionis, quafi centrum et anims Pruteltantifmt fit, 
herveift der Verf: damit, quia hyc exſtincto muritur, ef 

’ quad reliqui niauet, velt:gis gluriofi nominis ſunt, et efle- 
Aus eius lalutares; ſed nequaguami Protellalitilmus. “ pi 
. De " . ze 


litas er utriusque pertectio ; perfeftio item eognitionis et 


| 





Droseft. Gattecgelahrheit. a: 
. 'gigg ber Darf: pieder auf dag beutlichfte ex ortu er genefi 


rureftantilmi, ex doctrina Proteftisnrium, "ex fontibus 
@ius necdum penitus exhauftis, et »x eius Archefypo 
nunquamr penitus exaequando, Die Obieda huius ſpiri- 
zus perfedionis Proteftantilmi find; ı) Facultzteg menris 
fubiedtivae, intelle&tus er roluntatis. 2) Cognitig relizio- 
nis Gingnlorum, :quoad amplitudinem idearum, earum 
elaritatem, finceritatem et puritatem, firmitatem et vcri- 
tarem, wirtutem et influxum in vitam moralem. 3) Inde 
fluens. perfedio doctrinae obie&ivae publica® religiufse; 
Sin dem legten diefem Kapitel angehängten Paragraph 5 
ſchreibt der Verf. noch, zwar nur furz, aber ſehr gut, die 

rote&tus ‚et fru&tus huius ſpiritus perfeßionis, praecipug 

oc feculo: Das dritte Kapitel handelt de /piritu pacis, 
Jpiritu Proteflantifmi.. Verus fpirius pacis feu unitarig 


in eecleha chriftiana non confiftit, vec.confiftere poteft in 


eonlenfione et convenientia cugitationum, repraelentario» 
num, iudiciornm in rebus et fententiis theolegicis; omnes- 


que conatus Chriflianorum, conciliandorum difhidiorum, _ 
‚et componendarum ſectarum, qui talem .convenientiam 


pro principio habuere, et habebunt, fuere et erunt inanes, 
— Sed fpirirus pacig ibi locum habet, ubi ſunt diverfae' 
epiniones, · ſententiae, repraefentationes,' iudicis, in rebus, 
quarum non eft evidens veritas rationis vel revelationis, 
Hauc ille diverfitatem er varietatem per conditionem in- 
dulis humane, ab iplo auftore Deo lancitam amcre, mu; 


tuoa eoncordia, tolerantia et communi ad perfefionem nifa 


‘ 


vincit, conlenlumque in veritare producit elegantifimom. 
Ubi bie fpiritus cum! fpiritu —— dominarur, ibi 
iam eo. ipſo eft vera unio, et unio quidem folida atque 
indiffolubllis.. Quare certiffimum et unicum unionis me: 
dium eft verus fpiritus Proteftantifmi. — Wir winfchen, 


Schriſt Iefen und beherzigen möchten! — 


' 


daß alle gelehrte Proteftanten diefe Fleine, aber gründliche, - 


Rechtetsgelahrheit. 
Archiv fuͤr die theoretiſche und praktiſche Rechtsgelehr. 


ſamkeit — von Theod. Hagemann und Chriſt. 
| Auguſt Guͤnther. Sechſter und letzter Theil. 


Ham 
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8° ührpelahrhei 3°. 
Helmſtaͤdt, in Commilfion bid Bledlifin, 1792, 


a8 . 


! 


, w td > _ . 

ev gegenwaͤrtige Theil, womit diefe nägfiche Sammlung 
e —2 wird, enthaͤlt, gleich den vorigen, ſchaͤtzbare Bey⸗ 
träge zur Rechtswiſſeuſchaft und deren Literatur. J. Ueber 

die Faͤbigkeit dev Minderiäbrigen, fi varbindlidy zus 
machen, von P... Der Grund des Streits liegt bekannt: 
ich in einigen Stellen des Noͤmiſchen Rechts, L.ioı.deV.O., 
\. X, 43. de D.eı A. md L.' 3. G, de in int2gr. reift. min. 


Iber deren Bereinbarang und Anmwenbung bie Hechtsiehrer rar 


Fehr von einander abweichen. ‚Der Verf. ſucht befonbers die 
Meimmg, weiche Weber in der Schrift, von.der natͤrlichen 
Verbindlichkeit, vertheidigt, zu beſtreiten, fetst derſelben ſcharf⸗ 
finnige Einwuͤrſe entgegen, und halt nad) der Lehre Hubers 
dafiir, daß, ſowohl bey den Römern, als bey uns, jedet Juͤng · 
Ing — pubes fed minor, iplo jure ſich gültig verbindlich 
machen konne, er habe einen Curator, oder nicht; daß aber 


im erften Fall, fo lange der Curator da if, dürch dieſen 


- die Erfüllung einflweilen gehindeis werden tͤnne. — Ohne. 
fid) in diefen Streit. hier näher einzulafjen, muß doch Rec. ges 
ſtehen, daß ihm bjefe Trflärung der Geſetze etwas gesivungen 
fheinf. IE. Weber die Entbehrlichkeit und Abſchaffung 


der Befchlechtacaratel in Deutſchland überhaupt; vom 


Yen, Reg. R. Semler; Wir haben dieſem Verf. immer 
die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er feine. Gegenſtaͤnde 
volftändig umd mit Nachdenken bearbeitet. "Auch hier wird 
in der genaneften Entwickelung aller Verhaͤltniſſe gejeist, dab 
die erwaͤhnte Curatel zu den ungereimteſten bürgerlichen Ein 

richtumgen gehöre, Mir bedauern aber auch zugleich, Laß der 
Verf. auf unfere Crinnerangen in Anfehung der Schreibart 
Aurchaus nicht achten will; und müffen in Diefer Rüfficht um 
fen gewiß fehr gerechten Tadel wiederholen. I. Ueber 
die Srage: Ob und in wiefesne Dayjenige But, wol⸗ 
- ches Jemand noch bey feinen, Keben feinen nächiien - 
"Insefinterben geſchenkt bat, für Lübfcbes Erbgut zu 
halten fey? IV: Iſt das Vermögen, welches Jemand, 
.' Der ſchon obneTeitament der naͤchſte Erbe feyn würde, 
als Teſtamentserbe exbält, nach dem Sinne des Kuͤb⸗ 
ſchen Rechts für Erbgut su halten ? Zwey wohlgerathene 
Aufiäge, deren Verſaſſer ſich R.... unterzeichnet hat, Nah 
fichtisen Grundſatzen von Erklärung und Anwendung der 

Be . Ä , ’  Kivils 


-_ 


End 
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MNechesgelahrheit. 487 
Vhüllgeſetze ae alle Einſchraͤnkungen der natuͤrlichen Ftey⸗ 
heit und des Eigenthums duchſtaͤblich genommen, und da, wo 
ber Ansdruck dem Richter die Sande nicht bindet, durchaus 
nicht erwritert werden. Bey flatutarifchen Rechten, welche 
F wun der liche Dinge enthalten, IR dieſe Regel deſto ſorgfalti⸗ 
ger zu beobachten. In beyden Abhandlungen erklärt der B. 


ı ih gesen die Eigenfchaft des Erbguts und die von Bein und 
‚ nbern behauptete Unversufferlichteit folcher 


— 
— 


Mur 
muß man, bey Gelegenheit des zweyten Auffahes die Teftas 
Dentserbfolge mit einer Theilung der Eitern unter den Kin⸗ 

dern, bey weicher die gefehliche Suckeffion zum Brunde liegt/ 
icht verwechſeln. V. Gedanken über die Wiglichkeir 
der Wrderung, als eines Mittels, den wahren Werib 
| —— befonders ber Pachtubergaben, wm; 
' Der Verf. fehreibt, wie man deutlich wahrnehmrn Man, ans - 
eigner Erſahrnmg. "Seine Gedanken verdienen in allen Fir 
“Im, wo man ben wahren Werth durch Eachver⸗ 
| me beranszubringen fücht, gar wohl erwogen Jr werden. 
| Etwas zur Berichtigung. und Ertreeicerung des. " 
: {Mm gemeinen Rechtsſyſtem angerrömmenen ae 
and Anweendungaumfangs eines pofitiven (elenes, 
befonders in Xuͤckſicht auf Schloffers Briefe über die 
Beite 10% |. vom Km. X. &. Senter. 
—5— Streit mit Schloſſer koͤnnen wir und nicht einlaſſen 
fo. gern wir es auch dem Verf. zugeſtehen, dag er den Grund⸗ 
‚fügen feines Gegners hin und wieder ſehr teiftige Eimoärfe 
Ä ensegengeftßt, und befonders nicht. ohne Grund erinnert.het, 
baß Schtoffers Theorie der Willkuͤhr eines Richters einen zu 
großen Spielranm geſtattet, oder, wie der Verf. ſich anedrückt, 
den canpum aeguitatis zu fehr erweitert. Wenn Aber: der. 
Prft gewoͤhnliche Begriff eines poſitiven Geſetkes auch in dem 
tkachte einer Anrichfigkeit beſchuldiget wird, daß man mu 
die aͤuſſern Handlungen der Vorichrift des Befehgeber en 
worfen glaubt, da doch die Innern Handlungen untck 
Einfhrantiingen allerdings der Goenſtand der ee. 
Kine pofitiven Sefetses feyn önnen: fo ſcheint es, daß der . 
die Sache nicht gehoͤrig von allen Seiten berrachent babe. Er ı. 
unterſcheidet, ob innere Handlungen, im —— gegen tie 
| Affen, bloße Unzerlaffengs»oder Brgebungnbandlun ' 
. gen find, bleibt aber in feinem Vortrag fehr dunkel und under" 
Ainumt, - Unftreitig nähert ſich die ganze Controverſe einem 
bloßen Wortſtreite; die Sache ſelbſt laͤßt nr ſeht beict über⸗ 
mi. DD. 1.8.1. St tys ⸗eſt Zu ſehen, 
0 N 
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ſchen, wenn die Frage, worauf es ankommt, nur gehbrig de⸗ 
ſtimmt wird. Fraͤgt man: Was follen und Eonnen die poſiti⸗ 
ven Geſetze eigentlich nur befehlen, verbieten, oder fonft zum 
Beten des. Staats und feiner Glieder gewilten Regeln ımter- 
werfen ? So ift mit Vernunft richt andere zu antworten, als 
daß es nur die guffpen Banblungen „Ad, welche in den Wir⸗ 
kungskreis der Geſetze gehören können. Mehr will auch die 
gewaͤhnliche Theorie, welche der Verf. anſicht, eigentlih.niche 
fagen. Wind aber weiter gefragt: ob bey dieſen aͤuſſern Hand⸗ 
lungen das. Innere gar nicht in Betrachtung Fomine? So it. 
ohne Abſurditaͤt nicht zu leugnen, daß allerdings darauf Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden muͤſſe; weil eben davon die Anwendung _ 
ber Geſetze, welche freyhandelnden Enbiekten: zur Worfchrift 
dienen ſollen, In; verfonimenden Faͤlſen abhängt. Fraͤgt mars 
endlich: Kennen gute Geſetze auf: die ihmern Geſinnungen 
nicht mittelbar wirken? fo lehrt es bie — daß dieſer 
Einfluß nach und nach allerdings Statt finde und beitfame 
. Koigen hervorbrigge. Mean nehme z. B. ben Landfrieden.. | 
In der erften Generation wird der größte Theil von denen, 
die ihn aͤuſſerlich defolgten, im Herzen diefe Einſchraͤnkung der 


32 


Freyheit gewiß verwuͤnſcht haben. Die zweyto Generation 


dachte ſchon milder, u. ſ. w. VII. Erfordert das Luͤbſche 


Xecht, daß derjenige, welcher Erbehrer reclanuren 
will, ein Blutsfreund deſſen ſeyn muß, von dem die 
Büter berkommen? von &. VII. Weber Den Des 

brauch Sffentlicher juriftifcher Bibliotheken ; wie auch 

.bber die Pünftige zweckmaͤßigere Umarbeitung der 

Bippenifchen Bibliothek, von Hellbach. IX, Rinige 

Beytraͤge zu der Lebre von der ehelichen Guͤtergen 

meinſchaft nach ſtatutariſchen, vorshglich Sellifchen 

‚sand Küneburgifchen Nechten, von Muͤnter. X. Von. 

Vermaͤchtniſſen, nach ebendenfelben Rechten, von ". 

—A XI, Rechtliches Gutachten uͤber die Frage- 

ob eiſt tu Stargard mis ihrem Kinde in der Guͤter⸗ 
emeinſchaft gebliebene: Wiswe, nach CLübſchem 

Rgcehte von der Dem Binde deferirten Erbſchaft die, 

Hälfte begebren Eönne?, vom Yeren Legarionsearb 

D. Gelrichs. - Wird fehr gründlich, ſowohl in Anfehung des 

Eigenthums, als auch des Mießbrauches, gegen bie Mutter 

deantwortet — Bun — 

nr — I Ab⸗ J 
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Abhandlung von der ehlichen-Critergameluufchaft und 
‘- deren efondern Würfungen nad) aligemeiheh 
Rechten. Stutgart, 1792. 112.68. 88. 
SE ERER ig ee ae 3% ER, 
(Ein wichtiger Gegenftand, welcher aber durch biefe Abhanda 
eine neue Aufklärung erhaͤlt. Die ehliche Guͤtergemeint⸗ 
entfpringt nach $. 1. aus einer von beyden Ehleuten bey 
ießung Ihrer The eingegangenen Vefelfchaft, welche das 
Sammteigenthum ihres beyderfeitigen Vermbgens oder. deſſen 
Genuß zum Zweck bat; im erften Fall beißt fie die algemeine, 
im gwehten die befonderes fie ift blos deutfchen Urſprungs, 
welchen der Verſ. mweiter anterfucht, und wovon er die erften 


fiheen Spuren erſt im Sachſen und Schwabenfptegel Andetd . 


‚Ne richtet ſich nad) den Gefeßen des Wohnorts des Diannes, 
| 


neh. in Rückficht auf anderswo aclegene Guͤcer, umd neräubest | 


ſich mit der Veränderung des Wohnorts; ſie kann als ſreywil⸗ 
lig Durch Vertraͤge veraͤnders werden, und erſorbert eine wuͤrk⸗ 
- liche, nad) den Geſetzen gültige Ehe. Dieſe und andere Saͤtze 
werden kurz ausgeführt, es wird gezeigt, weiche Güter in die 
allgemeine oder. befondere Guͤtergemeinſchaft gehbren, wie daß 
Heyrathsgut und Eheberebungern bey der erften anzuſehen, ob 
- delta dahin gehören, oder. vielmehr, ob das, was aus Ver⸗ 
hrechen erworden, oder was ein Theil durch Verbrechen ſchul⸗ 
bie wirb, in.die allgemeine Öätergemeinfchaft gehöre, u. ſ. w. 

ie bemerken nur einige Unrichtigkeiten. ui $. 42 wird von- 
einer Roͤnmuſchen Cintheilung in pacta dotan Gmplicis und 
-mixta —— welche dach dem Roͤmiſchen Mecht arg un⸗ 
Bekannt ft.“ Daß durch Verdrechen gemaͤchte Schulden nad 
. 44 in dev allgemeinen Guͤtergemeinſchaft auch vom unſchul⸗ 


bigen Chegatten zu tragen fenen, iſt unrichtig, und es bt jur e 
re⸗ 


tonhl an, ben einſt getreunter Ehe jene Schulden bem 


er allein aufzurechnen, wie es den natürfichen und poſitiven 
Rechten gemaß iſt. Die Errungenſchaſt heißt in d. 4& S. 56 


„alles dasjenige Vermoͤgen, welches zwey Ehleute waͤhrender 
Ehe erwerben, ini der Abſicht, ſolches, fo länge ihre Ehe dauert, | 
 gemeinfchaftlich zu Muken, nach eines ober‘ ed andern Theile - 


erben aber nad) den Geſetzen oder Gewohnheiten des Otte 
eritiveder allein zu behalten, oder mit bes Ahge otbenen Ver⸗ 
wandten gefeglich zu theilen.“ Welcher Begriff! wir. wuͤrden 
fie das Vermbaen nennen, welches Ehlenee durch ihrz eigene 


BT ie Eintlinfte ihres eigenen Vermoͤgens 
en es durch) Die ur ip —* — —— 
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inerhen, Bar iR je feinen Averfel ——— 
nke ia die ngenſchaft gehören; allein, vwiete 
echtsgelehrte find, Hoch mit Grund. anderer Meinung, fefern . 
naamich beſondere Geſetze nichts beftimmen ; eben ‘fo gehoͤrt der 
dene Schag, wenn er auch nach des Verf. Botausfekumg 
6.55. dem Finder, vom Fürften geſchenkt wird, nicht zur Era 
Amgentihaft, wie der Verf. behauptet. " Die Literatur des V. 
“Me noch ziemlich eingefchränft, auch ſeine Schreibart nech zu 
viel mit Latein verwebt: er ſoll ein Anecat . in Stut⸗ 


gardt 
‚gar ſeyn. Ab. — 


| Bist, hebruſche, ie und über 
er orientaliſche Philologie, nebſt der 
— und den bibl. und orlental. 
Alterthuͤmern. 


kihlerer — Bibliochek der bibliſchen Uitte· 
ratur. Des dritten Bandes ſechſtes Eus; 
S. 952 bis 1148. Vierten Bandes erſtes 
Stuͤck; ©; 188. Leipgig, in der Weidmanni⸗ 
ſchen Vrabonblung 1792. 8. 20 86 - 


zeigen nad unſerer Gewohnheit nur Die Auffige am, 
en lebrreicher Inhalt für * bibliſchen Philologen viel Ans. 
nice dat; Hr. Piof.. Schnurrer hat Proben aus R, . 
Jebuda Ben —* ch Anweiſung, das Hebraͤlſche ans 
Irabiſchen zu erläutern, gegeben, Das Manuferipe Befin "2 
ſich aufgr Bodleyaniſchen Bibliothet zu Opforb, nk man 
. muß fidh uber Die ifährigteit der Orforder Gelehrten, dem 
rn. Schnurxer, der einen fo guten Gebrauch davon zu mi 
chen im. Stande es im einer Adfchriit zu coimmumieiren, 
freuen, Der Rabbl will feine Glanbensamsilen zu Gib em 
muntern, Die chalbdlfgen, Meberfegungen zu Rubiten, und et 


2. -geiget daher bie: aft der haldälfepen, hebrälfden 
und arabifchen, — der beyden lehtern Eprahen Hr. 











HA Echn. bet cerpte wie er fir in dem Miarufcripte 
7 0 73 — Buchladen — 





denen tele u anders. fhten and derglaichen Manu⸗ 


 ripte mieht gedruckt werden. Die deutſche lieber ſetkung iſt⸗ 








inie man fe won einem fo großen Kenner der. — Epra⸗ 


. ge erwarten kann. Wir wollen ein Taan Srempe . geben 
DON woʒu Michaelis Supplement ad tex. h 


! Inmertung mit. non Nyuer ſchloß: 22 iſt das verſiſche zit 
| * zgerichtete Speiſe, Die Araber haben mit den von den 


Speiſen auch die Benenvpungen ange 


| angenommenen 
—E — — mem ma. 2 Kn. 43, 5. ber. Ost, wohin 


bie Witwen waͤbrend übte Traun ſich reticiren, beige LER. 
Man Gedanken 


kann es. einen gluͤcklichen den. des, Rabbinen nen⸗ 


un, der einem —— Philologen Ehre gemacht haben; 


e, daß er bes Sebräit he aus. dem Berderiſchen, oder dem, 
et, der aus s.Machrih chten von Maxoko und Fez am 


kon Befanmten Berbers erklärt. wow. 4 Mof. 33, 55. Da 
InStichte Gewaͤchs heißt ben den Berbers nn 3 Sam. 
17,39% %2 mw if friſche, Füße Rukmild, u, f. Das Sin, 


| Ki uk ehe nur dem, erften A 


o— 


BR Be. 
Mund Mur 


Pe range des. 8 Richborn über. ı 2 










©, 3. B. * mit einer E} 
Miäncee über Ang Alter der koptiſchen 


Vale Sehleitet. von Juſti Diaconus Marburg. NaS 


r. v. einc 


TR 5 ET 


WERT, Er macht Baus der. Geſchicht — 
* —— — — 
sopten erſten 


| Sr en dem vom iten Jahrh zu Ausgang. ng, und 7ien Yan: 
| verfertiget find. — iogl IE, — und mit Anmere | 


— dee Eschnuererfchen und Muͤnterſchen er au ö 
m 


fir Gelehrte und für Mämut 


Inp Bene Aber ie. von ihnen beardeitrtes | 
Hände Dasfüchken,. haben une biele-Anmerhangen, die über einen | 


Weliäktig bearbeiteten und an 6 niche ſchweren Tert $ 
ger wüplichen’&eitkä 
n find, ‚nicht gefeiert tonßfen. Sn dein Son 
‚des Brn. Hetzela dem Orlem und, andern * 
* 
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998 VDibl. -Ppllofsle Ä 
Bieter Seobedert fie: nit. ehr 6 he 
beſſers Ser Bingen, als was Eckermann geſagt hat, uk et 
uͤber ihin erzittern Nationen und ale: Warn 
geng — Das —8 — ſcheint ſich zu dem itern nich 
gar an ſchocken. — Bey DB." wunſchen wir, daß der B band 
u auf Ruͤckſicht. genommen, daß die Phrafis Ann mir am. 
nur. bier und Son, 3, 9. vorkomme, und dadurch veranla | 
worden fen, die Ideen und befl Einf diefer Wiichet näher mul» 
sinahder zu vergleichen. Ein allgemeines Faſten, woran alle 
Einwehner, ohne Unkerſchied des Alters imd Standes, Theil, 
nehmen ſollen, iſt dem Idel ®, 15. 16. ein unentbehrliches 
Mittel zur Beſſerung. Der Verjſaſfer bes Buchs Jonas Harte 
auch fo große und‘ übertriäbene Begriffe von ber en 
bes Faſtens / daß er fogar das Vieh zw Niniveh auf 
Kbniges fafter laßt; Er 3,2.% Se. Juſti glaubt, daß 
diefe⸗ mirshih geſchehen ſey. Line ſcheint dur der Verf. nach 
feinen Begriffen vom Faſten die Sache poetiſch vorgeſtellt zu 
haben — DB, 20. gefaͤlt ung der Gedanke des. Verſ., daß 
yovrxn von den Feinden, bie die Auden gegen Nerden hatten, - 
auf bie Hevſchrecken Übertragen ſey. Er hätte ihn nach mehr 
ee en einen. ‚Aus Rorben kamen die re web⸗ 
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83 vichtig demerkt ver Hetſ. da bie Reden Jefu beym 
annes und den uͤbrigen Evangeliften gleichſam nur ihren 
Soauptinhalt nach, nicht vollſtaͤndig, wie ſie gehalten worden, 


atrfgejeichnet fern. Er verſucht deswegen, um die Joh. 5, 3: f. 


anıfsezeichnete Rede Jeſu zu erläutern, die Einmwürfe und Zwi⸗ 
Chenreden der Gegner, auf welche ſich die einzelnen Satze der 
—— derſelben in Jeſu Rede beziehen moͤchten, zu 
exgaͤnzen. Größtentheils iſt dasjenige, was bier eingeſchaltet 
worden, der Ventact ber damaligen Gegner Jeſu gemaß. 
Sie konnten etwa ſolche Einwuͤrfe gemacht haben. Na bey 
einzelnen Stellen wird man anſtoßen, z. E. wennes & 

heißt: „Keiner von ben Dropbeten, auffer Moſes, dem bot: 
Geſandten Gottes, babe jemals im erhäbenften Sinne 
des Wortes von fi behaupten konnen, Gott babe ihn gefens 


det.“ Es gehbrte ja zum Charakter jedes: wahren oder wirtlir- 


chen Propheten, baß Gott ihn geſendet habe; nur wurden 


nicht alie zu gleic) wichtigen Sefchäften gefeudet. Auch kann 


nicht mit lliger Gewißheie behauptet werden, daß Jeſus alles, 


was Joh. 5, 19. f. ſelget, bey einer und eben derſelben Se 


genheit geſagt habe. - Es ift wiehmehr wohl am natürfichften, 
deu Zufammenhang fo zu fallen. Sohannes meldet s, 18. dafß 


geſetz Übertteten, und weil es Gott feinen Vater. genannt, 


| Fr nad) ‚ihrer Auslegung: fi) Gott an. die. Seite gefegt 


Naun faͤhrt er fort: Auf. dergleichen ſcheinbare Bere 


soürfe pflente: Jeſus fgenhermaßen m ertviebern, und num 


führt er rine Reihe von Sägen an, bereit fih Jeſus zur Ver⸗ 
theißigung-feiner Handlungen und zum Beweiſe feiner Meſſias⸗ 


die Juden Jeſu nachgetrachtet haben, weil er. das Sabbathe- \ 


wuͤrde zu bedienen pflegte... Wahrſcheinlich waren die hier 
angeführten Saͤhe der Anhalt mehrerer Reden, die Jeſus 


die Heulung bes Kranken Zohs, 5—r4, nad feinem Hunfche 
inachen follte, zu befördern, und die Verſuche feiner Gegner 


au —* die jenen Eindruck hindern wollten. Joh: 5,137: 


unfreitig, wieder Verf. erinnert, auf Ausdrücke 
—— — Aber Jeſus will wohl wicht ſagen, wie 


woͤhrend der Feftzeit Joh 5, 1. hieltz um den Eindrud, den — -. 


* —X ihn fagen läßt; daß es keine leibliche Erſcheinungen 


und Untervebungen Gottes gehen koͤnne; fondern die Stimme" 
et geborfam feyn, und das . 


Borsen bören ſeht für Bo 
Antlitz Bones feben. fir Bote wablgefällig ſeyn, wie 
aan A. * Baer ‚38. verficheder Verſ. unter dem Geſandten 

nicht glaubten, ben Moſas. Aber nach 


“« 


N, IL Pe 8.36. 


- 


294. TE. Philologu. N 

8.6, 37. sh wohl gewiß Jeiue zu verflehen.. ‚Der: 8. 

fat, Jeſus hätte etwas Noch Beftrittenes/behauptet, werner" 

ſch ſelbſt der; Geſandten Gottes genannt haͤtte. Aber den Bes 

* hatte er Eu V. 36. beluhrt, und | nun folgen « er daraus 
. ⸗ . 37. 38. " 


Van der rtläeuns Chriſti über bie Berklüdung wiſchen 
- dem Inhalt der Moſaiſchen Särtfeen unb zwiſchen feiner Tehre 
uerfeil ber Verf, fo wie Eckermann in feinen theologi⸗ 
- fihen Beytraͤgen dieſelbe gezeigt hat. Jeſus redet nicht von 
einem nexu typico five allegorico, auch nicht. von einem 
.. 7 "ia perfonali, von Stellen, die auf die ‚pesten, das Leben 
Vnd ——— — des Meſſias ſich bezügen ; ſondern von eidem 
matico, non apalytico ſed ſynthetico. 
» ——æ— beſteht in dem Zuſammenhange zwiſchen 
Lehre Moſis Und der Propheten und der Lehre Jeſuz 
—— dieſe vorbereitet, und ſich in dieſe entwickelt 
und aufselöfet habe. Sein perſonlſches Anſehen beftätige und 
drauche Jeſus als ein Erziehungsmittel, wodurch die Menfchen- 
- > Ben für alle Zeiten ſortdaurenden Werth dieſes Nenlaufeheug - 
iner Lehre richtig. Khägen und anwenden lernen möchten. 
7,6. 17. Diefe Verbindung zioifcher dem Inhalt der 
— — Mofis und ber Lehre Jeſu it feine bios eingebildete. 
| ser willtuͤhrlich, der Convenien wegen, erſonnene, noch von 
— gend jemand nach Willkuͤhr feſtzuſetzende; ſondern eine na⸗ 
. tuͤrliche, auf ſeſten Gruͤnden beruhende, wirklich prophetiſche. 
von Gott abgezweckte Verbindung. Der die Moſaiſche Re 
gionsanſtalt mit unpartheyiſcher Wuͤrdigimg ihrer mohlthätie 
gem Wirkungen auf bir Beförderung tichtiger Öotteserteuntuiß 
2, ud Öottesverehrung nach der Faͤhigkeit und dem 
—8 ber Mienfchen und Zeiten, für*tvelche fle zunachſt gemacht wart, 
N, aß, eine göttliche Veranftaftung anerfengt;. ber Fat 38* | 
| umbin, dieſelbe für die Queſle zu erkenne, aut w 
tes weiſe Guͤte den Iantern. — de ven ee —* — 
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Abriß von der Forſtbewirthſchaftung in den Königl. 


- Preußifhen Staaten. (Ohne Drudort und Ver⸗ 
s legen.) 1793. 278 ©. 8. ohne Vibericht. 9 ae 
Ger Verf. von biefen wenigen Bogen hat fich nicht genannz, 


fe enthalten aber ungleich mehr Intereſſantes und Beiehteudes 
wicht allein für jeden. Forſtmann, fondern auch für jeben 


als in vielen andern volnmineufen Forſtſchriften 
“zu finden iſt. Auch als Beytrag zur. Negierungsgefchichte 


Briedrichs des Einzigen find fie ungemein ſchaͤbbar. 


4 


⸗ 
* 
» . 

. 


Der Verf. theilet dieſen Abriß in drey Hauptepoken, unß 


ſchudert darin den Zuftanb. der reußiſchen Forftberoicthfäjäf: 


tung unter der Regierung Friedrich Wilhelme des erſten, Frie⸗ 
drich des zweyten und Friedrich Wilhelms des zweyten. Die 
Erzahlungen ſand durch alle drey Epoken ungemein unterhal⸗ 
vend und lehrreich. WDeſonders reichhaltig an intereſſanten 
Materien iſt die Epoke untekder Regierung Koͤnigs Friedriche 
Des zweyten. Der. Zuſtand bes Forſtweſens in den Preußi⸗ 
fen Staaten wird hier mit viel rühmlicher und edler Frey⸗ 
muͤchigkeit geſchildert. Das Forſtbewirthſchaftungeſyſtem 
Friedrichs des zweyten war tichte weniger als vortheilhaft fie 
die Preußiſchen Forſten. Der König glaubte, daß er auf Un⸗ 


_ Soften- feiner Forſten -fein Sand bevöltern und. ſelne Nevenden 


vermehren Loͤnute, wenn er ur, in Verhaͤltniß ber übermäßte . 


gen. Abholzung, auch eben fo viel Holz wieder anbauen tieße: 
Allein, wo die naͤchſten Senerationes in der Zeit, daß der aus⸗ 


veſtreute Holzſzame zu haubaren Holz heranwaͤchſet, zu ihrem: 


naothwendigen Veduͤrfniſſen Holz heruehmen ſollten, daran durfte 


oder wollte niemand denken. Bey allem dieſen Mangel ers. 
ſcheinet Friedrich auch in diefem Theite der Staatswirthſchaft 


. Sof, fein ſcharfer und richtiges Blick. drang dfters in das Detalf“ 


bes Forſtweſens, und gap den Vorſtehern deſſelben Fingerzeigd, 
die fie nicht beuugten, nicht ausarbeiteten, und daher wieder. 
in Vergeſſenheit geriethen. Der immer mehr und mehr 


zunehmende Holzma ngel bewog den König, die Forſten, welche 


ehemals duͤrch die Kammer dewirthſchaſtet worden, und in 
übler Verſaſſung maren, unter die Auffight eines befondern 
Eu .. 73 Derar⸗ 


x 


, 


, 
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s u \ . 
N } ‘ 


Departennente hi ſtellen. Hiebutch wurden mu weht manı 
han — Schranken geſeht, das eigentliche Uehel 
tonnte aber auch nicht hiedurch gehoben werden. Denn das 
Etats quantum und dis Landesbedaͤrfniſſe nrußten erfuͤllet wer⸗ 
ben, ob dieſe den Forſten angemeſſen waren, fonnte man nicht 


wifſen, ba die Mittel ſehlten, wonach der ee rt. 


dee Borften beſtimme werden konnte. Vey diefer 


— 


ſchlichen ſich manche Subtilitaͤten in das Preußiſche So 
ef ein, das sechte Ziet wurde aber verfehter, und bie naͤch⸗ 
Ken Senerationes konnten dadurch nicht für dew Ihnen drohen⸗ 
den KHolzmangel gefchüßet werden, weil fo wenig der Hotzbe⸗ 
Rand der Sorten anggemittelt, noch die. Etats heruntergeſetzer, 
ncch die Landesbeduͤrfniſſe eingefchränfer werden konnten. 
Untet der —— Friedrich Wilhelms des zweyten trat man 
erſt dieſem Zidte naͤher. Es wurden heſſere und zweckmaͤtigere 
Forſtvermeſſungen und Abſchatzungen vᷣorgenemmen, verſchie⸗ 
dene andere Brennmateriglien eingeführt: auch ſetzte der Kr 


a nig fänmeliche Forſtetats um ein Drittel herunter: ' 


Diefe wärffamen Mitte, fönnen aßerdinge für. die naͤch⸗ 
fien Generationes ungemein nuͤtzlich werden. Allein, Ber. 


| wet —— daß durco alle dieſe vortrefliche, hohl⸗ 


thaͤtige Verfügungen und durch die dem Preußiſchen Staat 

x ber rvorſtechenden Ehre gereichenden Verbeflerungen und - 
inrichtungen in dem Forſtweſen auch unter der jetzigen Re⸗ 
gierung es wird dahin gebracht werden können, die Beamten 
und Unterthanen auf dem platten Lande gu einer fparfamern 


Anwendung und Verwendung des Bau⸗ und Brennholzes zu 
gewohnen. Das Uebel iſt zu alt, als daß es. ſo geſchwinde, 


als es nochwendig iſt, ausgerottet werden koͤnnte, und die al» 
ten uͤbeln Sewohnheiten finden aus verſchiedenen Abfichten in 


mehreren Fallen noch, jederzeit ihre Anhänger. . 
Bon denen in fo vielen Stuͤcken getroffenen vortreflichen 


5 aenen Einrichtungen im Preußiſchen Forftroefen; weiche, wenn 


fie in’ ihrem, fernern Fortgange nicht mterbri werden, 


gewiß einmal den übrigen zum Muſter dienen Esritten, kann 


. man’ fi in dieſer vortreflichen and in hrer Art einzigen 
.. Schrift, welche gewiß ken Leſer Verwrgen machen wird, 


aͤternengen. | 
.. Ho. 
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au Gehnenpflängen Fr Anfänge & der 


——— 
encu vdn F Chriſt. Carl Schraber. 
Birlin, 1792. bey Mylius. 644 ‚Seiten, gr. 8. 
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Ohnerachtet sung an botanifeieg Lbrbcem n efehler, fe 
— 355— das gegen 1 e nach) feiner — 5 — auch 
J mitelich werden. erf. Hat fih —— die 


fand — Arzneypflanzen ſo kenntli 
u er 8 


felſchen ſo unzuverwechſelud, ale möglich, 
Ed alerzen Ant. in alhabetiſcher Hrduung a eſuͤhret 


um 2 jeder die Beſchreibutig mit den noͤchigen Kunſtwoͤrtern 


ige, in welche Klaſſe und Ordnung ne dem Linnels 


| —* em fie gehöre, beygefuͤget 


Das Linneiſche Syſtem iſt gleich. im Aufange des Buche 
zur Ueberſicht aufgeſtellt; das Merzeihuiß der botaniſchen 
Kunſtworter befindet ſich am Ende des Buche. 

m Durchblaͤttern fielen uns folgende uarichtigkeiten 
uf, „ die einer Verbefferung. bedürfen, Weit der Name des 
Wermurbe AbGnchium if, fo muß wohl &. 49 in dem Di | 

mals yorkommsciden Worte Ablinshi nach ein i fehlen: S 


foite wahl Natt Foeculi ſtehen Fascule. "Der Name des 


Txaubenkrauts Gnı26 iſt Bo nicht Bonyos ®. a0 
nun ie6. heifen Cardui benedilti und. &, 275 Iris noftras, 


Unter den vom Hollunder zig —* Stuͤcen Sur 


das soo Samıbuci, 
* | | Be 


y u 


 Keiegswiffenfsaft 


ä Perf zur Nachſicht bey Bouragegefihäften; j 


enthaltend die Verhaͤltniſſe der Körnerforten gegen 
einander und deren Reductionen, bie: Berechnim⸗ 
geu den Merhaͤleniffe des ſchleſiſchen, faͤchſiſchen, 
Wätnifhen und. rußifchen Maaßes gegen ben Ber 


Tier Schei, mob zeifiebenen Ai des Auf 


maaßes, worghgli eh er hie Berechnung aller ben 


a Rrlegmuiliunhbefe 


- dar. Rünigt, Preußiſchen Aewet 
und approbirten Rationsſaͤtz⸗ 2* 





** 


Koͤrnerſorten, als Hafer allein, mis gleich benge: 


fügten Ketuetionen ber erſteren; 
von Jacob Dantziger, Caleulator bogen 
Preußiſchen Feldſou agedepot zu Ser 
iin, bey Schöne, 1793. 112 S. gr. 8. a6 *x. 





V Sam der weitläuftige Titef dieſes Werts zeigt fehnen Sahan 


dmmnlaͤnglich an. Mer mit Fouragegeſchaͤſten zu thum hat, 


. wird ſich durch Anſchaffung dieſer her Dorsefenilie-dend 


vorkommenden. Fäem wiel Bei und wißfemg Verechumgen 
| eripaven £banen. ge 
1 af. 


Ari fe Auſtlarung Aber das 6. Softatenwefen. \ 
Erſten Bandes erſtes Stuͤck. Leipzig, 1793. 


bey Goͤſchen. ‚4 Degen. 8. 8.8. 


nn Brian daten wir  eof Die Burtfebtmg Dies 3 + Sowie: 


Vvelches iach durch Diefes Srüc- auf eine ſo 

iciaunt macite,.geharret, Was ınag wohl dieſelbe —— — 

haben? Dollte der bie Genius; der vr gegen alle Anflkirung: 
mer wiglichtter Gewalt ſtaͤmt, andı bier · gewaltet haben 

u Das thaͤte Rec. als einem Mitgliede des Seldateuſandes, dem 
ar mit dem allergroͤßten Euthuſtagmus ergeben ift, unendlich 





‚ Jeit. Denn feine lange und genaue Bekanntſchaft mit dem⸗ 


ſelben übergeugt ihn, daß er anjebt ji der Welt nichts nothi⸗ 
hide Yale gerade ein Journal, wie ‚Uns 


biefes, - Wiſſen⸗ 
iche unſers Standes iſt nun genug bearbeitet, und ıme 


große Senigs, denen Gott ;die Gabe zu, immer möglichen 
J ne Und: wichtigen Erfindungen wehfichen. hat, koͤrmen bier 
Tu nn Affen, ai pe —— — 





| —* en 8 er 
* en re et : 8 bie * 
— wolle mir dem 

nDde heave. —— 
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2 vage wire um: Wie Kart millen fe feyn, und wie mffen 
* gebildet werden? Es giebt sine en ſeibſt 


den —832 ſſen, bie den Krieg wuͤrklich lichen, 
die einzige für fic angenehme Exiſtenj 


. 


bie 
—— — * wen ſte ganz etwas anders, als fie anjetzt firdt 
u wie virl andre gi man anjegt nicht darin dulden, weil 
t Da liegt das Viebel. Ob man 






—* — Fe * wie?. Das ſind Unterfuchun⸗ 


— 8 dieſes Journals unſere Gcdanten 
haris Bekannt machen wollten, wenn wi ihre Aufnahme 
der Muͤhe werth hielt. =) ——— —— des Preufl 
GEchen Hupimanns ven. v 
fin ſeine Pit, ſich über diefen Aıitel aus jubreiten. Denn 
dienand fühlt tiefer als er, role verderblich für den Dienſt, 


2 


ſth Befehlshaber im Militär gegen ihre Untergebene erlau⸗ 
Ehen deshalb glaubt et aber ech, dasjenige angeben zu 
man eñ verficht, wenn man dagegen arbeitet; 
Bergkeichen Fehler in Zukunft vermeiden mögen, 
re dem Mebel um fo Exäftiger geſteuert werke 
——— indeß, daß er nur nach demjenigen urtheileri 
wa *37 vor ſich Hat, und daß er die Unzulänglichteiz ſeb⸗ 
tel hier fuͤhlt. Er müßte unter andern viel gerauer 
ah tennen, worin jebes Mitglied ber bey den Res 


FH 
lee 


5 
3 


angeſtellten Werbecommiſſion, als ein folches, gegen 


m Regimentochef und gegen das Sriegseoliegiim ſteht, ale 


Fehler des Verf. dieſes Aufſatzes, daß cr daſſelbe nicht völlig 
auseinander ſetzt. Doch Rec. finder überhaupt, daß er die 


ihm hier auseinander 'gefekt wird; und es iſt ein großer 


Hecre nur aus dieſen gebildet worden, . 


Weyrach. Mer haͤlt es 


wie abſcheulich an ſich die vielen Ungerechtigteiten find, 


⸗ 


* Nr 
- 


Sache des Er » woeyrach nicht auf eine recht geſchickte | 


. et vorgeftellt da | . 


Einen cchdaen ernten; den man ſelbſt ‚mit Miße ge 
worden hat, an einen-andern ahzuaeben, ift fie einen Cem⸗ 


pugniechef gewiß eine fehr harte Sache, und dein Menſch kame 


ee ihm verdenken, wenn er aus allen Kräften dagegen arbeitet: 


Beine Bemuhnngen deshalb: werden fogae edet und allgemein | 


intereſſant, wenn er * fact, einer fih auf mehrere mit 
keeenden Ungere ereqhtigten e imbale zu han. Ja dieſemn Belle 


SBSeeel ergebner ‚Offizier In ber Preußiſchen Armee war, v 


jo: Regunl . . 
hefand ſich Ir. vi W.ven ben Reenes gang ſicher weig / daß 


Bam eignen Urtheil des Hrn. n 
ſchwerſte unter aflen Problemen im —— bleibt immer 


ee ein fehr vechtfchaffener, braver, den Diehft mit. Leib ab 


4 


- Schon fein Be in dieſem Falle nicht vollig billigen kann. . 
| Sm rind { 


will ee anführen, und getraute ſuch allenfalls, fu 
vB, m —— ons 


die Frage: Wie kann man die Unterdruͤ 


« 


ing der, Untergebnen 


bvon Beiten.der Obern verhuͤten ober beifrafen„.ohne der. Subd⸗ 
drdinativn. gu fehaden?. Wenn jemand glauben follte,. bag die 

‚ Rusfeheidungen eines Tribunals in folchen Faͤllen leicht find, 
fo vegfteht er Hanz.und gar nichts won ber Sache, : Bey ſo 


. 2% i 


u 35 Umſtaͤnden muß der Untergeordnete, wenn ex ſich 


für berechtigt oder gar verpflichtet hält, dem Drucke feineg 


Obern zu widerſtehen, Alle erſinnliche Demuͤhungen anwenden. 
la allen ſejnen Schritten die hoͤchſte Legalitaͤt zu beobachten. 


Es iſt Pflicht von ihm, weil er ſonſt das uͤber beyde Macht 


habende Tribunal noͤthigt, ihm Anrecht zu geben; als weldieg 


durchaus in ſolchen Fällen Feine Sktegalität, ſelbſt bey deu ge⸗ 


rechteſten Sache, dulden kaun. Durch den Spruch deſſelben. 


der nun Die Sache mit der Form vermiſchen muß, wird nun 
aber nicht nur diefe Ungerechtigkeit Tayetionise,. ſondern die 


Wegehung mehrerer derſelben auf alle Art beſordert. Wie 
ſagen es allen rechtſchaffnen Maͤnnern, Die ſich in dieſem man. 
gcduchen, aber wigtigen,. Falle befinden :. fie. haben feine 


andre Parthep zu ergreiten, als ſeſt und unbeweglich auf ih ⸗ 
em Grunde ſtehen zu bleiden; dem Van redet oe unbẽ⸗ 


weglichen, aber ruhigen, Widerſtand entgegen zu ſetzen und 


ton auf alle Faͤlle zu zwingen, feine Ungerechtigkeit ſo Bande 
sreiflich, fo himmeiſchreyend, als nur moͤglich, zu machen, - 


adurch werben fie unter folgenden drey Zwecken wenlgſtens 


‚ eiien erreichen. Entweder der Ungerechte wird vom feinem 

Vorhaben abſtehen; oder, wenn die Sache dann zur. Klage 
- tömmt, fo wird ihm von feinen Befehlshabern Einhalt geſche⸗ 
hen; ober endlich, wenn der Unterdruͤckte auch Gier feine Hoff⸗ 


mung ſcheitern ſieht, und nun an das Publikum appellirt, 


* 


woohin er, ſobald es moglich iſt, dergleichen Dinge hingeiangen 


laſſen mug, falls er nirgends Recht finde‘ kann; ſo wird er 


einen foschen Abfchen gegen den Tyrannen und ſeine Helſer 


| rregen, daß dadurch nicht nur diefe, fondern alle andere ihres 


Gleichen werden abgeſchretkt werden, die Dinge ein andermal 
weit fonsmen, zu laſſen. Beſonders aber muß der Linserdräckte: 
| ” . “ . . auf ‘ 


“. + > 
oe 
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Mnaewiteuſhalt. 30 
auf alle Heiße Ye Wege der Si vertoriden._ Al⸗ vas man 
—— — nennt, poer was nur den Anſchein heimlicher 


Pratiken haben kann, iſt nicht nur tief unter feiner Wuͤrde, 


Cſie gehören für feine Örgner,) fordern auch verderblich für 


ihn. - Wenn jemend in fo einem Fall glaubt, einen Schritt 
gegen feinen Unterdruͤcker unternehmen zu müfleg, fo muß es 
es Sant, ſrey und oͤſſentlich thun; Beim da es keine illegale 


Sache, role. wir vorausfegen, ſeyn darf, fo kann es jener ente . 


weder hicht verwehren, oder er fieht ſich gezwungen, eine 

Ungerechtigkeit zu begehen, die ſeine Sache noch ſchlimmer 
macht. Dies It, wir ſagen es noch einmal, die, Like,“ von 
der. ein Untergebner, ben man drücken will, nicht abgehen darf, 


uud we. bitten alle um ihrer, um eller Untergeorbneten jebiger _ 
und zukünftiger Zeiten willen, Ja Beine andere zu befolgen... - 
Es if wahrlich. die einzige, auf der man das Ungeheuer Der, 


Unterdruͤdung zuruoͤcſcheuchen kann. 


¶HHierin hat es nut uiferet Meinung nach Kt, v. W. vers 
fehen. Warum wartete er nicht erſt, Dis der Rekrute ihm 


woaͤrklich genommen werden ſellte7 Das Verfahren, ein Vers ' 


der Eltern des Rekruten heimlich anftellen zu laffen, und 
imlich an. das Kriegechllegium zu fhiden, und zwar uͤber 
ewiß nicht der rechte Weg, und kounte auf keine Weiſe vem 
riegscollegzium gebilligt werden, Wir wollen indeß einmal 
nehmen ‚ „dies Verſahren waͤre perſtet legal geweſen, und 
ee daraͤuf erſolgte Arreſt folglich untecht; ſo hatte Ht. v. 
Weyrach wieder Unrecht, daß er ſeinen Abſchied forderte. 


muß.alsdarn unverweigerlich hineingehen; wenn Man aber 
Recht bat, fo läßt man. ſich nicht eher wieder berausfchicken, 


is Ni Sache unterficht iſt. Und das iſt wahrlich eine heilige 
ihe für.jeden auf die Art in Arreſt geſchickten, weil er das - 


burch verhindert, dag es einem Andern micht fo lefcht wieder 
eſchieht. Man wird ſagen; was hätte es Hrn. v. W. gehol⸗ 


⁊ 
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dienen, wobeh män eine Fehde mit dem Chef hat. — 8 


- mahni, Sinderte ihn aber das Geſuch feines Rechts bis auf rw | 


Grund, bernach dennoch feinen Abfchied zu nehmen? Im 


(Fin + 
. or‘ 
N 


Ein Befehlshaber darf einen. wohl in Arreſt ſchicken, und man 


en, wein ihm’ auch dey der Unterfuchung todse Mecht gegeben 


ggrinaften nicht, — Alſo bleibt es ausgemacht, im Verfahren u 
des Ha, 9. W. iſt etwas nicht zecht geweſen, u cs but Ä 


"eine noch zu erwartende, erfk mögliche Ungerechtigkeit, war, - 


“ 
” 


"worden? Cs if bach unannenehtn in einem Negimente zu 


- ⸗ 


“ 
ı 
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f 


Teufel wenig geholfen geweſen. Daß Kr. v. M. aber Mu el 
mm Regimente nicht weiter dienen wollte, wo man er ihm 


gegebnes 
Woort zu halten, und alſo feinen, Abſchied aus Unwillen gahm, 
kann ihm kein Menſch verargen. Doch genug von einer Sadı, J 


Unrecht gehabt, feine Gegner nicht Bis aufs —* zu trei· 
ben, und einen voͤllig ungerechten gerichtlichen rm. aus 
ihnen heraus zu trotzen. F 


Hiemit will Nee. den Head, W, den er fehe het, . 


> gar nicht zu nahe ireten · ja wicht eiimal ihn radeln. Ben, 


er iſt der Maun, der in einer folchen Sache, wo alle Gefühle 
 Offigters und des Menſchen in äufferfier Bewegung find; 


nicht — einen falſchen Schritt chäte!: der muß wahrlich | 


ein großer Stoiter feyn, der ſich dagegen für geſichert haͤlt 
Alkein, freylich ein folcher falſcher übereilter Sri mn in 
folhen Umftänden die allerbeſte Sache verderben. "Ein Um⸗ 
ftand wird bey dem Unpartheylſchen dem Hrn. v. W. Immer 
theils große Ehre machen, theils zur hoͤchſten Entfhufdieung 
bienen, und mich wunderts, daß der.Erzähler diefen Punkt 
nicht in ein befferes Licht ſetzt. Er beſteht darin, daß der Ree⸗ 
krut, ber ein ausgetretener Cantoniſt wär, ſich untet keiner 
andern Bedingung wollte annehmen laſſen, als wenn er bey 
des Hrn. v. W. Compagnie kaͤme imd bliebe, und das Karte. 
ihm diefer verfprochen. Angennmmen alfo, ber Hr. v. W. 


habe in dem Schritte mit dem Verhoͤre bas einzige Mittel 


geſehen, dem Burſchen fein deßfalls gegebues Wort a haften, 


"fo bient das fehr zur Entfchuldigumg der Unregeimäßigkeit die 


ſes Verhoͤrs; ja, das Verfahren wird ſogar edel, indem et 
olsdenn feinen eigenen Vortheil ben aupräden difee Men⸗ 
Ichen, der ihm zu Liebe fine Freyhelt aufgegeben hatte, nach⸗ 
ſetzte. Um zu verſuchen, od ee dieſem nicht zu feinem Weder *, 

verhelfen one, bätte er es a fi) ans den ſeinigen 

berauszubegeben. : Denn, daß a 
geſchehenet Sache etwa einen u belvannen, may 

den Rekruten doch behalten hätte, damit wäre dem 
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unmoͤglich machte, ſein einem gemeinen 


ir des Rec. Blut in eine mangenehme Wallung fett, 
er paran denkt. Er bittet noch ſchluͤßlich alle —X J 

Kameraden, ihre Kraͤfte gegen jeden ungerechten Drum im! 

Militär. aufzubieten, und nur immer bie bier angegebenen 


fichern Regeln daben zu beobachten. Wo fie ihn aber weder | 
u verhüten, noch den Schuldigen zur gehiries Ahndang bringen 


nen; 


ift das rechte Mittel. Publicität IfE der einzige mügfiche Kappı 
zaum für uͤher muͤthige Mächtige, Anbey werden alle einfichtse 
volle Officiere wohl Bun, reiflich die Mittel zu überlegen, 
oe man "Subordinatiuh erhalten und ungerechten Druck im 
Mititär verhuten 1n Dud ihre Gedanken hierüber äffenzlich 


— — —— — — 


vech gar nicht erorterte Materie: 3) Ueber die Veredlu 


des Soldatenſtandes. Erſtes Fragment. Vom Gerem 
p. Dieride, Meist des v. Wildauſchen — 
heiten, gut. gefagt. Da fie aus dem Munde eines Soldaten 
tenmen, muͤſſen fie Eindruck machen, and wir. wuͤnſchen 


u - 


| nserbidbre es a u Eaoah 
| ‚ Herrn ©. Seydlttz. Sim vortweflicher Aufſatz in al⸗ 
em Sbetracht, deſſen hier verftachenen Schluß wir mit Sehn⸗ 


Mit erwarten. - 5) Vengleichung swifchen Dem Prieſter⸗ 






Ind: Soldagenflanbe. Aus Anne’ Eſſays and Treat, 
Wird dem  Prizflerftande nicht gefallen: 6) Anseigen, 
Derin wird Nelheicht gegeben: 1) Bon zwey Kbıriet, Preuß 
| Vene " über die Beleidigungen, die Perſonen ‚vom 
Militär nd Civilſtande einander zufügen dürften. 2) Von 
dem Buche: Schilderung der feanzöfiichen Generale. 3) Ben 
dem Witirsichen Sophron an feine jungen unerfahrnen Kante 
BR... Die turzen, dieſen Anzeigen beygefugten Urtheile ſind 
richtig, und ‚geugen vom wahren Einſichten. Zumal 






‚Sefagtzaird: es: waͤre zu wuͤnſchen/ junge Offiziere made 
‚ten es zu ihrem würffichen au, und die Generale und 
Srabsoffiztere fadben' es, fehon den Fahnjunkern in die Hände. 
7 Nachrichtan. Endlich eine Nachſchriſt an den medicini⸗ 
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betanne zu machen. Das ift eine ſchwere, eine wichtige und 


bie Fortſetzung. 4) Umriß des Chatzabters und Aue he \ 


Nee. fehr in basjenige über. den: Sophron ein, wenn 


Shen Ritter in Hannover, der dies. Journal getadelt harte, 
- uch ehe er es ſalx Ne iſt ſehr treſſend. Nochmals bitten wir 


u VKrcriegewiſſenſchaft. gas. 
Einen, Sat ans Publikum appelliten; dase 


4 


DEE FE IEN PL DIRT) *. Y% Pan Schoͤr 
zn AID.», 11.9, 1,91. 1V8 Zeit. | | \ 
. “ . N . x ö " ’ " \ 


Babitus seivelfen, daß es gemeiniglid ans. Chatanı 
oth oder Langerweile, wohl gat mit Wierwillen 


J 
1 
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| —* helfen, aber fe vaffeh ſich 


J 3 aikittidfen Gruben, too der Wert, —— Drum 
—— 


Saone Wwiſſenſwaſten 


plere aus Hinos Nachlaß. —— veß 
* Vetter. —* in. per — 


a 13" air e so Be 





—ã 
ber am Schwiftern der Biebe zu een, mehr als in 
— andern Otinde aufgelegt iſt. Die in ſolchen Stimben 


iebe ſind nicht immer. große daus 
euten Kindet der? och —— ce 















RC —— 
— hſtognomie durch Zartheit und Na Be 


& beim 
enteifen, in Befondere Pfiege genot RE gem —— 
Vr 


wpfehlen zu werden. Aber daraus —* 

eiſteexerement eines_folgigen Kopfes ein 
y und eine Tolcye Behandlung verbiene. 
aiiches daſuͤr aus, aber die Geſichtsbildumg and 


daß 
— 
| ne 

I, am 


tr 


der And, denen gaan das Nothgedrungene auf den ! 
Stick ar ſicht. Mit ſolchen Geiſteskindern folite man ie 8 | 
N | 





nnchen; fe mögen, pump Einen; fich Dar 





In Sen Papieren wie Bine Mactes hoffee See. 


ben se über In feiner Seffnuig u 
—— Dtuͤct: Meine Ebſtaada· 
—* HA Das hoch # haben hide Nervorfiichente nt Hbree 
raſcherde Stellen, einen Pe Erzählungston und Im Ganzen. 
etwas Befälliges und Intereſſantes, weiches zum Teil mit 
von den im hellen Tolorit entworfenen Gemälden hert 





Die übrigen Aufſctze ben achten. (icharäch zwiſchen vire 


Wänden und vier Xugen) etwa ausgenommen, haben mm 
gleich wenigern Werth. Der neunte Auflag: Die Pfaree: 
ein von Schlauberg, Skin Fomifches JFeldengedicht 


| Poiße, tönnte ein aiccregenen Gumtiengennälte rn) 


— 
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a wre ag 


we ge — 
- 


kon, “ der gefchraubte, Sn, GR offenbar dem Bere, ar 


nicht eigen It, und ihm fo meenig Heide, Age ein geliehenieg 


ock und das Unnatürliche der poetüüchen Proſe oder proſaiſchen 
vefie verdirbt alles. Dex sehnts Aufſatz Monimua, de 

. Kamd,ifß noch lange nicht: im Lucianſhen Otvl wie be 
: wohl die Adficht war, Endlich gas. Nr. re. Die Gorſſee 
Ei Belang, traveflirt. —“ 6 fehlte noch Yu Blu⸗ 
zuers Aeneis hatte man doch Witz fannichte Wendungen 
wid gute Derfification zu toben, aber dieſe iſt unter 
‚der Kritif. Blumauer! Blumauer! Die Suͤnden aller 
deiner unverſtandigen Nachabmer laſten hwer auf dir. Ohne 
die —— Aeneis.gäbe es feinen — Du, keinen 
ee u und daben häften wit ſicher nichts verloh⸗ 
en. — Der thoographaſche kuxus, womit Biefe Papiere ge 
— ſind, veranlaßt die Lefer zu größere Erwartungen, alg 

ad) befriedigt werden. 

Auch die Sprache des Verf. iR hicht die reinfte, man 

Kr zu oft auf Provinzialiemert, 3.9. ee wandte ſich zu 

‚ Stubebinaus. Soll dies das Shperfect von winden od 
—3— wenden ſeyn? In beyden Faͤllen ſteht es ſalſch. Sm 

; Alten Fall mußte es heißen er wand, d.h. er drehete fig 

| wir Stube hinaus; und mer windet oder drehet fich wohl 3 

| tube — Im zweyten Fall iſt's gegen den Sim 


nn — 


denn _. zur Stabe binaus wenden kann nicht fo viel ber 
deuten, als: fort weggehen; und nach dem Zuſammen ⸗ 


mißte es bier fo viel heißen. — Sie baıte in meinen 
ind ein Pure profticiven laffen, in welchem 1809 








). Bemeinbis (gemeiniglih.) Ebebin Cfonf oder 
8), Die Rüchel, fol wohl die sih ſeyn — Proſt 


Biden, — Ich kann Ihnen nichts verlaſſen (hinter⸗ 


fie) Die Mablzeit. — Dein opf bat ſich mit 
er Bexrzen verzutat, u. 0. w. | 
2 geammatum Libri IV. Authore Paplo Br: 





| 1792. ı App. 8 
i Lee maßte eine ſarke Portion Geduld und — haben, 


eine Anzahl von anderthalbtauſeud Sinngedichten — dent 


— ea. Inn = bu rien koͤrnte, zuwol wenn 


sie, 


jamino Naspgot, Eonftantiae, tybis Wagner, . 


fe, wie diefe, dem guößten Teils -ncih ohne Mel ’und Mi 
. zeiche Erfindung find, und blos erwa noch das · Verbienſt Ahnen. 
fehlerfreyen Proſodie haben. Der pfeubonrme Verfaſſer 
ſehr fruchtbar, alltägliche. Gedanken‘ über alltägliche Sec 
ſtaͤnde in Verſe einzätleiden, die nicht viel mehr Poetiſches 
haben, als das Metrum. Statt aͤchten Salzes müſſen wer 
ung oft mit Wortſtirian abſpeiſen laffen; ſolten entwifcht ihni 
ein ertraglicher Einfall / Unter die letztern gehört etwa ſab⸗ 
gendes, das wit nach forgfältigem Suchen gefunden haben a 
| | j Vinum aqua dilutum E u u 5 ‚ 
. Eficitur peius, ſi Iympha mifceo, vmum: ..” 
Eificiur, fi non milceo, peior ego. 









Beyſpiele anderer Art find weit leichter zu finden „ mir ver⸗ 
ſchonen aber unfere Leſer damit. Das erſte Buch iſt uͤbet⸗ 


ſchtieben: de impesätoribus Romanis; dag zweyte: mprae 


2* 


lia; des dritte: milselänea; das / vierte endtich: de Chrifig 


et Sanctis. Wir’ sollen diefe Arbeit katholiſchen Schulen 
überlaſſen, aus denen fie wahrſcheinlich entſpyrungen, und fuͤt 


= an _ u u dd. . 


welche fie in den Druck gegeben morden iſt. Der Berf, heißn | 


Sonning. 


— Romane. 

Muiß Sonife For, oder Reife einer jungen Engfänber 
. sin durd) einige Gegenden von Deutſchland. Leip⸗ 

dig, bey Weygant. 1792. 21 Bogen: 8. a2 gp. 


Ein Engländer, der in feinen Bermigendmitänben zuruͤckge⸗ 


kominen iſt, findet es noͤthiq, eine Reiſe auſſer Landes zu mar - 


chey. Seine Tochter entichließt fih, ihn zu begleiten, und 
von diefem heroiſchen Entſchluſſe wird gewaltig viel Laͤrm Her 
macht; als wenn ein junges Mädchen fo ungern reiftet Sit 
führen durch Holland, und von da nad) Veutſchland, befuchen 


aber feine andere Stäbte, als Denabrüd, Celle uud Hannbver. 
Loniſe Binterlaßt einen Bräutigam, der jedoch verfpricht,: ihr 


nach Hannover zu folgen. Es' hat aber ein reicher, ansſchwei⸗ 
ſender Menſch Plane auf fie, und dieſer laͤßt den Braͤutigam 
miörderiſcher Weiſe anfallen, und ihm sich Stunde benbnnngen, 
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ax beſſer Veſcheid zu wiſſen ſcheint, 


‚SB. Ueber Hollanb. 
I Bir vie viel sc über ——e— woruber ung der Titef 


— — — — — — — 
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Tert nicht ertlaͤrt Krunden. Derglecchen ſaubve Gheffriee . 
ſcheinen fr ünße Daniele, * neres Erweebwiets 


—28 Nachrichten verfpricht, ſehr wenig, 
md. dies {74 {8 zum Theil unrichtig, In einem Nonnehs 
Elofter in. Ds fest nian Louiſer zum Nachtiſche koͤſttj⸗ 
des. Gefrobenes vor. Der Prinz Carl von Mellenbiurg 
Smmandirt in Haunover bie Patade, und traͤgt Das engliſch 
blone Band. In Hersnhaufen wird das Cabinet gejeigt, wo 
Seorg der Aubie Tabak rauchte. In Hannover schen we⸗ 
nig Leute ‚zu Fuße, und die Straßen find immer leer Zwi⸗ 
Hen dieſer Stade und Celle find die Gegenden Ihön. 


Schloß. in Kelle. ift ein prachtiges Gebäude, u. dal. m. 4 
a 


erf. ſchafft ſich auch Bey te, EB. —E 
Awe zobl ment, a 


Bu F ® " Er . ‚3 


Bus Bur qgeſpenft eine Geſchigu⸗ ber Derzeit; ‚von 


TREE Mn Weißenfels und Leipzis, a 
Severin, 1793: 144 Seiten. tz 


So ſehr geſhenſterdaſty daß an verlranatem Sehick Pru 
Lofer, und ihre Bahl ſcheint uiche Klein ! Hier reichlich Nheung 
antreffen werden. Nicht gering, daß ber Verf. ganze Schaa⸗ 
ven von Geiſtern amd aAbgeſchirdenen Seelen auftreten: 16ER, 


guch wirklich noch lebende Geſchoͤpfe laßt er mitten unter ihnen 


Gr Weſen treiben, und was: aus einer ſo widerſinniſchen Be 
feUſchoft für volles Jeug entſtehen wuſſe, tert’ man ſich verſtel 
fent- Das Ganze iſt in die noch immer beliebte Form eines 


Kitterromans gegofſen. und uͤbrigens das alltaͤglichſte Moch⸗ 


werk von ber Welt. Auch ihm ſind einige Dutzend nicht ohne 
Grund vernketer Wörter md. Prowinzialismen eingeflikt, 
deren Sinn tet Menſch errathen würde, wenn fle unter dem 
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ur een aufgemacht. daß ihr Fall gerade der 


pe 
nme iß 2 baß heut u ze unter en Komans 


* goiltec, eine Gage “us der Vorwelt, 


ven W. CEbenbafeibſt, 19.968 6 
fen uns btiien Bake, De, pm übte Haare de⸗ 
—* 


geſchwinder an den Mann zu bringen, ſolche unter 
NRNubriten tosfhläge. Atcher Uieberal die adunliche Riebanblusg nah 
e € zaft, fo wie eben der — 
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Bea An or —** 
Wird es dem Verf. in feinen 55 Te 


EB Sr mare 


kofen nalen, a feine Pe 


Ersiehungekgrifien. 


Odroliſcher Unterricht in Epräahoärtern, durch 
* und Erzählungen erläuteit für die wo 
| Soloen Hier Jakod R Ramann, Sofaborater 
u. evangel: Miniſtern und Eommrerer zu Erfurt, 
MDrüutes — Erfiet, 2792. bey Dee 
223 Bogen. 8. u 
ichwhttet im engern Verſa ober Riff hd AR ge· 
ihnen Leben Yeläufig 2 ximen And dein zu ver⸗ 








Ben Stände und unter die Fugend rinuführen. Sep die 
erleichtien fie Das Fefkhuiten eines guten Nathes. Sub 
srorgen fartı man diefe Baͤndehen der Jugend imb dem Laydtı 


Ns cine gr nößliche Lectuͤre wohl Tınpfehlen. 


find bier ats Test mit einem 


u uud | | 
| er leitet; an ur bite I | 


hie anche en 5 Ak —8 ** 74 


"gie mich dunkt, nach gerade an febe ab. 


. Echwerbt 
ö fen De frag fat (engen, weißes yemingial und mit ra | 


liche, ein en or Meg Dr Cm we, 
" aue Vi ver ” nie 
che einſtecken,“ toͤnnte En entwickelt ſeyn. Einmal 
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erfendes Vehikel, ine gewiſſe Lebenstweſcheit unter die geinet 
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woraf 
En fe Kinder aicht a —— 


ven: fen. - 


m . ” Fang. 


het die aha Beeung — 
Ein frehmuͤthiges Wort zur Beherzigung fuͤr alle 


diejenigen, vie etwas zur Verbeſſerung dieſer Schue 


* Sen beytragen wollen und Dürfen. Leipzig, 5 | 


Goͤſchen 17923. 96 Seiten. v. 6. 
Dr edle, gutdenkende Reef — —F Särift redet redet zuge 


Menthich nur von den Thurſachſiſchen Tarbichuken, indeffen. 


gilt das, was er darin Flagt und —* von ſehr vielen Land⸗ 
,wen "in andern · deutſchen Staaten. Ge iſt in der That ein 


geauriges Gemälde, das er von der ſchlechten Beſchaffenheit 


der Landfehulen feines, Vaterlandes darſtellt, oh er gleich mit 


vielem Beyfall der baruͤber ergangenen Verordnungen gedenkt, 


and geſteht daß Me wid: da ſchon manches darnach graͤrndert 
aub verbeſſert. worden.n ſo tann er. deg nicht umhin⸗ In ber 
haupten, daß im Ganzen noch „niet gu A geſchehen fey, 
Er unterfücht die Urfachen Davon) die‘ rät eritheiis Im Mängel 

gutor Anftalten zur. Erz —*— tiger Landſchullehrer unbe 
Den armfeligen Sehalten‘ andſchuldienſte, aber auch in der 


Nacdhlaßigtkeit einiger Landprediger uud Vorſteher ‚beitehen; 


ſtellt den Schaden eines vernachlaͤßigten und den großen See⸗ 
‚gen einea.verbeflerten und zweckmaͤßig eingerichteten. Landſ. ſchul⸗ 
weſens für. die Menſchheit und den Staat. ſehr lebhaſt dar; 

eigt die Mittel zur BVerbefferung an, und fchließt mit eben. 


gutgemeinten als Eräftigen Ermunterungen an alle, ‚die die 


Sache angehet, ſich ‚ber. Serbefferung mit Nachdrud und’ sus 
haltendem Eifer anzunehmen. Es iſt zu wuͤnſchen, dag die 
patriotiſche Abſicht des Det erkannt, mit Dan, angenommen 
und befolgt. werde. 
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* iaten, von welechen vier 2 befshbern Setgnfeh | | 
“tet gehalten find; von J. € 
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H, ethouſhe Gonesgelahrheit. 
| Abwech ſeindes Gluͤck und Ungluͤck der Kirche Jeſu Chrifti 
durch alle Jahrhunderte „aus dern, Watſchen. "gıg9 


- Weberlegung über die Glialt dir Kitche ımd des Staaten, _ 
vach 1 Brände der Offendatuns und Vernunft, aus Ä 
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"dem wen ePue> I > Zu 
Der Glaube bes Koͤhlere pon Artınnes ; x. 39 
Zehn Predigten zum Lobe des He — des Nährvaters . 
u Se. Chriti. J | Zu 393 
. 2m, Redhtägelahrkeit. on 


Ueber den Sekt von der Berfenbung der Alten an,- | 

bis zur Erbffen des eingeholten Urthels, vom Des. | 
Nath Elſaͤßer 

Heuefe Verhandlung: mwegen Berta des er 

FR tend des geſhamiche. 
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Bereridien; fir. die Staatsarägepfunbe und Sa, | 


Dirisfgoger Zadar Methode iſt die beſte, veraltete Geſchw 
an den untern Glietmaßen zu, heilen? beantivortet 

0 DIR Mpeler. 3564 
u Plıasmacia fele&ta principiis materize medicae, pharmacize 
ei chemiae fuperfirufte, von G. %,Pipenbeing. 367 
Baſ. Carmimeti Indegtiff der allgemeinen Gefundheitsichte 
: und praftifchen Arzneykunde, tter Band. 463 


70D. 2.9. ———— vom. Sqaden der Drechmittei in be 
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dendont 5 fr Glhtfrante und Dedagtaiſten, nach dem Kranz, 

. des Hrn. Gachet Äberfehg, gan) umgeasbeitet und mit Ans 
mertungen din . ebend. 


D. €. a Borland, ide bie ned Sotzöge bei Ins 5 
%6, 


one, — 
| D Z e Sladıs Aber eine Anihcal⸗ Epidemie. "u s26, 
u. iR) * 2,00 j .* 3. » 


— der reeenſirien Bucher. 


3 3. Rahns Handhuch ber Vorbereitungewiſen chalten ber 
Arzneykunſt, iter Theil, 
— — Handbuch der Fraktifchen. Arpneymeiffenfhaft, „m. 


Tpei 
ee Wochenblatt, won D. J. D. Mäller und D, 
7. 5. Soffmann, zter, Jahrg. ıtes Quartal. sag 
Alfangsgrünbe der Myoloygie, oder der Lehre von ben Mus, 


fein des menfchf. Körpers, von: s88 
De. morborum ptimaram viarum vera nolitia et curatione, 
— auctore D. G.C. Th. Wedekind. eben, 


V. Schöne Wiſſenſchaften und Poeſien. 
—— na Deyſbiclen aus der Sefsihte vn 3 


FI eiöhunen umb andere Gedichte von einer ‚Dame 
1 ‚herausgegeben von J. 5. CAchkes. hen 


son Stande 
Sopbie El. von Borszfleifeh geb. v, Wundſch früher 


Gedichte. on 14 
Seigre von (Ebenderfelben, eeeehendb. 
Gtigen und Gemälde von €. CE. ©. Bunt. 439 
Auat der Grazien, won J. E Siede, ztes Opfer. 332 
Die Eirfanieit, von A. Tiedge 334 

| VL Theeter. 
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Seh, & der opemente⸗ auständifchen Rowane, tee und um 
wphichen von Geldern,⸗ Wil 29 | 
Der gute Sohn, ster umd lebter Theil, . Ä 460. 


Brau Sigbritte und ihre (höne-Tocpter , 2 Theile. ı 
Timon ber Zweyte, Leben und mann eines wohnten 
| Menſchenfeindes. 


den 
Die Fanıilie Eboli, ater Theil. | Ä am. | 
Gewölbe des menfäjlichen Gerzeng in endeten un ma 
enbers, itet Vondchen. 34, 


Ä TR, Beitweisheit, 
| Verfuch⸗ uͤber —— Gegenſtaͤnde aus der Moral, Bitter 
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2 Tel 
—28*— die oben Elaffen: in geleheten Sqhulen, — 8. 
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” den Zufanb nach deut Tede. u 


X Misfesatt. 
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feitung in die mathematifch »-phyfühe Gern » und 
— 1 $. Parrot. w ga 
W. Chrifiasi Commentatio, wien vezpliainrur * | 
mentatalcoli, etc 
Zuverlaͤſſige unb in garı Deutſchland aeauqhbate „gute 
Zabellen Bette großer oßer Landgiter, — von A. I 1 


BEST * 17} si unmels⸗ von I * 
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at der recenſirten Buͤcher. 
xXi. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Die Slektrizitaͤt der Lufterſcheinungen, aus, dem Zranoͤſſhen 


des Abts de Sr. Aa: zare, iter und ater Band. 468‘ 


Beltenatutlehre, mit Anme nungen fir Landſchullehrer. ‚468 


xl, Shemie und wimeralogie. 
Des Herrn Lavoiſier Syſtem der antiphlogiſtiſchen Chemie, 


ans dem Franz, von D. 6. 3. Hermbfläds, ıter * 


22er Band. 
Verſuch einer fronzoͤſiſch ef veleaiih teutcchen —* 
J tiatuc der neuern Chemie. 


xiil. Hoaushaltungewiſſenſchaft. 


Algemeie nüßliches Hand « und Vollebuch⸗ sondere fir 


Stadt « und Landwirthe. 


Die veredelte Kanincherey durch —E— — — 


als 2ter Theil zu Hrn. Mayers Anweifung der — 


fhen oder engliſchen Keriochenzught, lbetze von I, 


iem. u 


= xıv, Minlere und neuere polieifche und 
u Kirchengeſchichte. 


Neue Welt: und Menſchengeſchichte, vom Anfange der Ele 


bis uf gegenwärtige Zeit, aus beim Beampöfkben, 1 


Thei 
—— für die Hränifäe Orten, von.Di c. Wunde. 


€. Seinwald, zter Band. - 329 
Geſchichte der Kichenreformetion in Regenskurg, 324 


Becſchichte des abenblänbifchen Rirgeoſciema dem Frun 
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| ur Beige uber Brintiäen u @öaie —2 


Aeulsgs, iter Theil. 
ori —* Maltheſorordens nach Venet, ven M. a 
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.XV. Ense; Brfsfebung und 
‚St latiſtik. 


Verxeichniß — 


Offener Befäißte, von E. D. Wiarda, ater Band. 439 - 


Nexuere Geſchichte der evangel. Miſſionsanſtalten zu Be⸗ 
fehrung der Heiden in Oſtindien, herausgegeben von 
‚2. Schulze, sotes Stüd,  . | 431 


 Sefhichte der Ungleichheit der Stände unter den vornehmſten 


europaͤiſchen Volkern, von €. Moiners, a Bände. 471. 
Geheime Lebensgeſchichte des Marfhalls von ichelien as 


bem Franz, 2ter Band. 


| gritihde eſchichte des Adele, X Anfange bee Monarchie bie 


"auf umfere Zeiten, von J Dulaure, aus dem Sean 


filchen. 77 
Eurmpäifdies henealogiſches Handbuch, von G 3, Krebel. 33 


Neues genealogiſches Meichs » und Otaats Hanteus er das 
Jahr 1792, 2 Thene. | 


PR w. Gilbert Handbuch für R· end⸗ wu Deustan, 


ter und ter Theil, 


Briefe aus England, von F. K. v. Haßel. as 


FE 


“Me 2. wolltens Geographie, ° 69 | 
Beytraͤge zur Kenntniß vorzüglich Innern von —J J 


 Mareriähen zu ber Geſchichte Statiſtik und. Topogtaphie 
Denfhen Reichsgraſſchaſten uitenr Dandes ztes⸗ 


43%. 


* ft. 
Beträge zur Kemmif vorzuͤglich des gegenwartigen Aufn. 
bes yon Frankreich und Holland. 


Aunalen des Königreichs Preußen, von L. v, Bacʒko ws | 
Th. Schmalz, ıtes und zes Quartal. 498 


Geſchichte Preußens, von C. Baczko, ıter Band. ebend. 
C. W. J. Gatterers —* des Harzes, ıter und 
ater Theil, oder: C W.J. Gatterer's Anleitung, den 
Son und andere, Sergwerte zu bereiſen, ater und ster 

eil 303 


und feiner Einwohner, ites Sth 
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„DE pecenfirten Bucher. 
XVI. Gelehrtengeſchichtf. 


€. J. Bougine Haubbuch ber algemeinen —E 


nach Heumanus Grundriß, ster Band 346 
3 E. Silberfchlags Leben, von ‚ihm fibſ beſchtieben 346 


7 Thelauras Bio - et Bibliogtaphicus edidit G. 2. Wal 
| mitte, von Ben deben und Charakter, — bes. Beiehahen 


Voltaire, von J. $. Knuppeln. 


Leben und Schriften &im. Lemnii, von Gt. Strobel 6 | 
Veber die jüngften Schickfale 'der Alexandzinifchen Bi. 


bliothek, von: K. Reinhard, E 608 


XV. PER griechiſche und Iteife Phi 


Iotogie, nebft den dahin gehörigen Alter⸗ 
thuͤmern. 


ab Heoren, Pars prima, Tomos prior. 406 


ta, emendata, aucta. 509 
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xvVin. Erziehungsfähriften.... - 


Roaſſeaus Verſuch in der praftifchen ee überpge Ind 


mit Anmerkungen begleitet von C 


Vater Wermanns Briefwechſel mie feinen Kindern. * | 


Briefe über meralifche Erziehung, in Hinſicht auf bie neucfke 
Philoſophie, von J. Schude deroff. 


= Erzöstungen für Kinder mb Kinderfeeunde, nach beim 33 


der Frau de fa Site, frey bearbeitet von J. M. Am. | 


beufler, ates Dän dchen 


Das Blatt für Schulen, eine Wochenſchrift, ıter Band, 3 


WVeytraͤge zur Schulpaͤdagogik, von J. Generſich. Se. 
Kleine Geſchichten für Kinder von 6 bis 1a Sapıen. 6ı7 


XIX. 


° A 


1. Stobari n Edoparım phyfiearum er ethicarum Libsi- dus, 


i I. HB. M. Ernefi Initia Romanat Katiniratia denuo edie - 
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u > ichniß der zecenfirten Vacher. 
XXX. Kriegéwiſſenſchaft. 


in Tabellen mile Eælar; | 
J —— m * na er | 


Be: u E . nr ° J 358 
USER. Bere Sqhiten 
WUeber bie, ohrghhuche Verbeſſerung der Weiber. 384 


W. de Britaine menſchliche Klugheit, aus dem Engl. 389 


Zieccit fuͤr Gattinnen, Muͤtter und Toͤchter, von D. €, $. 
Babrdt, sten Bandes ıtes bis otes Stuͤck. ebend. 


| Gartasınen,. a aus einer Daniſchen Or iginalſchriſt uͤberſetzt. 390 


Ueber die Ehe zte viel vermehrte Auflage, 966 
Ashorismen über den Menfcen, i von Felner. "468 
Ueber die Thorheiten. meiner Zeitgenoſſen. 469 


Racine und Corneille im Auszuge, zum Gedrauch für Schu 
7. fen, von E. C. Trapp, 
Theatre "ou Choix de Brames aiſes pour faciliter- Verde 
- de la langue frangoife, par 1: A. Emmert: . . ebend. 


Blumenleſe aller edlen, komiſchen und therichten Susann 
" unſter eiren. 349 
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Erdbeſchreibung, Meifebeſchreibung und 
EStadliſtik. | 


Ludewig Wilhelm Gilberts Handbuch für Reifende 


durch Deutſchland, enshateend- 1) Regeln für Rei⸗ 
fende; 2) einen topographifch » ſtatiſtiſchen Abriß 


"7 yon Dentfhland ; 3) eine ausführluhe Darfchung 


S 


J 
J 
n5a 
| 


Ges. dentſchen Muͤnzweſens; 4) ine Darſtellung des 
Deutichen Poftwefens, und 5) vollitändige, tabel⸗ 


ariſche Poft » und Reiftrouten von jeder gröffern 


Stadt Deutſchlands zu allen übrigen, Erſter 
Theil, welcher Das erſte Kapitel und. als Anfang. 
des zweyten die Dejterreichifchen und Preußifchen 
WBefigungen in Deurfchland enthält. - Nebſt einer 
Poftfarte von Deutfchland. - feipgig, im Schwi⸗ 
ckertſchen Berlage 1791. ı Alph. 195 og, 8. 
— — — Zweyter Theil, welcher als Fortſe⸗ 
ung des zweyten Kapitels die Pfalzbayerſchen 
and die Churſaͤchfiſchen Staaten enthaͤlt. Eben, 
daſelbſt. 1792. 2 Alphabet 11 Vogen in gr. 8. 
Weich ein Handbuch wird einmal dies wieder werden ? 
fragten wit ung deym Anblick diefer zwey dicken Daͤnde, wor: 
inn noch nicht einmal das zweyte auf dem Titel erwähnte Ka⸗ 
pitel geendiget ift, und denen wahrſcheinlich noch zwey ſolche 
Bände folgen roerden. Noch dazu Ele Reiſende, bie ſich 
nicht mit vielen Büchern fchleppen Einnen! Der Verf., von 
dem uns Übrigens. weiter nichts hekaunt iſt, als daß er zu 
Halle im Magdeburgiſchen febt, tldſtete uns zwar Darüber ih 
feiner. Vorrede, und meynt, wer Vermögen gen befike, in - 
eine ſo koſtbare Schule, ale das Reiſen, zu gehen, werde ſich 
auch durch einige Dukaten vicht abhalten. laſſen, gleichmaͤßig 
"RAD.D1,D, 2,88. vo qeſt. I & 


— 


t ! 


theure 


W 


EL "u 


theine Echultachet ja kaufen. Giert es benn nice ober auch 


viele Perſonen, die nicht viel aufwenden konnen, und doch rei⸗ 
ſen 7 Giebt es nicht ſolche, die ſchon für einige auf das Schul⸗ 
buch zu wendende Diskaten verſciuedene Meilen weit reiſer koͤn⸗ 
nen? Und was, follen, vollends die armen Paßganger, die & Ir 
Marquis de St. Albin heut zu Zage fe häufig und oft ideit ums 
her wandern, damit machen ? die nicht immer aus Dinftigkeit, 
ondern ans Laune odet in gewiſſen Abfichten Wagen, Pferbe un 
Poſtillione erfearen?. Sollen dieſe ihre Ranzen, flart-nöthige- 
rer Bedürfniffe, mit einem Werte beläftigen, daß vielleicht die 
ganze Ranze oder wenigſtens den gröften Theil derfelben fuͤllet ? 
Solſchen genüget ein, im eigentlichen Derftande dieſes Worts 
abacfaßtes Handbuch, oder vielmehe ein Handbuͤchlein, ein 
‚Tafchenbächlein, wie Hr. ©, Anfangs auszuarbeiten Wil⸗ 
- tens war. Gar füglic; hätte er. ein wirkliches Handbuch ere 
zeugen kühnen, wenn er bey. manchen Materien minder um⸗ 
finndlich geroefen wäre, wenn er Sachen, die eigentlich nicht 
hinein gehören; weggelaſſen Hätte. "Starätifche Difeffioxen, 
wie er fie:iebt — ſo gründlich, und nuͤtzlich fie auch uübriagers 
find — gehören nicht in ein. ſolches Buch, ſondern nu reine _ 
Reſultale. ‚Er fühlte dies felbft hie und da, und macht deshalb 
Entſchuldigungen; 3. DB. im ei S. 42, wo es heißt: 
„Die in. gegenwaͤttigem Kapitel enthaltenen ſtatiſtiſchen Atti· 
kel ſind mehrentheils fo ausfuͤhrlich gerathen, daß ſie auf den 
„eiften‘ Anblick faſt zweckwidrig ſcheinen ſollten. Allein fiir 
„wen iſt wohl die Statiſtik anzichender und wichtiger, ale 
Ffuͤr einen Reiſenden, der ſich von ihren Thatſachen ſelbſt 
„durch Anſchauen uͤberzeugen, fie fo leicht erlaͤutern oder be⸗ 
„richtigen, und. ohne ſie eine Menge wichtiger Erfahrungen 
„nicht machen kann7“ (Ganz richtig! Wit Haben aber im— 
mer geglaubt, derjenige, der mic Nutzen reiſen wolle, müſſe 
vorher Statiſtit ſtudiren, muͤſſe Ach ſchon auf der Univerſi · 
jat im Ganjen ˖mit ihr bekannt gemacht, und ver ber atzutre⸗ 
tenden Reife, durch dienliche Haͤffemittel, die Beſchaffenheit 
des Landes,das er bereiſen will, ‚genauer ſtudirt und ſich: / 
das, worauf ihn ſchriftliche Nachrichten aufmerklam machen 
und woran ihm vorzüglich gelegen iſt, netirt haben, um ders 


X - 


gleichen Dinge‘ ſelbſt beiehen wind’ unterfichen. zu Fünnen): 





„Ueberdem ift in ber Stqtiſtik unſers Vaterlandes noch fo 
wenig: gethan, daß ich mit durch eine ausführliche Behand⸗ 
„lung einiger ihrer wichtigſten Materien fein Heines Werbienft 
‚zu erwerben. hoffte.“ Alerbinge hat ih der Beif. ai gi 
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5 





’ 
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wird; fo wollen mir es, ‚mit Griaubniß ſeines Urheber) 
sc 


penns in ihren ee dazn haben, imd ſich wohl dabeh 
eftnden, weil ihnen bey dem Beſitz dieſes Werks mehin zu 


eben. Aber auch dabey gebt der Verf, uͤber feinen Plan 
—* indem er auch Maaße der Wagenſpur von Lanbern, 
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eutſchland liefern ſoll; und dies iſt es ken, von den wit 
. fagten, ‚daß es zwar bem Verſ. viele Brühe getoſtet, daß er 


es aber auch zu weitlaͤufig ausgearbeitet und mit zwar nuͤtz⸗ 


lichen, aber planwidrigen Auswuͤchſen überladerr habe. Wir 
wollen Ihm auf fein Wort glauben, daß er diefen Theil feines 
' Werks burchgehends zweymal ausgenrbeiset, daß er fogar einen 
abe der preuſſiſchen und die pfalzbayriſchen Staaten zwey⸗ 

mal vollid umgeẽarbeitet babe: aber es Befremder uns doch, 


‚ daher bey diefem Aus » und Umarbeiten fo manche Wiederho⸗ 


" tungen zu Schulden Fgggmien ließ: 5. B. Im sten Theil &. 9°. 
‚und 26 wird zweymal angerathen, Auf Reifen.eine Bettdecke 


und Kiffenzüge von Hir ſchleder mit zu nehmen. ©: 307, - 


‚308 und 313 wird nicht weniger, als dreymal; geſagt, daß 
ſich die Stndentenzahl zu Halle im: Jahr 1790 auf 1150 ber 
lauſen habe uf w 

Aus guten Srhn glaubt Sr. Gilbert, man müffe ü in 


einer lediglich für Reiſende entworfenen Geographie die Heir 
- nern Oerter — wo nämlich Sehenswuͤrdigkeiten find, chen fo 


* 
———— — —— — — —— 


ausführlich} ja, verhältmißmäßig noch viel ausführlicher‘, als 


x —* —— ie feinem Amede getreu, fin 
erk fuͤt en rklich wüglih zu machen, babe eu bey 
en all alle "Merkwürdigkeiten. mie Still 


ein St 
— J hbergangen, aber deſto ausführlicher die topo⸗ 


saphidhen Werke nufgeführt, aus benen Fremde ſich uͤber ſie 


belehren toͤnnen. Vey Berlin bat er Wort gehalten, indem 
er ſich nur auf die 233 Nicelaiſche Topographie be⸗ 
"hehe und ihren Inhalt e dur angiebt: Hingegen bey Wien 


- jegt er ein Negifter von Sehenswuͤrdigkeiten vor, daß. von ®&, 


ss bis 65 reichet. Bey Münden zaͤhlt er 7 Seiten voll es 
—— auf, und bey Dresden gar sa Seiten. Heißt 


. 296 wohl: alla Merkiusrdigteiten mit Stillſchwelgen uͤberge⸗ 


hen und. feinem Zwecke treu bigiken ? Doc fa eben jehen wie 


ywoch unter dem zahlreichen Derzeichniß der Druckfehlet, Bere 
beſſerungen und. Zuſatze, da Herr ©. hierinn feinen. Vor⸗ 
ſatz geändert hat. Hieraus und aus andern Umfländen erheb⸗ 
fer, daß er ſich gleich anfangs keinen ſeſten Plan vorgezeich⸗ 


net, daß Da 9° Dun fopar nach wabtend bes cuces balt fo, bald 


k, gefaßt habe. 


Die · beſten Warthehduſeri in jeder Oeabt angifüßeen, wer - = 


| u 
ihre ——— — 


ı. ⸗ 


⸗ 


| | Edcatiſtit. 315 ' 
wohl nr ine: ‚Aber Die SDefiger-ber das. Snnere ber 


Wirthſchaft iſt haͤufigen Veränderungen unterworfen; 


Neeiſende, bie 3 Emfehlungen folgen, finden ſich of 


flart getaͤuſcht. So z. B. weiß der Sec. daß viele Reifende . 
Saſthoͤfe, die Hetr Nicolai in feiner Reiſebeſchreibung an- 


‚ aber ganz anders befunden und barüber ges . . 


rüblne,, befucht 
laͤrmt haben. Herr Nicolai war freylich auſſer Schuld, weil 


dieſer oder jener Safthof damals, als er reifete, vortrefflih, - 


nachher aber in Verfall gerachen war. Man thut daher. bei. 


fer, wenn man fich noch vor ber Ankunft in einer Stadt in der 
naͤchſt vorber liegenden nach den beften Gaſthoͤfen erkundiget, 


nicht bey — nicht bey Poſtillionen, ſondern ve up: | 


cheyiſchen Leuten | 
Der⸗Verf. ſand fuͤr aut, feiner Reifegrographie-ehne ya 
bder Vuͤſch ingiſchen Erdbeſchreibung ganz verſchiedene 
‚zu geben. Vuͤſching naͤmlich handelt die Geegraphie von⸗ 


itſchland nach Kreiſen ab: er aber ſtellt afle Provinzen, 


Fr und demfelben Reicheftande gehören,’ sufammen, 0% - 
ne ſich um die Kreisverfaſſung zu bekimmern. &s iſt ale - 
dieſelbe Darftellukaeart, wie Ne Herr Normann' in feinem J 


bekannten Werk befolget und toi unſer Verf. et nachder, da 
er [on feinen. Plan entworfen hatte, fand. Der won ihih 


lendet werden. 


Bir wollen nam einen Theil anker Bemerkungen fi “ 


einzelne. Stellen. der Reiſegesgraphie vortragen. Fuͤr daß 


Erʒherzogthum Deftreich oder für das Land unser ünd ob der 


Ens (weiches zufammm &. 48 irrig Nieberöftreich ge⸗ 
nennt wird), nimmt der Verf. im SE 1790 m welches ſein 
Normaliahr ft — an: ı Dil. 917,300 Geelen. Herr 
de Luca (nicht de Lucca, wie Hr. ©, bier und da —3 — 
fest im erſten Band feines geograbhiſchen Handbuches von be 


pſtreichiſchen Oteate S. 38. ı Mill 870,000 am. Dies 
‚nnere 1790 erſchlenene Buch des oͤſtreichiſchen tun 
ſcheint Herr G. nicht benudt zu haben, Key der Schaͤtzuug 


dev oͤſtreichiſchen Menſchenzahl für das Jahr 1790 ſcheint 
auch nicht auf den Tuͤrkenkrieg, des fo viele Tanfende fraß 


che genonnnen worden zu ſeyn. — ©. 48 merden für" 
die Stade Trieſt und deren Gebiet im. Jahr 17904 28,000 
Seelen gerechnet. * de re fagt am angef. Dit Banb. 2 


‚sen, 


% 


ſtart gebrauchten Fadtiſchen Geogrophie für alle Stände er. 
cheilt er das ihr ‚gebüßrende Lob. Mödite fie dad dad dl, 


336: Stein. BER 


\ 


©, 128, im 4. iy89 ſey bie Zahl aufır2 Bo0-gefiegen: — 


S. 49 hat ver Verf. ganz Recht, went er bie —* 


von 95,000) die man gewbhnlich auf die vorarlbergiſchen Herr 
ſchaften rechnet, fuͤr übertrieben erklärt; denn im Jahr 1727 


wurden dort gezaͤhlt: 69234.. Vielleicht iſt die Jahl 0,000 
‚aus einem Diudfehler entſtanden, der ſich hernach, als Fa⸗ 


cium, weiter fortgepflauzt bar. — Die Hoſbibliothet zu Wien 
ſeht nicht bles unter der Aufſicht des bekannten Dichtexs 


Denis/ wie fih Bert G. ©; 59. ausdtiktt," (denn Herr D.. if 


“ "andy ein eben: fo befannter Citteratot); fondeen es ſind ber - 


N 


-Auffeher mehrere. Hr. D. iſt nicht einmal Oberauffeber oder 


Praͤſes, ſondern der: Baron son Swieten. Es And auch in. 


jener herrlichen Vibliothek ‚nicht 206,000 „Jonbern 300,00p 


‚gebruchte Bücher, Die Zahl der Sandiehriften bat ſchon Hr. 


Nicolai (in feiner Neifebeichreibung Bd. 4. Seite 814.) von | 


‚22000 auf 8000 herabgeſetzt. — Unter die Schre —* 
des Verf. gehört, daß er ©. sy und anderwärts Aut 

sen ſtatt Yutotnasen fchreibt; ſo wie giötber, —** 
Cychum ſtatt Abbrey | Minfeum, yceum. ©. 59 ie. 


auch ſtatt ao antike Muͤnzen zu lefen: 22900, — 


dem & 93 angeführten Kindetzuommifchen Buche über Sryer: 
gar erſchien bereits die buftte Auflage 1787. — Bey ar 
‚123 hätte leicht eine euere Angabe ber dortigen if⸗ 


Fer mitgesheilt werden Eonnen, als diejenige von 1780, bie” 


noch dazu wegen des damaligen Sretrieges eine Ausnahme von 


= ber gewoͤhnlichen Schiffahrt machte, — Den. Slächeninhaft 


meilen (&. 162). Diefe Angabe ift freplich von ‚allen biche⸗ 
rigen, befonbets won der gewoͤhnlichen (96:1 Quadbratm. fche 


2 . 


Bohmens beſtimmt Ar, muthmaßlich auf gan Quadrat⸗ 


verſchieden: ſie gründet ſich aber anf bie im Jahr 1787 vollen ⸗ 
dete Meſſung des Koͤnigreichs, welcher zu Folge bafielbe 7 
Mit, 733,660 Joch und 738 Kiafter Wiener Mans imthielt. 
* nun ein Joch „1642. rheinlaͤnd. NRuthen enthält; fo 


| u rt 9461% Joche auf eine gedgr. Quadratm., und man er⸗ 
t 


für den gemeflenen Flaͤchenraum Böhmene 823 DOM, 
Weil aber hey jerter Angabe die — der Joche fehlt, weiche 


Dörfer und Städte, Flaͤſſe, Wege, Felſen u, am. einnehe 


men ; fh glaubt er der Wahrheit *. nahe gu kommen, wenn 


er für den ganzen Klächemamm 302 AM, annehme. Wor⸗ 


auf mag fich aber wohl. diefet Glaube genden ? Die Belfe: 
menge ſchaͤtzt er für 1790 auf , 280, ooo. Es beruhet dieſe 
Serum ef der u ma 1786, wo ſich 2,75 gi. 

i es 


\ 


ı. 


- 


x u lDihmen und dadurch bie vorigen ſtatiſtiſcher 
aben nt Sthaͤtzungen viel zu niedrig befunden wurde. 

SR. ©. bomertt nicht, bag bey jmer Zählung das Milite e 

‘ ; ſeine Ochaͤtzung erlangt durch dieſen 

Umſtand mehr Wahrſcheinlichte it. Die Voltsmtnoe in 

dent oſere ichiſchen Niederlanden ſchlagt er auch weit höher, ats 
öhnlich, um, namlich auf-24 Millionen S. ı96 ud f.) 
giebt aber. keiten uns Genuge leiſtenden Gymnd an: CEr 

glaubt ſagar, daß ſelbſt bey den daneligen Unruhen die. rin. 


ihm angenonnnene Volfsmenge cher etwas zu niedrig als zu 


body ſey. — Mit den Einkimften der ganzen öflreid;i'dien 
Monarchie ſtellt xr muhlame Berechnungen an, und alaubt um 


man bürfe 9ı Mill. fl. (ermuthiich Kapfergulier) arı - 


nehmen, aber 60 Miſl 676,900 Thaler. nach dem Konver tiert? 
kai, dd. Cie er hinzu fetzt) gerade X einmal fü · viel 


2 Seatiſuk | 93 | 


ansgeinkünfte, als der Konig yon Preuſſen zieht, Rec \ 


* pflege wer igſtens 105 Mill. fl, anzunehmen, kann br 
hier feine Grunde nicht angeben, — Wenn die Öfreichiid;k 


Kriegsmacht in Friedenszeit auf 425,315. Dann bereduct 
. wird; fo feheint uns dies viel zu viel. Wir glauben, dep‘ Mr 


ſelbſt in Kriegegeit nicht uͤber 20000 Mom 1 gebe. 


Nun auch eines und das andere von det Staciitie dm 
preuſſiſchen Monarchie, die der Verf. zum Theil zweymal voh- 
lig umgearbeitet zu haben verfichert.: Auf die Kurmartk rech 
net er im Jahr 12903 772, 780 Menſchen. An Eintuͤuften 
meynt er, ziehe der Konig aus dieſem Theil ſelner Domuchig 
fiinoerlih über. + Mill. und 309,000 Thaler, Warum wehl / 


‚> Deu war\uns die Nachricht ©. 07%, daß bag zu Rethen 


Burg im Saalkreiſe und im Mannsfeldifchen gemonnene-Satr. 
£upfer zu Waller nad) der Seigerhüct⸗ euſtadt au der 
Doſſe geführt und jährlich gegen 1500 Mert-Bilber. gewon 
wen werde. Auch vom Reichenſteiner Arfenikalweite bringe 
man die. rothen geldhaltigen Sehliche, bie beym Oublimiren 

des Arſenits im ˖ Keſſel zurück bleiben, - dorthin, -und-fite- fie 
beym Werfchmeljen der alten bleyhaltigen Schlacken, die. dort 
feit. langen ‚Zeiten; auigehänft: find, als: Zuſchlas zu. Durch 
diefen; Schmelzprezeß ei halte man aus 10,009 Centnern alter 
Schlacken und ooo Ceutnern rothor Schliche,. jährlich ui - 
12 Mark Selpes,. 100 Mark Dilber, 6 Centner Kupfer und 
gegen 600 Centuer · Bley. — Die Stadt: Rippin, die 1727 
sans abbrante, hat von iefem —8* den Bpreheil, daR f fe 


x / 


\ 


—W 
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nach dem bi⸗her beſolgten Par e Wiederaufßanung , die 
ſchoͤnſte Stadt in der rauf ſchen Monar⸗hie, A Berlin und 
Poredam, werdet wird (& 378). — Die Wi enſchenzahl fuͤr 
die Neumark 1790 ſchaͤzt Herr Geanuf 273,950,das Mili⸗ 
tare mit gerechnet. — Der Berf. der S. z304 angeführten: 
Ausſahrlichen topogr. Beſchreibung des Herzogthums Magde · 
Burg iſt der geheime Secretair Heineccius in "Berlin. Die 
Oesſeldiſche Berchreibus, erſchien nicht 1779, ſonderu t 780- 
in 8. — Nach der neueſten Zählung im Anfangẽ des Jahrs 
3790 waren zu Halle im Magdeb. 2214 Haͤuſer und 24,850 
Eiuwohner, Studenten und Soldaten mitgerechnet. “In den 
Zuſaͤtzen (S. 036) meiden’ 25,500 Einwehner angenems 
men. — Von der ſogenannten Canſteinſchen oder dem | 
M. T. in teınfche: Sprache find in dem Halliſchen Waiſenhaufe 
vom J. izız HE 1784 1 Mil. 996,,0ob@renbiarien ge 
druckt worden. — ©, 325 wird angemerkt, daß die preuß. 
Artillerie —8 (verſteht ſich wohl in Friedenszeit) 3006 
Kentner Salyeter braucht, woſur fie 60,000 Thaler ausgiebt. 

Zu ARochenburg im Magdeburgiſchen in die ſtaͤriſte Salpeter⸗ 
ſſederey: fie lieſert aber noch nicht fo viel, daß der auslaändi⸗ 
ſche Salpeter dadurch entbehrlich gemacht würbe, — Die & 
334 angeführte Lucaniſche Topegraphie des Finftentbums Hale 
berftadt (1784) exiſtirt ſchwerlich: weniaſtens Tann Mecenfent 
fonft nirgends Nachricht davon finden. Atzdere Schriften des 
Hrn. 2. find ihm wohl dekannt. — Die Volksmenge ber 
preuſſiſch⸗ — Laͤnder ſchaͤtzet Ar. ©. für 1790 auf 
678,150. Gewoͤhnlich erben 01 die Staatseinkinfte dieſer Pro⸗ 
vinzen auf = DIR. Thaler ge gi fhäst: unſer Verf. ader nimme, 
‚einer wabrſcheinlichen dung su Solge, wie er fi - | 
ausẽdruͤckt, 3 Will. 200,000 an, nämlich fiir‘ Cieve, Dart, Ä 
Meus’und Gedern ı Mill.600,00c, für Raveneberg, Dein | 
den ‚Lingen und Toektenburg ı Will. 100,000 md fiir Oft: 


' 


. friegtand 500,600. — Bey den preuß. weſtphaͤl. Städten 


haͤtten die in Hrn. Weddigens Magazin enthaltenen Tcpoyras 


bhien fleiffiger angeführt werden Finnen. — Ben der Indu⸗ 

& teeichen Stadt Schwelm in der Sraffchaft Maͤrk heiße es: 

In Sch, kennt man keinen Zunftzwang und feine Innungen; 
—* bier ſaſt alle Gewerbe bluͤhen. ¶ ©, 370 wird eine 
ſchlechte Synagoge auch unter die Sebenswoͤrdigkeiten 
gerechnet. — Die Nachrichten von Schleſten S. 3#7 und fi 
find ein ausführlicher und ſehr mühfamer Auszug aus ben Zins 

merranniſchen Depträgen, und zwar ausden  eijten sröähten, fi 


! 









% 
- 


\ 


wett dechic bad ihe wiheese ebrhct nie. St. ©, im 
aber dabey auch noch andere Huͤlſomittel benutzt. Beym Be: 


Stetiſtit. 319 


ſchluß dieer Nachrichten eutwirft ex eine Tabelle über Ochl⸗⸗ 


ftens Groͤſſe und Bevblkerung, welcher zu Folge dieſes Laub 
einen Flacheninhalt von 649 A. und im J. 44 eine 
Meltsmienge von 3 Mill: 833,989 Serien gehabt 


at. Bu 


. 


iſt nämlich hierbey das ganze Militare (105,800 ‚Perfonen ) . | 


und der Ueberſchuß der Gebornen über die Geſtorbenen im J. 


2789, nämlich 15611, Dazu gerechnet. Der Veiſ. giebt uns 
hernach noch eine Tabeie über die 7 und Seuslkerung _ 


der preuſſiſchen Staaten in und dann noch eine 
Wer alle, auch auſſer Deufchland tiegente. Ihr zu Kolge ſoll 
die preuff fche Monarchie im J. 1790 gehabt haben: 3604 


213,848 Soldaten. Dabey find aber die fränkifihen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer niche gerechnet, weil damals, als Hr. & dies ſchrieb, 
ihr Landesherr die Regierung noch uicht niedergelegt hatte. 
Der Verf. erinnert aber noch in Anſehung des Flaͤcheninhalts, 
daß er wahrſcheinlich zu groß fen; den ob er gleich nach der 
“Angabe Des Herrn Sräfen und Stagtsminiftere von Herzberg 
“ ungefähre 3604 AM. beiträge, und man geglaubt habe, Diele 


Angabe gründe ſich auf MReflungen ; ; 3 9 om le wer . 
u nach 


gefunden, daß dem nicht ſo waͤre. 

des Herrn Grafen Angabr 307 A ‚groß ſeyn; allein, nach 

der 1 789 erſchtenenen und auf M eflungen berußenben. Karte 
des Ken. Oberbauraths Gilly find ed nur 441 AM. Sr. 
zeigt dies nech an einigen.andern Bepfpielen.. — Vom p 


AM. Fläcenraum, 6. Dill. 42760 Mienfben, (wovon 1677 
auf eine AM. kämen), 28 Mil. Thaler Einkünfte und 


J. 


ſiſchen Finanzweſen liefert er, von S. 575 an, noch eine *8* 9— 


dere, auſſerordentlich muͤhſame Unterſuchung, die ſich theite 


auf ſchon gedruckte Angaben, theils auf Unterſtaͤtumg einiger . 


ſachtundigen Männer, theils auch anf analoge‘ Schägungen 


gründet, Beine Neſultate find nun alſo zwar feine pefitiven 5 


Wahrheiten, aber dä mehrfheimliher, ‚als afle biaherige 
Angaben, felbft diejenigen eines Buſching nicht ausgenommen, 


Er bringt am Ende heraus: 28 Millionen and 360,060 Tha⸗ 


ter, und behäupret, daß dies eher zu wenig, als zu viel ſey, 


. weil er ben, Ertrag aller Zweige der Eoniglichen Finanzen fb 


I niedrig, ale. moͤglich, geſchaͤtzt habe. Wir find wirklich fehe 


geneigt, diefe, it ſpeciellen Rechnungen belegte Angabe den 
gewoͤhrlichen moewieſenen Schaͤtzungen zu 20 bis 23 Mill. 
vorzuziehen. Dedust man nun die Einfünfte. von 

®» \ Es 


Dem 


je} Be Smaßit. un 
— Infekt babe, „umnl wenn 
und Die verreistwete: De unklaren be rc 
gen veftbitt, geſtoxben ſeyn werben; ſo wird Minh wmenigfteng 
ao Mißionen aunehmen duͤrſen. S. 609 folget die Marie 


\ 


7 


r 4 \ 


I. 


den Btantsausgaben, wovon ſich ned; wen ger mit Gewiß⸗ 
3 ſagen kaͤßt. Das. Militare frißt das mitte: von der Ein⸗ 


mahme weg, viel: über. die. Hoͤlfte. Von dem Reſt ſoll, beiner 


Meynung nach, der vorige König jährlich s Millionen in ben 
Schatz gelegt heben, ber, fegt er. hinzu, jetzt gegen 190 Will. 
‚enthalten mag (? 77). Auch die neueſte Beſchaſſenheit 


des preuſſiſchen Rriegewefens iſt S. 614 und ff. mie einem 


fichtbaren Aufwand von Genauigkeit, und zum The tabella⸗ 
riſch, vorgeſtellt. 


Den Befchluß des erſten Theits machen Zufäge and Be: 


| richtigungen, und dann, eine Erklärung wegen dei diefem Theile 


beygefügten Poſtkarte, an Ber ex nur wenig Antheif zu haben 
verfichert,, auch nicht für den Zeichher derfelden gehalten zu 
werden wunſcht. In det That ft fle ſchlecht gerachen.. Fon 


. Der: eyl⸗ Theil. heginnt mit einer intereſſanten, und, 
wein es ung deucht, richtig gegngegen Parallele zwiſchen Pfalz: 


u Bayern und Kurſachſen. Crfteres iR zwar iu geographiſcher 


dit groͤſſer, aber in Auſehung feiner innern Verfaſſung 


als letzt es. Alle dem jetzigen Kurfurſten von 
Plalzbayern gehoͤrigen Laͤnder ſchaͤtzt Hr. ©, auf 1000. AM. 
welche im J. 12,0 ı Mill.:966,000 Einwohner enthieiten 


wid 2 Mill ı s0,0c0ofl, abwarſen. Berfieht fih, wabricheinr 


. Mid Das aufferfi duntle und verworrene pfalzbayeriſche Fi⸗ 


naunzweſen iſt mit kritiſcher Sorgfalt behandelt. Der Verf 


. Eedhnet. auf das Kurfurftenthum Bayern 7 Mill. 400,000 fi. 


Wie: Otaattausgaden überfleigen die Einnahme fehr we 


J Die Staatsſchulden werden im Jahr 1790 auf-24 ie‘ 


®&, bemerkt dabey ©. 263 ein Verſehn des Ser. 


Nieelai (in feiner Reiſebeſchreibung To. 6. S. 584),.dem - 


au Folge die Bayriſche Schuldenlaß die ungeheure Eumme 


von 238 Millionen fl. betragen haben fell. Mirabeau de-ig 
Monarchie Prußienne (T. VIR p: 359) entlehnte diefe fab⸗ 
ſehe Angabe, mund laßt ſich, wie Hr. G. ſagt, darüber in. weit⸗ 


jaufige Detiamationen aus, die feinen groͤſſern Werth als bie 


Machricht feib haben... — Bey der Ausrinandeufegung bes 


Surpfühifhen Finanzſtaats findet ver. Berf; mehr Debenkliche" 
tet, weil er zwar von alten en Bel, ber in be ver Orduung 
war, 

A 4 “ — 
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| Inge ef Sans le 
dien Bent er. alſo a DE: 750,000 fl, für die Ejguahme 


anime fo beruht dies nur auſf· Wahrſche inlichteit. In den 
—— (8, 882) nimmt er nur « DHL und Soccafl. . 
an — Dieyiahbaptiihe Seiogenaucht ſtellt ex freylich nach 


der Perorbnung von 1789 vor, vermoͤge welcher Eine 


it 39,024 Mann auf den Beinen ſeyn ſoſſen. 


te fönnen 


: aber den Verf. verficher,” daß, indem wir dies ſchreiben Cie 
: Ditoßer 2792) Eaum bie Hälfte davon wirklich auf den Ref 


z_ „mr 


- — wenn 


-. — ⸗ 


nen und anf den Pfetden iſt. Der Krieg mit Frankreich wird 


ab freylich Rei, eine ſarte Eewrhreng ee . 
machen. 


J In dem vierten fen, von’ € —* en, it de. ð 
va. demielben Piatie die kurſaͤchflſe en Staaten auf. Mit 
Hm, Cafızler — dem wir tnegen gen der bisher unterblebenen 


Sortfegung feines Tableat hiflorique eic, einen Sr er 


ſchicken, — ‚nimmt & 7172 AM. Flaͤchenxaum füralle'Xat- 


fachfifche, Länder an, mit Inbegriff der unter fächft er Caribrde- - | 


beit ſtehenden Gchöuburgiihen, Stollbergiſchen- ind 
zburgiſchen Defitungen, weiche jufammm ıs FM. 
betragen 5’ wobey ein Verfehn des Ken. Prof. Besnhardi , fir 


feiner Erdbeichreibung der Saͤchſiſchen Lande, hemerkt ˖ wirb. 


—, Bon 'der Volkemenge fagt er, zur Berechnung. betfeiben: 
waren zwar ſehr umſtandliche und nee als hinkangliche Data 
vethanden: die Rechnung ſelbſt. aber tyerde durch einige ſonder 


"are Berwirrungen, die ſich auch in den beften Merten. einge 


fhlihen , nicht. wenig erſchwert. Er zeigt, daß die Herren 


Canzler und Leonhardi fich in diefer Sache geirtt haben. \ Der 


erſte habe ‚die von Ken. Vuſching im ı stem Theil feines Me 
gazing milgetheilte Zahlungslifte von 1775 kopirt, und noch 
dazu burch Fehler entſtellt. Der andere habe es noch fhlim 
mer gemacht, indem er eine Zaͤhlung vom Kühe 1772, burdh 
einen  Drustfeple verführt, iu Jahr 1722: verfege,. unb.auf 


fertem noch mehr Werwirrungen zu Schulden kommen laffe, 5 | 


je . 374 fehr deutlich, ob auch. gleich ſehr höflich, gereigt 
m Berechnungen fekt endlich yrfar 


Noch den mühfemfen — 
—ã* fuͤr das I. 1790 die. kurſachſiſche Menſchenꝛabl auf 
AM. 971,575. Das woͤren alſo wenigſtens 100,000 mehr, 


dis man gewöhnlich anfeget. - Viel Aufmertfamfeit verbieten 
auch des V. Unterſuchungen über das kurſaͤchſiſche Finanzweſen, 
we nie, ur durch die fo > serfänehenen Finanzeinrichtungen 


> in 
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4e'den mineinen Theilen da GSeaarc, (enden and dar Die 
inroittenn der landesſtaͤndeſchon Bef auſſerordentlich 
verwickelt iſt. — Endlich auch von der fi Kriege · 


macht S. zuu: aber an weil fie fit 1778 Jährlich 
oma Ara vermindern. 


‚vermehrt wird, ſo wie ih die 


Die Nottzen von greßen und fleihern kurſichſſchen Oer⸗ 
un find ebenfalls aus. deu neueften und‘ beften Külfemittehn 
geſchoͤpſt und concentrirt. Wir haben dabey öfters die auchar⸗ 
reſnde Geduid und Geſchicklichkeit des Verſaſſers bewunder — 
Das turfächfifche-Nenneberg und bie Lauſttzen hat er zum br 
ten Bande aufgefpatt. Dabey ſpricht er mit einer Art’ von 
Zuverſichtlichkelt, was wir immer nür für ungegruͤndetes Se: 


ruͤcht hielten, als wenn Kurſachſen die Laufigen gegen bie Bürs 
ſtenthuͤmer Anfpac und Bayreuth  anstaufchen merde. 
‚fast, daß die Unterhandlung darüber mit vielem Gküd ef | 
met wäre, und es mehr als wahrſcheinlich fey, DAB bie Laufth 

wicht lange mehr. bey Kurſachſen bleiben werde, Wir unfers 


‚Orts künney uns deflen nach nicht überreben, fondern glauben, 


daß Oeſtreich auch ein ſtarkes Wort dabey zu ſprechen habe, 


‚ua daß es ber preuſſiſchen Monarchie fehr vortheilhaft ſey, im 


| Ba b, i. wieten in Teutſchland, einen feſten Suß zu 
* Aich die ge unb Werihtisumgen bicies Teile (S. | 


an —a) N nidt m überfehen , fonberm vielmehr vor 


dem Gebrauch es Beten an ben gehörigen Orellen zu — 


em Noch muͤſſen wir zum Veſchiuß bieſer Anzeige melden 


jeder vweil mit einem srosraphikgen Mämenregifter — * 
li eu iſt. | | . eh. 


—* England von 9. B. von Haßel — 
mann in der Hannoͤverſchen Infanterie. Hanno⸗ 


vr, bey Ritſcher. 1792. 2306. 8.14 88. 
u Odbelech der Auſenthale des Verſ. ir Englant nn eine kurze 


Zeit dauerte, und der Zweck ſeiner Neife nicht dahin gieng, 


Bemerkungen oͤber dieſe Inſel und ihre Bewohner zu ſam⸗ 
mein, fo fludet man doch in dieſen ganz kunſtlos hingeyorfe 
‘nen Briefen an eine Freundin manches Leſenswerthe. Gew . 
v. Haßel ledte in San in dem ea und ‚der Familie Prod | 


\ 


zn 


- 
4 
- r 
D 
. 


| 
| 


— — —— ——— 


— — e — 


J 
| 
j} 


‘+ 


Reiſcheſcheeibung. 323° 


un Glouccſter, und 


Herzogs shi hatte folglich Gelegenheit Im, 
mandyen Birke In. men, hd —— —— — 


.. die meißey Der Herren, bie obachtun⸗ 
— ——— ————— 


und intereſſaut (einen, aus. — Sn. Schevelin 


Prinzen von Wallie fand der Verf. in der Parlamentsklei⸗ 
tung unginublid ſchoͤn, uud feine Manieren aͤuſſerſt eins. 


mehemend, Der Derzeg von Dork; redete den Verf. deurich am. 


Dei Herpa von harenee ‚lebt. gewhnlich auf. feinen Land⸗ 


gute bey Düichmond. Der 5 ſpricht dentſch als waͤre er in 


wm Hauſe. Cr iſt 8 immer ein. ſchoͤner Mann 


| een bat in Ber Phyſtognemie etwas, dans Zutrauen einfloßt. 


Die Englaͤnder tüffen ihm Enieend bie Hand Cdie frehen Enge 
länder D „Ih kam (ſagt ber SE) mis einem Nebereny davon.“ 
—D langer wo —— in feines Sigur st Pi 

Sei Eleganz. In feinen Zügen lieft man en⸗ 
Sinn, der pn fo ſehr auszeichnet. Die Ceur bey der 


Kodr (Breving. -soom) wird in-einem groͤßen nicht Ihr - 


wen Zimmer gehalfen. . Der Verf. fand es zum Evrſticken ge⸗ 
veinat vol. Die Königin wußte in dem ungeheuern Sixtel. 
Item etwas Seine ‚za ſagen, boid engliſch, bald franzoͤſifch, 
babb deutſch. Der Verf. unmte ihr lange folgen, ehe ex einen 


| —— finden torte, ihr vorgeiirift ju werben, Es düinte 
te ihm fogar', fie weiche ihm ans öurke hat in feinen. Ma⸗ 


nieren, und nach demeinmüthigen Zeugnifle ber Londner Weit. 


Ä au in feinem Charaktet viel Gutmuͤthigkeit unb Wehlwellen. 
Er iſt Henrich groß und Mark, Bat etwas Hehes in ber Phys ' 
Host, trägt fü Mn gut und ſricht ein wenig poetiſch, aber - 


ah. der von Dem —* * den Zehn erbt / 


ae ke wieder exgunt wird, — Miſtr. Sideone, (ſagt 


der seh I hat. mir einen ganz neuen Begriff vom — 
de. Beil — get, Seinen in Fame. ud 


Schmerz. 


.* ” “ N 
N . . * * N . N 
‘ 


Wir: zeichnen tinige Racrichten und ; Anekdoten - 
ms 


ums 
ficht vor. dem Alter in der Kirche ein groder Todtentorj 
| —— — So nehmen bie religiofen Sitten, wie 
die Degt EAenthalben etwas von dei Lauderart an Den 


324 U Velkbehleellung. 
Somen. Ee if aMneiu ee Neife nad) England weh, Bo 
zwi fehen. - DBabey iſt ſie eine Frau von dem beſtenn Chararcer, 
en —— Tomte Din pt. 55 ber, feinem 
ater angagirt, Jſondern t abwech mCeventgacden 
ad Deurylane.⸗ Sie-berimme für jede Wurftellung so Gui⸗ 
steen, Wie ſle dern Directeur reichlich wieder einbri Den 
‚Adertiichen Convrrſatiovneton saiffen auch hier. bie. Schauipie: ⸗ 
ler hicht immet zu finden: Dieß ift begreiflich: denn der Enge 
kinder iſt verſchloſſen, geht. vder reitet diifarh ganze Otunden 
vor ſich in, uud rennt die Freuden ber : Geſelligteit wertig, 
Sihfi in den alltagli chen Geſpraͤchen fälle er gern icie Deelas 
miren und Schoͤnreden. Auch Die Damen lieben ausgeſuchte 
Wendungen mv, als Leichtigkeit des Tons. — Im Jannar 
NAagte man noch in Leudon,: daß die halbe Stadt auf ders 
Lande sahne, und evſt zu Dom ‚Geburtstage der Köonigin Her: 
‚einziehen werde. Gleichwoh⸗ war das Gewuͤhl der Equipagen 
efe ſo groß, daß es einer· Prozeſſion ähnlich ſah) In ben 
großem‘ ‚Affembfees wird Pharao geſpielt bis wm den. Morgen, 
voͤbalrich die ſtrengſten Verbote dawider And. Web einem Hof 


—⸗ 


— * 


—— Bol fand der Verſ.n alles ſehr aufgeiveckt. „Der Koͤnig war 


Bye Laune, daß man ihn allenthalben ſchackern hoͤrne 
Die Kronprinzeſſin ſpricht recht gut deuntſch, und ſcheint in 
alten: Derracht· wurdig des Guelfen Bluts, das in ihren Adern 
fließtc ar: Die. Groſtanzler mit F ungeheuern Perucke 
und einem ſchawatzen mit Sold beſetzten Talar fleht ſehr aneif 
Aus;:und Pin Geſicht mit‘ den hervorrugenden Augenbratruen 
„die fich nie · eatfaicen, poft gut zu dern Gangen. Din 
ihn fe pinen der kluͤgſten Leune in Eugland. Wenigſtens bee 
haupter er ſeinen wichtigen Poſten mie viel Würde, weiß die 
Geſetze volleduanen und betraͤgt ſich prudent. Im Eeventdanı 

‚ ven fabiber Bert. ein Nachppiel, worinn viele Ocenen ver 
feansofifäeen Rovolation auf bar Hücherlichke votgeſteut waren: 
Unter andern bie M; DR. wo der Prafident immer ‚uberfchricen 
wird, an verachlich mit · ſeiner Klingel Stilftveigen gebie⸗ 
. tet; Vie Pelßarden, die uͤbera vorun ſind; der Enternenfaßll, 
la Fahette, Friſenrs nie gezogenen “Degen und Denen. ut 
kleinen Ochlebtarten; Karriraturen zum Tedlachen. Die De 

' torationin weretruontrefflichh. + So mie in London jede Kunſt 
ing Geoßẽ gett ieben Wir), fo. bat auch die Beutelfchneibeutp 
ihre wirtliſjen ‚Akademien ‚- wo wine: ausgeftspfte menſchlich⸗ 

Figur aufgehaant iſt; an der, dep der kleinſten Bewegung, eine 
delt; — Ber m- biefer; ohne daß t⸗ er 
’ 8 rem 
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— U bie Taſchen im — ent, der darf 26 
kühn huf die Bühne dar gröben Weit wagen. Dee Verſone⸗ 
ſpeißte mit der Chevaliere —* ‚&ie erſchien in chwar⸗ 
m ——— mit einet Dormeuſe und dem is Yubwinz. 
Sie * a3 Jahr alt, ei Bann und- & in der Stimm 


— wigfüchen. Kauf, rund einer ‚Beitenfhaft, die 
‚beißen konute. Viele halten fie fur eine —E— —* 
weiß fſelbſt ihr Freund, der Fechtmeiſter, ‚der fie ſeit ad Jah⸗ 
von kennt, nicht, was er aus ihr machen ol. So arm fie ic 
fe ſchlug fie dach 10,000 Pf. Sterling aus, bie man ihr an! 
bot, wenn Re eine. Unterſuchung erlauben "weile. Oie gebt: 
* nach Frantreich zu ihrer alten Mutter; fie SE, wie ſich 
bes Verſ. Aodrückt, demokratiſch zum Tebſchiagen — Die 
‚englische Juſtij und Sriminalverfeflung ſcheine dem Verf, bey 


weiten Die Sehen Shegriffe nicht zu verdiene, di: man ds 


1 


| 


Deutſchland gewoͤhnlich von ihe. heut, (Daffeibs Haha feit che 
niger Zeit ſchun mehrere. Deutſche behauptet, die gewohnt find, 
nichts abe. Prufung nachgufagen.) “Det Englaͤndet glaubt von, 
dee Wiege an, feine Geſetze 7 die beſten in bar 2 Dies 
nimmt, er.als: ausgemachte Wahrheit an, lacht und Thimpf 
über alles jenfeits. des Meets, und. läßt ſich Fell 
über die Ohren ziehn, Advoraten find hier fü —* 

irgendwo. Die Geſchwornen ſind oft aus der Haͤſe ded "Por. 
Br eier und Leute ohne alles Gewiſſen. Der. rechtliche 


ger weicht dieſem Geſchaͤfte aus, und Richter, diem die - 
Stellen. des ·Hoſes buhten ſprechen, wie der a ne wiil. 


* einem n Jabrlangen Sefängnie, einem —— J 


und einer Marken Geldbuße verustheilt, - I den Menklichen | 


und moraliche Anssiltonmenbeiten bi zum (tel gewihelt, wel⸗ 
hesshafteitig.der ſchanduchſte Nisbrauc der Vreßſterheitiſt, 
und der. Dentungsaut der Nation wenig Ehre macht, Die 
cbrwůrdiaſten Perſonen hängen in. oͤfentlichen Boutiken iu den 
lacherlichſten Karricaturen, uud aft in.den ſchenßlichſten Atti⸗ 
men. S. 87. Die, Kinsichtung den. douhher. ‚großen Gpoſell⸗ 
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(haften HR nicht die befe E benft in 
Serei 


"und tizder Daponlaufen, ein lautes 35 


‘ter. und Immermährenbes Geſchrey der Domeſtiken. Jeder 
Ankommende wird etft an der. Thaͤr, dann auf ber Treppe und 


endlich im’ Zumner laut angefünbigt. Vorher noch das Dor⸗ 
nern des Klopfers, das ſich nach dem Rang bes Kommenden 


richeet, aber nie verſaͤumt wird, wenn gleich die Thaͤr weit 


ofen Ri Febr Drum Weggehn üt der Bärne noch größer. Sch 
auf der. Tceppe vᷣitd gerufen: M. Na Sexrauia! und wenn 

nad) einer unge heuren Arbeit. van 29 Minufen, wober zurvei⸗ 
len Arme ımd Beine. hebrochen werden, der Wagen endlich 


vortommt: M: N’s carriage is ready! und fo die. ganze, Macht 


— Für eine Gefeifchaft von 400 Perſonen, find viel 
—— Spieltiſche und hoͤchſtens 190. Stühle da. Die 
Seiber ſtehen in London durchaus auf dem Plahe, wo Bran⸗ 


des ſie nicht bin Haben will; fie pielen an Pharaotiſchen die 


erſten Rollen, reiten wie Poſtillvus, und fahren mit vier 


Phferden und langen Peitſchen —. Die Parlamentsdebatten 
find für die: Wünifter eine wahre Schule der Geduld. Der 


Berk. fah ben Lord Grenville die Zähne zufammenbeigen, wenn 
erfo von allen Seiten gehetzt wurde.” &. 106, „Wade 
Dam ich Cfagt der Verf. lot ein Adlicher!) mid, mit wi 


ſchiiedenen hieher gefluͤ Frangaſen unterhalten habe, fo 


begreife sh, wie dort. den Abel ſo ſehr haßen konnde. 


Die Erſter bes Landes waren Ungeheuer, die auf dem Nacken 


Wenmenſchen ſtanden, ſie marterten und ihrer ſpotte: 


threr 
‚tem, Man hat mir Deufpiele etzaͤhlt, wobey mir das Blut 
kochte.· Sn —* iſt zwar ſehr viel Ariſtolratie in ber Ver⸗ 


⸗ 


füflang, aber gewiß nicht in der Denkart; vielm 
ar — 


kraft im gemeinen Manne. Sein Vorrecht als 
fühle er fo ſtark, daß er ſelbſt von einem kinialichen Prinzen 
keine perſorliche Beleidigung dulden wirde. in merk: · 


sohrdige Auftritt ara Parlament, wo Durke und 1 Bor free | 
zweyten, ‚ud. leßterer in —— bat fir den 


Mann von Gefühl etwas Großes und —— der 


wahre alte Engländer aber verzeiht biefe Thraͤne nicht, und 


"Bor parabirt. Jebt in allen Carrieaturboutiken mit dem Schnupf 


tuche vor dem elite, und mit ungeheueren Tropfen, die den 
Augen entfallen. S. 160. eine ſchoͤne, ruͤhmliche, und, wie 
es fcheint, treffende Sthilderung des Koͤnigs. ©. 213, Des | 


Drittel die engliſchen Pferde an die Fliegen, wogegen man fie 
Hauptesaften beranbt hat, zu Eewobnes, | ‚fonberbar, | 
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Bam Sercn das · Pferd in /eiren Stall, aus wieſt Ihm eine 
Handvell der aͤrgſten Pliegen auf den —* Es baumt ſich, 


ſchlagt, iſt wie. untlug wird aber darauf rule, und leidet 


nachher auf immer mit Geduld. — Pitt ſcheint ein geſelliger 
- Way zu ſeyn. Der Verf. ſah ibn am Spielkiihe zuweilen - 
dherzlich lachen. eine Müttek beſucht er, fo oft feine Ge⸗ 
| te es erlauben, amd weist auch feinen Univerfitatsfreunden, 
baß er ‘fie nicht pergißt. Er hat weniger kalten Stoicismm, 
als man ihm aufbürdet. = — — Der Verf. brachte auf je 


wer. Kelle vom ton, 1790 bi8@ept. 174: zus der erfle Brief. 


iſt aus dem Haeg, der letzte aus Meyenburg im —— 
geſcht ieben. Die Sprache if} micht immer bie’ beſte: z. B 
* bin ich-nadı Schevelingen gemein.” S. s. und 6. j 
Roef in einem Zrecichuũ muß Koef bethen und wird Lubf 
augeſprochen. 


.- u . De. 
Würrer und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. — 


Nee Belt« und: Mrenfhengefcrichte vom Anfınge | 
der Welt bis auf gegenmärrige Zeit: Aus dem; 
Franzoͤſiſchen. Dreuzehnter Theil. Oder der Roͤ 
mifchen Geſchichte Dritter Band. Miünfter, Per» 
renon. 1792. 732 Seiten. 8. 1 RR: ‚29 &: 


Dicer Dand erſtreckt ſich von ben letzten Schickſalen bes üb 
tern Africaniſchen Scipio, bis auf die erſten Kriege des des 
Poempejus. Dazwiſchen ſtehen alſo ber Macedoniſche, dritte 
“ Bunifhe,; Numautiſche, der Jugurthiniſche, den Bundsge⸗ 
neſſen⸗Krieg, und der erße bürgerliche, mit ſo vielen beruͤhme 
. ten Männern, welche ſich damals hervorthaten. Ein reiche 
baktiger Sf, den. der Verf. auch nach feier Art, das heißt, 
zu einer angenehmen, meift richtigen, vur zu cft mit Blumen. 
und überfiuffigem Schmuck beladenen Darftellung, zu einer ge ° 
täufchuöllen Declamation, benügt har. Philoſophiſch 3@ 
: zeden, fagt er, ©. 193. war die Schlacht bey Ebäronen 
das (Brab der Sreybeit von (Briechenland, und der Tod 
‚leranders des Großen das Brab aller feiner Repu⸗ 
.MD. B. 1,22 5, Vo Heſt. Vvbliken. 
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plilen? Wir Bahten, dis wäre nicht PEILSKSPOERB ‚Ten 
dern rednerifch, ‚oder gay ‚Dichterifch gefprochen. Wer 


' in. der-Befchichebefehreibung recht philoſophiſch ausdrüdes 


will, der ſpreche nur immer im biriorifchen Styl! Nach 


©. 244. war es traurig fars Vepfpiel der Weit, dafß ber Muth 


ter Carthaginienfer nicht mit glücklichem Erfelge gekroͤnt warb, 


und daß Rem nicht eher für feine Verrärhereyen geſtraft wur⸗ 


de, als nachdem es ihrer genoffen hatte; das heißt, „nihtcher, 


- als wenn die unpartheyifche Stimme bes Geſchichtſchreibers 


gegen feine-gebäfige Celebeieät eifert, und‘ feine Srobe . 


zöngen brandmarkt.“ Bon ©. 305. an folgen” Vetrach ⸗ 
tungen über den Anwachs der Macht, die Geſetzgebung, die 


SDitten und die Künfte der Mepislik, in der Epoche zwiſchen 


une, 


dem Zeitalter ihrer Reife und ihres Verfalls; unter denen ce 


zwar nicht lauter vollig treffende , aber doch mande-feinenn 


Bemerkungen giebt; alles übrigens ih jenem Ton, wel⸗ 


cher wünfchen läßt, fie wären lieber in den Fluß der Erzählung 


übergegangen, als befonders geftellt worden So fange der V. 


„Mit dem Tode des (aͤltern) Scipio entwickelt. ſich ih Rem 
eine neue Ordnung der Dinge; dag Geſchlecht feiner Trobe⸗ 


ter iſt nicht exlofchen 5 aber das Geſchlecht feiner tugendhaften 
„Bürger verſchwindet. Große Dinge werden fünftig ned) nes 


ſchehenn; aber Patriotiemus wird nicht mehr ihre Quelle ſeyn. 


ſondern Privatinterefie s nicht mehr für das Volk von Ronh 
“gen wird man Siege erfechten; fondern für ſich felßft, um 
unter republifanifihen Namen zu herefhens man mird Den 
Roloß der Römilchen Bröße zu eben der Zeit, da man ihn 
in Ketten legt, immer höher emporführen; bis er endlich, da 





feine Waffe alles Verbälmif su feiner Baſis verlicgt, 


Krabflürzt, und feine geheimen Feirde mit ſeinen Anbrtec 
tfchenettert; u. ſ. w. ‚Einen Schriftfteller, der fo zu fchreis 


n pflegt, muß man befonders loben, wenn er einmalınsle &.: 


699 ſich beſinnt, daß eine Stelle beym Montesquien ini 
Klprir. des Loix „zwar ‚für dag Trauerſpiel herrlich wäre; 
„daß es aber ‚die. Giefchichte ein wenig ſchaͤrfer nehme; fie‘ 
„safe ihre Perfonen weniger veden; aber ſie laſſe fie 
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Magasin für die Pfätzifhe Gefchichte, Berausgegehen 
von D. L. Wundt und Joh. Ludw. Chrifian 

Rheinwald. Dritter Band. Heidelberg, bey Pfaͤh ⸗ 
ler. 1792.1433 ©. gr. 8. 1 RE. Ze 


Die beyden erſten Bande dieſes Magazins enthielten haupt⸗ 
ſachlich Materialien für die Pfaͤlziſche Kirchen⸗ und Gelehe⸗ 
tenhiſtorie, und ſind in unfrer A. d. B. mit gebuͤhrendem 
Lobe angezeigt worden. Seitdem iſt es Herrn Wundt ges 
gluͤckt feinen Plan anf vaterlaͤndiſche Geſchichte in ihrem gan⸗ 
zem Umfange ausdehnen zu konnen. An dem Pfalzzwenbrite 
diidem Kath zind Pagenhofmeiſter Herrn Rheinwald hat. 

er nämlich einen fo thärigen und achtungsmwerthen Mitarbeiter 
sefunden,, daß durch dieſen Beytritt fein Magazin allerdingg 

gewinnen muß. Aus der Feder des letzteren iſt fogleich der . 
erſte dis &. 236 ſich erſtreckende Auſſatz: 


Von den Pfalzsweybreädifch : franzoͤſiſchen Sou⸗ 
verainitaͤtslanden, und den nordlichen Gtaͤnzen Des 
Elſaſſes: — Die erſte Haͤlfte dieſer Nubrit hafte wohl deut⸗ 
liher durch: von den Ffalssweybr. unser franzoſiſcher 
Candeshoheit Jienenden Befintungen, oder dergl., ausge 
druͤckt werden follen: das Ganze üßrigens iſt ein btauchbater 


‚Kommentar der von diefem Haufe [chen publizirten Deductios 


nen, und ein ruͤhmlicher Beweis von des Vf. Fleiffe, For⸗ 


fhungsgeift und Patriotismus. Auch von Seiten des Styls 


zeichnet fich dieſer Auffag vortheilhafter aus, als.man von der 


“ Bücherfprache jener Gegenden zu erwarten gewebnt iſt. Die 


Sorgfalt, womit der Verfaſſer ders Lehnsnexus, Pfandichafter 
techte, und den übrigen Eigenheiten jeder einzehten Beſihung, 
bis auf die entferntejte Zeit, meift mie unbeftrittenen Belegen 
nachſpuͤrt, erlaukt es nicht, feinem Detail in unfern Blättern 
zu ſoilgen. Ans Weberficht bes Ganzen ergieht ſich indeg im⸗ 
Met mehr, daß der ımter dem Namen Elſaß bekannte Strich 
Landes nie ein geſchloſſenes Territorium geroefen , und noch 
Weniger diejenige Ausdehnung hatte; die ihm franzoͤſiſche Pu⸗ 


blieiſten, aus leicht zu errathenden Gründen, noch immer zu 


geben bemüht find. Bey dieſer Gelegenheit wird der Bekannte 
Limes Franciae des jangern Pfeffeis mehrmals in feine mals 


‚ten Graͤnzen zuruͤckgewieſen; noch derber aber der deutſche 
Apoftat abgeſertiget, der: in a Expofe analyuque &e. 
ee Ne) Br “ i 


¶Otras⸗ 
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«&trasfurg 1790 8;) ſich erdreuſtet Hatte, ganz im Geiſte 
der Neufraͤnkiſchen Revolutionsmethode, alles was bisher heis 
lig und durch Verträge geſichert ſchien, über den. Haufen wer⸗ 
fen zu wollen. Ferner erhellet, daß alle Pfalziichen, ſowohl 
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umter franzoͤſiſcher Hoheit liegende, als nur an ſelche granzen⸗ 


de Beſitzungen von je her fo unerſaͤttliche und gefährliche Nach⸗ 
baren gehabt, ‚als fich nur.denfen läßt; an der werthen deut⸗ 
fchen Reichsverfaflung aber eine fo unthätige, faumifelige Be 
fchägerin, daß es eine Art von Wunderwerf ift, -und wenige 
- ftens keine gemeine Politik vorausfeßt, wenn die Pfälzifchen 


Baͤuſer bey unaufhörlihen Otuͤrmen noch fo viel retteten, al 


fie wirklich gethan hahen. 


Geſchichte der kirchlichen Veränderungen in dem Churs 
fürftenthum Pfalz unter. der Regierung des Adminiftrators 


berung,, die Here W. von der Kirchengefchichte feines Vaters 


tandes im zten Bande zu entwerfen anfieng , und- hier eben fo 


lehrreich weiter führt. Diefer Adminiſtrator warf wiederum 
alles über den Hauſen, was Churfürft Audwig fein Bruder 
zu Beguͤnſtigung des Lutheriſchen Lehrbegriffs gethan hatte. 
Wenn die Sache nicht mit einem Schlage geſchah, ſo machte 


fie durch, wie gewoͤhnlich, ganz vergebliche Neligionsgefpräche, . 


und andre dergleichen Vorkehrungen deſto groͤßern Lerm. Auch 
itzt mußten: mehrere hundert Prediger und Schullehrer⸗ Fami⸗ 
lien nach und nach die Pfalz mit bem Rüden anfehen. Da 


ſie jedoch in dem ungleich größeren Publiko des Lutheriſchen 


Auslandes als Märtyter- ihrer Orthodoxie angeſehen wurden, 


ſo kamen die Meiften davon weit beffer weg, als kurz vorher 


die Erulanten reformirter. Parthey. Herr W. thut was er 
fann, aus einem fo Eislichen Handel fich mit Unpartheylich⸗ 


keit zu ziehen: 08 dieſe reine Unbefangenheit aber in feinen, 


- 


Lage auch nur moͤglich ſey, iſt eine andre Frage. 
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ı - Herzogs Rafimir von 1585 bis 92. — Fortfegung der Schile _ 


- AT) Ein Schreiben des berühmten Churfuͤrſten Carl LZude ' 


wig an feinen Churprinzen Earl; und mehrere zwiſchen die⸗ 
fem und feinem geweſenen Lehrer, dem nachherigen Heidelbergie 


ſchen Drofeffor Paul Hachenberg, geroeghfelte Briefe: — 
Fuͤr Pfatziſche Lefer allerdings anzichend, und auch ſchon des⸗ 
"halb nicht,umerheblich, toeil über manche noch wenig enthülle 


Borfälle jener Zeit Licht, darin verbreitet wird. Als, nach. dem 


{ 
\ 


Tode feiner geliebten Degenfelö, befagter Churfürft feinen. - 


einzigen Sohn noch immer ohne Erben, und was das. ſchiimm⸗ 
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Gefſchichee. . ger 
Ri war, ohne Hoffnung ſah ‚"beren ju, Söfonmen, gerleth er 
af ven Einfall, fich ſelbſt wiederum, und das fandesmäßig, zu 


verheyrathen. Hieran war ohne foͤrmliche Eheſcheidung von 
feiner noch zu Caſſel lebenden Gemahlin Chatlotte von Heſſen 


imd fein geweſener Lehrer und Vertrauter Hachenberg, der 
eines ſolchen Auftrages ebenfalls gern waͤre überhoben gewe⸗ 


im; ſich brauchen laſſen: mit was für ſchlechtem Erſoͤlge, kam 


man ſich vorſtellen. Auch uͤber mehrere mißliche Lagen des 
armen Churprinzen gewaͤhret dieſer Briefwechſel eine unter 


. nit zu denken. Dieſe hlerzii zu bewegen, mußte der gute 
urprimz, ihr Sohn, fo ungern er auch an die gieng, 


—— Lectäre, Rec.wenigſtens hat alles mit Vergnuͤgen 


; IV). Skizze einer Geſchichte der hohen Schule zu Sen 
delbeng, von ber Zeit ihrer Stiftung bie auf das Jahr. 16954 
— Fuͤr diefeg Mal von 1386 bis 1413, als In welchem Jahr 
das Stift zum heiligen Geift mit gebachter Univerfisät verer 
giget wurde. Daß Herr W. über feinen Gegenſtand hinter 
chend Unterſuchungen angeſtellet habe, beweiſet die vor beynah 
20 Jahren ſchon gelieferte Commmentatio de. Mar/ilio ab 
Inghen, die man ſehr wohl gethan hat, in den ſo eben eräffug, 


.ten Thefaurym Bib & Bibliugraphicum ( Chemnig, 1792. 


8.) aufzunehmen. Warum übrigens das auslandiſche, und, 
tie, der. Verf, ſelbſt findet, zu wenig fagende Wort, Skizze, 

aͤhlt woruen, muß Rec. geftehn nicht abfehen zu können, 
Verſuch einer’ Geſchichte, meynt. Here W., wuͤrde mehr 


ggen, als er zu leiſten verſpraͤche: eine Diſtinetion, die Ade. 


lung ſchwerlich zugeſtehen wird! 
.. Bas nun die ehedem fo aut als irgend ejne in Anſehen 
dan Univerfität H. betrifft, fo ward foldhe ganz nach der 
arifer und Prager gerhodelt, und das unter dem Schutze 


“ Rupreches I, eines Fürften, der von. fich ſelbſt aefteht: ſola 


ngten Juͤden trugen auch F Ihrige bey, das auſangich wur 


materria Lingua utiniur, ſimplex Laicus ſumus, Et literas 


ignoramus. Hochſtwahrſcheinlich befeuerte Ihn das Beyſpiel 


fines weit gelehrteten Freundes Kayſer Carin TV, von dem 


die Prager Univerſitaͤt geſtiftet worden, und die Gegenwart des 
Iufferft thaͤrigen Marſilius von Ingben, eines glaublich ge⸗ 
hornen Niederlaͤnders, der. zu Paris mit Erfolg ſtudiert und 
boeirt hatte, und den guten Willen des Churfürften auf afle 
Weiſe zu unterhalten mußte. Die armen‘, Eurz darauf ‚vers 


.- 
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worden. 
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33 0:7 Beldihen | | 
aus. dtey Peofefforen beſtehende Einfkieut · zu Beteihern.,. und 
eben fo wenig. ſehlte es an Vermaͤchtniſſen, womit nach und 
nach die reichere, Geiſtlichteit ihm zu Hulſe kam. Umſtäaͤndli⸗ 


chern Bericht erlaubt der Kaum dieſer Anzeige nicht; des 


Herrn W. Verſuch ſelbſt aber zu leſen, wird niemand gereuen, 
der über unfer ‚früberes Univerſitatsweſen Licht zu betonmen 


wuͤnſcht; denn mehr cher weniger näherten der Parifer ung 


Prager. fi doch. alle dergleichen -Anftaltet in Deutſchland. 


. Den -Aufchluß..ungerechnet, welchen Unterfuchungen vieler 


Art über de. Gang des menfchlichen Geiftes überhaupt gewaͤh⸗ 


ren, spird. auch. ber in engerem Kreiſe fich firitende Literatut⸗ 


und Bucherſreünd bier über eine Meuge Namen und Data ' 
Auskunft finden, wonach er gewiß oft vergeblich ſich ander; 
waͤrts en haben wird. Unter denjenigen ‚die vor uns 
ferm Berfäffer ſchon gute Beytraͤge geliefert, wird "Georg 
Sohns 1587 gehaltene und gar nicht unbrauchbare Rede dies- 
mal unberüftt gelaſſen. Laut oben etwähnter Commenta- 
rio Sc. aber hat Herr W. folche allerdings gekarint. Daß fit 
fange nach goſchehener Peroration ned immer ibre Liebhaber 
gefunden; beweſſet eine Verdeutſchung, die laut vor mir lie 


dendem Ereimplars durch einen Herrn BIP. zwar fchen im Jah⸗ 


ve.1:587 gefertiget, aber erſt 1619 der Preſſe Joh. Lancellots, 
akademiſchen Buchdruckers, uberlaffen werden, und 72 Octav⸗ 
feiten füllet. Nach #733 fogar ließ ven Byler das lateinifche 


Otriginal, als einen literariſchen Leckerbiſſen, in ben Falcicn- 


lum primum Cund unicum) ferner Libellorum rarioruna ab: 
pructen,, aber nur nad) der Hanauer Ausgabe von 1607, und 
shne eilimal anzuzeigen, weun die Rede eigentlich gehalten 


. Da von den erften zu H. angeftellten Gelehrten wohl fos 
bald nicht wieder gehandelt werden dürfte, fo will Rec. ſeine 
ſich auf Avtopſie gründende Zufäße, in möglihfter Kütze doch 
bepfügen. Pon Konrad von Soltau giebt eg alſo noch: 
Quaeftiones faper IV libros- Sententiarum, und, eine Art 
von Dogmatik ader Commentar über das mit den Worten Fir- 
miter credimus & Timpliciter confitemur anfangende Slaus 
bensbekeuntniß: beydes mäßige Foliobande, und meines Wif 
fens. niemals gedruckt. Von Marbäus von Krakau, 
ebenfalls handſchriftlich, und etwa so Folipblätter fülfend, noch 
einen- Ttactat de paflione Domini, der für jene Zeiten er⸗ 
baulich genug, und dem freymüthigen Verſaſſer des Libri de 
. Pr i qua- 


' 
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 ıkgesloribug Cutiae Bomanie: yarız gemäß iſt. Wenn diefes 
letztere ſehr ſeltne Buch 1.57 1. wirklich gedruckt worden, ſo war 
as eine wiederholte Ausgabe ; denn ſchon 1552 etſchien bie er⸗ 
ſte davon Balileↄo apud Nie. Bryling, 8. Sonberbar,, daß 
Vlacins fir nicht gekannt hat, da er doch des Petri de Alliacu 
Tractat gleichen Inhalts, "der diefen Squaloribas vorgedruckt 
ER, nach gedachter Ausgabe son 1551 allegirt. Er feibft befaß, . 
einen, wie er nmeynte, noch ungedruckten Mauhiam Parilien; 
Sera rei Bohemum, (eigentlich Pomeranum, entweder ein Cd⸗ 
ler vrn Krokow, ober. doch aus der Burg dieſes Namens) deu 
son derſelben Materie handeln ſollte, und hoͤchſtwahrſcheinlich 
kein andrer iſt, als eben unſer. M. de Uracovia, als welcher 
eine geraume Zeit zu Paris und Prag darirt hatte. Nur Ti⸗ 
teljloſe, auch von Zeloten ſehr verſtümmelte Handſchriften bat 
. Rec. davon gefunden, und Perz vielleicht einer der erſten, der 
dı feinem Tihefausus den wahren Verfaffer aus vollftändiger 
- Kaudfchrift arführet. Der von dem unzuverfäfligen Geßner 
ihm geeignete ve Contractihus Liber unus muß vertnuthlich 
auf Rechnung feines Eolfegen Iohannis de Francfordia ges 
| Pirieben "werden: in den von mir gefundenen Handſchriften 
beſſelben beißt es ausdrüdlih:  compilatus & loh, de Fr, 
. "Heidelbergae. Auch Tritheims Notizen von benden Autor . 
ten find eben fo unfiher und Unvollſtaͤndie. — Der Tractat 
diefes Job, von Frankfurt contra Scabinos occalti ludicii 
iſt allerdings gedruct, und zwar 16.20 zu "Heidelberg ſelbſt. 
Der grumdgelehtte Marquard Freber namlich farb es der 
Mühe wertb, ihn feinem Commentario de fecretis Judiciis 
' in Weftphalia , &e. beyzuſuͤgen. Auch bat-Ich. Ruthenus - 
mehrere Stüde’aus dem fbgenannten aureo compendio un; 
ſers loh. de Fr. noch in feine "Nabulas‘ veteris & nori 
Teftamenti (Baſel, 1557, Folio) aufzunehmen kein Beden⸗ 
fer getragen. Hinlaͤngliche Beweiſe, daß dieſe Ehrenmärmer 
immer noch brauchbare Seiten behielten. Vermuthlich ver⸗ 
draͤngte ſie die endlich ſiegende Parthey der Realiſten, ſo wie 
ber Umſtand, daß ſeit der Mitte des XIVten Seculi, eine 8 
mileſerliche, mit Verkürzungen uͤberhaͤufte, mit einem Worte 
ſo abſcheuliche Art zu ſchreiben, beſonders in Khͤſtern überhand 
wahm, dvaß, um nur ihre Opuſcula entziffern zu koͤnuen, keine 
gemeine Geduld noͤthig wird. Und nun: requieſcant in 
Pace! Ir de FE, Wide ya 
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be von dem Reformirten und utheriihen Klerus in der Pfatg 
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„von. dent Bruber des Des Kenausgebens geliefert, —* enge: 
ehmos Seitenſtück zu demjenigen/ welches im werten Dans 


am · Rhein aufgeſtellet worden. Die Tetalfunme aller katholt⸗ 
ſchen Pfarreyen iſt 277, der Schuldienet an bes Mutterkir⸗ 
dien 2:9, bey ben Filialen 28 aller Kirchen nat Lapellen 
dieſer Confeſſion ü im ganzen Lande. 4,8... Davon Haben Die 
Katholiſchen mie den Neforisieten zu gemeinſchaftlichem / Ge⸗ 
brauch 36, wit den Butjeranern.or, mit beyden jugletdh-s 5 
bie Summe aller: nach beſtehenden Simuitankischen a6, -- 
Weniger Pſarreyen endlich als die Refermicten 24, mehr aber 
‚ als die Lutyeraner, 115. lee, wo · es nie; mir 





laͤuterungen verſehen. ur 


VI Noch: einige Anmerkungen über die Srängen des 
nordlichen Eifaffes: — worinn Herr Rheinwald, Big Aeuſſe⸗ 
rungen der Herren Crollius, Beamer, Lamey und andreg 
cheils zu vereinigen, theils zu Berichtigen fich angelegen ſeyn \ 
laßt. Hauptfahlic, iſt darin von allen den Beronderungen die | 
Rede, welche der Rhein, die Sur und die Selzbach in dafe | 
og Gegend verutfacher haben. . Die darüber angeſtellten Er⸗ 

aterugen find, wie naturlich, von der Art, daß ſich kein Aus⸗ 

dJug davon geben laͤßt. Ohne Zweifel wird et ‚fo fleiffiger, 
auf den Grund det Sachen gehenden Mann, wie Her Rec, | 
inem Öegerflar.de immer neye Seiten abgewinnen ; daß aber 
gerechten Klagen des Hauſes Pfalz durch den friedlicheren 
———— abgeholfen werden moͤge, iſt mehr zu wünfchen, 

als. wie die Sachen jekt ſtehn, leider! zu hoffen, — Fur ei⸗ 
nen ecitectern Abdruck ſollte der Verleger billig ſorgen; denn | 
durch das Gegentheil find eine Menge Fehler eingeſchlichen, | 


; bie fogar ben Sinn der Verfaffer ſehr oſt entflelleni, und wor« 


a lettere #4 eleibige a befmeren Urſach haben. 

Geſchichte der E Riepbeneformatign | in Regensburg. 
Aus den Damals verhandelten Originalactenn bee | 
ſchrieben. Regensburg y gedruckt von Zelrler | 
1792. 373 Seiten ing. 16 ge. I 


Die Begebenheit, die wir Kircheireformntion‘ nennen, iſt 
eine fo woblthatige und durch fo viele engenkbeinliäe Spuren 
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—— anchezeichnere Werkriderunn, daß auch 
nie Lobal· Reformationsgefchichte kinzelner Staͤdte und Gegen. 
den nicht aur für die Beweohner derfelben, ſondern auch für 
anbre Freunde des Geſchicht⸗ iums immer noch Intereſſe 
ser bebäft: An eitiein- jeden. haben. befonde Mistel 
oder Hinderniſſe vorgewaltet, wodurch dieſe fa wichtige Wer: 
irlderung entweder befsrdert ober gehindert wurde. . Und ſo 
hat auch Regensburg feine eisene Schwierigkeiten pa bekäme 
pfen gehabt, bis es zu dem netten heilern Licht und Freyheisyen 
wu der Reformation-burchgebrungeri: iſt. — Auch in Regener 
baurg waren die im Bayheriſchen und zu Augsburg nachgedruckte 
Seriften unſers wackern D, Luthers, und bie zu —— 
th-% 1 519 mit ihm demachte Bekanntſchaft zweyer Megemeb: 
Deren S. 8, das erſte Mittel wodurch die Senfation der bare 
tigen Bãthet uͤber die neige Luthetiſche Lehre rege gemacht wur⸗ 
be. Mind dar: man aber den damaligen Biſchoſ zu Reg. vorhin 
Khon unwillig geweſen, DAR er die reichen Eintuͤnfte und Opfet 
einer von Kamrer und Rath zu Chren der ſchoönen Maria neue 
erbauten Kapelle an ſich zu ziehen trachtete: fo ſand die Eifers 
peebigt unſers stoßen Reformators deſto mehr Eingang bp " 
ee Gemeine. a, auch in den zu Megensb. befindlichen ° 


— der Bettimoͤnche wurden Luthers Schriften ſchan im 


. 1520 haime gekauft und gelefen. Dieſe geriethen zu glei⸗ 
er FR Ach in die Haͤnde des gemeinen Mannes, und im 
ahr 3903 fiengen ſchon mehrere Dinger an, über Religiom 

und Glaütbensiehren-frey zu ſprechen, und andere von dem, 
was fie geleſen harten „zu belehren. In eben bieiem Sabre 
war auch die Anzahl der Würger , die Luthers Lehre anziımehä 


wmen ’heteit waren, ſchon ziemlich groß. Huch der groͤſſere 
. Theil des Rache mar nicht ungeneigt, ihnen in ihrem fo su 


ten Verlangen zit willfepren. Allein, bie Lage, darinnen fi 


Regensburg beſand, war dieſem Verlangen gar nicht guͤnſtig. 
"Die Finangen in aͤuſſerſter Zet ruttung, bie politiſchen ÄAusſich 


ten truͤbe, Furcht vor dem eifrig kqtheliſchen Ferdinand von 


Oeſterreich, vor der nahen Gewalt der Furſten von Bahern, 
md vor dem Widerſtand dee Biſchefs, der alles anwandte, 


um die immer weiter areiferde Refermatiensgaͤhr ung in Reg. 


i — zu unterdruͤcken, das waren die vornehinſte Schwierigkei⸗ 


gen und Hinderniſſe, mit welchen dei Rath und die Biager⸗ 
ſHdal beſtanbig zu kaͤmpſen batte In dieſem Kampfe bewies 


der Rath immer fehr viele Klugheit, Mäptgung- md nk . 
„pad mine * ben ht mn Sie ungeftänem Ve erlangen 


) vach 
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dere Bush FIreunde de eformation- t ſich ſehr unzu⸗ 


frieden, ſo daß das, was Fever Vorſicht Naar sr: biefen 
aghaftigteit und Kleinmuth genannt wurde. ©. 32. fag. 

Aus, diefor Uxfache, oder wie es ©&.6a beige: Kal. Dioieftät 
u Ehren, wurde zu R. nicht nur’ das den Retanten fo bes 
fehtverliche Wormſer Editt angenommen, ſondern ber. Nach 
gab es auch nicht 39, daß ſaine Geſandte das am e 5 Jun. 15 30 


ůberreichte Augsburgiſche Glaubensbekenntniß unterichrieben, . 


wedurch er fich wiederum.von Seiten anderen prateſßtantiſchen 
. Meichäitände große Nerwürfe wiſcher wurde das 
8—— der Buͤrgerſchaſt und einiger © sche nach ‚einem 
Boangel. Prediger, und nach Abſchaffung dor alten ——*2 
lichen Gebraͤuche immer heftiger und dringender. -Aber ba 
der Narh-zu R. nun einmal den Augeburger Reichstagsab⸗ 
ſchied, durch welchen alle weitere Steuerungen. ip r Spligion: 
alten nci⸗ 


Bahn bis auf das, wie es hieß, nachſtens zu. hi 


lium unterſagt waren, angenommen hätte fa ſorgte er, 
wenigſtens für die. Verbeflerung bes. Säulunierriäts. ‚md 


°* Berieh, auf ben Vorſchlag des einfichtwellen Melanchthons een 


gewiſſen Mag. Endres Ceigentl, Andreas Demzei) nach 

“ gensburg, um der dertigen Jugend menigfiens beifere Rebe 

gionsbegriffe Sepzubringen: 68. — Wie piel..aber infon« 

berheit auch die Mönche zur "Vefürderung, der: Giau If 
zu R. mitgerwürtt haben, ‚dag erzaͤhlt der Verf, 

. 100 vor einem getoiffen heym SBoIE ſehr belichten Ausufh 
mermöng, Georg Teſchler, (oder, wie er unter den Gelehrten 
bieh, Georg Beradinus,) nud von einem Wolfe, Kalmuͤn⸗ 
zer, auch von einem Dominikaner⸗NPrior geſagt wird, fie 
hatten das reine, heilige Wort Gottes, unter großen Zulauf 
des Volks, und zum bitterſten Aerger des Biſchofs der ihnen 
das Predigen niederlegen wollte, verkündiger ; auch das Sal 
das Weihronffer , und ein Crucifix aus der Auguftinerfirche 


weggeraͤunu, und die Horas Adgeichaflt.. Duch eine biſchoͤfli⸗ 


tigung aber wurde aflee, — Satz Weihwaſſer und 
das Crucifix wieder hergeftellt, und die benden Auguflinermöns 
che ſelbſt im Jahr 4534 ſortgejagt, Durch alle ſolche Hinder⸗ 
niſſe aber, ſo wie auch durch die zaudernde Vorſicht des Raths 
wurde das Verlangen DE Di erichaft nach. ehem aelehrten, 
mit dem Seifte der Apo amd Dropfesen erfült erfuͤllt ch gehe er. nur. 
noch höher gefpaumt, ” —* * von ihnen ſich bey Luthern. 
* üben, die Lauigkeit und z 


t.den Men ai Be 
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0. Rirbemgefhlhte.  .- 837 
liebe ihrer Obern beſchwerten, der Diefe ſodann auch zur Foͤrde⸗ 
xung Des Evangeliums ermahnte, und ver der Einwurzelung der 


Rottengeiſter (der Wiedertaͤufer, dergleichen auch in R. ſich 


eingeſunden hatten,) warnte. 56 fgg. Ja, das Reformb 
ten ſchien den Reg. Buͤrgern 
ben, daß einige von ihnen anfiengen, den aftkatholifhen Pre⸗ 


digern fogee während ihrer ‘Predigten zu widerfpredhen, und, 





was noch ſchlimmer iſt, fie feldft zu mishandeln. ©. 84. — 


Im Jahr, 2535 uͤderreichte ein großer Theil der Bürgerfihalt . 


ihrem Magiſtrat eine Bitefchrift, und baten um Gottes wil⸗ 
Ien, ihr Verlangen und Bitten um einen evangelifhen. Predi- 
ger nicht länger aufzuziehen. ©. 92. Ihr. Verlangen wurde 
aber doch wieder aufgeſcheben, und zuerft än den Kbnig Fer 


dinand, yon dieſem über an den Bſſchoff verwiefen, folglich, 


vereitelt. Indeſſen wurde doch im fols. Jahr 1536 auf Ver⸗ 
ordnung des Magiſtrats in einer Kapelle zur ſchoͤnen Maria 
das gefungene Amt, die Vefpern und das Salve.abgefchafft, 
die da geöpferten Wachsfiguren eingeſchmolzen, und andere Ge⸗ 
raͤthſchaften verkauft. Auch berief man nad, dem Tode dee 


Mag. Eudres zu der Schule bey den Auguſtinern wieder einen - 


Lutheriſchen Theologen, Caſp. Naͤvius von Wittenberg, und, 
einen würdigen Weltprieſter, Stephan Raubeneder von 


Kelheim zum. Prediger bey der fchonen Marid. Ueberhaupt 
. fehlte es nur daran, daß der Wagiſtrat fih um diele Zeit, 


1539 noch richt. öffentlich, wie es damals gewoͤhnlich war, 
durch .eine Druckihrift zur Augsb. Conſeſſion bekannt hafte, 


denn daran wurde er immer noch durch feine Scheue vor dem. 
Kayfer und vor den Bayeriſchen Zürften verhindert. Uebri⸗ 
gens geftattete er gerne “theils aus eigener Neigung für die- - 
verbeſſerte Glaubenslehre, theils zu Verhütung unruhiger Be⸗ 
wegungen bey dem Welke, alles, was die Annahme der evang, 
hie befördern Eonnte. Mit-diefer war es nun auch bey den 
Durgern jo weit gede hen, daB fie, ohne es zu verheimlichen, . 
‚ die öfterliche. Beichte und Kommunion unterließen, daß fie fels ° 


ten oder gar nicht in die kathol. Kirchen giengen, daß fie lie⸗ 


‚ ber im evangel. Glauben ohne legte Delung farben, und die " 
Berweigerung des Begraͤbniſſes ihrer Leichname von Eriten, . 


der kathol. Geiſtlichkeit erduldeten, als dag fie nach dem alte. 


Aberglauben ihre Reife zur Ewigkeit antreten wollten... Durch: 
das. im Jahr 1541 zu Negenb. geholtene Religionsgeſpraͤch, 
wovon aber unfer Verf. keine befondern Umſtaͤnde anführt, 


. und durch die bey der Gelegenheit gehäktene Predigten Sure 
.. 2 J * u N, >, , ' j me: 
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Amsdorfs und Dratonites wurde die Liebe und der Eiſer für 


\ 


N 


\ 


‚ bie gereinigte Glaubenslehre bey, den Regensburgern noch mehr 


entzündet und. genaͤhrt. Dennoͤch tagte es der Rath um feis 


ner mißlichen Lage willen noch nicht, ſich öffentlich von der 
noch maͤchtigern Parthey der Katholiſchen zu "trennen, und 
die Einfuhrung ber verbefferten Religion zu geftatfen, ob man 


wohi leicht fehen konnte, daß dies insgeheim feine Abſicht war. 


Endlich. gieng der Rath im Jahr 1542 doch ſo weit, daß er. 
einen ſchon zuvor wegen ſeiner evangel. Predigten bekannten 
— zu St. Emeran, Erasmus Zollner, bey der neuen 
arrkirche anſtellte, deſſen Predigten‘bey den Volke greßen 
VBeyfall fanden. Allein, damit war das Verlangen der Buͤr⸗ 
gerfhaft noch nicht ganz beft iediget. Diefe wuͤnſchte nun auch 
den freyen Gebrauch) des heil, Abendmahls in doppelter Geſtalt, 
und eine eigena Kicche zu ſolchem Gebrauche zu erlangen. ° Da 

es aber der Rath noch nicht wagte, diefem Anſuchen der Bürs 
ger genug zu thun: ſo nahm ſich ihrer ein edler Junker, Vern⸗ 
hardin von Stauf auf Berezhauſen, an, und ließ ihnen in 
ſeinem eigenen Hauſe, das er zu R. beſaß, das heil. Abend⸗ 
mal fub atraque austheilen. Auch dieſes ſuchte der Magis 


ſtrat noch aus Furcht vor dem Biſchoff, dem Kaiſer und den 


Herzogen von Bayern zu verhindern, aber vergeblich. Weil 
bderſelbe dabey nicht Ernſt genug anwandte, fo zog er ſich bar 


"ur ſelbſt einen nachdruͤcklichen Verweis von Selten des Kds - 


nigs Ferdinande zu. "Darüber, verantwortete fi der Reg. 
Mat, und‘ zeigte, daß man dem dringenden Verlangen des 
 Bürgerfchaft nach einem beſſern Lehrvorttag und. nad; dem 
tenen Gebrauch des h. Abendmahls fub atraque, ohne einen 
fitand, oder das Eindringen anderer unruhiger Religionspars 


theyen zu befürchten, nicht länger widerſtehen ktoͤnne. Endlich _ 


Wurde noch im J. 1542 bey Rath: befchloffen, S. 1 31; „für 
xrechin in U. Frauenkirche das Abendmohl nach Ehriftt Finfer 
„sung zu halten, und zu dieſem Ende, neben Zollnern, noch 
„einen Pfarrheren, den Luther werfchlagen wuͤrde, und einis 


„ge Diaconen zu: vociren,* Und ber. ste. Oktober twar ee, . 


da das heit. Abendmahl wirklich in U. Frauenkirce> nach Lu⸗ 
theriſcher Weiſe gefeyert wurde. Die ganze Anordnung wurde 


- nach Nuͤrnbergiſchem Gebrauch von dem dorther_berufenen D, 
Sorfter gemacht. Hierauf wurden nach. mehrere refigtofe Ges : 


hraͤuche reformict. , Zum Pfarrherrn oder Superintendenten 
empiaht D. Ferſter einen gessiffen Mag. Flopp aus Witten 
berg. und zu Diacanen wurde Nicolaus Gallus oder a | 


.e.=N 


— — — — — 


oo. 
! 
1 


u BE . een 2 | N 
ee 339 


} \ / oo. 

der vorher Rektor der Schule zu Manngfeid geweſen, und 
Iohann Funk yon Nürnberg berufen. Was der Biſchoff zu 
R. hieruͤber für große, ſchwere Klagen geführt; ‘wie fehr Re⸗ 
gensburg don Bayerifiher Seite, befonders durch eine Hans 

;  beisfperre bebrückt worden; mas ber Magiftrat von Seiten des, " 
Kahyſexs und feines Bruders, des Kon. Ferdinande, für dDrobens 

de Verweiſe und Befehle hefommen, das wird in dem ſolgen⸗ 
 denvn®. ı44 an ausführlid erzählt. — Don dem im J. 
"1546 zu R: abermals eröffneten; akgr- bald wieder geftiſſentlich 
vereiteiten Religionsgeſpraͤch hatte diefe Stadt feinen andern - 
Bortheil, als daß fie von der drückenden Frucht: und Viktua⸗ 
lienſperre endlich wieder befreyt wurde, weil die. Herren Collo⸗ 
quenten uͤber die dort: herrſchende Theurung bey dem Kayfer 
große Klagen führten, und diefer deswegen an hie Herzoge 
won Dayern referibirte, die Zufuhr der Lebensmittel. nachh 


* 


Regensburg wieder zu eroͤfnen. — Der Einführung des ker: 

. ner PDartbey recht anftändigen Interims im Jahr 1548 wie 

. derſetzte fih-anfanglich zwar. aud) Kegensburg + mußte es aber 

‚  Methgedrungen,endlich doch auch.annehmen. Durch den muth⸗ 

vollen Feldzug des Herz. Moriz von Sachfen gegen den, die :. ”. 

Freyheit der deutfchen Neichsftände beynahe zu Boden tretens ’ 

; den, Kayſer Karl V. und durch den. darauf erfolgten Religions⸗ 
frieden befam bie. Reformation auch in der Stadt Regenes. 
bald, wieder, im Jahr 1552, eine ganz axdere günfkigere Wen⸗ 
dung. In der. rieuen Pfarrkirche wurde nun wieder öffent . 
lich geprediget, gefungen, zur Kirche geläutet. , Mit Jubel | 
holte man die erilivenden und die neyberufenen Prediger ein, N, 
amd nach der Anordnung des auf einige Zeit.von Coburg dahin 
berufenen D. Suftus Jonas wurde die ganze gottesdienſtlich 
Verfaſſung wiederum aufden evangelifchen Fuß eingerichtet =, , 
Dieß find die merkwuͤrdigſten Umflände von der. Kirchenreform 

zu Regensb. die hier in dreyen Abfchnitten bis auf, das Jahr 
1552..in einem freplich nicht ſehr Tebhaften, vielmehr etwag 
zu trockenen und fchwerfalligen Styl befchrieben werdin. Nach 

einigen vorne und am Ende des sten Abſchnitts aeifluten — 

Weyſprechungen wird noch ein ater Abfchnitt nachfolgen, der. . — 

"einige merkwuͤrdige hieher gehoͤrige Geſchichten der folgenden | 

Zeiten barftellen wird. — Einige Sprachfehler oder Provin-· 

„ialismen, wie 3.9. die Leute. aufwileln, ftatt, aufriegen, 

: in eine. Sache gebeblen,, ftatt einwilligen u. d. gl. dürften-in; - 

Zukuuſt wohl auch verbeſſert werden. Az. 
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Te ¶Nuchengeſchichte · | 
Geſchichte des abenblaͤndiſchen Kirchenſchisma. Ein 


wichtiger Beytrag zur naͤhern Belehrung der da⸗ 
maligen Verfaſſung dee Kirche, und zur Charakte⸗ 
riſtik der toͤmiſchen Biſchoͤfe. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Peters Dupui uͤberſetzt, und mit Anmer⸗ 
kungen begleitet. Frankfutt und Leipzig, 1793. 
in haben in allen Buchhandlungen Drutſchiande 

8. 29 Dog: 


er ve Werth von Dupuis Arbeit if laͤngſt entfehleben, und wir. 


aben daher über ‚den Inhalt diefee Schrift gar nichts vorge 


\ beingen. Die Ueberſetzung iſt noch ſo ziemlich gut gerathen, 
nur in einigen Stellen holpericht und dunkel, Die bin und 
wieder beygefuͤgten Anmerkungen enthalten theilß- kurze Bio⸗ 


raphien von den merkwuͤrdigſten Männeen, bie in diefer Ge: 
dhichte auftreten, theils Eleine Derichtinungen, und theils gang 


natürliche Herzensergieſſungen, und: Bemerkungen über: das 


“ bieten. 


. . 


Pabſtthum, die ſich ſedem keſer dieſer Geſchichte ſelbſt am 
| G. 


Gelehrtengeſchichte. 


m Carl Joſeph Bougine, Hochf. Badiſchen Kirchen 


raths, u. f. mw. Handbuch der allgemeinen Litterar⸗ 

geſchichte nad) Heumanns Grundriß. - Fünfter 

- Band. Züri, hey Orell, u.a. 1792. 118 ©. 
| in gr. 8. 1 Ne. ara. 


iermit beſchließt Here B. feine Sammwlungen zu einem 
Handbuche der Selehrtetigefchichte deren Werth bereits bey 


den erſten vier Baͤnden in biefer Biblidthet (Wand 108, &. 
' 248. fg.) genauer beſtimmt worden ift_ Da fie eigentlich ei- 


sien Tommentar über Heumanns-Confp. Reip. Litt. ausma« 


chen; fo erhält man hier nicht allein die Erläuterung. des: 


Ueberreſts vom «ten Hauptſtuͤcke jenes Buchs, fondern auch 
des ste; 6ten und 7ten Hanptſtuͤcks: alles auf den erſten 5:58 
Seien dieles Bandes; denn die MWweyte Haͤlfte deſſelben eh 

 theils 


! Ds 


Aa. 


U 
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MR ein .habaſches Verzeichnif der Gelehrten des · aten 


Jahrhunderts, nach den Wiſſenſchaften geordnet; Der ein 
allgemeines Regifter Über das ganze Wert. | 


den erſten 153 Geiten alſo werben Die üheigen ſoge⸗ 


Auf 
Aakınens Mifcellanfcheiftfiellee des ı8rEn Jabrhunderte 


vom Buchſtaben 2 an, beſchrieben. Aber dieſe Veſchi eibung 
beſteht ſaſt immer nur, wie in den vorhergehenden Buchſta⸗ 
ben, aus ihren Lebensumſtaͤnden und den Titefn ihrer Bücher ; 


was ſolche Nachrichten ‚von‘ einem duͤrſtigen Öelehrtenleriven 


anterfeheidert Tollte, das Characteriſtiſche eines jeden Schr ſſt⸗ 
ſtellers, feine Gaben und eigenen Verdienſte um bie Gelehr⸗ 
famkeis,, wird beynahe gar nicht entwickelt. Denn daß bis- 
weilen zu einer Schrift: Wichtig! ſehr wichtig! ein treſf⸗ 


liches Wert! ſehr leſenswuͤrdig! u. dgl; m. gefeßt wird,-cher . 


daß Werſteins Rritib allzu · frey heißt, (S. 70.) fast fo- vie 
als gar nichts. Vom alten Walch wird blos bemerkt: er liobte 
den Frieden, und war kein Freund von?Polemifiren. (8.51) 
Das iſt aber öfters nur eine Temperamentstugend, aus der ſich 
weder fur noch wider das Herz eines Gelehrten etwas ſchlieſ⸗ 


fen läßt: Von Hrn. Tralles wird gar angeführt, (©. 19) 


dab ihm die Kayferinn Koniginn fir eines feiner Buͤcher eine 
seidene Tabatiere gefhenkt habe; weiter mar alfo von dem’ 
würdigen Arzte nichts zu melden, als was er mit ſehr vielen: 


Devitänten gemein bat. Manchmal iſt auch gerade eine-enite 


ſcheidende Begebenheit in dem Leben eines Gelehrten wege 
kaffen, wie S. 507. bey dem Gr. von Binzendörf zwär er⸗ 
zähle wird, daß er ſich auf fein Gut Berthelsdorf in der Lauſig 
begeben, und daſelbſt geſucht habe, die alte Kirchenzucht und. 
bie achte evangelifche Lehre zu erneuern; aber von dei Ankunfe 

iſchen Emigranten auf feinen Gute,’ der Haupt⸗ 
—35 ung aller feiner Religionsanftalten , kein Wort geſagt 
wird, - von dieſem berühmmen St: eiftfteller iR die ganze: 


—* dieſe: „Ein Mann, der bey ſeinem guten Ver⸗ 


be und Bergen nicht von der Schnoärmeren freuzufprechen 
ee tte, die man noch von vielen andern gebrauchen: 


fann, und die. hier nichts erfchöpfen. Dich muffen mir Annett, 


Pin, daß S. 89 der Prof. Moog in Leipzig, und fein Bar. 


per, ein Prediger in Dresden, unter dein Namen bes erſtern 
in Eine-Perfon vertvandelt worden find. Den Beſchluß die 
fos Haupiſtuͤcks machen allerled Nachrichten von gelehrten 


| Peplen und Catdinalen des Journ Sehrbunderte, Ingteithen 


ar von 
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und Sineſern 


a ——4. 
In der sten Ahtheilung, worinne Heumann einfge Ana 
feitung giebt, Die Befchichte.der Wiflenfchaften,“ (her V. 
ſetzt noch überfläffig hinzu: Dee zum gelehrten Sadre ‚gig 
hoͤrigen,) zu beſchreiben, erwarteten wir Hr. B. ga 


nor 
 züglich. Denn ob wir gleich eine durchaus wollfländige:unde. -: 


ſehr ausführliche Geſch. der Wiſſenſch. von ihm fordern körmeprz 
fo war doch in einem Handbuche von dieſem Untfange sin jele 
her Abriß derfetben an feinem Pag, in melden fich wenige 
ſtens alle Hauptzäge vom Urſprunge and ‚Fortgangp, von dem 


weſentlichen Veraͤnderungen jeder Willenfchaft, ihren vornehm⸗ 


\ 


ften Wanderungen und BSigen, ihren Welouberungsmitteln 
und Hinderniſſen, den großen Auführern, und Reformatoren in : 
denſelben, - den zlailıfchen Werken, welche für fle gefchrieben, 
den berubmteften Entdeckungen und Methoden, welche für fie 
aufgebracht worden find, beyſammen fänden. Selbſt auf den 
wenigen Bogen, die der. Verf. für..diefe Abth. beſtimmt hat, 


. (&, 131.259.) £onnte doch wiel;Treffendes yon Diefer Art 


zujammen gefaßt werben; noch hefler aber war es, wenn der 
RB. mande unbedeutende Miſcellanſchriſtſteller und viele Klei⸗ 


nigkeiten der vorigen Bände wegließ, um hier Platz zu gewin⸗ 


nen. Was der Bf. von jeder Wiſſenſchaft fast, enthaͤlt theils 
im Allgemeinen ihren Gang bis auf die neuern Zeiten, thels | 
einige. Beyſpiele zur Erläuterung deflefben, Serühmte Namen, - 


und eine Reihe Buͤchertitel: alles zufammengenommen viel zu, ° | 
mangelhaft und unzureichend, .: Gleich die allgemeine Schibde⸗ 


rung des Laufs der Gelehrſamkeit, S. 131.— 720 iſt zu de⸗ 
clamirend, großentheils ſeicht, auch wohl unrichtig. So ſoll 
„nach Auguſis claſſiſcher Epoche der gute Geſchmack geſun - 
ken ſeyn;“ und doch annten ihn Quenctillan, Kongin, 


GCucian, und andere mehr, lange nach jenem Fuͤrſten, ſo 
gut ale die beiten Schriftiteller. feines Zeitalters. Reuch, 


Un uud. Melanchthon follen den guten Geſchmack wieder 
angefacht hahen 30 nein, das thaten die Griechen in ‚Italien, 
and manche treffliche Kopfe dieſes Landes ſchon im: ı sten Jahr⸗ 


hunderte u. ſ. w. Die erfie Wiſſenſchaft, ‚zu deven Gefchichte 


"Se D- mas boys, 8 Die Maibemepit, au 1400 


. ten. Hier wird einiges von dem angeführt; was die. Alten 


barinne geleiftet haben; fodann,hemertt, daß man dem Jac.- 


Nletlus pie Erfndung ber Pesfpesfige iuſchreicz; hab Sheet 
nn Ba nn Kepb, 
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opb Clasins juͤerſt die Sromohit In Rötung gebracht 


“Babe; und daß man den Franz Viera-fälfchlich zum Erfinder 
: ber Algebra mache, weil fle den Indianern und Porfern ſo⸗ 
wohl, (das möchte wohl etwas ſchwer zu beweifen ſeyn ) ala - 


den Saracenen und Mauren betannt gelvefen ſey. Damit 


iſt nun die Sefchichte der Mathematik zu Ende; von allen 
' großen Eiitörcfungen der Neuern in derfelben Fein Wort; bloß, 
‚ einige zwanzig Schriften: derfelsen von dieſem Inhalt, imb 


eine Anzahl Namen berühmter Mathematiker; iverben noch 
hinzugefett: worunter duch einige der ‚größten, wie Newton, 


Teibnitz/ die Bertzoulli, u. a: m. ſehlen. Ueber die bes “ 


braͤiſche, griechifche und lateiniſche Sprache werden 
zwar wiele zu ihrer Erlernung dienfiche Bücher (S. 138.f9.) 


aichaicnelhihi- 4 3 


’ -_ 


genannt; aber ihre Sefchichte ſelbſt wird nicht: beſchrieben. | 


Vor der deutſchen fagt der Vf. 144. „Aarl der: (Broße 


wollte fie allgemein eingeführt wiſſen.“ Wo ſollte denn bier 
. fes ‚gefehehen ? :in feiner fraͤnkiſchen Monarchie hertſchte ſie ja 


- ohnebem, nach verſchiedenen Mundarten. Ganz Europa woll⸗ 
te er fie doch nicht auſdringen? daß er ſie zu einer Bücher⸗ 
frache hat nahen wollen, und fonft einige patriotiſche Des 


. mühungen fär fie angemantr” hat, iſt etwas ganz’ anders.‘ 
„Wer feine Anftalten wurden durch die folgenden Regenten 


vereitelt.“ Und doch war unter einen feiter nächften Nachtome 
“men, ber Moͤnch Ortfried, für die deutſche Sprache thatiger 

und eiftiger,, als Fein Schriftfteller unter Karln. Auch —* 
ben wahrhaftig Regenten die Cultur -unferer Sprache in jenen 
Zeiten nicht vereitelt. Der: alle Wiffenfchaft an ſich allein 
reißende,“ blos lateiniſch ſchreibende, alle Urkunden lateiniſch 
ausfertigeride, ſogar beym Gottesdienſte lateiniſch redende Ele: 
rus war es, der dieſes ſo lange Jahrhunderte hindurch ges: 
than bat. „Unter Friedrich I. Otto IL (welche verkehrte 
Zeilordnung 8* und Maximilian J. bemuͤhte man ſi b unſerer 
Mutterſprache aufzubelfen ; aber fie blieb ungebildet.“ Aus 


dieſem langen Seitranmn hätte doch manche beftimmtere Mache 


in 
| 
u 


richt beygebracht werden ſollen; z. B. Was bie ſchwäbiſchen 


Dichter für die Sprache gewuͤrkt haben? in wiefern die Kunſt 


der Meiſterſanger für fie ein Gewinnſt geweſen ſey? u, dei. m. 


Vehter denen, twelche im ı ten Jahrhunderte unfere Sprache 


vetedelten, ſollte Mesheim am wenigſten vergeſſen ſeyn. 
Wir koͤnnten bey jeder Kunſt und Wiſſenſchaft, "über bie dee 


Verf. etwãs Hiftorifhes hinwirft, ähnliche Anmerkungen in! . 2. 


Menge machen; ſchranken uns aber nur auf wenige ein. 


AADE 1,9, a. St. vage 3 — Reiste: 
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244: ; Belhrtngefchichte | 
Teiske hat nicht alle alte griechiſche Redner zufammen dru⸗ 
den laſſen, wie S. 154. gemeldet wird. Außer dem Petrarcha 
(GS.155.). waren vielmehr aus dem- roten Jahrhunderte meh⸗ 
tere um die italiaͤniſche Beredtſamkeit weit verdientere Maͤnner 
zu nennen, und PdpeCebendaf.) hat gewlß micht zuerſt der Bes 
redtſamkeit in England einen hoͤhern Flug gegeben. Was befe - 
auch ſolche allgemeine. Ausdruͤcke, da dieſe Kunft bey jeder 
tion ihr Eigenthuͤmliches hat, das unbenierft.geblieben iſt ?. 
Das AUlrich von Austen zuerſt den Geſchmack in der Dichte 
Fuuft verbeffeit habe; (S. 160.) und daß Im Heldenge⸗ 
Dichte‘ das Ganze sufammenbängend geordnet fey; (©. 
161,) wird dem Bf. kein Kenner zugeben. Unter den beſten 
neueren Romanen ſteht ©. 165. unmittelbar nach Wieland 
und Hallers Uſong, Die afiasifibe Baniſe!! Wie kann N. 
B. S. 184. fagen, daß Baco die Kogik mir der Pbyfit 
vermiſcht babe? Zeigen, daß Vernunftfhlüße da nicht zu-⸗ 
reichen, wo Verſuche und Induction den Weg zur Naturkennt⸗ 
niß bahnen muͤſſen, iſt ja ging etwas anderes. In der Ge⸗ 
ſchichte der Maturlehre iſt G. 187. Galilei ſehr unrecht vor⸗ 
beygelaſſen. Der Ungenannte (ebendaſ.) der. die Voyage du 
> monde de,.Descartes ſchrieb, wurde gar bald bekannt; es iſt 
der PD. Daniel. Thomaſius und Buddeuns follen nach &. 
196. fa, zuerft gereinigtere Syſteme der praltiſchen Phileſo⸗ 
phie geliefert haben ;. wo bleib denn aber Pufendsrfi;- der ih⸗ 
‚nen vorleuchhtete? Das Verzeichniß hiſtoriſcher Bücher. ©. 205 . 
g. bedarf einer weit fhärfern Muſterung; eigentliche ‚Ser 
ſgqichte der hiſtoriſchen Kunſt fehle. ohnedirs vollig; Wüchettie . 
tel aber füllen viele Seiten au. Sn der ziemlich mangelhaf⸗ 
ı ten Gefchichte der Arznepoiffenfchaft, CS. 232. fg.) iſt Eeine-, 
‚ von den nenern Hauptverbeſſerungen der Methode kenntlich; 
gemacht worden; wie falfch.es ſey, was Behauptet wird ,. daß : 
erſt im 1 8ten Jahrhunderte jene Kunſt gründlicher bearbeitet 
worden ſey, kann ſchon Syoenbama (geftorb. im 3, 1689.) 
großer Nahme Jehren, von dem Pathoiegie, Semiotik.u Therar 
pie ihr nolles Licht empfiengen. Mißverſtand ift es, wenn S. 
241.9. dem Iſidor von Sepilien ein unächtes Corpus ' 
Canonum, das er gefammelt,. und der Betrüger Iſidor vers ; 
mehrt haben foll, beygelegt wird, Die alte Meymng, daß 
der Rom: Biſchof vom K. Pbocas.den Titel eines allgemeis : 
nen Biſchofs erlangt habe, (S. 241,) iſt langſt weggewor⸗ 
fen; und. die Anertennung der. Oberberrfchaft des areling. 
Hauſes über Kom, ſchon im J. 774. (©, 244.) mochte auch 
PR > .. ar Ba Se Dicht 
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nicht leicht erweislich ſeyn. Nah ©. 248. fol Canus bas , 
beſte dogmatiſche Syſtem für feirie Glaubensgenoſſen gefchries 
ben Haben; nichts weniger; es iſt gar keine Dogmatik; ſon⸗ 
dern das uͤbrigens ſchatzbare Buch entwickelt nur die locos de- 
monſtrationum theologiearum. Nicht erſt nach dem zojaͤh⸗ 
tigen Kriege, wie S. 255. ſteht, wich man von der alten Sim⸗ 


gleicht im Predigen unter den deutfchen Proteftanten ab; Auch 
Hätte nicht Hallbauer, fondern Spener mit feinen Schülern, 


dis Gerbeferer der Homiletit genannt werden ſollen. 


Doch wir behalten, um-den Raum zu fhonen, nch eine 
Anzahl Bemerkungen zurück, die wir fonschl-bey dieſer sten 
Abtheilung, ‚als bey den zwo letzten, über Buͤcherkunde, und 


dbeſondere Merkwuͤrdigkeiten von Gelehrten, zu madıen 
in Begriff baren. Muͤhſamen Fleiß, große Beleſenheit, viele 


richtige Einſichten und Urtheile, kann man dem Verf. bier fo 
wenig, als im ganzen Buche, abſprechen; aber des Geſamm⸗ 
leten iR zu unendlich viel, als daß durchgehends auch fiir ſtren⸗ 


‚gere Pruͤfung Zeit genug übrig geblieben waͤre; daß Wahl, 


Geſchmack, feiner Becbachtungẽsgeiſt, u. dgl. Mm. zugleich mit 
der Handarbeit immer hätten würffem feyn konnen. Nur 
noch etliche Stellen zur Probe: Von Adlerfelds Entwurf - 
der Briegschasen Karls XI, wird S. 289. gefagt, er ſey 
im Meere untergegangen ; aber es hätte biefes weit beſtimm⸗ 
ter erzähle werden folen. Viele Exemplare des im J. 1707. 
gedruften Entwurfs, die nach Schweden geſchickt wurden, 
gengen freylich mit —— Aber es war nur ein 
Inczug der vollſtaͤrdigen Beſchichte: und ſowohl die frargoöfi⸗ 
fhe Als deutſche Ausgabe des geſchaͤtzten Werts, das Sries 
drich 1. feinen Officiers zu empfehlen pflegte, find zwar felten, 
aber doch noch anzusrefien ; die letztere heſitzt ber Mei. ſelbſt. 
Noch auf dem lekten Blatte S. 357. wird duͤ Pin Schuld 
gegeben, er habe des Basnage Hiſt, des luifs bey deſſen Leb⸗ 
zeiten herausgegeben, und ſich zugeeignet. Das letztere hat 


x aber nicht gechan Er ließ zwar das Bach zu Paris im 
1710. mit vielen eigenmächtigen Veraͤnderungen nachdru⸗ 


Len; jedoch ohne einen Verfaſſer deſſelben anzugeben: beydes 


vermurblich, um es den R. Kathol. angenehmer zu machen 
Ehen dafeibit fchließt ſich das ganze Buch mir dee Mikrolo— 
‚Sie der Gelebrten. Der ®. führt mehrere Gattungen ber: 


I felden an, mid warnet vor der Mikrologienjagd; bekannte I 


1% 


Io 


nge! Ein würdiger Bejälug wäre es geweſen, Zu ‚zeigen, 
2 we 
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wie ſeſoſt ſolche taikrologiſche Nachrichten oft day: benägt wor⸗ 


den koͤnnen, den Geiſt eines Gelehrten, die Richtung defikts. 


N a 
% 


x selten Männern am bemertungsmündigiten it, Ichrreich zu, 


) 
. ’ 


den, feine fchriftftellerifche Laufbahn, bie Graͤrzen innerhalb 
welcher er ftehen blieb, und vieles andere, toas an den beruͤhm⸗ 


beurtheilen. | | IX. 
j 4 . j ' + Ov. 


Johann Eſaias Silberſchlags, Koͤnigl. Preußiſchen 

Oberkonſiſtorialraths, ©-heimen Oberbauraths, 
Mirglieds der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und mehrerer auswaͤrtigen gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften 2c. Leben, von ihm ſelbſt Befchricben. Ber⸗ 
“In, im Verlag der Realſchul-Buchhandl. 1792. 


8 63. Seiten. 6 | 
Wenn es ’ein Gluͤck if, fängt Hr. &. an, zu einem gefes 


’ 


" gueten Geſchlechte der Gerechten zu gehören, ud Gett ſchon 

in feinen Vordltern gedient zu baben; fo hatte die etvige 
-. Liebe mich fehon ‚mit diefen Wohlthaten brdad;t, che ich jae_ 
gen konnte: bier. bin ich!“ Diefer Anfang, der lauter verwirr⸗ 
te und wibderfprecheude Begriffe enthalt, Jäßt ben Lefer wohl‘ 


erivarten, daß diefe Lebensbefchreibung in einem fenderbaren 


Tene abgefaßt feyn möge, und Rec. muß betennen, daß man 


fich in diefer Vorausſetzung nicht irre. Hr. Silterfchlan rech⸗ 


net es fih als eine Woblibat an, daß er Goit ſchon in fer. 
nen Verfahren gedient babe; und was noch mehr ik — er 


hat dien Woplehat ſchon empfangen, et hat Gett ſchon ges 


dient, be er noch gebobren war. Wenn wir Ketzerma⸗ 
cher wären, fo würde man uns doc, wahrhaftig Feiner zu weit 
‚getsiebenen Conſequenzenmacherey befchuldigen idrnen, wenn 
wir den orthodoren Mann bier des Katholiciswus in Aners 


- feunung fremden Berdienftes, oder der Anhänglichkeit an die 


Lehre von der Prädsftination zu Yeihen geneigt waren. ER, 


u geichieht indeffen in keiner andern’ Abficht, als auch mit dieſen 


Benfpiele zu zeigen, dag die thenlogifchen Ideen des fel. Man⸗ 
‚nes in großer Verwirrung unter einander gelenen haben und 
boͤchſt undeutlich geweſen find, und daß man ſich verschlihe . 


" Paftors- bey’ der Drepfaltigfeitsfirdye in Berlin, 


— — — ma m. 


u 
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WMihe ciebt, ‚wenn man bey Ihm gründliche Belehrungen fuche, 
Man wird hievon aus nachfolgendem getreuen Auszuge aus . 
Ä diefer Lebensbeſchreibung noch mehr uͤberzeugt werden. 


k 
. Der erfte befannte Sifberfchlag, gewefener Haſtor in Er⸗ 
- furt, legte damit einen Beweis von feiner großen Brommigteit _ 
ab, daß er mit fleibenden Lippen das apoftolifche Symteunn⸗ 
alegte,, und ſogar mit den feßten Morten deſſelben zugleich 
- feinen Geiſt aufgab. Unſtreitig hat er alſo mit diefer Slate 
- benshandfung die firenge Anhoͤnglichkeit an bie Symbolit auf- 
_ feine Nachtommen vererbt. Bon einem Sohne dieſes Mare 
nes ift der Name Eſaias, umnd wieder von deſſen Sohne mit 
bem Namen Eſaias der Trieb zur Chemie und Phyſik auf 
eiie Nachkommen diefes Geſchlechts fortgepflanzt warden (S. 
5. > Diefer Nachlaffenfchaft hat man demnach wohl aud die 
—— Sunt uths⸗ WMaſchine und feine Geogonie zu 
verbanfen, Ä 


- „Sim Jahr 1921 om 16 des Novernbers murde ich, fährt 
der Verfaſſer fort, yon meinen techtfchaffenen eltern auf die 
Welt geſetzt.“ (der Vater war damals- Arzt in Afchersieben.) 
meine fronme - Aeltern erkannten ihre Pflicht, durch das 
Dad der Wiedergeburt und Erneurung des heiligen Geiftes 
mich Ehrifto und feiner Gemeine einverleiben zu laffen. Zum 
“ Andenken diefes mit dem Dreyeinigen errichteten Vandniſſes 
ertheilten fie mir die Namen Sodann Eine“ 


De Vaters Ehrfurcht, womit er mit feinem Sohne dom 
—— Predigten und der h. Schrift ſprach, erweckte 
in bieſem ſchon früh eine heftige Neigung zum Studium- bei 
| Theolsgie. . Aber die Abſicht des Vaters gieng :babin , alle 
feine medicinifche Brfabrungen und Benmeniffe © durch 
den Sohn fortzupflanien. (& 2) - 

j 


"Ein gewiſſer Officier ſuchte ſich an dem unſchuldigen Va⸗ 


fer zu raͤchen, und ſorgte dafuͤr, daß der Name des Sohnes 
Mm die. Nolle künftiger Reuter eingeſchrieben wurde, Dieſes 
Eränkte den Vater fo empfindlich, daß er zur letzten Rothwehre 
eines Chriſten ſchritt, mit dem Sohne auf dia Kniee fiel, und 
zu Gott betete, daß er den letztern weder ſo groß noch a kart 
erden laſſen möchte; um im Stande zu feyn, die Waffen zu 

ihrer. (©. 3.) Wenn alle Kantoniften fo eiftig und kräftig 
| gebstet hatten, io wurde an eine fleine- and ſchwache Sr» 
mern: 


— 2 
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neration entftanden und das Reglment unſehlbar ausgeſſ 


ben fym' | W 
1737 ſtarxb der Vater, der ſich viermal verheyrathet hat⸗ 
te, und ob er gleich ſeinem Sohne noch auf dem Sterbebette 
eine kurze Anweiſung gegeben, wie ex ſich bey Erleryung der 
mediciniſchen Wiſſenſchaften zu verhalten hätte; fo ſprach er 
doch am Ende noch die merkwuͤrdigen prophetiſchen Worte: 
ich weiß, du wirſt dasjenige nicht werden, was du jetzt wuͤn⸗ 
ſcheſt zu ſeyn.“ (S.).. BE 
Maun legt der V. von feinem Seekenzuſtande in der Kind⸗ 
beit das Betenntniß ab, daß er nie anf eine vorfegliche und 
beharrliche Art feinen Taufbund gebrochen , yielmehr feit ſei⸗ 
nem zten Jahre fehr Eräftige Snabenbearbeitungen des Geiſtes 
Gottes ar feiner Seele verfpürt, und mit beißen Thränen Go 
um die Vergebung feiner Sünden gebeten habe, deſſen un» 
geachtet aber doch aud) nieht feugnen koͤnne, daß er nicht ein 
zu allem Guten von Natur ganz unfüchtiges, und zu allem 
fündlichen Luͤſten geneigtes Herz in fich follte wahrgenoms 
men haben, (3. 10,) Auffallend iſts, dag bet Verf. fehon in 
feiner jugend die Erfahrung gemacht hat, daß ihm der Hin 
terricht in den Glaubenswahrheiten, woram es ihm gar nicht 
gefehlt haͤtte, zur Bekämpfung. des Leichtſinns, der Linbeftäans - : 
digteit und Menfchengefalligteit nichts gehelfen habe, weit 
es ihm an einer gründlichen Anweiſung zur ehatigen Ausitbung 
: ber Gottſeligkeit gemangels hätte. (S. rı.) Wenn er diefe 
Erfahrung recht genugt and darauf weiter ſortgebaut hätte, 
fo würde er in der Folge über den Werth der chriftfichen 
BGlaubens/ und Sittenlehren andere gedacht‘ und gelehrt bar 
ben, als er darüber zu denten.— fit venia verbo = und 
zu kehren getoohmt war. Pr 
- 1738 erhielt der fel. ©. eine Fteyſtelle auf Kloſterbergen, 
nachdem vr‘ Kon - vorher die Schule in ſeiner Gebuttsſtadt 
Aſchersleben beſucht hatte. Was er hlerbey von dem Im eis 
gentlichften Berflande Hochwürdigen Abt Stejnmez, „upn den 
Sprachen, ben ſchoͤnen Wiffenkhaften,. der Pbildfopbie und 
Mathematik, die ihn gleichſam in Empfang gensmmen und 
von einer Stufe zur andern geführte haben, won Vorträgen, 
von. der Verfieglung-im h. Geiſt, wodurch fein Verſtand ers 
leuchtet worden,* und wie er „einen theolögifchen Jdedliften“ 
fiber ſelbſt aufgeworfene Bedenklichkeiten und‘ Zweifel abges 
ſertiget, u. d. m. ſchreibt, kann man quf der 12. 13. und 14 
Seite ausfuͤhrlich leſen. nt 


. * . ‘ 
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. Auf Aarathea bes Ans Steinme; tieß er Einen Berfas, 
Medtzin zu fEndiren, fahren, und „legte fih das letzte Jahr 
So vorzüglich auf die hebraͤiſche Sprache, Theologie und 
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ng einiger Kirchenvaͤter. Damit das Weſen mis dem 


Studiren aber nicht zu arg werde, „fo gaben ihm einige treue’ 


' Lehrer die fgrafältigen Warnungen, im Tempel der Wiffenfchaf 


een keine Abgoͤtterey zu treiben, Tondern fein Herz gaͤnzlich 


Bemjenigen Seren aufzuopfern, der uns erkauft hat mit ſeinem 


. Xlut.* 1741 gieng er. nach Kalle, wo ex ſich gleich-im Ana 


fang mit einem gottesfürchtigen Stubenfreunde, Namens 
Wolterſtorf, in Anſehung des Gebets und eines erbaulichen 
Lebenswandels vereinigen konnte.“ 16 
Die erſte Vorbereitung zum Schulmanne has er 1% Jahr 
king in einer Armenſchule quf der Neumark vor Halle 
gemacht. Dazımal glaubte ober der fel. Mann, wie er &. 
38. verfichert, nech, daß der Menfch mehr Seele als Körper 


‚fen, und erlaubte fidy nad) diefer Vorausfenung zu große An 
“fttengungen,meshalk er Anfähte von Hypochondrie bekam deren 


Urlache feine Freunde in einem innern Abfall von Gott aufı 


ſuchten, und wobey ihm ſeibſt die Uneichtigkeit zum Gebet 


md zum Genuſſe der Seligkeiten der Religion das ewpfind: 


lihfte war., Da er in diefen Umſtaͤnden die Yniverfigät vers 


laſſen follte, und wegen feines kuͤnſtigen Aufenthalte verkegen 

war, fo ertheilte ihm Steinmez anf ſeine Aufrage eine Lehrer: 

fielle an dev Schule zu Klofterbetgen, welche ex 1745 angetre- 

te hat, hachdem er feine Geſundhejt bey feinem Schwager, 

et Prediger auf bein Lande foar, wieder hergeſtellt 
tte. | 


1753 fenbere ihn ſein Erzhirte Chriſeus zur Heerde fein er. 


Much fein Bottesblur (! ty erfauften Schaafe, und. 


machte ihn zum Prediger in Wolmirsleben, einem Dorfe ün 


WMagdeburgiſchen. Ob num gleich der Werf. die Liebs dieſer 
Gemeine gegen ihn rühmt, fo führt er Doc auch bittere Kla⸗ 


gen wider biefelbe, und verſichert, wahrgenommen: zu haben, 


- daß, eine gewiſſe unſichtbare Macht durch allerhand unerwar⸗ 


tete Vorfalle an der Vertheidigung der Bollwerke des Unglau⸗ 
bens gearbeitet habe, fo oft er auf dieſelben einen Angriff go⸗ 
wagt hätte. (8. 25.) Hier heyrathete er, und ließ auch ei⸗ 
aber bald wieder geſtorben if, — | 
Eu 4 7.1756: 
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- nen Sohn, Namens Johann Seth Gſaias, tauſen, der 
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burg „gab. ihm Gelegenheit, mehrmals das Wort des Evan⸗ 
elü vor den Hohen dieſer Welt zu verkündigen. Seine 
— genoß ſogar die Ehre, der Aufenthalt des ver⸗ 


3760 wurde er auf Veranlaſſung einer Abhandlung von dei 
friegeriihen Wurfmaſchinen der Alten von der Koͤnigl. Akade⸗ 
mie der Willenfchaften zum Mitgliede aufgenommen. | 


.  ehrungswürdigen Herrn Oberhofpredigers Sad- zu feyn.” 


Hier verhängte aber der Herr eine flarfe Prüfung ferner u 


‚Treue gegen bie. erkannte Wahrheit über ihn. Er ſtand näms 
lich in der Gefahr, entweder an feinem Glauben über die ftefls 
vertretende Genugthuung des Erlofers Schiffbruch zu feiden, 
oder die Gunſt eines Mannes, den er fehr hoch fehaste, und 
bie Frenndfchaft eines Freundes, den er ſehr liebte, aufopfern 
zu müfen. (Eine Wahl, die freylich einem Marne, „det nie 

nach hohen Dingen geftrebt hat,* (S. 31.) nicht fehr ſchwer 
werden konnte.) Aber der ſchwach werdende Glaube wurde 
durch einen. neuen Slauben an die Beweiskraft des s3 Kap. 
Jeſaiaͤ geſtaͤrtt, welcher daun alle Zweifel glücklich befteste. 

(8.29) —. ——— 

“2788 wurde er nach dem Tode des ſel. Heckere zum Dir 
. tefter der Realſchule xc. in Berlin berufen. Es ift zu verwuns 


"sangen ſeye. Denn eg hält doch ſonſt fo ſchwer nicht, die Has 
men sand Bemühungen. feicher Freunde und Befoͤrderer ausfin« 
big zu machen, in Berlin wenigſtens wars nicht unbefannt, 
daß die. Empfehlung bes Herrn Oberhoſpredigets Sack mit 


dazıı beygettagen habe. Vielleicht ift Hier das Gedaͤchtniß dem 


guten Silberſchlag untreu geworden, twelches auch bey der Er⸗ 
zaͤhlung vom feiner 1794. geſchehenen Nefignatien bes Direk⸗ 
toräts bey der Realſchule ber Fall zu ſeyn ſcheint. Deun man 
wollte damals wiflen, daß ſich dabey nach einine: Umſtaͤnde zu⸗ 
‚ ‚geträgen hätten, wovon et gänzlich ſchweigt. So mag es wohl 
auch nur Wirkung des graͤmlichen Alters gewefen ſeyn, daß ſich 
Hr. ©. kber das Odium theologieom, über Haß, tüdifhe 
Raͤnke, bie hinter. felnern Ruͤcken gefpielt worden wären, fiber 


ders, daß ihm „unbekannt geblieben ift,“ wiẽ es damit zuge 


Verleumdungen und andere Anfeindungen beſchwert, tuelhes 


alles ihm die Treue gegen Die Wahrheit in Berlin jugezbgew 
baben follte. jedermann in diefer Stadt weiß, daß man ihn 


ruhig feinen Weg gehen ließ, tie man ihm denn auch gat nicht . 


.wſe⸗ 

— De | 

. . . - 
ns " \ . 

f - 


— 9 * 


———— 3— 
. 
U 


j ken Periode feines Lebens und fenrigen Pfeilen redt, weil 
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aufehen Tonnte,, DaB er Gh otwan Härte aufehten-iaffen. D 
gegen wicßte man recht gut, * ee nicht nier in ihn 


ſandern anch in Predigten unb befenbers. in feinen Wiederho⸗ 


iungen, ſich mancher Aeuſſerungen bedienk hat, ‚die Andern 


haͤtten .empfinbli ſeyn Einen. Wenn ex aber unter biefe 


vorgebliche Kraͤnkungen die fo nothwendig gewordene Unterſu⸗ 


chung und beſſere Einrichtung des ſonſt unter ſeiner Aufige 


geſtandenen Schulmeiſter⸗ Seminerii, prüfende Recenfisnen 
feiner Schriften, unbefangene And in ber Wahrheit vollig. ges 

simdete Beurtheilungen feiner öffentlichen Vortraͤge, und Ver⸗ 
—— von Meynungen in den Collegien, von welchen 
er Deyfiger war, rechnet: fo iſts wohl zu hart, daß er ſich ſo 


ausgedruͤckt hat, und läßt ſich ſchwer mit der Verſicherung zu⸗ 


ſammen reimen, „daß Ehrſucht und Selbſtſucherey diejenigen 
Fehler find, deren Ueber ihm jedesmal am leichtefleg 


geworden wäre.“ (S. 34.) Iſt es nit fonderbar, und har. 


es nicht den Schein der Selbftfucherey,, daß er von einer fin 
nicht alle Menſchen feirter Mepnung waren, weil man ihm 


nicht überall Auf fein- Wort ‚glaubte? Mir eben dem Rocht, 


womit er die zunehmende Aufklärung in einer großen Stadt 


Be Deiften» Periode, (S. 36.) und theologiſche Unterſuchun⸗ 
über die dogmatifchen Lehren von der Dreyeinigkeit, Gott« 


eit Chrifti, feine flellvertretende Genugthuung, von den Oras, 


denwirkungen des 5. Geiſtes ıc. den Grund des Heils umſtuͤr⸗ 
zende Irrthuͤmer nennt, (S. 31.) koͤnnen doch auch andere 


WMenſchenkinder über feine Meynungen und Behauptungen 


urtheilen, und nach ihrer ehrlichen Ueberzeugung bagjenige in 
der Schrift nicht finden, was er nach ſeiner Ueberzeugung dafs 


innen zu finden mennte, So lange-Interfuchung ber Wahr⸗ 


theit und die Bekanntmachung der Reſultate diefer Unterſuchun⸗ 


gen jedem Gelehrten’ freu ſteht, bediene er ſich Diefer Freyheit 


nach feinem Gefallen, ohne ber Freyheit eines audern etwas’ 
in den Weg zu legen, und warte es geduldig ab, was die Wir⸗ 


kungen davon feyn werden, und rede fa nicht von Hintanſe⸗ 
tzung alles menfhlichen Anſehens, wenn er zur Behauptung 


feiner rzeuqungen fich auf vornehme Männer und koͤnig . 
liche Miniſter beruft, und diejenigen, weiche nicht ſeiner Meh⸗ 


sung find, ‚mit bem-lichlofen und ſtolzen Urtheile —— 


will, daß fie —— und fein Wort verachten, und bdeſece 


gegen menſchlühe 


\ 


inne wutuͤckſehen. GS. 37. ” 
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. im Vertrauen aufdiefelbe zu. flärken. Es iſt auch wohl nicht 
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guch als Mach bey dieſem Departement: verſchledene wichtige 
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di 1787 die Mitglieder dieſes Departements ‘zu: Seheimen 
Dörrbaurächen erhoben wurden, fa. mußte ich, ſchreibte er, 
(8. 53.3 an diefer Ehre gleichfalls Antheil nehmen. Cr hat 


Aufträge erhalten und ausgerichtet, u ” 
Der Perf. befhließt dieſe feine Lebensbeſchreibung mit 


der Erzählung von mancherley Errettungen aus Gefahren, - 


die feinem Leben gedrohet hatten, Es iſt allerdings für jeden 
gusdenfenden Dienfchen erwecklich und rührend, ſich ſolche Be⸗ 


geben ‚oft lebhaft in die Erinnerung zurüczurufen, bie 
ber alles. waltende Vorſehung zu Preifen „ und fein Gemuͤth 


zu leugnen, daß Mancher dor Anbern folhe Erfahrungen 
macht, moran zwar oft auch Ungeſchicklichkeit und Mangel ar 
vorfichtiger Behutſamkeit Schub it, Indeſſen kann man, 
auch hierinn zu weit gehen, und ganz gemohnliche Dinge für 


etwas Auſſerordentliches und beynahe Wunderbares anfes 


ben. : Und find es denn nur ſolche Faͤlle, wodurch ſich Got⸗ 


tes Vorſehung an uns verherrlichet, thut er nicht Leben und 


Wohlthat an uns, und bewahret nicht ſein Auſſehen unſern 


Odem; oder kann man behaupten, daß die Vorſehung als⸗ 
denn weniger thaͤtig ſeyn, wo Menſchen den Gefahren unter⸗ 


liegen muͤſſen? \ | nn 
.... Mebrigehe tft dieſe Lebensbeſchreibung eines. in feiner. Are 
‚merkwürdigen Mannes für den Pfychologen ein nicht zu ver 
achtender Beytrag zur gehauen Kenntniß feines Charakters, 


sb man gleich nicht fagen kann, daß der Verf. datinn große 


pſychologiſche Kenntniſſe verrathen, und fein Leben zu jenem 


Zueck hefchtieben habe, Es iſt nicht zu leugnen, daß er einen 


Reichthum von mancherley Kenntniffen befeflen Habe, und ſehr 


ehätig germtien ſeye; aber gerade in der Wiſſenſchaft, mo er - 
feine Stimme für entſcheidend Bielt, und ſich fogar heraus 


“ nahm, alle, welche nicht feiner Meynung waren, ald Feinde 


Gottes und Chriſti anzufehen, fehlte es ihm gar ſehr an Gruͤnd⸗ 


lichkelt. Vey feiner lebhaften Einbildungskraft und dem gar 


zen Gang, den feine Erziehung uud Bildung. genonmen bat, 
war es fein Wunder, daß er in der Theologie ein Schwärmer- 
ward und. blieb. Was. für jugendliche Gemuͤther in mancher: 


Ruͤckſicht als Bewahrungsmittel gegen frühzeitige Ansartung, 
and als ein Antrieb zur Regelmäßigteit, allerdings feinen ven 
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ben kann, naͤmlich eine t 


aon haben Eann, naͤml durch Dunkle Biſder und ſchwaͤr⸗ 
meriſche Beyſpiele genaͤhrte und belebte Phantaſie, weil die⸗ 
Ecs Alier zu ruhiger gruͤndlicher Unterſuchung noch nicht fähig 
tz das gereicht dem erwachſenen Manne nicht, mehr zur Zier⸗ 
be. Für ihn gehören Srundfäpe, welche das. Reſultat richtig 
"  angeftellter Beobachtungen, Erfahrungen und, des teiferg 
Nachdenkens ind. Nee, glaubt dem fel. S. nicht zu nahe zu 
. . treten, wenn er behauptet, daß dies legtere fein Fall nicht ge⸗ 
weſen feye. Ey mag es wohl aber immer gut gemeynt ha⸗ 
ben, obgleich einige etwas heftige Ausfälle in bielet Lehenehen 
ſchreibung auf anders Dentende für das Gegentheil zu ſprechen 
ſcheinen, welches doch wahrſcheinlich wur. daraus zu erklären 
it, weil fich dey ihm fo mandje äufferliche und innerliche Hin⸗ 
derniſſe gegen eine beſſere Einſicht eingefunden haben; und er 
hat in andern Dingen doch viel geleiſtet. Seine Aſche ruhe 
ae N. | en 
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Kriegswiſſenſchaft. ft 

. Die Kriegswiſſenſchaft in Tabellen mit'gehörigen Era 

.  Blärungen, zum Oebraud). für Officiers von der‘ 
Infanterie ynd Cavallerie. Entworfen von An 
ton Eberhard Freyheren von Schertel von Burs 
tenbach, des fraͤnkiſchen Kreiſes General⸗ Felbmar« 
ſchallientenant und Inhaber eines Regiments zu 
Fuß. Erſter Band. Koͤlln om Rhein, gedruckt 
mit Everqerſchen Schriften, 1792, 4: a-Alphab, 
“. 18 Bogen in allem.. Mebft einer Kupferplatte: 


⸗ 


36. 12 SE 
Wir wollen zwar nicht gerade zu leugnen, daß dies Buch 
nicht manches Wahre unb Brauchbare uͤber die darinn abge⸗ 
handelten Materien enthielte. Aber es hat doch fo viel Maͤn⸗ 
gel. daß es billig bätte ungedruckt bleiben fallen. Erſtlich ent» 
haͤlt es nichtz Brauchbares, was nicht ſchon in andern bet 
jannten Buͤchern flünde; zweytens iſt es viel zu weitlaͤuftig zu 
ſeinem Zwecke: drittens iſt es mit einer ſolchen Perwirrung 
aefchrigben 3 dexmaßen iſt darinn das Hundertlte durch — | 
BE endſte 
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fendfte geworſen, daß kein‘ Menſch, und am alervenlaſten eia | 
Anfänger, das, ı:a8 zu jeder Materie gehört, herausfinden 
“. kann. Biertens find jo viele wahre Dinge falſch darinn vor⸗ 
| getragen ; fo viele halb wahre ale wahr, und beſondere als all⸗ 
mein’ ausgedruckt ; fo viel falfehe Baht vermiſcht, daß ber 
Shan mehr wiffeh muß, als. der Verf. felbft, ber alles Brauch⸗ 
- bare heraug ziehen will. Funftens iſt ‘der Styl ziemlich kau⸗ 
verweiſch und die Art, die Gedanken auszudrucken, vermehrt 
noch die Verwirrung. Man ſieht daraus ganz deutlich, daß 
der Verf. gar nicht zum militairiſchen Schriftſteller geſchaffen 
iſt. Ohne gründliche Ausbildung der Dentfahigteit hat er 
wollen 'hoͤchſt gruͤndlich fen. Daher die tabellariſche Form 
bey der aͤuſſerſten Verwirrung. Er hat offenbar nicht viel ges 
| ſehn; fehr viel gekefen; von dem Gelefenen das wenigfte vers 
fanden und richtig gefaßt; und denn eben Jo menig die Faͤhig⸗ 
„x tele gehabt, was er eigentlich brauchte, zu wählen, zu orde 
nen und geboͤrig auszudrücken. Dieſe anfere Behauptungen 
— wollen wir fe kurz als moͤglich darthun, damit weder der Hr. 
Verfaſſer, noch einer, anfeser Leſet ung beſchuldiso einen Made 
ſpruch zu chun. 


| 
| 
Ueber die Abſicht ſeines Merks drückt ner Ah 2 A in 
ber Vorrede alfo ans: „Die meiſte (n) vorhandne (n) Kriegs⸗ 

| 





(, „bücher find für Ersrale und Staahsofficiere, jene wenige 
e % gaber, fo für junge Officiers gefchrieben worden, behandeln 
E „tar den Compagnie⸗ und den Negiment:dienfl diefer Tralı 
„tat. hingegen iſt fin folche Anfänger beſtimut, welche fik-guh . 
„weitere Kenntniß von der Kriegeriffenihaft und dem: foger | 
snannten großen Dienft zu erwerben muͤnſchen und zwar et | 
was ausführlicher, als man es, in dem green Theil dee 
Kriegsbuͤcher autrifft.“ Fürs erſte zeigt es wenig Kenntniß | 
unſerer militaͤriſchen Litteratur, wenn der Verſ. meynt, es 
—fehle an Büchern, woraus junge Officiers den fleinen ſowohlt 
Jals groflen —— lernen toͤnnen; ſoweit dieſes jungen Leu⸗ | 
> geu durch Bücher moͤglich iſt. Allein dieß bey Seite gefeht, 
wirdſichs Jeigen . dab. fein Vuch bie hier gemeldete Abſicht 
File sr 
2 - Zu den Sehtenbeiten; bie der V. in hziner Vowrede fest: Ä 
technen wir felgendes: „Die fran zoͤſiſche (n) und andere aus 
„fremden Sprachen‘ abitammende Wörter habe gefliſſenlich 
0. wbensehaften und mit Tateinifchen Buchſtaben geſchrieben. — 
„Es werden ſch wenige officiers ſinden, die ni de 
— 
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Bucaben Eennen, fomit.die Worter leſen, auch det zu- 


| en Kapperts halben ſchreiben fernen ſollten, und 
pwie ſolche ausgeſprochen werden muͤſſen, bemerten fie gar bald 


urch den Umgangemit andern Officiere., Dem ungeachtet, ' 


. „habe ihrerwegen hin und wieder einige Wörter mif deutſchen 
78 


chſtaben fo geſchrieben, wie man fie ausſpricht.“ Gütie, 


ger Himmel! was muͤßte das für ein Dienſt ſeyn, wo es Of⸗ 


ficiers giebt, die Feine lateiniſche Buchſtaben kennen, und wer. 


hat wohl je. den Einfall, haben koͤnnen, für dergfeichen ein Buch 


zu fchreiben, es müßte dann ein Abe Buch fenn.? Wie feltfag 


aber der DB. mit den Wörtern aus. fremden Sprachen umgeht, . 


ciee fellte. bey. dem Eintritt im ‚Kriegsdienfte heeifert ſeyn, 


von allem, was zu diefer ſchimmernden oder. glängenbeg- 


„Laufbahn Carridre ‚brillianfe) gehörig ift, wo nicht allegeit- 


. „geiubliche,. doch wenigſtens oßerfladiliche, Cluperkcielle)' 


Kenntniß zu erwerben ꝛc.“ Sind diefe franzafifchen Wörter. 
nicht da herrlich angebracht! _ = . 


Nach diefer Vorrede kommt ein aus zwey Artikeln beſte⸗ 


hender Aufſatz unter dem Titel:. Gebrauch des Buchs; 


wovon der zwerte Artikel fo heißt: „Einem General koͤnnen 


„vorzüglich 4 Stüce Ruhm etwerben. ı) Eine dürch Enge‘ ⸗ 


Ar ordnung geivennene Schlacht. 2) Eine geſchickte Retirade, 
„dann unter den Kriegsſenten ſagt das Spruͤchwort: daß ein 
zu rechter Zeit wohl eingerichtet‘ (nicht ubereilter) Ruͤckzug 
„ein halber Sieg: feye. 3) Eine wohlgefuͤhrte Belagerung, 
„und 4) tapfere Vertheidigung einer Feſtung, wir haben 
viele Deyſpiele, daß Generals dadurch zu unfterblicher Nepu⸗ 


„ration gelangt find. Die Tapferkeit macht, einen Soldaten, _ 


„Die Klugheit aber einen General, Worte eines Poeten find: 


„Wann alles fih empoͤrt, warn alles kracht und fällt, 
daun jeiget fih des Muth, dann ſtehet noch der Held,“ . 


Mun fage einmal in aller Welt jemand, welche Verwirrung 


muß nicht in den Begriffen derjenigen bereichen, ber fo etwas 


reiben, -und unter der Nubrit:: Bebrauch des Buchs, 
N 


een kann? U 
Will jemand ein Beyſpiel ſehen, wie ſchief der Verfaſſer 
das, was er geleſen hat, vortraͤgt, ſo wollen wir ihm folgende 


Stelle aus der Einleitung herſetzen, wo vom Recognoſciren 


die Dede if, S. S. IX. S: 18. „Ein gewifler Autor Schrift: 
J ag4sſteller). 


\ “ 
Ä . 


. 
. . 
‘ 
N . {) 
® 
K 
® D - 
.. + ’ \ 555 
2 ® ®. v “ 
‘’ 


- 


' 


o j ' ! 
. | ‘ . ” z 
Y - . er J » " 
5 4 
, h ! + 


D 
J . 


L 
\ 


358 


R 


.‘ 


feet) wihheitt aher das Necoghökiren folgenden Bath. "Her 


wein Officier oder: Ingeniene zu recognoſciren, fo giebt man 


[4 


ihnm Cniche allzeit) eine Bedeckung von 5 bis 6 Hiiſſaren oder 


Dragonern mit:“ < Freplich nicht aflegeit , denn manchmal 
Siebe man ihm so bis 60, manchmal s bis soo bey. Es find 
auch wohl Recognoͤſeirungen von Dffieiereri und Ingenieuren 
mit einer Bedeckung von 5 bis 6ono Mann vorgenommen 
worden. „Hiervon laßt der Öffieier 2 Mann etwann 1000 
„Scheint auseinander (das I ein wenig weit; ) vor: fich her⸗ 


„reuten, Die übrigen veuteh ungefähr so Schritte hinter ihm. . 


| 


„Wird man. die Teindlicyen' Borpoften“anfichtig, fo entfernen 
„rich die-hinter ihm gerittene Mann auf: einen getolffen Ab⸗ 
ſtand, oder.verbergen fich in der Nähe, der Ingenieur naher’ 
x ai aber ſoviel thunlich ſeyn will, dem feindficheh Poften oder“ 
öntterie'ac:, gegen welche Teßtere er feine gerade Linie, ſon⸗ 

„dern gleichſam ſchlangenweiſe mit kurzen Wendungen haͤtt, 


Civie- jeinand: ſchlangenweiſe mit kurzen Wendungen halten“ 


Kann, möchten wir dich einmal gerne fehen,) „und fich bald 
ꝓrechts bald lürfs ſchwenkt, um wicht sau einet Kanonenkugel 


\ .ngetraffen zu werden. Gegen Kavalletiewachten darf er big‘ 


\ auf 60 Schritte gegen Infanteriewacht en ‚aber nicht unter 
„120, Öahritt hinrenten, dann der Musketenſchuß kann fo weit 
reichen; dahingegen die Vedectem fetten fchieflen.“ (Unſerer 
Meynung nach. kann der Musfetenkhuß wohl noch etwas 


u _weisep weichen, und wenn ein Dfficier nicht etwa felbft auf Ko⸗ 


Ken einer Wunde wiflen. will, wie ein Gegenſtand beſchaffen 
it, ſo rathen wir ih, ſich wenigſtens doppelt mei von einer, 
Infanteriewacht zuhalten.) „Wollte die Kapalleriewacht auf, 
nihndosgehen, ſo werden es über 2 bis 3 Mann micht ſeyn, amd. 
opvieſe ſieht er, wenn ſie ſich zu Pferde ſetzen“ Site etwa 
ben der, Reichsarmee die ganze Feldwacht immer ab? bey uns 
‚pilege die Hälfte gemeiniglich tnmerku Pferde zu fen, wenn 


fie.aber auch nur etliche Mann vom Feinde herdn reiten fledt, 


rw ſatzt ſie. auf alle Fälle lange auf, ehe dieſe bistanf 6o Schritte 


» 


if 


⸗ 


heranbommen, „uthin Fan er bey einem. Vorſprung vor. 
0 Schritten lerchtlich entkommen, und wenn er weiter ver⸗ 


pfelgt würde, dieſe etliche Kavalleriſten durch ſeine Bede⸗ 


„ckungsmannſchaft, die ſich, ſobald er in der Retirade iſt, an 


‚ihn anſchließen, zu Gefangenen machen.“ (Wo werden aber 


die beyden Mann, die 1000 Schritt auseinander. vor ihm her⸗ 
"reiten, fo geſchwind zu ihn kommen koͤnnen ?) „In feindli⸗ 
when Bande Joh er in kein eimzelſtehendes Haus gehen; wenn“ 
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»Zerzerol in feinem Gürtel, wie ingleichen weder rothen noch 


„weilfen Maritel um haben, dieweiten dieſe Farben fehe weit , 


:sgefehnAoerden.“ Wis sohrten Sep Ingenieur tathen, leber 


ein Paar. gute Piſtolen in ven Halftein zu führen, als Terzerole 
im Guͤrtel. denn mit diefen läge ſich im Felde wenig anfangen, 
Auch follte,'ec lieber keinen Mantel umbaben „der beym Bet. 
ten und Recognofeiren ‚zumal wenn man dabey etwas zeich⸗ 


nen will, Sehr beſchwerlich iſt. Iſt aber ein Mantel brirchuus. 


nothwendig, fo mag er ihn nehmen wie er will, denn wenn 


er big auf 60 oder auch nur 120 Schritte m: Die feindlichen Wa⸗. 
- hen anreiten fol), fo werden ihn dieſe ſehn, und wenn er auch. 


, dinen Diantel boue de Paris hätte.) „Aus dem Fjährigen, 


Mrieg iſt mir einer der vorderſten K. K Generals bekamnt, 


„der gefangen worden waͤre, wann ihn nicht fein Begleitungg« 
Ingenieurhauptmann dadurch gerettet bätte,. daß derfelbe, 


xaugenbticklich rückwärts und den feindlichen Huſſaren entgee. 


ngen-geritzen toäre. und ſich gefangen nehmen laſſen, es ift ihm, 
„diefe That wohl belohnt und derfelbe in wenigen Monaten. 
Ausgewechſelt, Major und in kurzem hernach Obriſtlieute 
nant geworden.“ (Was durch. dies Beyſpjel hier erlaͤubert 


werden folf,-Eonnen wir nicht begreifen. Es kann hoͤchſtens 


der Begleitungsmannfihaft. des Fefognofeirenden. Officiers .alß, 
eine Lehre dienen, daß fie ih ſollen Statt feiner zu Gefangnen 


“ nehmen. lafien, in der Hoffnung, dadurch bald’ zu Korporals 


I 


und nahheyzu Wachtmeiſtern zu avanciren.). 


Das wird hinreichen, um dem Leſer einen Begriff 
von dem Geiſte zu geben, worinn das Buch gefchrieben Ift, ‘ 


und unfer Urtheil darüber zu rechtfertigen: Um indeß die ganz 


umbefchreibliche darinn herrfchende Konfuflon zu zeigen, net 
wie nur die Titel. der Tabellen Herfegen,; wie fie im Werk 


anf einander folgen. _ 
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2 Kriegsnhfienichäft Br: 
wiikcht eine Bedecung bey Ien ift, auch beflänbig-ein paar 


91, Eintheilang des Krieges nach feinen mancherled Ars. 


„ten. 2. Beute, 3. Plünderung. 4. Von den Satvegam- - 
'nden.: 5. Verräthetey kann begangen werden: . 6. Bon der; - - 
„Kriegsgefangenſchaft. 7. Ben der Geiſſelſchaft. 8. Der Krieg. 


iſt entsveder ein Angriffs» oder ein Vertheidgungskrieg. 9. 


„Von den befehlenden Perſonen. 10. Eintheilung eines? 


Kriegsheers nach der Schlachtordnung. 11. Verfaſſung ei⸗ 


„nes Infanterieregiments in Kriegszeiten. 12. Verfaſſung 
„eines Dragoner⸗ ober Küraßersegiments, 13, Grenaniers 
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A8 Kriegswiſſenſchafß. J 
"a cheval ums Carchinier⸗ Conwagnle: t4. Dragsuier und 
Kaͤraßier· Compagnie. ı5. Von dem Defenfivtrieg. 16. 
„Bon den Heerzuͤgen oder Märchen 17, Von den Blo⸗ 
„quaden., 28... Märfche auf Poſtirung. 19. Von der. Cams 
„towirung. a0. Won den Winterquartierg. 21. Bon der 
„Dislocation. 22 agebedeckung. 23. Von der Avant 
mastde. 24. Von der Arrierbgarde. 23. Bon den Patrouil⸗ 
ohren ober Spärwachten „( Spaͤewachten)“ Streifwachten. 
a Von dem Reſervkorph. 27. Feld» und Scharwacht 
Zeder Binder. 28. Anstheilung derer Piquets. 29. Bon 
"ben Lagern der Armee. 30. Bon Verihanzungen und Bar⸗ 
arikadirungen. 31. Detafhements oder Berichidungsfchans 
„in. 32. Von den Surprifen und unverfehenen Rencontres. 
34. Dequartirung einer Stadt durch Gewalt. 35. Embuſca⸗ 
„den oder Hinterhalte legen, 36. Bon den Freykorps und 
partheygaͤngern. 37. Bon der Fouragirung oder auf Fut⸗ 
„terung ausgehen. 38. Ben dem Angriff auf Fouragirun- 
„gen.; 39. Bon dem Angriff eines Berge durch ein Cop 
„ro, Bon Vertheidigung eines Berge, 41. Von dem At 
watiht verſchanzerr Lager und Linien. 42. Vertheidigang eines - 
„weeichanzten Lagers ober Linie. 43. Uebergang über Stüfle 
44. Zuruͤckgang über Fluße. a5. Vertheidigung eines Fluß 
„ſes. 46. Mebergang über Moraͤſte/ 47. Zurückgang aber 
„Moräfte. - a8. Won dem Angriff der Winterquartiere. 49. 
„Lonoyen zu führen. so. Angriff der Convohen. sı. Bas: 
„teilten and Actionen. 52. Retiraden oder Ruͤckzuͤge. 33. 
Ueberfall einer- Armee im Marche. 54. Ueberfall einer Ar⸗ 
Sutter bey Mae -. 00". 0 F bB 


Dieſe bloße. Herzaͤhlung der Abſchnitte iſt ſchon hitrei⸗ 
chend, um dem Leſer die Verwirrung, die im Buche herrſcht, 
anſchaulich zu machen Das Formelle deſſelben beſteht nun 
aber darinn, daß jeder Abſchnitt mit einer Tabelle anfaͤngt, 

auf die hetnach eine Art von Commentar folgt, worinn die 
Materienfolge: der Tabelle jeißft beobachtet iſt. Wir wolle’ 
zur Probe eine diefer Tabellen herſetzen. Es ſey die von den 
Maͤrſchen, die der Bf. fait immer Maͤrchen ſchreibt. Sie - 
lautet alſo ©; 68 f. ıöte-ITabelle von den Heerzuͤgen oder 

‚Märchen: nn *. u . 
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* Waſſer⸗ 3. Forcirte· und Or. 
an dinaire, 
Eintheilung. . EN 2 
‚Baden engen ober bifbonice 
ben nad dern 
| -f ı teundes ode . 
ex 2 Feindes 
—2 — 3 Ebenes oder 4 Gebirgigtes 
‚des sanbes. 5 Durchſchnittenes oder ⸗Hohigtee.. 


. | y Vorwaͤrtsruͤcken. „Avdnciten. 

oo f Zurückziehen. Rétiriren. BEE 
3 Zuſammenſtoßen. Conjungiten: 

+ Solachten liefern. Brailliren. 

s 3u Hülfe kommen. Egeeurisen, 


7 Schirm gelsiten. . Cohvoyicen, 


| Den Beind: laden. ‚oben. zu einet Bew⸗⸗ 
so, gung verkeiten.- 
10 Ueberfahlen;- —— 
ıs Hinterhalt legen. Embusquiren. 
12 Auf ütterung ausgehen. Fouragiren. 
ı3 Fouragitung hindern, angreifen. 
14 :Feurage, Peoviamt,. Gepäd wegneh · 
15 Ueber Fluͤſſe ſben d | 
16 Weber. Fluͤſſe zuruͤckgehen. 
x7. Den Uebergang über Tluͤſſe veehten. 
18: Neber Moräfte, und ! 
‚+9 Weber felbige zurückgehen. '. 





ogiren. 
| 21 Quartiers überfalen oder aufpehen. 


32 Eiſchließen. Blogusen, — 


23 Bloquade aufſchlagen 
24 Belagern. 
Zu 25 Belagerung aufheben oder enfegen. 


5 ha6 Dem Feihdzunorfommen. 


27 Lager. verändern, m 


EWEDDMD. 25 Veh > a ua 
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Keizenfflefher 2 
fu weißen eingetfeift in: 1, Bande - 


6 Zur Seite marchiren. Cotoyirren. 


8 In Beforguiß fegen. Diverfieniren: - ' 


20 Aus dei Stellung hinwegtreiben, oder 


= 


ge . Felegewiſfenſchaſe —— 
sort ruht Zn und ans bank duger. FE 
at? ‚2 Auf Detachements und Wachten. 
2 D 3 In Feſtungen und halthare Plaͤte· 
Dem Ott Auf Poſtirung. 5 
— —3; 5 An: Cantodiaig. » . : 
BL BE % Sn. Winterquartiers, : 


3 


el Fan Grfihgunguautte Refiicheng 


| Key Tag JDex aufer und 
| N guter und 
J , De Bi J 9 Die ſchiimmer Be 
E In dem Binter: u vung. 


R Mit Beſreguug des gäindes, 
2 Ohm | Beforgung Ken. 
u: Divifion Ze - 2 ze 
6 Compagnie I >» 2-0... 
ar Batsilon 4* rin | 
8 egimenter meis. 
AM De | 9 Brigaden - Yertiun 
tn. ro Celonnen 
hi ee 
12 Teeffen : m 
113 Mit der asngen Fron Kae 
414 Mit ——— re ER 
35 Wo alle Truppen zugleich, auſbrechen 
Re Pe Wo ſich ein: Treffen, ein Flügel, eine 
a Colonne ꝛe. nach der andern im 
- Marche Ri . 
u | 17 Sin det Ste - 
\ a - 118 Oeffentlich. 
kıy Auf einer oder mehren uahen 
3,130 Mit Bagage. 
* Ohne Bagage. 
De - . I n 
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„Die urſache aller Beweg⸗ und unterũehmungen beruht 
vd den 2 Grundfägen: A ſich Vortheile zu erwerben, und B 
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— Kriegswiſſenſchaft. 361 
oZzgven Feind an den ſeinigen zu hindern oder- beſſen Progreſſen 
„außzuhalten. Welches geſchieht du dh C. Avanciren D. durch: 
„Retiriren und E. -Tengoriliren —8 man ſucht entweder 
„a zu gewinnen, oder b zu verwahten, oder © zu verwehren; 
1 „wobey vieles auf bie Zeit und deren Berechnung, aufden Ort 
gund auf die Art der Einrichtung ankommt, wie ingleichem 
« „auf die Befhaffenheit det Wege.“ j en 


ı, . . , 
| Was fagen mın meine Lefer zu diefer unordentlichen Orbs 
hung, und unvollſtaͤndigen Vollftändigteit? Die Waſſelmaͤr⸗ 
ſche würden dem Verfaſſer großen Ruhm zu Wege brinden, 
wenn er einmel einen machen ließ. Unſres Wiſſens iſt der ſe⸗ 
lige Apoſtel Petrus der einzige fterblihe Menſch, der es jes 
: mals damit verfucht hat; md doch ward ihm · habey gewaltig 
bange. _ Sich glaube nicht, daß es ihm einer: fo leicht nachthum- 
werde. Aber diefe Lächerlichkeit des Ausdrucks bey Seite, fo 
ſieht man darans ſogleich, weiche Verwirrung bier Berricht, 
' Ma Dinge getreunt und andre vermiſcht find, die durchaus ans. 
‚ ders hätten geſtellt werden müflen,. wenn Deutlicjteit und Ber 
lehrung daraus hätte entfpringen follen. Was kann z. ®. dar⸗ 
inn für ein Unterfhied liegen, ob ich marſchirey um zu con- 
. ‘jangiren,-oder um zu laccurriren; ob um zu blogniren, oder 
eine Bloquade aufzufchlagen und ſelbſt zu belggern 7 Welch ein 
Unterſchied aber, wenn ich marſchire, um eine Belaͤgerung 
aufzuheben, oder um zu entſetzen. Man ſieht wohl, ber Vf. 
hat ſagen wollen: um zu machen, daß eine Belagerung auf 
wehoben werde. Allein, er hätte auf alle Fälle die Mianter, 
eine Belagerung felbfi aufzuheben, wohl befonders angeben 
. sollen , da er .doch fo fehr genau diſtinguiren will, denn biefe 
Marſchart bat würklich viel befonders, das fid) von den ges 
wöhnlichen Rückzügen gar fehr unterfcherdet: . Auch das muß 
man fchon ans dieſer Tabelle ſehn, wenn man-fie mit der Eiffe 
der. in’ dieſem Theile abgehandelten Materien zufammen hält, 
daß im Buche eine unendliche Menge von Wiederholungen vor ⸗ 
kommen mäffen ; und fo verhält fichs auch in. der That. Das 
der Ammt die Dicke des Werks, das noch dazu mit Heiden 
. 2ettern enge.gebtudt iſt. Was fagen bie. Lefer auch zu der 
SHote, die diefer Tabelle angehängt iſt? Paßt fie. nicht recht, 
um das gemeine. Sprüchtonrt zu brauchen, wie Die Fauſt aufs 
Auge? Und kann man wohl von dem, der ſahig iſt, ſo eine 
det man auch im ganzen Werke nicht, ſondern blos eine unver⸗ 
" Aa2, rn danke 


- % 
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More da hinzuſetzen, etwas Durchdachtes erwarten? Das fin ⸗òy 


363. Aurzneygelahrheit. 


daute SGammlung von allerhand wahren, halbwahren, falſchen 
and misverſtandnen Dingen — 
Das iſt nun das zweyte dicke Buch, das wir von Bene: 
valen der Reſchsarmee zur Belehrung des Militairs erhalten ; 
naimlich Biere und das bataillen » Lericon des Herrn Grafen 
von Zeil Wurzach. Wir Hoffen upd wuͤnſchen, daß beydf 

mit ihren unterhabenden Truppen die Feinde des heil. Roͤm 
Reichs tüchtig ſchlagen moͤgen: allein wir rathen ihnen ganz 

hnafgeblich, ‚davon abzuftehen, bie Kriegsleute beflelben 
über ihr Metier belehren zu wollen. enn der, der dieſes 
ſchreibt, zur Beurtheilgng milteärifcher Bücher nicht ganz wer: 


x , 


[} ‘ 


= währfofet ift, ſo konnen fie verfichert ſeyn, fie werden nicht 


eine einzige der Abfichten, die fie dabey Haben moͤgen, er» 

seihen | Ä . Tg 
J | V. 
Arzneygelahrheit.— 

Materialien für die Staatsarzneykunde und Juris— 


prudenz. Koͤnigsberg, bey Nicolobius. 1792. 8. 
165 Seiten. SH. EEE 


er Verfaſſer (Hr. Mesger,) fähre unter dieſem Titel ſort, 
nuͤtzliche Beytraͤge⸗ für die gerichtliche "Medicin. zu tiefekn, 


fi F 


„Die bier aufgeftellten Faͤlle und Gutachten find meiſtens ins 


ſtruetiv und inteveffant, ı, Gutachten des Collegli Me⸗ 
Didi, 3u Koͤnigsberg Über einen angeblichen Mord, 
nebft dazu gehörigen vorläfigen Actenſtuͤcken. Der 
Fall ift felten und verwickelt. Der Bootsknecht gerieth in dem 


WVerdacht, feinen Schiffer mit einem Kittel umgebracht zu 


haben. Die Todesart war ungewiß, — durd) äufferliche Ver⸗ 
letzungen und todt oder lebendig ins Waſſer geworfen - weil 
der Leichnam ohngefäht 10 Tage im Wafler gelegen hatte, und , 
der Magen, nebft den Darren, fehr ftarf entzuͤndet waren. 
Der Phyſieus blieb bey dem letztern ftehen, das Collegium meh, 
ſchloß mit beſſerm Rechte aus den vorgefundenen Zeichen im 


und an dem. Kopfe auf.eine, Erſtickung durch Ertrinfen, wäh - 


send daß der Todte in der Gallenkrantheit durch Schwindel 
ins Waffer gefallen. 2. Weber einen angeblichen: Zins 
dermord. Der Phyficus behauptete, das Kind ſey ertrvn | 

CE re “ 


— — — — * 
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- ficey für jeden Policeymord —— die Todes 
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En, dar Colleginm aber zeigt, daß bie Lungenprobe nicht ger 


Hörig angeſtellt worden, uk das Kind. gelebt, einigemal Athent 
geholet, und dann fuͤr Schwäde an einem Schlagfluße verſtor⸗ 


en ſey, — alles den Geſetzen der Pungenprobe gemäß. 3. 


erenfüde, einen mertwhrdigen Zindermord berrefs 
kend, Das Kind war Ebendig geboren, uͤnd eff nach der 
Geburt im Sande erftide. Der Defenfor ſuchte alle Gewiß⸗ 
beit dutch eisigeblafene Luft zu entfernen, und der Hergisg. 
fücht ihn ,- wie Billig, zurechte zu weiſen, auch ſeittſchweigend 
die Aerzte, welche Athmen und Keben von'einiandek.tten, 
nen. Anben etwas gegen den Unfug der, Defenſoren. 4. Ob⸗ 
ductionsatteft &iber eine Vergiftäng mis Jinkvſeriol. 
he Kauniae: Beweis von F noch Na beftehenden Nach⸗ 
igkeit der Dolicey in den Angelegenheiten des Lebens, Ss. 
Vodüstionsatieit Aber. eine Grraiftung pi — 
Roſinen, mit Arſenik beſtreuet, verurſachten den Tod; Die 


Gelegenheit war der erleichtente Ankauf des Arfenifs zum ver- 


kaͤuflichen Fliegenwaſſer. 6. Bemerkungen üͤber einige in 
die. Staatsatzneykunde einſchlagende Stellen in dem 
fentiourfaeines neuen Bejetzbuches. Der Berf. wuͤnſcht, 
‚baß die Ehen Fränklicher gder an! Alter verfchiebener Menſchen 
erichröeret werden, laͤßt den angeblichen Schaden im Beyſchlaſe, 
als Grund der Eheſcheidung, und den Beyſchlaf mit einer har 
‚genden Ehefrau in der ſechſten Woche nach der Niederkunf 
ls Legal, zu, nimmt blos 40 Wochen gder 280 Tage zur voll» 
aͤndigen Schwangerhaſt an, hält das Selhſtſtillen zwangs⸗ 
‚mäßig gut, eignet die Erziehurig unehlicher Kinder dem Staate 
ausihlieglih, dem Water die Alimentationggelder zu, ſieht 
as Verbrechen in Trimkenheit für ſchwerer an, als hag b 
nuͤchternem Muthe geſchiehet, verlangt Hebammenguiſtal 


iur beſſern Bildung, verwirft die Kleider der Schwindfüchtjs 


‚gen, als verdächtig, und wuͤnſcht eifie. Hundetare hät bie Be 
afe für 

‚den Kindermord zu härt, gnd erlaubt heimliche Niederkuͤnfte 
zur Sicherheit. der Ehre, ſetzt das Abtreiben mit dem Kinder» 
morde in eine Klaffe, ers die Beftiafang des Schwaͤngerers 
für gerecht, Ind fordert, daß derfelbe, fallg die Kindermoͤrde⸗ 
tin durch das Schwerde hingerichtet werden folL, der Hiurich, 
ng auf dem Schafet?e beywohnen muͤſſe, wuͤnſcht beſſere Ger’ 
„Länguiffe, und die auf kurze Veſtungsſtrafe verdammten Meg: 
{hen yor jenen, welche auf ie Top, figen, zu trennen, 5 
Se Fran zu inhen ñ 


x 
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364 Apache nt 
Ya der Hauptſache vichtig und she. Aser: nad; 
ver  leitigen Hraxie vielleicht meoder wit abzuſtellen. 
DE 


Preieſage Weide PRO iſt die heſſe, * veraltete 
Geſchwuͤre an Den: unten Gliedmaßen: zu: heilen? 
 Beanerset von D. Franz Taver Mezler. — 

Mit einem Andange proktiſcher Beobachtungen. 
»Wien, bey Gräffer und Sonpaguie. "192. 1 157 

| „Eden. ge ENR-" 


. Die t. k. goſebhiniſche medieiniſch, chirurgiſche Kader 
mie zu Wien, von der die’ Chirurgie Deutſchlands Leitung, 
Richtung, Auftlatung erwartet, und in deren Akten man je= 


Bes wichtige deutiche chiturgiſche Produkt fucht,. kroͤnte, nad) 


| Biete! elter Aufgabe der Preisfrage, endlich die Schrift. 
derſelben verfichert ung, daß er einen befondern + 


en gehe, heterodore Meynungen äußere, und hippotratiſchen Gei 


affectire. Das.alles_ erregt nun bey dem Leſer fehr große. Erz 
wartung, und feine Verrunderung, fein Unwille möchten wir 
lieber fagen, muß daher tm fo größer werden, wenn er bey der 
näheren Anficht des Buchs findet: daß H. M. durchgaͤngig be⸗ 
5 kannte Dinge, und auch nicht einen einzigen neuen Gedanken 
vortraͤgt, daß ſelbſt hier noch viele Maͤngel und Luͤcken geblie⸗ 


ben find, und daß ſich manches eingefchlichen „hat, mas ale oſ⸗ 


Urtheit zu: beſtaͤtigen, den ganzen Inhalt der — 


| Kia Icrthum angefehen tvenden muß. Wit werden, um 
id prüfen‘ muͤſſen: er ſtimmt, wie wir gleich im Vorate 


beinerfen: wollen, auffallend mit den hieher gehörigen Paras . 


Iraphen in Calliſens Ghirutgie, von $. 733. Part, I: p. 331. 


an, uͤherein. — Einleitung, in welcher der V. feine Gene. 


ralbegriffe von den Fußgeſchwuren angiebt. Nichts neues! 
Heterodox iſt die Behauptung freylich, daß ſich die Fußgeſchwuͤ⸗ 
re auch dadurch von andern Gefchwüren unterfcheiden , daß 
dieſe immier auf Wunden und Eiteybeufen folgen‘, jene aber 
von Klöft,vor unwichtig n Urſachen, von der Phlegmone Rofe,. 
| waͤſſerigten Geſchwulſten, Verbrennen, Erfrieren u. ſ. m. 
entſtuͤrden; wahr iſt aber dieſe Behauptung nicht, wie das je⸗ 


ber Anfänger weiß. Erſter Abſchnitt. Warum uwerbe· 


a‘ 
\ 


BRÜrygeabehuch 365 
— an den —* Gliedmaßen weit ſhewene zu heilen 
find als an andern Gegenden des Sbrrera Eilf Urſachen 

giebt der B. an, die ſehr gegruͤndet find zum Theil aber fink 

‚fie walldemein, dad fie nicht nur Füßgefopohre,:fpndern üben 
haupt jedes Geſchwur ‚> fcngexen, heilbar marken: . 3: B. dex 

mit Recht gerügte Mibrach fettiger, ͤliger Dinge. Chris 

+ fall, und. aller Etfahrung zwider, iſt die Wiüheupkung ı "gie 

dianndare Lymphe werde blotd misgelfl. dad: Hettes zu. gute 

:  Giter eyter Abſchnitt⸗ Rem welchen Urſachen entſte 
ben veraltete Geſchwure beym mannlichen, und: von weichen 

peyin weiblichen Gefchlechte. Senats Beobachting., fagt dep 

Berf. hat mic)..gelebre, daß die Kiudernifft ; Died der Darab 

Bey er Heilung * GBeſchwure im Brge fichen, eb 

wow Auskich. oder.algemein find, - Das fteht ſchon in jedew 

-  Meormpendign der Chirurgie. Uebrigens werden jenr örtlichen 
ut allgemeinen Urſachen ziemlich vollſtaͤndig —— da 

man aber anf nichts als berannte Dinge ſtoͤßt, fa iſt der ſelt⸗ 

fanıe Ton, als, J— lauter ug and auffallende Dinge, ‚gelehrt 
witen, wirtlich lächerlich, = Ich weiß; daß das Empire ' 
dungsvermoͤgen in dem duch unfere gauze 'Drefhine verbre⸗ 
acten auimaliſirten Schleime ſich bilder“ · — wae mag Hr. M. 
wit Diefem offanbaren Unſiim ſagen wellen?.? — Auh:as 
die von Darmie exzaͤhlte aber laͤngſt widerlegte Fabel, von 

Ber umgekehrten Bewegung ber Lymphe, glaubt. Herr m. 

', acht — Was-fgll man zu folgender Stelle fagen ? Hs: M. 

. bt aus. Barden, deſſen Irrlehren son dem Zellgewebe bi 
— genug; find, folgende Worte hin: un remarque tou- 
Jos, que des en: es des fuppurations a un 
des cards da sont, ſoit à la poitrine, ſoit au bas venite 
‚zaulesit des gonfleiments aux extremités, und fährt dann 
werd) fort: Es iſt alſo C! !) ein Geſetz der thierifchen Dia 
fchiue,: dag nad} nicht allgemein genug bekannt if, und das 
feinen Grund in der Erſahrung hat: daß, die. ſelbſt entftaude 

- gen Geſchwuͤre an den Füffen faſt immer von einer Krank. 
- beit Des; Schleimgewebes im Rumpf: entftehen und, unter» 
halten werden.. ae ganz falfche Sag foll feinen Grund 

* ia. der: Erfahrung haben ! Und nach. welcher Schlußregel mag 
er wohl aus der angeführten. Stelle von Borden folgen? — _ 
Die Verderbniße der Säfte, die Schärfen, leitet der Vſ. ent 
weder von eines fpeeifiichen Anſteckung her , oder von Anfte: 
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ung irgend eines Eingeweides. Mit dieſer letzteren, mit 


de 2 US, dat er — viel zu thun, und —— | 


— 
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A oſſenbar —— denn verderben nicht vt era 


er koͤn iw —E gehe 
nike —* —S — Doz Muh 












ODinge, Gemuͤthshewegumgen und Mrimpfe di Cie 2. An eR 
nen ——— ——— Dry micht. zu gebenfen. Die Ye. | 
 slofögie der Roſe iſt ſo abentheuerlich —— daß one, | 
vhne Lachxnmicht leſen kaun. Die: Seroffiſch sche enttrnde 2 . 
fpebuglidr inimer von einem Mdch willen Wagen igebäufe 
cs, Pi ſanren Scläne (N; Auch von —— Krk 
giitevntſtehen Fußgeſchwute. bififo.dange: ———— ad, 
oder nterſcheutob der ——— bes Kratzſtoffes ·iſt. 
WBimat zwe wrrdieerfagt, bergleichen Seſch würs noch nie — 
Oen der keedinnren, (wie thunte man auch ein Unding, das zul. 
wriſtirt, untar die Honde bekemmence) aber. Verſetuigen der 
Mtvite ·autſ den Magen and diel Geharmuiter faheiennuhrndd 
Cand da hat:es dein Memalſehr falfch geſehen! Selche Vou 
fetzungen der Kriche giebt es ſo: wenlg⸗ vils Geſpenſtes — DR. 
Fröytic nu an wielen geſchen suordem find.) Deritter ·Ab 
Ichnitt. Mann konnen felche veralete Geſchwuͤre, chne Ge⸗ 
ade far ven itrrhe ſicher gebeikt Auerden?. Und mann bürh, 
- Seh HAnichE ohue gefährliche Folgen verheilt werbeii?.. 
dam ibeilen, swenuisan die Urſach heben Harn 5..-4' "DIE 
Bebautte Butz iſt Hier zu einer. ermudenden re 
wohn. .ı Viele -NBorte,_ über: eine befannte Sochen 
—— — — —— ft: ins erſten Falle die beſte He⸗ 
ua "DIE Beantwortung diefer Frage, der eigentllchen Preis 
wage; war doch die Haupeſache aber⸗ ber V. eilt ſo geſchwiud 
baruͤber hinweg, daß man fi nichts mangelhafteres den 
ken kaun. Nur von den gemeinſten Wittein iR die Rede die. 
allermeiften führt der Verk nur namentlich au, und ſugt von 
nen: Ich will iheen Werth bier nicht enefäheideng ‚md 
- Bennt Ihre Kräfte, und kennt nun (wahrlich ſchon lange vor⸗ 
bez; ehe. M. ſchrieb) die: Urfacher verglteter Geſchware; 
jeder Arztwaͤhle alſo fein: Oel mit Verſicht.“ (Mit ahderen 
Worten heißt das duch wohl fo vielz: alss ih WIR. die: Gveid, 
frage: nicht. heantworten; mas ich antworten -Eörnter, iſt bes 
kannt ?). Mehrere Bälfteihe Mittel, 3. B. dad: Extraeitumn 
Gratiolae, das Wenot fo ſehr ruͤhmte, und mit welchen toir _ 
ſchon manches Fußgeſchmuͤre glacklich geheilt Haben, And u 
übergangen, Bey einer Gelegenheit nenne ber Verf, 
*. Phlogiften ; dabey heißr es. in einer YZote der Akademirt 
Vetanntuich Me de Lehre m von! Pott feis An ie 
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. Kie Hagen Bellen — gräßlich ‚daneben bin: fhmagen — fie. 
laſſen ſich über ihre Meynung aufhängen — die Krüde,.auf: - 


— 


— — on 
\ * 


Bakleıbir:den Mmftänden dngeme 


. der ich durch dag praetiſche Feld zapple — u. d. 9: Wann 


'J 
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wtheige Veräuberung erlintin.” Wir wollen bach vicht ho 
en, daß die Akademielan bie: Hirngeſpinnſte der —E* 
neiphlogiftiter glaubt7 — Fite Luft hat ber Verf. noch nie, 
bey veralteten Geſchwuͤren angewandt, auch nicht den Maden⸗ 
ſaft; und doch rühme eb beybe. ‚Die Ihekenfche Spiesgias⸗ 
tinctur (11) thue in der verfegten Kräge gute Dienſte. — 
Has hefte Verdienft diefes Abſchnitts ift, daß der Verf, gegem 
Den Wrläsrnich des Werbinbens, mie Ferien und Oelm ciferf, 
das imteri den gemeinen Barbierern und Badern noch ſehr 


im Gange iſt. Die Anwendung der Bleymittel haͤtte aber 


heſſer beſtimmt werden ſollen; — doch des Mangelhaften if. 
n- viel, als daß wir alles bemerken toͤnnten. Shonften Abs 
nie.‘ - Welche: —— hingegen im zweyten 

| fe? . Die Pallietivtur 
yrd'hisr-fury angegeben. Mit Fontanellen iſt der Verfaſſer 


Gicht. ans ben eſchwuͤren, ſondern durchaus ſehr frepaebigs 
*thut aber davan gar nicht wohl; da dieſes zweydeutige 
Mittel, ‘das ſelbſt Krankheit iſt, nur in ſehr wenigen Faͤllen 


wahrhaft nuͤtzlich ſeyn kann.‘ Mad) dieſer Anzeige werden 


mm pafferetid, unfere.Befer; fo wie win ſeitſt nicht tet ber, 


greifen, wie Her. M. Biefe ‚fehlerhafte Arbeit ber. Akademie 


vorlegen, mb wie dieſe fie gar ktrͤnen konnte? — Die is 
pſſenſchaftiichen Werken fg widrigen, niedrig kamiſchen Aus⸗ 


cheuͤte, die an den Meperichen Schriften ſchon je oft gergt 


wworden find, finden ſich leider auch bier wieder, & Bd. — Die. 


Merven find fehr gute und ruhige Dinger — lichterlah für 


, 


tellers ſchamen lernen? ee 


cheilten und nicht geheilten. alten Fußgeſchwüren, von Herrn 
von Brambilla, die die Atademie für „ſchickſam“ befunden 
at, beyzufuͤgen. Wir find auf nichts erhebliches ges 
Mei CE DEE 0 | 

—— Arw. 
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| Der Anhang. enthält einige Ktankengeſchichten von g& | 


Pharmacia feledta prineipiis materiae medicae, 
phärmaciae et chemiae ft uperftructa „ oder Aus u 
244 wohl 





Ulrer dleſem⸗ mit ik Batein geibednnten Titel hat der —* 
zuerſt die gebräudlichfken. einfachen und. hierauf auch die Bes 
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wahl —T wirkſamſten Arzreyniitel.; Ein 
.Hanbbuch für Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker, 


'entmorfen von G. H. Pipenbeing. " Erfurt,.bep . 


Ä Kenier: 1192. | L und —8 Seiten. at. 8. 


J 


tkamiten zuſammengeſetzten Arzneymittel in alphabetiſchet Ord⸗ 
nung aufgeführt, und von ihrer Entftehung oder Bereituiga 
vet, ihren mediciniſchen Keäften und Gebrauchsarten das al, 
mein befaunte wergetragen‘, fo. daß er bey Aufzählung der 
Argnepiräfte der mehrſten, jedoch nicht aller; Keilntittet fe 
ne Gewährsmanner getreu anzeigt. Die Kennzeichen der 


Site und die Verfaͤlſchungen der Arzneykoͤrper Ainkiaben fer. 
. wenig. bey; ben einfachen, als. den zufammengefeßteri Mitteln 


mit teinem Worte bemerkt worden. + Da wir ma feincek 
gne neue, practiſch wichtige Erfahrungen und Bemerkungen in 
dieſem Buche angetroffen haben: fo —* wir, bey dem Vor⸗ 
rath an guten —— — und Pharmacien, — weh 
Se ein Marray, Bergius, Cullen, Spielmaen, Moͤnch 
Piderit. GSmnelin, u. ſ. vo. ſchon geliefert haben — un 
genöthigt, bie vor ung. liegende. Arbeit dee. Verfaffers in pie 


| Kaffe der überflüffigeg zu rangiren „ und ſuld überzeugt, daß 


unſre Leſer, melde die ebengenamnten ·volſtaͤrdigen, veichänls 


..tigen, praktiſch ſchoͤnen Werke beſitzen, fie füglüch enthöhren 


Können. — Mehrere wahrlich nicht · unwuͤrkſame Arzneymittel, 
— unter denen wir, folgende ‚wenige als Beyſpiele nennen 
woßen, Nox juglans, Nux vomica, Sperma ceti, Uva urſi, 
Tincturs ſalutis Angl. — find gänzlich vom Werfafler über 


gangen worden; hingegen finden wir hier eine, ı2 Seiten 


fange Würdigung des Kohlenpulvers, (caibories) zum che⸗ 


mifhen Gebrauch, nach Kowitz, welche wir bier, fo wie in 


teinem Arzneyvorrath, wicht teiitben geſucht Haben, 
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?Speiftainge Gottedaelabrheit 


— — der Dreyeinigkeit in: ſeiner gefähr« 
‚lichen tage: Eine neue Idee von der Deeyeinig⸗ 
keit in fünf Abhandlungen von M Chriſt. Fried: 
Buecerus, Diaconus zu Geithayn. geipzig, 1792 
w Alpbes Bog. in 8. 20 . 


Der Berl. dießn Ochtiſt gehoͤret au denen, walche die Drop 
sinigkeitslebre für eine Lehre halten, welche ſchlachter dings ges 
glaubt werden muß, menn mal nicht der zeitlichen. und ewigen 
Gluͤckſeligkeit verluſtig gehen will. Da ex un aber doch in 
der gewöhnlichen Verftellungsart berfelben Miderfprüche zu ent⸗ 
decken glaubte: ſo hat er ſich Muhe gegeben, eine neue Vorſtel⸗ \ 
kungsatt, ober, wie et ſi ch edrůckt. eine neue Idee derſelten So 
wu erfjnden. 


- Bier möchte es nım ſchon zueat etwas aufallen, vo der 
Verf. von einer alten Lehre eine neue Idee erfunden bahn 
wi. an ſollte glauben, es bleibe num nicht die äkte Lehre, ° —. 
ſondern warde eine- neue vehre. Ueberdem iſt dieſe Sven 
wirklich nen und richtig, fo haben. ja alle Menſchen bicher 
eine untichtige Idee van der Dreyeinigkeit gehabt, Cdie Apr 

-. ftel etwa ausgenommen). Und mern nun die Seligkeit von 
‚dem Glauben an die Dreyeinigkeit abhängt: ſo muß man ent« 
meder behaupten, daß bisher „alle Menſchen, weil fie eine une " 
richtige dee von der Dreyeinigkeit gehabt haben, nicht fetg 
geworden find, oder man muß zugeben, daß es, um zeitlich 
“nd eroig slückfelig zu werden, nicht darauf antomme, ob un. _ 
fere Ideen von biefer Lehre richtig oder unrichtig find. Dae 
‚eftere wird der Verf, doch wehl ſchwerlich zu behnupten wa⸗ 
. gen; et muß alſo, er mag wollen oder nicht, das leftere ans ° 
. nehmen... ° Aber denn iſt fein Verſuch zur Erfindung difee - 
neuen Idee und diefe neue Idee felbſt für den Chriften und. un — ". 
„ Berubigung deflelben völlig gleichgültig und eritbeßrlich, und nur 
* eine bloße Speculation für den Gelehrten, und muß affe auh 
aus dieſem Gefihtspuntt beurtheilt werden. So 


— Wer nur auf eine ſolche ſpeculative uUnterſuchnng a nie / on 
Mußen einlaffen , und der Welt das Refultat davon vorlegen _ | 


wi; waß nicht ur ein gut Säcketüre, fondern auch 
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ar Wrotefk, Gottecgelohnheik. 
ein guter Phiiloſoph fenp,.. Mrd leider iſt nen ber Verfaſſer 


weder a ch man ihm gleich einen, 


gewiſſen natürlichen Scharfiinn nicht abſprechen kann. Sy 
Soehrifterriarung ·iſt er ohnhefaͤhr da, 06 man dor so Se 
war, und begeht inſonderheit den Hnuptfehler, daß er feine, 

. "gber anderer, Menſchen Ideen überall in die Bibet hinein trägt, 
‚ohne. fich weiter. darum zij befiimmern, ob es.audy nur möglich, 
ar, daß die Menſchen it den damaligen Zeiten und nach ihren, 
uͤdiſchen Begriffen, ſich das bey den Werten dachten, - was er 
Ach · dabey denkt. _ In der Phitpfophie folgs er den Brundfägen 





Bas verſtoͤrbenen Cruſtus, und erklart fich Air" einen Antiwelfia- 


ner, ohne doch, wie man deutlich ehe, recht zu wiſſen, was 
Wolf oderLeibnitz in der Philoſephie gelehrt haben. Mit der 

meuern Philoſophie und inſonderheit der Kautiſchen iſt der ©. 
äber ganz unbekannt, ſonſt würde feine neue Idee wohl ſchwer⸗ 
lich ans Licht gefommenfeyu. Dieſes hielt Rec. für feine 
Pflicht, bier zu ſagen, um dem Verf. die hohe Meynung woͤ 

.\ mwöoͤglich zu benehmen, die er von ſich felbft und von dieſem 
ı feinen Geiſtesprodukt zu haben ſcheint. 


Wag nun die neue Idee von ber Dreyeinigkeit ſelbſt be⸗ 
trifft, fo wird es wohl am beſten ˖ ſeyn, wenn wit den. Verfaſ⸗ 
fer ſelbſt reden laſſen. ern man alles zuſammen nimmt, 
sagt er S. 46 u. fü. was die Schrift von gottlihen Perſonen 


_ deutlich lehret, fo bringt man folgende 6 Säge zuſammen: 


3) Es iſt nur eine Öottheit, oder nur eine göttliche Natur, 
‚Bas ift, eg ift nur eine einzige Natur vorhanden, in: welchet 
‚ale Seiftesvolltommenheisen im unendlichen, Stade Hegens 
infonderheit. Vernunft, Denkungskraft und geiftiges. Lebep. 
Folglich, kann von allen dergleichen Vokkonimenheiten nice 
in den brep göttlichen Perfonen liegen, in fo fern fie alg meh⸗ 
rere einzelne Perſonen von der einigen Gottheit zu unterſchei⸗ 
Ey find. 2). Diefe drey Perſonen find auf die innigſte Art 
ſtets unzertrenplich beyfammen, Ma eben fie die einige 
göttliche Natur als eine ihnen allerfeits zugehörige Natur an, 

nach welcher fich, feine von der andern entfernen Eann, wenn 
5 nicht die göttliche Natur aufgeben will. 3) Die göttlichen 

.. Perſonen machen von der einigen Gottheit, in der fie beyſam⸗ 
mien find, Gebrauch ju übernatürlichen Werken. Hieraus, 

folgt, dah nun jede richt. mäßig ift in der Gottheit, die 
‚Me.befist, fondern als Beſitzer Gebrauch "davon mach. 

2 Die Perfonen der Gottheit Reben in voͤllig gleiher 
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0. Proreft, Gottesgelahrheit. 378 
| Warde, folglich gebrauchen fie bie gemeinfame göttliche Natur 
mit voͤllig gleichen Gerechtſamen (wie drey Beſitzer eines Haus 
‚oder eines Reichs). 5: Eben dieſe Perſenen brauchen ihre 

goͤrtliche Natur in Verrichtung göttlicher Werke mit einander 
zugleich — folglich mächen ſie von ihrer einigen Öptfheit einen 
gemeinfchaftlichen Gebrauch. 6) In ihren gottlihen Werken 
pflegen fie fih mi Beybehaltung ihres ganz freyen Willeng 
nach einander zu bequemen, folglich nehmen: fie indem Ge⸗ 
brauch ihrer gemeinfamen adttlichen Natur freywillige Mücke 
ſicht anf einander... Was tft alfo eine goͤttliche Perſon? Ant⸗ 

wort: ein unumfchräntter Befiber der einigen Gottheit, wel⸗ 
cher gemeinkhaftlich mit feinen Mithefigern, und mit Ruͤckſtcht 
auf diefelben feine göttliche Natur gebraucht. Und mas find 
nun die drey göttlichen SDerfonen? Antwort: Unumfchränkte 
Beſitzer der einigen Gottheit, welche gemeinfchaftlich und mie 
Rüuckſicht auf einander die goͤttliche Natur gebrauchen. Diefe 
"dee reimt in der Dreyeinigkeitsiehre allen Schatten eineg 
Widerſpruchs aus dem Wege, nach der Meynung des Verfafe 
ſers. S. 49. Frägt men nun weiter, mas bie dreh Beſitzer 
... ber Gottheit denn eigentlich find? fo antwortet er: (©. 21% 
und 213.) es find drey felbftftändige Kräfte, die weder koͤrper⸗ 
lich noch geiftig, fondern von uns unbekannter Art find, wels ' 

«he die Gottheit mit allen ihren weſentlichen Kräften .an ſich 
ziehen, und durch ſie wirken. Um das Verhaͤltniß zu ertlä 
’ gen, welches zwiſchen den drey göttlichen Perfonen unaufbör- 
ch fortdauert, ſagt der Verf. (S. 244.) „Man ftelle ſich 
einen einzigen Baumitamm. vor, diefer fol die einige Gott⸗ 
heit abbilden. Auf diefem Stamme zeichnet fich ein Aft durch 
feinen 5— ſtarken Wuchs aus, der mag den goͤttlichen 
Water adbilden, welcher die Gottheit eigenthümlich beſitzt, 

und alſo in der natürlichen Ordnung die erfte Perfon in der” 
Gottheit if. Won dem geraden ſtarken Afte geht ein zweyter 
Aft aus, der an dem erſten ausgefchlagen ift, und diefer mag 
den vom Vater ausgehenden Sohn Gottes (fo redet die Schrift " 
nicht), als die zweyte gottliche Perfon abbilden. Endlich ger 
het noch an der Seite des Stammes, welcher die Gottheit 
vorftellen foll, ein dritter Aft aus, ber vom Stamme ausge 
fchlagen ift, und dieler mag den von der Gottheit des Vaters 
und’ des Sohnes (hier verftößt der Vf. wider fein eigenes Sy 
fiem, denn die Gottheit befigen fie ja alle drey gemeinſchaft⸗ 

lich, wie er fagt) ausgehenden heil. Geiſt abbilden.“ .. 
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Ich glaube nicht, daß es noͤthig ſeyn wird, diefe Vorſtel⸗ 
lungsart der Dreyeinigkeit, welche der Verfaffer mit fo vieler 
Weitſchweiſigkeit vorgetragen hat, zu- roiderlegen, da fie fi 
fchon von felbft widerlegt. Denn was find doch: die drei 
—— Kraͤfte in der Gottheit, die doch von den weſent⸗ 

ichert Kräften der Gottheit verſchieden, und weder koͤrperlich 
noch geiſtig find, alg entweder Unfinn, oder qualitates oceulıae _ 
bavon der Verf. nichts weiß, und davon wir alle nichts wiſſen ? 
Solte er aber gar das Wort ſelbſtſtaͤndig als gleich bedeu⸗ 
tend mit unter einander exiſtirend gebrauchen, h hätten wir 
gar drey Goͤtter, was dach des Verf. ſelbſt nicht wi. 


| Uebrigens kommen hin und wieder in diefer Schrift Yeup . 
ſerungen vor, die zu fonderbar find, als daß wir ſie mit Still 
meigen übergehen ſollten. &. 70 und. 71 heißt es: „Gott, 
„ber feine allerhöchfte Willensmeynung hebraͤiſch und griecdhif 
Zniederſchreiben ließ, forgte, feinem Zwecke gemäß, geroiß aut 
„dafür, daß durch Ueberſetzungen nicht Irrthuͤmer an die Stelle 
„der Wahrheit kommen Eonnten.* Hier fagt uns ja die Kits 
bengefchichte gerade das Segenoheil, unb der Verf. darf ja 
nur eine Dibelüberfegung mit dem Örumdtert vergleichen, 
und er wird eine Menge von Unrichtigfeiten und auch von Ir⸗ 
thimern bemerken. S. 239. heißt cs: „Das von der Seele 
„eines Vaters, als von einer ſelbſtſtaͤndigen Kraft, eine zweyte 
„Seele, als eine zweyte felbfiftändige Kraft, wirtlich entfichet, 
ʒnmuͤſſen wir glauben, wenn toir glei) davon nichts verſtehen. 
„Dem Schrift und Erfahrung fagen es, daß ein Vater den 
Sohn zeuget, und folglich muß Seele von Seele, wie 
= Leib von Leib herrühren. -Und wenn nach der Schrift ſogar | 
„fittliches Berderben, welches hauptſaͤchlich in der Seele liegt, | 
„nach Davids und Ehrifti Ausſpruch Pf. sı,v. 7. Soh. 3,0. | 
56. mit dem Dienfchen zugleich in Die Welt geboßren wird: fo _ | 
„muß nothwendig Seele von Seele tommen, ee mag nun . 
„von unsverſtanden werden oder nicht.“ — Nun es wird doch 
- in der- That immer ärger mit unferm philefophiichen Jahrhun⸗ 
dert, am Ende deilelben fange nun fogar die eine Secle am, 
| B 
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Betrachtungen über die Glaubens, und Sittenfeßre 
der Ehriften, nad) Anleitung des Selerſchen sehr. 
gebaͤudes, von M. Johann Adam Mayer. Er⸗ 
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ſter Dheil. Heilbronn am Nedar, im Verlag bey 
\ Claß. 1792. 493 Seiten in 8. 18 ı 


Die Betrachtungen find urſpruͤnglich aus Predigten entftan; 
eh, die der Verf. über das dem Seilerſchen Tatechismus ans 
pehängte Lehrgebaͤude det chriſtlichen Glaubens⸗ und Sitten⸗ 
-Jehre gehalten hat. Da nemlich dieſer Seilerſche Catechismus 
ſchon ſeit funfzehen und mehrern Jahren in vielen Schulen ge⸗ 
braucht wird, und es, wie der Verf. verſichert, ſchon lange der 
Wunſch eines großen Theils des deutſchen Publikums geweſen 
iſt, daß ein Leſebuch uͤber denſelben vorhanden ſeyn moͤchte, 
worin die darin enthaltene Materien deutlich und auf das Herg 
anwendbar abgehandelt wären; fo arbeitete der Verfaffer ſeine 
Predigten um, und legt fie nan in diefer Form des Welt por 
Angen. Ueber den Gebrauch, wozu er fie beftimmte, und aͤbet 
den Zweck, den er dadurch zu erreichen Beffe und wuͤnſcht, er» 
Härter fich in der Verrede dahin: ı) „Mer Erbauung bey 
‚ „dem Jugendunterrichte zu befordern wuͤnſcht, liefet fie viele 
“leicht am Anfange oder Schluße der Lection der Jugend vor, 
„und fucht dadurch das Erlernte eben fo ihrem Kerzen, als 
„ihrem Verftande einzuprägen. 2) Schmeichle ich mir nicht 
„zu viel; fo mact man (davon) vielleicht audy bey Catechiſa⸗ 
Stionen' zur Erreichung der nämlichen Abſicht Gebrauch. 3) 
„Auch die errvachfene Jugend erhaͤlt hiermit ein. Buch, wor⸗ 
‚maus fie das Lehrgebäude wiederholen, und ſich zweckmaͤßig 
‚verbauen kann. 4) Iſt diefes Buch nicht blog für ſolche Chri⸗ 
„Ten beſtimmt, die eutiveder den Seilerfhen Catechismus 
ZIſchon erlernt. haben, oder in Zukunft noch darnach werden un. 
nterrichtet werden; fondern endlich auch 5). überhaupt. für 
alle, die ſich in den Wahrheiten des Heils belehren und ers - 
„bauen wollen.“ — Und da auch mehrere ihm bekannte wuͤr⸗ 
Dige Schulmänner öfters ſchon gewuͤnſcht haben, eine Samm⸗ 
lung von guten Berfen aus den beften Liedern und Gefangen 
unſerer Zeit zu haben, in denen bie aßgehandelten Religions: 
Ihren enthalten find, und die man auswendig lernen laffen 
oͤnnte; fo hat der Verfafler recht oft dergleichen Verſe in bie 
Betrachtungen bineingefegt, und. zwar großtentheilg felche, die 
. betannte Melodien haben, damit Liebhaber des Sefartges bey 
der Familienandacht fie mit oder ohne Begleitung eines muſi— 
ealiſchen Inſtruments benugen koͤnnen. Diefer erfte Theil num 
enthält folgende Betrachtungen: 1) Das Dafepn Gottes bes 
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alx voellkorimenſten Geiſtee, Bf. 36, 8. — Saube an 
einen Gott, der da iſt Vater, Sohn iſt, als der Wes 
zum ewigen ‚Leben, oh. ı7, 3, 3) Die Schopfüiik ſuug der Weit; 
als ein Wert der Allmacht unfers Gottes, Hebr. ı7, 3. 4) 
Wonder gorn gen Vorſehung, pr. 49, 18. 5) Bon den gu» 
ten nöeln, 7 98, 11, 12, ° 6) Bon den boͤſen Engeln, 
Jubaͤ v. 6 7) Die Weisheit Gottes in der. Bildung des 
\ —328 ı B.Mof. 2, 7. 8Die Unſterblichkeit der Seele, 
Mattb. 10, 28, 9) Die großen Vollkommenheiten, mit wel⸗ 
‚ chen Gott den erſten Menſchen erſchuf, und die man das götte 
ige Ebenbilb nennt. 1B. Mof. 1,26, 27. 10) Der traurige 
uͤndenfall und die damit derknuͤpft e unangenehme Folgen, 
Km. 5,12. 41) Von dem natürlichen Verderben des Mens, 
ſchen, oder von ber Erbfünde, Pf. sı, 7. 12) Die hohe 
Verpflihtung der Menſchen, Gottes. Geboͤte zu halten, ı Joh. 
5, 3. 13) Erkenntniß Gottes, Hebr. 8, 10, 11. 19) Die 
Furcht vor Bott, Pf. 111, 9,10. 15) Liebe zu Gott, Maͤrc 
12, 29, 39, 16) Gehorſam gegen Gott, ı Petr. 1, 14. 
17) Vertrauen auf Gott, Pf. 118, 6—9, 13, 14, ı8) Chr 
furcht und Hochachtung gegen Gott, Pf. 138, 1—6. ' 19) 
Mißbrauch des Namens Gottes, 3 BMoſ. 2p, 7. 20) Die 
chriſtliche Sonntagsfeyer, = B. Moſ. 20, 8— 11. 21) Die 
‚gemeinfchaftliche und- öffentliche Sortesverehrung ,. Df. 134. 
22) Die Pflichten der Kinder gegen die Eltern, Eph.6, = 3. 
83) Die Pflichten der Eltern gegen die Kinder, Eph. 6, 4. 
24) Die Pflichten der Obrigkeiten und der Unterthanen, Kim. 
13,17. 25) Die Pflichten der chrißlichen Lehrer, und 
derer, die den Unterricht genieflen, Hebr. 13, 17. 26) Die 
Pflichten der Dieriftboten und ber SKerrfchaften, Ephef.. 
6, 3,77 9, 27) Bon der Vaterländsliebe, Prem 137, 
3,6  ''28) Die Verkürzung: des Lebens, 2 DB, Mof. 20, 
13. 29) Der Zorn, die Rachbegierde und Unverjöhnlichkeit, 
3B.Mof. 19, 17, 18. 30) Die- Liebe gegen Freunde und 
Feinde, Marc. .ı2, 31. 31) Die Geduld und Langmuth, 
Sanftmuth und. Freundlichkeit, als Befoͤrderungsmittel der 
wahren Gluͤckſeligkeit der Menfhen, Col. 3, 2. 32) Neid 
und Mißgunft, Zufriedenheit und Geruͤgſamteit, Jac. ı, 16, 
17. ı Tim. 6,6— 8, 33) Die Sorge des Chriften ſoiwohi 
für feine eigene, ale auch für feines Nebenmenſchen leibl. und 
geiſtl. Wohlfahrt, Gal. 6, 1, 2. 34) Ehrbarteit und Keuſch⸗ 
heit, Rom tz, 11 — 14. 35) Bon der Unmaßigkeit in Spe 
ſen und Serrinten, Luc, 21,34 39) Das 7 We 
l 
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Hanniß der-@eheune unser einander, Epb. 5, 0a u 35: 97) > 
Bon dem Diebſtahl und allen andern Arte: der Ungerechtig⸗ 
keit, a B. Moſ. 20, 15, 33). Muͤßiggang, Fleiß and Arbeitſam⸗ 
keit, Sprühm, 10, ı 2, 39) Urber Verſchwendung und Spare 


vw. _, 


fambelt, Sprüche, ı3, 11, 40) Die doßhafte Verftellung . 


ber Wahrheit, als ein den Chriſten entehrendes Lafter, B. 
Mof 2B, 16. 41) Vorſichtigkeit, Klugheit und Behutſam⸗ 
geit: in Wodten und Reben, Wahrheitsliebe, Aufrichtigkeit, 
Verſchwiegenhrit, Treue und Ehrlichkeit, Pf. ıs, ı — 5, 42) 


Von den Luͤſten und Begierden der Menſchen, Rbm, 7,7, 
43) Der Geiz, als eine Wurzel alles Uebels, ı Tim, 6, ı6, 


34) Ehrgeitz, Hochmuth und Stolz Als die Queſſen zu vielen 
Böen, und als die Grundlagen zum Ungluͤcke des Menſchen, 


Opruͤchw. 16, 5...45) Bon der Demuth, 1 Meter, s, 5,6, 


45) Von der Berläugnung feier ſelbſt, Matth, 16, 24; 47) 


‘Bon ber Sünde und den verfchtedenen Arten derſelben, Joh, 
3,4. 48) Die Ötrafe-derer, die Gottes. Gebote nicht halten, 


Spruͤchw. 14, 34, 49) Der Gegen Gottes über alle diejeni⸗ 
gen, weiche ſeine Gebote halten, 5B. Moſ. as, 1,2. —* 


VDer zweyte Theil, welchen der Verf zur naͤchſten Oſtet⸗ 
meſſe ankuͤndigt, wird „von dem großen Erloͤſungewerke und 
den Gnadenwohlthaten, die uns Chriſtus erworben hat, und 
gu deren Genuſſe uns ſein Geiſt geſchickt macht, wie auch vor 
der Taufe und dem Abendmahle handeln.“ Auch wird der 
Berk, stelleicht einen kleinen Anhang liefern, worin diejenigen 
Kehren, weiche in bem Eatechifmus nicht ſtehen, enthalcen ſeyn 
föllen. - Dieſes Buch nun, glaubt der Verfaſſer, werde dem 
meinen Manne als ein chriſtiiches Noth⸗ und Hulfsbuchlein 
ienen koͤnnen, worin er ſich in allen Falien Raths und Troſte 
zu erholen im Stande iſt. Zu dem Ende wird er auch dem 
zweyten Theile ein brauchbares und -vollftändiges Sachregi⸗ 


ſter beyfügen, damit er dasjenige ſogleich aufſuchen koͤnne, 


was er gerhe wiſſen möchte — auf eine ausführliche Bo⸗ 
urtheilutig des einzelen vorhin Angegeberien Vel · achlungen ein⸗ 
ulaſſen, haften wir für überflüßig, und Haben Auch keinen 
aum bagı, dehn wir wuͤrden ſonſt Ein eigenes Vuch barilı 
den ſhrelben mäßer, Es iſt frehlich vieles darin. nur ſehr 
oberflachlich hingeſagt; und Präcifion der Begriffe, reine 
Wahrheit Mn einzeln Behauptungen und Lehrfägeh, Örichtige 
keit und Bfindigteit in Beweiſen und Schlüffen, und Abere 
haupt Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit in det Darſtelng 
und 


k 
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und Ausfüßrung, wird man nicht · ſekeen Schr Bekftifen;" Mes 
beſſen mag das Buch fiir die Claſſe von Leſern, fr weiche es 
‚unächft beſtimmt ft, und beſeiders für diejenigen, Die das 
Seilerfche Lehrbuch befigen und:nebrauchen, zu. feinens Zweckt 
noch immer gut und branchbar genug ſeyn. Denk bey allen 
feinen Mängeln enthaͤlt es doch auch —— geſundere und beßſ 


ſere Begriffe, als man in den gewoͤhnlichen Erbauungsbuͤchern 


antrifft; beſonders ſucht ber Verf: immer alleg "auf das prab 
riſche Ehriſtenthum quzuwenden amd hinzuleiten; und weben 
manchen unfruchtbaren peculationen’befteht doch wenigſtent 


der groͤßte Theil feines Buchs aus waͤblichen Deiehrungen 
‚ über moralifche "Pflichten und Gegenſtaͤnde. de 
daß auch einige ur unter-diefen, pie z. E: S. 172 über bie Daft 


barkeit gegen Bott, wo gerade Ans, tworauf ei; vorn ehmlich 
bey diefer Dankbarkeit. ankommt, mit Stillſchweigen übergau 
gen ift, etwas zu unvollſtaͤndig und dürftig ausgefallen find 


‚amd daß überdieß auch der Vortrag: des Verfaflers ung nid 
; Mieflen und einnehmend, nicht: ſo anziehend und, eindringe 
lich vorgekommen iſt, Als; e8 für feine Eefer wohl zu wuͤnſcher 


wäre, und gewiß von gutem Nutzen für fie ſeyn würde. Mit 
rathen alſo dem Verfaſſer, auf die Ausarbeitung feiner: Ber 


crachtungen ſowol in, Anfehung des Inhalts als des. Vortragß 


tunftig mehr Fleiß und Sorgfalt.zu wenden, wenn ex anders 


gern’ und mit Sutereffe gelefen fepn, und vor dem Richterituble 


- einer gerechten und unparchepifchen Kritik. mit ‚Shren.bepteben. 


will. Jedoch wie. werden vielleicht mit unferm guten Rache 


wohl ſchon zu ſpaͤt kommen. Nach: einigen ganz gut gerathe⸗ 


nen Stellen u urtheffen, ſcheint er indeſſen wohl im Statide 


zu ſeyn, noch etwas Beſſeres und Vollendeteres liefern zu. te 
ven. Bis jetzt aber hat er uns wenigſtens im Ganzen noch 


nichts geſagt, was nicht in andern ahmlichen Schriften ſchen 
wiel beſfer geſagt waͤre. sa. nn 
. * Zu —F ‘ Fr u 
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Andachage Betrachtungen‘ der- süße gef Chein 
vonD. Ahasvero Fritſch uͤber den Spruch Ga⸗ 
tat. 2, 20. Chriſtus hat mich geliebet und ſich 
ſelbſt für mich dargegeben, zeipzig, vo Dueer 
| 79% 63 Vegen ing Ss. 
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.Prorefl, orteegelahrheit. 3177 
Her umgeniannte Herausgeber erzählt ung im Vorber icht ſei 


" m-Bekehrungsgefchichte. ° Fruͤh in feiner Jugend, ſagt er, ſep 


Spree für feine Seligkeit erwertt worden. Er babe daher 
fleißig die. Vorträge frommer Prediger angehort, die Verbin: 
‚ dung mit gottfeligen Perſonen gefücht, um ſich auf dieſem We⸗ 
| app Gottſeligkeit zu ermuntern.. Er fen auch. äufferlich 
fremm geweſen und bon andern dafür gehalten worden; aber 

in feinem. Herzen fey immer der Zweifel, ob er auch cin Rind 


| er ſchon dunch die Gnade Gottes ergriffen, und zur ernfikichen 


— — — 


weil er das wahre Weſen des Glaubens nicht verſtanden, ſon⸗ 
tdern mach dem Rath ud Vorgang ſeiner Freunde zu viel aufs 
sehe Wirken und Thun gehalten habe, u. ſ. ſ. Endlich ſey 
ihm dieſe Schrift des ſel. Fritſch gr die Hände gefommen, dar⸗ 
! aus er bean bald. feinem Fehler Kennen gelernt und nun ernſt⸗ 
| ‚lich angefangen habe, diefer Anweiſung gemäß Jeſum und ſei⸗ 





Gottes jen, übrig geblieben. Dies fey denn daher gekommen, 


4 


⸗ 


Nne Verſehnung richtiger zu erkennen, und darinn alle feine - 


Beruhigung ſuchen n. ſ. f. Da num dies Buch lärgjt ver 


| ‚geiffen ſey, und da er. es gleichwohl. ſo bewaͤhhrt gefunden has 
7 Bye dadurch zu. diefer neuen Ausgabe bewogen wor⸗ 
‚den; und dei um ſo mehr, da in unfern Zeiten ber leidige 
| Hatütalismus und, 
‚eben nicht an den guten Abfichten- bes Ken. Herausgebers. ſo⸗ 
wohl als des Verf. felbit zweifeln. In jenen Zeiten, wo leh⸗ 


‚terer eh war eine folde durchaus myſtiſche Betrachtung . 


‚det Liebe Jeſu allenfalls cher als ein Gegengift wider die 


damals herrſchende blinde. Osthoderie angebracht. Aber In - 


' unſern Tagen, wo ber Spötter und Fiweifler‘fo viele find, eine 
| ſolche Schrift, in der offenbar fo viel ſchwaͤrmeriſche Ideen. und“ 
myſtiſche Bilder (z. E. von ber Liebe der Verfpdten gegen ein⸗ 
ander) enthalten find, .mieder von neuen drucken zu. laſſen: 
das iſt, wenn wir es gelinde, ausdruͤcken follen, eine. fo aroße 
Uebereilung, deren ſich nur ein Mann von ſolcher Denkungs: 
At der Herauegeder tzach dem Vorbericht iſt, ſchuldig 
machen zann. En 257 F 


Einen Auszug aus dieſer Schrift zu lieſern, halten wir 


der Muͤhe nicht werth. Mus fo viel wollen wir unſern Ver 


fern fagen, „bag det fel. Abanverun isfch zu Eude des vo⸗ 


| — N * 4 — J — J . ⸗ 

‚kigen Jahrhunderts lebte, eis nicht. ungeſchikter Jüriſt und 

le Fanzler in. Rupgffatt ar (Ex ſtiftzte an dieſem Ort 
EEE WE eine 
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* ! Socinianismus’alles wie eine @unds ’ ' 
Kuh, zu Überfchwernmen.deohe u fi f, — Bir worden num 
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"a priorj’zu führen, und über die Art und Weiſe unfrer fünf 
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eine fromme Geſellſchaſt Die man die Tefüs ; Befetifchaß 


Bonigſußen Kiere Jeſu Chriſti, des’einigen ewigen 
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‚wenig win quch im Stande flyn mägen, den Beweis dafür 






- tigen. Epiftng 31. raſonniren, ſß wird der Ptediget doc) 

diie:Fortdaner der Sedie erbadlicher predigen Ehren; gir fiber, 
. Lie Auferftehung der Leiber. Man' muß ſich da mit Hypothe; 

‚Ten herumtummeln/ amd wenn mian ſte dewr mit vielet 
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ffir undegpdificier hat, fo bat man doch am Ende we⸗ 
nig ꝓder nichts geſagt. Der große Haufe hoͤrt ſchallende Worte, 
wdie er nicht begreift, und. der Denker laͤchelt und zuckt die. 
Achſein, weil er nicht wiberfpischen barf, N J 
DE R “a . ©. 
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‘ . \ " 
’ ‘ " 


| Roma ne. 


| —* von der Kofen, Maximili ans des Erſten luſti. 
ger Rath, ein Beytrag zur Geſchichte der Nieder 
' ‚fändifchen Unruhen im funfzehnten Jahrhunderte. 
Erſter Theil. Freyberg und Annaberg, bey rag, 
. 2793 XXX und 326©. 3. . 20 &. 


| In dem zwey Bogen langen Vorderichte werden von dem be⸗ 

annten Theuerdank und Weyß Kunig allerhand literari⸗ 
fhe Nachrichten mitgetheilt, die aber die Sache gar nicht er⸗ 
ſchoͤpfen, wenigſtens nichts enthalten , wes man nicht langſt 

ſchen, und. oft beſſer gewußt hate. Dem fey indeß wie ihn 
wolle, bayde Werke will der V. zu vorliegender Arbeit benupt 
haben. Deu Weyß Kunig bat Rec, nicht mehr bey der 
Hand, wehl aber den Theuerdanf : ohne jedoch bie jezt 
geringfte darin aufſpuͤren ‚au. önnen, we ddie erſte beſte Ehre: 
nik nicht eben fo gut. darböte. 


| An dem Werke ſelbſt muß man rn ch gefallen laßen, aber⸗ 
mial 38 Seiten durchzuleſen, —A RKunz von der Ro: 
ſen nur mik einer Sylbe wird. Diefer folk als zeitig 

verwaiſeter Sohn eines armen Oeſterreichiſchen Ritters mit 
MWMaxrimilian }. auferzogen worden, und ſchlau genug gerosfen 
ſeyn, ſich in das Vertrauen feines jungen Fuͤrſten dergeſtalt 


einzuſchmeicheln, daß folcher in der Folge des Guͤnſtlings nicht u 


mehr entbehren kounte. Um nun feine. immer gahteicher wer⸗ 
dende Neider deſto beſſer ˖ hinter das Licht zu fuhren, geraͤth 
Kunz auf den hachft fonderbaren Einfall, die Narrenjacke an⸗ 
ehe, und die Schellenfappe zu tragen. Eine Laune, die . 
nat dadurch erträglich werden konnte, wenn nunmehr der Au⸗ 
ger. feinen neu — Hylnarren, ober Freudenmacher, 
wie er ihn nennt, auf.ei iefem Charakter gemaße Art ſpre⸗ 

| am, „hanein und huge ten. nich, da x dann, wenn. cr ſich mie 
m 


⸗ 


‚so Romane. 
dem noͤthigen Mine begabt fühl [te Miher Kider!. fan. Jag 


nicht iſt, cs ihm freylich an Gelegenheit nicht gefehlt haben 


wurde, ſolchen überfluͤſſig an den Mann zu bringen. "Statt 


— deſſen wird der arme Kunz unter ſeinen Haͤnden zum kaltblu— 


tigen Staatsmanne, der an den ernfthafteften. Geſchaͤften 


- Theil nimmt, Hofmeifter des jungen Erzherzogs Philipp no- 


lens yolens werben. muß, und fih enblih in .ein edles 
fardrifchen Franlein ſo tiefſinnig verliebt, daß er in einen 
rmlichen Siegwart ausartet, und, wenn dag Ding in diefem 
Tone fortacht,. ums noch manchen Band durd) vorflegivertifle- 


sen. burfter — Diefe wenigen Data ausgenommen, iſt all le 
Uebtige die in einen kahlen, gedehnten, mehr wort » als fa 


reichen Roman verunftaltete Darſtellung ber im XVten Jahr⸗ 
hundert in den Niederlanden, beſonders Slandern, xotgefallnen 
Unruhen, wobey der Erzähler fü wenig den Ger jener Zei⸗ 
ten nachgebildet hat, daß ſein Buch weit eher für Gemaͤlde 


aus letzt verwichnem Jahrzehend, als aus einem ſo entfernten 


Eprierenme gelten konn. 


- \ 


Was nun den-Styl betrift;n worinn dae Ganze einher 
rollet, fo geſchieht dieſes allerdings mit einen» Wortfuſſe, der 


ſchon Uebung voprausſetzt, und endlich zw einer Manier gedie⸗ 


heen iſt, die den Verfaffer auch dieſes Romans leicht errathen 
iaßt. Gedrungener, kalühender, anziehender iſt fein Vortrag 


indeß durch Schreil # igkeit nicht geworden, und alles, was 
mir gutem Gewiſſen noch daran gelobt werden kann/, ſchraͤnkt 
Ad darauf ein, daB, der Schrififteller doch fo viel Geſchmad 
noch gehadt, ung mit wie Unkraut uͤberhand nehmenden In⸗ 
verfionen unheimgeſucht zu laffen, und den Leſer nur ſelten 
durch Archaisme oder Neologieme zu ſtoͤhren. Kopfbrechen 
kann feine Arbeit ihm übrigens nicht gekoſtet haben. Erfins 
dung und Ausführung | find-f6 dürftig als möglich ; und wenn 
Am aud, bisweilen eine günftige Situation in die Feder 


lauft, als die Entführung Kunzens jum — ſo weiß er 


ſolche entrneder nicht zus benußen‘, oder, was ihm noch biter 


wiederjfahrt, er ſchoͤpft felche bis auf die, Sefen aus — Seine 


Uebergange endlich, ein in Romanen gar nicht gleichguͤltiger 
Unstand! ſind fo. poſtillenmaßig als moͤglich. Wendungen 


wie folgende; Meinen Lefern iſt bekannt,*. oder’: „wir haben | 


ſchon vorhin bemertt,“ ‚oder: „meine Leſer haben aus dem vori⸗ 


gen geſehen,“ oder; „es ift [hen oben bemerkt worden,” vder: 
„roit haben b errüs emahl und was der wurmſei chigen Dre 


\ ‚ 
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| ter mehr Fb, machen fein Geruͤſte * unbaftbarften Dinge, 


' Ans fich denken läßt. Wenn er ſich gar nicht mehr zu helfen ' 


‚ weiß, ſetzt er über fein Eapitel kurz und gut: Maximilian, 


sder: Maria; als wenn das ganze Buch fid) nicht auf dies 
fen Gegenftand bezöge ; oder vollehds : einige Erlaͤuterungen, 
- Sottfeszung, u. f. to. wodurch denn das fangweilige Wirk‘ 
as.bem Nebier ber Romane wiederum auf ben Heerweg ger 


meiner Chroniken ſchwerfaͤllig hinabintt. 


| Geiſt der neueften äusländifchen una Erſter 
Band. Weiſſenfels und Leipzig, bey Severin. 


1291. 25 Bogen. 8. Zweyter Band. 1792. 


| 29 Bogen, 2 DR 


‘ Main’ denn einmal folche Hiſtoͤrchen gelefen werden möffen; | 


fo find dieſe in der That ziemlich unterhaltend, moralifh uns 
ſchadlich, und gut gefchrieben. Im erfien Bande find vier 
: fleine Romane, woyon zwey aus dem Franzoͤſiſchen und zwey 
"aus beim Engliſchen, jedoch mit Abtuͤrgungen, überſetzt find; 
‚ im sweyten Sande ift die Fortſetzung der einen im erſten 
" nicht veßßendeten, .eine arguſe und der Anfang einer franzo⸗ 
fi iſchen Geſchichte. 
Es. 


Schöne Wiſſenſchaften n und Poeſen. 


— J nach Beyſpielen aus ber Geſchichte, 


-. 


n 3.8. Bienz. Halle, bey ven 1792. 
3 Bogen. IE 


Di große Veſcheitenheit, mit welcher der Pf. in der Vor⸗ 
rede von feiner Arbeit zedet,, verdient jreylich Schonung; allein 
wir duͤrfen doch / darum nicht wverſchweigen, daß wit wuͤnſchen, 
Herr Bienz möge wenigſtens in einer andern Gattung von 


Poeſie feine Talente geltend zu machen ſuchen. In der That. 


verraͤth er Talent imd feine Verſification iſt zuweilen leicht 
und flieſſend; allein die duey Erzaͤhlungen, welche ex bier lie: 
fe, haben gar keinen Khatafter. Mon. weiß nicht, ob man 
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fie fuͤr komiſch oder ernſthaft halten ſotl. Juerft ommt die 
Geſchichte der. Roͤmerin Lusretio, tie eine Art von Helden⸗ 
gedicht behandelt; aber wicht etwa Durch yoetifche, lebhafte | 
Schilderungen, durch Epifoden u. d. gl. intereſſant Dargeftelle, 
ſondern langweilig und gedehht erzähle, bald in halb luffigem, 


> . ‚ Bald in tragifhem Tone; zuweilen hochtrabend, zumeiten Aufe 


Kerſt platt. Zu Rechtfertigung dieſes Uxtheila wur folgende 
Ploben: Selle se | 
I, Schnell fendet er ſein Kriegsvolt auf ſie loe, | 
Und tommandirs zum Mord und Sturmgemale, 
Doch von Ardeens yeften Mauren praltt © 
Umſenſt ber Brecher und das Voik zuruͤck, beuu gro 
Und heftig war des Feinde Gegenwehe. - — 
Tarquin, der, drob vor Woch⸗ gleich einem Eber, 
el — ume, +" 
Beordert zur. Bloktade und. Belagerung fein Heer, 
Und droht und Bucht dem, ber aus Faulheit aumet 
Seite Pe u 
Senuß? Kann er hierauf wohl fügfid etwas wagen 7 
Der Frevler; kennt er nicht den Ehemann? | 
Indeß er glaubt's. Doc billig wird man fragen: 
Wie legt er feine Bosheit an? —— 
‚Wie ſchlau wird er denn nor den Blicken 
Des Garten fi verbergen, mern er will 
Das feufhe Weib um ihre Treu beruͤcken 7 


WBie gebf Dies am, dies i doch wahrlich viel? 


Das zuweyts Gedicht iſt das Gegenſtuͤck zu dem erften 

unbd eben nicht ſehr motaliſchen Inhalts; denn eg enthält die 

Beſchichte einer Frau, die ihrem Manne untseu wird, und 
ſichs als Buhlerin eines Fuͤrſten recht wohl ſenn laͤßt. 


Das duritte iſt die Geſchichte der kauſchen Suſanne, auf 
ſehr ungluckliche Weiſe medernifirt. Aus dieſem Gedichte wel⸗ 
len wis. nur die Strophe ©. as aucheben⸗ .. 
AIns Henkers Kamen, Heret doch weil 
| Micht jene Fran Sufonne 
„Da mifchen Sie ja Krane und Kohl “ 


„Zugleich ia eine Pfanue!*. | 
“ N 
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Sobeln, Erzaͤhlungen und- andere Gedichte voen einer 


| 
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i | Schoͤne Willenfhaften ‘ 38% 
- Cache an, ſacht an, Herr Biblieuc:? . SEE 
Bemerken Sie den SOpruch: Mau muß | 
. Nicht allzuellig richten· 
07H will nichts Uebels üichten, IN | 
| | . 
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.: Dame ‚von Stande, herausgegeben von J. F. 
Schletz. Frankfurt und Leipzig, ‚bey Stohels 
Ä itte. 1792. 10 - | . 


&s ruͤilich wenn eine Dama.von Otande Where und 


reellere Unterhaitungen kennt, als die ſo gemoͤhnlichen leeren 
Eizelfeiten der großen Welt, und wenn fie num gar die Mu 
few zu ihren vertraulichen Gefpielinhen macht, fe ift es-füs 
bende woch rühmlicher. Aber eb.der Welt daran liegt, alles 
das zu wiffen, was diefe und jene Dame yon Stande aus dem 


-  Milen und vertrauten Umgange wit den Muſen zur Welt 


Bringt, dies ift.eine andere Frage. Bey der Kritik muß zum :_ 
wenigſten, wie bey Themis nit verbundenen Augen, das Au⸗ 


ſehn der Derfon weder. gelten, noch eutfheiden. Und fo kann 


ec. nit umhin, in diefen Gedichten nichts anders, zu finden, 
afs (autere, gereimte und verfificiite Proſe, deu es fogar noch 


Hin und wieder an Reinheir und Nichtigkeit ber, Sprache fehlt. 


Saft überalf vermißt mau ErAndung und Ausführung, Phan⸗ 
tafle und Empfindung, Gedanken und Ausdruck. Nachſtehen⸗ 
bes Gedichtchen hat unter allen Recenſenten noch am beſten 


s 
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Der Maulwurf und das Jobanniswuͤruchen:; 


2.2 Eins um ben glanzenden Inſekten, 


Die man JIohanniswurmchen nennt, 
Kam in die Grube bes verſteckkten 
Lichtſcheuen Maulwurfe, on 

NEE ach ed brennt? 


Rußſt feine junge Beut Iufonimen.. Bu 
Das Wuͤrmchen hört's: — Erſchrecket nicht! 
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7 &price es; benn ohne Rauch und Flammen . ' - 
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384 Verwmiſchte Schriften " © 
Euch zu erleuchten glaͤnzt mein Bit... 
Ich habe Mitieid Mit euch Blinden ·⸗⸗ 
Wer half dir, du Erleuchter? ſpeich 
Der Maulwurf, unſte Hoͤhle finden ⸗ 
Hier ſtein ein jeder feine Spur 
Ohn alles Licht im Dunkeln nur, 
| Heil ums in unſern Binfternigen | 
Die zus verfechten jederzeit 
Iſt unfre Mation bereit, . 
Und du wirſt die Verwegenheit 
Zu leuchten, mit dem Leben büßen 
a ed; 
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0 Vermifchte Schriften 
Ueber die ' bürgerliche ‚Werbefferung ber Weiber, 


“ Berlin, 1792. bey Voß. 8. ı Alph. 4 Bogen. 


Mit latein. teten: 1 RR. BE: | 
- Wir find in großer Verlegenheit, wie wir es eigentlich an⸗ 


fangen follen, dies Buch zu recenfiren. Steben und zwanzig 
enge gedruckte Bogen macht esaus, und barinn befinden fich ges 
wiß nicht fieben und zwanzig beſtimmte Daͤtze und Gedanken. 
Dabey iR der Styl der allerfeitiamfte von der Weit; affectirt, 
voller ewiger Anfpielungen auf dad, was der V. in feiner Lek⸗ 
türe hie und da aufgefchnappt hat, und was der‘, dem diefe 


.. Dinge nicht alle gegenwärtig find, unmöglich verftehen kann: 
und dann iſt nod) das Seltſame dabey, daß er bey jeder An⸗ 
ſpielung Nebenzüge der Sache, worauf angeſpielet wird, bey⸗ 


bringt, die nichts mit der Haupffache zu thun haben, und dieſe 
ſogar nicht felten weiter ausführt. Dadurch entſtehn öfters 


Abſchweiſungen, die einen.fo weit führen, daß man gar nicht 


weiß, mo man if. Kurz, man wird ganz verwirrt, wenn 


man das Buch lieſt. 


Der Hauptinhalt deſſelben beſteht darinn: daß das weib⸗ 
liche Geſchlecht weder an Geiſtesfaͤhigkeiten, noch an Kraf⸗ 
ten des Koͤrpers dem unſtigen nachſteht. Seine Schwäche 
in Anſehung des letztern ſey, eben fo wohl als bey jenem, 
Wuͤrkung der Erziehung. Das weibliche. Geſchlecht fey von 
uns uͤberliſtet/ unterjoeher worden. Man muͤße es im Zuſtan 
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de ber Gleichheie wit ind waeder herftellen huge aller Ay 
‚ tern, Ehrenſtelen im Staate'ac. eben fo fieyen Zutritt laſen 
ls. umge. r..Ums Diefs zu. bewerkſtelligen, ſey es nochig, die Er⸗ 
ziehung bedder Geſchlechter bis zur Diannberkeit, nämlich bie 
zum zwoͤlſften Jahre, gemeinfchaftlich und auf dieſelbe Art ver. 
welten zu. laflen ,: und dazu beſonders Frauensleute zu wählen. 
"Auch nachher foU biefe Erziehung wiche verfchieden, fondern, 
foviel wir verfiehen, (denn das iſt nichte leichten.) abgeſondert 
fean. Indeſſen, bis befondere weibliche Inſtituts für alle 
Wiſſenſchaften angelegt find, fol man. fle dech einffroeilen an 
unſern Lehranfalten Theil nehmen laſſen. S. 233. ff. Die 


weis, angeführt, daß das keine Ungelegenbeit ‚nach ſich zehn 
wird, ‚Mec, würde nach feiner Erfahrung nerade dieß als ei⸗ 
nen Pertveid. vom Gegentheil angeführt haben. Aufdie Art 
‚ würde, meynt der Verf. Recht und Billigkeit gegen. das weib⸗ 
liche Geſchlecht ausgeübt, und die Welt ungemein verbeſſert 
Dr 
— Es wird wohl gewiß kein Bekannter des Rec. ihm ab⸗ 
ſprechen, daß er nicht ein wahrer Verehrer des weiblichen Ser 
ſchlechts wäre, deffen aiele gute Beiten er kennt und ihnen ' 
Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt. Er wuͤnſcht herzlich, daß die 
Privattyrauney, womit fo viel edle, vechtichaffene , gute Ders 
ſorlen dieſes Geſchlechts von deſpotiſchen, ihre phyſiſchen Kraͤf⸗ 
te micbrauchenden Maͤnnern gedruckt werden, auſhoͤre. Es 
sichh auch manche Die Weiber. betreffende Punkte in unſrer 
Geſetzgebung, die er wuͤnſchte, geändert zu ſehen. Aber fo weit 
kann er doch hierinn nicht gehn als der Verfaſſer, und er ber 
ruſt ſich cuuf jedes‘ wuͤrtlich vernünftig denkende Weib, ob e6 
nicht deſſen. Vorſchlaͤge verlachen wird. Sie find auch In der 
That imgeringiten nicht durchgedacht. Dieß muß der Verf. 
ſelbſt, allem Anfchein nach, ehpfimden haben. In allen Stuͤ⸗ 
den fol dag weibliche Geſchlecht mit dem männlichen gleiche 
Nechte, aleiche. Anfprüche auf alle Sefchäfte des Lebens haben. 
Und doch fagt ev fein Wort-von zweyen Ständen, deren einen 
er feinen, religiöfen Neufferungen vach, den, andern aber wer 
gen der, Jetzigen Zeitlaufte unmöglich vergeßen. haben kann; 


naͤmlich' den geiſtlichen und militaͤriſchen. Sollen aud die 
‚ Weiber fregen Zutritt zu diefen haben üder nicht? DiefeLüde 
muß er felbft gefuhlt haben, urd da er fir nirgende auszufulleñ 

Wat, zeigt er das Selbſtgeſuͤhl der Schwaͤche ſetnes Syſtems. 


Sollen 


1— v 


Art, wie wie den Religionennterricht geben, wird als ein Be 


cc A . WVemilhee Schriften· | 
Ie ⸗ nicht lohuen, da die Sache offenbar Schimäce. if, Mag 
doch, wer ſie ſür wichtig: genug hält, die Grimde im Buche . 
elbſt leten; und ſich eben fo, wie wir gethan haben, durch 
daſſelbe durchſchlagen. Es iſt uns wahrlich herzlich ſauer ge⸗ 
worden. Um indeß die Uebetſlcht des Ganzen zu erleichtern, 
wollen wir die Inhaltsanzeige herſetzen, und daun eine Pros’ 
| ‚ be der Echräbart, des Verf. geben. BEE 
Be & 3) Kormale und Mareriale der gegenwärtigen Schrift. .. 
Bart. nt 


SI Giebt es außer. dem Ahnterfehlebe: des Geſchiechts 


onvch andre zwiſchen Wann Ind: Weib? 2 Eu © Fee 
- alll) Woher bie Ueberfegenheit des, Mannes Aber die 
N, märau entfianden? Ruͤdblicke auf die ältere „Zeit. 75 — 

" pr 21," . — nu . - 


. „IV) Nähere Augaben woher die Ueberiegenheit det, 

| „Mannes über die Frau entſtanden iſt, betreffen neuere Zeit, 
Bu „iz — 184." on 2 u 9 

V). Berbeſſerungsvorſchlage. iuä m 397 u. 

—4VI) Nuganwendung, 393 ag "5 


en In dieſen Kapiteln lauft das Geſchwaͤtze ohne Unterab⸗ 
B Seihing, Marginalien oder Regiſter über alles fort, was dem 
Werfß. einfallts. denn von dem, was auf dem. Titel ſteht, ent⸗ 
Halten fie "blutwenig. Hierin iſt das Vite Driainal. Es Mi 
batinn blos. van den Fünftigen Recenfenten des Berfaffers bie ' 

Rede. Das, was ihm folche fagen, bie Autorität. haben, will - 

5 er gelten laſſen; aber unbärtige Knnben follen nicht ſuchen ſei⸗ 
2 men Mamen: zu entdeden, meil das Bucherſchreiben einem 
Geſchaͤfſtsmanne oft nacıtheilig iſt. Unter welche Kaffe feiner 
Reecenſenten der Berfaffer us zählen wird, wiſſen wir nicht; 
J abet wegen der Namensiagd fol er. nber ung nicht Hagen , da 


viir fo etwas fur ſehr garſtig halten. 


— 


X 


Wuir fügen ben Anfang des II Abſchnitts als Farakteri: 
e Milk vom ganzen Buche hiebeyz und dann mag der eier ur» ⸗ 


| . teilen, ph wir recht oder unrecht gefprochen haben. S. S. 
— En 
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BWeen ſOte Sqiſcen. E02 
..Asiach Ber Rathe, Den Gett ühet das Ochipfungg- 

wert.gehulter hatte “diefer. Plan eiusgeſührt werden follte; 
ſchufrer. das / erſte und · beſee Haar von Menſchen/ gleich im 


„männiaben und manabaren Alter, fo Daß. ihre Hochzeit teine 
Stunde artgeſetzt werden durfte... Site kamen mis den erfox⸗ 


. „berlichen Jahten zar Baekt, vie regierende Hetren ihren neuen 


Adel Amen. verehrten m ‚Was Waͤnnlein Adam hatte 
yvar die Ehre· der Erſtgeburt/ indeß warb Fraͤulein up 
„yollfomumen; dadurch eveſchaͤdigt, duß fie-aud einer Rippe 


„Adamä; dieſer degegen ans. einem Erdentlos zur Weit ap . 


„bracht wurde). Eine Schöpfung. alſo aus der zweyten 


. hand Warum nicht gar aus dir dritten! — Schuf nicht 


Waꝛ ich 
„edendie Schoͤpferhand; wejche Aoam geſchaffen Hatte, u 
Bra ⁊. und gereicht diefe Rippen ⸗Hieroglyphs nicht. in. mehr 
als iner Buckſicht zum ⸗Morzuge des Weibes? Keineg erzog 
odas anbeez. Keinem fieh eg: cin, Bid) über, bag andre zu erhe⸗ 
ben : und. Vaterrechre: zu behammten. „-ı- „ Klternrecht das 


fchhnfie undsehrtoürdi.ifte, dag Die: Dieufchheit dennt, der irn 


„preli:der liebens wurdigſten Tugenden · hat Groer.folle"es-dene ⸗ 
ten N die Ungleichheit arten; Menſchen erzenget. Gute 
Enern, ;fükh-eineamgenathene Ausgeartete Tochter + Oind ine 


4 


“= „Deßwitle Laſtex nichts andere le vngezogene Tugenden sad, 


yuhdh dem Aueſpruch eines Heiligen unfere Tugenden bie 


Hfehime Suͤnden: fo wurde man din Perbrechen an deg Menſch⸗ 


it: brgehen, sort nicht auch. deim Boͤhem und dern 


3Ideal deſſelben, dem Teufel, Gerechtigkeit erwaiſen wollte, - 


| Wenn man ja, nach der aͤlteſten Urkunde das menſchli e Ge⸗ 


ſchlecht betreffend, einem Ahnile diefeg erſten Menſchenpaares 
‚zrinen ·Worzug voy. dem audern beylegen wollte s-fo wuͤrde 
:„Bnasdan Zankapfel von jedem Maris erhalten, — weil fie 
„fluöner-als HNelena war?7 und mieil: jeder Paris, bey 
aller Sinnegeinfalt eine Nanne perſon bleibe?“ ein! 


Aondern weil Adam durqh ſie, zum Falle gchachtimard, oder 


(wie Miete hohe und tiefe erhabene und ˖ ſchoͤne Hieroglyphe 


„nichtzuntichgig ‚gedeutet: werben katın ) mail. er ſich durch fie 


jan Gehrauch und zur Aunvendung, zum. Durchbruch der 
0 


Eva war da Pupillene Anjt/ melche die Majorennitaͤts⸗Erklaͤ⸗ 
„rung über den unmundigen Adam ausſprach, nachdem er zeit⸗ 
„ber vielleicht unter der Vormundſchafts⸗Direktion der braven 
iEva geſtanden au haben ſcheint; die ſich ſchon zuvor In mans 

"uchen Stüden manumittirt haben mochte. - Sie zerbrach die - 
> . “ | _ u „Reta | . 
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Kur? die man ſhnen erwelſen kann.“ 


388 | Vermiſchte Cäntn. 


„Ketten bes Snftinfi, det die Vernunſt hät auftonainen ließ, 
„und triumphirte — Eda, ſollte die Vernunft, ihr ihr zuen Kır- 
„denken, beißen. Die erile Hauptrevolutioi konnte wie je de 
Revolution, nicht ohne Deaugſaler und Unruhe ſeyn. Die ſe 
find’ auch der Natur des Menſchen fo othwendig, daf ich 
„nicht weiß; es ſey etwas Thevtrickches oder Pralbtiſches mas, 
wein’ es ſich auszeichnet, nicht durch Zerrüttung ud Siden⸗ 
ſchaft empfangen undigebohren waͤre. Nur | 
„tar dieſer Braus und Gans tie ſeyn und bleiben... Die 
Wetten :mifeh ſich legen, und die Bomımifk' obfiegen. — 
So gieng es dey der erſten Resointion ; und ſo ennß es bey 
„einer jeden andern: gehen, wenn fie.ahbers dleſoti Transen wer 
dienen fol. Diefe Bohrede auf Kim, welche tr" wegen der, 
RB ernuhft s Rebolutkon ſowohl gebiet, würde vielleicht zu ei⸗ 
Tner tbenlogifchen, juriſtiſchen , + madieihiithen: oder aha 
' „Ihren Diſputatidn, oder zu einem Awſſatze für irgend ein jeit- 


verturzendes Journal, hinreichende Gelegenheit ar.ant und 


'n Kopf eben, wenn man mm wüßte, wie manrden ungebete⸗ 


„nen Saft von Aſſeſten täthin, die Schlange, aus dem Spiel. 


‚bringen Eonnte. — Mit Dieferh Eheteufel iſt leider nichts an⸗ 
zufangen. — Kurz und gut, ſagt dei: alaubige Thrmas 


Payne, ich bin dem ganzen Teufel von Monarchie feind, — 


Dates: aber, mit Herra Payne Erlaubniß, auch gar haͤßliche 
5 Republitzeufet geben kann und giebt ; ſo iſt es am Beten, alle: 
Deuſelzum Teufel zu Inden. Bielleiche bie befte Serechtis 


0 iſt — Stele beſchaffen, deren wir in 10 Khnfie 
de Krten-anführen Einnen. Wiill ‚jemand daraus Artheifen, 
daß das ganze Buch eine Perſiige ey: fo haben wir nichts 
Dagegen, als daß ſie ſchr Ch, untz lang iſt; auch der Verf. 
"haben oft Linen ſehr ernſthaften Ton annimme? Dagegen Apt 
ſich indeß ſtehlich immer noch einwenden, daß, wet über eine 


ernſthafte Materie fo: ſchreiben koͤnnte, mit deſſen Vernnnft 


rmußte es doch "allerdings ſo ganz tichtig nicht ep, und in der 


That, dieſe Einwendung wiſſen wir nicht recht zu heben, laßen 
es alſo andy unentſchieden, ob das ganze Duch unvernimfti⸗ 


a ernft, un oft langweiliger ee on on 
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Bei Earfen. 689 


Bd , Brkcaine menſchliche Kiugkeit, oder Kunſt, 
ſich und fein. Gluͤck Hoch empor zu bringen. 
Aud dem Engliſchen ac. mit einer Vorrede von 


C.H. von Römer, B:R.D. Wittenberg, buy | 


Kuͤbne. 1792. 26 Bog. 8. 20 & 


‚ alte, Werk noch. einmal herauszugeben. - &e 
—*8 gefchehn: fo ba 2 der Herr Decter 


> aber dies 
ſich doch 





E⸗ mar an ſich ſchon ein fehe unniggliches Ünternehsuen, dies 


auch die Muͤhe geben ſolien, bie hoͤchſt elende —* und. 


nbeutiche Ueberſetzung zu verbefieen. Statt beffen liefert er 
wis: einige unbedeutende Anmerkungen und eine. Vorrede, in 
welcher er, man weiß nicht warum ? den Leſern die allgeme: 
bekaunte Eincheilung der Philoſophie in ihre cheoretiſchen un 
0% Zweige orzaͤhlt. Was das Werk ſelbß betrifft, ſo 


ſteht eg groͤßtentheils aus Aphoriemen, durch Depfpiele. «te 


fäutert. Viele diefer Aphorismen, befonders die, welche po⸗ 
litiſchen m find, vertragen fich weder mit einer ebeln, 
eraden, np —R verſtandigen Denkungsart. 


dem nie von der Religion heißt es Anfangs: „nian 


Sollte ſi Ei feiner Religipnsparthep halten,“ und nachher . 


folgen die allerintolerauteſten und von Froͤmmeley ſtrotzenden 


Grundſaͤtze. Was fuͤr ſchiefe Maximen find nicht folgende ? 
8. 7); „Man folt weife Leute durch Tugend, den genitineh 


„Mann "aber durch Haflichkeit :einnehinen.*. Alſo hat. der. 


- Mann im niedern: Stande feinen Siun fuͤr Tugend? Segen 
ihn braucht. man Richt gut, ſondern nur⸗ baͤſtirh ju hanbeln? 


> Diefe, eines Englanders fa unwuͤrdige Verachtung der untern 


Claſſen verräch Her Verfaſſer auf Jeder Seite ſeines Buche, 


DB. 30) „Eine unfreundlihe und verdruͤßliche Aufführung . 

„bey der Gefellihaft iſt eben. fo abgeſchmackt als eiu enndes 
Zvierech in der Meßlunſt. Wis albern! Ein vundes Vier . 
eck ift nicht abgefchmadkt, fondern ein Unding. (S. 35) „Man 


„ſoll, wenn man gute Eigenfchaften hat," mit geringeren Leu: 
„ten umgehn, um nicht verdunkelt zu werden.“ — ine ſchoͤ⸗ 
ne kehre — Doch genug von ' bie ſchlechten Produkte! . 


eg 


34 


Z.ielchriſt ſur ame. Düne und Tochter. He . 
C. Fr. Bao Brocnten 


ausgegeben * von D 


N 


- Bandes 1, 6: Stuͤck. Jannar bis Junius. 
‚1399: Halle, bey Franke: S. 576. 8: .2 RE: Ä 


Ohngraqhtet dieſe Zeitfihrife D. Bahrdts Namen an der Stien 
Tührt, fo hat er doch laut einet Verficherung auf der Ruͤckſeite 


des farbigen Umſchlags mit dieſen ſechs Stuͤcker⸗ in gar keiner 


| Verbindung mehr geſtanden, ſondern Kerr Lafontaine in Kalle 
iſt als Herausgeber in Bahrdres Stelle getreten, uud wird fie 


ruͤnftig une dem Titel: Muſeum fuͤr das weibliche Befchlede 
ſſoriſeden. Ree. Gäte es fuͤr unndchig, ſich in eine ausführlidye 


Anzeige; der einzeinen Stuͤcke dieſes Bandes bier einzulaſſen, 

verſichert aber; manchen intereſſanten, angenehmen und nuͤtzli⸗ 
hen Aufſatz darinn gefüinden zu haben. Daß nicht alles won 
gieicher Guͤbe ſey, tt den der Menge unſerer Zeitſchtiftſteller, 
wovon jeder feine Bude fo aut er kann verſorgen muß, fehon 
von felbft zu dermuthen. ‚Senn, daß diefezeifhrift nichts ent⸗ 
Hält, das man nicht mit gutem Gewiſſen Sattinnen, Mütter 
und Todyter dürfte leſen laſſen, und leider iſt dieß bey der je 


‚gen frivolen Schriftftelleren Klon Verdienſt, da es eigentlich 
nichts als Pflicht und Schuldigkeit ſolcher Schriftſteſller ſeyn 


ſollte, die Sittlichteit auf keine Weiſe zu verlegen. 


Sarkasmen aus efner bänffchen Driginafhrift über» 
ſettzt. Adrianopel. 1792. 4 Bog. Br SH. - 
"Mire, verlegene daͤſche Waare, die ſchon dawals, als fie de 
ſchrieben wurde, in Der Sprache, feinen Werth haben Fonnte, 
aufler- durch die fpeciellen Anſpielungen, die der ſehr unfeirte 
‚Here. Sechyriker in diefen Fabein angebracht Hatte, Die Ur 
berſehung ift indeſſen vollkommen des Werks wuͤrdig, und fo 


wenig: verheht der Merbeuticher die Sprüche, Daß er fat 


jagte, jus ſchreibt. 


„cl. »Liyan a 
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Behraͤuche, Tinricheungen , 
bis je von fehr wenig, wahrhaft philofophlichen Köpfen uns 
ter Den Deutichen angeftellt wörken. Zwar dat 





\ Weimeiodein — 
| Rienfude ee vrfäkben Gegenſtnde ame der Mo⸗ 
rol, der Litteratur und dem’ gefelligen Leben, won 
Sp Garde. Erſter Theil. Breslau, 1792. 
Seiten Varrede u und 536 Seit. in 8:1 R 

"12 K: Ne 


Uneerfohuigen über Winde i —* patichen Bet, über 


orurtheile, » dgl. m. And 


an niaras 
Kühe, allgemeinen Geſchwaͤtz Über dergleichen Segenftände 


‘ 


nicht gefehles' aber felten oder nie bat man fie mit Ruͤckſicht 


auf, enfhliche Natur, und mit Kenntniß diefer Natur, ber. 
trachter; -Telten: oder wie ihre Werbindungen mit derſelben, 
ihren Urſyrung und ihren Zipfluß auf Denkart und Hand⸗ 


Alungsrweiſen ——— ſelten pder nie eine wirkliche anſchau⸗ 


liche Kenntniß derſeiben gezeigt. Alles dieſes vereint ſich in 


Delen beſchaͤfftigen a mi. Pichen Dingen. : Der erſte (S 

# —417,)- handelt bias von einer Allgenteinen moraliſchen Eis 
‚genfönft, von der Geduld. So wen ſich hieruͤber 

sæAN“nwas durchaus Neues, nach des 
nung, fagen laßt: ſo gewiß werde je Pie mehrſten ke 
aus dieſem Auflage chen ſo viel Vergnügen, . as Mugen ſch 
fen Ebımen. - In der, dem’ Verf. immer ziehen Haren, 


. Beutlichen Auseinanderfehung ber Sache, erfetint man nicht, 


allein den ſich ſelbſt beobasitenden, fondern auch den, um den 
Er Tugend ſeihſt demuͤhten Weiſen; man ſieht, 
Joa ben den Moraliſten fo fekten iſt, gleichfam ben Menſchen 
rc die. Lehren und Beobachtungen durchſcheinen; und hig⸗ 
buch) erhalten ſolche, nach des Rer. Ermeſſen, ein Intereſſe, 
wodurch der aufmerkfame Leſet, mehr oder weniger —*5 
werben. muß, nach dieſer Tugend zu ſreben. Zuerſt ft jeigt 


Verf. die Schwierigkeiten derſelben. Er bält die —5 >, 


für ſchwer, weil der Schmerz Die. ftärkfte unter den Fe 


chen Empfindungen‘, und, zwenteng Dr weil fit 4 


KR. RD. 1.D. —B 
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erf, eigener | 


eefiiebenen der oben angejeigten Werluche,. . Dicht alle, a | 


P 


R 


D .‘ ’ . 
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Te ee I, Ic Nretdie ale uitr amn o⸗ 
» andre Menſchen ausgeuͤbt wird. —— And Sie 
| Ber. teihumgen, weile ©. 7. u. f. zwilchen den Begterden, 


die den andern Tugenden ſich entgegen fellen, und zwiſchen 
“denen, mit welchen die Geduld. zu kämpfen hat, fich finden. 
„Die:Cieduis, ſogt der. Verf, hat wit der alle f 
sm mit Finer Immerwährenden Degierde des Menſchen zu 
oſtreiten, mit. der Desierde- nad. Dafeyn, nach Fortbguer, 
nach Volftändigkeit feines Weſene,nach einem rubigen 
„und ungehinderten Genuſſe feiner ſelbſt. Hier Fan Die 
„Vernunft Leinen Irrthum in dem Wunſche zeigen, - oder 
„dartdun, daß er auf einen btaßen Schein gerichtet fen: Re 


lann nicht dutch die Berichtigung der Vorftellungen:bon 


„und Böfe den · Grund der deidenſchaft Heben. Sie kam sum 
„ber Heftigkeit derſelben durch anderweitige Vetrachtungen 
Zentgegen arbeiten. Wenn andre Zerruͤttungen des‘ Ge 
smüthe, ‚welche von Einbildungen und Worausfehungen her⸗ 
„tommen, eine radicale Eur erlauben:. fo And für diejeniaen, 


welche ans dem wirklichen Schmerz entſtehen, nie: Yallia- 


„tiomittel vorhanden.“ Ju Anſchung der zweyten Schwie⸗ 
riakeit, bemerkt der Verf., daß da die Tugend der. Geduld 
demjenigen; welcher fie Abt, lange nicht fo hoch angerechnet 


wird/ als-fle Ihm ſchwer und mühfem geworden pi daß, da 


fie blos anf ihrem elgenen Grunde, auf dem ti 
grund ber Pflicht, auf der Uederzengung vom der moralſchen 
Srefflichkeit eines ſolchen Wetragens beruht, und daß, ba’; Me 
‚gleicher Zeit, andern Menſchen dadurch Leine großen Wet« 
tbeile zuwachſen, und weder Erkenntniß noch Gluͤckſeeligkent 
iiber das mentchliche Geſchlecht durch fie ausgebreitet wird, ſte 


ſchwerer, als diejenigen Tugenden ausjrüben iſt, welche end⸗ 


eder von’dern Ehrgeig, ober von den Reitze der Wohltha-⸗ 
tigkeit unterſruͤtzt werden. Aber, wenn der Verf. S. i0. 


.  Agon fo vielen, ſonſt ſchwachen Konigen ſpricht, welche ums 
Als fandhafte Errebende dargefteiüt ioerden: fo 4 
Yoohl mehr Lobredner, als die Geſchichte zu Mathe gezogen, | 


Kein er doch 


"oder vergeflen zu haben, daß wir von dem allesgenhten Theil 
der Menſchen, keine Krankheitsgeſchichten beſthen. Die 
Standhaftiaͤbeit auf dem Todtbette ſcheint wirklich von Zu 
bielen Umftänden, - von der Natur und Laͤtige oder Kürze 
‘ser Krankheit, von dem Zuſtande des Kbrperd, u. dal. m. 


abzuhaͤngen, als daß der bloße Gedanke, die Augen der Welt _ 
wuf ſein Kranbenlager gesichtet zu ſrhen, (wofern oo 
. .. . — en .. Eur n 
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Saat aeral anf ‚einen Orerbenden noch Tehe wirken kann,) 


auf die @ranbhaftigkeit der Könige ſehr viel Einfluß gehabt 


baden jollte. Und, wo diefe &tandhaftigteit ſich zeigte, mat 
fie auch immer, wirklich, innerlich da? Iſt es nicht vielmehr, 


aus ſehr vielen, leicht zu findenden Urſachen, wahrſchemich, 


daß fie nme, aͤußerlich, angenemmen wurde? Und welchen 


Werth dar fie dann? Es wäre eine, wirklich traurige Erfah⸗ 


zung, wem bey dem, der ganzen Menſchheit za Theil ger 
woerdenem Looſe, nur eine fo geringe Anzahl berieben, ame, 


mit dieſem Lcofe natürlich, mehr oder ‚weniger verbundenen 

echt, oder Unruhr füllte ausgenomräch ſeyn; oder, wenn 
2 Verhaͤltniſſe allein, dieſe Furcht, dieſe Unruhe ſollten 
Aberwoͤltigen koͤnnen. Begreiflicher und befriedigender IABE 


erklaͤren, wenn, wie Andere bemerkt haben,, vorzuge 


os ſgch 
weiſe jnnge Menſchen, im Ganzen, mehr als alte: Prerſp⸗ 
mu, Muth und Standhauftigkeit im Tode blichen lafien. 


2: Doc weiter. ©. 16,0. fi handelt der Gerf. von det 
VAothwendigkeit und dem Yııman Dee Geduld. Mit 


Recht nermt er fie Das einzige, dem Menſchen nie ganz ent 


lebende, nie ganz untbirkſame Mälfemittel, "gegen das Uebel; 
und zeigt ihre Vortheile ſowohl bey’ körperlichen Leiden, ale 
(S. 22) bey. Kunmee und Betruͤbniß, und (S. 28.) ihren 
Werth, in ſofern fie ein Beſtandtheil ſo vieler andern Tugen⸗ 
it, und auch dem gluͤcklichſten und gemeinnuͤtzig thaͤtigen 
mine bofterer zn Hilfe kommen muß. Es tt ſehr gewiß, 


liebenswurdiger, zum Dieuſte det Geſellſchaft deſto brauchba⸗ 


ver, und zu allen Endzwecken bes Lebens‘ mehr vorbereitet 


wird. Hierauf ſetzt er, & 32: u. f. die verſchiedenen Schat⸗ 


‚Uirumgett oder die Arten der Geduld, ſe nachdem fie mis. 
Langerweile, oder mit korperlichem Schmerz, ober mit Vs⸗ 


tuhbıtiß, oder mit Kummer, oder endlich mit Unwille zu 
Shrripfen hat, auseinander. Die Menge iehrreicher Bemer⸗ 


ungen hindert und, hier einzelne heraus zu heben. Die Ur- 
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Sie Könige und Fürften ausmachen, votzugsweiſe son dee - 


daß derjenige ,. deffen Geduld gruͤbt worden iſt, dadurch defto. " 


fachen und Hülfsmireet der Geduld, (&: se. u. f.) theils 
ger Verf. in natürliche und erworbene ein. ' Die erſteren 


bangen, entiveder don dem Bau bes Koͤrpers, oder von den 
Anlagen der Seele gb. Zu den letztern gehoͤtt vorzüglich ei 
ne gewiſſe Froͤhlichkeit, und die damit verbundene Neigung, 


x". 


f 1 Olute 


— 
. 


dad Veſte zu hoffen, welche virheicht. wet, zum Tell im - 
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Blute gegründet iſt, und eine gewiſſe Sanftmuth und Stir 
dos Geiſtes. Die Befürderiingsmittel: der. Geduld, weiche 
een laſſen (S. 65. u. f.) liegen entweder in ter 
Aufführung bes: Menfchen, und find Folgen feiner freyen 
Handlimgen und Uebungen ;. oder fie liegen in feinen Betrach 
ungen und find. Folgen feines Nachdenkens; fie entſpringen 
folglich aug dem Bewußtſeyn eines tohlgeführten Lebens, und 
aus freywilliger Uebung, aus Vorſatz, aus dem Gedanken 


.2 Über das feßtere, fast, erkennt man den, mit noller -Vebete 


zeugung fprechenden WBeilen, welcher den Lefer nicht bins bie 


y= 


Pflicht Eennen lehrt, ſondern auch angenehm und 1fch zu 
machen weiß. Fuͤr das wichtigfte Hilfsmittel der Geduld 
aber, erkennt ber Verf. CS. so. u. fi) Ergebung in die Gotte 


heit und Hoffnung einer beſſern Sukaunfe. Der Raum geftat: 
‚set es nicht, den Entwickelungen des Verf. Schritt vor 


zu folgen: wir bemerken alfo nur, Daß er den Zweck der Welt 


in die Gluͤckſeeligkeit der empfindenden Geſchoͤpfe ſetzt/ und 
daß das, was er in ber. Anmerkung, S. 111. u. f. ſagt, von 


denen in Erwaͤgung gezogen zu werden verdient, welche, Wit 
fichtlicher Vornachlaͤßigung der Ruckſicht auf die menſchliche 


Natur, felbft jenen Zweck in die moralifche Vollko 


ſetzen. Die Abhandlung fchließt ſich (S.95. u. f.) mit einer 
Betrachtung, worin ‚die Geduld in ihrer allgemeinſten We 
ziehung, und alſo unter Dem Geſichtspunkte angeſehen wird, 
yon weichem ihr, aufs ganze Leben ſich weit verbreitender Ein⸗ 


Ruß, ihr Zuſammenhang mit unſrer geſammten Vollkomm 


heit, and folglich ihre Wuͤrde und ihr Nutzen am beften ee 


- Tante werden Eanıt. . „Wenn zu ‚allen unſern Ihätigfeiten,* 


heißt es (8. 99) „vorhergehende leidentliche Eindrücke gehoͤ⸗ 
„ten, und, nad) der Natur unfees Seele, jede Aktion eine 


Miſchung son erlitienen Veränderungen und hervorgebrach⸗ 


ten Wirkungen if: - fo wird in der gehoͤrigen Proportion 


von Pflicht. In dem, was der Werf. hierüber, deſonders 
| 


„zteildyen dem Leiden und Thun, zwiſchen der Stärke der Eim 
„brüde, die quf uns geſchehen, und.dir Kraft, welche wir 


wbaben, entgegen zu wirken, zwiſchen der Sheftigkeit der 
„Reihe, die unſre Talente und Begierden aufwecken ſollen, 
'sund zwifchen der Stärke und, dem Umfange unfrer Vernunft, 


oder vornehmſte Grund. unicer Vervolllommnung, und zu⸗ 


aleich das Mans des Gluͤckſeerligkeit liegen, deren wir ge⸗ 
Be 117 77.9 22 EEE Zr — 


../7 


. ; u“ - 
° . 
r x 4v R . . 
or 
> J er 
. . 
u Der 
. * 
* 
u j 
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u wey ve Verſuch (S 117 — 2 5.) Bandele von 
—— Der Verf. erklaͤrt ſolche a 21.) als. „die, * 


— 


soheder Zeit herrſchende Meynung von dem Schönen und Ans 


- ftändigen in kleinern Sachen, in Sachen, bie weder buch 
„Anwendung ber Regein des Geſchmacks, noc ber Zivedke 


„wmaͤßigkelt mie völliger Webereinftimmung. yegulict werden 


weönnen ;" und dem Urſprung derſelben überhaupt leitet er 


aus der gefelligen Natur des Menichen, aus dem Nachah ⸗ 


Mungsteiebe, und ber-Ungleichheit unter den Menſchen, fo 
wie die Veränderlichteit betfelden aus dem Triebe nach Be⸗ 
ſhaͤſſeigung und aus der Thätigkeit des Geiſtes, aus dem Ges 


ſchmacke am Schönen und dem Urtheil über daſſelbe, und ends ' 


fich aus Nationalinduſtrie her. Jedoch fest er, (S. 132.) 


noch eine vierte Urſache dieſer Veränderlichteit, nämlich die 


Begietde der Reichen, ihren Neichthum, ‚und der Vorneh⸗ 
men, ihren Rang äußerlich zu zeigen, hinzu. Ob, indeflen, 
bie letztere Klaſſe, die Vornehmen, an diefer Warduderlich- 
teit viel Theil haben, ift wohl, wenigſtens in Ruͤckſicht auf 
Deutſchland, nicht fe ganz ausgemacht. Auch bewirkt’ der 
‚Ring an und fir ſich ſeliſt, ſchon das, was durch Veraͤn⸗ 
berlichfeit in der Mode erreicht ober geſucht werben kann. — 
Die Geſetzgebung in ber Mode ſchreiht der Verf. (S 135.) 
. demjerigen Volke zu, welches, außer dein erfinderiſchen Ge⸗ 
ie, ‚oder einer, von dem Getwöhnlichen "gerne abgehenden 
tafle, auch noch dasjenige Anfehen, oder diejenige Gunſt 


unter den übrigen Wölkern beſitzt, wodurch bas von nr 


fundene dlefer zur Nachahmung empfohlen veirb.‘ x richt 
kig bemertt er (S. 140.) „daß das, was an dem Orte feined 
„Urſprunges nur ein gluͤckticher Einfall eines guten Kopfes, 
„die augenblickliche Laune einer angeſehenen Perſon, oder die 
Ausſchweifung eines Phantaſten war, an fremden Orten 


nurid in entfernten Bändern, Geſctz und Hegel geworden ift;“ : . 


und es Hätte hinzuſetzen koͤnnen, daß fie es noch jetzt fehr ofte 
wird, und daß nicht blos jene, ſonbern auch Maͤngel und. 


Gebrechen am Körper u. dgl. m., die Quellen von neuen, all⸗ 
gemein ang ziommenen Dioden gemosder ind. — Die Eee 


enſtaͤnde der Hertſchaft der Mode (©. 143.) fest er in die 

Bachen, die zu Befriedigung unfrer Eorperlichen Bedürfniffe 
dienen, und in die gefellichaftlichen Gebräuche, zu welchen 

letztern er die Uebereinkommungen aber Zeit, Ort und Form 


aller der, im Umgange gemeinſchaftlich vorzunch 
| und zu geniehenden Vergnügungen, 
e Re 3. - \ ‚308 - 


% 


— 


* 


J— 


| 


R | 3 
196 Weltweicheit. 


und bie veraber 


N 


Nationalunterſchiede, welche die Veränderungen in Staates 


deten Zeichen unfrer Wrfinnungen gegew andre 
bir. In der nähern Auseiyanderiefung biefer 3* 
(bik G. 182.) glaupen wir nichts Neues ober ntereilunes 
gerunden zu haben, Des Verf. bat fich Bios auf die Darſtek⸗ 


lungen der Sache eingelaſſen, ohne nur, z. B. bit Urſachen 
miancher Verſchiedenheiten in den fonenaunten Conpernei 


wentionen 
welche aus den verichiedegen Beſchaͤfftigungen der verſchiede⸗ 
nen Claſſen yon Menſchen entfpringen, ——c An: de 
hier Reſidenz, «3. U, wo eine Menge Menfchen, ohne 8 
ſtimmte, vigentliche Beſchaͤfftigungen leben, werden fie, in 


den Cirkeln berieben, zum Theil viel willführliher und abe 


wechſelnder ale in den Cirkeln ſolcher Perionen, welche bes 


ſtimmte Aemter bekleiden, und an einem großen Handelsotte 


ein Meere, oder top der Kaufmamı feine Geſchaͤffte an deu 

Vormittage abmachen Fann,- ganzanders als An einem audern 
oßen Handelsorte ausfallen , wo er noch einen Theil des 
achmietags auf feiner ESchreibftuhe zubringen mul, . 

fehle indeſſen nicht, an einzeln ſehr guten Bemerkungen, al 

©. 175. 8. f. über die größere Herrſchaft der Mode In Are 

hung der Kleidung; über. den höhern Werth, welchen die 


WBahrnehmere auf Das Mebliche des Wohlſtandes und die Re⸗ 


In des Betragens, als auf modiſche Tracht legen; über dem 

leiderluxus der. nichtabelichen , weichen Familien u. del. ms 
ge folgen. (&.. 182, u. f.) Betrachtungen, welche Deus 

erf, ſich Bey feinem Medpenten über die Abwechſelungen dee 
Moden dargeftele haben, Er glaubt, daß dieſe Abwechſelun⸗ 
gen nach eben dem Geſetzen erfeigen, welche bey ben wichtige 
Pen Mevolutionen zu Grunde liegen, daß eben der Charakten 
der menſchlichen Natur im Ganzen, eben die Lokal - und 


werfallung , Litreratur, und ‚moralifcher Aufführung heſtim⸗ 
men, bier die. Reformen beſchleunigen, dort aufhalten, auch 
auf den Gang, und bie bald Ichnellere, bald lanafamere Ver⸗ 
änderlichkeit dep oben Einfluß haben ;. und daß, da jene 
au langfam geſchehen, und eben fo wenig unmittelbar wahrge⸗ 
nommen werben, als die Bewegung der Sorte auf ihren 
jaͤhrlichen Bahn, ber Phüofoph bey dieſen ‚folche felbft beob⸗ 


—achten, und fo durch fie, Veraulaſſungen erhalten koͤnne, die 


. Begebenheiten. der. Geſchichte anter nene Geſichtspunkte zy 


fan, ober aus —** neue Meſultate zu ziehen. Aber 
teu denn diefe beyden Dinge ſich wirtlich mit. einander vers 
ALleichen (offen? Die Mode R Aufiıs Vandlungen —— 


—* — — —* 
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we © 


ans « 


u ven Briten, unser ber 


faliangen und Moralitaͤt befichen, zum Theü, ur in. Ver⸗ 
berumgen von Befinnungen und Liieyaungen. - Wenige 
ſtens konuen, 4.8. dergleichen Revelutionen in Raͤcſicht auf 


hervor gebracht worden. Gh he gikt —* on den * 
deutionen in ber: Litteratur. Dadurch, daß z. B. unſre 


Bchauipkeibichter, zum Theil, ſich das Drama bey Engläne 
‚dr zum Muſte. genommen Gaben, If nichts, eis. eine: Ver⸗ 

aͤuderung i in der Vorſtellungsart, ober im Urtheil eutftanden & 
denfken oder einpfinden nun anders, als ba wie noch Bloß . 


—— — nachahmten. Und nicht anders verhaͤlt es ſich 
mit den Revolutionuen in der Moralitaͤt, in ſofern naͤmlich 
das Weſentliche bey dieſer in Ton, in Stimmung der Oeelt 
heſteht. Doch wir wollen den Werf. ſelbſt hören. . Zuerft 
faat er, erkennt man aus ben Dioden, bad dee große Haufe 


auch in Dingen, wo er frgn zu feyu glaubt, regiert, und, 
Srhgtenthe 


ils van einem ober wenigen Deenfden fish da res 


giert wird, wo oe kin in Boch; Bun durch Mehrheit der Stimtmen ne 
urbeſtrittenſten 


iſt. —— wenn ea nu 


| Sinn gabe, m wo eigentlich Feine Diode wegiert? Dei Verf. 


bemerkt ſelbſt (S. 191.) gi in —*ã dem Lande, 


aus welchem aubre Wölfer fo lauge ihre Meoden herhohlten. 

bie Mode weniger gebieteriſch herxſcht; und ſtaͤnde der große: .. : 
Haufe in Frankreich nicht auch, jetzt fo wie varher, pin ai. : 
Ser unter dem Einfuß, 


Negietung , 
‚und anbeger? a die. —— w Bi 
der ex ſich Dort gegen befinder, iſt feine ganze 


wartige Berfellgngdart an fein eigeres Were? H er | 
große Haufe unter ben Afiaten‘, und ſeibſt unter den altem, 


fieyen, Griechen, nicht immer, mehr oder weniger, Auf die 
eine ober die andere At, von Einigen “ober, Mehrern — 
worden? Und doch haben beyde nicht inter der Herrſchaft dir 


Mode geſtanden. I dieſer Herrſchaft allein läßt fich alla 
u Kuh fern, ern, Wie grade Haufe Br | 


| 
7 
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fand beftichni tik, Lreglen zu zu wetden. yte Stier 
ung bes; Verf. —88 NRuͤber —ã un Dre Geſchich⸗ 
d, geht af wie: Wirkungen, welche Bit Verbindung mehre⸗ 
—— einander, auf die einzelnen Menſchen Im 
ei „und welche Folgen aurans ri gefehige Leber 
Denen entfichen. | ts ũhrung Dies 
achtung enthält ie, 


den * —* je oh die a re in einen 
groͤßern Bezirke einander zum Muſter dienen ; auch mehe Abe 
wechfehungen in @itten und Sachen des. Geſchmacks Statt 
 . finden werben; aber demohngeachtet ſcheint dieſe Ausſuͤhrung 
Ben Verf. nicht ganz gegluͤckt zu ſeyn. Wenigſtend iſt der 
——— Einfluß, weichen eben dicke nähere Verbindung 
die Verfaſſaug Litteratur und Meralitaͤt der auf ſoiche 
ir verbundenen Voͤlker gehabt hat, und welches der eigentliche 
Vergleichungepuntt geweſen waͤre, nirgends angedeutet. Auch 
* in dieſem letztern, bey einigen Volkern zn Tdeil. 
jen vorgegangen, ohne daß tiefe Voͤlker wit freie 
gen in Verbindung geftanden Hätten. Die alten griechiſchen 


Staaten, 3:%. derer Verbindung unter 19. ſchwerlich mie 


_ bew Bertinungen bir verſchiedenen ikhen Boͤlker vers 
ichen; werten kann, haben wenlgſt Seiko «ung 


ihren Veiſ⸗ 
er VBeränberungen erlitten, Mr die letztern. Das'tritte . 


See. welches der Verf. für die Revolutionen der — 
den Dinge uͤberhaupt, von Ben Moden abſtrahirt, iſt, daß 
es imbiefen, wie in der Geſchichte der Kuͤnſte und fen 
ſchaften, Perioden giebt, wo ſie ſtille a ſtehen ſcheinen, und 


andre, wo ſie mit beſchleunigter Geſchwindigkeit forteilen. 
Die davon ’amyeführten: Urſachen find, daß Die Genies m - 
beyden nicht zu allen Zeiten‘ in gleicher Anzahl geohren wer⸗ 


den, und daft, fo weis im den Wiſſenſchaften zuweilen, ent⸗ 
weder die Aufgabein, weſche die Weit, felt ‘geraumer Zeit be⸗ 


fhäftigten, aufgelößt,,; oder eine Brenge fleiner Erfindungen 


wit einer großen geenbige werden finb, fo auch die Moden ih 
©itten und Kleidungen guweilen, vermietelft ihrer Bequem⸗ 
lichkeit und Annehmlichkeit, auf einen firen Punkt gelangen. 
Abt, u K die enspretumenen Zhatfachen en und > 


on aa - 


‚ , 
T ' . - 


Ü 
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fi vedfemmen Hegrändet, u affb auch einander Ähm 
lich : ſo werden bie wirkenden Urſachen der ecſteren 


"us doch dadurch eben. ticht anſchaulicher, daß wir Augenzeus 
‚en von dem Stillſtande eder Fortruͤcken der letsen finde 
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Allgemeinen willen wir jenes ohne es exft von biefem - 


und im 
abſtrahiren zu Dürfen. Fernet koͤnnen bie Urſachen des Still⸗ 


floades her Mode mit den irſachen bes @tiifiandes in Dim 


Luͤnſten und Wiſſenſchaften, im Ganzen allenfalls Aehnlich⸗ 
keit haben; allejn hie Urſachen des Fortruͤckens in benben find 


J denn dech wohl: immer noch ſehr ee ſcheinen 


—XR 


wirklich non ganz anbern Dingen abzuhaͤngen; menisfteng 
bringt Meuerungsſucht, Vetierde feinen Reichthum zu zeigen 
a. dgl. m. aus melden fo oft Veraͤnderungen in den Moden 
entipringen „fein Fortroͤcken in den eigentlichen Wiſſenſchaf⸗ 


der Ghefchichte der Moden rieht ; betrifft den Gaug, melde 
Neuerungen nehmen, wenn fie in einer Geſellſchaft Eiugang 


ſinden und dag Alte verdtaͤngen; fie muͤſſen, naͤmlich, Auf⸗ 
ſehn machen, und Widerſpruch erregen. Allein, mern wir, 


wie der Verſ. ſelbſt bemerkt, ‚bie: Beyſpiele hievon auch am 
ben Werken der Gelehrten, und wir ſetzen hinzu, goch immer 
taͤglich, fehen: fo gewinnt wenigſtens Die Sache ſelbſt dadurch 


nicht mehr Anſchaulichtoit, daß fie auch mit den Moden ſich 


fo verhält. Und dann ‚bat die Widerſetzlichkeit gegen neue 
Moden doch wohl zum Theil auch noch andre Grände,. ale 
die Widerſetzlichkeit gegen andre Meuerungen. . Der Auf 
wand, weichen fie nadı fich ziehen, iſt vielleicht Feine der ge⸗ 
eingften Urſachen, warum ſie bey Vielen Widerſpruch finden. 


Die fünfte Anlegie zwiſchen der Abwechlehung der Moden 


und den Fortſchritten der Politik, der Willenfchaften und dev 


Sitten, febt ber Verf darin, daß, da beyde, zum Lheit, 


ven’ hervor. Die vierte Bemerkung, welche der Verf. aus - 


feiner Demenfratien, feiner ſinnlichen Evidenz; fähig find, - 


und. feinen unwandelbaren Grund, und feinen ablohıtem’ : 


Maasſtab In unfrer /Natur haben, darüber immer Verſchie⸗ 


denheiten entfüchen, die, wenn! fte gleich den Genuß des Les 


bens vermindern konnen, doch allmählich Toleranz bazin her⸗ 


vor gebracht haben, Ob die Menſchen, Im Ganzen, in Ans 


ſehung der. Moden, ganz fo tolerant⸗ſine, als in Ruͤckſicht 


auf Meynungen, ob fie es ſogar, gleich ſehr, bey Dingen 
ſeyn können, wovon ber eine Theil Bios die Sinne, unmitteh 
bar trifft , und der andere (die Meynungen) es aroßtentheilg 


. wit.deru Verſtande zu thun hat k iſt noch wohl nicht ausge : 
—— e J 


macht. 
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2*8 "Mor. jeher M-öbir.die Ayremet der Miöbe ee 
—* ‚Die Erfahrung Iehet, daß man, weit cher, unge ⸗ 

; von herrſchenden Meynungen abgehen, als gewiſſe 
— einmal feftgefeßte. Handlungen unterlaffen , und daß 


fire oder artig —5 1 Die ſogenannten aitnsbips Des 


bauchbs erhauen, ii den Grielfhäften der ſogenanuken ſcho⸗ 


nen oder zroßen Melt; immer Vorzuge vor dem Manne, 
velcher bey ben enchhichener Reihen Güte, nicht den ſogenann⸗ 
'sen.guten Don hat. Freylich bringt die Unduidſarnteit, in 
Oingen der Mode, nicht fo auffallende Wirkungen Pr 
sie fie, wenigstens ehebemt , bei Verſchiedenheit der Mey⸗ 
nungen; hervor brachte; aber der unmodifche Menſch ift, 
bey den Manne nach der Mode, vielleicht noch immer , "weit 
: mehr, al der Jude bey dem Cheiſten, der Herrenhuter bey 
dem Lutheraner, ber Skeptiker bey bem Dogmatiker, uf.w. 


der Gefahr einiger Geriugſchatzung, der Gefahr, ‚feine uͤbri⸗ 
* auten Eigenfafeen zum Theih verkankt zu ſehen ausge⸗ 


laffen ſich / Grunde daſuͤr anführen. Mödiſch, 
. ober. nad) der Mode kann man in jedem Cirkel, fo viel Spiei 
taum die Mode auch darin noch pulat. ek nur auf 


a Art ſeyn; ein befkimmiter Pen a eher — 
4 r ar 


Ben und angenammen. : Aber fo’ A 

fen ober politiichen Dingen wuͤnſchen mag, daß alle 
WMeynung ſeyn ſollen: fo wenig tft es doch je oder Pr 
ausgemacht, daß alle feiner Meynung ſeyn fönnen, un 
lolglich wird der Mann nach der Mode eher, als bet Eiferer 
glauben/ haß jeder gleichſam verpflichtet. iſt / Mc der Mode 
iu nuterterfen. Hiemit 
Eache. Sie ſcheint blos von der Willtuhr des Venſchen. 
menigtens in ſehr vielen Setuͤcken, — daß aber 
dieſes nicht ganz ber Jall, im Arfehung der Mesinungm if, 
“ fieht Seder, mehr oder weniger deutlich ein: Ferner beſteht 


‚dag Weſen der Mode in. der Uebereinſtimmung Mehrerer. 
MAhne ſolche Uedereinſt mmung giebt es Feine Mede. Allein 


zu den Weſen irgend einer politiſchen oder refigibfen Mey⸗ 
- ang iſt es gar nicht erforderlich, fie mit mehrern gemein zu 
haben. Und endlic, kommt binzu, daß der. Veeuſch auf das, 
was er mir, vermoͤge feiner individuellen Lage beſitzt, und 
was ganz fein eigenes Werk zu ſeyn ſcheint, Immer hoͤhern 
Werth legt, als auf dasjenige, was jeden zukommen kann, 
was zu haben, . ‚ober nicht zu haben, ſo yber anders zu ae 
ni 


” “ " x . 
4: v ’ Li - 
. .. 
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verbinder fich die Weoͤglichkelt der 
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nich yon. ie i feiner ebenen Macht ſteht z und ONE Abwei 
gungen von der Mode, in ſoferne eicht den modiſchen Mens 


ſchen laͤſtig werden kanu, als wir die Mode immer 
aus wirklichen en beſteht; die, als-folche,: ſich nicht 
ie Mepningen;. 5 verlangte 


kratiſche — hegt, kann fie inmer no km, red 


daß er fie aͤußern darf. Und des Nefultat von allen on 
iſt nun, daB, wer ber Mode ſich nicht unterwirfe, dadurch 
das Anſehn von Ligenfinn und Mangel an A 


oder gar.das Anfehn eines‘ Tadlers derſelben erhaͤlt 2* | 
die Folgen wieder fehr leicht in ungänflige Urtheile überhaupt 


ausarten koͤnnen. Laͤugnen läßt, indeſſen, fid ide, bay 
die Geſchichte und bie Abwechfelungen der Moden Aehnlich⸗ 
teiten mit den Abwechſelungen in Begriffen und Meynımaın 


von andern Dingen haben, oder daß es nicht blos in Nude 


ſicht auf das Anftändige und Scene in kleinen Sachen „ ſon⸗ 


dern auch in der — in der. Litteratur, in der Dior 


ltik zum Theil, Moden gegeben bat und noch giebt. Unk 
jene Kehnlichkei muß um befto gewiſſer ‚fich- finden, und iſt 
um deſto natuͤrlicher, da das Subien von Alm ein une 
daſſelbe Weſen der Menſch, iſt. | 
Dech wir eilen weiter, Als Antan zu. den Bette 

chungen ziwiichen den Reuoiutivnen in Moden, und ih der 
Holitik, Kitteratur und Wioralitkt, folgen @ 202.) noch 
_ Bemerkungen über bie Aehnlichkeit zwiſchen dem connentio⸗ 


” nellen Woblfande (Wehlanitändigkeit) und der Gprunhe, wein 


A ne wir, Be — an Raum uͤbergehen, die aber jeder 


oͤnugen leſen wird. Hierauf gehe ber vu | 


Ä - (8, 214 1 zu —* moraliſchen Geſichtspunkt über, uuter wel⸗ 


—— 


‚en ſich die Moden betrachten laſſen. Der. Augen re 


Schaden, de ‚Re; und bie Leidenſchaften ; die von ihnen ers 
regt werden, oder bie haufigen Abroecpfelungen derfeiber auf 


der einen, und die Auhaͤnglichkeit an ihre Workheiften auf 
der andern Seite, den Menſchen und ‚Staaten bringen, ber 


ſteht, dem Verf, iu Folge, darin, daß, mo ihre 254 


u ſich Br zwar der Merſch dee toehiger. Wahl, Drops 


heit 
so J {1 . . \ f 


vw 


— 


DS . _ WBeltweinpeir: | in | 
heie · und Nerulitaͤt in feihen Dechandimeen —E— 


bder denkende Mann, und der, welcher mit wichtigen Dingen 


za thun bat; dadurch auch ber Muͤhe uͤberhoben wird, auf 


| —— Dinge in ſofern feine. Aufmerkiomkeit zu richten, 


als fid durch Die. Mode zum voraus beftimnis find: daß fie 


war Privglität und Leichtfinn näheren, eine unsichtige Sche⸗ 


Res Werthes der Merſchen veranfaffen oft den Weiſen 


Kung 
von der Geſellſchaft entfernen, und dem Thoren darin ein. 
Anſehn geben, daß aber auch, wenn Niemand uͤber die Mo⸗ 


den und uͤber di⸗ Etiquette Rath Geben, und wo die Eitelkeit 


nicht in narıs und wohlgewaͤhlten Putze wetteifern kann, 
dem Geſfpraͤche eine reichhaltige Materie entzogen wird, und 


“Vie ——— —— Zulammenkuͤnfte viel von ihrem Keib⸗ 


verlieren daß die arbeitende Claſſe zwar da, wo Schmuck 


und Mutz ſich oft erneuern und verändern, mehr Beſchaͤffti⸗ 


‚gung: —— — bat. Daß aber, weil die Richtung ge⸗ 


meiniglich die Diode beſtimmen, entweder die. Gluͤcksumſtaͤn⸗ 
de des: Mittelftandes Dadurch. auch immer mehr und mehr zer⸗ 


. ruͤttet oder die Abſonderungen der Staͤnde vergroͤßert wer⸗ 
‚ den. Von allen dieſen Vortheilen und Nachtheilen laſſen al⸗ 


lenfalls nur bie beyden letzten ſich eigentlich vergleichen; ben, 
wenu der Menſch, durch die Modr, die Freyheit und Mo⸗ 
ralitat in Handlungen ‚verliert, und frivel und lelchtſinnig 
wird: fo verſchafft die. Erleichterung, welche fie dem denken⸗ 
‚und thätigen Manne, und der Stoff, welchen fie fr 
‚die Unterredung ,-fo wie die Nahrung, weiche fie der Eitels 
keit gewaͤhrt, nah dafür feinen Erfag, und ber Mecenl. 
bekennt aufricheig, daß er fich verwundert. hat, dieſe beyden 
gunte von einem Dead nur in Anſchlag gebracht zu ſehen. 
gr eifrigfte Lobrodner ber Mode haͤtte nicht anders ſpre⸗ 
‚hen koͤnnen Bas gewinnt denn der denkende und geſchaͤff⸗ 
tige Man, dadurch, daf er, in Anfehung der. Mode, fih 
‚Bios der blinden: Nachahmung überlaffen. kann? Muß er, 
 wofem er ihr im Ganzen, und auf eine ſchickliche Art, treu 
bleiben will, nicht immer nad Aufmerkſamkeit auf fie vers _ 


- wenden D.Ftenlic, braucht er ſich nicht mit Erfindung von 


Modon zu beihäfftigen; aber wem kann denn auch einfallen. 
hm etwas der Are zuzumuthen? Und würde das Geſpraͤch 


dr Mode und Etiquette ſich nicht durch etwas ¶Beſſeres er« 


en laſſen? Bedarf bie Gitelteit einer Nahrung? Sees es 
gut, daß fie genäßrt werde? Doch, ar ik, tes 


der Verſ. hierueer ſagt, mu Sronie; und wit wolle 


I 
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| keſern Die vinfarhen Geſchecuuukte, umer welchen et. feine 


Betrachtangen (©. 220.0. f.) sufammenfaßs, darlegen. 
Zuerſt betrachtet er die Dioden: von ihrer politiichen Seite, in 


ſofern fie, nämlich, entweder, vin Theil des Burds,: ode . . 


‚  Produfte des: Fleißes und der Erſtudſamkeit ats... In Anſe⸗ 
bung des erſtren behauptet er mit Recht, daß dieſer, zwar 
urch fie. vermehrt, ‘aber, in’ ſefern unſchaͤdlicher gemacht 

| de, als.die Mode, von der eimeiı Seite, Arbeitſambeit 
and von Der andern Kenntniß nad Geſchmaͤck vermehrt. Und 
\ dis Produßke der Kunſt und —æ* ſchreibt er ihe Diugen 


x 


für die Sefelfihaft, und Unſchäblichteit für die Judividuen 


au. Uber, wars zweytens ihre Winkung anf Verſtand und - 
Herz betrifft: fo zeigt er, ‚twie_fle-die Begierden teigt und 
vervielfuͤltigt, wie fie den Geiſt kleinlich, und die Sfemeliche 
Meynung gegen. Handlungen, wuben Gelege des Bandes und 
der Moral uͤbertreten werden, nur allzunachſechtig macht, 
Be ſie den Daamen zum Weihe und zum Stolz ausſtreut 
Aummer umd Sorgen verehrt, die Hauptſachen im Um- 
gange, vertrauliches Geſpraͤch, Mittheilung dee Gedanken,/ 
und Ergießungen bes. Herzens, hindert, wie fie beſenders 
demn Düättelfbende verberblich wird / und endlich die Liebe zum 
Gelbe ud Die Hochſchaͤtzung des Reichthumes vergebbßert. 
Wenm wir, was uns bier wahr und vortrefflich- ſcheint, aus⸗ 


zeichnen wollten: fo müßten wir Altes. abfchreiben: -. Hierauf 


Beht der Ber, (S. 249.0. f.) gu den Regeln über, welche, 
in Abſicht der Moben, die Pflicht befiehit, und die Klugheit 
anraͤth. Die erſte it, nicht zu langſam und zu ſchnell der 


Abwechſelungen deifelben Hırfolgen. Hier werden drey Abe . 


wege bemerkt; der erſte iſt eine eigenfinnige Aubänglichkeie. 
an das Alte, welche aus Geſchmackloſigkeit, oder tus Unzu⸗ 
friedenheit des Menſchen mit ‚feinem Zeitaltet, oder aus 
Geitz, ‚oder aus Mangel an Aufarerkfamkett entſtehen kann; 
der zweyte ifteine übermäßise Pünktlichkeit in Befolgung 
aller ihzet Veränderungen 5 ber dritte die Abweichung von’ 
dem ateblichen durch Neuheit und Sondet barkeit. ‚Die zwep⸗ 
> we Regel wird darin geſetzt, daß man die Moden des Stans 
des, zu dem man gehört, ‚nicht. überfchreite, worauf allge 
meine Bemerkungen über die Vollkemmenheit ber modiichen 
Sitten: und Etiquette, über den Gang der Nitur in der 
Werfeinerung der’ Politeſſe, über den Werth und die Noth- 
wendigkeit ber Zwangloſtgkeit, über die Modeſucht im arme . 
ſeligen GSewunde, u. dgl. m. die Abhandlung ſchließen. — 
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verhoͤhlen. So finden 


das Gemaide B. 257. u. f. von denjenigen, weh 





= 


dadutch bald verlegen und mißmuͤthig, bald: verscien- 
und — werden · kann; wenigſten wird er alles 
Menſchen ſeyn wolche auf diele Berabtedun⸗ 
weiche ſind oder ſeyn wellen, und 


ir 
* 
u 


teirh:er teen lich ufürhzen: 
Bie Sitten der hichten € Claſſe dent geſelligen Bergnuͤgen 
dm angemeſſenſten finds aber, gledt es denn, für bas Vin 





um 


gnugen überhaupt, ausſchließende 


v 


Beſtandtheile/ weiche ih 
nur, in den Zuſammentünften jener Etafle, faͤnden? Glanbt 


d daß die Geſellſchaſten der andern Clafſen ganz 
Ale Braun, für bie —— derſelben find ? dar 
die Mieglleder jener nicht bftetet Aber 


cnalde von ihren Zuſammenkuͤnften, .odte:varc den. Wirkungen 
Ser Mede, welchem zu Folge fie au 
gewähren tönen ; er ſelbſt jetzt die Haudtſachen Im Untgange 
in vertrauliches Geſpraͤch, in Mietheilung der Gebenten, ig 
Ergießunag bes Herzens; und ſchwerlich dürfte etwas ber Art 
dey dieſen Zuſammentkunften Ant moͤglich feyn. Er behauptet 
©, 391 daß der Kreislauf der Mode 

dung besgiemen gemacht hatz uiid:freylich find, vor ber Hand, 
. Ve großen. Aetmelaufſchlaͤge, und die langen Weſtenſchoöße, 
und die Schnuͤrleiber und Steifroͤcke, und die ſchweren, ſtei⸗ 
fen Zenge , dadurch verbannt worden; aber die hohen Abat⸗ 
an den Ochuhen des Frauenzimmers, die großen Halstrau⸗ 
fen.u. det m. find doch wahrlch nicht bequem. Er ſcheint 
©. r46.:bas platte und das erhabene Dach ale gan⸗ 
galtige hittet zue Erreichung eines ẽ 

bloße Moden, als willtührliche Dinge, hr baten 


aher der Unterſchied zwifchen einem Himmeloſtrich; wo haͤn⸗ 


"fig Schmee fallt, und fange Schnee liegt, uud einen Line 
melsſtrich, wo der Winter nie im ſolchet Geſtalt erſcheint, 


macht dieſe Dächer zu gang verſchiedenen Dingen; und ein 


Daumeiſter, welcher ſolche, obere weitere DA Nuckſicht, als Bioße 
Athen amabt, dirfte ſchioeriich für: ei aut ‚Aanfrunen Ba 


J 


| . I . t N . 
"wu, ‚hier manches allerhand Einwürfen 
wir nicht 


an Kelnanamte it,. von: ben Gerefchendre 
‚ nid yelemmnehängend, well er die Ver · 


‘Beamer beißt 8. 8.176 


Lange weile Hagen hören, 
und fie daran leiden ſehen? Er ſelbſt macht GS. 337: ein Ge 


viel —— 


n im Ganzen unſre Rebe; 


—— — — — 
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m hohen baraıf 38 legen; "fe 
taubt ce —— Dach bie 
e fich naͤmlich, eb nicht in- der Et ⸗ 
en in von — in dein bauslichen Umſt 
ben der Geichrten, zum Theil aenuberwindliche Dinkel 
legen, fid zu. wirtlihen Welt und Modemonſchen za Dildem,. 
und ob das, was dadure/ gewonnen wird/ nicht mit die⸗⸗ 
Sheilen vestußhpft, und überhaupt der Muͤhe werch ift?:- Wiek 
Jeiht er foedert jene Bildung mehr Zeit, mehr Aufmetkſam 





wieder einen . 


/ 


t 


keit, als unfer Verf. glaubt? Und fo viel if. ewig, daß bis. 


jet nur wenige Gelehrte Bisfen Welt, und Modeton wirk. 
Bid) erlange habrn, und daß det Wrprud darauf mehr, als 
der. Mangel daran, fie, une den eigentlichen Weltleuten, 


Spöttereyen ausgefeht bat. Es iſt nicht genug, Daß man 


Wiese:und Tan kenne, und fie. annehme; dieſes muß auch 
ch num burch Uebung, Gewohrheit, und eine Art von Stu⸗ 


dium koͤnnen erworben werden. Auch genießt der Gelchrte, 
welchem dieſer · Ton fehlt, deswegen, im Ganzen, wicht we⸗ 


mit einer Leicheigteit, mit einer Gewaudtheit geſchehen, wel⸗ 


niger Achtung, wofern er ſonſt uur die eigentlichen Verdienſſte 
feines Standes Befigr, wefern er font nur ein Menn von, ' 


wirt.ichen Geiſte und wirklichen Einſichten If... Hat der 
Engländer Johnon, um ein austärtiges Weyfpie- anzufuth⸗ 
ten, dadurch etwas von feinem Anfehn bey feiner Nation ver⸗ 


foren. daß er nicht ein fo feiner Weltmatın, wie. Lerd Che 


Qu’ a-t-il:& faire dans cette galdrc 7 miechten wir fragen. 


Fr er irgend eine Verbindlichkeit, ſich hinein zu Bee? ’ 
ce . 


des ihm, ohne diefe, an Umgang und Sefellihaft, ober 
an Gelegenheit gebrechen, Kennenil der menihlichen Natur 
überhaups zu erlangen ? Iſt es 
Eirtein, ein vnonfee: MBefehiipaftes u. ini m 


Pr 


Beruf für ihn, in dergleichen 


ſterſteld, wor? Freylich wird ein ſolcher eben nicht in jenen 
Eirkein glänzen; allein, was hat er denn auch darin zu fuchen 7 


My 


- 


1806 Meitmeiehäh, 

. Malen, da za Mye; wche Tat: ode, font —— 
Sehſt up oft nihtsrußtbigen Menſchen theiten? 
Komme er nicht, darch Das Sereben darnach, fit Die Die fahr; 
ae Theil ſe Anſchens ‚bey fetter eigenen Clafſe, und 
Vey geſetzen Prämien zu verlirren? Und wenn Menſchen 
us jene Claſſe — ‚tab durch ſeinen Mangel au 

Wine Lebensart ſollten von ſeinem e Sefindie de, | | 














seigenrliche Setehrte mur * * er * Deren 
gerährt, und ihre Neugierde Amterhält, allenfalls. Achcung‘ 
varin genießen. Ex wind; wofern ee nicht die ihm Darin * 
wieſenen Söflichkeiten eriwiedern, rd den Cirkel wieder bepl 
ſich ſchen und bewirthen kann, immer als.Bremker, nie-ais! 
Sigenrliches Mitglied, darin / angeſehen werden; er wird, we 
fern er nicht Alles mitmacht, wire ye der Geſellſchaft irgend 
rinen Zwang auflegt, und, z: B. einige Mitglieder derſeiden 
„in die Nothwendigkeit ſetzt, niedriger mit ihnm zu ſpirlei, «| 
ſie es ſonſt gewohnt ſind, mit der Ehre, blos darin den 
tten za werben, begnügen mäffen; die Geſeilſchaft wird ſich 

j * eine Art von Wohlthaͤter för ihn, betrachteu, amd 
wird, anf Düner, in eine Art dermäthigender Abhaͤngigkeit 
eratlen. And daß er ja’ Richt wähne, als. ober, bios duch 
feine Kemntniſſe, und ſeine Einſichten, fich, auf Heichen Fuß, 
mwit den Mitgliedern dieſer Cirkel ſetzen, uud fie. duch ſeine 
Unterhaltung, für die ihm erwieſenen Hoͤflichkeiten, gieich 
| fom ſchadlos halten koͤnne! Hin und wieder wird: wietleict 
eine abgelebte Weitfrau in mit Vergnügen. über allerhand 
Shegenflände weder: Horen; aber der bride Theil derſelben 
wird, ſobald or wicht mehr nen, oder nicht. mehr bloßer, fücae 
der, Gaſtdarin iſt, ihr, wenn gleich unter ber Larve der 
Bßlichkeit und Artigkeit, Be bald genug. eine Art von 
Seringkhrägung merken laſſen. Das Beyſplel der Franzöfi: 
ſchen Gelehrten, welches fo oft als uf andefähre wird, 
deweiſet hingegen eigentlich nichts, Zuerſt iſt es frhr befankt, 
daß ſelbſt die. erſten dieſer Gelehrten, ein d' Alembert, Dide⸗ 
‚rot... dal. mm. amd ſelbſt ein Voltaire, nicht, in dei erften 
Moderirbein ihrer Hauptſtadt erſchienen, oder ſoche rue | 
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- vielmehr zeigt TH, 3. B. ans dꝛAlemberts Briefen, wie boͤchſt 
gering er vorrihnen dachte. Ferner genoflen nür Biejenigen 
"von diefen Gelehrten, weſche ſich durch große Talente aus 
zeichneten, welche großen litterarifchen Ruhm hatten, teines« 
weges’ aber alle, einer gewiſſin Achtung unter den Weltleus- 
ten. efonders vereinten, bey. dem Ken. v. Voltaire / ſich 
ſehr viefTimftande, ihm Achtung und Anfehn unter ihnen zu. 
verföhaffen ; nicht blos fein Genie, fein Ruhm, Tondern auch 
fein Reichthum Fanien ihm dabey zu Stateen; und ſchwerlich 
dürfte er, oder eier von den genannten Selchrten, auf Kennt⸗ 
niß der Gebräuche der Mode Aufpruch gemacht, der Werth 
gelegt Hadın. Freylich wußten diefe Männer.fih,- in ſolchen 
Gecſelſlſchaften, wenn fie darin fich befanden, gut und anſtaͤn⸗ 
dig zu benehmen; und wir wuͤnſchen -herzlich ufrihtig da 
alle unfre Gelehrten ihnen hierin vollfommmen gleich kamenz 
wir rollen keinesweges einem Ängftlihen, zwangvollen, vers 
"Jegenen Anſtand, oder anſtoͤßige Manieren u. dgl. m. in . 
Schutz nehmen; wir glauben, dag es, für jeden, Pflicht. 
iſt, Rd; im Ganzen, nad) eingefuhiten Gebräuchen, mehr 
sder weniger zu richtenz aber es Icheint uns doch, als ob eine 
kleinliche, verkehrte Cigenliebe, und. eine zu hohe Einbildung _ 
von den Vorzugen des gelehrfen Standes, verbunden mit 
> dm, Gfühl von Abhängigkeit, worm ein großer Theil un 
ſerer Gelehrren fich sermöge ‚feiner häuslichen Umſtaͤnde be⸗ 

findet, mehr, als der Mangel an Kenntniß von Welt: und 
Moderon, ſie verhindert, mit Anſtand und Zuverſicht inter‘ 
Welt⸗ And Modemenſchen aufzutreten, und daß gene Hinder⸗ 
niſſe, ‚eben fo leicht, und ohne. allen. Nachtheil, durch bloßen 
geſunden Menſchenverſtand, als durch fleiß:gen Umgang mit. 
* Dtefen, weggeraͤumt werden koͤnnen; wir glauben nur, daß 
> der Gelehrte nicht diefen Umgang gefliſſentlich, und beſonders 
+ nicht den Rahm fuchen müffe, ein an genehmer Geſellſchafter 
© in den Cirkeln der Modeinenſchen, oder sin Wels: amd. Mo⸗ 
" Demenfch zu fehn. Er, für ſein Theil, oder der Einzelne, 
+ £arin; nad) Maaßgabe feines: Charakters, feines Neigungen, 
A. fi w.dabey fich wohl befinden; aber der gelehrte. Sand über« 
# Haupt gewinnt dadurch nichts, weil der Welt : und Mode⸗ 
* werd, und mit Rechte, es nicht der, Gelehrſamkeit, Tons 
"dern unr Jeinem eigenen Beyfpiele, ſeinen⸗ Verdienſten, zu 
® Schreiben kann, wern der Gelehrte ein ſolcher Geſellſchafter 

iſt, weil der erſtere immer dann ſich als der. Lehrer des letztern 
x anſehen wird, vhne wieder von ihm lernen zu wollen, ober nur 
et HDD, IL B. a2 St. VIls he BD». zu 
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u. glauben, daß er. von ihm, fernen koͤnne; well ber eine gleich⸗ | 


v 


ſam immer. ale Glaͤubiger, ber andie immer als Schuldner 


darin erfcheint. — 


„dag bürgerliche Air Cfollte night das deutſche: Anftand chen’ 
.ſo viel fangen?) verliehrt fi) Zumeilen bey der. Armee, nie⸗ 
‚ mals am Hofe.“ Zuerſt unterfucht der Verf. die Urfachen, . 


Der dritte Verſuch (©. 295 — 45 2) ift eine Art von. 


Kommentar über. die befammte Maxime des Rochefaucault: 


warum die bürgerlichen Sitten Hinter den Hoffitten. zuruͤcke 


ffehen, und durch welche. Eigenheiten. fi die einen und die _ 


- andern charakfterifiren; er erklärt ©. 311. den Mann von 


“ohne 


* 


mierkſam auf Anderer Wuͤnſche, und. doch unbekuͤmmert und. 


Umſtaͤnden, unter melden er fich befindet, anzupaflen ver: 
ſteht, der, nie verlegen, und nie unbefcheiben dreift,, aufs 


ſorglos, bemüht zu gefallen, und doc) unbefangen- und natürs 


lich iſt,“ und fihreibt „dieſes natürliche Welen, dieſe Aber 


‚fenheit alles Ziwanges und aller Spuren von Berlegenbeit, 


die Leichtigkeit ein Geſpraͤch anzufangen, die anfcheinende 
Gelaſſenheit und Ruhe anch bey der-forsfältiaften Achtſamkeit 
auf feine Worte, Gebehrden und Handlungen, die, mit 
Reſpekt verbundene Freymüthigkeit gegen Höhere, die Höfe 


fichkeit gegen Miedere, welche der Würde nichts vergiebt, 


den vertranliähen Ton mit feines Gleichen, der doch nie aus 


N 


den Schranken des Anftandes tritt, das Talent, mitten im 


Geräufche , unter Fremden und unter Fürften, in einem eben. 


ſo behaglihen Zuſtande zu ſeyn, oder doch zu ſcheinen, als 


wenn man allein, oder unter ſeinen vertrauteſten Freunden 


wäre,“ den Hofleuten vorzuͤglich zu. Als Urfache hievon 
giebt er den haͤufigen und vielfachen Umgang an, deſſen dieſe 
Claſſe genießen kann; und die hiezu erforderliche Bedingungen 


feße er in Muße und in Befreyung von Nahrungsforgen. 


Jener ift,, natuͤrlich, nur da moͤglich, wo viele und vielerlep 
- Menfchen zufammen fommen und abmwechfeln, mo es beitätte 


dige Wereinigungspunfte zu Zufammenfünften, oder Perſo⸗ 


nen giebt, welche, nach Franzöfifcher Nedensart, ein Haus 


ı 


machen, u. dgl. m. welches Alles fich, vorzugsmweife ,. nur in 


Hauptſtaͤdten und an Höfen findet. Aus ihm entipringen viele- 
0 \ | Re Gewohn⸗ 


» 


feinen Sie als benjenigen, „der ohne Aff-Etation gefällig, 

itſchweifigkeit in feinem Wortrage deutlich, ohne 
‚ ‚Künfbeleg beredt zu feyn weiß, der mit feinem Tone und mit 
feinem Anſtande abzuwechſeln, und ihn den Perfonen und. 


| 
| 
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Oemahnheiten, wodurch das Vergnuͤgen des Umganges erhẽ⸗ 


bet, oder die Etiquette eingeſchraͤnkt, das Ceremoniel einfas 
der, die Hoͤflichkeitsbezeugungen fürger, ber. Ten leihen, 


ungezwungener, natärlicher, fo tie, von der andern Seite, 
die befondern Cigenheiten und fehlerhafte Gewohnhriten eines 
Jeden abgefchliffen oder aethildert erden. Und was die Muſ⸗ 


fe, ımd den noͤthigen Wohlſtand zu einem häufigen Umgan ge 
aubetrifft:: fo ſchreibt der Verf. auch dieſe der Adelsklaſſe in 
fofern zu. als, feiner Meynung nad), die Bewirthſchaftung 
der Bandgiter,; menigfens die Hälfte des Jahres arbeit-log 


laͤßt, und die, dem Adelvorzigfich zu Theil werdenden ober 


fien Stellen, oder bie Aufficht über die verfhiedenen Drpar⸗ 


rements, weniger . Arbeit erfordern, und der Offizier noch 


2 


weniger viel Geſchaͤffte zu Betreiben bat. Doch. der Urſachen⸗ 


find noch. mehrere, warum nur in diefer Safe, dem Burf.: 
zu Folge, fich die aute Geſellchaft bildet. Cinmat geht dns. 


vernehntite Beſtreben aller ‚jungen Leute vom. Stande dabiv,. - 


gute Geſellſchafter zu ſeyn, und das Beſuchen ven Geſcliſchaft 
Aft eier. wichtiges Geſchaͤfft dir Erwachſenen; und dann iſt dit, 


“ an. dent angenehmſten Umgange, oder zu dem guten Anſtande 


nothwendige Zon ber Vertraulichkeit umd Achtung eher unter 
bdieſer Claſſe, als unter den andern Ständen moͤgach, wei 
unter dem Adel eine gewiſſe, naturliche Gleichheit Statt hat, 
tord. er, vermoͤge derſelben und ſeiner Abſonderung von den 


audern Otaͤnden, genauer, an cinander hänut, weil er ſich 
einander Bert, weil jeder, indem und dadurch, daß ei den 
andern ehrt, ſich, am mehrſten ehren kann, weil die Orte, wo⸗ 


u 


er fich verfammelt, aus den Käufern der ‚angefehenften Per⸗ 


ſonen in der bürgerlichen Geſellſchaft beſtehen, und dieſe zu⸗ 
gleich Mitglieder der Verſammlung find, weil die Gabe zu 


gefallen für den Hoſmann der Weg zum Gluͤcke iſt, weil, 
ron: Perſonen, wie hier, ſich in Ihren Abſichten, Entwuͤrfen 


und Gluͤcksausſichten einander in den Weg kommen, Beob⸗ 
achtung feiner ſelbſt, und behutſame Achtſamkeit auf feine 


Worte und Handlungen nothwendig wird, und derjenige im⸗ 
mer der angenehmfte Sefellfehafter tft, swelcher feine Eigen⸗ 


beiten und Launen dern Vergnü Im Anderer  aufjucpfern 


weiß; weil der Umgang mit Höhern, und mit vieleitcy Mer 


fchen, endlich ungeztvungen und freymüthia macht; weil die 


Kenntniß der Gebraͤuche der vornehmern Geſellſchaft, ein. 


größeres Selbſtvertrauen, ſo wie das Bewußtſeyn cities eige ⸗ 
ven, n, Anverlierbaren Dinnges ein gewiss: ‚Gefühl von Wurde 
| Dd 
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einfloͤßt, welche zu den Beſtandtheilen des edlen Anſtandes 
gehoͤren, und wel endlich, das weibliche Geſchlecht, im der 
begenannten groͤßern Welt, in höherem Anſehn ſteht, und 
oo: dadurch auch unter den- Maͤnnern in derfeiben, jene Feinheit, 
.. jenes ſchnelle Gefühl des Schicklichen, jene aufmerkſame Ge⸗ 
| fälligfeit,, von welchen die Frauenzimmer allein das Gehrim: 
mniß befigen, mehr verbreiter werden muͤſſen. Cine der Haupt‘ 
-  arfachen, warum in der buͤrgerlichen Claſſe größtentheils, dies _ 
ſer gute Anftand nicht zu erwerben if, fegt der Verf. S. 395. 
Nu. f. darin, daß Die junge Melt derfeiben dazu feltmer gebildet _ 
werden kann, teil fie, in der guten Geſellſchaft ihres Stans: 
des, nur anter gewiſſen⸗Umſtaͤnden, als Meitglied erfcheint, 
oder Arbeitſamken als ihre erfte Pflicht anſehen lernt. Hier 
anf kommt der Werf. endlich S. gas. jur Erklärung des: bur=: 
gerlihen Ars. Er ſetzt ſolches, erfllih, in ein affektirtes 


- ükertreibt und weitſchweifig madıt, fo’, daß folche dem Mens 
ſchen, welcher ſie leiſtet, befchwerlich, und der Geſellſchaft, 
an welche ſie gerichtet find, laͤſtig werden; zweytens, in eine 
gewiſſe Bloͤdigkeit, die dach nicht ohne Stolz iſt, und die, da 
fie von demfelßen, bekaͤmpft wird, und ihm doch nicht vollig: 
weicht; dam, Menſchen win zweydeutiges und verlegenes An⸗ 


und ceremonioͤſes Weſen, welches bie Pflichten der Höflichkeit J 


ſehn giebt; drittens, in eine Unwiſſenheit der beſtimmten 


Rechte und Forderungen jedes Standes, und alſo eine. Un⸗ 
wiſſenheit, in Abſicht des Grades von Freymuͤthigkeit und 
Zuruͤckhaltung die man gegen die Perſonen in den: Geſellſchaft, 
und beſonders gegen Perfonen eines höheren Ranges, zu bee 
weiſen bar; vierteng in die Spuren, welche man am Geiſt 
und Körper von. dem. Gewerbe trägt, das man im buͤrgerli⸗ 
chen Leben treißet; und fürtftens, in dem Mangel von Wuͤr⸗ 
de, von einem, Achtımg gebiethenden Aeußern. Die Urſa⸗ 
chen warum fich alles diefes eher im Soldatenſtande, als am 
Hofe ſelbſt, verlirre, and in diefem, wenn nicht feine Lebens . 
art ſich bilden, doch der Roſt der erften Gewohnheiten eher 
ſich abreiben folk, findet der Verf. darin, dab der Buͤrgerli⸗ 
he, als Soldat, die Sache, weiche vor allen: Dingen zum - 
guten Anftande erfordert wird, freymäthig. und unerſchrocken 
handeln, und daßer, zweytens, bier, v;rtraufich und. ohne 
Zwang, mit,vielen und vielerley Menſchen umgehen lernt; - 
dag ferner, der Offizier, fehr viele Verbindlichkeit hat, ſei⸗ 
nen Körper zu-üben, und dag er zugleich von ſolchen Beſchaff⸗ 
tigungen frey iſt, die ihm, entweder alle. Bewegung unterſa⸗ 
| * gen, 
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Stieder, Schwaͤche und fehlerhafte Gewohnheiten im Aeuſ⸗ 
fern bervorbringen; daß der, in den Armeen genau beſtimm⸗ 
te Nang die Diannichfaltigkeit der Verhaͤltniſſe des bürgerlis 
hen. Lehbens, aus deren Unwiſſenheit fo oft Unentſchloſſenheit 
im Betragen. entftebt, fennen kehrt, und daß der Dienftrane, 
serbunden mit der uͤbrigen Freyheit des Soldaten, in den 
Umgang mit feines Bleichen, eine Mifchung von Mefpekt und 


Freymuͤthigkeit bringt; daß der Hang, welchen der Militäre 
.. fand unter de übrigen Ständen behauptet, ihn ein gewiſ⸗ 


des. Seibfiverteauen einflößt; und bag endlich der Finnang, 
welchen Tapferkeit und Mannheit bey der weiblihen Welt 
everſchaffte, micht wenig dazu beyträgt, den Soldaten die Bloͤ⸗ 
„digkeit. zu benehmen, bie. dem verdienftvollen,, aber bäuslich 


etzogenen Junglinge fo oft anflebte. Das Ganze ſchließt ſich 


S. 430 u. fr mit. einigen Bemerkungen über die, zu dem 
‚guten Anftonde fo erforderliche Würde, in ſofern jeder ver⸗ 


frändige und rechtichaffene Mann dleſe erlanzen, und nur er,“ 


folhe; vorzugsweiſe beſitzen kann; uͤber die, unter allen Ar: 


9— Weltwelsheit. air 


‚gen, mad Baber, mit der Zeit, den Korver unbehätkih und. 
träge'machen, oder die, durch zu große Anftrengung gewifke 


gen und Claſſen von Menſchen, noch immor beſtehende Seide, 


beit, und das, natürlich, daraus entipringende Wohlwollen 


und Zutrauen zu andern Menſchen, wodurch die übertrichene - 


Ehrfurcht ſowohl, als die uͤbertriebene Schüchternheit, wel⸗ 


che dem. guten Anſtande fo ſehr im Wege ſtehen, gemindert 


«werden muͤſſen; über die, aus der, uͤbrigens fo druͤckenden 
Verſchiedenheit und Unterordnung der Stände, für das Gan⸗ 
ze der buͤrgerlichen Geſellſchaft und die Ausbildung des Men⸗ 
ſchen überhaupt. entfprungenen Vortheile; und über die moͤgli⸗ 
chen Beränderungen in der Cultur und Verfaflung-der buͤr⸗ 
» gerligen Geſellſchaft überhaupt. 


Dieſes ungefähr ift der Anhalt und Gang Diefes af Ä 
laͤßt 


Yes; Mir wollen jetzt die Ideen, welche er n uns veran 


. Bat, unfeen Leſern darlegen. Zuerft ſcheint una Rochefoucault, 


bey feiner. Maxime, nicht gerahe das, was unfer Verf. glaubt, 
-eoacht zu haben. Wenn jener gleich Den buͤrgerlichen Ana 


ſtand darin den Heffitten entgegen ſetzt: ſo verſteht er untere _ 


Beduͤnkens, feinem Syſtem zu Folge, Dach unten dem erftern, 


nicht ſowohl den Anſtand des Mannes von bürgerlicher Ab . 
kunft überbanpt, ats: sen Anftand eines Mannes, deflen Ei 


[4 


genliepe immer und allent halben der guckt, der vorzuslich 
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u ſes Auſtandes beſteht, und ob fie nicht, 
es Berdienfles gewürdigt und beurcheile werden — 
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nur Immer mit ſich ſeltbſt, mit feinem Werthe, beſgzaſtelſt # 
und, wenn gleich diefer Zug ‚in den Bitten ‚des Burgerſtan⸗ 
des häufiger, als unter der Adelsklaſſe, fih finder mag, und 
diefem zu Folge-fogar von jener, benennt worden iſt: fo Eiche 
er. doch auch dem Abel zur Gnuͤge ar, wio marı eg, Aus dem 
Munde des Adels: ſelbſt, befondres an Hoͤfen, als wo der Land⸗ 
adel gewoͤhnlich auf folbe Are charatter iſtrt wird hören kann: 
und dieſer hermaq nur ba, too er ſein eigenes: Selbſt oͤfterer 
unm verageſſen genoͤthigt iſt, und genoͤthigt wird, Das heiße im 
Soldatenſtande, davon: veheitt zu werden. Auf alle Salle 


| . bat Rochefoneault nicht wohl bem Dinger allein das buͤrger⸗ 


liche Air zuſchreiben können. Dieler müßte, wohn er Demon 
nie am Hofe aber wohl in der Armee zu befteyen waͤre, au 
zu Rocheſoucaults Zeiten, am Hofe erſchienen ſeyn, und 

Ber Armee, als Offizier, gedient haben; aber beydes, —* 


zele Falle, oder Ausnahmen abgerechnet, hat an keinem Ho⸗ 


fe, oder dielmehr in den Cirkeln keines Hofes, und eben ſo 
wenig in der Franzoͤſiſchen Armee dieſes damals Statt gefuns 

‚ denn Doch, dem ſey auch, twie ihm wolle, und iminer mo⸗ 
gen mar dem Adel und ihm allgemein, feine Sitten und ein 
guter Anſtand vorzugsweiſe zukommen: fo frägt ſich denn, 
zweytens, worin das eigentliche a on Dieten, die 


Magßgabe dies 


Sehen fle. eine hoͤhere, beſſere Moralitaͤt, mehr, Gute bes 
Herzens, mehr Woehlwollen, mehr Dienſteifer, 


tearmıere 
und aufsichtigere Sreunbfchaft, u. bat. m. voraus? Wein! 


Erfordern fie einen, wirklich ausgebildeten Geiſt? Keineswe⸗ 
ges. Wird die Vervollkammung der Stqaesverſaſſungen, 
eder ber —— Geſellſchaft überhaupt, durch ſie befoͤr⸗ 
dert 7 Auf keine Yeti: Verſchaffen ſie denjenigen, welche die⸗ 
fen Anſtand, d feinen &itten, diefen Firniß nicht haben, 
“ aber unter den Menfchen 'Diefer Art erfcheinen, Genuß ober 
. Annehmlichkeiteh 7 So wenig, daß fie diefe, nach des Bert. 
eigenet Verſicherung, vielmehr benenhinm aͤngſtlich, verle⸗ 
gen, unnatüridh machen. Bas alfo durch fie gewounen wird, 
beſteht nur drin, Daß die Menſchen vieler. Art, ſich, unter 
ſich ſelbſt beſſer als in andern. Cirkeln, Sefindens aber sc 
ur unter ſich; denn, wenn ber feine Weltmann gleich unbe⸗ 
fangener unter Bürgerlichen, ale ber Buͤtgerliche unter Welt- 
leuten, \aufteites wenn es ihn gleich zuweilen (hmeicheln kann, 
dont 8 Dune, ı al⸗ Seſebaebei⸗ warden; ſo 


ı 
ı\ 


eckelt, 


A 


22 


Weleweisheit. . 413. 


‚4 u 
eckelt, ımter zehn, gewiß neun feinen Weltlenten der bürs 
gerliche Ton einen fo an, daß der einzige Genuß, welchen fie 


davon haben, nur in den Spöttereyen beſteht, zu welchen 
diefer Ton ihnen, Gelegenheit giebt. Und befinden nun die 
Menſchen aus andern Claſſen, ſich, unter fich ſelbſt, minder 
wohl? Das affektirte, ceremenidfe Welen, die, mit Stolz 
verbundene Bloͤdigkeit, die Unwiſſenheit der beſtimmten Neche 


te und Forderungen jedes Otandes, oder in Abſicht des Gras 


des von Freymuͤthigkeit und, Zurückhaltung, die man den Per 
fonen in der Geſellſchaft Ichuldig iſt, u. dal. m. welche der B. 


S,. 402. als Beftandtheile des buͤrgerlichen Airs angieht, 


innen allenfalls dem Weltmanne den Umgang mit dem Buͤr⸗ 
ger läftig, und den Burger verlegen machen, wenn’ er ſich 


unter Weltleuten befindee; aber, an dem Genuſſe feines Gleis , 
‚chen hindern fie ihn nicht s denn in die Sefellichgft mit dieſen 
bringt er fie nicht mie, und der Philoſoph fellte, unfers Ve⸗ 


bünkens, diefe Dinge nicht, aus dem &efichfspunfte des 


ben und Weltmannes, ober als Hof: und Weltmann, ſon⸗ 


dern am und für ſich ſelhſt betrachte haben. Oder waͤre die 
Geſellſchaft unter Weltleuten reiner, geiftiger? Würden mins 


der Leidenſchaften und Vorurteile darin und dadurd) gewirkt 
and genaͤhrt ? Diefes würde nur der Zufchauer, nicht der ' 


Beobachter folcher Geſellſchaften, behaupten innen; freylich 


aͤußern fie darin. fich nicht roh, laͤrmend, heftig; und aus der 


Ferne, oder dem bloßen Fremdlinge darin, kann es-fiheinen, 


* 


als oh Herz und Geiſt der Meitgfieder ſpiege hell und rein und 


fit waͤren; aber unfer Verf. fagt feldft (&. 373.) daß die 


Artigkeit, jum Theil, in einer natürlich gewordenen Verſtel⸗ 


kung und Zwange beftebt, und. wer weiß denn nicht, daß 


dieſe Befellihaften, beſonders an Hoͤfen, det eigentliche - 


Echauplatz der Intrigue und Cabale find? Daß Meid und 
Scheel acht in ihncu, fat immer, nleichlam den Vorſitz fü . · 
ten? Doß jeder dem Andern darin auflauert, um feine | 


Schwaͤchen zu entdecken und zu beißen? Daß fie, vollfom- 


wien, den Frauen gleichen, die mit Huͤlfe von Schminke, und 


andern Runftzufäpen „ ein ſchͤnes, junges, bluͤhendes Anſe⸗ 


‚ Sen haben, allein weder jung, noch fchon, noch blühend wirf- 
‚ih find? Daß, wenn die Mitglieder derſelben gleich nicht 


in Zaͤnkereyen ausbrechen, und fih einander unhöfliche Dinge 
Sagen, fle es doch nicht an den bitterften, empfindlichſten, oh⸗ 
Heid; immer. feinen, Kraͤnkungen, Demütbigungen und 


= tterenen erthapigeln laffen?. Lind was verträgg fidy Derm 
* DR nicht 
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"nicht Ales mit dieſen feinen Citten, dieſem Anftanbe? Sein 


Menſch wird Dem verftorbenen befannten Herzoge von’ Riche⸗ 


fieu folche abiprechen ; aber, welcher nur halbweg vernünftige 
Menſch wünfhte, dem Charakter nach, ein Herzog von Ri⸗ 
chelieu zu ſeyn? Der Rec. iſt wahrlich nicht, wider dieſe 


Sitten, dieſen Anitand, und noch weniger wider die Claſſe, 


welche, vorzugsweiſe, ſolche beſitzen ſoll, eingenommen‘; auch 
iſt er, durch feine Lage in Stand geſetzt worden, hinhaͤnglich 
mit ihren bekannt zu ſeyn. Und nod) weniger ift er geneigt. 
plumpe, ungefchliffene Sitten, oder ein unanſtaͤndiges Be⸗ 


trazen, in Shuß zu nehmen; aber er winſchte jene auf ih⸗ 
ten. wahren Werth herabgeſetzt, er wuͤnſchte die Art und Wei⸗ 
fe, mir welcher Dinge geſagt und sethan werden, und bie" 
Menſchen, weiche dieſe Dinge fagen oder thun, von biefen 


Dingen felbit unterſchieden zu ſehen; eu halt 3. B. das na⸗ 
sürkiche Wefen, die Abweſeunheit alles Zwanges und aller 


. Spuren von Verlegenheit, von weiber der Verf. S. 111. 


ſpricht, für eine ſehr gute Eigenſchaft; aber er hä:t fie nur 


dann dafur, Wann.ein wirklich gebildeter Seit, umd ein gut ' 
gebildetes Herz ihm zum Gi.nde liegen, und er kann z.B. 


ein Urtheil, das mit Leichtigkeit ausgeſprochen, und mit Zus 
“ verficht vorgetragen wird, noch. deswegen allein, nicht für eis 


— 


nen Beweis von einem gebildeten Geiſte, oder fuͤr ein richti⸗ 


ges Urtheil anſehen; er erkennt die Aufmerkſamkeit auf Ans - 


dre in der Geſellſchaft für ſeht oͤblich und nothwendig, „aber 
ex glaubt, daß fie nur dann als etwas verzügliches betrachtet 
gu werden verdient, wenn fle Aus witklibem Wohlwollen 
“entipringe, nicht „ wenn ſie blos, aus Artigfeit gezeigt wird; 


‚er laͤßt diefer Artigkeit gern vollfommenes Recht widerfahrens 


aberler tann fle unmöglich / mit den Verf. (S. 444.) unter 


„bie Tugenden feßen, weil er fürchtet, daß ſonſt endlich auch, 


die Gabe einen artigen Reverenz zu machen, als eine Tu⸗ 
gend angeſehen werden möchte; er wunſcht, "daß jeder nach 


„derjenigen, zw dem guten Anſtande erforderlichen, äußern 


Würde ſtreben möchte, welche arts der Kenntniß der menſch⸗ 
lichen Würde entſpringt, und tiber welche. unfer Verfaſſer 


S. 431. und fg. vorktrefflich ſpricht; und haͤlt nur diefe 
Wuͤrde, ı welche jeder aufgeklärte, tugendhafte Mann erwer⸗ 


hen kann, nicht Biejenige , welche blos auf willkuͤhrlichen Uns 


| | terſchieden des Ranges beruht, für ächre, wabre Wuͤrde. 


Bey ſolchen Meynungen haben den Rec. einige Aeußerungen 
u bes Verſ. allerdings ein wenig befremden muͤſſen. Da wo 
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biefer,, 3. B. von der Gabe zu gefallen, ale bem Mittel, das 
Gluͤck des, Hofmannes zumachen. (S. 363. u. f.) ſpricht, 
bemerkt er zivar, daß der Einfluß derfelben ‚- für dag Wohi 
des Ganzen oft gar zu groß ift; aber. follte es dem Pbilofe- 


phen genug geweſen ſeyn, diefe Thatſachen mit ein paar Wor⸗ 


‚sen, gleichſam nur im Vorheygehn, zu beruͤhren? Sollte er 
- nicht die nachtheiligen Folgen, Bel das, an den Höfen ge⸗ 
triebene Studium der Kunft zu gefallen, auf die wirkliche 
Bildung des Geiftes und Herzens hat, ein wenig mehr auf: 
einander geſetzt haben? Er fagt ferner in der Anmerkung &. 
384. daß ein exworbener, großer Ruhm zwar die Stelle einer 
vornehmen Geburt, in Ruͤckſicht auf Achtung in der Sefell: 


ſchaft erlegen Eonne, aber doc dem Vorzuge ber Geburt nicht 


2 
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lin jenen Cirke 


gleich zu ſchaͤtzen ſey, weil jener erſt erwerben werden muͤſſe, 
weil er nicht zur Bildung des Menſchen ſelbſt, zur Veredlung 
ſeiner Natur und ſeines Aeußern, beytragen koͤnne. Wie? 


ein erworbener großer Ruhm trüge nichts zur Bildung des - 
WMenſchen, zur Veredlung feiner Natur, bey? Alfo ließe 
ſſch je wohl ein großer Nuhm durch Nichts erwerben? Setz⸗ 


te nicht ruͤhmliche Eigenſchaften, nicht vorzuͤgliche Kraͤfte des 


Geiſtes, voraus? Der wirklich und mit Recht beruͤhmte 


Mann muͤßte, in ſich, nicht mehr Edles haben, als der 
blos durch die Geburt Edle? Und, wenn dieſer in feinem Aeuſ⸗ 
feen, auch mehr Anitand und Wuͤrde hatte, mie fann dere 


unpartheyiſche Weile diefe jenen Eigenihaften des Geiſtes 


auf irgend eine Art vorziehen ? Eben fo auffallend tft es, wenn 


der Verf. (&. 439,) einer Art von Trofle-über dag vermeints 


lich tückſche Wefen, und. das bürgerliche Air, zu bedürfen 


ſcheint. Wie und mo bedarf er dieſes Troftes? Warum bes 
trachtet er fh, und den Bürgerlichen überhaupt, nur immer 


im Verhaltniſſe zu Hof: und Weltleuten ? Nur immer ‚als 
Mitglied in ihren Cixkeln? Er ſieht fie, als die eigenflichen 
Richter, über die bürgeriiche Lebensart an; aber, was. ihnen 


ſelbſt allenfalls: zu verzeihen waͤre, iſt dieſes, ihm zu verzei⸗ 


hen? Soll er ihren Maaßſtab, ihren Geſichtspunkt zu dem 
ſeinigen machen? Worauf beruht ihr Recht zu dieſem Richter⸗ 
amt ?. Vergißt, wer dieſes anerkennt, nicht die, ber menſch⸗ 
lichen Natur ſelbſt, zukommende Wuͤrde? Sind die hoͤhern 


Vollkommenheiten, von welchen er, ebendaſelbſt, ſpricht, 
"etwas mehr, etwas anders, Als die Vollkommenheiten eines 


einzeln Theiles einer Mafchine? Es find Volltommenheiten 


ya 
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in, aber außer biefen nichts defleres, als to 
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u jedes Stid irgend eines Kunſtwerkes, nach Zerlegung‘ und 


Zerſtuͤckelung des Banzen, if. Diefes Ganze felbft muß ei⸗ 


nen Werth haben, muß. Nugen verſchaffen, wenn ſeine Their 


fe in worzüglichen Betracht fommen, oder befonders Lob ver» 
"dienen, und voraczogen werden ſollen; und wo waͤre nun 


dieſer Werth? diefer Nutzen jener feinen Sitten? Der , 


geſteht felbit, (S. 441.) daß die Ordnung und Pünktlichkeit, 
welche der Handelsmann, die anhaltende Arbeitſamkeit, wel⸗ 


Ei ber Handwerker, und der Ipefulative Geiſt, welchen der 


Helehrte in die menichliche Geſellſchaft eingefuͤhrt, oder m 
ihr bis zu einer mufterhaften Vollkommenheit gebracht haben, 


wefentlichere Vorzüge, als jene Feinheit find; wib an einer 


‚andern Stelle (S. 349.) führe er, als eine der Urſachen, 
warum der junge Buͤrgerliche, in der. Ausbildung feines Kaufe 


ı. feet zurücbleibe, die Arbeitſamkeit an; was kann alſo die 

ſogenannte feine Lebensart mehr oder befleres. ſeyn, als wa 

die bloßen Verzierungen an eigem Gebaͤude, oder der Rahm 
\ 


an Gemalden it? Oder märe es nicht gut, nicht: heilſam, 
nicht nothwendig fir ben angehenden Kaufmann „ für den 


jungen Studirenden, Arbeitfamfeit, als die erite Pflicht am 


zuſehen? Würde dem jungen Adel ſelbſt es nicht heilſam ſeyn. 


! 


fotche fich zur eriten Pflicht zu machen? Wurde es ihm rache 
Schade und mehr Schande, und dem Ganzen der menfchlie 


- ‚chen Gefellfchaft mehr Nachtheil Bringen, wenn ex zwar keine 


Feinheit der Sitten befäße, aber’ dafuͤr mie mehrerm Fleiße, 


mit mehrerer Einfiht, als es in. einigen Ländern der Fal 


ſeyn foll, feine ‚Stellen in den. Bandescoffegien beffeidete? 
Neberhaupt fürchtet der Rec. mit einiger Wahrſcheinlichkeit, 


daß die Vorliebe unfers Verf. fir jene Feinheit, nicht fe viel - 
Achtung, als dieſe Vorliebe von Seiten deſſelben beweißt, 


and er, diefem gemäß, auch in Anderen zu erwecken wuͤnſchen 
muß, erwecken werde. Wenn gleich ein Theil des Adels mit 
dem Verdienfte, welches ber Verf. ihm um die Einführung 


diefer Sitten zufchreibt, fo gering es in Vergleichung mit dem 


vorgedachten twelentlichern Verdienſte der andern Stände um, 
die menfchliche Geſellſchaft auch iſt, zufrieden ſeyn möchte: ſo 
kann es dem Adel felbft doch in den Augen diefer Seande, 
unmöglich "einen hohen Werth verſchaffen; und wenn der V. 
nun einmal ſich der Vorzuͤge und der Aufrechthaltung bed 
Adels harte annehmen wollen: ſo haͤtte er, bey der gegenwaͤr⸗ 


tigen Gaͤhrung der Mieynungen, ihn erinnern follen, nicht 


diefe Reinheit, fondeen edle Geftinungen,. nad aweitern um 
no . j \ .. , % 
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flecheen ſich um Ziele feines Strebens zu ſehen; erinnern, d 
nicht jene Feinheit, ſondern nur diefe Geſinnungen, dieſe 
Einſichten ihn wirklich edel miachen,, oder wirkliche Zeichen des - 

Adels find, dag die erflern ihm nur vorzüglich bey feines Glei⸗ 

: den, allein LIE letzteren allgemein und wirklich Achtung ver» 
ſchaffen koͤnnen; daß es niche Darauf anfommt, was er in fer  , 

nen Cirkein, fondern was. er für die Menſchheit überhaupt | 

4. Freylich würde jener Theil des Adels ihm dann dag Lob, 

' feine Sache als Hof» und Weltmann behandelt zu Haben, bag 
Lob eines Mannes von ſogenannter feiher Lebensart, vielleicht 

verfagen; er wuͤrde dann ihm ſchwerlich fir ein fchickfiches 

Mitglied in feinen Cirkeln halten; aber ein anderer Theil 

eben dieſes Adels verlange von feinen Goͤnnern nicht Blog 

Grachficht, oder Gefälligkeit „ fondern auch guten , heilſamen 
Rath, und eher vielleicht diefen Nach mehr, als die Kunft, 
oder den Willen, fih ihm gefällig zu machen, iſt überzeugt, 7 

daß nur dadurch der Adel aufrecht und in Ehren erhalten wer⸗ 

bden koͤnne, und fürchtet, daß, wenn ein Mann, wieunier 

Werf., Dinge ; welche mit Arbeitfamkeit unvertraͤglich, und 

nur bey Muße (d: h. bey Müfisgang) moͤglich find, fo bach 

anſchlaͤgt, der Adel dadurch in den, ihm fo nachtheiligen Vor⸗ 
urcheilen beftärke werden möchte. Auch dürfte unfer Verf. 
ſchwerlich ſich über feine Behandlung diefer Materie dadurch) 
entſchuldigen laflen, daß das Moraliſiren darüder eigentlich 
wicht In feinen Plan gehört, daß er keine andre Abſicht ges 
Habt Habe, ats bie Sache darzuftellen und u entwickeln; deun 
einmal würde alsdenn dieſer Werfuch haben viel Fürzer aus⸗ 
fallen Eonnen, und dann erwartet man doch immer von jedem 
Schwiftiteller eine, fo viel möglich geriaue und unpartheyiihe | 
Beſtimmung des eigentlichen, wahren Werthes feines Ger - 
genftandes. Um etwas der Art zu liefern, würde unfer Berf. * 
noch nicht eine Satyre.auf feine Sitten und Lebensart haben 
ſchreiben Dürfen. Doch genug. E 


. Bir eilen zu dem lebten. Verſuche, welcher (&. 453 — 
436.) von der Unentfchlöffenheit handelt. „Immer wiſſen. 
was man ſelbſt will,‘ ift Entſchloſſenheit; und dieſer giebe 
es zweyerley Arten. Die eine entfteht aus einem für das 
ganze Leben gemachten Plane; da aber alle Ideen, welche 
ſich auf aͤußere Vortheile beziehen, verändertich, und ſchwan⸗ 

Eend, wie die Umſtaͤnde ſind, aus welchen dieſe Vortheile ent⸗ 
Pehen: fo kann dieſe Entſchloſſenheit nur demjenigen zukom⸗ 
we! 0 5 Be men, 
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nen, welcher das Biel ſeines Daſeyns in die Nernolſkommuntz 
ſeines Geiſtes, in die Berichtigung und Erweiterung feiner 
are und in Die Fertigkeit zur Beobachtung firtlicher Grund⸗ 
ſaͤtze ſetzt. Die awente beſteht in der Fertigkeit, ſech fchmeil 
zu entichließen, und feft bey dem Eutſchluſſe zu beharren; und 
wenn (le gleich an ſich eine Vollkemmenheit it: ſo kann fie 
‚doch auch bey unerlaubten Handlungen Statt. finden, und 
ſteht. alfo mit der Sittlichkeit des Charakters ig keinem fo ge⸗ 
nauen Zulammenhunge, als jene. Van diefer letztern nur, 
“oder vielmehr von der ihr entgegengefegten Uuentfchteflenbeit, 
Aft die Rede in diefemi Verſuche. Die Beſtandtheile derfetben 
find Zaudern bey dem Entſchließey und Wankelmuth bey 
der Ausführung. Su dieſem Zuftande if entweder die Aktti⸗ 
vität des Menſchen vernichtet, fo wie die Afsion tedrr Kraft 
aufgehoben wird, wenn fie zugleich, mach cutaegengefeßten 
Richtungen Antriebe bekommt; ‚oder wenn er deſſen uͤngegch⸗ 
tet Schritte thut, die irgend eine Begierde und eine Willens⸗ 
meynung verrathen, fo find es. nur unordentliche, abaebre« | 
‚hene und im Kreife umlaufende Bewegungen. Nach einigen 
’ , "allgemeinen Betrachtungen uͤber die Vortheile der -Enefchlofe | 
. fenheit ſowohl bey den Geſchaͤfften als nem Genuſſe des Lebens, 
unterſucht der Verf. 1) weiche Urfachen und Folgen die Unent⸗ 
"-fehloffenheit habe, 2) wodurch fich ihre Natur auszeichdie, 
und 3) was ſich für Hulfsmittel gegen. dieſelben anwenden 
"Inffen, Als die Urfachen derfelben giebt. er Mangel von Eig: 

fiht und Schwäche der Denktraft, Mangel der Beurtheils. 

. Kraft, eine gewiffe, übergroße Feinheit und Subtilitaͤt des 
Verftandes feibft, Schwäche des Begehrungsver moͤgens (ode 
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»che bald aus Traͤgheit, bald aus Nachgiebdigkeit, bald aus 


.. ‚Furcht entſpringen kann) uͤbermaͤßige und einſeitige Schaͤtzung 
gewiſſer Güter, und uͤbertriebene Empfindlichkeit gegen ge⸗ 
—iſſe Uebel, gewiſſe Beſchaffenheiten des Körpers, als Unbe⸗ 
huͤlflichkeit, Nervenſchwaͤche, Weranderlihkeit im Umlaufe 
ber Lebensſaͤfte, ferner Noth und Kummer überhaupt, Ger 
wohnheit, Andere fuͤr ſich denken und ſorgen zu laſſen, Ab⸗ 

| Bänsigtei von Perſonen vesfchiedener Denfart, oͤfteres Fehl⸗ 
ſchlagen bey gemachten Unternehmungen, und. endlich eine 
ſchwankende äußere Tage an. Die Natur und Felgen ber 
Unentſchloͤſſenheit find ein gerrüfteter und getheilter Zuſtand 
‚des Gemuͤths, eine Verdunkelung ‚der Begriffe und eine 

. Schwäche. in Anwendung der Kraft, Ungeduld und Unwille, 


Sdhuͤchternheit und Nachgiebigkeit, Verzögerung der — 
So _ ” . . te N 
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rakter⸗ ind Temperament jedes Menſchen auf mannichfaitige 
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Weiſe wieder modifidert wird. Doch dieſe Wirkungen der‘ 
itnerefchloflenheit find nicht die winzigen, weiche fie hervor 


bringt; Re Hindert ach den- Menſchen am Fortgang in feinen 


_ Gefhäfften, in der Cultur feiner Wiſſenſchaft, und an der,- 


F Beforderung feines augern Stückes, fo wie fie ihn abhängig 


‚von andern macht. Die Bülfsmittel dagegen find eben fo 


mannichfaltig, als die Urſachen, aus, welchen fie, entfpringt. 
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‚Die blos koͤrderlichen unter dieſen laſſen füh, in ſoferu fio nur 


aus Schwaͤche des khrperlichen Baues entforingen,, freylich 


nicht Heben; aber zn Huͤlfe kann ſeder ſeiner Unentſchloſſenheit 


| 
| 
| 


F 
| 
h 


! 


u fhritte zu machen, und ohne den Scharffinn und die Beob⸗ 
achtungsgabe des Verf, allenthalben zu erfennen. Beſonders 
1: 


r 


fommen duch Bekämpfung der Vorurtheile und durch Unter» 
ſachung der Wahrheit, durch Aihörige Beftimmung des Wer⸗ 
thes der Dinge, durch wine gewiſſe Steichgültigfeit. gegen-die 
Uebel, und eine gemäßigte Schaͤtzung. der Güter des Lebens, 
durch Abkürzung der Berathſchlagungen, durch die Gewohn⸗ 
‘Hit, nur eine Sache auf einmal zu thun, durch Mäßigung 
-de3 Scharfſinnes bey der Unterfuchung der Dinge, duͤrch 
Verfürzung der Zeit zwiſchen Verathſchlagung ımd Ausfüh- 
rung, duch Enthaltung von viel Rathfragen, und durch 
Defleißigung einst fehr firengen Ordnung in feinen Sachen 
und Geſchaͤfften. Schon dieler Umriß kann zeigen, wie viel 
Wahres unſer Verf. über die Unentſchloſſenheit gefage hat; 
ver Rauim verbietet uns, feine Ausfuͤhrung von entizelen diefer 
Vetrachtungen unfern Leſern darzulegen; aber wir glauben 
init Gewißheit Jagen zu koͤnnen, daß feiner dieſen Verſuch le⸗ 
ſen wird, ohne in der Kenntniß der menſchlichen Natur Fort⸗ 


nützlich aber wird dem Unentſchloſſenen ſelbſt, welcher ſi 
als ſolchen erkennt, “und von. der Unentſchloſſenheit ſich zu 


J heilen Willens iſt, dieſe fo anſchauliche und ausfuͤhrliche ut⸗ 


wbickelung derfeiben werden koͤnnen. 


Einige Bemerkungen über die Schreibart oder die Spͤra- 
© de-des Verf. mögen dieſe Anzeige beſchließen. Wenn gleich 
eine Gottſchediſche, oder ihr aͤhnliche, Neinheit im Ausdrucke 

lacherlich ſeyn kann: ſo ſcheint es doch billig, dag der deut⸗ 


ſche Schriftſteller kein fremdes Wort gebrauche, weim ein 


gleichbedeutendes deutſches vorhanden iſt. ey unſerm Sm n 
nd nn — ef. 
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05 eier Anſthen von Mutchloſtgeeit, dftere umd unnuͤte Reue 
u. dal. m. welches alles, nach dem Eigenthümlichen im Cha - 


/ 


* 


⸗ 
/ 
— — — — — —— —— — — Pa — 


Dr: Srfhihn. = 


Baf, haten wir, in dem Aufſatze uͤbee bie Mede,: Komm 
einen, Reflexionen, aptiren, Klima, teſpektiren, Frivol, 
a dgl. m. gefunden, für welche es unſrer Spracht nicht eben 
an Beziehungen , fehlt. Do vielleicht glaubte der, Verf. 
‚nicht über Moden ſchreiben zu koͤnnen, ohne ſich nach der 
Mode bequemen zu müſſen; und in diem Falle nehmen wir 
‚aleen Tadel gem zaruck. 8 
Iu. 


tiere u und neuere ce polkifhe und 
| Kirchengeſchichte. | 


Ä Heu Beytraͤge zu der Fraͤnki ſchen und Sachfiſchen 

Geſchichte, herausgegeben von Zeh. Adolih 
Schultes, Herzogl. Sacıfen » Coburgifeyen und 
Gothaiſchen Commiſſſonsrath und Amtmann (in. 
Themar.) Erſter Theil. Mit einem Kupfer 
Bayreuth, bey Süberfs Erben, 1792. 1 abet, 
4 Bog. in 8. 186 4 8. 


- Au unter dem Titel: 


Darin zu der. Hiſtorie Frankenlandes mb der rn 
grenzenden Gegenden, gefammix und berausgege: 
“ ben von Joh. Daul Reinhard, Profeffer m Er 


> fangen. Tertgeſetzt von J. A. Echultes u 6, 


Vierter Theil. 


3 ſel. Prof. Reinhards zu Ertangen Bepträne wurden zu 
es Zeit nicht ohne. Beyfall aufgenommen, und behauptet 

noch jet ihre, nothwendige Stelle in einer ‚B:bliorhaf zur 
Fraͤnkiſchen Geſchichte. Wirklich enthalten Sie manche der 
Vetanntmachung wuͤrdige Nachrichten und Urkunden: und 
einige Aufſaͤtze konnten wenigſtens vor 30 Jahren, eine Auf⸗ 
nahme finden, wenn fle auch jest minder erheblich ſcheinen 
ſollten. Dach Eamen von diefen Beytraͤgen in den Jahren 
22760. und 1764. nur drey Wände heraus, und würden mache 
ber durch den «779. erfolgten Tod. bes. Kerausgebers gar nm 
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texbr ochen. Da die Verlagehandlung ſich etitſchloß, fle nach 


einem fo langen Zwiſchenraume wieder fottſetzen zu laſſen: fo - 
muß man ihr ſowohl als Liebhabern der vaterländifcen Ger 
ſchichte zu der gefroffenen Wahl des neuen Fortſetzers Gluͤck 
wünfchen. Der Hr. ER. Schaltes hat fid durch feine 
diplomatifche Sefchichte des Graͤfl. Hauſes Henneberg ſowohl, 
als durch einige Auflage in dem Sjournal von, und fir Frans 
Een, in Anfehung feiner nenauen diplomatildhen Kemtnille 
und feines hiſtoriſchen Geſchmacks von einer fo vortheilhaften. 
Seite gezeigt, daß man von ihm und feinem Urkundenrorrath 
vorzüglich diplomatifche Veytraͤge zur Fränkifchen und Saͤchſi⸗ 
fchen Geſchichte erwarten Bann, die fich durch Auswahl und 
Behandlung dem Publikum empfehlen würden, wenn fie auch. 
nicht Heftinnnt wären, die Reinhardfehen Beytraͤge fortzufes - 
Ben. Diefer erſte Theil erweckt für die folgenden viele Er⸗ 
wartung, ‚und untericheider fich auch dadurch von der Rein. 


hardſchen, daß er lauter eigene und ungedruckte Aufiäge ent: 


- Hält, da in der Reinhardſchen Sammlung auch ſchon gedrud: 
te Beine hiſtoriſche Schriften zur Aufbewahrung aufgenommen 


wurden, Der Inhalt ift folgender: 


‚ .»).Diplomatifche Geſchichte der Keichedynaften: 
von Trimberg Mit. Beylagen Num. I— XVII. Aus 
des Verf. diplomat Geſch. des Sr. Hauſes Henneberg Th. I. 
©. 322, ,335. und 358. war bereits befanırt, daß Graſ Her⸗ 
mann ]. zu Henneberg Aſcha, durch eine Folge der Vermaͤh⸗ 
hing feines Großvaters, Sr, Hermanns UL mit Adelbeid, 
Erbtochter des Reihsdynaften, Albrechts von Trimbach, 
1376. nach Erloͤſchung diefer Dynaftenfamilie, die im Stifte 
Bamberg gelegenen Trimbachſchen Guͤter ap fein Haus brach⸗ 
te, und daß 1423. der - Graf Bora I. folde, wegen ihres - 
geringen Nutzung dem Stifte Bamberg, als Lehnhof, gegen. 
eine jährliche Nevenie von sa Gulden abtrat. - Won diefen. 
Trimbergifchen Haufe liefert denn. der Verf. ‚bier eine diplor - 
matiſche Gefchichte, die mit uwerkennbarem Fleiße ausgeare 
beitet, und ein Muſter einer diplomatiſchen Geſchichte eines: 
ausgeftorbenen Hauſes iſt. Die erſte Erwähnung eines Dy⸗ 
najten dieſes Hauſes geſchieht in einer Urkunde von 1137, 
Won den Urkunden aber‘, die den bier aufgeftellten Perſonen 
eine dipfornatifche Berwißheit geben, hat der Verf. nur diejer. 
nigen beydrucken laffen, die noch nirgends vorher druckt 
waren. "Angehänge bat er eine Geſchlechtsafel der an —5 
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Urkunden dekaunten Herten von Trimbach, deren Verbindung 


und Folge nur ſehr ſelten duſ eine bloße Vermuthung gegrün⸗ 
dee iſt, und ein Verzeichniß der Trimbachſchen Suter, mit 


Bemerkung ihrer nachherigen Schickſale. e) Zinige Ur» 


* 
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kunden zur Bulfurerang der Geſchichte und Verfaß 


fung des Sächfifchen Amtes Rörigsberg in Franken 
Sen Dit, der einft dem Grafen zu Henneberg gehsrenden, 


hernach den Landgrafen zu Thüringen zugefallenen, "Pflege 
Coburg, hat Mehrere Veraͤnderungen 'erfahren, als Stadt 
und Amt Königsberg. -&ie war im ı3ten. Jahrhundert noch 
‚eine kaiſerliche Reichsvogtey, die K. Friedrich MH. 1243. dm 
Stifte Bamberg.überließ, welches 1249. Koͤnigsberg an den 
Grafen sermann IL. "zu Henneberg, als damaligen Itinha⸗ 
ber der Pflege Coburg, verpfändete. Nach Graf Zeintichs 
XII. zu Henneberg Tod, fiel Die Pflege Coburg. und folglich 
auch Konigeberg 1347. an deflen Wittwe Jutta, "deren eine 
Tochter, Soplio, Burggraf Atbtechrs zu. Nüruberg Ges 


mahlin, in der Theilung mit. ihren, de Schweſtern unter 
ihrem. Antheil auch das Amt Kbnigsberg echielt, und deren 


zweyte Tochter Anne daſſelbe ihren Gemahl, Schwandi⸗ 


born, Herzog au Pommern zubrachte, der eg 1394. nebſt 


Schildek und Kißingen den Biſchof Gerhard Wirzburg 


um goco Gulden verkaufte. Dieſer aber yeräußerte, ſchon 
3400 Königsberg allein wieder an die Landgrafen zu Thurim 


.. gen und Markgrafen zu Meißen die ı 2 3.1 auch ‘die Chur 
und das Herzogthum Sachfen an ihr Haus brachten, um 


39600 Guͤlden, refervirte aber dem Stifte sen Dritbefig ge 


meinſchaftlicher Jurisdiktionsbefuguiſſe, welches In’ der Folge 


ziviſchen dem Haufe Sachſen und Würzburg mancherley Jos ' 


sangen ſowohl als Verträge, veranlaßte, ven welchen der B 
die Keeeſſe von 1406, 15 79, 1685, "und den wichtigen vou 


a895. zwiſchen dem Hauſe Sachſen⸗Hindburghauſen, dem 
GKonigsberg dermahlen zuſteht, und Würzburg, und noch jetzt 


x 


bey Jurisdiktions; amd kirchlichen Angelegenheiten dieſes Am⸗ 
tes zur Richtſchnur dienet, hier abdrucken uffen. 3) Beur⸗ 


kundete Nachrichten von den Succeſſionsanſpruͤchen 
Des Erneſtiniſchen Hauſes an Dem Herzogthum Lauen⸗ 
burg. Neue und dankenswerthe Nachrichten! Daß bey dee 


Braunſchweigiſchen Beſitzergreifung des 1089. eröffneten Her⸗ 


zogthums Lauenburg das Geſammthaus Sachſen einen Rechts 
ſtreit erhoben, daß fich aber. der Churfüeſt za Sachſen Frie⸗ 
drich Auguſt I. 1697. als er ſich um die Polniſche Krone 


x 


> ‘ ” x 
. 


1 
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bewarb, um 1100000 Guͤlden Rh., mic Vordehaltung des 
Mitbelehnſchaft, des Gebrauchs des Titels und des Wapens 
don Engern und Weſtphalen, und Fünftigen Erbfolge, ha⸗ 
be abfinden laſſen/ iſt bekannt. Allein auch die Erneſtinſſche 
Linie des Hauſes Sachſen machte Rechtsanſpruͤche auf die 
Rauensurgiihe Verlaſſenſchaft, deren Grund Die Churfurſt 
Stiedrich dem Weiſen 1507. von K. Maximilian I. er⸗ 

theilte Anwartſchaft wer. Nun wor zwar ſeitdem bie Chats 
winde von der Erneftinikhen Linie abgeriſſen tub der Albers 
tiniſchen inte Übertragen worden; allein weil wederin Der: 
Wittenberger Tapitulation von 1547., noch ·in dem Maum⸗ 
Burger Vektrag von 13554: der Lauenburgſchen Eeipektanz une 
deren Uebertragung an das neue Shurhaus nammfli arwaͤhae 
worden war⸗4 obgleich m deren Vorausſetzung das Churchaus 
fine Erſpoktauz vom Kaiferl. Hof 1660. ımdrı &87. einfeitig 


Ä "Hatte erneuern laſſen: fo unterließ das Erneſtiniſche Hausl 


nicht, auch nach Abfindurn dus Churhauſes, ferne Rechtaw⸗ 
ſpruͤche an Lauenburg beym Reichshofrath fortzuſetzen. Hore 
zog Bernhard aber vw Sachſen Meininnen unðs H. Ernſt 
von S. Hildburghauſen verkauftena 599, des woitauſehenden 
Rechtshandels müde, den Angel ihrer Anſpruͤche an die 
Laue nbhurgiſchen Sande dem Herzog Friedrich ZN Gotha, 


\ Jedemanm 2000 Thaler, worifen Beyſoſeke dit Ubrigen Hor⸗ 


ſſcs trug Sachſen Gotha einen Vergleich an, Det nuch 1732. 


ren Herzoge zu Sachſen, Coburg Dulfeld nusenommen, 
nnfolgen.. Da inzwiſchen dem Churhaufe Braunſchweig 
2793. der Beſitz der Lanenbiraſchen Bande beſtaͤtigt wurde: 


—4 


‚m die Art zu Stande kam, daß Herzog Friedrich IL zu 


Gocha für ſich und das geſammte Erneſtiniſche Haus, gegen 


an -Averfionsquautım von-60000 Thaleen, Mitbelehuſchaft, 
Gebrauch ded Titels und Wapens von. Enger md. Weſtpha⸗ 
gen, und Lünftigen Ruckfall, anf ferne Lauenburgſche Erban⸗ 
ſpruͤche Werzicht chat. : Coburg Saffeld wat nachher gegen . 
eine Abfindung von 10000 Thalern diefem Vorgteiche bey, der“ 
auch 1735. die Kaiſerl. Beſtaͤtigung erhielt, dech mit Aus 
ſchluß der Mitbelehnung und kuͤnftigen Erbfolge, gegert weiche 


— 


Churſachſen proteſtirt hatte. 4) Zwey Xeceſſe, Die nach⸗ 


barlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Stine Wärzbur 
und dem Sürftlichen Hauſe Sachſen vetreffend. E 
find ſolches der Receß von 1670 , wegen Berichtigung eirfigek , 
über die gewerbſchaftlichen Doͤrfer Berkach und Waldorf 


davon jenes jetzt im Hildburghaͤuſiſchen, Ifſe im Meing 
ce \ = 


/ 


u 


\ 


— 
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giſchen Anthell won Henneberg liege) fo wie uͤber "einige an 
dee Ortſchaften, entflandenen Streitigkeiten, und der . yon 
1698. zwiſchen Witrzbürg und ©: Meiningen, . die Beyle⸗ 
gung: verkhiedener nachbarlicher Irrnugen ‚betreffend. Da 
von dieſen Receſſen die Verwaltung dei Bürgerlichen, kirchli⸗ 


chen und peinlicde Gerichtsbarkeit in befägten und andern 
benachbarten Orten abhängt; ſo hat der Verf, wohl. 


daß.er fie gü — durch den Abdruck 
nen def grad 3) Rurje Be —— De 
ehemaligen . Pr —— Dehra in de 


Geaffehafe Zenneberg mit dem Anfang eines Diplo- 
matarii beſagten Zifoflers von 1232. bis 1330, Veßra 
wer in den mittleren Zeiten nicht nur das reichſte Kloſter im 


Sermeberg, Sondern auch eins det anſehnlichſten in ganz gram. 
ten. Wer es aus Erfahrung weiß, wie fehr ein Geſchichts 


ſorſcher gefainmelte —— für lokale ——*—** 
te, Geſchlechtskunde und zu andern hiſtoriſchen Unterſuchun⸗ 
gen nuͤtzen kann, wird dem Verf Dank wiſſen, daß er zuerſt 


Ben Gedanken gehabt hat, die ſehr zohlreichen Urkunden dies 


Ess beruͤhmten Kloſters, für, Freunde. der vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 


ſchichte in.ein Diplomatarium zu ſammeln. Er hat demſelben 
eine, obwohl ſehr kurze, Geſchichte des Kloſters Veßra varı 


ausgeſchickt. Es wurde aber daſſelbe gegen das Jahr · 12 39 
denn die Stiftungsurkunde If noch nicht ausfindig gemacht 


worden, vom Grafen Gottwald LE zu Henneberg und feines 
Gemahlin Kintgard (durch einen Druckfehler beit fie hier 
Piugard) geſtiftet, und nach Art aller damaligen Prämonfirae 


| tenſerkloͤſter⸗ fuͤr Moͤnche und Nonnen zugleich-beftinme, 


weiche / lebten aber 1173. in das für fie erkaute Kloſter Gros | 


ſtadt verpflanze wurden. Cs ftand Anfangs unter. Pröbften, 
feit 1333. aber-anter Arbten: die päbftliche Brile, wodurch 
es zu einer Abtey erhoben wurde, ift nicht vorhanden . Den 
Verf. giebt von -beyden ein Verzeihniß, fo wie von den- Klos 
Rereinkfinften im_ı 6ten Jahrhundert. Das Diplomatarium 


ſelbſt geht Bis-Nir. LXX. Miele Urkunden, die bereits an⸗ 


derswo ‚abgedruckt find, werden blos angeführt, mit Hinweis 


ſung auf ven Ort, wo fie zu finden find: die übrigen er ſchei⸗ 


nen; hier zum erftenmal im Drud. Um der Vollftandigteit 
willen. fuͤgen wie noch einige andere Veßraer Urkunden bey, 


die der Verf. entweder nicht gekannt 2 oder Äbergangen bat. 


. 4 


— 
— — 
—— 


19 


2329. Heinrich genannt Helmrich werdadft dem Kloſter 


“ - 
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J zı38. Das Orig inaldiploma der von’ Biſchof Dres u 
Bomber geſchehenen Denation und Tonfirmation des 
Æl. Veßra, woriune zugleich dem Stifter Graf Gott 


walden die advocztia des Kloſters zugeftanden und ver⸗ 


ſichert wird 

3148. Embeio, Diſchof zu Würzburg Lonfirmirt dem at. 
Beßra die adminiftrationem ſacrorum, und hut dieje⸗ 
mige, ſo es verhindern wollen, in Tann. 


16a; Heineich, Biſchof zu Würzburg: eonfrmict: dem ri 
Baßzra unter Der. Bannſtrafe etliche Ares genradite Hu⸗ 
den im Dorfe Aubſtodt. 

3187. Gottfried, Biſchof zu Waͤrſburg Abersfebe dem. 
Veßra einige Zehnde zu Ottelmannshauſen. 


vn 


\ 


als ein Wifchofl. zehn Überlaßt: 


21307. Heinrich von Erddrf zonfirifet die Wentcim | 
„einer Eltern wegen etlicher Guͤter zu Shmeheim, dem 


EL. Veßra geſchehen. 
2347. Heinrich von Brimmeebaufen zrdanfe dem 


en. ⸗· 


RI. Beiradecarfum Werte und auſtoßernde Waldung 


Aecker, Wieſen u. ſ. 10, für «0 Pfund Heller. Er 


feine Sürer in BGrimmelshauſeri, befondste'.deöurfum 
Weirae tum plus frudtu, um 11 Pf Heller. 


6) Verfath einer geographiſchen Vefehzeibeng 


des ‚Htlichen- Srabfeldes. Ein ſchaͤtzbarer Beytrag zuüt 


mittiern Geographie Deutſchlande. Der Bau Wrabfeld mach⸗ 


Re æ4hemals einen Theil der Oſtfraͤnkiſchen —* oder von 


Oſtftanken aus, und begriff den größten Ihed des Wurzbur⸗ 


Yen Gebietes, garız Dermeberg, die Pflege Coburg anid 
ein Stud der Abtey Fulda. Tr wurde wegen feiner Groͤße 


An das weſtliche, das auch Buchonien genennt zvurde, und. 


in daB oͤſtliche Grabfeld gerheit. Das lehzte enthieit Henne⸗ 


berg, Coburg und einen Theil dee Barribergfchen und Würde 
durgſchen Stiftslande, war einer der größten Gauen Danke 


lardes. und, wurde in der Folge in andere Fleinere Gauen, 
Ee a | den 


/ 


— 


226%. Biſchof Johann zu Wuͤrzburg ‚sonfirmirt dem ai. 
Veßra die Schenkung von J des Zehnden in Aubiradt, 
Atatt deſſen er "Graf Hermannen dag Def Sulzbach, J 


— 
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den Baͤnzgau, saßen,‘ Baringau, Wetingau, Gozfeld 


Tullifeld und. Weſtergau, getheilt, deren jeder ſeine eignen 


Gaugrafen hatte: nur der Bari wurde mit zum Grabfeld 
im engern Verftande gezogen Weil einige Geſchichtforſcher 


auch den Gebrauch der Diakonatsregifter Als ein ſehr gutes 


Huͤlfsmittel bey Unterfuchung der Ghaugranzen empfohlen has 
ben; die geiſtliche Verfaſſung aber des dftlichen Grabfeldes 
ſechs Diakonate der Würzburgifchen Didces ausmachten 2 fo 
Ki der Verf. unter den Behlagen die Verzeichniſſe dieſer 6 


iafsriate aus Würdweins Sublid, dipl. nochmals abbru 


en laſſen. Unweit wichtiger und mühfamer iſt eine 'andre 
ylage, worin der Verf, ein alphabetiſches Verzeichniß 
ſaͤmmilicher in der Proving des oͤſtlichen Grabfeldes gelegenen 
Hrtſchaften tiefert, das er_mit vieler Mühe aus Urkunden⸗ 
Kr ausgezogen hat. Es verfteht fih, daß es blos 
ſolche Orte enthält, die als im Grabfeld gelegne, in den Ur 


kimden angegeben werden, richt folche, die heutiges Tages 
in Laͤndern liegen, die ehemals zum OD. Gr. gehörten. 7) 


Anbang einiger Urkunden zur Erlaͤuterung der VFraͤn⸗ 


‚tifchen-und Sachſiſchen Geſchichte, mit Iehrreichen hie 
ſtoriſchen Erläut rungen. Wir koͤnnen, da wir zu Ehde eiln, : 


dieſe Urkunden bios nefinen: da ans jeder Verfuch, etwas 
von ihrer Geſchichte oder Wichtigkeit zu ſagen, zu weitlaͤuf⸗ 
tig rhacheff'wärde. 1) Kaiſer Otto IV. beſtaͤtigt Die dem 


- Kiofter Bildhauſen gemachte Schenkung des Dorfs Redhau⸗ 
- fen 12 12,.7 a, Markgr. Hermann zu Brandenburg verleis 


—S uͤrſtenthum Codurg gelegene Dorf Breitenau 
ſeinem Vogt, Er von Coburg, won 1298. mit einem 
merkwürdigen. Si 
laffeıt. N ‚Sr. 

1323. 4) Kaiſer Kudowig IV. ertheile der Stadt. Meinin⸗ 
gen ‘die nuͤmlichen Frehheiten, womit vormals die Stadt 
Schweinfurth begnadiget worden, 1344. 5) Abt Johann 
zu Fulda verfauft an die Landgrafen Balthaſar und Srie 
rich Ju Thüringen das Schloß und Dorf Zerftungen nebſt 


der Ser zn Danfmarshaufen, um 6000 Fl. rheinf. 140%. 


6) Vertrag zwilhen Landgraf Ftiedrich zu Thüringen und 


Gr. Wilbelm zu’ Henneberg, wegen Vergleihung des Schlof 


fes Nosdorf, 1436. 7) Bilhof Wolf zu Würzburg beiehnt 
Landgraf Heinrichen zu Heſſen mit den auf dem Heimfall 


ſtehenden Katzenellenbogiſchen Paßiylehnen, 1470. 8) er 
Te ae 


* * 
. 


gel, das der Verf. har in Kupfer ſtechen 
"Dertbold von Hemeberg übergiebt dem 
Stifte Schmaͤlkalden jene’ benannte Derfihäften und Güter - 
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abelich — Familie leiſtet dem Herzog Jobann 
imiv zu ©, Coburg, wegen des gefangenen Ulrich von 
Kichtenflein, Caution, ı597., welcher Revers vielleicht 
les. — Hr eine Stelle befonimen hat, um die von 
| uner u n Bellfeld herausgegebenen Äktenſtuͤcke 
dieſer —æã — volſtaͤndig zu machen 9) Her—. 
zog Heinrichs zu Sachen Roͤmhild Stiſftungsbrief für drey , 
adeliche und drey bürgerliche Stipendien, 1693. 10) Vera 
trag zwiſchen dem Koͤnig Auguſt zu aodlen and Kurfürften . 
zu Sachſen an einem, und Herzog Moritz Milbelmen zu 
S. Naumburg, am andern Theil, die Landeshoheit über 
den Kubrſaͤchſiſchen Antheil an der Graſſchaft Henneberg be⸗ 
treffend. 1700. 11) Receß zwiſcheu S. Naumburg, S. 
Weimar, ©. Eiſenoch und S. Gotha, die Führung der Hen⸗ 
webergichen Neichstagsftimmen betreffend, 1706. nebft dem 
darauf erfolgten Widerſpruch des Königs in Pohlen und Kur: 
fürſten, gegen Dielen Alternationsvergleich. Wir wünfchen 
‚ kebr, daß Berfafler und Verleger fo viel Ermunterung finden - 
wegen, dieſe wnönten Arbeit tertanfegen. *— I 
1 r. 


Berichte bes Maltheſerordens nach Vertot, von 
M. M. bearbeitet, und mit. einer, Vorrede verfe- 

ben von. Schiller. Erſter Band. Jena, ben 

uneg Erben. 1793. ı Alpb. 5 Bog. in 8, nebſt 
einem Kupferſtich · NE. 6 9. 


Wobdl a zu merken: —* Vertot! Denn man wuͤrde ſich ir⸗ 
rten, wenn man dies für eine foͤrmliche Ueberſetzung des be- 
kaunten Vertotiſchen Werks, dag zuerſt im Jahr 1726. Cie . 
ſchien, halten wollte. Noch viel weniger glaube man, Als 
wenn die neuern Unterfuchungen eines Paofo und Paoli von 
dern Hrn, M. N. benutzt worden wären, Er wollte, wie es 
—* blog eine Modeleftug aus der Arbeit des Framoſen, 
die gerade eben nicht feine beſte iſt, ſchaffen. Deshalb ſchnitt 
xr nach Gutduͤnken weg, und ſetzte, wiewohl ſelten, etwos 
inzu, als hier und da ein Pluͤmlein à la Schiller. m 
eofchneiden mag er wohl nit nach einem feften Plan ope: 
sit haben. Derin, bey der von uns angeftellten Verglei⸗ 
‚Hung, ſalen ts ung Anfangs, + Fa er. allg ai vr 
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des Originale, die nicht anmitteldar Bezug "auf tier Malthe⸗· 
ſerorden haben, weglaſſen wellter aber weiter bin: fanden 

wir uns im Irrthum Denn wit ſtießen auf lange, gar nicht 
"in ein ſolches Werk gehoͤrige Stellen: z. B. S. 389. u. ff. 
auf eine Epiſode vom dem Urſprung ber Osmenen. DaHr. 
N fie einmal beybehielt; fo hätte er fie auch nach den neuern 
kritiſchen Unterſuchungen, die Vertot nicht beuutzen kaunte, 
umformen ſollen. Eben fo hätte die. Geſchichte von der Auf⸗ 
hebung des Tempelherrenordens wegbleiben ſollen. Da Sr 
N das Original nicht uͤberſetzen, fandern nur nach ihm ats 
beiten wollte; fo hatte er gewiſſe Ausdruͤcke vermeiden fellen, 
deren ſich Vertot als Franzoſe und als Katholik bediente; 
DB. S. ko. ſeitdem die — ſich dieſes Koͤnigreichs 

ı kEntlandg) bemachtigte, (depuis que héreſie a inte de 
 Royaume.). Eben dafelbft, we der. heutigen. ober. neuern 
Einrichtung bes Ordens erwähnt wird, erwarteten wir, daß 
mit einem Paar Worten erzähle warden waͤre, wie 1774. in 
ohlen ein Großpriorat des Oldens, und 1783. eine Bayri⸗ 

ſche Zunge errichtet worden ; zumal da Hr. N. wie wir and 

der Vöotrede ſehen, nicht den ganzen Vertot nad) feiner Ma⸗ 
‚nier darftellen, fondern in dem zweyten Band, ber zugleich 
der lebte fenn ſolh, Die Geſchichte des Ordens nur bis gegen 


2 


— — 


— Rn — Lu — — 





Ablauf des ſechjehnten Jahrhunderts fortfuͤhren will. 


on Wenn man bie Arbeit‘ des Hrn. Diagifters ohne Vers 
tote Aſfiſtenz liefet: fo ſtößt man nur felten ans es Geht alles 

ſo ganz glatt weg. Wergleiche man aber das Worbitd mit der 
Machbilderey; fo finder ch, daß fie hier imd da flüchtig gera⸗ 
. tens. daß daraus Fehler entftanden find, und daß Hr. N, 
das Original nicht immer verftanden hat.‘ Aus der Menge 
nur wenige Beyſpiele! S. 86. wird der engliſche Chroniſt 
Brompton-ein mit: der Entſtehung des Tempelordens gleich⸗ 
zeitiger Schriftſteſler genannt, da ihn dach Vertot nur un 
Hiſtorien pre/que contemporain nennet. Es iſt dies ſchon 
nicht genau geiprochen, -da Brompton wenigſtens 100, wo 
nicht noch imehrere Jahre fpater lebte. Indeſſen preſque 
<ontemporain läßt ſich doch eher entſchuldigen, als contem., 
porain. S. 62. famuns ein’ Kreuz mit achte Punkten vor 

die Mugen. Wir fahen im Original nach, und fanden da une 
‚eroix A huit pointes, alſo Spinen oder Ecken. Hr. N. 


—38 alſe kuͤnftig huten, point und pointe fir Synom⸗ 
me zu haltet, S. 80, beichreikt er nach Vertot das mhihnn | 


! ‘ . ‘ 
⸗ 
Gr 


- u , 


beroaffnet aus Europa gezggen ſeyn. Ein offenbarer 3 chier! 
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Küche Gewach des Maltheſerordens, läßt aber die ihm eigene 


Benennung Manteau & bec aus; vielleicht- weil er den deut⸗ 
ſchen Ausdrud Schnabelmantel nicht wußte. Und warum 
iſt denn die darauf folgende Keiegsfleidung ber Ritter übers 
Sargen? Dafür hätte fih der Hr. Nachbilder has gleich her⸗ 


nad) folgende ‚ ihm eigene, aber unhiftorifche Gleichniß eripas 


ven Eonaen „Gleich den Kriegern des Kabhrus, aus ber Erde 
ꝓhervorgeſproßt, ftand fie da, die neue Heldenſchgar bes Erilö- 
„ſers. Dies ift eines. von den vorhin erwähnten Blümlein! 
Dafür yon dem ungewiſſen Stiftungsjaht des Orbens kein 
Wort! Weniaftens hätte doc das, was Vertot &. 78. u: f. 
Bavon ſagt, übrrfegs werden follen! (Bi bedienen uns dıy 


Pariſer Ausgabe vom J. 1726. 5 Voll. in ar. 12.) ©.y7. 


ißt es, Kamiro (nice Ramiea; im Pranz. Ramire; 
paniſch; Ramiro) vermaͤhlte fih mit einer gewillen Gräfin 
Agnes, Tochter des Strafen Wilhelm von Antiohien: im- 


Driginal aber heißt es: Agnèt, ſoeur de Guillaume comte . | 


de Poitierset de Raimpnd, comte d’Antiochie, ©. 105. 
eht blos: Monrao yon Deutfchland ; warum denn nicht: 
ifeg Konrad der. ste v.D.? Gr und der König von 


* 


Es wird swep bundert tauſend heißen ſollen. Unkenntniß 


der Geographie verraͤth es, wenn die franzoͤſiſchen Namen 
der Derter und Gegenden beybehalten werden wie 3. B. S. 
109. Damas flatt DamafchE oder Damafına. Doc, ges 


nug zum Beweis, daß wir da wieder ein hingehudeltes Buch 
- mehr. haben, = 5 


Gr. Hoſrath und Ptofeſſet Seledpich Schiller In Je⸗ 
na — denn es giebt der gelehrten Schiller mehr;: deswegen 


ſollte dieſer Name nicht Ip nackend und hlos auf dem Titel 


den Publikum, tie er es nennet, zu empfehlen. Dieſe 
Vorrede ift ſaſt eben fo nachläßig, wie das Buch, geſchrieben, 


ſtehen — fand indefjen doch fr gut, feinen Schild vor eie 
‚nem folhen Buche auszuhaͤngen, und es Dadurch Dem leſen⸗ 


Ihr Urheber denke ſich deu jeßigen Malsheferorden, ale eine - 


ebrwhrdige ‚Reine (Ruinen fagt man nur Im Plural) 
auf feinem nie erſtiegenen Sels (Zeifen). erloren in 
Bewunderung eines “Arldengröße, die nicht mabe iſt, 


* bleiben wir (ober vielmehr nur Ar. S) wie vor einem 


umgeſtuͤrzten beliefen oder einem Urpjanifchen 
0 Era En”. 


J 


N 
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\ 


Ä Keiumphbogen: vor ibm ſteben Schtem errlmenee 
fire einen noch fortblͤhenden Orden, für eine. zahlreiche Ser 
ſellſchaft reſpektabler Manner, die ihre: eigene wohleingerich⸗ 


tete Staatsverfaſſung, in fo vielen Gegenden Europens ans. 


ſehnliche Beſitzungen bat, und welche die ganze Osmaniſche 
Macht, deren geſchworne Feinde, big dieſe Stunde wicht zu 
bezwingen vermochte Die Zeiten der Kreutzzüge, heißt 
es weiter hin, waren ein langer trauriger Stillſtand in 
Der Zultur, ja ſogar ein Küdtall der Europäer in 
die vorige Mildbeit. Da haben wirst Was alle fo viele 
kritiſche und philoſophiſche Geſchichtſorſcher dargethan haben, 
daß jene Zuͤge den Europaͤern eine Menge nirmklicher Kennt⸗ 
aiffe zugefuhrt, daß fie in Schifffahrt und Handelsweſen ges 
‚Übter wurden, dag unter ihnen ſelbſt dadurch ein heilſames 
Reiben entitanden, daß daraus fogar für Dichekunft und an⸗ 


bere bildende Künfte Vortheile erwuchſen, daS fie, Durch die _ 


- dadurch bewirkte llmählige Aufhebung der Leibetnenfchaft in 
einigen Laͤndern, der Menſchheit überhaupt wohlthätig wur« 
den; Dies und mehreres, worüber mit ausführkche mit Be⸗ 
tegen verfehene Ausführungen befißen ,. fol nicht wahr em? 
Doch, wozu ſo viele Worte mit einem Schoͤnſchreiber, den 
Quellenſtudium und hiſtoriſche Kritik aneckeln, der ſich feiner 
Phantaſie bequemlich uͤberlaßt, und nah. Paradoxen haſcht, 


unm doch auch am hiſtoriſchen Himmel — oh nur wie ein 


| Meteop! — u nen. 
"Na 


Oaftieſ ſche Geſchichte, ‚ von Tuemann Dothia⸗ 

Wiarda, Secxretair der oſtfrieſiſchen Landſchaft. 
Zweyter Band, von 1441. bis 1540. Aurich, 
bey Winter, 1792. 3 Alpheb. 6 De. iu & 


3.6: Bab-. 


| Die in dieſem Vande abgehandelte Periode iſt in vier Un⸗ 
ferabtheilungen zerlegt. Die erſte derſelben enthaͤlt die Ge 


ſchichte von Jahre 1441.0 an, bis zum Jahre 1444.3 die 


zweyte geht von da, bis 1514.3 die dritte von 1514. bis 
2528, in welchem Zapıe ‚ber wahrhaftig große Graf Edzard 
der i. ſtarb; und die dierte, von 1528. bis ısao., das To 
- bei Guno des IL ,. auf weichem der eo feines Waters 


nicht 
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Aicht mıbete: Der Verf. hat mit Kenntniß und Kritik. gear⸗ 
beitet, auch meiſtens, bie und da einige Auswuͤchſe abgerech⸗ 
net, gut erzählt, alſo zu dem Apparat der achtungswärdigen, 
Geſchichtsbuͤcher einen nicht unerheblichen Beytrag geliefert. 


Neuere Gefchichte der Evangelifchen Miffionsanfloke 
„ten ju Belehrung der Heiden in Oflindien, aus 


den eigenhändigen Auffägen und Briefen der Miſ⸗ 
. fionarien, herausgegeben von Dr: Johann Ludes 


wig Schutze, der Theologie wie auch der Gried)is 


ſchen, Morgenlaͤndiſchen Sprachen Profeſſor u. ß. 


Vierzigſtes Stuͤck. Halle, im Verlag des 
Waiſenhauſes. 1792. ©. 307. bis 404. in 4. 


I. . 


zT . 


N Wenn wir gleich in das große Lob nicht einftimmen koͤnnen, 


was Hr. Rüdiger den Berichten der deutſchen Miſſionarien 
‘in Oftindien unlängft ertheilt hat, daß fle uns über Oſtindien 
fo viele Aufſchluͤſſe gegeben haben, als die Engländer, ſo iſt 


Doch fein Stuͤck, und am mwenigften das negenwärtige, leer . 


von guten Bemerkungen, die dem Liebhaber: der Kirchenges 
ſchichte, und der Volker » und Länderfunde wichtig find. U 
Bon der Dänifchen Miffton in. Trankenbar. Kr. Sohn hat 
in die Machrichten von feinen Erkusfionen Chriſten zu befu« 


- hen und zu gewinnen Befchreibung von ein pgar merkwuͤrdi⸗ 


1) 


gen und von den europäilchen verfchiedenen Käfern eingerücht. 


Die Driefe diefer und anderer Mifflonarien von 1790. geden« 


ken der Verwuͤſtungen, die dutch den Krieg mit Tippo, weh 
her nunmehr zum Vortheil und Ruhm der Engländer beyge⸗ 


fegt-ift, angerichtet find. * Hr.‘ Sohn beſchreibt eine Reife, 
die.er über Nagapatnam nach Tanſchaur. Tanjour, tm Aprif 


gethan. Er predigte. zu Nagapatnam in portugieflicher un 
deutſcher Sprache. . Die Heiden daſelbſt find gegen die chriſt⸗ 


fiche Religion ſehr gleichguͤſtig, und fehen es nicht gern, daß 


man ſich mit ihnen dariiber beſpricht. Die Kinder, die im 


der Charityſchule unterrichtet werden, Iefen das Engliſche ſehr 


ferti . Die Kinder der % der thun es im Schoͤnſchreiben 
J —E zuvor. Der = Ken. Roxdurgh augeleg⸗ 
| . er) 
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| ten großen Pfefferpflanzungen, und der von ihm entbeckten 
neuen Pflanze, die eine blaue Farbe giebt, wird erwähnt; 
7... amd es macht Hrn. Sohn Ehre, daß er Hrn. Roxburgh feis 
Ä nen Freund nennen kann. Uebrigens kennt man ſchon in 
Deutſchland die Entdeckung des Hrn. Roxburgh aus dem 
Repoſitor. fı Geogr. Statiſt. und Geſch. das die Herren Bruns 
‚und. Zimmermann derausgeben, Bd. 1. &. 314, Auf feiner 

. Al und: Herreiſe vertheilte Hr. Sohn unter Jungen und 
Alten viele Eremplare von einem Büchlein, permuthlich Ins 
. begriff der chriſtlichen Lehre, das begierig verlange und, gut 
“aufgenommen wurde. Die Nachricht, wie der Reis oder 
Nellu im Tanfhanrifchen gebaut wird, nebft Beſchreibhung 
feiner verfchiedenen Arten , wird vermutlich in die. Sjournale 
fuͤr Naturgeſchichte und Phyſik aufgenommen, und gewiß von 
den Naturforſchern mit Vergnügen gelelen werden. Die 
vielen Plackereyen, denen die, ‚welche Reis anbauen, ben, 
der Erndte ausgefegt find, erregen Widerwillen gegen afiatis 
ſche Regierung. I. In den Engliihen Miſſionen arbeiter. 
Hr. Serike zu Wepery bey Madras, Ein Engländer, Brown, 
prebigte 1791. in der Mäffiongkirche. zu Calkutta mit fo vielem 

WBenyjall, daß die Kirche für feine Zuhörer zu klein war, Hr.“ 

Schwarz ruͤhmt einen Eingebohrnen, der erft Katechete und . 
nun Landprediger bey der Milfion germordehi it, . Seine fchrifte 
liche Beantwortung der ihm vorgelegten Tragen wird mitges 
.  tbeil. In Tanſchaur wurden 1790, 33 Heiden, 1u Kinder 
der hinzugekommenen Heiden und Latholiſchen, 33 won chriſt⸗ 
lichen Aeltern gebohrne Kinder getauft, und 9 Katholiſche 
gufgenommen. Ein Verzeichniß det eingegangenen milden 
Wohlthaten macht, wie gewoͤhnlich, den Beſchluß. 


— 
— 


Erdbeſchreibuns, Reiſebeſchreibung und 
u er Statiftif, no 
Materialien zu der Geſchichte, Statiſtik und Topo⸗ 
graphie der deutſchen Reichsgrafſchaften. Erſten 
Bandes drittes Heft. Frankfurt, bey Per, 
a en p 





! 
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wu 


eo mie an dieſem Heft Fe Leſer der Als, DL SINE, amen⸗ 


ichnen „ft folgendes. °. 2) Sifkerifeh - Yatiftifch: tor - 
yograpbi 


Nlächrichtert von der NeichssrafidiaftÖstenburg, 


DSDie iſt das einzige evangeliſche Laͤndchen in Bayern, 13 Mele 


fe fang, und uͤber Weile breit, ohne Fabriken und Mami⸗ 


hatte 1789. saa, Rquerflätten, 3095 Seelen, au 


falturen, | 
Pferde, gas Gt. Rindvieh, und warf feinem Grafen da. 


nod) 18280 $L ab, wozu freylich Abgaben aller Art, Trank⸗ 
Fiſch⸗ Fleiſch⸗ Mehl, Getraide⸗ Auſſchlag Haͤnſer⸗ Grunda 


aut Kopfſteuer mis wirken. Die Ortſchafien find Teuore 


genburg,, mo der Superintendent, Hofprediger und Pfarr 
(in einer Perfon) nebſt dem Hofrath (als Direktor) das Con⸗ 
Riioxiam ausmacht, welcher letztere auch bie Regierung, Rent⸗ 
‚Sammer und Oberamt vorftelle: Altortenburg, ber eigentlie 


che Hauptort, die Dirfer Seldenan und Steinkirchen, 
- mebft 6 herrſchaftlichen Vorwerken und 15 einzelnen Höfen. 


Auch gehoͤrt dein Grafen das im Nentamte Burshaufen lie 
gende Rittergut Emmersdouf, Reichs: und Kreispraͤſtan⸗ 
dg wer en hiek höher angegeben, ald.im Boͤſching, nämlich 


einem einfachen Roͤmermonath 25 Bl. 40 Kr. und zu einem. 
. einfachen Kammerziel 20 Rthir. 2q Kr. Die Grafen führen 


auch die Grafſchaft Crichingen im Titet, die ſie aber nicht bes 
Ren. 2) Statiſtiſche Beſchreibung der R. Grafſchaft Ever⸗ 


Rein. Sie liegt im Schwaͤbiſchen Kreiß, gehoͤrt dem Hauſe 
Baden ſeit 1660., iſt 3 Meilen lang, 2 breit, wird unter, 


dem: Namen des Oberamtes Gernſpach (ven dem Namen 


der Hauptſtadt) verwaltet, beiteht ang der eigentlichen Grafı - 
ſchaft Chetflein (oder Oberamt &.) und dern dazu gehörigen 


Amte Srauenalb, enchält in’ beyden 31 Ortichaften und Hoͤ⸗ 
fe, und in denſelben (der Auswanderungen ohngeachtet, 


- . 


7667 Inwohner, und wirft jährlich 30288 Gulden ab, wo⸗ 
son die Kopf: und Viehſteuer ‚allein die. Hälfte. betragen. 
Die Stadt Grenſpach nebſt den Dörfern Staufenberg uns 


Scheuren, beſitzt Baaden, nebſt dem Hochſtiſt Speyer, ger 
weinſchaftlich· 3) 


Friedr. Carl Philipp bieſen Antheil für aacpao Thaler, 


Wegen eine jährliche. Penſion auf 30 Jahre. Die Kaiſert. 


Bon der Verpfaͤndung den Graͤfl. Ben⸗ | 
theime⸗ Bentheimiſchen Antheils an der Grafſchaſt Beutheime 
an Kurbraunſchweig. Am J. 1733. verpfaͤndete der Graf 


:Konfiemation unterblieb, : 32. bat ber Graf iehen Reichs. 


hofrath uns Conſens zur Aufnehene eines Capitals von 10000 
Thle. zur Müskhfung der Grafſchaft, mit Couſens der Agnaten. . 


. “ . . ’ , , 
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Er erhielt ſolche, konnte aber. in Holland · bas — . 


- weiben: Der, Termin. dev Heimzahlung :verfloß.:. und 'do 

fchte. der Graf beym RHR. abermals um Aufhebung der 
olten PBfandfchaft nach, weiches aber abgeſchlagen— wurde. 
4) Raiferl. Reichshofrathstaxe bey Standeserföhlingen. Ein 
Reichsgraf muß für ein Fürftendiplom bezahlen, in allen — 
26234 RE wirbrauch eine Graf⸗ oder Herrſchaft zu einem. 
Fuͤrſtenthum erhoben, fo. wird dleſe Taxe doppelt‘ bezahle. 
Ein auswaͤrtiger Graf, der nie Reichsritter geweien, zahlt 
20491 Fl. Ein Deutſcher von gemeinem Adeb zahle für ders 
Grafenſtand 7199 Fl., ein Baron aber mut 6702 AL 5) 
Pubiieiſtiſche Nachricht ven der Graſſchaft Rekheim in Weſt⸗ 
zhalen. Der Beſitzer derſelben, Graf Aspremont, wurde in 
der Ausübung der Zollgerechtigkeit vom Stifte Lüttich behin⸗ 
dert, Elagte beya RHR., und wurde durch ein Canichulum, 


vom >9flen Merz 1787. geſchützt 6) Der merkwuͤrdige 


RGraͤſtiche Weſtphaͤliſche Tollegiatvergleich, mehlt.dem Nach; 
trag vom J. 1784. und den Beſtaͤtigungsurkunden ſaͤmmtli« 
cher Eatholifcher Grafen diefes Collegii, und Raiferl. -Fatife 
kation. 7) Statiſtik der GSrafſchaft Dettingen. Sie 
betragt: 24 QMeilen, (welches wir für zu viel halten‘ treibt 
ergiebigen Feldbau und Viehzucht. Sand muß hier mit Geld 
bezahle werden. . Die Bevoͤlkerung wird auf s6000 Oeelen 
geſchaͤtzt. Außer dem ©etraide : Vieh: und Garn⸗ und. Leitz 
wandhandel ; blüht noch eine Nadelfabrike zu Dürcwangen, 


deren Niederlage in Hamburg ift, und Fa faßsif zu, ° 


Schrattenhofen. Jede von den 3. Linien hält ſich ein, von 
dem ander undbhängiges Regierungskollegium: der ältefte 
aber verwaltet die Lehen und vornehmſten Regalien, fonders 
lich Zeil und Geleite. Münze und Bergregalien ſtehn unten 
" gemeinfchaftlicher Verwaltung: Die eingehenden gemeinfchafss 
lichen Cinkünfte ‚werden nach dem Erbvergleich von 1780. 
folgendergeſtalt vertheilt. _ Die Summe wird in ya und % 


vertheilt. In die erfien theüen fich die Linien Spielberg und 


Wallerſtein Cats Erben der Dettingen. Dettingifchen Linie, Die 
v5 der Srafichaft beſaß) jedoch fo, daß Spielberg hiervon 
3, Wallerftein: aber 3: bekommt. In die noch übrigen ve 
theiten ſich fämmtliche-s.Linien zu gleichen Tpeilen. Dex. 


. Keichsmatritularanfihlag. für. Dettingen iſt jetzt monatlich j 


236 F. and zu einem Kammerziel giebt ed 162 FL. a3 Kr, 
wovon der ausgeftschene Dettingen : Dettingiiche Antbeil F 
betraͤgt. Der Kyeisauſchlag iſt a30 Mann zu Fuß, und 8 

| | - \ . “ F on | u 
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zu DE: Dies Orttingikde. Miferl. Landgericht wird nicht 


. mehr foͤrmlich beſetzt, ſondern deſſen Ausübung den Aemtern 


und Regierungen. uͤbertzxagen.MDie Reichsſtabt Noͤrdlingen 


Liefert an Dettingen. ishrlich 478 Malter und 58 BL 48 Kr. 


an Geb}, Mg 23 S1.,46 Kt,; Schwäbildgemfndt 79 FL 
24 RE Die’ chemaligẽ Sefürtermilfien in Dertingen tft ih 
eine Normalſchule verwandelt würden: Noch find 2 Toms 


menden und 3 Klöftet im Lande. Der Juden find gegen 


1000, bie ſtark mit Abgaben beſchwert find. - 8), Bericht» 


ungen der Beſchreibung von Hohenlohe in Keßlers fränf. _ 
. Mapazin’sftes’ Heft — nicht ſehr erhebli0h. 


wi imo. 
Beytraͤge zur Kenntniß vorzüglich des gegenwärtigen 
Zuſtandes von Frankreich und Holland; „mit un⸗ 
termiſchten Vergleichungen verſchiedner Orte und 
Gegenſtaͤnde unter einander. Aus den Briefen 
eines in England wohnenden Deuffhen u. f. m, 


.. 968. 1. KR. on DE 
Ein viefjähriger Aufenthalt in der Schweltz, erfand und 
Engladd hatte dem Hrn. Koͤtrner — denn ebenderfeibe ift 


geißzig, bey Dyk. 1799, LXH. und 262 6. in” 
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auch Berk der Beytraͤge — über alle dieſe Laͤnder Beob ⸗ 
achtungen anzuſtellen erlaubt, die durch Styl, Sachkenntniß 


und Kaltbluͤtigkeit, ſehr zu ihrer Vortheil ſich ails zeichneten, 


und auch in unfrer Allg. d. Bibl. mit Achtung angezelgt wor⸗ 
den find. An innerm Werthe kommen vorliegende Bemer⸗ 
kungen zwar den früherer Reiſenuchrichten unſers TarfBsmans 


nes nicht bey; denn fein Aufenthalt in gedachten Loͤndern war 


viel zu kurz, um ſelbſt won einigen Seiten hur den Gegen⸗ 


ſtand erſchoͤpfen zu koͤnnen; allein auch der erſte Eindruck, den 
Erdſtriche wie Frankreich und. Holland auf einen nicht 


ſchlechten Beobachter wachen, laͤßt fich noch mit Antheil leſen, 


"and ob ſchon die auf dem. Titelblatte ausdräcktich verſprochnen 


Vergleichnngen zwiſchen der Auflenfeite ‚der‘ Dinge in F. und 


% 


ſie doch vielleicht nicht ohne Wergnägen durchlaufen: diejeni⸗ 
geu\befonders, welche beſagte Gegenden aus eigen. Anfiht 
DE Ze . ennen; 


und der in England, ſeinem zweyten Vaterlande, gleich⸗ 
falls nur die Oberfläche berüßren, -fo werden Reiſeliebhaber 


(v 


Pr 
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kennen; denn wer in dieſem Wolle niche iſt, wied ffrehlich bie 


alte Schwietigkeit findm, das Tertiam dompatarionis aus 
der Mitte unbeſchaͤdiget heraus zu heben. zu 
J W 2 PR W 
"Die erſte Ausfſucht des Verf. nach Frankreich, im J. 
1787. betrug nicht viel Über einen einzigen Monat, und ger 
ſchah noch dazu mitten im Winter, der im nördlichen Thelle 
Branfreiche ſich fo wenig als England empfiehlt. Was Dr, 
RB. aus Verfallles und Paris erzähle, ſind Tanter brkannte 
Dinge, die ſich blog wegen der Geſchicklichkeiet leſen laſſen, 


womit er Ten eignes Individuum darein zu verflediten weil. 


Auch er bewunderte die Schule des Hrn: Havy Für Blinde, 
To wie das Inſtitut des Damals noch lebenden Abbe oe Pi&pe 
für Taubſtumme Daß Abbe Sicard ſolchem nunmehr vor 


ſtehe, vder wenigſtens nach 18. Tode mit Ruhm vorgenan⸗ 
den — cdenn was iſt in dem unglücklichen Paris. jeht 


| t vor 
Ruin fiher ?) Hätte der Herairsgeber dieſer Briefe doch wiſſen 
koͤnnen: Toeniger vielleicht den Umſtand, daß -Sicard von 


den Einwärfen des Hrn. VNicolai in Berlin ‘ganz anders 


denkt als fein Borgänger U’ Epre, und Then durch Venagung 


derſelhen Teine Bee zu einer Vollkommenheit gebracht 
be, von der fie vorher noch weit enffernt war. Von der 
‚gerade damals zu Paris herrſchenden Angiemanle, riner ſehr 
dedeutenden Borläuferin no ſchlimmerer Manien, hat man 
auch anderwaͤrts ung dis dum Ueberfluß erzaͤhlt. Daß man 
in Frankreich, um wenig vber Nichts wohlfiiter Poſt Fahrt, 


als in England, ift gewiß: DaB der Aufwand in Wirthshaͤu⸗ 


ſern u. ſ. w, aber der naͤmliche ſey, iſt veymuthlich nur a 
Englaͤnder kawendbar, als denen man uͤberall durch Erleichte · 
sung ihres Seldbeutels ein Compliment zu machen glaubt. 


Die ʒweyte Neiſe, auch von Ddoer und Calais ame, 


geſchah im. Sommer des Jahres 1791. erſtreckte fh bis » 
‚Touts, und betrug Boch drey Wiokute wenigfiene. Da Hr. 
8. ſich am längften in Tours äufgehalten,: fo find feine Macs 
richten von dieſer. Stadt aind der derumliegenden Gegend, wie 
natuͤrſtch, am umſtaͤndlichſten. T. ſoll doch noch 21000 Ein 
voohnet, und wenigſtens eine ſchoͤne Gaſſe haben, ſein Hau⸗ 


del aber wänzlich gefallen ſeyn, ſeitdem die ſtaͤrkern ſeidnen 


Stoffe, ‚die von ihm. den Namen haften); weder ſonderlich 
geſucht, noch fo wie fonft bezahle werden koͤnnen. Die ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke Über die Loire iſt von überaus edler Bauurt, 
und ungefähr cooo Parifer uf lang, ‚mithin um meht * 
te “ - . ee 1 


0 
! 


na. wrryz a yyıuaeır a Se 


- 4 


Er pdbeſchreibung a487 


rin Wiertel laͤnger, als die ¶ Weſtmnuͤnſterbraͤcke in London⸗ 


doch hat. ein Eisbruch des ſchrecklichen Winters von 28 fie um 
ein Fünftel gekürzt, umd. ba während des Sommers nur 49 
Menſchen an ihrer Wiederherftellüng arbeiten, fo ift bei jetzi⸗ 


gen Zeitläufen an Vollendung wohl ſabald nicht zu denken. — 


Die Landſchaft Touraine ift im. Ganzen, wie befanut, aͤußerſt 
fruchtbar, und fogar, ſchön, ohne deshalb, wie dies oft .der 


Gall ift, eben mahſeriſch zu. ſeyn, vermuthlich weil ihre Hügel 


u einformig find, — Angenehme Beſchreibung der Luft 

chloͤſſer der ehemaligen Herzoge von Choifeul, Aiguillou und 

Penthieose je Zernet, Chanteleup, und Amboife- — Ramj 
o 


. ⸗ 


e 


‚und das fogenannte Eleine. Trianon der Königin ,. noch ir 


ESommer-pi. wohl unterhalten, ſcheint ihm die Ichonite Ans 


lage dieſer, das heißt Englifchen Art, in ganz Frankreich zu 
fepn. Der König vielleicht nirgend befler logirt als ju Toms 


piegne, exft unter Ludwig XV: gebaut; und alfo das jüngfte - 


von allen; eine Menge Zimmer jedoch bey weitem noch nicht 
geendiger, ‚und alfo ohne Hoffnung nunmehr es jemals zu 
werden. —. Auekdete den Marſchall von Sachſen bes 
treffend ;. laut welcher derfeibe nicht an einem Fall vom Pferde 
auf, der. Jagd, wie man. bisher allgemein glaubte, ſondern 
an einem Degenftiche geſtorben, den ihm der Prinz Conti 
im Duell. beygebracht haben foll.. Dee: fonft mit Recht be: 


ruͤhmte Man, mar übrigens, ein folcher Jagdthraun, datßt 


ſelbſt der Landmann ihn fürchtete und haßte — Der bes 
ruͤchtigte, beynah aber ſchon wieder vergeßne Pethion iſt aus 
Chartres, und fein Vater daſelbſt ein unbedeutender Advo⸗ 
fat, — Won der jetzigen Thenterverfalung. in Paris, di 

auch Kr. K. hier befchreibt, haben wir therls neuere, teile 
noch volkftändigere Nachrichten. Es waren deren damals 


eilf, denen der. Herausgeber noch das zwoͤlfte, nämlich Ie 
Theatre, du.Cirque national zugefellet bat. Die Ruͤckreiſe 


des Verf. gieng über Senlis, St. Quentin, .und. das Fran⸗ 


zoͤſiſche Slanders, ‚welches an Wohlhabenheit, Anbau. Bier 


lichkeit ſeiner Städte u. |. w. gegen das eigentliche Frankreich 


unglaublich abfticht, 


+ Dos Tagebuch diefer zweyten Reife, würde der darauf. 
verwandten drey Monate ungeadhtet, noch-ungleich Fürzer. 


ausgefallen ſeyn, wäre dem Verf. nicht eine Hauptepiſode zu 
Hülfe gekommen: die. unfelige Staatskrankheit namlich, bie 
» oo 3 ' N | | — 


s ‘ 


w 


fchen 


uillet gefiel unferim Neifenden weit beſſer ale Fontaine leauz 
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ſchotrxin Paar Jahre in Frankreich gewuͤthet hatte. "Zone - 
fiel in deh al unfers Reiſenden einer der fuͤtchterli⸗ 
herr Paroxyemen, die ſich vor und nachdem ereignet haben: 
allein er läßt die Gelegenheit doch richt unbenutzt, ſich über 
die Revolutivn Aberhaupt, fo wie derem bisherigen Einfluß 
“ auf den Geiſt und die Lage der Tasten, oft umftaͤndlich ges 

nug zu erklären; und da, wie geſagt, der Sturm gerade nicht‘ 
heute,“ jo finder auch gr.das Anternehmen, obſchon weitaus⸗ 
ehend,, im Ganzen Boch wenlger mißlich, als einem fo guten 

eobachtee folches nach den —**— Auftritten im Auguſit 
und September 92. ohne Zweiſel gefchienen Buben würde, 
. Daß fett Videtur über die frühere Lage der Dinge ſich ganz 
wohl leſen laͤſſet, will nicht in Abrede ſeyn; eben deswe⸗ 
gen aber, weil die Exploſion beſagter Monate ſeitdem alles 
wieder uͤher den Haufen geworfen, und die Verwirrung von 
Jeder Seite gehäuft bat, ſcheint ein Auszug aus ben Raiſon⸗ 
nements des Berſ. ganz uͤberfluͤßig. Wer verlangt pollüſche 
Traͤume zuhören, die mit-einem fo ſchrecklichen Erwachen tn 
pffenbarem Wiberſpruch ſtehn? — Greße Lobſpruͤche der 
Nattonalgarden, z. B. und. hohe Erwartnngen von ihret 
Nuhtlichkeit. And doch konnten wenige Hunderte von Höfen 
wichtern bald darauf und ungeſtraft Graͤuelthateuͤ begehen 
und begeben fie nah, als ob keine Natiomalgneden jemals 
eriftirt Hätten‘ Um kein Haut beſſer fieht es mit andern Vor⸗ 
kehrungen aus, denen unler Neifender eben fo viel Energie 
dnugetrauet hatte. Alſo genug hievon "m 


Die Reiſe deſſelben von England nad) Holland war rine 
den fo kurze, kaum vier Wochen fuͤllende Ausflucht, geſchah 
im Winter von yo —91. und enthält wenig vder nichts, Tode 
mit Statiſtik oder Topographie ſich bereichert ließe. Wer 

indeß eine mäßige Stunde duszufuͤllen hat, und, was wohl 

zu merfen!-felöft in Holland geweſen iſt, wird auch hier feine 

Zeit nicht bereuen , öfters vielleicht andrer: Meynung als der 
Werf. ſeyn, niemals aber einen Reiſenden gewoͤhnlichen 

Schlages an ihn ſtuden. — Gefaͤllige Aufnahme und unge⸗ 

zwungene Lebensart am Statthalteriſchen Safe; gerechte, der 

Kran Erbſtatthalterin ertheilte Lobſpruͤche. — Wichtigkeit 
des Engliſchen Geſandſchaftspoſtens im Haag; weil naͤmlich 

die Depeſchen Brittiſcher Geſandten an Nordiſchen und Deut⸗ 
ſchen Höfen in dringenden Fällen bier erbrochen und beanf: 

worset werben, als wozu gemeiniglih aus dem — 
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— 
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einer Mahtzeit in feinem Hauſe bewunderte 


bezahlt werden muͤſſen. Rec. erinnerte ſich bier des nicht we⸗ 


— 
Ins 


en — [A alfo der Hiefige Botſchafter als 93— 






errſcht. ; 


Harlem, und feine Gemaldeſammilung daſelbſt eine der ſchoͤn⸗ 


ſten die ſich denken 8 Dieſer Amſterdamer Kaufmann if 
dieſleicht der reichte 

bar, und feine Einnahme, wie man verſichetn will, nicht 

siel unter eiher Million Hollaͤndiſcher en Pi 

„K. d es 

| der Porzellainteller, worauf ihm von Hrn. H. geſagt 

de, daß jedes Stuͤck auch mit 60 Livres zu Seves habe 


Niger reichen, und nur gar zu berühmte gewordnen VNecker, 
der bet Bewirthung eines unſrer erften deutſchen Helden, ſich 
Auch nicht entbrechen konnte, einen vorzüglich guten Wein 
beynah auf eben die Art zu empfehlen. Quantum eſt im 
sebus inane! —. Gute Beinerfungen Über das Amftcıbas 
mer Theater, und die Hollaͤndiſche Liternrur überhaupt, Noch 


immer, und wit Recht, fichen ihrr Phillegen. in öroßem 


Credit dey unſern Landsleuten: um ihre Schongeiſtetey kuͤm⸗ 
mern wir uns freylich weniger. Gegen: bie Muͤtte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts ſtand es anders; wo für Opitz und feine 
eitgenoflen der Hollaͤndiſche Pa 
arauf der Franzoͤſiſche und Italiaͤniſche für Deutſchland wur⸗ 
den, — Sin Atnfterbam fand Hr. K. eine vortreffliche Lehr⸗ 


‚anftalt fuͤr junge Seeleute: Sie liegt am Waſſer ſelbſt, und 


Sat Schiffe, auf denen die Zoglinge dns Gelernte ih Aus 
Abung Beitigen fen, Hier zeigt ſich ohne Schwierigkeit 
das entſcheidende Talent eines jeden, und ob der Juͤngling 
auf das Schiffswerft gehoͤre, oder filr die Mandvers ber 


r Fromde 


Erbbeſchreibungen. 449 
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rnaß das war, was bald 


torte u. dal, geboren fey, Far K. geſteht, in England nichts 


ches angetroffen zu haben. Zwaͤr fehlt es auch ba. kei⸗ 


nesweges an folchen Anftditen ; allein nur fir Junge wohlha⸗ 


hende Leute, die nicht mehr Als gemeine Matroſen, ſondern 


ſchon als Midſhipmen die Flotte deſteigen da zu A. hitigegen 


auch ganj gemeine, gang aeme Kinder, und das vorzilglich, 


dieſen Unterricht gerieten koͤnnen. Hr. K. erklärt ſich dar⸗ 
aus, warum eirt Engliſcher Matroſe ſo aͤußerſt felten es nur 
NS zum Seelieutenaunt bringt. Jedoch, Feine Hegel ohne 
Ausnahme? denn fo erinnert Rer. ich in. er Sefareinntgfi, 
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fahrt,” fo werfig ats in Frankreich 
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ao. ° Exrdbefchsibungen: 


daß Sic Charles. Knowles dad, vom. bloßen, Cchifgiyngng 
bis zum. Admiral geftiegerf ft. —. ‚An lichen rg | 


England laͤßt dek"Verf..eg anf. feines Hollandiſchen Spazier: 





fi 
tdeylichfeit Fan man ihn -eben u Di 
ibm aber. Mühe Eoftet feiner Vorlife für Albion nicht den 


Zügel ſchießen zu laſſen, wird mar doch auch geivahr. Einer 
feiner Briefe, 3. B. fehließt mit den Worten: „„denn gluͤckli⸗ 
ner, veicher," and angefehener giebt, es kein Volk auf dee | 


„Erde, als die Engländer grhde ihzt ſind.“ — , Videbimus | 


0 Was endlich der Styl unfers. Landsmannes ketrifft, fo 

Scheint ſolcher durch feine lange, Abweſenheit aus Deutſchland 
doch etwas von feiner vorigen Fülle und Biegſamkeit nach und 
vach zu verlieren. Hierzu geſellt ſich noch der Umſtand, daß 


mehrere waͤhrend ſeinem zweyten Aufenthalt in Fraukreich in 


der Sprache dieſes Landes geſchriebner Briefe, von dem Her⸗ 


ausgeber erſt ins Deutſche uͤberſetzt werden mußten, und 
manches alſo an. uneigentlichen, ‚von einem. Ausländer nicht 
zu vermeidenden Wendungen des Originals ſelbſt liegen mag. 

"Rec. dayf von dem Meifenden nicht Abfchied nehmen, oh— 
ne der zaͤhlreichen Vor und Yachreden, Randgloſſen und 


Anmerfüngen Erwähnung zu thun, womit. fein Freund dep . 


Herausgeber , und der Verleges Hr. Dyck, dag Werk ihres, 


. Freundes ausgeftattet. und foldjes, ‚gleich einem Edelſteine⸗ 


von allen Seiten forafältig eingefaflet haben... Das meife 
davon betrifft die Sranzöfifche Staatserſchuͤtterung, und, läßt; 
ſich nicht übel leſen. Nähern Bericht. aber davon zu erſtatten. 


wird Aus der kleinen Urſache unthuulich, weil ein Theil diefer, . 


- Prologen und Epilogen vor, ein. andrer nach dem Auguſt 
92. gefchrieben iſt; das Ganze daher, wie Hrn. K. Briefe 


— 


ſelbſt, auf politiſche Bedenken hinausläuft, die ein Paar Tas 


ge fpäter, durch neue, um nichts haltbarere Gutachten ver⸗ 


drängt werden, Und dies iſt der Faft meiſt aller über das, 
ſchrecklichẽ Schauſpiel jegt zum Vorkhein Eommender- Schrifg 
ten! In der Ferne, tehrin wir, dem. Himmel fey Dank! 
noch zuſehen, betruͤgt unſer Auge ung jeden Augenblick: die 
ans Frankreich ſelhſt uns. zukomme den, Data’ find noch Mite, 
ſtcherer, unlauterer, ——— Kein Wunder alfg; 
dag von allem, was bloße Ungedüld Falculirt Hatte, nichts. 


- eintreffen will, oft vielmehr. das Gegentheil reſultiret. — 


Die Anmerkungen, Befägter Lejpäiger Gelehrten: laffen auch des 
" . | " cs Er. J TE SEELE .R ech J 


n, und grober Pate 
eſchuldigen. Daß es 





i 


| 
| 


- 


Gelehetengeſchichte. 441 

er \ = 
Jalß ſchon ſich in keinen Auszug bringen, tell don fo ungleich⸗ 
ardiden Köpfen darin gehandelt wird, daß eher eine allggnets 
ne Kirchenvereinigung zu hoffen wäre. Man urtheile: Bran⸗ 
des ‚Cramer, Knigge, Rehberg, Hofmann, Campe, Dief 
fl, Schirach, Herder, Wieland, — orſter, Moͤl 
ſer, und wie die thaͤtigen hier aufgeführten Männer alle heiſ⸗ 
fen mogen, worunter es doch wahrlich! mehr als einen giebt, 
—8 formliche Itionem in partes es arflegen zu wollen 
ſcheinet. — a . a . : 


, i \ .* 
[a ; * sr 
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"nn  Gllehrtengefhihte.. 
| re re — — Be SE 5 ö 
Thæeſauros Bio et Bibliographreüs,  Edidit 


‚@: E. Waldau; ‚P. et Pr. Nor. „ Prgefatus. ett 
LG. Meyfıl, . Cheinicii, apudHlofmannum, . 
er ee | Zu 


Keim tibter Einfall, eine Oxrimifung akademiſcher und ande⸗ 
ver Blaͤtter anlegen zu mollen, worin von Bücher: und Ger 
lehrteugelchichte ·allein gehandelt wird. Derxgleichen Schrif _ 

ren und Schriftchen kommei nur ſelten in betr gehbrigen Um 
Imsf, intereſſiken anfänglich ein nur kleines Publikum, und 

bleiben „endlich in. Winkeln haͤngen, io ‚fie niemand weiter. 
fat, and für den Buͤcherfreund dem an eitijeltten Eroͤrte 
| — Bfe mehr als atr ganzen Lohrbüchert gelegen iſt fo gut 
aAls verlohren find. Daß uͤbrigens ein ſolchet Theſaurulus 
mit Wahl und Weglaſſung alles nicht zur Sache gehörigen arte” 

ı gelege — und wenn than Diatriben tod, lebender Ver⸗ 

 falfet datiu aufnimmt, folches mit ihrer ausdruͤcklichen Ber 

wiligteng geſchehen mülle, find Bedingungen die ich von ſelbſt 
vetſtehn "Deu hier eröffueten em — Dt, 









e Vorrede dee‘ 


‚te Literator von aͤhnlichen Sammlungen atdter wiſſenſchaftli 
her Zweige, mit ihm eignen ſtchern Uederhlicke Bericht er⸗· 
fat ohne jedoch fi’ anzmiaßen, den fo bieffeltigen Ge⸗ 
genftand in Ha Borsede: erfchöpfen zu innen, oder wirk⸗ 
lich gi opft gi haben. Soviel ergtebt ſich Indeß, daß Dhilor’ 
ſophle ——— te mie der — 
Kae | 2° rucht⸗ 





Meuſel, worin diefer eben fo gruͤndli e Ale unermuͤde · 


{ 
« 


et: ER 2 " a ' oo. 
02, Diefer erſte Theil unfre Theſaurus enthält I. des Er · 
ſſors J. 


gens Fein ſchlechter Kopf, Mater der. Nominaliſten, und übers | 
di Abelärde Lehrer, war aus Bretagne gebürtig, und 

cheint' gegen das Ende des Xiten Seculi am thätigften gewe⸗ 

Speer | 

Beit mehr anzugchen!! Da Herr Scheöckh biefen Zeitraum -: 

für feine —— wohl chwerlich erleben bärfee ſo 


braven Schullehrers —— Commentatie. de’ 
n 


Rec, biefen Hugenbhick night arzeigen— "I. Des Nörblin- | 
ger. Schr | 
Rudulphi Agvicelse iv elepi | 


chrift nicht babhaft werden: eiy.Weaweis pur Osella, DaB. | 
ammlungen, wie vorliegende, gar nich überfliißig „find: | 


tä. 1764. Noch von. der Hand bes'gelehtten Üanueg mit | 
hä h | 
| 


—A— Pa ‚Weder 
Traft in Goͤttingen, noch Riederer zu — konnten die⸗ 
ſe Abhandiung auftreiben; und da fie an ſich ſchon uͤberaus 


— 


u ——— 2 . | 


* in den ſo eben herausgekommenen er ande tee 7 





zu fiefeen:: natürlich mußte hier von M. de ©. 


 dsdem eigentlichen Gründer befagter Schule aberma' B- 


die Rede fen: auch wird darin — Commentatio hier ung 

da berichtiget,, ud! bepeichert; welches jedoch nicht. hindert, 

| bieeee ats eine fir fie fi %) beftehende et anſehen zu Fonnen. 
Commen ce 


Migto. I Bibl. Acad. Altorfir u 


use Gonftentini’ — de Febnibus: Warum wie 
Ger Verf. nicht angegeben? Dem dritten Theibe ber Memora® 


bilium etc. des Hrn, von Murr zu Bolde, war ſolches bir 





fe. Vagel, und die Commentotio erſchten 3764. 4. WE 


Attboxf. Auch hatur⸗He vꝛ. N. titan hinl mallchen — | 


nıitzusbeilen nicht ermangelt. VEIT. MemedisC. Ga. Küfß 


+ neri, Eines 1785. erſt verfiorbenen Leipi en | 


Ban den u 2 SE ade. EN f 
| in freylich, eachte 6 . als 
—*8* —— er — Rüben, viell ii 


a ecke —— aim da Hr. E. 
sglei 


| Bi a lang .obes furs dr ie gefertigte 
| —2— fetber — wird. SE jeicheg ſei a Ä 


eſen Unſtand aigezeigt wetden ini 
von nn —— (6 1789. 8* 
ma de libro antiquo: Deut /⁊ is. — —— 
perl 5* en drum 
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bie auch über fetten‘ 
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Bi, —— —* Se Denen dus Im Dh nid 


nn An Mannichſabieen wis man Rohe; der Hernues. | 


* in feinem Verſuche nicht „fehlen laſſen; je eisne Anmer⸗ 


‚ Iunsen. ſind vn, veublärn- die I NR beygeacht m , 
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Megaglns einen Abri der daſtgen Univer ⸗ 


— 


a Alert on | 


and daß dieſes Kai fter n waͤre ANiubr ailaccno⸗ 
wuͤnſchen ‚übrig... Wenn — nd. nahm ai 
tende Scherflein u den Schahfaften zu. forte, ſo War dit 
"Inner, mehr ſich verengende Graͤuze unſret Allg. d. Bibk 
Schälk daran.;. dem 17 dergleichen Moktgen. und reale 
bibllegkaxhiſche Weasazine nunmebe der eigentliche: Platz, nd 
. hoch eigentlichen. die. Rünfgigen: Thale des Thefsurus, ſelbſ 
Daß dieſer zů einem, Dutzend Bägdehen anwachſen werde, 
will Rer.-um,To mehr hoffen. da frubger ud korrelter Druck 
‚bequemes: Forpat,, billiger Preis, die Nıiglichkeit enblic den 


Unternehmens felöft, für Bibligchefamg uns: Bibliophile Ihe 
- elaladend genug find}, und daß wahrn Literaturfreunde ftase 


ð8 uͤberhand ehmenden Kitzole alles umgießen, unk nd 
ke Zukunft, Id am — Dem ungleſch erfprießticherd 


Eblihe ig Die Schule der Werdangbnfeit nike entfagen 
jerden, Ferne =) de Fusenbruun ünfeet Zeit, mg 
hun u Soßen rt 

x PUPR EEE GE: le mmun -D. Mi 
0 ur = um Er u hu ar BE . er — 
en r 


... 1niy 


Ckinäte‘ vn dom mh: — Dei 


.. nüngen unb Schriften des Ph —— M. M 
"_ Bon: Voͤltah €, entwoͤrfen von Juſſus Seidel 


BE peter der — — ‚eeipäig, bey 


Silben 3790 LK AU BEFF Steige 


on —* N N ti ven wo ‚> ⁊ 
* Veri bieler ‚Kompilation krehmcber enSufafiihken 
Ferehrer, fok.möchten wir fagen Anketrt Bolfeire.. Mer 
Haube auch Aanı-dr - ben Werth dub die Verdienſte dieſes 





oßen Schritſtellere zu haben, und von Den. meiften Vorud 
Selen frey zu ſeynu —* ſelbſt Sehr einficheswohle und bil 


" Kae Perfonen.ungensche gegen.den. Protens ider oftſcheu 
Literatur machen. aſlein mit wahren Eckel und Widervien 
Bar er die froſtigen Oechmationen des Gen; E. und feine nfieg 
Maas und Ziel uͤberſchreiteade Nperbehriheleien, Man hoõ⸗ 
.,ue mir, in weichen Zen er beptundt.. „ Meine Freunde (eine 
"fonberbare faınifiäre Anrede an das ganze Puhlitumt). und 
seen en! As große.Geifter! Wohlthaͤter des menſchli⸗ 
sen Belchlerhts }: Aufklaͤet ihren ‚Beitafters! Freunde ber 
⸗Wahrheit und Lehrer der Weishsict verehrt jeder gute: Dane 
„Preüfeue ‚stoßen — ich — un Eareteiche ir fen 
. \ Ba , . o 


— — — — — — 
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ch. den weiſen 


kieb} Eres- vous Age 


ae Verf, — — opt nic, "ah ber are 


t dix ans! — “enlin ‚philofop —— ‚delt 
ö 


. dire ——— Puiſſẽ je ciel, qui vous a 


d'elptit ‚‘vons donhet du jugement & oropärtion | Uud der 
große Friedrich hatte Net). Beydè große Männer! er⸗ 
sreichten bie höchfie Stufe menfchlicher Vollko mmenbeit, 
Fund hatten als Philofgphen den ‚gereinfaftlichen 3 


wbie Menſchen glaͤckuch und weiſe ai. He Ei: 
sfülfeert ' diefen. erhabenen, Zwed ihres 


eyns wit. Treue 


Stañdhi igkeit und Muth, der Eine als Monaih "SR 
nietgebeg und Landesvater, der Andere als Lehrer der Meufe;: 


„heit ;? 


ekenner der. Wahrheit und Aufklärer feines Jahr 


„hunderts.. Beyde ſchuſen eine neue (Beneration vernünf: 


„tiger guter Aenfehen, der, gi Zund außerordentliche u 
»Tharen, durch-Beyfpiel, durch er Andere durch 





Ruhe —— Genie, durch — und Wohlthun. 
38 Ban als ruhmvolle Greiſe dieſe Cie, die Menſch⸗ 
er ihren Abſchied, und trauext noch, denn 
nie’ MD Die jelt. ibresBleichen!!“ — — &og 
Bm mit —— und ! Fimweiter: "Die hiſtoriſchen N 
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— — 


tag Hier 


NA , mag unbe: 


maßen, 


Kane hat⸗ if fein 


—— V. —— das: allerbekannteſte "mit man 


vutermiſcht/ und. ofe in ein ganz falſches 
Be, n: "Bon ben. Urtheilen des Ba - über Biden 
ct nur ein paar Pro He die Bet je fen 


Aryt er ig fig es 
Det „d 
eh Be fr 


Relision, und feentich ha tte er hlehey woͤhl — e 
I 28 uind dein Schwachen .fein.. —— — fallen; 


. „aber wie follte ber" Neformator- im, Ja 
"scmmbeit, des Aber 
„Miteeiträße beobachten? 


undert der 
eglaͤuhens uud. — [7 


vd Atliches 


nnd iant 


Trip teig- folfte ge Aexgeriuß ven 
. ie, da die Menſchen Ihre, Bermuift nicht. gebrauchten; 
och“g rauchen dürften 7“ —Durch V. erhielt die S Day 
„bühne Amnen reellen Werth, deu Hätte. fie vorher nicht 3) fein 


| !Deoip verschäffte ihm die‘ ochachtung dei ganzen Welt 


e—. Die Geſchichte Karls XI. von Schweden ift ganz f 


„Sie eines Eacıtas enfiwgifen, voll reicher Ideen, nr I 


pieihten Darftellun?, 


aiviide, wenn. hi 


die 


ımd mit. außgrordentlichen Begeben 


den angefuͤllt, sh olche als einen Noman betrachte 


zahrheit durch Augenzeugen wäre 
Bf - befun 
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enthullt baben; — fein 


AaSehlehamatſcritcen. 


— bekundet worben“ rip Keichüg oki Bei 
F 8 ein —— der xch — * 


die alteſten Urkunden ð 5* menſchlichen 


—2* * HR 28. ynd eih. — — — 
leinen Kar und kleinern — Ken; 5: Ge 


- einer gam ———— — Sie bs FA — 
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ie Es wer zu Lyon int dem 


a u. 
bangen: 


| 5 —* Verßach ber. praktiſchen 


ſehung. 

Nach den in Rou 4 Werken — 

nen Nachrichten zuſammengeſftellt, nebſ — 

.. feiner Beiefe paͤdagegiſchen Inhalts, über 

und mit einigen Aumerkungen begleitet yon C. 

ie Profeſſor —** Berlin, —* 
Bi 1798 102 Düg. Ma. : 


‚dere rail —— —8 
— de as — 
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‚eat kurzer Auffatz deſſ⸗ — —— 
— im — x Oupplemente 
ai —— iſt. R kb ſich naͤmlich einmal in —* 
—— Abe — ve Bei und mit wenige Er⸗ 
| ‚Stele Exziehets über - 
Hrn. von. ri ——— der Maredaufkee, einee 
Senders von bein bekmanvien Abbe Shabtn.. Jener bier äber« 
Beste — ſollte ihn mit * Vater des einen Zoͤglinge ein⸗ 
Werfländigen über Die Rechte des Cruehers, über die harmoni⸗ 


—* der Eltern, und Aber den ganzen => F 


7 







Kaiduns zu —— —— Verſo⸗ 
———— —  atirheand 
wiefe.noranagelict: ;ı) den Theik eines Wrlefen; har 
danen. Vater fhrieb,.. u ſich in ihm über — 
zung feine Laga zu rechtfertigen. (Cigewelich’ Harte mr 
uiger feine entichigdene ale die Miregenheis. ü 

Ye veränderten, Gefühle zwi ben und feingr- Mad —— 
tens doran Schuld 2) Auszug aus einem Vrieße 
Hrn. Deyhens in Lyon, durch doſſen Unterhaudiung 
Ma Ange let 
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* deſſes Tonfeffloiien, made, weil er —— —* = 
| wach gut genug mar, ie Säafinge mu ben 
| Kalgten. Er urrlichte B "IB Die Frau. warn Meat; 
und uͤbernahm ber —— — ben ihm ehen unge⸗ 
geuer Verwaltung wieder abgenpimmen vurde) Des roͤhm⸗ 
— —— — —— ner 
| - En. unit feinen Ahfchieb  Seihit for Zr 
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tel. Das was. ei 
wer Deäfana A —* bedarf, wu, Sr. Bein Site 
enschigtrt Zuſatzen ae eat una kinen SO 


iner eignen paͤdagagi ee —— 
„erlangt, daß ein: 2 Kinder-nihr-ai —2 
kende - Rechte. babe, ag ihnen. feinen Unterricht angenehm: . 
Kader wichtig wachen zu Eounen, Bekanntlich (erinnert dag - 


) Di I Unterricht du . 
—5 — eine e en ven wch gam anbene 
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PUSFTIEE NEN audırt.a laudeto, wire waͤrkt · gar ſtart bed 
jaugen Sauren: Oder wie kommt eb, daß mancher großgeach⸗ 


Efenichaft heranzieht, und ſich virfer kuͤchtigen Schuͤler 
riüichmen font. Gewiß nicht allein von feinen perſonlichen 
Verdienſten ‚Teitier uͤberlegeren Methoͤde und ek 
wielpohl ·dleſe auch dabey canditio fine qua non iſt; Tonbern 
won.der Entpfehlung, die fein Beyfall giebt; von dem Ein. 
- Malle, den diefer Beyfall auf — Stipendien, Con⸗ 
abeianen; DBefoͤrberungen und Ehrenſtell en hat. Das, bas 
„= abe: vielen zuerſt feinen Unrerricht PR Pc fo, wo⸗ 
her Homme: Ber daſeman auf Schüle VE Hi ch die —5 — 
N mnd gelrhrigſtert unter ben Goͤhnen g oh on anteiffe? 
Eben: weil in diefer Augen ber’ Beyfall ihres Lehrers einen 
Nerth hat, amd einen Einfluß auf ihr pres — Dertgmmen 
geripräßit ;" der Bey den übrigen weg Lehrer a 
‚bez abe yeoße Rechte wie R fr, aber —* Anſehn int 
großen -Binftuß auf die Jugend‘ ud ihre Hoffnungen und, 
 Buufhe hat, brſitzt eeloris patibus ein ſehr großeg Ueberge 
se Vortheil eines ginen Wrfolges. Üü. Daher iſt eb 
— aber noch ſo gemeine, Vernachlaͤßigung im Staa: 
1b En guten Lehrern (nihe “dem Stande, aber dem 
Verdienſtr) cht mehr Gewicht —A influß in den Augen A 
der Knaben oder Juͤnglinge -beyfest.--So wie mr der Uns | 
terricht dadurch wichtiger erſcheint, wenn er von einem wich⸗ 
„ver Zegevin wird, ſo aͤuch der ganze Erziehungsein« 
" Ange Und da hat R Sehe Recht) wenn et verlangt, daß der 
Barır. ihn Tolle, über Bersntigungen und Belohnungen 
dponiren laſſen Denn gewoͤhnlich iſt 68 verkehrt. Elteru 
überfaffen gern "den Hofmelſtern den heil ihrer vaͤterlichen 
Serwalt, Beriin Strafen und Reprimandiren befteht, um 
ſich dadurch von einem hür Täfigen und unangenehmen Teile 
ihrer Pflichten;los zu machen ; bei alten fich aber vor; je nach 
dem fir niuf gutem. Zeichen find; ven Kindern ſeibſt —8 
und freundlich zu thun. Daher, weil die Kinder ſehn/ daß 
Be, iiwen Lehrern für das Angenehme, was ihnen ArHaner 
keine Verbindlichkeit haben, und weil fie in ihnen mehr ihre 
monitores. ſehen, 16 find fe monitoribus aſperi. 


od) um nid bie Stänzen diefer ‚Antigen zu Aserfäret, BR 
ten, mag R. die übrigen Satze R. md Berichtigungen ſeines 
neterſeter wich weiter veſelzen, win aber allen Hofmeiſter 
om 
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—S nicht! er, een ee der - - 
Schreibart der in den Briefen herrſcht it ſueßend und _ 
wohltlingend, doch haben ſich einige Unrichtigkeiten in der 
Cprade eingeſchlichen. ©. 25. 3::5. fhreibt Anguf-an-feis. 
. td . — nen 


—3 — | | in), J Er 
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Erzaͤ ungen, die. zu. mehr Unterhaltung mit "eingeflochten 


"Ba 


Se —— gar abe rn, oder, 


Im 
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uf den kritiſchſten an Fre 
Weite von veeheyrather, oder: er 
ſorgt ET a8 rm a a 
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"Brenn. 


wügHcjee Hand ab. Voitebuch „Gef 
— Stadt⸗ unðd Landwirthe, werin wicht nue 
| : pi gemeinnügigften Auffäge und Kegeln für die 
‚7 Saure mb tanbeyieshähate, fondenn auıh. ein Ger 
+ funbpeitglatechignus, eine Hau e, Vieh⸗ 
Vvrznenbuchel, din Düngungs » unh Sienenkalen⸗ 
.. det, ‚Die —5 Erfindungen ,. seuefen 
choͤnheitsrege in mmer, viele aͤchte 
Hausmittel tn migkiche Kunſte, + poeti⸗ 
u ſche Einfälle, vebſt verſchiebenen audern —** 
digen Sachen, enthaltes if. Mebſt einem Kur 
pfer der ſchwediſchen Notlonaltracht. Libꝛig und 
Biag bey Saunpierh, 1293. 202 Seiten ing - 
Da 2 ææ | 
16. dan - und Voktobucs ft. zu den befklmnaten ten Ger 
Buche i in der That ganz gus enttüorken, md kann beſonders 
in.ben Lande, fir das es geſchrieben worden, allgemein 
nuͤzlich werben, Der lande Titel beſagt den Inhalt, te 
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er doch allgemmin auf- und augertsiumen ". nd fg kein | 


haß der Bunbertjährige Kalender dadurch einen Veweis erhält, 

wie —**— feine Vorausſagung der Wittsrung auf bie 

een Demann —— lung wenn dieſer mit eiw 
wide wwy, 4 ichtung A 

Leistung über die Welt, S. 12 m ay.. Faůr 

dieſe —— wicht allein, auch für. hhere ungemein 


Br 1m, Allgemeine — den Tibet, 6 


= Bra. Pu: Bir 
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Fhalifne Bere E 
Phyſikaliſche dreiınäen, ©. 2-3 Bu 
V. ———— Erhnpnagen und. find GS 
z0 — 42. Berde enthalten lauter — Dinge, 
Da aber der Verf. doch rinnal die neue E 

ſpeyenden Bergen im 


de in feine Lehre für der den Band« 


- mann aufnahm, warum nicht auch den neu entbediten Planc- - 
. tin Uranus? Diehnenbergs neu beſchriebener Eroſſablei⸗ 


wer, von rien an die. Boͤume gebundenen Strohbande, das 
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wit dem Side in elle mit Waſſer — “25;— sfr wish | 


erfordert zwar erſt mehrere Ber aber dieſe werden auch 


‚badarch; am ficherften erlangt, wenn fie Allgemeiner und auch N 


von gemeinen Manne angewendet werden. Es iſt zu ber 


vundern, daß vom Erfolge aͤlterer Zeiten noch gar nichts | 


öffentlich angezeigt morden if, ob derſeibe die Lrlhieben vons 
Reif * daher er den Namen Reifablei 


ı Stoffableiser yerdient, zumal dr nicht den Stamm gegen 
J den Fraſt im Winter, gender nur bie Klhben geget » die 


birfe at ehe. Senkung er. er 
Sröflableiwe in der en Bee a 
vermlfänen Henemifker 
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gel' vorziehen, du diefer ohnehin mit Salz vermengt unter 
- dem Namen! Mergelbrod als eine vortreffliche Schnafler 
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s0Hautheltangowiffeuſchaftf. 
Abthal a 0 S. 208. vn. „ Mäliäe ¶Dſchruugen 
und Regeln. fuͤr den Landwirth. Ale ſehr ade mn. 
ſiehe daßider Verf: aus den veſten Quellen gachdpft, und 
die Anſt ya auterſcheiden, als auch kurz vorzutragen ˖befitze. 
So iſt DS. 49. vom Brande im Getraide dündig ge 


delt, und dar einzig ſouverains Mittel gegen ſolchen vorge 


tragen y-D%.53.. Teiche ferter zur Fiſchnahrug zu Mmachen; 
&. <9. Miett aus den vier vornehmſten Brachen. (Branchen) 


S. 69. 90m Hundemiſte zu vortheithaftem Haufvane; fo: 


wohl dieſes. wie alles Übrige iſt recht gut gelehrt. VIII. 
Dienenkalender S. 70 pa. IX, Bon-Bömiberimen, 


ten und (how Akbsensordnung, ©. 73 -'gr.. X. Anwei⸗ 
fung, wie der Zuſtand eines Kranfen dem abwelenden 
Arzte betamt· zur mar Br — 84. AL Befund 
beirstärechismus. S. 834 — ı05. Xi; ausapotbete, 
©. 105 4 9. X181. Wießaczneybächeli Worie alles 
gut, nin ſehr oft dus Gewicht bey den⸗ Megnenen, ſo⸗ 


dann iſt S. 129 das Mittel, für die drebende Schaafe, 


nicht ſichor, ſechrer iſt die neubcfundene Trokaricung mie dem 


Saugetrokar, Cie. fi die Riem⸗Reutterſche Schrift vom 


Trofariren Ser Drehſchaafe) endlich duͤnkt ung &; 1265 


soder · Zweigrn · detr Aderbaueg ben größten Ihren zu · ziehen; 


noch Bey. dem bewaͤhrtin Mittel: fire vie Säule der OAchan⸗ 


daß, ſo gut als es auch iſt, dech keiiß Leimkuchen, viel⸗ 


WA Ber Keintachen'danı zu: nehmen fetr ::r verſtehn jeddch 


det Verf, wirklich Lehmen Harder ;" dat wuͤrden wir Mer⸗ 


cke gegen die Faͤute ſchon irgendwo — ine ich nicht) in det 
Riemſchen obbnom Quartalſchrift — angegeben worden tft: 
vielleicht herrſcht ˖ hier nur ein Dchreib⸗ oder Druckfehler ©, 


29 — 137. NIV. Mom Lotse, © 127 xV. 


Lıarionaletadbe:tn Schweden —- davon ein« Kupferſtich 


beygefuͤgt, und diefe Koͤnigliche Wersfdriung zum Beſten der 


innlaͤndiſchen Fabriquen um fo ehr der Aufmerkfamtkeit wetth 
iſt, als andere Orte, unter eben dem: Bedacht fauinnläne 
diche Subeiiek vierbishederigefecheren ünitormen wie⸗ 


der abgeſchufft werden — @rr33-=136; XV Schöne 


Bandiungen; ©. 136 — 48. KUN, Begebenheiten 


auf leden Captın Jahre; & 145 ro. "KVEIE, Der 


ſchiedene · Merkwaͤrdigketeen, “&: 101 19.1 KIX. 
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Baushottangewiſſeuſchaſn a42 
mittel, .©,171— 176, XXI. Regeln fhr. Gerteslide 
baber, ©. 177 — 183. XXI Banı.ame © 


regein für, Srauensimmer., ©. 183 —156.: RXUE. 


Denkſpruͤche und. Rlugbeitslebten Be 186 rg, 


kourrant von einigen’ Wießwaaren, ©, 199. . 


XXVE Räkhfel, 8.2001." Bon allen diefen Artifem Tr 


nen wir, ohne ju umſtaͤndlich zu ſeyn, das unfer Raum fÜR 
folhe Schriften nicht geftattet, nichts ſagen: als daß der Le⸗ 
fer ans den VIL erften Probehfäyon ſehen wird, daß bie zud 
XXYiften nichts unnüges tie, \ ; . 
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maͤnnchen, als zweyter Theil zu Hrn. J. C. S. 
Mayers Anweiſung der-angorifd)en ober erg ikhen 
Kaninchenzucht : „forrgefeht von Ihhann Ri 

. „Ehpurfürftl. —— Kommiſſionsrathe, 3 


beſtaͤndigen Gecretär der dfonomifhen Societaͤt — 
. Dresden, in der. Walcherſchen Hofbüchbaibluns 


1792. 114 8. ing. 6. 


der, in der bkonomiſchen Naturgefchichte unermüdete B. 
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XXIV. "Poetifche Binfälle, ©. —S XxXv. — 


38 wenigen Bogen enthalten vie gutes und wichtiges, - 


Die oerebte Kamine dur, Ertentainäin u 


Uefert darin Iheraus nitzliche Beytraͤge zur Werrdlung der - 
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Kaninchenzucht, die wir nun nicht allein als den zweyten 
Theil den Mayerfhen Seidenkaninchenzucht; ſondern a 


als —— dieſer ſchon an ſich ſehr guten anne 


gen anzuſehen aben. Er wird auch einen dritten Tbeil 


folgen laſſen. 


ſchen Geſellſchaft von des: Verf. ruͤhmlichen Verſuchen, die 
innlaͤndiſchen —*8*— —J— Baninchenweibchen. mit den 
angerifchen feinen un 


gegen die inmmländiichen ein aigenes Geſchlecht (genus) wäre, 
und Diele: un zahmen  erwürgten.. Die,ongeellten Verſu⸗ 


—* wobey —4— 


—. / 
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Zuerſt ein n Sri der Shurfürkt, &käffihen ? zkonomẽ⸗ j 


lannghaarichten Miänschen zu panren, 
. Dies ift die Hauptſache ber ganzen Scrift. Zr 


Das · Borurtheil- wird⸗ wider legt/ daß die angeriſhen J 
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Diqterin. Die frũ hern Hohe ſtehen weit unbe: ver. wer 


ET auflegen 


bie 8 iu bedkaditeh, daß bepbertey Arte nicht 
Awenil zuſaemmen zu bringen ſſud, ſondern erſt einzeln 
t werden, damit ſie der Einſamkeit uͤberdruͤßig, und 

der ——* deſto gewoͤdnter werden. Du 


veſrelbing der. Veredlung diefer Kaninchenzucht ©. 8 
* dee Begartungen und glaͤcklichen Niedorkuͤnſte — 
einem Paut opm oten Maͤrz bis ı sten Sulins 30 Junge. 
Dee Warf geſchahe alle vier Wochen, der lebte 14, Tage ſpa⸗ 

Bey len Mürfen mehrenthells a Drittel männlicher : 
Em "Drittel twelbliche. Die erfteen duch Uuterdinden a 
feirten, mm die Haate zu nugen, Bey dee sten Generation 


die Hacre ſchon beſſer und länger. 
In dem foldenden wird die ui un 8 —— dieſer 
Wvercdo noch umſtaͤndlicher befhei da, u wie 
ie Haate eraktirt werben muͤſſen 


— Car: “if mit 
artigen Nacturdnekdoten, wie die —— der gan 
ben der Dereitung des Wochenbättes u. lm, m Werkt 

{die ſih fehr gut Sefen laen, wovon wir aber —* 

uszug geben konnen. 
Wicshaber diefer Zucht. werden das Bohe chen weit 

om Rutzen gebrauchen, und Hr. Rwird ſich ein nnd gr 
en Verdienft mager; wenn. Yas Publikam Ba arit dem 
‚Beinen Zoe beigeren wit, am * 


Sodne Wiſſeiſhoſenu und Poeſem 


Eophle Eleonore von Koräfleifth‘ geb. von 
Wundfch Frühere, Gedichte. Breslau; ep 
Gutſch. 1793. 244 ©. in 8. ta —2 


Üebichte von Sohie LElevnore von gortſleſch 
. geb.’ pon Wundfeh. —— beh Viena 179% | 
140 Eins 1a. 
KBweyh Samelungen don einer‘ Wefafkit, die: Er beybe 
Ink Hofeich find. Eben diefe Ungieichheit 
aber | —— den dem Ofen. ein —*— ee —* 
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Semnlanz; ein Vewrie daß die Bat. ‚eine Eigenſchaſt 
% die nicht allen männlichen Dichten «eigen if, — die 
feiprft der «Sorrigibilieät, .. Dir bofft Kin der Vorrebe) 


: „für (oe) dem Richterſtuhl der Kritik mit Machficht behan⸗ 

H: Belt: ‚ober vielmehr gar nicht für (vor) denſelhen ‚gezogen zu . 
gwerden.“. Mec. muß ihr das unachenchelte Zeugniß gehen, 

Jaß ſie den Richterſtuhl der Kritik nicht To aͤngſtlich zu furch⸗ 


ven brauche, und daß fieaucd) ;ohne Ruckſicht auf ihr Geſchlecht 
vor jeden billigen Nichter gewiß die Nachſicht exhalten worde, 
"gie: e,.zit, Beſcheidenheit erbittet. Vor dem Richterſtuhl 


der Kritit hoͤrt nach der Regel gile Galanterie auf, und haͤtte 
Bir, Verf. deine Anlage zu Dichtkunſt bewieſen,⸗ſo wurde 


rec. gerade, darein feine «Safanterie Teen... ihr sofferiberzig 
son ‚len soeitern BVerfushen-abzurntden. Nun aber ann er 
de mit gutem Gewiſſen eumungern , uihr Talent weiter auszu⸗ 
bilden, und zu dem Ende hält ter es für Pflicht, die, Ref 


uf. diejenigen Flecken auffmerkſam zu machen, ibie fie tünfrig 


von ihren Vedichten wbynoithen fuchen maß, ehe Rp dieſe lben 
ins Nubligum treten laͤßt, und aewiß “auch abzuwiſchen fürs 
hen wird da die vor uns liegenden ſpaͤtern⸗Gedichte, wie 


“ an. geſqgt. offenbar die an der ſqarfern Seile an ſich 


4 


’ 


wagen, org 
Ban Charukter Biker Vedichte inn Gonhen # Fertigkeit 

in a henane Far en eie —— 
ft apa die «durch widrige Lagen und G;ähiekfale 
J urch fromme Eraebung und Refignation Auf 
glucket ihr auch der Aundruck das Empindumgen 

del Blegie hrfler, alts Flug der Ode: poeriide Erzählungen, 
‚epigrammatifcher Witz und Seonie und —— Lieiß⸗ 


J a gelingen {hr weniger. Ohngeachtet. wir nun 


rn — ae erie, nicht Yiäene — 
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ir der an an, harte Reime mi, 
ne —* ——— 
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eg entſtelle Die Verf. bat eigentitch ſchon Re 
her fe wenigſten⸗ ſchon zu I viele drucken laſſen, um grog) 
erfreye oder vdrzuͤgliche Kebiähte een u m 
‚nach *— nstunhl aus beyden Sammlungen e ihte D 
ertalente in einem unzweydentigern Fichte dargeſtellt been 
Es ift daher in der That herzlich gut / gemeynt, wenn enn Wie id 


rathen, ung tieber kuͤnftig, 238 noch mehr drucken laſſcũ 


sin Wie —— — gluͤcklicher Stunden, nis alle —* 

Minerva F reimten Gelegenheits⸗ Gebichte vorzulegen. Theil 
um wafer Urcheil, al das Refultat des aufmerkſamen Peferd 
yu erweiſen, thells die Verf. ANf’diejenigen Fehler der Sprache 
aufmerffam zu machen, die am wenigſten zu ven Ma find, 
ſeben wir einige bemerkte Fehler von ber Art h 


vVeriwechſet die Verf. oor ins Für, wie ſchon das vorhin: ge 


vebene Beyſpiel Rus der Vorrede zeigt, Die hoch eig: Me. 


ung Arfgdfuct in die Angen allen ; 


Die vor (für) Gewinn ſein Leb gar üngeeftägen. 


Bier ar noch MWerdem der Austrud: jemandes Lob hen 
Yärzen,, dent genau geſprochen -Fatın rach der Proprietät 
der Worte unterſtlttzen sicht wohl fuͤr deubreiten, ver⸗ vers 
mebren gefagt werben. Bee. er “. 


Da die, au ci) die fie dem gie eo 


Sie ean GA vom Mettuin bezwungen finde fur ber, 
verbinde. Für! verbindet, acht fuͤr achtet, verblenpt; 
Bender, AR für bildeſt, verwundrem für. peeibundeten,. 
graͤßt für gruͤſſeſt. Haͤrten sn der Art erlautt die xeine 
Shrebarchict, 8: 


af Auen = 25 J im uhan, den vröme 
einet 


— ſchafer S.. S 9. 


"Dort wo im Buchwald Zephir tlopdin 
Und braune Wuͤrmer an den Wldttern nagend ih 


pe ſagt richtiger Buchenwald/ denn 'eih Buch und eine 
Buche ſind zwey Fehr verſchiedene Dinge; und wer reimt wehl 
lispeln und fliſtern? Auch ©, 4. Spbiter — Retter, ©. 
73. Mitten — gebieten find fehterhafte Reihe. . Neberhaupt 
J fiäfisen bier nicht Dr Fern, der, das ne Mae der Würs 
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er mehlen Yarın wie er a der X Ä 
an a a wu 
nt „RE mebrer Procht, wie an vetgoldres Zimmer® 


| (mehrener, beſſer no, ‚größerer Pracht als‘ ein vergoldetes 
| mer.) So wie fie bier Sylben unregelmäßig dufamımens 
lie fe ©. 46 eine Syibe um dei 
—— reif ein tiefes Setrlanige a “ I 
j Das Wort Heiße Seilifhroeigen, ° & i5. — — Ser men 
Sirt voll unſchuldiger Freude — iſt falſch ne Eben: 
daſelbſt; „weil Philax Dreu indeflen ‘vor. ihn wacht — hat 
den: dogpelten Fehler, daß Philax ohne vorgoſetzten Artikel 
nicht der Genitiv fm kann, and abermals wor ſtatt für: 
lebt iſt, oder ks muͤßte heißen: vor Ibm, S. ie. 
Anittt ſind ich weit mehr To Ruh als Freie Fe - 
1 A vbpin in der Diktion ab Conſteuktien. ©. En ve 
7 Bot dem en Enfteg Naß ſtch Tangfamı niederſtreut i | 
Wenm wir ach nichts über dan False Nan ſagen Sim 
2 r Wir Doch nicht unerinnert laſſen, han ewas Vaſi⸗ fang “_ 
Miresen laͤßt. | u 
7 pe Bime ſenti he sig md weite Bauyt, 
Duß iſt das Adverbium, „als —N ander biaſee Hann 
Ein reißender Orcdn — — 
| Durchſtreicht die wilde Shit, J Ale Pracht ver 
Li; Iweydeutig, denn man fieht nicht ſogleich, Ih Die der PR \ 
‚<ufpeie oder der Nominativ ſeyn ſoil. "Eines der ſchlechteſter | 
Gedichte iſt S. 23. mit der Uebrhfrift: die Diham; Mr F 
Fa iſt, Teen wir es ders J 
Wie meiſten Menſchen, Vie tor Minden, 2 J ro 
. Die ſchaͤtzen Dichter nur allein, — 
Die uns mit gnug beweſnen Gruͤnden 
Ss bundert Bogen Poeſe bangen, Da Rem oo. 


Oberst in jedem Betracht uriter ie a und umir — 
einen einzigen Federſtrich zu verbeſſern! Haͤtre die Verf. ab⸗ . 
zauıs eit Ertteaum wagt. ol, worinnen all⸗ ie — 

Sr... | 


on 


: griffen vom Leiden und 


438 Poeſien — 


N 


wosliche Behr; deren ſich ein Dichter ſchuldig machen kanm 


vereinigt ſeyn follten, fo hätte fie nicht zweckmaͤßiger ſchreiben 
koͤnnen. . Gluͤck kommen dergleichen Gedichte, nicht oft 


“in dieſeit beyden Sammlungen vor, ſonſt wären fi ſ e feiner fo 


Betailirten Kritik werd. S. se, 
7. Den, ber ung tedlich fiebt‘, mnſthiett die Toptenbafre. 


8* Todtenbahre nfmfchließt ihn nicht, aber wohl der Sarg 


oder das Graͤb, und liebt’ für liebte, iſt in dieſer Stellung 


dart, da es nun wie das präens ansfieht, und doc) das Sims 


perfeft ſeyln ſoll. Sah man ſtatt dem — ſollte 
heißen: ſtatt deſſen. — Fehler kommt in jenem ſonſt 
gicht übet gerathenen Gedichte mehr ale einmal vor. :&. 43: 
ſehliegt fh ein. Gedicht abermals. mit einem Sprachfehler: 


Sir einen Chriſt hat ſelber im Erblaſſen 
Der Tod nichts ſchreckliches in ſich 


Die fruͤhern religidſen Lieder der Verf. ſind viel mfg, 

‚und noch voll von ganz alten eihpfrenden und ſelbſt in 

foftematifchen Theologie g nd Oogmatik ungültigen. fraffen Be⸗ 
terben Jeſu. Sm den fpätern Ges 


Site find fe. beſer gerathen. Hier ſind einige der biſar⸗ 


fee. 


Die ide auf Schwanen (das waͤren alſo die Vögel und 
wiccht ˖ Die Federn) ruht von: Wolluſt eingewiegt, 
KRommt, feht, wo itzt ein Gott, dies zu verſohnen legt. 


©. 92, Rad, 100 ein n Gott für mi ‚gelenkt, geflogt, 


er Zr) 


Steln man dich jr den: ESabeſe- ei Vferen vor. 


"en hoch! Sort hat ja nicht äelitten, konnte nicht leiden. 


Selbſt die orthodoreiten Dogmatifer- werden hoffentlich diefe 


Ketzerey, too nicht Blasphemie, nicht lehren, Laͤngſt (em 


bat man aus einem alten Kirchenliede den ſchrecklichen Aus⸗ 
druck verbannt: O große Noth! Gott ſelbſt iſt todt u. ſ. w. 
Aber'die Verf. hat faſt in allen ihren Gedichten über. dieſen 


Gegenſtand jenen: Gedanken oder doch etwas dem hniſches 


wieder aufgeſucht. ©, 97. 
Ahr fh: du Bit die aufgeftedten Amen, 
. Es 


x + 
- 1 





zu 


| hern Gedichte. 


Schon⸗ ihoſteſten. I Pr J 


.Es/ſollen bie. Arme der Eloſere a rev ſeyn, ſo wie 


B « aber Ber hier fießet, find es. arme. —**8* Denihen. 


Wir fchließen, unfere Kritik, um nicht zu weitld aͤuftig zu 
werben. Was iir niebergefchrieben haben, "ft. binlänglic, _. 


der Veriaſſerin zu zeigen, mit welcher Aufmerkſamkeit Rer. 


ihre Gedichte geleſen habe, zugleich aßer auch, tie viel noch 
der Sprache und, bem Ausdruck dieſer Gebichte an, Korrekt⸗ 
heit, igkeit und, Reinheit fehle , und was alſo die Verf. 
16. ver glich zu frudieren habe, ee fie wieder ins Publ 
tum tritt. Doc se Bier Tadel meiſt neheit⸗ eur bie fruͤe 


0 
% « . . @ 0 
ou . 
. 7 


Eigen und line Gamäthe‘ von "€. € € W. Bi—⸗ 


S nicht unnuͤtz hier zu erinnern er der. Wat Da . 


vi. Offenbad, bey; Weiß, und Dreher 1799, | 
19 Bag. ng. 20 


uffäße nicht mir dem ungfüdlichen bramatifhen Schri 
le Bari ap verwe chſeln if, Dieſe Skizzen und — 
aͤlde ſi ſind zwar in der Thar nur Kleinigkeiten, die keinen 
großen Aufwand. von. Genie und b Yinfkeengung erfordert haben, — 
um fie zu. Tage zu fordern. Auch wird, wer Fräftige Gei⸗ 
enahrung ſucht, hier nicht beftiedigt; aber immer find fie ' 


nz artig und mit Gefuͤhi gefchtieben, alfo für manche Ar, “ 


en von, fern, wiedeicht nicht ohne Inereſſe. 7 Pk. 


Komancı 


Pkline von a, oder Gehdichte Selis des, 


Sehns Amurat. Zen Theile eipsig, in der 
Wergandfhen Bu ——ã— 1792. us ws 
352 S. in 8. 2 Re LH. . 


Bier viſt oriſche Roman R abermals aus ber geben a Bes 


ch immer unbekannt bleibenden‘ erfelfrs des Malers 


bon Montbarrey und vieler andern. Die mit Dichtung ſtark 
verwiſchte Geſchichte faͤngt mit we Eroberung von — 
| io nope 


a. 


. 


x . 


y 


bexierig geleſen; aber nichts Gutes daran finden koͤnnen, 


Aeomane, | 
norel am, und ehblgt. mit dem Tode Kurt des Minen; Kr: 


* 


—* 


zog urn Burgund. Die: bat dieſen Roman mit Weranägır 


x Selefen,. und ſtimmt mit wahrer Ueberzeugung andern Deuts 


heilen: bey... daß ber: Verf vor allen feinen: Rachahmern vie 


fe Vorzuůge hat.. " iind wenn es auf der einen ©eite nicht a 


fugnemn iſt, daß bey. jungen Leuten durch dergleichen. Enzaͤh⸗ 
Bingen, die Darſtallung hiſtoriſcher Thatſachen verwirret wei 
den, und: ihr Gedachtniß Drrnen aus dem Roman ir die Ge⸗ 
ſchichte hineintragen/ und damit verweben kann, ſe wahr if; 
vos hingegen, und. Rec: hat es:aug: Erfahrung, daß: denbende 
Frauenzimmer ſogar, ſich Muͤhe gegeben haben, nachdem fie 
einen: dergleichen hiſtbriſchen Roman goleſen, denſelben mit: 
der. Geſchichte zu vergleichen; und, dadurch als eine natuͤrliche 
Folge, ihre- Bebannteſchaft mit dar letztern. verftärker haben. 
And iſt dieſes nicht ſchon denug, um diefer Gattung son W⸗ 
manen einen Votzus vor fo vielen andern, einzur aͤnen, 
mit denen in jeder Meſſe das leſeſiichtige Pubaikzum überhänkt 
wird? — Einen beſſern Correktor möchten wir der Ver⸗ 


—— wohl · empfehlen, weil wir hin unde wieder nf 
Stollen geſtoßen ſind, die heinen Sinn .baben,. und mer. 
fenbar etwas ausgelaffen iſt. Devgleichen Fehler wir like 

. ar fehe vielen Merken: dieſes Verlags bemerkt ol 


de 


“ 


. Ber gute Sehn, ober. Begebenfeiten (bee) Min 


.:: Kart Braß, nebſt dem wiu digen Enbe einer Ko⸗ 


Fette. . Ein Beytrag jur. Chronik von Dünnerode 
Fuͤnfter und legten (hegten) Theil. Nordhaußr, 


bey Groß 1292 253. Bag. in 8. 162 
Ges iſt denn der verſyrochene fünfte. Theit, auf welchen 


„ame ber Verf. vertroͤſtet bet, und bet alle die, mie Diraette 


. "füllen folfte, welche Die erſten vier Theile erbaͤrmlich ſchlecht 
gefunden haben. Nec. hat ihn daher, wi 


daß es der ietzte Theil eines Buche if,” Durch welches 


Der Verf. fehe ſchwer an dem guten Geſchtnecke wab an (sine 
Berleger verfünbige.het,,. © | 
fi . \ . | .. 
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BSunmebre und Nanurgenticen “ 


Se Elektriʒitaͤt der Yufterfheinungen. worin von 
der natuͤriichen Elektrizität uͤberhaupt, und von 
den Lufterſcheinungen beſonders gehandelt wird, 
‚auch die vornehmſten Phänomene, der elektriſchen 
> Meteordlogie nah Beobachtungen und. Erfahrune. 

“ gen aufgeftelle und. erfläree werden. Aus dem 

Franzoͤſiſchen des Herrn Abbts Bertholon de St. 

Lazare. Erſter und zweyter Band. Mit Ks 

eccn a u 3792 ig: 9 5 
6 *8. 


2 Die Sri des gen Bd... 8 3e Fie aricitẽ ie 
ereores in dee Urſprache ſchen fehr bekannt üft: To Pin 
Ks niche nur, überflüßig, fondern, da fie ein auskändilches | 
dukt iſt, ſogar dem Plane dieſer Bibliothek zuwider * 

went, wir uns hier. auf eine Beurtheilung des Inhalts einiaſ⸗ 


emn wollten. Hier haben wir es blos mit der Veberfegung zu 


Yun. Ob eine fo gemeinnuͤtzige Schrift, wie die gegenwar⸗ 
ge, üderfene, ‘und dadurch auch, deutſchen Leſern befannemt 
zu "werben verdiente, iſt wohl Beine Stade; auch kann man 
dem Ueberſetzer den Beyfall nicht verſagen, daß er der * 
Franzoſen fo — Geſchwaͤtzigkeit in etwas Einhalt gethan; - 
und. auch: die unnoͤthigen Biederhohu gen. weggeſtrichen har} 
Aue kommt es darauf an ob er nicht in den sutgegengefepeen 
Jehler verfallen, and durch zu gedraͤngte Darfiellung bei 
"Adern, dunkel and. unverftändkch. geworden iſt, kennen wir 
us ie Dep. des Vrfchrift, nicht fücher entſcheiden. Außer 
vie die Heberfegung äußerft ſchleppend und verirrt: 
wovon die Beyſpiele zu, haufig find, als daß es noͤthig waͤre 
- tinige Beyſpieie hergufegen So heine auch. ber Uederſetzer 
ber deniſchen Sprache nicht gamz mächtig zu ſeyn ‚weit er — 
| oft- ganz ungewoͤhnlicher Ausdruͤcke bedient KO de - - 
bededende Splönten,, (die zur Bedeckung dienten) ferner: . 


die Daͤrte war ſo groß dab werfchiehene Fluͤſe fehr flacß | 


B waren, Und endlich find, mie wir vermuthen, alle 
des Originale — —8 3. E. be Be — 


er var Kaffe Sul 
4 = nd 


a . .- Banuidge.” 08 


— 5 — — cite Anmerkugen ‚Air. Lareſchol. 


lehrer. Leipzig, bey Fanjdirt. ı —* 386. 
' ‚in 8. Ex 


2 . 
. J 5 


‚& Ordmung ber eigener Tine fe: Fester, Kälte, 
SGefrieren der Fenſter, Brennſpiegel Brenmnaſas, Thermo⸗ 
mierer, Erdbeben, feuetpeyend: Berae, Sonnentauch, Norde 
+ hr, F.uerkugeln und fliegende Drachen, Sternſchnuppen, 
lichter, Elektrizitat, Gewitter, Ableter, Regenbogen, 
öfe, Waſſerdunſte, Nebel, Wolken, Thau, Regen, Wol⸗ 
— Eenbudh, Dampfauie, Schnee, Reif, Hager, Ebbe und 
 Ztuth ; Saft; Atmosphaͤre, Yazsmieter, Luftpumpe, beenns 
baxe Luft, Luftball, Luftſchiff, Wind, Schall, 0. Sie 
fterne, Planeten , Sonne‘, Cometen, Finſteeniffe Magnet, 
Bewegung und Schwere der Kerper. Man ſieht hiexaus, 
baß die Ordaung eben nicht die beſte iſt, und der Lehrer ſeht 
oſgt gend igt ſeyn wird, den Vartrag zu unkerbrechen, um 
erſt diejeniges Dinge zu erklaͤren, welche als. —— — 
gewoͤhnlich gleich ben, Anfange ber Naturlehre vorkommen, 
4. Schwert, Elaſtizitat, und andere einfache Eigenſchaften 
ber Körper, welche zur Erklaͤrunq zuſammengefetzter ANaturer⸗ 
ſcheinungen dienen. Ueberhaupt ſcheint dies Buͤchetchen ee 
was eilfertig geſchrie den zur ſeyr, Daher denn auch der. Aue ' 
‚bauch unterweilen etwas ſchief gerathen iſt. 3. €. menn man 
In einen bronnenden Schornſiein hineinſchieße, fe vehme die. 
hindurchfahrende Kugel (N) Fand, alle de Ne Darinze befindliche 
Bude mir weg CI” und Das aue S. 46. „Un. 
die Tmiſtehungsart des Gewitters zu hennen, mülle mar 
willen, wodurch Die Wolfen zum Vliten gefickt gemacht 
Werben, Es fey bekannt, daß die Wolten aus wällrichten 
Duͤnſten, aus Schnee und Eis beſtaͤnden; werm ſie nun nom 
Winde getsieben , oder von ihrer: Schwere gedrückt in bie un⸗ 
tern waͤrmerr Begenden kommen, fo wuͤrden die gefrornen 
Duͤnſte aufgeloͤßt, und in Regen verwandelt, ber herabfalle. 
Biele Sthwefel⸗ Salpeter · Oel · und Herztheile (77) ſielen 
dann mit, herunter, die zuruͤckbleibenden werben aber näher 
zuſammengebracht, je mehr Feuchtigkeit herunter kalle, ſie 
bruͤcken und reiben ſich alsdann an einander, und entzündeten 
ſich.“ Dergieichen zum Theil unzichtige Säge findet man 
auf allen Seiten, ı und Beben if: dag Gone ein — 
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der Titel, dieſes Buchs angiebt. r 
J — Xm. 


AArgneygetahrzeit. 


Bafian Carminatt, der praft. Atznehk. öffentl. Soße 
rers 2: Pavia, Inbegriff der allgemeinen Geſund⸗ 


I — und praktiſchen Arzneykunde. Erſter 
| Zand: die Geſundheitsregeln. Eine mit Zufd- 
tzen vermehrte freye Ueberſetzung. Leipzig, in ber 


Weygandſchen Buchhandlung. 1792585 S. in 8. 


- UMR- 12 98 


— Weertt, Das der zu deinen Vortheite ſchon 


bekannte Verf hiermit unternemmen, wovon die Urſcheift 


den Titel führet: Hygiene, therapevtice er materis medi- 


ca: und wovon aber bis jeko nur’ der erſte Band erfchienen - 


%, win ex die Diaͤtetit ſowohl, ale andy bie allgemeine Hru⸗ 


unbe wit der Arzneymittellehre verbunden umftöndkich echte . | 
teen und zu einem genauen Unterrichte ferafältig: abhaudeln. 


Der gegentuhttige erfte-Band echält bläs die Diätetif, und 
nur im Moraus einige Regeln, welche par allgemeinen. The⸗ 
rapie zu bemerken, wie erbellen wird, wenn wir ben Smbalt 


dieſes Bandes darlegen tverden. Bey der An nur 
Diäseri£ nimmt der Verf durchaus Raetſecht auf dem gefinie 


den und auf den Kanten Zuftend. Sin der vorgefehten Kine 
‚ kitung-yım ganzen Werke giebt der Verf. auftichtig die Quel⸗ 
 ten-än, ans melden er zu feinem Buche vorzaͤglich entlehnt 
bat. Die wichtigften Schriften deutſcher Aerzta, fe hrfatele 
viſcher Sprache abgefaßt, and anderer Matlorien find ihm 


I. 
ı 
7 7 “a 
I 
” ‘. s ur; . 
F} D . 


> 


- wohl Bekannt: daß er ven Plemk dem Juͤckert in Abſicht Der 


"aböehanvelten Nahrungsmittel vorziehet, muß allerdings bes 
iden: eine gewiſſe patriotiſche Vorliebe mag wohl bie Ur⸗ 
dazu geweſen feuns ‚aber Wörttehe ſollte in ofentlichen 
Schriften zum unverdichten Machtbeile. des Ruhwes eines 
andern nicht entſcheiden. "Den wirklich" großen Verdieuſten 
eines Murrays um "Ste: Arzneymittellehre läßt der Verf., 


—————— 
Ba Ba TE En zu 


\ 
\ 
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“M mit Dacer anen anve Honbee, me Se 
ee San. aus zwoͤlf Pr eat ey 


in ofen 5 Kapitel Handelt der Verf. aufheben sonder 


Yeilmerhode überhaupt. - Ser giebt er im Allgemeinen eine 


u Anleitung , and hafehee dar Axzt⸗ Den er Krante 


heilen will, Befonders ih icht nehmer 2Wwie er naͤm⸗ 
Fich die Verfahrungscrten zu waͤhlen, und nach der. Zahl 


J deeſelben ſolche dann einzurichten und anszuffihren habe. "Bike 


‚wird man diele zeche gute: praftifche Regeln angegelen finden, 


Ä bie ee. Aerzte beſenders ſich genguImkangt Magchen folls 


tz ſich durch Befolgung berfeiben. in den Stand 


gen, "a —* gegen die Kranken vccht verbalten als auch 


DR — darbietende Krankheit richtig heilen zu Ein Jen: 

att Rap.: Von dem rechten: Gebrauche der Luft Im im ochiäben 
und Eranfen Zuſtande. Manches Worurräeil if bier beſtrit· 
gen, wenigſtens berichtiget worden. Das zte Kap. Von 
von Nahrungenitteln im Algemeiven·Herbey handelt Dex 
Verf. von.ber Ernaͤhrung des Kurpers ſebbf ziemlich umſtaͤnd 
ſich, wie ſie geſchehe und womit Re durch die Nahrungsmittel 


wahrſcheinlich bewirkt werde. Das ate Kap. Von den Spei⸗ 


en aus bein Gewoeͤchsreiche insbaſendere Dos Fre Sup, 


WVon den Nahrungsmitteln aus dem Thierreiche. Das. Ste 


Kap. Bon den Zubereitungen und: Gewuͤrzen der Speiſen. 
Das ? te Kap. Von den Getroͤnken. Das gie Kap. Bon 


den rechten Gebrauche der Speiſen und des Geczants im ger 


ſunden undı kranken Zußande. Das 98e Kap. Won ber Be⸗ 
wegung und‘ Nude. Das nete Kap, Vom Wachen und 
Sehlafe. Das aate Kup. Bon den. Ausfeeruugen und Zus 
rũckhaltungen · Und zuietze das A2te Kap. Von den Leiden⸗ 


ſchaften. . Weg. den letztern Kapiteln bat. der Werf. zu ſehr 


geellet iſt mar ken der Oberfläche der, Gegenſtaͤnde ohne cf 


 einfubritgen , vorübersegangen. Auf die Arzneymittellehre 
die wir noch zu erwarten Haben, und welche, ſobald Die Ur« 


:fcirift Davon berauskorems auch fogleich in der deutſchen Les 
 berfegung erſcheinen fo, wird des Werk. bnffenelich mehrern 
Fleiß verwenden. Von gegenwaͤrtiger heusfchen Ueberfekung 


: Tonnen wir zwar fa viel ſagen, daß fie ſo zienuich fießend us . 


16 I x » x 
z, . -. . .. . 
— u s , . % r 


: yon der: Richtigkeit aber Förder. wir —E— an F 
* 


ſcheift nicht etheilen zudem Soil ſie eine ſreye Habe: 
..feyn „ welchen wobl ein. Eichitd bebruten..iall, hinter 


LUch dar Scheeiegen-ben ve vor follenbe Tpsmerungen yirheke * —* 
B 8 P SS - | 


—— — — — 


. 
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| 8 LS demit decken Baruns. weites sois aller dech Beh 

u‘ —— Dante in Die bier ‚Weder * 
uſaͤtze ſind über von geringet 

—5* mmanfngn. Citeiien Stellen haͤtten os wicnigere Par fm 


ar | u Br J 


a8 Meiternih, der Km Dett Ber füchl. Ba 

. Dofgerichterath,. — vom (don den) Schaden 
Ver Brechmitrel im der Lungenſucht. Mainz, 1a 
de Univerfitärsbudhgandlung, 2792. 53 Du 
| ing. 6 K- 5 


Den Verf. fact bier nachbehttid gesen den unbebinater 
Gebrauch ber Brachmittel in der Lungenſucht, welcht Neid 
in ſeinem Bude, — über bie Natur und Heilung der Lun⸗ 
estucht — fa allgemein, ſaſt in alien Arien und ih jeder 
Periode diefee Krankheit als dienlich empfehlen. —8 
Segen. bie Behauptungen dieſes Verf. nun beweißt m. 
wis Theorie ind Durch Erſahrungen, daß jene, —— 
Erfhütterung und Congeſtionen in dem geſchwauͤchten Organ 
verurxſachende Mittel mit nichten ohne Schaden key, oil 
| Site, der Dungenurik innen angewsaedt werten. . 


* “r 


| dandbuch für Gichtkranke unb Pedegteiſen Hoban 
griſten). Nach dem ranzdfifchen des Herrn Ga⸗ 
det, frey uͤberſetzt, ganz umgearbeitee und mit 
Zufägen von H. L. Tabor. Duͤrkheim, an der 
Heard \ Bi Prater ‚292: ı 3° wen 
Va I. 


Gachee fhrieß bekanntlich dae —8 des gonttegx et 
“ sheimiaziftes, um fein- geheimes, gegen diefe Krankheiten 
als Univerſalmittel verfauftes Elixir mehr anzupreiſen, und . 
se T. hat ſich hier die Mühe gegeben, diefe unbedeuteude 
| Vrochuͤre in einem „Icherzhaften Ten,“ wie er ſagt, zu aͤber⸗ 

Miten, und mit Zufägerr au bereichern, weiche ex-größtentheile 
Vwre wat; und won benen er am Erde feiner Arbeit 


,' 


ſchreibt, 


J x ' Ss 4 J 
⸗ 


— 
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456 ! , MWaneygelahrheit. - 
GGreibt wuon ich allein radete, machte dh, Einaf.— Dis 

nor ung, liegeribe ganze Schreiberey, nun, iſt ſolch ein Ges 
miſch von trivialen, entweder gar nicht zur Sache gehörigen, 
oder nicht gehoͤrig beſtimmten, nur halb wahren. Saͤtzen uͤber 
die Urſachen und Heilungsarten der ˖ Gicht in einer: fehlenhafe 

ten. der. Sache gar nicht angemeſſenen Sprache vorgetragen, 
Daß weder vernünftige Layen, noch Kunftverftändige, Befrie⸗ 
biqung ober Belehrung qus derſelben zu ſchoͤpfen im Stande 
ſeyn Finnen. Damit unfee Leſer doch den. ſcherzhaften Ten 
und ein. Kaupemittel des deutſchen Verf. kennen lernen, wol⸗ 
fen wir eine kurze Stelle aus dem 3sften Kapitel, Pharacr⸗ 


wilde Hirzensverftodung“ uͤberſchtieben, bier. zur Probe ger 
treu abfchreiben. — „Damit ich aber Auch an meinem, Theile - 


 nle. Allerfeits gnöbige Herren und. Excellenzen, das meinige 
„ehe , und meine Pflicht öffentlich vor den Yugen der Belt 
werfuͤlle, ſo will. ich Ihnen zam Beſchluß mein eignes Mittel 
„wider das Podagra mittheilen; gefällt: es ihnen, fo made, 
„fe davon Gebrauch.“ — Don. diefen feinem Mittel nun, 
(agt der. Werf. im folgenden Kapitel. „&o wie die. Gott⸗ 
pſeeligkeit zu allen Dingen nutz iſt in der Geiſterwelt, fo iſt 


„auch bie elektriſche Materie gegen alle Krankheiten nutz anf 


‚„unfter Erde. Die Keuſchheit aber vermehrt ‚jene elektriſche 


. Kraft — ‚Durdyeben diefe deutſche Keuſchheit, Können fie 


br. Zukunft ihee Kinder felbft machen, und zwar noch oben⸗ 
mdtein gefunde. — Sie koͤnnen ficher rechnen , daß wenn fie 


„recht elektrifch und magnetifch find, fie ſich ſeiöſt faft ohne 


Deyhuͤlfe eines Arztes von den ſchwerſten Krankheiten, und 
„alle auch ya Podagra euriren koͤnnen · * * 


Vermiſchte Schriften. 


Ueber bie Ehe. Dritte viel vermehrto Auflage. 


Berlin, bey Voß. 1792, 4265. in 4. (Mit 
lateiniſchen Lettern ſehr ſauber von Unger gebrudt.) 


ie beyden erften Aufiagen ſind B. 28. ©. 26 kt ‚bdiefer 
Bibliothek angezeigt. „ Ich. Habe fie. nicht bey der Hand, um 
‚ fie mit der, gegenmäsfigen. vergleichen zu koͤnnen, aber a. 

vw . ohne 
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ohrie Wergteichhng laßt ſich modches angeben / was Sier-nen 
hinzugekemmen ift, .3.®. die Stellen, wo det. Aantiſchen 
Philoſophie austrücich:, oder in Auſpieluugen 'gebacht:teirds 
die, mo ber Verf. den Hageſtolzen wider eine Verdrdnung 
des neuned Preußiſchen Weſetz buchs, mit guten: Gruͤnden, in 
Schuß nimm; zum Theil die, welqhe von det Erziehung har 
dein — Beptäufig geſagt, mit die ſchoͤnſten im ganzen Burche 
— und ſo noch hin und wieder andere, die auf Worfaͤlle 
Sehriften if. w, die ſeit 177 9% Jung gerorden find, Ruͤck⸗ 
Mae nehmen. a 


Mir iſt bey einem Theile, bieles Buchs gu Muthe, ale 

wäre ich auf einer Maskerade. Mancht Gebaufen fink fo . 
— keiche uud natoͤrlich vermummt , daß man fie’ gleich erkenut, 
und das Hereicht ihnen bey mir keinerweges zum Nachtheil 
Bey andern muß man länger rathen, ihr Wuchs iſt durch 
vie Berhijllung unkenntlich gemacht; und des bedurften fie 


oft, denn natuͤrlicher oder gar nicht verhullt, würden fie nihe 


. Ye Augen anf ſich gezogen, wuͤrden ſie vielleicht gar von ſich 
entfernt haben. Noch andere endlich, obgleich nur wenige, 
weiß ich gar nicht zu entdecken, oder bleibe wenigſtens Huch 
fethäft ,. wer fie finds. und an dieſen iſt vielleicht am wenigſten 
verlohrent Vielleicht ſind es Bettler, die ſich verlarvten, 


am doch auch einmal in’ guter Geſeilſchaft erſcheinen za Eins 


. ken; vielleicht gar Diebe, vor: denen. roir Kopf und-He 
"mad Einbildungskraft in Acht nehmen muͤſſen. In der af 
demiſchen Vorleſung unter andern babe ich mehrere der 


"Net getroffen, und 3. 5. der Gnadenſtoß wegen der Fras 


hat vor meinen. Augen: feine Gnade gefunden. — Maskes 
raden bleiben immer eine etwas unnatärlihe, für Weiber 
und Mädchen mit unter auch wohl gefährliche Beluſtigung, 
weit fich fo leicht Ste Bargrave Pollerfen einfäyleichen. koͤn⸗ 
nen; und wäre es nicht deu Abwechſelung wegen, da wir 
des ewigen utgoerlatuten Gnerleys, ware es auch rin Para⸗ 
dies, zuletzt uͤberdruͤßig werden, fo könnte Man die Maskera 
den wohl ganz eingehen laſſen. Wenigſtens wuͤrde unſer V. 
nichts dabey verlieren, der am natuͤrlichſten und kraͤftigſten 
auf feinen bals pares ſpricht. Man leſe z. B. nach, was er 
über die Erziehung und über die Trrae In der Ehe ſagt. — 
Ein geoßer Geiſt maß ſich ja (nath.©. 146.) nur in ge; 
woͤhnlichen Aandlungen zeigen, warum foll er denn eine 

ungewoͤhnliche Sprache führen? Sch kann der Brefahuns 
‘ . mnicht 
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ii whdarſtehen; "Dante. der Weil. ©, 148: TÜ von. det 
Schreibart andewandt, hiehet zu. fer 
rd darum nicht von mir ſagen Knnen duß ie 


———⏑—⏑⏑— ie gegen di 
Br pe Vras ſagt, anf die Tree gegen Die na 
20 


gm. Er 


ur u denen Jehoͤre, die feinem Kindlein nach Dem Leben 


derlanfendes Beyſpiet morde.Hier if bie Geile: Ver⸗ 


den; allein wenn du eine ſolche nicht erreichen Ann ei na 


 "gallliben einer ſchwerern werden! Es beweiſer vielen Scharf⸗ 


.. 
.,: 
- 

! 


I 


finn, wenn nun an feiner Frau beſtaͤndig eine Neues I 
o 


. finden verſteht. Oft wechfelft-Bir, ‚wie Glaukus und OD 
‚ medes:, So gegen Bley, und befümmft Roͤrper, da dr 


au den Willen zu vekommen dir einbüber. : Mer -F 


fol, ꝓordient indeß mehr Entſchuldigung, wenn er duch, Ws 


helneſter Zerpo ‚and: Ananas, als durch Poteifleiſch 
verleitet wird, ſein Geluͤbdde zu brechen; ud die Weiber feihkt 
verzeihen es ih dieſem Falle loichter, Cſollte Dies nicht wicke Ar⸗⸗ 
nahmen Tide? bey dan Wetbern mene ich, denn auf de 


Werfen atıheroanbe, It wohl vine Ansmnöıne wahr) sale 
Wenn ſie mio anbruͤch gen Worfnan nahme Aoahe A 


felcen aber iſt die Verführerin wine Kate, Sie In ihrer Zeit 
ven Betſtand aller Pbtdfsphen und das Herz aller "Selden 
— Und. wäre ſie es File kommſt du zu To oil 
Kenntniß von ihren vorzügtihen Wigenfchaften, da dur Fe'rile 
anteben ſollſt, um ihrer zu begehen? Nie "verblseen a 


Leben, ſagſt du mit dem Ritter Hudibras heiße meinem’ 


Ze Puls verbieten zu hingen, und meinem Datte gu wachſen. 


- Grant 


ag. 
. Lanze 
\ — 
=... . 


Allein haſt du denn nicht ſchon -einen Gegenſtund, den ag 
Lieben Faunft?_ubd warde, neben ihn noch eine Gelicßre fi 
ben, nicht heißen, "deiner Vernunft verhieren zu überlegen? 


Die Liebe iſt der Hanntſchluͤſſel, der beym Menſchen iies 
.. fließt. Siehe, dieſen Daupiſchluſſei veſigeſt vu ci deiner 


2° Aphorismen Aber den Menſchen, won, Weinen, Bar 
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fet,. bey Schweichaͤuſer. 1792 15 Op, ins. 
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Eu in Morrebe; die in do Gewand einer wieleſen Fab⸗el 
gehulle iſt, und viel Sebftgmägfamkeit. — ſellte man 
. wthellen, "dies Buch fen vell von fo treffenden Schilderung 
vder vielmehr perfünlichen Anuͤglichteiten· daß daruͤber vi 
lage / td Bern etitſteim kannte; allein nichts weniger? Ei 
rnthalt vielmehr eine Sammiund aͤußerſt platter Gemeinſproͤ⸗ 
er, die um To eher haͤtten ungredruckt bleiben -Föniteh-, :da fig 
An einer anreinen, nachlaͤßigen und unedeln Sprache geſchrie⸗ 
ven Find. Wan leſe mar: (RX 16.) „am, liehtofeiten- Lehen me 
vᷣgeroiß jedegmal der, der in· fein eiden Ce 
„der aus Beiuemlichteit nicht: Ihe mug, 08 ** :d a 
„vor Unxrach hinein zu ſehen fich nicht An: 
Philoſophiſchen Geiſte des Verf: aiigen. — ohne 7 
er ‚aufgefehlagne Stellen zengene (& 6). —— 
viſt das erſte hetrſchende Laſter, bey den Kindern: 
vFaljchheit.“ (S. 63.Es iſt eine. sehr auffalexde 
Fe, und: durch Erfahtung beſtaͤtigee Beoiretcln, deß 
„ide oft. eine Haudlung dem Medlichen. glüde, ‚(gfücke) die 
allerfeinſten Schärfen mislinge. (nisſingt.) Es iſt er 
——— ſchon manchmal geſchehen, daß ein Weſchoͤfft, w⸗ 
wehes: eine. Zange Rotte yon Schenmen untergraben haben, von 
‚ zelnen Roblichen ohne Muha zu Skande gebracht worden ro 
Die "Urfache bayern Hest sucht: Fehr: weitz, dem Di m 
oↄgluͤctt ‚Hot, weil man ihn für veinfäleig 
vVlweil iman dieſe oder jene Arereine. Soche zu — 8* 
xauf kLein Weiſe utraut.· Pforr dud heißt doch 
* Mate des Busen aid — eE Ar. 


Ueber de — melner Zargeroſſn oder ei 
ſuch einer neuen Charakteriſtik der Menfchen, vor 
' nehmli der Deutſchen. Hamburg, bey Bach⸗ 


mann und- Oyndermann.. 1794 , 263 Dog. ns 
ı8 2. tan. S 


De —9 Grad von Kurzſchegteit und: Anwiſſenheit Men 
ic) ſehr oft mit Eigenduͤnkel verbunden zu ſeyn; aber nicht 
jeder mit fich ſelder zufriedne Flachtopf hat in dem Grade, 
wie der Verf. dieſes Buchs, das Talent, feine Gefühle ER 
‚P prahlerihet Hemer an den Tas zu ep So R+ 


* 


sw . Weäffie: Blei. u. j 


- An Kayterl and nachber im auntzen Buche ſpricht fin di 
BGewiſſen allen Reoenſenten Hohn und S. 174. ſchidert er 
| en kenntnißloſen, boshaften Magiſter, und ſagt wen dem⸗ 
felben; „besroegen ſey ve auch Misarbeiter an der Alla. deut⸗ 
Ilchen Dibl. geweſen.“ Dich ſelber mente: er einen Nachfol⸗ 
ger Theophrafts und La Bruͤhere; venfes there: : „ed jey in ſei⸗ 


nen Bohe Fein einziger geſtohlaer. noth erbergter Gedanke 
„befndti® und dreht — der Armleliget — jeden ſtrengen 


| 200 deffeiben ientlich in dein Co weh!) feigenden Theile 


ee: Metks zu ——— Mm iſt es dabey aͤußerſt komiſch, 
—J daß, außer einigen wenigen, ſeibſt geſchaffenen, 
iefen-- Maximen, auch nicht Ein Sag im garen Duchrt 


. Pit, Der mid angkblichen Deaihen malehroden, oe 


ſo gemeiner Art waͤre, daß kein verflandiger Mann auf 


den Einfall Sonnen wird, deroleichen noch einmal drucken * 


laſſen. 3. B. „die Vornehmen verachten die Geringen; ımd 


| augen, daß fie mir ihnen einerley Urfprange ſind : Je 


ber Veeuſch ift -gegen Bott wehalıen ein — Taugerichtk 
er hat feine Fehlev,, ber iſt der Beſtr, welcher Deren am 


„meniäfben hat.“ :(metihes ſchen Phaͤdrus und. Terenz Kir 


Baber.)- Dabry Kreise diefer Menſch, einen plunpen,. io 


rorretten EScyl. Sp ließe man anter ‚andeynt -„Vporinne; 


‚ir janchser; erfährer“ Mare worin, jauchzt, führe; 
—— woher fi ee. "vermengen ſech wit "Sihrtitelterey” 
Mbefangen:Seine Urcheile aber uͤber den Zuſtand 
‚Litterhsiie; in dern impertinentſten Ton vom Erſcheidung 


| hingeſchriebett, ‚veruurhen ‚Yie-irffte-Unwifienheit..: So minutt 


er 3.9 ein Dramaturge fey ein Mann, der Schaufpide 


fchreißt. — Doch wir erweiſen dieſem Prodakt zu viel ” | 


% durch eine ſo lange Ameis. 
J 
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WMittlere und neuere politiſche und 
— Kirchengeſchichte. 


Veſchicht⸗ der Ungfeichfeit der Stände unter ben . 
vornehmſten europäiidyen Voͤlkern, von C. Mei« 
ners, K. G. Hofrath'u. ſ. w. Swen Bände . 
1792. 650 Seiten, 8... Hannover, in der Dek 
wingiſchen Buchhandiung. IM se... 


Weri in unſern Tagen in Deutſchland ein gutes Buch ſchreibt, 
der kann ſicher darauf rechnen, daß zehn Kunſtri chter für Ei⸗ 
nen auftreten, und ihm im Lehrmeiſterton zeigen werden, wie 

er das Buch haͤtte beſſer machen: koͤnnen und ſollen. Die 

Sucht in den Eingaͤngen von Recenſionen ſchimaͤriſche Plane 

und Ideale aufzuſtellen, hat ſelbſt Diane von ‚gründlider - 

Einſicht ergriffen, und-die Folgen davon find nur deſto ſchlim⸗ 
‚mer. Ungerechnet, daß der Nutzen folcher idealiſchen Ent 

wuͤrſe fehr gering und problematiſch bleibt, foverleiten fle auch 

den groͤßern Theil. des Publitums zu ungerechten Urtheilen, 

‚zumal wenn nach ſoͤblichem &ebrauche über dem Phantaſiren 

über :ein beſſeres Mögliche das Lobides wirklich geleifteten Guk 

ten -vergeilen wird. "Das. hier angezeigte Werk gäbe eine 

trefliche Gelegenheit, ein deal einer Geſchichte der Ungleich⸗ 

heit der Stände Aufzuftellen, und dem Verf. ausführlich zu 
beiweifen, was er gewiß felbft am beften weiß, daßfein Wertt 
. gpeit von der möglichen Vollkommenheit entfernt ſey: allein,⸗ 
. Rec. hat wenig Luft, fish dieſem uͤbeln Modegebrauch zu con⸗ 
formiren, Er ift nichts weniger als hlind für die Maͤngel und 
"Flecken diefes Buchs, allein, er findet das Uebergewicht der 
guten Cigenfchyaften und Vorzüge defjelben fo Überwiegend, daß : 
er ſich weit geneigter findet, zu loben, als zu tadeln. Nichts 
wäre detdjter, als zu Beweifen, daB eine Sefchichte diefes ins - -" 
bafts gefihrieben werden fonne, die mit ſtrengerer Kritik und. 

Auswahl Zufammengetragen, mit einem 1 Pbitorphifcern Blick 
geordnet, und mit mehr Geiſt und Geſchmack vorgetragen 
Ware; gerechter: aber dünft-eg ung, dem Verf. zu danken, daß 
er ein, Buch gelieſert hat, welches von. diefen Eigenfchaften 
M. A. D. B. N. B. Sr Vils Seit > wenige 


472: . u Geſchichte. 


* 


wenigſtens ſo viel bet, am auf den Namen einer lehrreichen 


\ 


und fefenswürdigen Schrift Anfpruch machen zu koͤnnen. 


— Freylich verſpricht der Titel bey weitem zu viel. Der Inhalt 


erſtreckt ch keinesweges über die vornehmſten europäifchen 


Woͤlter, fondern ſchraͤnkt fich einzig auf die Nationen celtifchen 


Urfprungs, und’ von diefen wiederum hauptſachlich auf die Fran⸗ 
fen und Germanen ein. Auch umfaßt der Plan. nicht die 


Geſchichte aller Stände im gleichen Verhättniffe, fondern han⸗ 


deit nur won den mit dem Fuͤrſten⸗ Adel: und Bürgerftanbe 
vorgegangenen Veränderungen: des geifllichen und Bauern: 


ſtandes wird nur im Vorbeygehen gedacht. ' Die Zeugniſſe, 


die Hr. M. für feine Behauptungen anfuͤhrt, duͤrften manchen 
nicht immer das zu ſagen ſcheinen, was fie, ihm zu folge, ſagen 


‚follen, nicht immer zu ben Folgerungen berechtigen, die er aus 


. ihnen zieht, nicht immer die Glaubwuͤrdigkeit Haben, die, er 
. "ihnen beylegt. "Unter ben Quellen, deren Hr. M. fi) bediente; 


E v 


findet man verſchiedene erklärte Lohredner und Satyriker. 


Allerdings koͤnnen nun zwar auch diefe, mit gehöriger Vorſicht 
gebraucht, einzelne Data an die Hand geben; allein, wenn 
man es ihnen gleich verzeiht, ‚wenn fie einzelne Fälle generali⸗ 


‚ firen, fo iſt es doch darum dem Geſchichtſchteiber nicht erlaubt, 


ihre Aeufferungen in ihrem hyperboliſchen Ausdruck als nackte 
Thatſachen zu wiederholen. ‚Einige Materien, die Hr. M. 
ſehr ausführlich abhandelt, gehörten nicht in dem Umfange, 


vielleicht gar”nicht hieher — doc) für dieſe und ähnliche Uns 


vollfommenbeiten geben reichen Erfatz eine Menge fruchtbarer 


‚ md treffender Bemerkungen, in neues und richtigeres Licht 
geſetzte Facta, der Fleiß und die Genauigkeit, mit der aus wer 


mig befannten und genusten Büchern Nachrichten zuſammen⸗ 
gelefen, und zu einer leichten Lleberficht und weiterm Gebrauch, 
ern gleich nicht immer in der mufterhafteften Ordnung — 


aufgeſtellt find. Nun zu einer naͤhern Anzeige der verschiede, 
nen Abtheilungen, | on 


Erſter Abſchnitt. Weber die Urfachen der Ungleichheit 
der Stände unter den. vornehmften euzopäifhen Voͤltern 


“ Allgemeine Betrachtungen über Recht und Unrecht. Hecht 


it Hrn. M. der Inbegriff der Beſugniſſe, welche empfindende 
und vernünftige Geſchoͤpfe haben, und die Forderungen, die fie 
an andere ihnen ähnliche Geſchoͤpfe machen ‚dürfen, um ihrer. 
Natur gemäß zu leben, oder ſo glüdlich und vollkommen als 
möglich zu werden, Niemand kann ein Recht auf etwas haben, 

a Ä u | das 
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dag zu genießen und zu vebrauchen er vicht Fähiäfeit beſtet, 


Folglich koͤnnen die haͤßlichen, dunkelfarbigen Volker, denen dee 


Schoͤnheitsſinn, die jur Erfindung und Erlernung der Wiffere 
(haften erforderliche Deißestraft, das ſympathetiſche und. mora⸗ 
difche Gefuhl der Europäer fehlt, (die befannte, aber bey meis 
tem nicht erwieſene Lieblingshnpothefe des Verf.!) mit diefen 
vohnmoͤgiich gleiche Rechte. haben. Aber auch unter den ablen 
celtiſchen Nationen finden bey den ˖ Individuen Verſchiedenheit 
der Fähigkeiten, geiſtigen Amd koͤrpeir lichen Kräfte Statt, und 
anf diefe gruͤndet ſich die Verſchiedenheit der Stande und die 
Rechtmaͤßigkeid derſelben. Mit den Vortſchritten dee Cultux 
nimmt auch die Ungleichheiteder Menſchen and ihrer Rechte zu. 
Deich ſind alle Menſchen einander nur durch ihre Beſtim⸗ 
mung, das beißt, durch das Recht, fo viel Gutes zu genießen, ‚ 
and durch die Pflicht, To viel Gutes zu thun, als ihre Datur 
Ste faͤhig macht. Ein angebohrnes oder natürliches Recht auf _ 
Freyheit Haben nur diejenigen Menſchen, die, ſich ſelbſt übertae - ; 
ſen, ‚mehr Gutes genießen und thun, «ls wenn fie von dem 
Willen anderer Menſchen abhiengen. Diejenigen" hingenen 
find von der Natur Sclaven, oder von der Natur beſtimmt, 
dem Willen anderer zu folgen, die nicht Vernunft genug be⸗ 
figen, aus eignem Triebe ſo glücklich und nüglich zu werden, 
als wenn fie dem Willen beſſerer und weißer Menſchen 
gehorchen. a 


Zweyter Abſchnitt. Ueber den Urſprung der Ungleich⸗ 
heit der Stände unter den heutigen aufgeklaͤrten europaͤiſchen 
Völkern. "Die Veranlaffung oder der Grund des Begriffs 
‚von Adel and edler Geburt war Die gemeine Erfahrung, daß 


‚amıter den Mienfchen, tie amter den Thieren, die Natur der 


Kinder am meiften durch die Natur oder das Blut derCltemn, 
and vorzüglich der Water beftimmt, und dag der Regel nach 


\ 


von großen, ftarken, fhönen, geiffoollen und zugenbafe · 


sen Ettern aud) große, ſtarke, ſchoͤne, geiſtvolle und gute 
geartere Kinder, von. gewoͤhnlichen und Ichlechten Menſchen 
aber gemeine und bösartige Kinder erzeugt reärden., (Dies 


wuͤrde die gemeine Erſahrung bald widerlegt haben. Richtiger 


duͤnkt uns folgende Ahrrficht det Sache. Der Adel entſtand zu 


. . ‚einer Zeit; wo man faft Feine Tugend kannte, als Forperliche 


Stärfe.mib Tapferkeit ; dieſe Fonnten nun freylich wohl von‘ 
dem Bater auf den Sohn usergehen, fo ward der Adel erblich, 


‚and maßte fih endlich aud in dieſer Eigenfchaft und vermiöge 
= Ba weines 
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feines Uebergewichts erbliche Rechte an, welche geittige Verrige 


vorausſetzten, bie ohnmoͤglich erblich 
geweſen ſind, und nie ſeyn werden. 
Adel die Macht in den Haͤnden, und 


ſeyn konnten, die es nie 
Einmal .aber’ hatte der 
der übrige Theil der Na⸗ 


tion ließ gefchehen, was er nicht ändern. konnte, vieHeicht nicht 
wollte. Nur durch die fortfchreitende Euftur, die zunehmende 
Macht der -Fürften und das Emporkommen eines Bürgerflans 


des wurden dem Adel feine ufürpirten 


Vorrechte nad) und 


mieder entriffen, und es ift zu. hoffen, daß. er_ mit der Zeit 
“allenthalben auf feine.wahre, dem Ganzen vortheilhafte Der 
ſtimmung zuräcgebracht werden wird.) „Die Ehrfurcht ges 
gen den Adel eines Geſchlechts wax ſchon in den älteften Zeiten. 

um deſto größer, je "eine längere Reihe von geiſt⸗ und tugend⸗ 


—* Ahnen es aufweiſen konnte, 


Thaten dieſe gethan, je glaͤnzendere Belohnungen fie erhalten, 
und je mehr fie durch eben dieſe Belohnungen, Fremde und 


Clienten des Haufes erworben hatten.“ 


je mehrere und groͤßere 


. Sätte der Stolz bes. 


Erbadels ſich immer nur: auf Vorzüge dieſer Art gegründet, 
wer. würde ihn nicht gerecht gefunden haben? . Vorausgeſetzt, 
daß er nie Ganz von eigenen Verdienſten entblößt geweſen. 
Worauf aber gründet der größte Theil des neuern Adels feine 


Anfprüche? - —. Rarım follen (S. 


26. ). beym Saxo Gram- 


- . wat. XIV. p. 438, die Seniores ehen Edle und Vornebme 


feyn ?) „Schon anfere älteften Vorfahren trauten Perfonen 
vom königlichen Stamm, und befonders guten Königen, mehr 
als menſchliche Vorzüge zu.” (Das Aus dem Gregor. Tur. 


angeführte Geſchichtchen bemeift den 


blödfinnigen Aberglauben 


Eines Weibes, nichts für die Denkungsart der. ganzen Nation .) 


Meiblicher Abel dauerte bis auf die neueften Zeiten in Franfs 


reich fort. Noch Eurz vor. der legten 


Revolution adelten Edefs 


feayen. in Lothringen und Champagne, welche Männer von 
bürgerlichen Stande beuratheten, ihre Kinder. — Uralte 


Sitte war es unter-allen deutfchen 


Voͤlkern, daß durch vor« ' 


zügliche Fähigkeiten und Tugenden Knechte ihre Feſſeln zer« 
brachen, Freye su, Edlen und Edle zu Fuͤrſten erhoben werden 


konnten; doch waren auch ſchon in 


fruͤhen Zeiten Verdienſte 


„ peniger wirkfam, als blinde Fuͤrſtengunſt. ©. 53 roiderlpricht . 


laffen fich beyde leicht vereinigen, 


. der Verf, einer Behauptung des beruͤhmten Smith, indeffen 


Hr. M. hat den ältern, 


mehr perfonlichen Adel im Sinne, S. den neueen viele 


blos den engliſchen vor Augen. | 


| Deister 
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> Weiter Abſcheuntet. ° Üeher. bie Veiſchiedenhelt der 


Staͤnde in ben neuen pon den ‚deutfchen Völkern errichteten 
Reichen, und die Rechte diefer verſchiedenen Staͤnde. Die 


age der deurfchen Sieger in ihren neuen Erpberungen über-\ 
zeugte fie bald von der Nothwendigkeit, ein flets zum Streit 


gerüftetes Heer mit einem ſaſt unbefchränkten Befehlshaber 
au Haben. (Dies wirkte gewiß mehr, ats Dankbarkeit gegen 
‚ihre gluͤcklichen Anführer, oder gar Nachahmung ber griechi« 


gern und erften Carolingern beitimmen till, fo muß mar ſe⸗ 
hen, was die Könige gewohnlich thaten, ohne daß daraus faufe 
und wiederholte Beſchwerden entſtanden. Man verftättele 


weltliche Würde zu vergeden, oder deren-zu berauben, Vor⸗ 
nehme loszuſprechen oder zu verurtheilen, und Domanen nad 


ihren Launen zu verſchenken; hingegen dulßete' man es nicht, 


cſchen und roͤmiſchen Kaiſer) Vorrechte der Könige, Wenn 
man die Graͤnzen der koͤniglichen Macht unter den Mewvir⸗ 


den Königen, Krieg und-Frieden zu befchtießen, geiftliche und - 


wenn Könige willkuͤhrlich über den Thron und die Throrfelge 


Schalten, Auflagen erheben, eber neue Geſetze machen wollten. 
"Die Perſon des Koͤnigs wurde heilig geachtet, und der Tod⸗ 


ſchiag deſſelben, ganz gegen bie Sitte der Altern Deutſchek, 


mit dem Tode beftraft. Noch bey den Angelfachfen zahlte ein 
Königemörder nur 4500 Pf, Strafe, Diefe Heiligkeit gierig 


mie der-Zeit auch auf ihre Befikungen, "Angehörigen u.f. sb 


Aber: - Die Feſſeln, die der deutſche Geiſt der’ Gewalt der 


= Rechte und Freyheiten des Volks; fle raubten oft ben Bot: 
nehmſten blos durch Machtfprüche Leben, Freyheit, Ehre und 


» 
v 


%: 


- 
Y 


x 


Weriügen; Verſchiedne Klaſſen des Adels, Was bie alten 


Chronifenſchre ber von der Schönheit koͤniglicher und fuͤrſtlicher 
Perſonen ſagen, nimmt Hr M. für baare Deünge; es. wird 


“aber wohl ſo viel Wahrheit darin ſeyn, als in ähnlichen Pate, 


traiten unſerer heutigen Zeitungsſchreiber. Athalarich ſchrieb 
an einen Grafen Opiſio: » Wenn man jemanden Ans eurer 
- Kamille auf gut Gluͤck wählt, fo kann man doch ficher- ſeyn, 


» Beinen Mißgriff gethan zu haben. Euer Blut bleibt fich immer 


“gleldys denn wie follte jemand aus eurem Stamm ſchlecht harlı 
Bein, da er an feinem feiner Vorfahren etwas Ähnliches auf: 
Anden fonnte?“ , Diefes ſaͤppiſche Eempfinent Einer Perfon 


* fol abermole vor. der allgemeinen Denfungsärt des Zeitalter 
ugen.. Standesechshungen... Otto det evfte erhob einen 
u — Burchard zum Bern 
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Koͤnige anlegte, blieben nur eine ſchwache Schutzweht der | 


r 


7. Be 
in Schwaben, an vetband ihn mir feiner eigenen Familie— 
Reſultat: Wenn mon alle Veränderungen zuſammennimmt, 


Le 


1 


I 1 


. — 


En 


welche. die auswärtigen Eroberungen der beutichen Völker m 
der ganzen. Verfaffung und in den. Verhälmiflen den Stände 
hervorbrachten, fo ergiebt ſich, Daß: die Koͤnige und der bee 
‚ober reiche und. mächtige Adel. eben fu ſehr dadurch gewannen, 
als die Nationen als Nationen „ab die Freyen und minder. 
‚mächtigen Edlen alsrein eigenen Stand verlohren haben. Die 
Voͤlter, als Inbegriffe alter Edles und. Freyen bettachtet, ' 
wunden nicht nur gezwungen, mehrere Vorrechte dee hoͤchſten 
Gewalt den Kinigen ganz.zu.übergeben, fonderu die Gemeinen 
wurden auch · allmaͤhlich von der rislichen Ausuͤbung des Vote 
gechte,. welche fie-fich vorbehalten hatten, ausgeſchloſfen. Mit - 
„Bern Verluft der. politiihen gieng endlich ‘auch die bürgerliche 
‚ Broyheit: yerlohren. , Die armen. Freyen wurden fo gedrückt, 
daß fie ſich freywillig zu Leibetgenen machten, und zwar gefchaße 
‚bies fo haufig, daß die Politik den Konige Verbote "Dagegen 


. ‚gehen: Injien mußte. er 


Viexptar Abſchnitt. Uebes die Veränberumgen, welche 
die unten, den Carolingern entſtehende und in der Folge noch 
anmer zunehmonhe Anarchie in den Verhaͤlcniſſen der Staͤnde 
dervorbrachte⸗ Das zerſtreute Wohnen. der: alten Deutſchen 
hoͤrte mit dem Anfange der. Fehdezeiten in den meiſten Gegen⸗ 


Man fragte, ob es erlaubt ſey, daß ein Leinmang in Ge 


Zu wart ſeines Herrn ausipude, Aue, Bit, ſich abteiſche wu 


Du" 


tänfpere, 


— 
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_..  täufpere, and ober nicht eine Otrafe verdiene, wenn er nicht 
gerade ſtehe, oder beſchwerliche Fliegen verſcheuche: lauter 
Dinge, die den Sclaven des Morgenlandes in Gegenwart ih⸗ 
ser Deſpoten nicht erlaubt find. — In Spanien konnten 
Vie Baronen gar nicht am Beben geſtraft werden, in Deutſch⸗ 

. fand Hingegen wurden Serzoge, Grafen und Herren, wenn fle 
entrveder als Aufrührer oder als Stoͤrer des üffentlichen Fries 

dens befimden wurden, zum Tode verurtbeilt, und auch wirk⸗ 
lich hingerichtet. — Die Rüdficht auf vier Ahnen, als eine . ' 

nothwendige Eigenfchaft eines vollkammnen Edelmanns, iſt 
bey den: Deutſchen eben fo alt, ale. die Abneigung gegen un⸗ 

. gleiche Heurathen. — Die Freven eder Gemeinen hatten zu 
Heinrichs IV. Zeiten in Sachfen noch eben die Freyheit und 

: Gewalt, wie in den äfteften Zeiten. Nichts iſt irriger, all 
wenn man glaubt, def mit der Entſtehung des Lehnweſens der . 

Stand der Freyen unter allen Germaniſchen Nationen vers 
ſchwunden/ ſey, und daß die Schriftſteller der aͤltern und mitte 
fern Zeit unter liberis five ingenuis den niederen Abel, und 
unter nobilibus Fürften und Herren verſtanden hätten. Nur 
in dem groͤßten Theile des füdlichen Deutfchlandes wurden im 
2 ıten ober doch im ıaten Jahrhundert die freyen Bandleute in 1, 
diie Leibeigenſchaſe hineingezwungen, und went auch Freye 
uübrig blieben, oder doch aus der Knechtſchaft hervorgiengen, ſo 
wurde doc) der Stand der Freyen oder der Landiente auſſer j 
‚den Städten vernichtet, — Verſchiedene Grade der Leib, Bu 
eigenfhaft. — Smpörumgen, durch Unterdruͤckung veranlaßt, 
— Ruͤſtungen ber Neifigen, Sie wurden immer ſchwerer | 
and undurchdringlicher; und deſto ſchwerer mußten auch bie... 
» argreifenden Waffen werden. Die Schlachtfchwerbter, Streit | 
&rte amd Langen nahmen alfo eben fo Fehr an Gericht und 
ceolsſſaliſcher Größe zu, Das Tragen dieſer ſchweren Ruͤſtun⸗ 
gen und der Gebrauch diefer ſchweren Waffen verlangte nath- 
wendig forgfältigere und anhaltendere Uebungen, als fonf eve 
forderlich getvefen waren ;- und diefe Uebungen, die man dad 
ganze Leben hindurch fortfente, gaben den edlen Juͤnglingen 
und Männer des Mittelaſters eine Groͤße, Stärke und Ge⸗ N 
. ‚voandheit des. Körpers, dergleichen man unter feinem Volke 
Ber Erde weder vorher noch nachher jemals bernertt hat, Man . \_ 
bdaͤrf es daher dem Adel des Mittelalters nicht verdenfen, wen 
err fich eine ganz andere Gattung von Menfchen zu ſeyn duͤnkte, 
‚ als feine Eleinen, ſchwaͤchern, haͤhlichen und wehrloſon Knechte. 
-" ‚Nie Kreuzgoͤgo veränderten oe * Berhauniß ieiſ 
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dem Nbekunb Gemeinen ſchon fehr, und 006 meh Werinder ' , 
rungen erlitt: es durch die Erfindung bes Puloene und andere " 
davon: abhaͤngende Neuerungen. 

F Sanfter Abſchuitt. lleber die Wiederherſtellang der 
Freyheit und des Standes der Freyen in den Städten. Den 
hie und Defpotismus hatten die Gründung der Städte 
anlaßt, und eben dieſe Staͤdte wurden in der Folge die 8 
ber Freyheit. Hier mußten Wohlſtand und Gefühl von Kraft 

‚  Rothwendig den Wunſch nach Freyheit eriweden: Zuerſt ges 
ſcchah Dies in den reichen Städten von-Dberitalien- - Sie baͤn⸗ 
bigten den Adel, handeiten aber ſehr unpolitiſch, daß ſte ihn zu 

"Bürgern aufnahınen, Der zahlreiche und machtige Adel, dee 

ihnen fo vesbürgert war, gab ihnen allen einer unaufbaltfar 

mer Hang zur Ariftokratie und Oligarchie, und Io verlohlen 
ges bald ihre politiſche Freyheit eben dadurch, wodurch fie die 
ſeibe am .fefteften gegrundet zu baden glaubten. Die deutichen 

Städte folgten dem Beyſpiel der italienifhen. Die Kaifer 

begimſtigten fie. aus einer. ſehr richtigen Politik. Dies gab 

. dem ganzen Buͤrderſtand einen Schwung. Die Könige und 

GKFürſten bes ten und rssen Jahrhunderts wählten meiſt ges 

.’ lehrte Buͤrgerliche zu Kanglern- und Raͤthen, auch wurden ſie 
_ häufig als Hauptleute und Anführer gebraucht Gelehrte 
SGeiiſtliche von nicht dien Geſchlechtern kamen in großer Menge 
durch ihre Berdienſte in die Kapitel, und verdienten diefe Ehre 

gewiß eben fo fehr, als Die Dombesten von Adel, die noch im 
Anfange des ı6ten Jahrhunderts glaubten, ihres Adels und 
ihrer Wuͤrbe unbeſchadet, Reiſende anzufallen und ausplünderg - 

zu koͤnnen. In Frankreich konnten fich die Städge nicht p 

Beben, dagegen erfangte die Univerſitaͤt von Paris einen großen 
N pplitiſchen Einfluß. Die Veränderungen, weiche vom 

i 10tent bis zu Ende der 1Sten. Jahrhunderts mit den Segen in 

x en Städten nergiengen „ leiten auf-folgende Refultate: „Die 

hner der Städte wurden frey, fobald fir es durch Muth, 

FZlelß und die Früchte deffelben zu ſeyn verdienten. Der Adel 

und Die geifklichen Fuͤrſten widerſetzten ſich zwar in vielen Sn 

. genden der Errichtung und Befreyung von. Städten; fohalb 
diefe aber Municipatverfaffimg hatten, fo verfägte man ihnen 

; Nirgends einen Platz unter ben Ständeit, und allentbalben | 
galt der große Grundſatz: daß Das, was alle-angebe, auds 
von allen oder deren Abgeordneten erwogen und ge 
billige werden möe, und daß man feeven Wie ine " 

keing 
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keine Laften auflegen Eönne, welche fie. nicht willig « 
‚JIsbernebmen wollten. Die Rechte und Freyheiten des 
Buͤrgerſtandes nahmen- in. gleichem Verhaͤltniſſe mit feinen 

Tugenden, Kenntniflen- und Reihthämern' zu. Als,die Be⸗ 

wohner der großen Städte fich vor deu Übrigen Frryen duch 

hervorſtechende Borzäge zu unterfcheiben, und ſelbſt über die 

edfen Guterbeſitzer auflerhalb den Städten. zu erbeben anfiens 

gen; fa erhielten fie die Vorrechte deg Adels, und mehrere n 

. bürgerliche. Geſchlechter Biegen nicht nur. in den Stand dei 

Edtlen, fendern felbft in den. Stand der Erfauchten üben, Kuh. . 

' ‚im Dittelafter alle, wo die Miacht-des Adels am größten wat, ° |, 
behielt man noch immer den Srundfag der alteften Vorfahien - 
Bey: daß aufferordenttichen Gaben, Tugenden und Verdienſten I" 
auſſererdentliche Belohnungen und, Vorrechte gebührten, und P— 

: daB Feine derſelben fo groß waͤren, deren Genie und Tugend J 
- ich nächte würdig machen. koͤnnten. Die überwiegende Macht 

des Adels hingegen konnte ihn weder gegen Verfall, noch gegen °— - 
Verachtung ſchutzen, und auch hier — Laſter und Miſſe⸗ 

thaten ihre natürlichen Strafen hervor. Der hohe und niedede 

Adel zog Ach durch feinen Stolz, feine Zügellofigkeit und. Rauh⸗ 

fucht den Haß und die Verfolgungen der Koͤnige, der Städte - 

und Der der verzweifelnden Leibeigenen zu. Verfchwendung 
erzeugte Armuth; 3. Armuth, Unwiſſenheit und Leerheit an Tu⸗ 
genden erzeraten Verachtung. Gegen dag Ende des ı sten 
Siohrhanderts waren. in Italien, Deutſchland, der Schweij 

und den Niederlanden die Städte und nicht der Adel. der herr⸗ 

U Shende; angefebenere und mächtigere Staud; ber Adel hinge -. 
gen ſchmolz, wie alle ariſtokratiſchen Korper, die. mehr Bor 
rechte als Borzüge und Berdienfte haben, immer. mehr uf , . 

en, und im ıatenzund ı sten Jahrhundert ftarben buch  - 
Laſter und Verarmung vielleicht ebeti' fo viel edle Geſchlechter 
aus, als durch das Schwerdt vertilgt wurden. Je mehr aber 

; . der Adel an.Anfehn und Gittern verlohr, und je weniger er fi 

aAurch adeliche, bas heißt, durch: hervorftechende. Vorzüge ae 

ihnen ſuchte; deſto enger zog er fich in eine geſchloſſene J In-⸗ 

ſammen, und deſto mehr beſtrebte er ſich, andere vn 
den ufe von Vortheilen und Vorrechten auezuichließen, _ > 

die nicht den, verbienfilofen Geha; fondern bewährten Vera 0. 

dienſten tamen. 


Sechſter. ofen. Bon bem Einfluß ber wachſenden =. 
| ‚tuiglien Made ni die Aue ber. Stänke. " Die, | 
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Widerſpenſtigkeit des reichen Adels, dem Vaterland und den 
Königen die Kriegedienfte zu leiſten, die fle als Staatsbürger 
and Lehnsbefiger ſchuldig waren, nothigte die letztern, ſolche 
Freye und Edle zu brauchen, die ihr Leben weniger Hoch ans | 
ſchlugen, als jene reichen Guͤterbeſitzer, und ſo bildeten ih in 
s2ten Jahrhundert Heere von Soͤldnern, die dag Eigene hatten. 
haß ſie ganz oder faſt ganz aus Maͤnnern beſtanden, die aus 
dem Kriegsdienſt „eine eigene Lebensart machten, and zum 
Theil aus Fußvolk zufammengefege waren. Nach mehrern 
Jahrhunderten erſt wurden ſie in ſtehende Kriegsheere umge 
ſchaffen; ſo wie aber’.die Kriegszucht und Taktik des Fußvolte 
ſich verbeſſerte, um ſo entbehrlicher wurden bie Reiſigen, und 
die Erfindung des Feuergewehrs belehrte endlich die Fuͤrſten, 
daß man. auch andere als edelgebohrne Maͤnnet zu einer guten 
Reuterey brauchen kͤnne. Im Anfange des ı Arten Jahrhun⸗ 
derts fühlte es der Adel in ganz Curopa, was er mit dem auds ' 
ſchließenden Beſitze des Wehrgehängs verlohren: hatte. — 
- Der Adel und.die Geiſtlichkeit werden durch die. Losfagung' 
von dem Feubaldienft und die Weigerung, dafur Entfchabigung 
zu geben, Untesbrücer des Volks. — Die eriten ſtehenden 
‚Truppen wurden nicht von einem Könige zur Unterdrückung 
‚des Volks, fondern yon Ständen zur Erleichterung der Nation 
eingeführt, weil die nach Endigung dee Kriege abgedankten 
:&hldner größtentheils Räuber wurden. — Durmth die Errich⸗ 
tung von fishenden Heeten gemeiner Krieger ſchwachten die 
‘ Könige und großen Fuͤrſten den. Adel kaum fo fehr, als durch 
die Frrichtung und Mervielfältigung hoher Gerichtehbfe. — 
Eine andere Quelle von dem Verfall des alten und hohen 
/ Adels war die häufige Erhebung von’ Guͤnſtlingen beyderleny 
Geſchlechts. Es ſchien faſt, als wenn Guͤnſtlinge von. den 
Sitten und ofen der Fuͤrſtan des Mittelalters eben -fo unzet⸗ 
trennlich gewefen waͤren, als Bezite und Verſchnittene von dem 
Hoͤſen der morgenländiichen Defpoten find., Diefs Tieblinge 
und Geliebten, die die Fuͤrſten aus den: Hefen des Poͤbels 
ſchoͤpften, haßten und verfolgten den Adel, weil fle wußten, | 
daß fie von. dieſem verachtet wurden, und braditen bBingesen 
ihre Anvertvandten und Bebannten in bie angefehenften Würden 
nd Geſchaͤfte. — Der neue beutfche Adel im ı Stern Jahrh. bes 
Rand großentheils aus gluͤcklichen Kaufleuten und Fabrikanten. 


| Siebenter Abſchnitt, Ueber die urſochen und Win 
Hungen ber aufgehobenen Leibeigenfchaft, der Kreizjüge ‚mb 
e u Burn Er F anderer 
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‘anderer langwletigen Lei , vorzüglich der zanehmenden Auf 


klaͤrung und Induſtrie. fe Vemthungen bes Adels und der 
Geiſtlichtkeit gegen die Freyheit des Landmanns waren im den _ 


meiſten enrepällchen Ländern vergeblich. Oft zwang fie Geld- 
noth, ihre Unkterthanen frey zu machen; andere fchenften af 
dem Zobberte zum Heil ihrer Seelen einer gewiſſen Zahl von‘ 
Beibeigenen die Sreybeit. Die Kreugzüge verminderten dem 


Vohifland des Adels in eben dem Berhalmiffe, in welchem fie 


die Zahl der Perfonen und Geſchlechter verminderten. Noch 


Jerftoͤrender fire dem Adel wurden in. Italien die Streitigkeiten 
, ‚ber Buelfen und Gibellinen, in England der Streit der beyden 


ofen, in Frankreich Die Kriege mit den Englaͤndern und die 
Meligionskriege, in Deutſchland Die Solgen der Reformation, 


das Aufblühen der Wiſſenſchaften, das Anfehen der Doeteren ı. 
- Endlich wandte ſich der deutfche Adel immer mehr und mehr 
rvon den Waffen zu den Wiſſenſchaften, befondere zum Studio 


der Rechtsgelehrſamkeit, und es gelang ihm in vielen Gegenden, 


. die Bürgerlichen wieder von den Sf, wie aus den Sapiıch 


au vertreiben. 


Achter Abſchulit. Ueber den gegenwohrtigen Zuftanb. 


des Adels in den wornehmften europälfchen Reichen. Dieſer 
Abſchnitt iſt mehr als. einer ber’ vorigen flüchtige Skizze, und 
in jeder Ruͤckſicht aufferft mangelhaft: freylich aber wuͤrde eine 
nur irgend vollſtaͤndige und genaue Wehandtung dieſer Materte 


‚den Umfang einer eigenen und nicht Eleinen Schrift erfordern, 
Bir heben nur Eine, aber vertrefliche Stelle, die Verfaffung 


des deutfchen Adels. betreffend, aus, und wänkhen,. dag die 


‚großen Wahrheiten, die fle enthält, nicht unbeachtet auf die 
Erde fallen mögen. „Die unmittelbare Reichsritterſchaft ge⸗ 
nießt Rechte, welche der Adel in keinem andern Lande in Europa 
mehr genießt. Auch der mittelbdre Adel bat ſich in den mei⸗ 
ſten deutſchen Ländern den ausfchließenden ober faſt ausfchlief 
ſenden Bei der Hofämter, der vornehmſten bürgerlichen und 
mititärifchen Ehrenftellen zugeeignet. Micht weniger aus⸗ 
Adyliebend find bie Anmaßungen des Adels in Anfehung:des 
Genuſſes der Pfründen und Würden der meiften hohen Stife 
-ter,.die Amlengbar zu garız andern Abſichten gegrändet wurden. 
Seit etwa einem Jahrhundert hält fich der deutſche Adel bes 
‚ztchtiet, alle, .die nicht von Adel find, und bin. und En 
auch Petſonen von neuem ober niedrigem Adel von Ho 


und ſelbſt . von seopen Alichen BSael ſchaften auczuſchuetn 


Serſchichte. 4 
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483 ' , Geſchichte. 
In den meiſten deutſchen Laͤndern ſind die Guͤter des Adels 
nach: immer ſteuerfrey, und dürfen an keine andere, als ritter⸗ 
buͤrtige Käufer veraͤuſſert werden. In dem größten Theile 
von Deutſchland übt der Adel noch immer Erbgerichtsbarkeit 
ans, und. hat ein unverhaͤltnißmaͤßiges Gewicht auf den Land⸗ 
‚tagen, Endlich treibt der Adel in vielen Gegenden bürgerliche 
Nahrung, ohne bürgerliche Laften zu tragen, und übt über. 
feine eigenbebörigen Nechte aus, die der Wohlfahrt des Sans 
zen nachtheilig find. Der deutfche Adel ift zetzt ohne allen 
@treit in einer günftigetn Bage, als worin er ſich im ıaten, 
sten, ıöten und noch in der Mitte Des lebten Jahrhunderts 
befand... In der. erften Hälfte deflelken waren noch an ben. 
„wmeiften beutfchen Höfen Doctoren Kanzler, und auch die uͤbri⸗ 
gen angefehenen Närhe der, Kürften waren Doctoren - oder 
Licentiaten bürgerlicher Abkunft.: Im zojährigen Kriege hat⸗ 
ten an mehreren. Höfen alfgeltende Doctoren. ıa bis 14,000 
Rihlr. Beloldung, weil fie viele wichtige Aemter in ſich vers 
‚einigten,. und. zugleish Kanzlendirestoren, Kammerpraͤſidenten, 
Statthalter und Kriegscommiflatien waren, " Doctoren, fuͤrſt⸗ 
liche und geäfliche Raͤthe, Hofmeiſter, Marſchaͤlle von buͤrger⸗ 
licher Abkunſt kleideten ſich wie Adliche, und wurden In allen 
Stuͤcken. dem. Adel gleich gehalten, weil man glaubte, der 
wirkliche Beſitz von ausgezeichneten Verdienſten gebe wenigſtens 
gleiche Rechte mit der Abſtammung von verdienſtvollen Vor⸗ 
fahren. Man glaubte nie weniger, als im letzten Jahrhun⸗ 
dert, daß der Adel auf gewiſſe Geſchlechter, oder die Geburt 
von gewiſſen Eltern eingeſchraͤnkt ſey. Den neuen, dutch Tu⸗ 
‚gend erworbenen Adel [hößte man viel hoͤher, als den alten, 
angebohrnen. Edelleute nahmen ‚nicht blos deu Doctortitel 
an, fondern wurden auch Doctoren genannt, — Der dritte 
Stand hat es lange ſchon gefühlt, Daß der Adel gemeinfchäh« 
liche Borrechte befiße, die. Ihm nicht gebühren, und fublt diefes 
nach dem, was in Sranfveich vorgegangen ift, um befto lebhaf⸗ 
ter, ‚Das Verberben, was durch den Defpntismus und Die 
Verſchwendung des. Hofadels in Frankreich über ben. ganzen 
Adel dieſes Reihe gebracht worden ift,. hat bein. Adel in dem 
übrigen Europa und ‚auch in Deutſchland Befuͤrchtungen aͤhn⸗ 
licher Begebenheiten eingefloßt. In der That iſt es zu beſor⸗ 
gen, daß. der deutſche Adel auf den Gedanken kommen mager — 
Bie einzige Art, feine Vorrechte zu behaupten, ſey dieſe, fich 
niech enger, ale bisher, zuſammen zu Schließen, nach mehr, als 
bisher, abzuſondern, und mie dev größten Eitaubhaftigfeit auf 
oo. | den 
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— ven bisherigen Prärogativen ju beharren, und fie, 106 moͤglich, 
noch auszubehnen. - Kein Gedanke Ehnnte ungluͤcklicher ſeyn, 
. als diefer.- Alle eurepäifche Natlonen find jetzt überzeugt, daß 
r  felbfi die Könige der mächtigften Völker fehr ſchwache Menſchen 
ſind, ſobald ſie ſich der. Liebe iyrer Unterthanen unwuͤrdig der 
verluſtig machen, .und daß der Adel der größten Reiche nur 
einen Eleinen Kaufen von ſchwachen Menſchen ausmache, der 
in Eurzer Seit, und faft ohne Schwerdtfchlag, überwunden’ 
und zu Örunde gerichtet werden Ehune. Die Zeiten find vors 


. 


/ ben, wo man fhädliche und auf Gewaltthätigfeit: gecründere " 


Vorrechte blos mit einer Jangen Verjährung vertheidigen konnte. 
Man unterfücht immer denauer die Anfprüche und Beſchwerden 
der hoͤhern und niedrigen Stände, und es ift uambglich, auf. - 
„bie Länge etwas mit Gewalt feftzuhalten, was man entweder 
nie verdiente, oder doch jeßt nicht mehr verdient. Wenn der : 
Adel nicht den Fürften nachahmt, und freywillig den Priniler. 
gien entfagt, die mit der eigemeiten Wohlfahrt unvereinbar 
find: fo wird er entweder ſolche Szenen veranlafferi, als wos 
durch er in Frankreich alles veriohren hat, oder es wird in al⸗ 
- len europäifchen Staaten ein heimlicher innerer Krieg zwoifchen . - 
dem Abel und Nichtadel entftehen, worunter das allgemeine 
Beſte der Zander und dag Sintereffe der Fürften leiden wird. - 
Wenn zwey feindfelige Partheyen mit einander kaͤm⸗ 
pfen; fo muß am Ende Diejenige fiegen, auf deren 
Seite die größte Maſſe von pbyfifchen und morali: 
fcben Bräften, d. b. die größte: Mienfchenzahl, die - 
meilten Talente, Renneniffe und Tugenden find“ .. , 


Neunter Abſchnitt. Bon dem Grunde aber Ungrunde, 
der Nuͤtzlichkeit ober Schädlichteit der Vorrechte deg Adele-' 
Auch in diefem Abſchnitt erfchöpft der Verf. feine Materie bey ’ 

weitem nit. Mancher Sag, den er aufftellt, bedarf einer . 
nähern Beſtimmung und Berichtigung 5; manches ift offenbat 
aus einem viel zu einfeitigen Sefichtspunfte betrachtet. Hr. 
M. fagt fein Wort davon, wie fehr der Bärgerftand vft ganz 

„ durch feine eigne Schuld in die Abhängigkeit. und unter das ' 

Joch des Adels gekommen — von der andern Seite aber finder ' 
man bier auch viel herrliche, einleuchtend wahre Bemerkungen, 
und im Ganzen mehr Mäßigung und Wahrheitsliche, mehr ' 

Geradheit in Aufftellung der einander entgegengefeßten Gründe, ' 

einge‘ Acht philoſophiſche Ruhe im Vortrag, und Verachtung 
allet ſophiſtiſchen, blos blendenden Nedherfünfte; Gigenfchaften, - 
| die 
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44 Gefhlhten, 


die man an Aufferfl wenig Oxcheiften über dieſen Gegenſtars 
. mit Reit rühmen Bann. Unſere Anzeige. iſt ſchon zu lang 


“ 
- 


% 


geworden, als daß wir ung auf einen ausführkidyen Auszug 
und eine Prüfung diefer Abhandlung über eine fo »ielfeicige 
und flreitige Materie einlaſſen ionnten. Wir begmügen uns 
daher, ein Paax Stellen auszuheben, die uns vor andern merk⸗ 
würdig and der ernſtlichſten Beherzigung werth dunken. 

©. 601. „Sind Perſonen vom Adel’ im Durchſchnitt 


ſchoͤner, größer, ftärker und muthiger, als. Menſchen aus gu⸗ 


ten bürgerlichen Befchlechtern? Hat der heutige Adel grüßere 
natärliche Fähigkeiten und gluͤcklichere Anlagen zur Tugend: 
kann er verhaͤltnißmaßig mehr große Erfinder iſen, oder 
Hefigt er eine größere Summe von fehonen und muͤtzlichen 
Kenntniſſen, als der Bärgerftand? Iſt die Erziehung des 


. Adels beffer, ober Find die Ehen deffelben keuſcher und fruchtba⸗ 


ei. | . - 


ser, als die der Önrgerlihen? Sind Fleiß und Treue / in Be. 


zufsgefhäften und uneigennägiger Dierftetfer häufiger unter 
dem Adel, als unter Bütgerfihen? Sind im Durdsichnitt die 
adelichen Deinifter oder Gefandten einfichtsvoller und arbeit 
ſamer, als ihre bürgerlichen Secretäre und Räche? Sind die 


sornehmen Figuranten, die ſich in hohe Ehrenſtellen hinein⸗ 


drängen, oder von andern hineingeſchoben werden, besivegen 


. ‚auch die wahren Triebfedern der oͤfſentlichen Gefchäfte? Weun 
man alle diefe Fragen mit Mein beantmorten muß; fo tes 
auch estoiefen,. baß der Heutige Adel feine Vorrechte weder 

durch angebohrne, noch durch erworbene hoͤhere Vorzüge 


verdiene.“ 


S. 604. „In allen europaͤiſchen Reichen iR der bey 


‚welter groͤßeſte Theil des älterten Adels, der ſich Durch hoͤhere, 
angebohrne und erworbene Vorzuge emporgehoben hatte, aus⸗ 


geftorben ‚oder vertilgt worden, und ein großer Theil des heutis 
gen Adels hat den Rang und die Borrechte, welche feine Nach⸗ 
Eonsmenfchaft noch jet beſitzt, nicht durch Werdienfte, ſordern 
durch Geld oder Laſter erworben. Wenn fich auch von dem 


7 alten aͤchten Adel einzelne Familien erhalten, eder non dem 
nieuern einzelne Geſchlechter durch die Verdienſte ihrer erſten 
Stammherren emporgefhwungen. haben; ſo ſind auch dieſe 


meift durch die Sünden ihrer Vaͤter oder durch Verbindungen 


mit fehon ausgearteten Haͤuſern fo vesdorben worden, daß die 


Nachkommen felten auf die ungeſchwachten Kräfte und Tugen 
den ihrer Vorfahren Auſpruch machen Eannen,. Selhbſt unse 
| oe, den 
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den erlasıchten oder vegierenden europäifchen Haͤuſern find viele, 
aus welchen ſchon fange keine andere, als ſchwache, geiſtloſe 
und zu allen großen Dingen unfähige Kinder, gebohren werden. 


Auch würde man eine nicht geringe Zahl zufammenbringen, 
wenn man alle Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen, alle Fürfterrföhne und 
Sürftenttöchter zuſammenzaͤhlen wollte, die ontweder bludfinnig- 
oder verrückt find, oder doch nicht einmal gemeine Gaben und 


⁊* D 


Tugenden befißen.“ | on 
SG. 61 45 ·yVey der Tekten Can vorletzten) Suiferwaßl 
rrennte ſich der deutiche Adel faft noch aͤngſtlicher, als fonft, 
von bem Buͤrgerſtande. Hier wäre der rechte Zeitpunkt ge⸗ 


weſen, im Angefichte vieler Auserwaͤhlten aus allen ‚zuropäl- 


——— 


—— 


hen Voltern zu zeigen, daß der beutfche Adel eilt, Kent: 


niffe und Tugenden genug befige, um diefe Vorzüge allenthal⸗ 
ben 8 ſchaͤtzen, wo er ſie finde, und daß er ins kuͤnftige mit 
tem Buͤrgerſtande in allen Arten von guten Werken wetteifern, 


nicht aber denfelßen um feiner guten Werke willen verachten, 


und dadurch einen’ dem Adel von jeber. gefährlichen und oft 


verderblichen Haß nähren wolle. Es gab, der Sage nad, 


— — — u — — 


adliche Thoͤrinnen, welche glaubten, daß man durch ſtolze 


Verachtung und durch die Pracht von Juwelen and Equipagen 
We duͤrgerliche Canallle in Reſpekt ſetzen und zum Nefpeft 


Eeeſchechte. 422885 


zwingen muͤſſe. )Solche Aeuſſerungen noͤthigten gleichfam 
5 ' ur den: 


Es AR unglaublich und doch wahr, daß In dent Ichten 
” IE —&x von Adel, den —8W Bauern feines PN 16, 


- wenn er anders eins befist, fein Menſch kennt, noch kommen. 


‚mag, an einem berühmten deutichen Brunnen, mo viele verr 


dienſtvolle und, große Manner von buͤrgerlichem Stande gogen⸗ 


el waren, fich böchlich darüber wunderte, daß die Buͤr⸗ 


in der Mitte Der großen Allee geben dürften! 


Vernuͤnftige oder auch nur. Eluge Adliche duffern freylich 
ſolche Gedanken nicht laut; allein, man ſieht doch hieraus und 
aus tauſend ahnlichen Zügen, die jeder aus Erfahrung baden 
wird, mit was für Ideen der größte Theil des deutſchen Adels 


noch bis diefe Stunde von -Jugend auf genähtt wird. - Indeß 


geſteht Ber. offenberzig, daß die meiſten Anmaßungen und 


ZInſolenzen, deren: fich der Adel fchutdig macht, Im Geunde: 
ar durch ‚bie eigene Wegwerfung der Bürgerlichen und die .. 


ſelaviſche Verehrung, Die fie dem Abel zollen, hervorgelocit 
werden. Muß der Adliche nicht endlich glauben, er fey wirk⸗ 
lich ein Weſen böberer Art, wenn er fich von den Bürgerlichen 


‚als ein ſoiches behandelt fiebt? Mie hat ein Dichter ein wahr 
.. Seh Wort goſprochen, als Burger in fülgenden Zeilen: » £ 


Des Adels Hochmuth wird fich geben, 
Wenn unſer Kricchered ſich sieh, 
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bie man an Luſſerſt wenig Ochriften über fen 
- mit Recht rühmen kann. Unſere Anzeige. 


‚ kart. er werhältnißmäßig mehr große Erfinde 


A 


den hrer Vorfahren Auſpruch mochen Einneh,. Gelhft unse 


Y% 


Fann.  Unfere, iR fhon zu lang 
geworden, als dag wir ung auf einen ausführkidyen Auszug 
und eine Prüfung dieſer Abhandlung über eine fo »ielfeisige 


und ſtreitige Materie einlaflen toͤnnten. Wir begmigen ung 


daher, ein Paar Stellen auszubeben, die uns vor andern mer 
würdig und der ernſtlichſten Beherzigung werch Dünfen, 
.,. ©..601. „Sind Perfonen vom Adel’ im Durchſchnitt 
ſchoͤner, größer, ftärker und muthiger, als. Menſchen aus gus 
ven bürgerlichen Befchlechtern? Hat der heutige Adel größere 
natärliche Fähigkeiten und gluͤcklichere. Anlagen zur Tugend: 
r —— oder 
beſitzt er eine größere Summe von ſchoͤnen und nlglichen 
Kenntriflen, als der Bargerſtand? Iſt die Erziehung des 


Adels beffer, oder And die Chen deffelben keuſcher und fruchtba⸗ 
zer, als die der Önrgerlihen? Sind Fleiß und Treue in De. 


zufsgefhäften und uneigennägiger Dienfteifer häufiger unter 
dem Adel, als unter Bürgerfihen? Sind im Durdsfchnitt die 
adelihen Minifter oder Gefandten einfichtsvoller und arbeit 
famer., ‚als ihre bürgerlichen Seczetäre und Raͤthe? Sind die 


vornehmen Figuranten, die ſich in hohe Ehrenſtellen hinein⸗ 
draͤngen, oder von andern hineingeſchoben werden, Desivegen 
auch die wahren Triehfedern der dfſentlichen Gefchäfte? Penn 
man alle diefe Fragen mit Mein beantworten muß; fo fee _ 
aAuch erwielen, daß deu Heutige Adel feine Vorrechte weder 
durch angebohrne, noch durch erworbene Höhere Vorzüge 
verdiene.“ | | | GR 


&. 604. „In allen ‚eiropkifejen Reichen iR der v0 


weitem groͤßeſte Theil des aͤlteſten Adels, der ſich durch Höhere, 
angebohrne und erworbene Vorzuͤge amporgehoben hatte, aus⸗ 


geftorben oder vertilgt worden, und ein großer Theil des heuti⸗ 
gen Adels hat den Rang und die Borrechte, welche ſeine Flache 
konmenſchaft noch jetzt beſitzt, nicht durch Verdienſte, fordern 
durch Geld oder Laſter erworben. Wenn ſich auch von dem 


alten aͤchten Adel einzelne Familien erhalten, oder von dem 
neuern einzelne Geſchlechter durch die Verdienſte ihrer erſten 
Otammherren emporgeſchwungen haben; Jo find’ auch dieſe 
mreiſt durch Die Sünden ihrer Vaͤter oder durch Verbindungen 
‚mit ſchon ausgearteten Haͤuſern ſo verdorben worden, Der die 


Nachkommen ſelten auf die ungeſchwachten Kräfte und Tugen⸗ 
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ven erlauchten ober vegierenden eurvpaͤiſchen Käufern And viele, 
aus welchen ſchon lange keine andere, als ſchwache, geiſtloſe 
und zu allen großen Dingen unfaͤhige Kinder, gebohren werden. 
Anh würde man eine nicht geringe Zahl zufammenbdringen, 
wenn man alle Fürften und Fuͤrſtinnen, alle Fürftenfohne und 
Fuͤrſtentoͤchter zufannmenzahten wollte, die entweder blodfinnig- 
oder verrückt find, oder doch nicht einmal gemeine Gaben und 
Tugenden befißen.“ oo ' 
78,614 °°:,Dder der letzten (mn vorletzten) Kuiferwaßl 
trennte ſich der deutſche Adel faft noch Ängftlicher, als fonft, 
von dem Buͤrgerſtande. Hier wäre ber rechte Zeitpuntt ges - 
weſen, im Angefichte vieler Auserroäblten aus allen europäls - 
ſchen Voͤlkern zu zeigen; daB der deutfche Adel Geiſt, Kennt 
niffe und Tugenden genug befige, um diefe Vorzüge allenthal⸗ 
ben in fhäeen, wo er fie finde, und daß er ins Fünftige mit 
dem Buͤrgerſtande in allen Avten von guten Werken wetteifern, 
nicht aber denſelben um feiner guten Werke willen verachten, 
mb dadurch einen dem Adel von jeber gefährlichen und- oft 
verderblichen Haß nähren wolle. Es gab, der Sage nad, 
liche Thoͤrinnen, weiche glaubten, daß man durch fiohe 
Verachtung und durch die Pracht von Juwelen und Equipagen 
‚ de Härgerliche Canaille in Reſpekt feben und zum Nefpekt 


wingen mäfle. D Solche Aeuſſerungen nöthigten gleichfam " 
: on den: - 


Es iſt unglaublich und doch wahr, daß In dent letzten J 

N 2 Gemeiner von Adel, den anler den Bauern feines Pe 
wenn er anders ring befigt, fein Menfh kennt, noch kommen. 
‚mag, an einen berühmten deutfchen Brunnen, wo viele vere 
dienſtvolle und, große Manner von Bürgerlichen Stande gogen⸗ 
rtig waren, fich böchlich darüber wunderte, daß die Bur⸗ 
lnhen in der Mitte der großen Allee geben dürften! 
- Bernünftige ober auch nur Eluge Adliche duflern freylich 
ſolche Gedanken nicht laut; allein, man ficht doch hieraus und 
aus taufend ahnlichen Zügen, bie jeder aus Erfahrung baden 
wird, mit wad & een ber größte Theil des Deutfchen Adels 
noch Bis diefe Stunde von Jugend auf genährt wird. Indeß 
eht Mer. offenberzig, daß die meiſten Ammaßungen und 
niolenzen, deren: fich der Adel fchulbig macht, im Geunde 
aur durch bie eigene Wegwerfung der Bürgerlichen und die 
ſclaviſche Merehrung., die fie dem Abel zollen, hervorgelockt 
soerden. Muß der Adliche nicht endlich glauben, er ſey wirk⸗ 
lich ein Weſen hoͤherer Art, wenn er fih von'den Bürgerlichen 
als ein ſoiches behandelt fiebt? Nie Hat ein Dichter ein wahr 
vrexres Wort gofprochen, als Bürger in folgenden Zeilen: , - 

. 8 Adels Hochmuth wird fich geben, 
DE gan unſee Kricchered ſich sicht, 


— 


1. 


ae") T ee "7. 


den mit Necht anwilligen Burgerſtand Zu der VBemmertung: 


. daB wenn bie in Frankfurt verfammelten Menſchen nady dem 
Verhaͤltniß ihrer Schönheit, Starte, Tapferteit, Talente, 


Kenntniſſe, Arbeitfamteit und übrigen. Tugenden hätten geord 


vet werden follen, sein ganz anderes Verhaͤltniß zwilchen denen,‘ - 


roelche verachteten und befahlen, und weiche verachtet und bes 
fehligt-wutben, entſtanden wäre.“ | 


©. 642, „Viele vortreſliche Maͤnner ſind der Miehnmp, 


baß man fich eine Zeitlang aller freymuthigen Unterſuchungen 


üder die Rechte der Fuͤrſten, der Voͤlker und der verſchiedenen 
Staͤnde gänzlich enthalten ſolle, weil durch forche Schriften 
die Gaͤhrungen der Gemuͤther leicht bis Ju gewaltfamen Revo⸗ 
Iutionen vermehrt, und die Zurften und hoͤhern Stände. zu 
gefährlichen Verbindungen gegen Wahrheit und Freyheit gereizt 
werden koͤnnten. Ich bingegen glaube, daß es gerade jet 


Zeit iſt, zu reden, niet, um Empoͤrungen zu erregen, fonderfi 


‚um fie zurüdzuhalten.. Die Maſſe von Licht, welche fich uber 
ganz Eusopa verbreitet bat, iſt zu groß, ale daß es in der Ge⸗ 
walt aller Fürften wäre, diefes Licht wieder auszuloſchen, die: 


Einſicht und das Gefühl dieſes Unrechts zu rauben. Es iſt 
Pflicht aller Freunde der Menſchen und menſchlichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, der Fuͤrſten und hoheren Ständen fo laut als möglich 
zazurufen, daß die einzige Art, gegrimdete Klagen und bie 
Folgen Berfelben zu heben, dieſe ſey, die -Urfachen wegzuraͤu⸗ 


‚ men; daß Wahrheit und Freymuͤthigkeit niemals, ſondern 


ganz allein ſchreckliche Mißbraͤuche und die Hartnaͤckigkeit, fie 


- nicht abfchaffen zu wollen, die Hrfachen von Revolutionen we 
- en, und daß nur doshafte oder unverſtaͤndige Menſchen ihnen 


rathen konnen, durch Preßzwang und Inquiſitionen ale, 
auch die. gerechteften, Klagen und Fordefungen zu unterdruͤ— 
den, indem dadurch das Feuer, welches man lofchen will, nicht 


gelöfcht, fondern nur eine Zeitlang. bedeckt. swird, und immer 


riefer und tiefer einftißt, bis eg zulekt In unausloͤſchliche vers 
zchrende Flammen ausbricht. Es ift moͤglich, daß ‚große 
Faͤrſten, ſo lange fie ſelbſt leben, durch Cenſuredicte und In⸗ 
niſitionen (denn ſolche Blutgerichte, als wodurch mehrere 
urſten die Anfänge der Reformation in ihren Landen unter⸗ 
drüchten, wird man doch nicht erneuern wollen und fünuen,) 


sie ernflichen Vewegungen der Umgufriitenen hemmen. 
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Köpfe und Herzen yon To viel Millionen umzuſchmehzen, und 
den Velkern und Ständen, welche bisher Unvecht litten „ die 
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Fe Geſchichte. . 4 


Ee iſt aber auch mbglich, daß die gewaltſamen Mittel, welhe . © 


ſie anwenden, ſchon bey ihrem Leben unzulaͤnglich werden, und 
daß nicht erſt dio Thronen ihrer Nachfolger , ſondern ihre eige⸗ 
nen, erſchuͤttert werden. Die Stuarts verichren: ihre Reihe 
Dadurch, das ſie Gewalt gebrauchten, wo fie hatten nachneben 
tollen, und die Bourboniden würden auch geftürze worden ſeyn, 
wenn nicht der König nosh zulegt tlüger als ſeine Rathgeber 
geweſen. inte" (Dir Verf. fchrich ders vor der legten Hälfte 
des Jahres 1792.) Welcher mahre Freund der Fuͤrſten kann 
Ahnen alfo rathen, auf eine folhe-Sefahe-bin,-ihlen Wülfern 
den Krieg Anzukündigen, umd. durch verhaßtei Maasregeln 
Millionen unzufrieden zu machen, die es fonft nicht geworden 
waͤren? Der groͤßte Theil von Deutfchland wurde in den letzten 
Zeiten ſo gut regiert, daß nur in svenig Gegenden natürliche 
Urfachen genug zu gerwaltfamen. Aufftänden vorhanden find: 


amd wenn Aalfo weit um ſich greitende Revolneionen entftehen - 


ſdilten, fo find es einzig und allein ſolche, welche durch unuͤber⸗ 
legte Schritte der Regierungen ſelbſt gleichſam erkuͤnſtelt oder. 


vrxzwungen werden.“ — | 
Nech find wir, gewiſſer Leſer wegen; dem Verf. ſchulbig, 


| z Erklarung zu erwähnen, die er in det Nachfchrift zu dieſem 


» 


h 


1 


uche thut: nämlich, daß er für feine Perſon nie mit dem 
Abel im die mindeſte Colliſion gekommen; daß auf der Lanf⸗ 
Erbe, die er in feiner erſten Ingend aus freyem Willen ges 
wählt, nie ein Adlicher ihm in den Weg getreten; daß er nie 
"von dern Adel perfünlich befeidigt worden, vielmehr das Gluͤck 
babe, in allen Theilen Deutichlands die geiſtreichſten und 
tugendhafteften Nitralieder deffelden perfonlich zu Fennen; daß 


 $olglicy nicht Feindfeligkeit, ſondern allein Liebe her Mahrheit 


"und des allgemeinen Beſtens ihn zum Schreiben getrieben 


abe, und daf er blos toarnen und rathen, nicht beleidigen 


wllen. — Sn der Vorrede verfihert Hr, M., daß er no 


. Mu feiner feiner Schriften die Materialien mit fo'viel Intereſſe 


— und Vergnügen: gefarnmelt und ausgearbeites Habe, als zu die⸗ 


‚fer hier. Zugleich erinnert er, daß alle feine biftorifchen und 

philoſophiſchen Unterfuchunaen dis jeko ihn auf das Nefultat 
‚geleiter hätten: „daß die er.glifche Verfaſſung die vollfommenfte 
unter. allen Regterungsiormen für- große Voͤlker fey; daß bie 


- übrigen: Nationen Europene ſich nicht eher zu dem Wohlitande | 


der Britten erheben werben, als bis Fuͤrſten, Adel und Ges 
meine in ſolche Verhaͤltniſſe tommen, als in welchen ſie in 
⁊a. D. B. U. B.2.St. VIIs geſt. Ji. Eng⸗ 


— 
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England gegen einander ftehen: und daß alle europaifche Wie | 
ſich unaufhaltfam diefer Berfaffung um fe mehr nähern werden, 
je mehr fie an Auftlaͤrung, SGetriebfamfeit und innerm Reich "| 
thum wachlen werden.“ . 
Bi en Be — H.. 

2 


Erziehungsfchriften. 
‚Briefe über- moraliſche Etziehung, in Hinſicht auf 
die neueſte Philoſophie, von Idnathan Schu⸗ 


deroff. Leipzig, bey Fleiſcher, 1792. 176 Seiten, 
1B. WVorrede und Inhalt. 8 10. | 


Es war vorauszufehen, daß es ber Kantiſchen Philofopkke | 
nicht anders als der Arifteteliichen, Eartefianiigen und Welle | 
‚chen geben, .daß. es naͤmlich nicht an enrhufiaftifchen Verebrem 
derfelben fehlen würde, bie ihre Grundfäße, wenigſtens ie 
Formeln, allenthalben Übertragen, alles auf Kautifhe Prince 
‚vien und Terminsfogie reduciren, alles :Wiffenfchaftliche in ein 

Kleid ach Kantifchen Schnitt und Form einziwängen würden, | 

rin der Meinung, nun erſt ſey man auf dem rechten Wege, \ | 

‚nnd alle vorherigen Methoden märgn eitel Stämperenen gemer 
‚fen. Es ift nun .einmal deutſche Art: und Kunft, daß ein | 
Mann, der in irgend. einem Fache Epoche macht, ein ganzes . 
Heer Nachahmer haben muß, die im Strahl feiner Lelebrität i 
ſich fonnen, und von den Broſamen fi) nähren, die von des | 
reichen Seren Tiſche fallen. Hier haben wir num eine morgs 
liſche Pädagogik nach Kantiſchen Principien; und fo Gott will, 
werden fid unter unfern zahlreichen deutſchen Schriſtſtellern 
noch Maͤnner von Talenten und gutem Willen finden, die alle 
Fächer des menfchlihen Willens in Hinficht auf. die neutſte 
Phhiloſophie bearbeiten. „ Ob dadurch die Summe menfchlicher 
Kenntnifle gemehrt, ob die vorhandenen ergänzt, berichtigt 
und verbeffert werden, ift das Ichte, wonach gefragt wird, 
genug, wenn nur alles in der einmal beliebten Mobeuniform 
erſcheint. Reec., der ſich übrigens gern beſcheidet, nur eine 
Stimme zu haben, Eanıı dies nicht billigen, weil er theils Bein 
Freund von wiflenfhaftlichen Uniformen iſt, deren Nugen ee 
nicht einſieht, theils weil es gemeiniglich. nichts alsdie Gellertſche 
Gabel vom Huthe if, Man wuͤrde ben Rec. ſehr unrecht 
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Serßdhen, wenn man diefe Aeuſſerung is Gering chanung der 
Kanrifchen Philoſophie augdeuten wollte, beren Verdienſte es, 
wohl zu würdigen meißs muß denn aber in allen, Diſciplinen " 

- alles Kantiſch ſeyn? Sollte es Überhaupt jege ſchon Zeit ſeyn, 
von diefer Phlioſophie in andern Difeiplinen Gebrauch) zu mas Er 
hen, jet, da ſie noch ſo ſcharf geprüft wird, da noch fo wies, Zr 

"Mipverftändniffe fowohl unter ihren Freunden als Feinden in;  - 

Anſehung ihrer herefchetr? Wäre es. unter folchen Umſtaͤnden 
wicht beſſer, fie noch beſſer ausbilden, aufkfären, prüfen und, - \ 





erweitern zu laflen, ihre Terminologie, die man don) wohl, Ä 
ange ihr zu pten treten, eine — nennen kann, 
| Beftimmter, ficheter und ſeſter, und folglich “Auch Teichten 
. werden zu laſſen? — Doc .diefes alles kann und fol nichts 
gegen unfers Verf. Buch beweiſen, der. felbft von dem Werch 
 Feiner- Arbeit ſehr beſcheiden In der Votrede ſpricht, auf Origis: 
Ä gelicät. feinen Anſpruch macht, Teine Briefe nur für einen 
Verſuch ausgiebt, und den Gegenſtand nicht für erſchoͤpft haͤlt. | 
Einen ſo beſcheidenen Schriſtſteller muß auch bie ſtrengſte Kri⸗ 
rik ſchaͤen, und von ihm nicht mehr verlangen, als er zu geben 
verſprach. Es wird darauf ankommen, was und wie er dat 
Verſprechene geleiſtet Hat | 5. 


Mebet den Einſtuß der Philoſophte, auch bet ſpeculatlven, 
vornehmlich der Moralphiloſpphie, auf das praktiſche ‘Leber 
 Äberhaupt und die Erziehung insbeſondere, kann wohl teim. BE 
Streit feyn. Der Verf. konnte alfo (XIII. der Vorrede und “ 
. 25 der Briefe) verfichert ſeyn, daß ihn, wenn er die Am " 
ı Wendülg derfelben feigte, ntemigndbaruber Vorwuͤrſe machen 
: Werde, als nur ein aller Philoſophie unfähiger und unempfaͤng 
Ulicher Menſch, nud für ſolche werden keine Bücher, wenigſtens 
eine ſolche, wie des Verf. Buch iſt, geſchrieben. Im tem: 
Htief fest der Verf. den Begriff der Erziehung ſeſt. Sie iſt 
. tm „ſortgeſehztes, durch Regeln befkimmtes Wirkfimfepn, 
Gvarum wicht Wirkfamfeit?) zur Bildung des Menſchen, vd. 
durch alfo jede plan⸗ und vegellofe Erziehung ſogleich ausgen‘ 
ſchloſſen wird." Abſcchtlich dat wohl der Verf. den Begciff 
ſehr allgemein und weit gefaßt, um alles das daraus entwi⸗ 
‚deln zu Finnen, was er zur Erziehung rechner. Die Exrzioe 
Ä ba jagt er, gehet theils auf die Ausbildung der Krüfte übers 


— 


haupt, gernäß bem Zwecke der vernunftmaͤkigen Veredking fe& 
Ver ſelbſt, und der Gluͤckſeligkeit des menſchlichen Befchlechtg, 
Wells anf die durch das natuͤtliche Sea der Kräfte beſtimmtr 
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oo. Umflände und ‚Änfferliche Verhaͤltniſſe beftimmte Gemaͤßheit 
un derfelben zu:einem beliebigen Zwecke, der aber, wenn die Er⸗ 
0P giehung nicht unvernuͤnftig ſeyn fo, mit dem hoͤchſten Zwecke 
Nttſelben nicht im Widerſpruch ſtehen darf, oder eridlich auch 
hf N durch Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe unabſichtlich veran⸗ 
laͤßte Richtung der Kräfte auf gewiſſe Zwecke. — Hinderniſſe 
der Vervollkommung wegzuraͤumen, die disharmoniſche Ent⸗ 
wickelung oder ſchaͤdliche Richtung ber Kräfte und Anlagen zu⸗ 
we; hindern, ſchlummernde zu wecken, entdeckte zu erhöhen, ver⸗ 
IL Deren zu entivicheln — diefes alles fliegt in dem Degriff — 
Bildung. on \ tr, 


- 


{Atellectuelle und moraliſche. Hier ift der Verf. bie zum Er» 


muͤden vebfelig Über den unbeflrittenen Sag, daß Ser Menſch 
ein vernuͤnftig finnliches Geſchoͤpf ſey. Dem Thiere, fagt er, 


j , koͤnne man böchftens nur (7) Verſtand zufchreiben. Folglich . 


doch wohl auch Cultur? S. 15 „Ben Luftſpringern, Seiltaͤn⸗ 


Weglichteit der Erreichung jenes Siehe; theile anf Die bin‘ 


.+# 


7 Ymiten Briefe theilt er bie Erzlehung ein in phyſiſche, 


en and bergleihen Menfchen hat die fürperliche Euftur das 
e 


bergewicht über die höhere, und man fieht au, .in welchem 

J Mißverhaͤltniß gewöhnlich die Geiſteskraͤfte und die Moralitaͤt 
\ feicher Leute mit ihrer Gewandheit und ihren Äbrigen koͤrper⸗ 

J Then Vorzuͤgen und Geſchicklichkeiten ſtehen.“ Das duͤnke 
dem Nee. etwas zu allgemein abgeſprochen. Das cui bono 
vöoͤchte freylich bey jenen Menfchen feine ſtrenge Unterfuchung 


. aushalten; aber die möglihft volltommenfte Ausbildung der | 


kbrperlichen Kräfte kann immer mit der Intellestuellen und 
4 moralifchen beftehen, wie ber Verf. wohl auch nicht läugnen 


wird. : Aber Rec, möchte tweiter gehen und fagen, gerade bey | 


- jenen. förperlich gewandten Menfehen findet man gewoͤhnlich 


auch eine gewiſſe intelleetuelle Gewandheit, eine gewiſſe Sa⸗ 
gaeitaͤt und vorzuͤgliche Leichtigkeit in Auffindung und. Kbftrafte 


rimg von. Aehnlichkeiten. " Ihre Immoralitaͤt .ift Folge ihres 

“,. anfteten und berummandernden Lebens, ihrer oft fonderbaren 
bLagen und Pebensumftände, feinesweges aber Folge des Ueber⸗ 

, gewichts ihrer Eörperlichen Euftur. Bey fruͤhreifen Genien, 
+ bey Kinder, die mit zu viel Anfttengung und anhaltenden 

.“ Fleiß arbeiten, deren Kräfte man Üiberfpannt, ift fieches Leben 


‚and Unfähigkeit zu den gemeinften Verrichtungen des Lebens . 
in der vorhergegangenen Anftrengung des Geiſtes gegründet, . 


und in einerley Verhaͤltniß, wie Urfache und. Wirkung, mu 
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ordnung 4Ao0u- 
"ME bey Ausblldung phyftcher Kräfte Mangel int⸗ laetueller und "|" 
moraliſcher Vollkommenheit in aͤhnlichem Verhälmig — _ .. \ 


; Ganz des Rec. Grundfägen gemäß äuffere fih in eben 
‚Metern Briefe dev. Verf, Über bie Verfuche, die man zu Ause 
£ottung der Unfeufchheit, und. namentlich der Selbſtbefieckung 
zeit Kindern gemacht. und vorgefehrieben hat, indem man ihnen 
bie Entftehung der Menſchen begreiflich machte. Dec. weiß 
wohl, bag fich ſehr berühmte Erzieher für biefe Methode erklärt ‚ 
Baben,:aber'daß fie zwecimäßig fey, davon iſt er bis jetzt noch - 
nicht überzeugt, und er hat es.in feiner Pragis bieher.für befee + 
. gehalten, mit den: Kindern Über ihre Entftehungsart fo wen, ı .. 
ie über Keuſchheit und Unkeufcpheit, zu Sprechen. Die Na 
tar führte fie felhft darauf, und dann iſt gewoͤhnlich auch ſchon 
"die. Vetnunſt der Kinder fo weit nusgebildet und gereift, daß 
man eben keinen ſchaͤdlichen Mißbrauch eines folchen Unter⸗ 
richts fürchten darf, — Der Verf. ſcheint übrigens fo gme 
‚wie andere auch gefuͤhlt zu haben, bag die Begriffe von inte . 
kectueller und moraliſcher Exziegung, ſobald eg auf Entwich 
Bang. derfelben anfomms, leicht in einander fließen. Ze 


- Der zie Brief zeigt die Modificationeh der Erziehung u 
durch die verſchiedenen philsfophifchen- Syfteme, deren er wire | 
agnimmt „Der erſten Parthen war Vervolltommuing und / | 
BGluͤckſeligkeit leßter Zroeck der Menſchheit, oberſtes Moralprine 
eip, folglich auch erher Grundfag der Erziehung. Die zweyte .\ 
Belt. Stückeligkeit und Vergnügen zwar auch für die wahre — 
hqeinliche Beſtimmung bes Menſchen, leicete ben erſten Srunde 
atz der Moral gis dieſem Zwecke ab; fuchte fie aber buch Sr 
ſoigung feiner Riebe und ihrer harmoniſchen Befriedigung zu | 
erreichen, indem ſie durch ein nothiyendiges, Naurgeſet ihre 
Sanction erhielten, und. bohnndelte die. agohaliſche Erziehung, 
an kbnnte bald ſagen⸗ ein wenig ſcherzhatt. Die.dritte hält 
liche: und ewige Gluͤckſeligkeit für den von Gast beſtimmten 






| na unfers Dafeyns, den Grundſatz die voh Gott vr — N 
ar eenen. Brei. bag anzuwenden, für den hocften dee - = 
® ral, und praͤgt, wenn fje anders. confegnent handeln wi oo, . 
„ehren Zöglingen Gehorfam ohne Unterſuchung (?) ein. D 


vierte Parthey-findet zwar, daß angenehnſe Empfindungen 

‚das letzte Ziel unferer Beſtrebungen ſeyn müfleh, aber fie modelt 

den erſten Grundſatz ihrer Erziehung, je nachdem fie ihre 
Moral aus Diefer oder jener Quelle ableitet, fo oder anders. · 
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a  . 
a gehethier ünferm Verft, wie allen, bie ** 
Waavbe gern verkaufen wollon, ſte muͤſſen fie auf Koſten andrer 
Anpreiſen. Wirklich ſcheint ums: der Verf, feinen Vorgängern | 
„gr nahe zu thun, befonders der dritten Klaffe. Er glaubt, es 
‚gebe etwas Beſſeres, als ung die Hisherigen Moralſyſteme geben: 
Natuͤrlich iſt Las’ Beſſere das Seinige. 
Der ave.Brieß ſtellt eine Pruſung einiger ſpeeiellen Srunda⸗ 
"füge. und. Regeln der. moralifchen Ersiehung uf. Pit de 
rundſatz, die Zöglinge:zur Aufmerkfamkeit auf die Folgen ih⸗ 
2, wer Sandlungen zu gewoͤhnen, ſcheint der Varſ. nicht zufrieden 
‚gu-feyn. Es rang feyn, daß man bie: und da bey Ausübung . 
.  iefer Negel zu weit gieng 5, diefes:Zumeitsehen ift bey. jeder. 
Regel zu beſurchten, ſobald fie in unrechte Hände formt, Rec, . 
igber. hat im feinen Erfahrung. jeng Regel, im Ganzen genew⸗ 
«men, immer fehr nuͤtzlch gefnden, Das fogenannse morafi« 
ſche Gefuhl, das fi nach den’nerfchiedenen fortfchreiterben 
«Lebensalteon. der. Menfchen andere und verfchieden mobificit, 
1 ach den aufken Verhaͤltniſſen, Lagen, Umſtaͤnden und 
2, Schidlfelenudes: Menſchen odlfieirt. iſt gerade ‚Deswegen edge 
Fehr unficheres und. ſchwankendes Fundament der. Tugend, 
2 $Der Verf, meint,‘ die Kindesſeels werde nie ſich vom. Eigennug 
. entwbhnon, wenn non fie, um. eing Willensmeinung hervorzu⸗ 
2 ringen, durch ftete Worftellung des Angenehmen einmal bavaufl 
-  +Yritete,. Das. has aber Reo. nicht gefunden. Auch tt je nicht 
"blos von angenebmen Folgen für die handelnde Perſon die 
J Rede, ſondern immer muß das Kind and lernen, Unannehm« 
bchkeiten zu. übernehmen, um anbern angenehme Folgen zuzu⸗ 
ereiten. Will man aber ſelbſt das. ſuße Gefühl, das im Be« 
wusßtſey, ſo gehandelt und recht und edel gehandelt zu haben, 
.-  Hegt, Eigennutz nennen — ſo ſey es drum. In terminu 
0. Baus faciles. Ob es thunlich fen, Kinder durch die Reinigkeit 
“x and, ben abſoluten Werth der Handlungen zen Rechthandeia 
u x Bringen; da fle fo ſchwer an Abftiactionen gu gewoͤbrea 
- Ad, davon hernach ein Baar Worte. .r 
Der ste Brief zeigt ben, Einftuß der kritiſchen DEKOR Ale 
uf Moral und dee Morol auf Erziehung im Allgemeinen, 
Der Der). hat ſehr hahe Wegriffe yon dem Einfluffe der Eritie 
hen Phäofophis und von den. fegensreichen Folgen derſelben 
\ in Abficht auf oral und Erziehung: Wir wünfchen, daß 
„ He fich beftatigen mögen. Das Ganze reducirt ſich auf Zol⸗ 
2, geben: Richte das Veſtreben des Zoglinge age auf eigen 
Mit... n ' „ 
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ups Telätifchen Wehlſeya/ fouberti lehte tät bie Neinigkete 

des. Sittengefeges in allen Handlungen auszubräden, unelsens“ 

mäßig gut zu handeln und feine Pflichten zu erfillien, weit fie 

ihm von feiner eigenen Vernunft vorgefhrieben werden. Diefe’ 

. meralifhe Stimmang fuche key ihm hervorzubsingen, zu unter«- 

en und zu erhalten: Dies Elings allerdings herrlich und 

khön,. aber mie wird es.um die Praxis ihen? Hic Rbodus!” 
bie fa! ' . 


Der 6te Brief: foR beiteifen, daB Moralicäe und Moral, - 
nicht auf Erziehung und Entwickelung des Menfchengefchlechts, 
foubsrn auf, den in dem Innern /unferet Natur gegründeten 
Geſetzen beruben, - Iſt es nicht am Ende de lana caprina- 
wefritten, wenn man die wichtige Frage unterſucht, ob Moral 
zuerft auf Erziehung, oder dieſe auf jene gergirft habe? Der- 
Berf. iſt für das erile, und meint: Sittlichkeit werde nicht‘ 
durch Erziehung gonftituirt, ſondern nur modificirt. “ 


Im zen Briefe beftimme er, was Erziehung eigentlich 
ur Sittlichteit the, und wie fie ſolche modifielre. Der ste 
Brief sieht eine Eurze Darftellung der reinmoraliſchen Hand⸗ 
Dingsweife und des Vorzugs derfelben vor jeder anderm, wo 
Ber Verf: pro domo fpriht, und in theſi auch. wohl Recht 
haben mag, Im yten Briefe zeigt er die Dioglichteit, Kin⸗ 
- Der der Idee der Sittlichfeit gemäß zu erziehen. Dies it nun 
freylich die Hauptfache, und gerade bas, was der Verf. Eigenes‘ 
Bat. Da der Vorzug des fittlich Guten. fo einfeuchtend und 
Bie Unterſcheidung der moraliſchen und unmoraliſchen Hands 
lungsweiſe fo tief und mit wichtigen Charakteren in eines jeden 
Herz gezeichnet fen: fo glaubt er, daß es Feines: ehr gebildeten. 
‚Berilandes deduͤrfe, um den Zweck der Biftlichkeit im Allge⸗ 
weinen zu Befürdern, und die Mittel anzuwenden, wodurch ey’ 
erreicht werden kann. Da der Verf. ben Gap: auf die mais 
—* Menſchen machen nur ſinnliche Folgen Eindruch geradezu 
für falſch erklaͤrt, fo hat er dadurch, wenigſtens dem Rec., alle 
Mittel abgeschnitten, etwas gegen ihn zu erinnern. Da es 
aber doch den Sag gelten läßt: auf die meiſten Menſchen 
wachen finnliche Kalgen r Eindruck, als die Geſetze den 
wrattiſchen Vernunft, fo nähert ex ſich ihm wieder etwas, und 
am Ende laͤuft doch alles, ſelbſt nach des Verf; Aeuſſeruiig, 
darauf hinaus: „Hat man Menſchen vor ſich, die das. Voͤſe, 
nicht weil es boͤſe iſt, unterlaſſen, uud das, Gute nicht um fein 
feinft willen thun, fg würde man — mit bloßen —— 
no: ’ 2 Ge . 
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Vegriffen wenig genun anstichten, ann yuıfee ſie tha 
bucch ‚Vorftellung der Folgen zum Guten ermuntern und vom. 


Böoͤſen ahſchrecken, und Sinnlichkeit mit. Sinnlichkeit entwe⸗ 
der wecken oder toͤdten; aber darum. find wir nicht berschtigt,: 


dies für etwas anderes als” Vorbereitungen zur moralifchen: 
Sinnesart zu ertlären, darum bürfen wir nicht. müde werden, 
"die Verſuche zur aflmähligen Annäherung zur Moralitaͤt und 


Veredlung des Mienfchengefcylechts fortzufegen — was dei 


t Boritellung der Folgen. anfieng;; muͤſſen moraliſche Gruͤnde 
vollenden u: ſ. w.“ 


—Da iſt der Berf. gerade. auf dern Wege des Rec; ‚aber: 


⸗ 


um darhuf zu tonımen, bedurfte es doch gewiß bes weik ausge⸗ 
heiten Anlaufs nicht, den der Verf. nahm. Ganz recht ſagt 
er: Klugheit ſowohl ats Pflicht, das. Kind fittlich gut zu erzie⸗ 
hen, raͤth, daß man die Bemerkung der Folgen mit zu Hulſe 
nehme, um ihm dadurch dei Worzug-des ſittlich Guten vin⸗ 
leuchtend, und es felbft geneigt zu machen, daffelbe ohne Wider⸗ 
rede auszuüben — Die Sinnlichkeit: muß fühlen, was dee. 
x Berftand als gut oder boͤſe denkt u. ſ. w. — Aber war das 
nicht ſchon die Handlungsart und Praxis jedes vernünftigen. 
praktiſchen Erziehers? iſt uns dies nicht ſchon in mehrern 
Schriſten, nur ohne Hinſicht auf die neueſte kritiſche Philoſo⸗ 


hie, mit andern Worten zwar, aber doch geſagt? Alles,. was. . 


der Berf. in diefem und dem folgenden 10ten Briefe noch uͤber 


dieſe Materie ſagt, flimmt ganz mit deg Rec. Stundfägen 


über Erziehung überein, die aber Rec. nicht allein zu haben 
glaubt, fondern von denen ex hofft, daß fie in unfern Zeiten, wo 
fc viele. trefliche Syriften uͤber dieſe Maderie vorhanden ſind, 
ſchon. ziemlich in Umlauf gekommen ſeyn werden. Der wite 

und ıare Brief endlich legen die Gruͤnde zu der Verbindlichkeit, 
moraliſch zu erziehen, vor. 


Nach allem, was Ree. uͤber diefe Schrift bey Anzeige 
bes Inhalts derſelben beykäufig ſchen gefagt hat, wird ihm ger 


[4 


wiß der Verf. nicht den Wrwurf machen, die ‚Schrift ungele⸗ 


ſen ober. fluͤchtig geleſen und unuͤberdacht gewuͤrdigt zu haben, 


nf 
4 


wenn er das Refultat diefer Anzeige fo faßt: daß der Verf. , j 


gezei d habe, feine Schrift fen em Merk des Selbſtdenkets, 
ohne jedoch neue Refiltate zu Kiefern. Durchgedacht hat der 
Verf, gewiß feinen Gegenſtand, auch, einige etwas ſchwerfaͤb⸗ 
lige Stelfen abgerechnet, das Gedachte gut vorgetragen; ein 


.. wenig Declamation muß man ihm nicht zu hoch enrehnet 
BE Ze N N A 


‘ 
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RB a nk, wie herr schön haben, art Ende KÜR da, wo 
er etwas Eigenes haben ſollte und erwarten ließ, im Grunde 
etwas fchon mehrmals gefagtes vorbringt, ſcheint dem Rec, ein 

Beweis, Daß der Verf. nut unfern paͤdagogiſchen Schriften. der 
‚guten Ark nicht vertraut genug fey. . Wird er diefe flubiren, 
fo find wir übeszeust, daß er in unfer Urtheil ſelbſt mit ein⸗ 
ſtimmen werde. LCocke, der Patriarch unſerer vernuͤnftigern 


Erziehung, hat ſchon dem Berf. vorgearbeitet, und er ift füg _ - 


‚den Rec., der fidy nicht von. geftetn bet: mit der Erziehung be⸗ 


frhäftiget, noch immer klaſſiſch. ‘Sollte der Werf- ſelbſt praktie. 
Bier | Erzieher werden, was er nad) einer In feines Schrift dem 
° aufgeſtoßenen Aeuſſerung nicht iſt, fo würde er gemiß in. 


+ giefen„&tüden feinen Ton berabitimmen. - Das moraliſche 


Gefühl — und; darauf läuft doch bey dem Verf alles hinaus, 


ad deſſen Ausbildung und Verfeinerung iſt, wie der Verf 


alsdenn finden wird, freylich ein Haupthuͤlſsmittel der Erzie⸗ 


hung; wo es ſchon gebildet iſt, dg hat der Erzieher vieles, ſeht 


vieles gewomnen; eg zubilden und ar veredelt, if feine Pflicht, 


aber zu viel darf man nicht darauf banen, das weiß Rec. aus 


einer. vierzehnjährigen Praris Im —e—— Mit der 
moraliſchen Erziehung nach reinen moreliſchen Principien go 
bet es dem Paͤdagogen gerade wie dem Prediger mit ber Eriir 


Biehlung ber Tugeud — um Gottes und der Tagend Jelbi 
J w —4 


TE | 
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| Erzaͤhlungen fr Kinder und Rinderfreundi,. "Va 


. dem Rranzöfifchen der Frau de la Site, .fren bear. | 
beitet von Joh. Mich. Armbruſſer. Zweyptes 
Baͤndchen. St. Gallen‘, 1792. bey Huber und 


Eompagnie.. 102 Vogen B. 980: a 
Wir Haben ſchon bey dem erſten Bändchen geäuffent, daß 


ſich diefe Erzählungen durch Neuheit, Intereſſe und Einfleis . 
- "dung vor fo sielen andern ſchalen Kindererzaͤhlungen, die von 


einer Meſſe zur andern zum Vorſchein Formen, vortheilhaft 


auszeichnen. Won dieſer Fortſetzung muͤſſen wir. das nämliche 
fagen. Der Herausgeber, der ſie wicht ſelbſt erfunden, forb 
dern dem Stoff darzu ˖ ans franzofifchen Erziehungsfchriften ge⸗ 


| nommen bat, bekennt in det Br daß er aufer ber wi 





ah Enehuageſtheiſta a 


N 


" barzu gebraucht habe. Der Inhalt iſt: ) Wabr 


dem Titel’ genannten Dad; de la Site (eheinaligen Grips 


Genlis) auch einige Epiſoden In dem treflichen Erziehungswerke⸗ 


le .netit Grandiſon, ingleidyen die Hıftoriertes a l’ulage dem 
Enfan:, und die Contes moraux 4 .lufsge de In Jeunei 
und. 
Köge: Geſchichte einer mutterloſen Tochter, bie durch, die 

renge Behandlung: ihrer. Erzicherin ſich das. Lugen angewähne 

tte; :and dadurch ihrem: Vater, verhaßt ‚geworben war, 
%) Oster Ludwig und feine Familie Kine ſchoͤne Get 


ſtchichte und Unterredung: aber die für den Charakter nachchei« 


ligen Bolgen jugendlicher Gewoͤhnung zur Harcherzigkeit gegen 


Thiere. 3) Die unäbnlichen Broͤder. , Der eine buldend 


u nehmen. . 4) Das Grasmückenne 
einer von einem. Knaben gegen feinen Freund, der es ihn gen 
— zeige, und mit ihm zu theilen verfpeochen hatte, verübten 


und arbeitfam, der andgte, als Mutterfühnchen, vermöhng 
zum Muͤßiggang und zur Verſchwendung, und eudlich dahin 
gebracht, Wohlthaten von feinem einft gerkten Bruder anzug 
Als Veranlaflıng 


> 


cke, Falſchheit und darauf erfolgte Strafe. 35) Bros 


miuth and Dankbarkeie, oder Walter Mifflin und fein, 


Selave. Milflin, ein Aukter, ertheilt feinen Sclaven ihre 


Kenhei, mit Auszahlung ihres zeither verdienten Lohneg, 


Kine davon. aber will fich. von feinem Herrn nicht rennen, 


‚ und bleibt bey ihm als befoldetes Knecht, 65) Raufſmann 


"Grönberg, ober die Vortheile der Geſchicklichkeit und Arbeits 
famfeit. "Die Geſchichte eines reihen Kaufmanns, der feine 
Kinder dem ohnerachtet zur Arbeitſamkeit und nuͤtzlichen Be⸗ 
hoͤfſhung gewoͤhnt ein Sokratiſches Geſpraͤch, über die wei⸗ 
Roͤſſchten einge folhen Erziehung, und Bewais aus der 
olge von deren Nuͤtllchteit und Nothwendigkeit. 7) Der 
goldne Spiegel fr Kinder, oder Anekdoten und Charakter- 
— aus dem Leben guter Menſchem reine gut gewählte 
eyſpielſammlung eölge Handlängen 8) -Fara ad Asrine, 
ein Feenmaͤhrchen — dag der Zauber her Wolluſt nur voruͤber« 
gehend, und aufler der Tugend Eeine wahre Gluͤckſeligkeit zu 
erwarten fen. 9) Der Sclave in Tunis, ein Schaufpich 


—X Jugend, wa dem Franzoͤſiſchen des Freyh. v. Bilder⸗ 


k (in den bagatolles litterajres), iworzn aber der Stoff aus 
einer Erzählung in Campe's Kitderbibliothe£ genommen. — 
Ein aus’ Hamburg gebüstiger Sclane findet am Grabe ſeiner 
sein feinen nach Algier gefchleppten Sohn und feinen Bru« 


Rex mieder, der jenen, hne ihn zu dannan, logackaufs und au 


-—_- —— —- 


Ernlchangoſchriſir wo 
liche Role vor, weswegen es ber Verf. auch auffer feinen 
moraliſch guten Inhalt vorzäglich zur Aufführung unter Jungen 1 
Leuten empfehlen zu Emmen glaubt, oo Rg \ 


Das Blatt Mr Schulen, d. Sammlung ln : 

Kenntniſſe, die jeder Menſch Guben muß. ing 

Wochenſchrift. Erſter Band. Braunſchweig, 
Schulbuchhandlung, 165 S. 8. 9 *. Geheft. 


Es ſoll füg Bürger» und Landſchuler ſeyn, ja zuletzt eine 
vollſtaͤndige Schulbibliothek fuͤt Lehrer und Schüler ausmachen, 
CVOraucht denn der Lehrer nicht mehrere und. andere Ho 
mittel, beym Unterricht als ber Schüler d Es iſt dies Bl 
aber eine Compilation ohne Plan’ und Ordnung aus andern ' 
Schriften, So if ein großer Thell ver erften Haͤlfte des ben 
Eannten Thiemeſchen Leſebuchs: Erſte Nahrung für den ge⸗ 

.* funden, Dienfchenverftand, abgedruckt. Auch Kaffs Nature 
geſchichte und der 2te Theil des Nochomfchen Kinderfreundg 
ind wörtlich geplündert. Der H. giebt fich zwar das Anſehen 
Bag er fremde Arbeiten ‚genau durchſehe, und, wo es nöthig ſey 
gehrtkne Man urtheile ſelbſt. Wera Thieme fhreibtz 
ickbeutel, Säulen, Kohlpfanne (als Hausgeraͤth in der 
uͤche), verbeſſert er und ſetzt: Knuüttebeutel, Stender 
oblfeuer. Schreibt jenen Ziffern, fa ſchreibt dieſer: Ziefern. 
Die Beſchreibung des Kinderleſtes zu Chrſten im Amt⸗ Wotrge 
‚Hagen Hat Hr, Nash Caſparſon in Caſſel im Journal vor 
und für Deutſchland 8. Jahrg, 7, Stuͤck geliefert, Hier iſt fie 
‚etwas abgekuͤrzt vachgedruckt. Die Reife dur Europa if, 
‚wie die geographifche Tabelle, fehr mangelhaft. Letztere eni« 
Hält dig Länder nach der alten Eintheilung, und iſt daher für: 
die gegenwaͤrtige Zeit gar niche mehr brauchbar. Dos Vop« 
zuͤglichſte un Buche iſt nach Rec. Urtheit die &. ı 19 - 8 
 gingerückte Schulordnung, die mit Kenntniß des Obtiegendheiz, - 
gen eines Schulmanns und der Behandlung Iunaes —— Bu 


- 


‘ - 


. gbgefaße ift, Es wäre heſonders fürs Land zu w 

‚die Lehrmethode ſowohl als die Difeiplin angewendet würden, 
nd ſich willige und. tüchtige Subjekte mir Unterſtuͤzung bay 
dhkeern dami befefen Küunten, = Kin feldee —* 


u‘ 
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tiefere, iſt ſehr Teile, und Her, kam ben: Serien if 
MERHURGEEN, es ſpetzaſeven. | € | 
1 - - w. 


> eroöftritung, Heeiſebeſchreibung und 
J Statiſtik. ur a “ x 


* Annalen des Koͤnigreichs Dreufen, von Ludwig 


‚von Baczko und. Theoder Schmalz. Erſtes 
 Quastal, 146.Geiten. Zmeutes Quaͤrtal, 15x 
Seiten. „Königsberg und Berlin, in Commiſſion 


bey Maurer. 8. 1792 4Quariale. ZRE; 164 


u GSeſchichte. Preußens, ‚von Ludwig von Backen. 
Erfter Band. Königsberg, bey Hartung, 1792. 
406 Seiten, und AXIV Bein Vorbericht. 8 


IHR, 12 ger a - J 


Ph benden Sch iffen faſſen wir weniger wegen: bet Herous 


geber derſelhen, als wegen der nahen Vorwandiſchafe der abge⸗ 


2 
— 


— 


‚Gandelten Gegenſtande zuſammen. 
Mr. iſt ein —* Werk für Hreußen deſſen Au- 


ang mir wor uns haben. Der Plan und Endzweck deſſelben 
‚bezieht ſich auf Geſchichte, Diplomatik, Statiſtik, alte undr 


neue Merkwürdigteiten, Erdbeſchreibung, Natur⸗ und Ges 


‚tehrttengefchichte, Verordnungen u. dal. , in fofern'diefe Mate⸗ 


rien Preußen angehen. Die gefammelten Beytraͤge hierzu 


ara. mit Einfiht ausgewählt, dem Plan angemeflen, und we⸗- 
gen der neueſten Nachrichten ungemein —— So findet 
man eine Fabriken⸗ und Manufakturentabelle des Oſtpreuß. 
Kammerdepartentents von 1790, und eine andere von Ofte 
preußen für 1794, und Populationsliſten von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
zeeußen vom Jahre 1791, — Mannichfahtigfeis iſt gleichfalls 
beobaichtet werben. Bon. der Wir. 2; angezeigten Pe Are 
Geſchichte iſt im erſten Quartale der Anfang zur. 
legt worden, worin niemand den fachEundigen und gelehrten 
·Forſcher verfennen wird Traurig war Rec. die Tachricht, 


daß der angekündigte. Codex diplomaricus aus Maugel gu 


Untetägung nicht yu Stande gelommen it. Was fol mag 


. 
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obe vorgeg. 


0 en ti. 4 
om Zeitalter· denken, das die erſten und aͤchteſten Quellen, 
wodurch die Geſchichte von Legenden und Verunſtaltungen zu 
der Reinheit und Klarheit gebracht werden muß, ohne weiche 
ſfe nicht Geſchichte genannt werden taun, aus Mangel an Pa⸗ 
ttiotismus zu öffnen unterläßt! Wahrlich, es giebt der Maͤn⸗ 
mner ohnehin wenige, die bey der Trockenheit und Muͤhſamtett | 
dieſesGeſchaͤfts ben eifernen Fleiß, Die aucharrende Geduld,., 
diie Liebe zur Sache, die Dekanntfhaft mit dem Gegenſtande, 
“Die Lodalkenntniß, den Eingang und Zurritt zu fo manchem 
Vorraͤthen ſich verſchaffen, die noch ungedruct find, und den 
Aufſchluß zur Geſchichte Preußens geben. Wem fallt hierbey 
nicht der nunmehr verewigte Brandenburgiſche Diplomatiker 
Gercken ein! Auch ihm traf das Loos, kaum die Koſten ſeiner 
| vortreflichen Urkundenſammlung herauszubringen, auch & -. 
muußte mitten im Gange ſtille ſtehen, und; die Fortſetzung der 
= Herausgabe unterlaſſen. — Dant dem Verf. Hrn. v. B., 
daß er von Zeit zu Zeit, wie hier ſchon der Anfang gemadhtifl, = 
uns mit den Quellen befatine- machen wird, — Im are "- i 
Auartal finder man der Biographie des Hochmeiſters Eonmd . 
383oͤlner von Robenstein, die ein Ungenannter bearbeitet hat, 
ſchaͤtzbare Urkunden, ven deutſchen Orden und ‚den König 
Jagello betreffend, beygefuͤgt. Die aufgenommene Biogras 
phie Simon Dadıs ift zwar kurz, “aber fehr unterheftends 
Daß Opitz mit ihm auf einem’fehr vertrauten Fuße lebte, und 
ihn ehr fehäte, zeigt. unter andern der Brief deffelben an « 
Reobertin, den Werner in den Na drichten zur. Preußin 
; . fiben.u. ſ. w. Belbicte, D, 1..&. 198 wittheilt. Er - 

. nennt den Dichter! Dach ihud candidilfiimum mufarum pe 
&us; und fest unter dem Briefe launicht hinzu: „Dach ſel 
ſtch nicht in die Jungfer ®.. verlieben, ſie iſt ihm zu friſch. — 

»Ein Liedlein mag er. ihr wohl componiren.“ — Die Cha⸗ 
rakterzeichnung iſt gut gerathen. Hier find einige: Zuͤge? 
7 (&. 127.) „Genuͤgſamkeit, ſelbſtſtaͤndiges Leben in ſich und 
feinen Lieblingsphantaſſen; Anhaͤnglichkeit an feine unſchuldi⸗ 
‚gen Gewohnheiten; ehrbarer Scherz, oft liebenswuͤrbdige 
Muthwillen; Treuherzigkeit; Feſtigkeit dev Seele in Guot 
und Tugend; Freymuͤthigkeit, frommer Eifer und Heilige Be⸗ 
geiſterung ſtroͤmen durch alle ſeine Gedichte. Won Leibe war 
er hager, mittelmaͤßiger Statur, ſchlichten Haareg, ernfthafe. - 
ter und gelaſſener Miene, hatte Feuer im Auge und Sitfamtet 
in Manieren; \n Kleidung trug er ſich .anfländig, ohne - —ı 
. Werk“ Gute Gedanken und Bilder, find in feinen, | 
Ta 


[ 
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s 1 Werl, Dh dhe. Si. Dot an dan wim · ea 
‚nen das gute Gewand verliehen, fonſt elle —*— 5 
Jetzt in ihrer ur n Tracht gefallen moͤchten — 


Kıoas über geſellſ fiche Verguägungen,. iſt ein 


beſenswerther Auſſatz. Die fibrigen "Bereicherung, womit 
Die periodiſche Schrift angefuͤllt iR, 3 J. E. won em Pr 
Randesprohuft Prabifache u. a; müffen wir gur Erfperung 
des Raums übergehen, und münchen, DaB Die Hercen Geransg. 
ſortfahren Eonmen, auf.eine fo lehrreiche Weife-vielen keſerm 
deſonters ihren bandeleuten, nuͤtzlich zu werben; | 


2.2 >, tft der Anlonz eines weitlauftigen, muͤhſamem 
a8, den Mryuellig. geſchoͤpften und Teichhaftigen Werts über 
Preußen, Wenn bir Bearbeitung der an Begebenheiten noch 
reicheren Folgezeit dieſeni Bande ängemefien bleibt: fo wird . 


das Urtheil des Rec, gerechtfertigt toerden Eonnen. Hierau 
Ußt fi ohne Ungerechtigkeit gegen den Verf, richt zweifeln. 
Mit währer Theilnehmung bedauert er einen Moann diefer 
Urt, daß er blind und gebrechlich tft, zum Auſſuchen dag Auge 
and yum Niederfehreiben die Hand eines andern bedarf, Dahee 
denkt fihdiefer gap in die Materie Hinein, die er bearbeitet} 
ſinnliche Eindrücke, die durch dus Auge erhalten werden, für 


wen ihn nicht zerſtreuen, ‚gen feiner körperlichen Confkin 


tution verliehren manche % gungen anderer Gattung für 


Un Reiz und Freuden, * er —8 dollkommnern Theilnahme 


an denfelben ſich nicht fühig findet. Dieſer ungluͤ liche Ges 
tbehrte bat von ſeinem Khnige die Derficherung. ‚eher ie 

rigen Verſorgung erhalten, und die koͤniglichen Miniſter unter» 
lügen ihn bis dahin, und ſichern ihn vor druͤchenden Nahe 


cungsſorgen. Mehreres findet man von ihm im Journal von 


und fur Deusichland, 1790 y. St. und 179 +. 1. St. 


Schon 
1784 lieferte er ein Handbuch der Sefchichte und Erdbefchrei« 


dung Preußens (A. B. 77, ©.45%). Das jegige wird ein 
vollitasdigeres Werk werden, die Frucht einer. 1 achtzehns 
"jährigen Arbeit, bie daher wohl vorzuͤgliche Neife erwarien 
Laßt. In dem Vorbericht führt der Verf. mit Peu. theilung 
des inneren Gehalts die groͤßern Druckſchriften und Manuſcripte 
an, die er, benupte, Zur Berichtigung der alten Chronelogie 
Balfen ihm etwa Sao enpirte und einige 1000 ausgezogene 
Urtunden. Bey der angewandten Kritik des wer durfes 
ein auf ihre Aechtheit gewiß oo. 
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N Beſchichſꝛ ges 
2 er Band Mb-fr Bien Barher ringeibelle Dad erſt 
vwW&on der Zetſtorung bes abenbländifchen roͤmiſchen Reichs uch 
deutſche Völterſcha ten bie auf das, Jaht 12.30, Das zweytt dis 
22497 und das dritte bis 1253. Jedes Buch enthält Kapiteh 
denen der Inhalt vo *— iſt. Im erſten Buche ft von dee 
‚Ensttehung der Wallfahrten und Kreuzzuͤge gehandelt, die 
Triebfedern detfelben find heryorgeſucht, und die Gründe def 
allgemeinern Verbreitung derieiben angezeigt worden. Det 
Arſprung des deutichen Ritterordens, dazu die Belagerung 
‚von Ptolemals oder Aton Veranlaſſung gab, die Fortſchrittẽ 
And Einrichtung deſſelben werden angeführt. Die Cerernonien 
bey der Aufnahme in deu Orden, die bier S. 31 bemertt were 
‚den, find ſehr mertidurdig, and ſtimmen noch jetzt in den 
> chen mit der im Goͤtt. Mag. B. 6. ©. 513 Fhrhalter 
nen Beſchreibung überein, . &o nie. noch jegt der Churfuͤvſt 
son Coͤlln dem Candidaten auf feine Bitte um Aufnahme in 
"Ben Orden antwortet: „Wir erfüllen eure Bitte, doch ver- 
fſpricht euch ber Orden nur Brod und Waſſer und bemärhige 
RKleidung; ſo waren damals Die mertinhrdigen Worte. S. 3a 
Ob du meineft und glauboſt in dieſen Orden einzugehen and 
‚eines guten, fanften oder geruhigen Lebens willen, des wirſtu 
hoͤchlich betrogen, dann in dieſem Orden if Ts dermaßen geler 
n und befchaffen, wenn du zum Zeiten eſſen wolteſt, fomufts 
Taten, wann du faſten wolteſt, fo muſtu eſſen, wann du fihlap - 
‚fen wolteſt, fo. muſtu wachen, wann da wachen tvoltefl, fo 
‚aufn fchlafen , und wann dir gebeten wird, hieher oder dahin 
Zu gehen, ond' zu. ftehen, daz dir nit behagen wurde, Daniue 
muſtu nit teden, vnd du folt dich deiues eigenen Willens gang 
vnd gar entfchlagen, und Vater, Mutter, Bruder, Dchwefter 
vnd aller Sreunde verzeihen und diefem Orden gehorſamer vnd 
getrewer Senn, als jnen. Dagegen gelobet dia dnfer Orden 
nicht mehr, dann Waffer vnd Brod, 
‚leid, vnd magſt fürbag nichts ſordern,“ u. ſ. w. (Man fir 
”  Het,,daß.die Entſagung von Vater, Mutter u. ſ. w., der blinde 
Gehorſam u ſ. 19., den-die Jeſuiten fordern, ſchon ir andern - 
‚alten Orden war... Der Dec. ift auch aus vielen Gründen 
überzeugt, daß der Orden der Jeſuiten von Lojola nicht gang 
neu erfunden, fondern auf einen. andern Orden gepfropft warn | 


.7 


den iſt.) X i 
"Hermann von Falza, dev Hochmeiſter des Ordens, 

shot viel zum Vortheil deſſelben. Dann folgen gedarsp 

phiſche Nachrichten van Preußen von S. 41 bis 67, ie 
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ſo vottreflich ſte auch Mind, etrwas Bela i Naebtäfätet gewanſcht 
‘hätten, da Geographie nar im Geſchichts buche als Haͤlfswil⸗ 
..fenfeheft ganz kurz berührt werden mußte. Vom Verrrfteid, 


deffen Entflehung und Waterland wird mit ungemeiner Ge⸗ 


vd “ 


1 


eo 


lehrſankeit geredet. — Die Abteltung deg Namens Poruſſta, 


nahe an Rußland; oder wie der Verf meint, bintex Nußland, 
hat des Mes. Beyfall; fo wie man Pommern ableitet von Po 
marfti, nahe am Meere — Zuletzt find Nachrichten von, 
den Miſſionarien, z. E. einem Adalbert, Bruns ü. a;, und 
Ben Bemühungen, die Preußen durchs. Schwerdt zu befehren. 
Die Beylagen enthalten theils Auszüge aus Altern. Schriftſtel⸗ 


liern, 3. E. dem Taritus u.a. , theils aus bandſchriftlichen and 


‚anbern ‚Nachrichten ; theils aus Urkunden. - Die Urkunde, 


wovon die a42ſte Veylage ein Theil iſt, finder man auch in 
vuſtermanns Geſch. Preußens, S.153. 


Das zweyte Buch beginnt mit den Ab tretungen Herzege 


Conrads von Maſovien an ‚den Orden. Die Schenkungs⸗ 
2 getımde, wovon bier in ber erſten Beylage ein Auszug iR, 
. befindet fih auch beym Buflermann, ©. 143. — Di 


damalige Verfaffung Preußens; als die. D. Ritter hinkamen, 
iſt Schon beſchtieben. Was vom Waidewad befien Gefchichte 
als. eines Preußiſchen Königs ſchon Pauli ſehr bezweifelt, 


N 


wohner war, -gefagt wird, verdient geleſen zu werden. Dee. 


; erinnert fich hierbey an einen Wunſch Herders in ſ. Ideen 


zur Phil. der . der: Menfchheit, 4. Th. ®&,2ı, „ Sinfon« 
derheit verdient die ‚alte Preußiſche Verfaſſung am fer des 
Weichſel, die eigen Widewut als Stifter nennt, und unter 
einem Oberdruiden, der Keime hieß, ftanb, ſammt den gan⸗ 


zen Stamme bes Volks ned; Unterfuchung.“ Aus diefem 


Zeitalter find bier von der Sprache, der häuslichen, militaͤri- 


schen, religibſen und gefeglichen Verfaſſung bie ſchaͤtenswuͤrdig⸗ 


Beytraͤge. Zwar glaubt Rec., daß das meifte hiervon 


- Phon Im erſten Buche hatte abgehandelt tverden. follen, da die 


fer frühere Zeitraum hier gefchlidert wird, und die Geſchichte 


Ber hriftlichen Miſſionarien, die früher ©. 86 u. fge. vor⸗ 


koͤmmt, der chronologiſchen Ordnung had) nicht da am rechten 


Orte Beben kaunn. — Der Krieg degDvdens gegen die Preußen, 


m 


(Einl. zue Preuß. Staatsgeſchichte ©. 380.) und den der V. 
nad) der Etymologie der litthauiſchen Sprache fir den allge⸗ 
meinen Namen eines Woiwoden, Herzogs), Anfübrers 

. wrelärt, und vom Kriwe, der gleichſam der. Papft der Ein⸗ 
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in deren eroberten Laͤnder an durch alle Pittel Einwohner 
zu bringen verſuchte. Die Colonifſten ni ten ſogar Ablaß 


vom Papſte, daß 1233 aus Boͤhmen, 


ohlen, Pommen 
Maſſan, Daͤnnemark, Schweden und Deutſchland Leute ſich 


dort anſtedelten. Der Religionkeifer des Landmeiſters Her⸗ 


mann von Aldenburg gieng ſo weit, daß viele Preußen, die 
man vbeym heimlichen Goͤzendienſte antraf, erſchlagen, gelaͤhmt 
oder verbrannit wurden. Die Leiden der Einwohner giengen 


Ntber alles. Die Verheerungen Schwantopoks, die deſen⸗ 


⸗ 


Ders das Cultuiſche Gebiet erlitt, ſo wie mancher Blutvergießen ' 
erregen Schaudern. Merkwuͤrdig iſt die Vertheidigung Cühms 


won mit maͤnnlicher Ruſtung bekleldeten Welbern. Dieſet 
Buch geht bis auf den Friedensſchluß zwiſchen Bchtoantopol 
and dem Orden, und auf den Vergleich des Ordens mit den 
meübefehrten Preußen 1249," Die Urkunde dieſes Vergleichs 
&ft Hier in Den Beylagen zu diefem Buche ziemlich ’vplifränidig 


abgebrucdt, Dreger rod. diplom Pom.'®. >87, Hate in 


‘Ber Einleitung etwagimeht. _.. 


Das driere Buch geht bis auf die villige Eroberund 


Preu ſene dur) den Diden 1783. Es ’betueife die poliifchen. 
Angelegenheiten und Verfaſſungen, giebt Nochricht von den 


Drivifegien und Rechten des Hochmeiſters, vonder Würde - 


des Landmeiſters, der Comchure, der Hausronthure md der 
Mitter, von den Geſetzen u, del. Es hat gleichfalls Beylagen. 
Mec. wimſcht dem gelehrten Mn, Verf. Wirh:and Kräfte gr 


 Korrfegung-Diefes Werts, das in feine Art kiaſſſch At, DaB 


ginen Sehatz ‘von wichtigen; in die Preußiſche Boſchichte ein 


ſchlagenden ARufſchluſſen enchaͤlt/ und um ſo viel mehr vewuw 
dert werden muß, je ſchwerer dem Ken, Verf. jede hiſtoriſche 
. Wibett wird, darerifiähigemder Uugenbedinen ti >. 


— 


Chroh. Wh, ot. Gatteterd Beſchrelbung deß 


> und Mamniſchen Buchhandlung. 1792., Erſtet 


VHarzes. 8. Nuͤrnbera, Im Verlag der. Bauer⸗ | 


hell, 3 Bogen Süber ein Alphabet Krveyteb 


S 


.* Thal, ohne die zahlreiche Tabellen, welche et ie- 
ya, ben 

REBEL ERVERGET "RE < Dim 
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Oderr 
W. Gatterere A leitung den Harz und 
am: 2.3.0 fi —* —** wm 
‘ter Tpeil. au. 


@e Of. erwirbt ſich durch Nie dertcumg feines —— 


rks gerechte Anſpruͤche auf den Dant des Otatiflikers , der 
- bier über die ng. innere Einrichtung und Polen, 
Bewerbe, Geſchichte, Frag des Harzes, feiner. einze 


77 Stäbe, Bieviers und Gruben 538 ins kleinſte Detall Nachrich 
ten finder; ; en? il besiegen iſt zwar Aus befanırten Schrifs 


den, z. B. alvoͤr, Süderr, Bonemann, Zimmer 
mann, Befmann u. a. ao die der. Berf. genannt hat; 

- allein, man findet ſie hier zuſammengeſtellt, und, was eben fo 
vielen Dane verdient, mehrere noch, ungedruckte Nachrichten 


benutzt, Di —5 — wu ., wie er 'verfihert, aus. zuverlaͤßigen 


"Quellen ge ‚Viele derſelbigen Find bier, um den 
aammenhnuug deſto left rät einem Bike m aͤberſehen, in 
gbellen gebracht. 


Der erfte Theil beſchaſtigt ſich Wielle cht rote a aus⸗ 


| gta —— Der Mundart (ſo wuͤrden wir lieber ſtatt Sprach⸗ 


.fagen), der Volkszahl Che zaͤhlt am Oberharze 19,722 
Menſchen, unter diefen 700 — 800 mehr. von anderm 


ſchlechte, alſo uͤber 1562 duf die geographiſche Auadratmeile), 
. den Wohnungen, der Kleidung, der Haushaltung, den Spei⸗ 


fen und Getraͤnken, der ehelichen Verfaſſung und Kinderzucht, 
dem Geſundheitszuſtande ind ‚den Krankheiten (vornemlich 
nach. Lentin), der Religion und kirchlichen Verfaſſung, dem 


Ä Abergia nben, dem Charakter, den. Sitten und Vergnuͤgungen, 


In - 


fer » Gartens und Wiefenbau und der Viehzucht ber 
Einwohner des Oberharzes; dann mit der Verfaflung, der 


- Eintheilung und Regierung (wo zugleich dir ven: Vertrag gu 


fchen bedden Braunſchweigiſchen Haͤmſern erwaͤhrt, im übrigen 
Werke aber meiſt noch als nicht geſchehen angeſehen wird), der 





—_ A. 


Verwaltung in den Berg- und Forftäntern rd den Kathis | 


collegien), dem Perfonal der (namentlich verze hneten) Be⸗ 
dienten, der Loͤhnung (weiche zu Klausthal alle Nscche gegen 


13,000, zu Zellerfeld zwiſchen 3000, und 400 Reichsihaler 
betraͤgt; bier eine Berechnung ber Zebendaustabe'von +673, 


"1700, 1739 und 1759 von dellerſetd). der Snapfsafteeiie, 


. Fan , * a 
. « ⸗ 
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. eben. u sa 


ns Bergrechnungen, den Generalbeſahrenam ben Beraben⸗ 


den Berghandlungen (mit vielen Rechnungen aus aͤl⸗ 


tern Zeiten), der Anlegung und Vertheilung der der Sruben, 


hier der Preis der Kurm und die Ausbeuten und Zeibnfen 
von 1788 2 dem Ertrag der Stuben am (chemafigen) einfeitie 
& und Com munionoberharze (mit Bergzetteln aus mehreren 

ahren belegt), am Ende werh mit der Geſchichee des ober⸗ 
darziſchen Vergbaues. 


Daer ʒweyte Theff figfert eine detalttirte Biſchreibimg der 
deyben Dtaͤdte Ofterode (die ee richt To eigentlich zum Harze 


gehört,) und Klauschol, ihrer L u. Luft, Gewerbe, Waldun⸗ 


Zen, Mineralien, Gewaͤſſer, Berge, Scidiate, Gibße, 


— — — — —— —* 


vfferutticher Gebaͤnde, ihres Magiſtratz, ihrer Kirchen und 
Schulen, der Beſcldund der dabey angeftellten Lehrer, hrer 


Ho ſpitaͤlet und anderer Stiftungen, ihrer adelichen amd anderer 
Güter, Ihrer Polizey⸗ und 


Armeranftafteh, ihrer Volkemenge. 
der a anaen, der Eiimahme, der Stadttänneren, der Tchörens _ 

—— ‚(ata ausfuͤhrlichſten der Goigasdruckerey, 
wo ae und da Jacobſon verbeflert und berichtigt wird), der 
Gruben, Zerhenhäufer, Teiche, Graͤden, Stellen, ſowohl der 
noch —— als der aufgelaſſenen, der Gypemuͤhlen und. 


dDefen, der Geſandbrunnen, der venachbarten Meyereyen unb 
Bergflecken, der Mineyalierſammlunden, des Preiſes der: 


Lebensbenettel und der auf der Klausthaler Sägermähte geſchnit⸗ 


—* 


zenen Tamendielen u. ſ w. Ueber die Ausbeute und Zubuſe 


der Klausthaliſchen Gruben, vft von brem Vermoͤgens zuſtande, 
meiſt vdm Ende der letztverfloſſenen I Jahrhunderts an Tabellen. 
Der Thurm Roſenhof, die tieffte Brube am Oberbase, tige 
da, wo fie am taten w van Dane aa wire ger als 


| ‚Sorsingen 


%. 


u Sf, ,griechiſche umb- nateiniſche Phi⸗ 


| lologie, nebſt den dahin gehörigen are 


Fhümern, 2 


Hoatinis Stobemi Eclogarum ohyfearem a erhicn- 
rum Libri duo, 8d codd. MSS, fidem ſuppleti 
= et Faltigati, aonotaiop⸗ et verſione ſatina 
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266 je Klaſſiſche Philologle. — 


inſtructi ab M. Her. Eidov. Heeren, Philoſ. 
Profeſſ. in Acad, Georg. Aug. Pars prima. 
Phylica.continens., Gorttingae, apud Van- 


: denhock er Rüprecht. 1792.8. Tomus prior. | 


563 ©. praef er proleg. LII S. ı 8. 1232. 
Endlich, nad) einem Zwiſchenraum von mehr als zweyhundert 


Jahren, erhalten wir ˖eine neue. Ausgabe der für die Kenntniß 


der griechifchen Literanir und Philoſophie fo-Aufferft ſchaͤtzbaren 


Sammlung des Stobäus, melde von Wilbelm Eanterus 


tm Jahr 3572 zuerſt an dag Licht geſtellt, und feitdem nur 


son neuem aufgelegt worden iſt; und eg gebührt auch Hier 


einmal, abet ganz unverändert, (Aureliae Allebrog. 1609.) , 


einem Deutfchen das Lob, die literariſchen Schäße der Auslar« - 


der, von denen eine neue und verbefferte Ausgabe diefes Werks 
init weit weniger Mühe Ichon längft hätte beforgt werden Eün- 


- nen, beſſer gefchäst und benugt zu haben, als diejenigen, welche 
fich in ihrem Beſitze befanden. Die vor ung liegende Ausgade 


kann beynahe als eine editio princeps betrachtet werden; in⸗ 


- von: unzählichen Fehlern gereinigt liefert. Es ift bekannt, daß 


Canterus ben Stobäus aus einem verflümmelten und fehler 


haften Coder (codice Sambuci), 'welcher hin und twieder. aus 


- einem Loder des Cardinal Sirlet verbefiert und vollſtaͤndiger 


gemacht worden war, edirte, offenbare Schreibfehler ausmerzte, 
und eine Jateinifche Ueberſetzung beyfügte,, von welcher er ſeibſt 
fagt, daß fie in großer Eile (in der Zeit von etwa 136 Stun⸗ 
den) gemacht morden fey. Nach ihm gerieth diejes Werk faſt 
gänzlich in Vergeffenheit, und Grotius (in dictis poëtarum, 


quae apud Stobaeum extant) iſt der einzige, welcher fich, 


wenigſtens um einen Theil deflelben, ausgezeichnete Verdienſte 
erworben hat. u Ä — 
Der neue Heraisgeber hat in der Vorrede über den Plan 


dem fie ung zuerſt das ganze Werk in einer neuen Seftalt und - - 


Pd 


feiner Arbeit, feine Hülfsmittel und Eritifchen Grundfäge ums - 
ſtaͤndlich Nechenfchaft abgelegt. _ Die Vergleihung eines Mas 


deider oder, weld;e er durch Hrn. Prof, Tychfen erhielt, 


ließ ihr vermuthen, wie viel zur Verbefferung des Stobaͤus 


— 


aus Handſchriften zu gewinnen ſey, und er richtete nun auf 
ſeinen gelehrten Reiſen durch Deutſchland, Italien, Frankreich 


und Holland ſeine Aufmertſamteit vorzüglich auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand. In Italien ward feine Mühe am meiſten beiohnt, 


® 


u. d 


N 
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Klaſſiſche Pplleiigie = 507, 


Hof der Vaticaniſchen Bibliothet fand er zwar nur Einen 


Ber; (Holſtenius erwähnt deren zwey) aber biefer. enthielt viele 


Supplemente und einen großen Reichthum vortrefliher Less : 


arten. Ihm kommt ein Cbdex Angultanus am Werth zur 


naͤchſt, dann ber Cod. Efzurialenfis und zwey Codd. Farne- _ 


dini, welche mit dem Vaticaniſchen und Madridifchen überein 
ftimmen, und von dem H. nukt in einzelnen Stellen verglichen 


worden find. Hiezu kommt noch ein Codex regius Parifinus, 


welcher am meiften mit der Canteriſchen Auggabe überein - 


fimmt, fe wie ein Codex Ambrofianus, welcher nur ein 


Fragment der Eclogen enthält. Aus der Vergleichung diefer 


Handſchriften ergiebt ſich, „daß fie Fine doppelte Recenſion der 


- Eclogen des Stobäus enthalten, von denen die eine vollffäns 


du derſeiben dehort Haben muß.“ 0 
Auf dieſe vollftändigere Necenfion ift nun die gegenmwäts - 


diger, die andre verſtuͤmmelt iſt, und daß fle alle aus zwey 


Handſcyriften gefloſſen feheinen. Zu jener Recenſion gehoͤren 
Eod. Vaticanus, Auguftanas, Eſcurialenſis, die beyden Far- 
neſini; zu der andern der cod. Regius, fo wie auch der cod. 


— 


ambuei, aus weichem Canterus feine Ausgabe veraͤnſtaltete, 


tige Ausgabe gegründet, und durch Huͤlfe der Handſchriften, 


bder Verbeſſerungen neuerer Kritiker und eignen von unzaͤhli⸗ 


gen Fehlern gereinigt, weiche ihr in der vorigen Ausgabe aus 
hiengen. Die Hrönung der Kapitel, welche C. nach der Orb: _ 


nung der Materien in Plutacchs Buche wepi ray agneanöv- 


“ zwy geändert ‚hatte, ift wieder hergeftellt, fo wie fie ſich in den ; 


Handſchriften und dem Pborius ( Bibliorheca Cod. CLXVI,) 
findet, pelcher in feinem Codex einige Kapitel-mehr gehabt hat, 
deren Meberfchriften Hier an ihrer, Stelle eingefchaltee find. 
- Endlid) iſt es noch ein ausgezeichnetes Verdienft,diefer Ausgabe, 
daß die meiften Fragmente ihren Verfaſſern, die man zum 
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‚Theil. gar nicht, zum Theil unzuverläßig kannte, wieder zuge 


eheilt worbei. | ” 
Odb nun glei die Wiederherſtellung des Textes der 


Hauptgegenſtand war, Auf welchen der Herausgeber ſeine Auf⸗ 


metrkſamkeit richtete, fo iſt deshalb die Erklärung nicht gaͤnzlich 
pernachlaͤßigt worden. Dieſes konnte nun freylich nur bey den 


ſchwerern Stellen Statt finden, und ſie mußte auch hier, um 


den Raum nicht allzu fehr zu befchränten, fo Eurz als moͤglich 


gefaßt werben. "Ein fortlaufender Commentar, oder eine An⸗ 


höufung gelehrten Noten, wozu De Were fo reichen Stoff 
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. gegeben. Bäfte, war nicht in dee Heraucgebers on. © , 
wird daher in den meiften Fallen , bauptfächlich bey Erkaͤnte⸗ 


zung ‚der alten Syſteme, auf diejenigen Sariftpelee verwie⸗ 
"fen, welche hierüter ex pruſelſo geſchrieben haben 


Die lateiniſche neberſehung der erſten war, wir 
mon Isihe glauben kann, nach einer fü großen Umwandlung 
des Tertes, nicht mehr brauchbar) und Hr. $. mußte fie an vie⸗ 
ke: Stellen. nach dent neuen, von ihm hergeſtellten Texte um⸗ 
aͤndern. Sie vertritt bie Stelle eines ſordaufenden Commen⸗ 

gars, und iſt weniger in den Worten als: in dar Dar teilung 
Bes ganzen Sinnes getzeu.. Bey dan Berfen iſt größtentheils 
Eanterus Ueberfebung _beykehalzen, bisweilen aber Grotius 
vorgezogen worden. 


Bir glanben, es. unfern Leſum Ku zu fon, die neu 

' * ingugesommenan Kapizk und Stellen hier mit menigen Wor 

sem anzuzeigen. Das 'te Eap. zw.uvac RAasadic Cdeflen 

Meberfchrife Photius anführt,) fehl überall, Cap. H. 507; 

epuduriung ericheint bier zum erſtenmal, obgleich einige 

Fragmente daraug beym Canterus, aber am unrechten Orte, 

angefuhrt werden. Die edr, princeps fängt init dem IIE 

Kay. wep! Isalv an; aber auch dieſes iſt dort Aufferfk verftäut« 

welt und im großer ‚ Berwirtung.. Hier ſindet (ichr auch der 

Beruhmee Hymnus des Etoiker Eleanthes, und ein anderer 

des GEepbeus, melde Urſinus zueiſt aus einem Codice 

Farneſino edirt Das IV! Kap. enthaͤlt von &, 130— 137. 
beetraͤchtliche Sufage aus dem Demoſthenes, Arrianus und 

Hermes, son Damen bie beyden letztern Bier zum erſtenmal 
gedruckt erſcheinen. Eis großes Fragment des Porpbyrius 

. ©, ı40, welches fon Schottas und Holftenius aus dem 

i Codd. ebiet hatten. Im XXI Rap. erfheint bier S. ass 

ein anfehniliches Fragment des Philolaue, von uieldenn rs 

serus nm die erfien Zeilen bat. 


Def eine graße Menge Fragmente bier zuerſt den 
Schriftſtellern und Dichtern, aus deren Merken fie genemmen . 
worden, wieder gegäßen find, haben wir ſchon oben bemerkt. 
Viele derſelben waren ehemals auf eine ungeſchickte Art wer« 
nuͤpft, andre eben fe unrichtig von einander geriſſen. a 
groke Unvollfommenheit iſt in. der neuen zuge auſſer⸗ 
ardentlich verwindert wotden. ee 
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Klaßfiſche Philologie 509. 
- "Auf die Erwähnung einzelner. Berbefferungen bes Iextes 
koͤnnen wir. ung. tvegen ihrer Menge nicht eiklaflen. Ein großer ' 
und zuverlaͤßig der größte Theil derſelben ift' auflererdentlich. ' 
. glücdtih, und macht dem Scharffinn und ber Gelehrſamkeit 
des Horausgehers Ehre, Daß er ben der Aufnahige neuen , . 
' Zesarten, wenn es auf nur Coujecturen waren, nicht. allzu 
ı ängfelich verfahren iſt, verdient, ben. einem fo fehr corrupten 
Werke, alle Biligung In der Verbefferung der Dichter ⸗ 
ſtellen, wo das meilte worgearbeitet war, fheint es dem — . — 
am wenisften geglücke zu feyn. Kirige, feiner Emendatignen \ 
fehlen gegen Bas Metrum. So ©. 68, 39, 1. Howdeos - | 
\, Iepam.uov, wo Brotins aaurapod lieſt. Ebendaſß v. 3, ſcheint 
\, uns aipenodasre, nicht Statt zu finden. S. 122.30, Heft der 
BS. ExIpsc avap udn ſtatt ©. pad vn, welches im zwepten 
FJuß unrichtig iſt, ſo wie die Beränderung des X, im erſten. 


Moch bleibt ung übrig, ein Wott über die Einrichtung 
dieſer Ausgabe zu ſagen. Des erfte The ſoll die Eclögäs 
‚phyhcas enthalten, und erfcheint in ziven Abtheilungen, deren . - - 

erſte, vor uns liegende, XXI. Sapitel enthält; Die erſte 
Abtheilung dea zweyten Theils wird die eclogas ethicaæ und 
die Scholien eines Codieis Farnefini liefern; die zweyte, mit 
welcher Das. ganze Werk beſchloſſen wird, auſſer einer Saum: —⸗ 
kung aller Varianten aus den Hapvdſchriſten, eine Commen- ⸗·⸗· 
tationem de fontibus eclogarum Ipannis Stobzei (ſ. Ebtt. 
Anzeisen, 1785. 315.©t. 1145 &.) und bie nöthigen Indices 
— Bir Hüften, daß. diefe ſchaͤtzbare und zweckmaͤßige Ausgabe 
auch ihres Theils dazu beytragen wird, den Eifer fuͤr das Otu⸗ 
dium der Geſchichte der Philoſophie, in welcher os auch nad) 
ben Bemaͤhungen eines Tiedemann, Mytrenbach und eis. - 
ners noch fo viel anfzuklaͤren giebt, unter unfers Lanbeleuter - 


dmmer mehr anzufachen a 
| iz Due: . | 
[ v . ne ‘ . u ‘ . . 
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Neues Left- und Vorbereitungsbuch dex 
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wñes beftinmt, fept die Vorzüge der neuen Ausgabe wor ber 
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' und nfitzlichen Gehrsuch derfeihen ſar Sche 


len, Coburgi, apud ahl. 1792: 256 Pagg. 8. 
x Dogen Vorrede. 12 . 


Leſebucher u. Wl. in ziemlicher Menge, fa daß ein Lehrer bey 
her Auszeit einer, Lectůxe für Anfänger nicht leicht: in Bere 

legeuheit 

‚und Umarbdeitung des Erneſtiſchen Leſehnches keinesweges 

hir unnuͤtz. Zur Abwechſelung iſt es bey ſeiner zweckmaͤßigen 
Einxichtung allerdings zu empfehlen. Zweckmaͤßig haͤlt er «& 
‚aber um deswillen, weil die darin enthaltenen Stücke nicht 


ſelbbſt ausgearbeitete Aufſatze ſind, ſondern aus den immet 


namentlich angegabenen Quellen ſelbſt entiehut ind, Da Ree. 


die erſte Ausgabe nicht zur Hand bat, ums ſle mit der neuen 


vgeugleichen zu koͤnnen, ſo Eann er nicht: genau ſagen, werin bie 
Verönderungen und Verbeſſerungen beftehen, Die Vorrede 
bes Verf, der tait ruͤhmlicher Veſcheidenheit ben Werth feines 


Q 
02 


Atern darein, daß die Städte vermehrt (der Apophehegmen 


und Siftöechen ſind jetzt 112, zuvor «9,) und mehr Noten, 


— 


\ x 


- 
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die mehrentheils in Ueberſetzungen beftehen, und entweder 
zugleich erklären, oder dem Unterſchied ber roͤmiſchen Sprache 
von unferer Mutterſprache zeigen, hinzugekommen find, unk 
daß dem ehngeachtel das Ganze durch die äuffere wyograbhiſche 
Linrichtung bie. auf einen mäßigen Band reducick iſt. Zar 
hiejenigen, die das Bud, had) gar wicht kennen und es ft 

‚ eutfichen Schulen einführen wollen, zeigt Rec. die Rubriten 
en. Doe Buch ift in zwey Theile abgetheilt. Der etfie 
Theil hat folgende Rubriken: 1) Sententiae et broverbia. 
Alle ans Klaſſikern. Mec, kennt ben Nutzen ſelcher kurzen 
Sentenzen aus eigener Erfahrung und Gebrauch derſelben in 
kinem Schulamte. 2) Apophthegmata er narratiuncuke, 
+3) Epifolae breviores, Ciceronis epiſtulae feleftiores. 
4) Plinit epiftolse felediores 5) Phaedri fabulaa. Die 
and ‚einige folgende Nummern werden Moncben entbehrlih 
ſcheinen, ha in den niedern Klaſſen der meiften Schulen Befon« 
dere Abdruͤcke davon im Umlauf find, — Der zweyte Deil 
enthält: ı) Natratianes er "delcriptiones, - 2) Epiftolse 

.. Iongiores. Ciceronis epiftolan. 3) Plinii epiflolae, 
r 0) In tem nıle zugefommenen Exemplar fehlt der Bogen M, 


anf welchem gerabe die vierte Rubrit ſehht. Aug dern Bogen h 
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Bir Haben zwar Chreſtewathien, kibron Iatinen, tateiniſhe 


ommen kann; indeffen halt Rec. diefe neue Auflage ‘ 


- ! ” \ “N 
a Eu , Riofhe Pike Ze |, \ 
üR en abe Jüenfefen, dal Bit Rück Aunafige art den den vhiloſo· 
wvhiſchen Schriften des Cieero und des Salluſt. B. Caril, a 
$) Orationes. Ays Ricero’s Schriften, Die Nede pra 
A. Licinio Arehia poeis iſt ganz abgebruckt, | 
” Ohngeachtet der Herausgebet geſtrebt hat, vom Leichtern 
zum Schwerern, vom Cinfachen zum Zuſammengeſetzten ſortzu 
"reiten, fo ſcheint ung doch im aten Theil zwißchen Nr, 3. 4.5: . 
der Sprung zu groß. Diefe Nummern enthalten Stüde,, die \ 
ſchon geübtere Leſer fordern, als diejenigen find, welche die im 
dieſer Chreſtomochie varhergegängenen. blos Eenyen, Es iff 
dies zwar ein Fehler aller dem Rec; bekannten. Ehreftomathien, 
: aber: dad immer ein Fehler. Eben fo vermißt Mer. in diefer, 
wien andern Chreftemarbten, eine ſchickliche und zweck⸗ 
wuaaͤßige Folge poetiſcher Stuͤcke, wobey zugleich auf die ver⸗ 
ſchiedenen Arten des Sylbenmeaßes und. auf bie Regeln de | 
Peek ir icht genewmen beye müßte, To, 2 


 Proteflaneitte, Gottedaelabrbeit. .: 


Ref Unterfuchung der Geſchichten bes alten und 
neuen Teſtaments von der Erweckung einiger Bere · 
ftorbenen zum Leben. Veranlaßt durch das Ehur« 
fuͤrſtl. Saͤchſ. Mandat, Dresden vom .ı zten Behr, 

1793. von der Behandlung ber Jeichen und: der 

daben zu —A n Vorſicht, damit nicht blos 

tedetſcheinende Menſchen zu fruͤhzeitig begraben 

werden. Leipzig, 1793. bey Kummer 4 Pogemg, 
3 


an oben eetnäßnte Mandat veranfaßte ten ungenannten 
Dam Bruͤbiers Abhandlung von der Hugewifibeit 
Der Kennzeichen des Todes und dem Mißbrauch, deu u 
mit bbereilten Beerdigungen und Binbakfamirungen. | 
vorgeht, aufinerkfam zu leſen; und er uoͤberzeugte fich durch 
Bele und andere Schriften, daß Menſchen pft geſtorben zufeyn . 
inen, aber nicht ne tobt find, umd —— k a | 
ebendig begraben were föunen, ‚Diefe Heberzeugn 


" die vo Eiheniev “= Tune ecide 5 
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eines Knaben zu Sarepta durch den Elias und eines Knaben 


grProteſt. Sottesgelahrheit. 
—— # iu sen 
Ins Leben zuruͤckgeruſen ſeyn, zu umterfüchen, Er führe in der 


Einleitung mehrere Beyſpiele von Perfonen an, die man für 
sodt hielt; die aber, zum Dheil nad) langer Zeit, (man hat 


Exempel, daß dies. mach drenfta, ja nach zwey und vierzig Tas 


gen gefchehen ift;) wieder lebendig rourden, Hierauf geht vr 
kurz die Kennzeichen des Ccheintodeg duch, und ſchließt mie 
ber Bekannten Bemerkung, daß Die Foͤulnm das einzige völlig 


e Kennzeichen bes wahren Tedes, hingegen fetbit die Steifs. 


69 und Eiskaͤlte noch nicht entſcheidend ſey. Da nun von 
—* die Auferweckung der. Verfiorbenen für die gewiſſeſten 
Beweiſe adttlicher Wunderkraft gehalten worden find: fo prüft 
er die hibfiichen Nachrichten. von Todtönermecdfungen,, um e& 


- auszumachen, ob dieſelber vom wirklichen oder nur vom ſchein⸗ 


baren Tode zu erklären ſeyn; indem er mie’ Recht bemerke, 
daß man zu der Zeit, in welcher Die bibliſchen Bücher verfaßt 


Be, uhd daß diefe Erzählungen, unbefchader der Würde und 


"des Anfehens der Bibel, eben der YUnterfuchung fähig fern, die 
| u ben allen phyſiſchen Gegeuſtaͤnden zur Wahrheit leiten 


Dep der unterſuchung des Todes und'der Auferweckung 


zu Sunem duch den Elifa, und dee Erivachung eines tödten 
Mannes, der in das Grab des Eliſa geworfen morden ; wie 


auch über den Tod und die Wiederherkellung eines Sünglings - 


y Troas durch den Apoftet Paulus, findet ar’in der Erzählung 


ſlehyn, noch feine beftimmte Begriffe vom Linterfchiebe zroiicheg, 
einem wabren und. einem hlos ſcheinbaren Tode gehabt has 


/ 


elbſt Spuren genug, welche die Vermuthung wahrſcheinlich 


machen, daB diefe Menſchen nur für todt gehalten. wurden; 
aber nicht-wirfkich tobt waren, Auch bey ber Erzählung von 
der Tochter des Jairus ſcheiut es ihm nicht nothwendig, anzu 


nehmen, - daß fie wirklich todt geweſen ſey. Aber bey der Außf 


erweckung des Juͤnglinge zu Mein und des Lazarus zu Vetha⸗ 
nien kommt in der Erzählung gar nichts vor, wodurch man zu 
gegründeten Vermuthungen veranlagf werden foruse, daB fie 
nicht wirklich todt geweſen ſeyn. In diefen bepben Fallen 
glaubt er deswegen annehmen zu muͤſſen, daß Jeſus wirklich 


Toble wieder das beben zurüctgerufen habe, · | 


WMoan fieht hiersus. daß den Verſ. ſeida nachgedache und 
mit acheungewerther Wahrheitsliebe unterſucht hat. ¶ Indeſſen 
‚Reine er nicht bemerki zu haben, daß ang feiner Watrefuchung: 


f 


eigene 
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| " YProiefl, Gottesgefohrhell so 
* iaenitlidh oeiter nichts fülge, alt Daß in Ben Erichtungen 


I." 


Lucas und Sohemues won der Auferweckung des en beam zu J 


Nain und des Lazarus keine hinkanglich ſichere Merkmale an⸗ 
— werden, die. auf einen blos ſcheinbaren Tsd ſchließen 
iſſen; daß vielmehr beyde fir Pe code sehalten und doch. 


yoibder dis Leben .zucüchgerufen ſeyn. Ein Gegner würde auch 
in dieſen Erjähbengen ‚vieles ouffinden , welches ihn zu Fragen 


zu berechtigen ſchiene, Deren befriedigende Beantwortung jetzt 
für. us unmoͤglich iſt. Er würde vor allen Dingen darauf 
Refieben, daß hie Crzablung des Lucos und Johannes gar ic 
‚ für einen wirklichen Ich des Juͤnglings zu Nain und des Lae 


zarus entſcheide weit vorher in. der einen, noch in der anden 


, Mertsuaie angegeben ſeyn, die dafür entſchieden. Wollten. 
wir ung darauf: berufen, daß Jeſus vom Lazarus geſagt habe, 
ex ſey todt: fo wird man ung eirityenden, daß es aus den vor⸗ 
hin angefuͤhrten Erzählungen erhelle,. "af diefer Ausdruck 
fowoht von fheinbat Verſtorbenen „.als von wirklich Todten 
gebraucht werde. Beſtuͤnden wir ferner darouf. daß die Schuͤ⸗ 
ler Jeſu doch unſtreitig Jeſu Worte von einem wahren Tode 
verſtanden haben, und von Jeſu nicht eines Aridern belehrt 
ſeyn: fo wird mar ung erwiedern, daß man 1) damals übers 
haupt nicht zwiſchen einem wirklichen und ſcheinbdren Tode 
unterſchieden; ſondern der Regel nach aus gewiſſen Merkma— 
ten auf den wirklichen Tod geſchloſſen habe; 2) daß man auch 
die Wiederherſtellung der ſcheinbar Verſtorbenen fuͤr ein Werk 
Gotjes geholten babe, und 3) daß es Jefu nicht darum zu khun 


‚war, von ber Beſchaffenheit des Todes des Verſtorbenen un 
der Wiederherfteltung deffelben einen Unterricht zu geben; fone 


dern theils den entweder wirklich oder ſcheinhar Verſtorbenen 


ins Lehen zurüczueufen, theils durch eine ſolche That das Vera ⸗ 


trauen zu ihm, als zu einem Geſandten Gottes, zu deſeſtigen. | | 5 


Zu bem Ende war es gar nicht noͤthig, zu erklären, ob der 


Menſch wirklich oder ſcheinbar todt fey, und wir find ulſo gar 
‚nicht berechtigt, zu fließen, daR es von Jeſu Deutlich erklärt. 
würde, wenn er nur von einem ſcheinbaren Tode geredet 


bätte, Wie wir hey den übrigen Erzaͤhlungen von dem Grund: - 


fage ouegehen daß es veruunftmäßiger fey, fle von einem 
ſcheinbaren 25 zu erklären, weif 5 möglich. fey, dieſelben 


u erklären: — der Gegner fragen, warum «8 denn - - 


beyden letztern Erzähtungen ehen fo zu 


fen, bie u 
erkiäcen? ‚Und wie wollen soir ihm bie Möglichkeit abteugs 


| Bund are un, date Kür der ——— 
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dem Mangel aller angefbellten Verſuche und alter Mochrichten 
von dev Befchaffenheit der Krankheit und deg Todes, und 


ber fo &yrzen Zeit, während welcher Lazarus und der. Jüngling 
zu Nain todt geweſen waren, durchaus Die hinlaͤnglichen Data, 


Der Rec, haͤlt es deswegen nicht fuͤt rathſam, dieſe und 
anbere Etzaͤhlungen von Wundern unſers — Erloſers, 
als eigentliche, für unſre Zeiten gehörende Beweiſe fuͤr die 

göttliche Serdung Jeſu und. für die göttliche Wahrheit feiner 
Lehre: aufzuftellen. Fuͤr die erſten Zeiten, in weichen biefe 
Thaten geihahen, und In welchen bie Erzählungen derſelben 

.  aufgefchrieben wurden, dienten fie allerdings zu ten Beweiſen, 
derem es damls bedurfte, und deren die Fuͤrſehung ſich bediente, 
am bie göttliche Lehre Jeſn unter den Dienfchen zu beglaubi⸗ 
gen und wirkſam zu machen. Deswegen Beriefen auch Jens 
und bie Apoftel ſich auf ſolche Thatſachen, als auf Therfachen, 
die damals allgemem fir ein Werk Gottes gnerfannt würden, ; 

wenn der Mann, der fie verrichtete, wegen feiner Lehre und 
feines’ Wandels als ein Geſandter Gottes betrachtet zu werden 

„verdiente, und, feiner bofen Lehren, Grundfäge, Sefinnungen | 
. , and Handlungen bezüchtigt werden konnte, die ihn twegen einer 

Verbindung mirböfen Geiſtern verdaͤchtig gemacht hätten, Aber 

da man zu.jenen Zeiten unftreitig auch natürliche und mitte 
- har don Gott bewirfte Begebenheiten für Wunder und Werte 
Gottes erkannte, und Aber die Frage, ob dergleichen natürlich , 

‚oder übernatürlich zugehe, Feine Unterfuchungen anzuftellen | 
» pflegte; da uns alle die Data mangeln, die zum Erweiſe einer | 

 : foldyen bimlänglichen Unterfuhung nöthig wären, und’ da wir 
in dem Geſchaͤfte und in den eigentlichen Lehren Jeſu ſelbſt, 
naͤrnlich in ihrer der Vernunft einleuchtenden Wahrheit, Vor⸗ 
treflichkeie und Wohlthaͤtigkeit, die-überzeugendflen Beweiſe 
für die Goͤttlichkeit diefer Lehren uni: des ganzen Geſchaͤfte 
Zeſu finden x fo muͤſſen wit auch diefen letzteren Beweis immer 
Als den Hauptbeweis anſehen; und ohne den Erweis zu über 
- nehmen, daß die Erzähfungen von den Wundern Jeſu und der 
7 Abpoſtel Erzählungen übernatürfiher Begebenheiten ſeyn, nur 
darauf beſtehen, daß fie Werfe Gottes, oder Veranflaltungen - 
und Mittel geweſen ſeyn, durch twelche nach Gottes Abſicht die 

‚ unabhängig von benfelben ale göttlich zu erweifenden Lehren 

und Sefhäfte Jeſu, nach dem Bedhrfniffe jener Zeiten, hin⸗ 

fänglic beglanbigt und wirkſam gemacht werden — 
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Vrodreſt, Gotesgelahehele. 15 
Sechs Predigten, don welchen vier bey beföntiern Ge⸗ 
legenheiten DRIN nebft-einer ſolchen Rede, , 

® von Georg Ehriftsph Dahme, Confiflörtäfrarh 
unnd · Generalfuperintenbent, zu Zelle. Zelle, bey - _ 
- . Schulze, 1792. 108 Bögen, 9.8 1a. 


Die beyden erſten Predigten find am jährlichen Bergfeſt 
Clausthal gehaften,. ynd die darauf folgende Rede bey eis 
ser für die daſige Puchjugend geftifteten jährlichen Fryerlichteit, 
ARE dien enthalten hiſtoriſch⸗ philoſophiſche Betrachtungen 
über den ältern und neuern Bergbau, nebſt daraus hergeleite⸗ 
ten Emiunterungen zum Vertrauen auf Gott und einigen 

Sitten und Lebensregeln. Zumaͤchſt werden fie alfo nur Leute 

, vom Metier, Und zwar gebildete und denkende Bergleute inter . 

iren.: Denn für den gemeinen Bergmann moͤchte wohl 

zu viel philoſophiſches Raͤſonnement und zu wenig ſpecielle 

draktiahe und populaͤre Anwendung darinnen feyin ; . = 


Es folgt hierauf. die in Selle gehaltene Antzittspredige _ _ 
"ser ı Eor. ı, ı7. und hernäch erft die in. Clausthal gehab 
fene Abſchiedspredigt tiber Phil. 2, 12 —16. Ja beyden 
erklärt und wendet der Verf. feinen Tert an, ohne einen Haupt⸗ 
far daraus zu ziehen, oder Haupt »-und Nebenabtheilungen. 
nad) der gewoͤhnlichen homiletiichen Form zu machen. . Wie. 
. wir aus den übrigen bier mitgetheilten Mredisten fchließen, fo 
muß er ſich dieſer Freyheit wohl mehrentheils bedienen. Wie 
vollen das auch nicht geradezu tadeln; aber wir koͤnnen fie, 
auch eben fo-wenig. für die.befte erklären und allgemein empfeh⸗ 
fen, Det ungeübtere Theil der Zuhörer findet dicht immer - 
den verſteckten Hauptſatz, oder den. Faden, durch welchen die 
Hauptlehren an einander geknuͤpft find. Wenigſtens faſſet 
and behaͤlt er dieſelben leichter, wenn man durch Haupt⸗ nd 
Tebenabtheilungen feinem Berftande und Gedaͤchtniß zu Kane 
zu kommen ſucht. Wir fagen dies nicht, um diefe Predigten 
des Hrn, Dabme herabzufeken,. da wir vielmehr berfihern, 
daß es darin weder an guter Ordnung und richtiger Gedanken⸗ 
“feige, noch an vortreflichen Sachen und deutlicher und treffene 
der Darttelfing derſelben fehlt. Vielmehr haben wir alle die 
Predigten mit Vergnügen gelefen! ob ung wohl die eine befler - 
als: die andere gefatlen hats und ob wir wohl wuͤnſchten, Daß 
og zuweilen weniger philoſophirt, und dagegen mauches noch | 
| — Zu No . . ’ gemein⸗ | . 
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gemeinfaßlicher und praktiſcher vorgetzagen hatte Dis. or Ä 


von allen Predigten, Infonderheit auch von den beyden letztern, 
deren erftere über die Worte Jefu „an ihren Fruchten ſelſt ihe 
fie erkennen,“ die andere aber Über Bir. 14.41, „Ieib 


he die Stadt an und weinete über fie” gehakten worden. Sin 


u — nidet ſich S. 134 u. f. f eine ziemlich dange Digreh on 


Aber Phyſiognomik, wo der Verf. zwar ganz richtig über Ka⸗ 
Haters Schriften und don bader allgemeiner gitoorwenen Teirb, 
die Menſchen aus. ihrer aͤuſſerlichen Bildung zu deurtheilen, 
pedet, aber doch unſers Erachtens weit mehr, ats fur den Kay 


jelvortrag ‚nach feinem Hauptzwecke gehört. Oo finden mie 
Auch in der andern Predigt, wo von der Empfind ſambeit 
bey Theilnehmung an fremden Kelden gehandelt wird, 


imanihe vhlloſopheſche Unterſuchung und Zergliederung der Ber 


* . griffe, die zwar dem gelehrten und geäbten Denker voitiiomuen 
- Jeyn konnen, aber ficher von dem größeften Theil det Semeim 


dicht verftanden werden. Ob nun wohl Rec. ſolbſt der Dich 
nung ift,,daß ein geſchicter Prediet Alletdings befugt fi, in 


einzelnen Stellen und Ausdrucken befonbere Bemerkungen und. 
Winte für die it Denken’ geübtere Zahbrer amzubrngen und 


gehörigen. Dis einzuſchleben; fo muß dies doch auf eenr fo Mur 


"And faft ammerttiche Are. geſchehen, daß die. Aufmerkfannreit 


2, des brigen geößeen Theils eines foldhen gemifäter baufens 


a 
u 


AL 


Voehfer bep einer zu graßen unbfücggbasen Nenglbüchkeit, 


un = 


nicht zu ſehr unterbrochen wird, Nur hey manden Tafımilre . 


en und in Falten, wo der groͤßeſte Theil des Auditor iums aus 


. I Dentern beitcht, laſſen ſich Ausnahmen von ditfer Regel mar 
en Rec. bil fi) um fo meht zu dieſer Anmertung berrch⸗ 


kigt, da der. Berk. als Generaiſuperintendent ganz beſondert 


verpflichtet ift, fich auch von dieſer Seite ſeinen Uiworgebaum 


gis Muſter zu zeigen. 


2... a eben dieſer Dinſicht Ehren wir ua nicht enthalten 


voch eine andere Bemerkung bemzufugen. Hr. Dab me zeigt 


fe der Anieitespeedige ju Belle feiner dienen Gemeine an, 


daß er.fich gewöhnet ha „ feine Predigten absuldfen, und 


: bittet deßfalls mit Anfahremg -einiger ihn dazu noͤthigenden 
Gruͤnde um Entſchuldigung. Hauptſachlich, fage ex, ‚heibe fon . 


dazu eine gewifle Aengſtlichkeit bewogen, und dann Die Erſch⸗ 
rung, daß er ſonſt nicht alles geſagt, was er habe ſaden wellen, 
oder daß er 28 wenigſtens nicht fo genan, orberlich umd bes 
Bimnit gefagt habe. Was das Erſiere betrifſt, fo iſt ei frenki 


. 


it die Predigt 
. 7 abe 


F 
en. 
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dieſe Aengſtlichteit nach und nach verliehrt, oder doch mindert, ' 


⸗ 


Proteſtaut. Gotiecgelahrhekht. 327 


ab zuleſen vbwohl Res. aus mehrern Behſpielen weiß, heard 
wenn mian ihr zu rechter Zeit entgegen grbeiten.. In Abfücht 


. bes Anderen bleibt es wahr, dag der Ausdruck hey einer auf 


Na 


freyer Meditation hehakenen Predigt yicht immer fo richtig, 
beftinmt und ‚gierlich ſeyn kann, als im einem gefchrichenen 
und abgeleſenen Auſatz. Allein, auch Hier kommt Theils ſehr 


viel auf Uebung an, cheils.tenpfiehtt ſich jene, aller folcher klei⸗ 


nen Mängel ohngenchtet, doc hey den.Zuhbrern zuverlaͤßig 
weit mehr, wirket alfo auch fiarker auf Verſtand und Herg, . 


als reine abgelefene Predigt. Ich feige hiebey veraus, daß⸗ 


beyde im übrigen von gleichem Werte find, Der Verf. ver⸗ 


langt zwar in einer unten angefügten Note, daß das Ableſen 
der Deelamation durchaus nicht ſchaden muͤſſe. Wo findet 


ch aber dieſer Fall? Mes, iſt er wenigſtens noch nie vorge⸗ 


" Sommen, Bird zumal bey zunehmenden Jahren das Geſicht 


ſchwaͤcher, welch, ein Uebelſtand entſteht daun nus dem Anges 


woͤhnten Leſen? Und wenn auch manche Gemeine is Achtung ' 


gegen ihren ſonſt verdienten Prediger ſich das Leſen der Predig⸗ 
ten gefallen Täßt: wie vielen andern bleibt es immerdar ans 
ſtoͤßig, und. wie mancher Candidat ift ſchon bey der Wahl 
durchgefallen, weil er fich daran gewohnt hatte? — Aus. diefen 
und. andern Gruͤnden wuͤnſcht Sec. Tehr, daß ſich kein jmger 


Prediger Durch das Beyſpiel des Hrn. Generalfuperintendenten 
ur Nachahmung reizen laſe.. 
J 


Am; 


’ 


atechetiſches Handbuch über De Eon» und Feſt. 


tagsevangelien, zunaͤchſt für. Schulmeifter und , 
Dann für chriſtliche Hausvaͤter, von Gottlich 
Gooͤpfert, Diaconus in Meuficchen bey Crim⸗ 
mitſchau. Leipzig, bey Sommer, 1792. 8: 778 


- Seiten. IR. u . 


| ‚Da manchen Orten herrſcht noch der Gebrauch, daß die Sonn⸗ 
und Feſttagsperikopen in den Schulen geleſen, gelernt und er⸗ 


Härt werden, Wie unnuͤtz dieſer Gebrauch fen, ja, wie ſchaͤd⸗ 


lich und der Befoͤrderung einer fruchtbaren Religionstenntniß 


hinderlich er fen, darf wohl nieht weitlauftig bewieſen werden. 


Dip. weiſten Schulmeiſter und Schulmeiſterinnen find doc 


unwiß⸗ 


« 


t 


I 518. - Vroteft. Soecegelahhuit. 
nwiſſende Reuite, und da HE es ja vatürlich daß Ihre Yumwif 


ſenheit ſech fortpftangt, und das wird beſonders von Doͤrfern 


| 


imd Meinen Staͤdten gelte, wo bie Schukneiſter 'äufler den | 
Predigern, dio, weil es ihr eigentiicher Beruf nicht it, ich 


nur gelegentlich mit dein Unterricht der Jugend abzugeben pfie⸗ 
je, meiſtentheils die einzigen Depoſttare der Religionswiſſen 
—— find. Wie dieg Herren nn die Bibel erklären werden, 
it leicht zu begreifen, Es iſt alſo immer win verdieriſtliches 
Unternehmen, wenn Jemand dieſen an vielen Orten noch herr⸗ 
ſchenden Gebrauch, vereinzelte, oft aus dem Zuſammenhaug 


herausgeriſſene Bibelſtiſcke zu erklären, fo unfhädiich als moge 
ic) Ju machen fucht. Dis iſt wehl die Aohchr des Verf, die 


fe katechetiſchen Handbuchs geweſen, der ſich ſchou durh die 
Cretktung einiger Vrige Dani ale Cinen guftei ursb fhergigtn 
Bibelforfiijer gezeigt Hat. Uns gefällt nun freylich die Form 


diefeg Handbuchs nicht gar, weil die Schulmeiſtet, Für weide 


es beitimmie iſt, wenigſtens die ungebifdeten under ihnen, fich 
ganz an den Buchſtaben des Buchs Hüften werden, und denn 
am Ende alleg wieder Auf Getächtnißtram hinaublauſt CE 
wird indeſſen doch In der Hand der fleißigern und —I 
chulnteiſter immer: ſehr brauchbar ſeyn Enten‘ Es win 
tnimer in Ropertortum guter Grkkaͤrungen der Svangeken 
eyn, und duch Veranlaſſung geben, hin und wieder moraliſche 
eflex ionen einzuſtreiten. Exv iſt wohl nicht zu erwarten, 


"der ſchaͤrſern. Kritik uͤberall Genuͤge geſchehe; aber neeh 
Steilen, hauptfaͤchlich die, welche Auf theologiſche Grillen ii 


auslaufen; und gar nicht in den Unterricht der Jugend gehe 


gen, Härten wir „ch weggewuͤnſcht. Wer erwartet wohl A 


der Katechiſation über das Evangelium am erften Sonrkag 


nach der Erſcheinung Chriſti die. Srage: Nach Welcher Va 
wie Jeſus an Weisbeitz Alter und Gnade bey Han 
und, bey Menſchen zugenommen babe? Wie kaın die 

mple Erzaͤhlung des Evangeliſten Ju diefer Anfruchtbaten 

rade verantaſſen? Was kann der Lehrer und der Schület 
dabey denken? In der — iſt der Verf, auch nicht immer 
richtig, und das konuite er denn freylich mich nicht ſeyn, Tell 


- a ſich zu ſehr an Zeh, Seller, Pape und Mutſchelle haft 


nicht auſhalten, wenn es mut in die rechten Hande kommt 
Und diefes wird wohl nur din frommer Wun Bien. 
AMo. 
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Das alles über wird doch den moͤglichen Trigen des Bucht 
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aſheicie Gotreboelahehen 


Knete Gluͤck amd Ungluͤck der Kirche Jeſa 
Edriſti durch alle Jahrhunderte. Ein Auszug 
aus dem Werke: Ecclefia militans Regnum Ohrk 
ti etc. bes hochwuͤrdigſten Herru Martin Gerbert, 
Des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſten und Abtes zu St. 
Blaſu im Schwarmvalde. Aus den Waͤlichen. 
Augsburg, bey Ringers gel Bien, 179% 8. 


319 


‚07 Bogen, 


Pe vor ums Tiegende PUR eine dberfeger aus dem 


aͤlſchen ſey, laſſen wir dahin geflelit ſeyn. Es fall, wie des 


Titel ſagt, ein "Auszug ans dem Buthe: Erelelra mılitang, .. 


Regnum Chrifti in terris in ſuis faris ‚repraelentata, feyn, 


54 fg. angezeigt finden. Wir erkennen ses auch als einem ., 


. Bi unſere Lefer in dem oeſten VBande :unfeser Bibliothek 


Auszug, nur müſſen wir bemerken, dag. der Auszug⸗ 


ander gar vieles von feiner: ‚eigenen Waare hinzugeſetzt habe, 


— 


vamit dns Ganze gleichfam einen ‚biftorifchen Weweis für die .' 
Barräglictei and Die boͤchſte Gewalt Des Papft es . 

en möchte. Nun Haben wir wohl taum moch noͤthig, 
er 


n Leſern zu fagen, daß zu biefem Endzweck die Geſchichte 
von dem Verf. auf das haͤßlichſte verunſtaltet, und die. offene 


‚barpben Thatſachen ſo lange gewendet und gedreht werben, biß 


€ wanigftens sinen den Abſichten: des Berf. entſprechenden 
Sein erhalten. Uebrigens finder man auch hier -alle jene 
altramontanifth. hierarchlſche Grundſatze wieder,durch welche 
ih die Ecclefia'militans.erc. auszeichnet. ‚Auch iſt die deutſche 
prache des Verf. eben ſo verworren und unwerftändtich., als 


die llateiniſche der Kocleſia militans ete. Den bittern Haß gegen 


je Proteftanten, den der Verf. fo ı gar nicht zu ve. bergen weſß. 


ollen :wir gar nicht ruͤgen, weil wir in der That nicht. einſe⸗ 


pen, wie ein ronſequenter Päpfller gegen die Proteſtanten 
anders gefinnet feyn Einnte. Nar müffen wir moch .benwrfen, 
Daß auch nach diefem Verf. der Proteſtantismus zum Indiffe⸗ 
zehtismus, won diefem zum Deismus, und von diefem zum 
AUmfturz der Thronen führt. Wir ſinden diefen jefuitiſchen 


Kniff in mehrern der noueſten katholiſchen Produtte, womit 
mon die Monarchen aufſchrecken "und Seuegen wih, die 
WW Hieaꝛ- 


—— B,nee Vns BR. 


| Ueglegungmn über die Genie ber eirche und de 


Vernunft. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von 
*HP. Michael Lori, Benedictiner zu Tegernfee, ber 


‚dann dünft mich, daß dieſes Werk willkommen ſeyn muß 


I 


520 Kethol Eoteche chehen 
hierarchiſthe Gewalt in ihrer garten Auͤebehmmig wieder herzu⸗ | 


ellen, weil fie nur’ unter diefer Bedingung rubig und fi 
inf ihren Thronen fißen Tonnen. -’Mlein, ein Gemüthe, 
de Vorfälle der verflofenen Jahrhunderte ruhig und unbar⸗ 


thepyiſch erwaͤgt, kann ſich durch dies Blendwerk unmoͤglich 
taͤuſchen laſſen. War es denn nicht die Hierarchie, die von 


Jeher darnach die Thronen unter ihre Füße zu bringen? 
Und wird den weht je das Papſtthum (mir,unterfcheiden es 
vom Katholiciemus) dieſem Gtiſte der Alleinherrſchaft eritfägen 
Einnen? — Ded Noir hoffen, daß die Zeiten, nicht mehr wie⸗ 
derfommen werden, In weichen es allein mögfich war, unter 
dem Deckmantel der Religion: einen Defpotignius Über die Be⸗ 
wiften und Guͤter der denſchen zu gruͤnden und auszibreiten, 


r die Menfchheit noch lange, wenn fie die Spuren⸗ in der 


Beſchichte davon auffindet, Li aamreth machen wird. 
Staates, nach den Gruͤnden der Offenbarung und 


Gottesgelahrheit Doctor, hochfuͤtſtl. Saizburgh 
ſcher geiſtl. Rath, vor a ebenbafelbft auf der Unts 
verfität Profanzler, Wicerector und Lehrer. Mit 
geiſtlicher und weltlicher. Begnehmigung. Augs 
burg, 1792. in ‚der Wolfiſchen Buchhandlung. 8 
32 Bogen, | | 


Be Weberfeger dieſe Saril legt von ſeinem Unternehmen 


digende Rechenſchaft ab nn Religion, Chriſtenthum, 


Kirche und Wahrheit im Staate noch bedeutende Namen find; 
und fie find es gewiß, ſoſerne diefer feinen Einſturz und die 
fuͤrchterlichſten Revolutionen ſich nicht, ſelbſt vorbereiten will: 


Das Seheimniß einer finftern Bande hat fich bereits aufgeklärt, 
Man bat gefehen, daß es mit-Untergraburg der Religion auf 


nichts wenigers als auf die Vertilgung der Königreiche felber 
angeſehen if und der, Himmel bat zugelaffen, daß wegen Be⸗ 
druͤckung, um nicht mehr zu fagen, kirchlicher Macht, wozu 
. jene (hinmernde Auftliruutlichter mit ſcheinbar ee 


v. 


— 


@ 


m... 


Fr Ana. ee 


Seen und Arlechenden Scmelcheleyen · ten gebahnt 
, Thon‘ mancher Staat in Gaͤhrung, an Bid sehn 

brathen iſt: und Gott gebe, daßedie Flamme nicht nur wie 
Seidarn ausgeblafen, ſondern daß auch die Glut aller Orten 
drlofchen fen. Dahin zu gelangen, iſt kein ficherere Mittel, 
als wenn die Nefjgion und bie wahre Kirche in jene Achtung 
imd Ehre wiederuͤm eingefaßt wird, durch deren Aufrechthap 
Yung Die Orauten ſelbſt in’ ihrer Slücfeligteit uͤnd Sicherheit 


ſo on: befanden find. Hiezu kann gegenwaͤr tiges Buch mes . 
| Ks tens nicht wenig bepsragen.”. — Schon aus dieſer 


And ſchlecht. 


— 


⁊X 


6 des Ueberſehers werden unfere Leſer auf den Irhalt 


dieſes Werks richtig ſchließen. Die Hauptpunfte; weiche hier - 


aanterfucht werben, find folgende: 2) Ob und welche Gewalt 
Aberhaupt die Hriftfiche Kirche non ‚Bott erhalten babe? 
5) Worin die Gewalt dev. Kirche ihöhefondere: Iefiehe,, oder. 
deren doch fähig ſey? ) Wo die kirchliche Gewalt hinterlegt 
fey, und welche: Ordnung dieticchtähe Hierarchie mit ſich bringe ? 


8) Weiche Uebereinkunft die geiſtliche mit der weitlichen Macht, 


and dieſe mir jener habe? — Dieſe Punkte werden fo bee 
Yanbelt; wie man es voh einem Italiener, der für den yäpftlis . 
«hen Hof fihreibt, erwarten kann. . Die Schreibart iſt decla⸗ 
Matorikh -und (hwerfällig; und die Ueberſetung iſt undentich 
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Arznedgelahrheit. 


D. Cy. W. Hufeland über die weſentlichen Vorzüge 
. ber Inoouation, vollfömnme und wroolliommne 
Blattern und andre dahin einfchlagende Punfre, 
desgleichen über verſchiedne Kinderkranfeiten und. 
ſowahl biärerifche ala ‚mrdieinäfche Behandlung bee 
Kinder. Leipzig, bey Soſchen, 1792. 390 Sei⸗ 
ten in 8. aM 


Diem mit aͤcht vorbkopsifgen Seif heſcriebenen Dad⸗ 


auch der Titel vorgeſetzt: „Anhang zu den Bemerkungen 


A ber die natürlichen und geimpften-Blattern zu Weimar im 


| ben lenchaͤlt dieſc wahrlich Inpesflanten ‚Demerkungen über die 
. en, 


Bahr 1788.“ Das orſte, 86 Seiten anfuͤlleude Kapitel deſſel⸗ 


n 
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Haut bier die erſte Quelle und der 


— 
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a Arzuengelel. 


Moden‘, Beren Wefentlichftes det. Verfaffer Tcdon in einem Ir 
neueften Stöcke des Baldingerſthen Dragains: als Verther 


bdigung gegen Hrn, Wewelind hatte abdrucken laſſen, mb. 
deren Reſultate wir hier nur burz anführen £ormien. — m; i 
dog, 


widerlegt der Verf. fehr gruͤndlich die Hypotheſen 


Geheiwent aths Hoff mann uͤber die Pockendruͤſen; — zeig 


daß die hauptſaͤchlichſten Vorzuͤge der Inoculation und .die 
größere Gutartigkeit der auf dieſem Wege bewuͤrkten Blatter 
nicht allein von der ſorgfaͤltigeren Auswahl der Subjekte, de 
Curart u. ſ. w. abhange, ſondern vorzuͤglich daher zu ruͤhren 
ihm ſcheine, daß das Pockengift in den Organen der Anßeckung 
ſchon einen Theil ſeiner Schärfe verliehre, und daß — da bie 

Entwidelungspunft des 
Miasma iſt, — dem ganzem Pockenmaterial eine größere 


Tender nach der Oberfläche mitgetheilt werde; — ferner zeigt 


der Verf, daß die natuͤrliche Anſteckung im Ganzen langſamet 
ats die kimſtliche zu wuͤrken füheine; — daß (eines ber wich⸗ 


tigſten Momente ſeinet Untetfachungen) durch die zu Pühle 
e 


Behandlungsart, durch den zu freyen Gebrauch der Queckſilber⸗ 
and ausleerenden Mittel und durch andre im beſindliche 
Diſpoſttivnen, die Snoculation,. wenn ſte gleich mit der beſten, 


wohren Blattermacerie gemacht iſt, vielfältig fo deraͤn dert wer⸗ 
der koͤnne, daß fie zwar Localinfection, unordentliches (mehr 
ſchleichendes) Fieber, aber nur unvolllommne Blatteru bewuͤr⸗ 


ke, welche, — obgleich viele Aerzte ſich deß ſchmeicheſten, — 


vor einer nachherigen Auſteckung von volltommmnen Blattern 


mitnichten fichetftellenz warnt, daß man ja nicht mit böse 
artiger oder durch langes, unvorſichtiges Aufbewahren faul⸗ 
gewordner oder fonft verdorbener Bfättermaterle mocilicat 
ſolle, und ſtreut noch manche feine: Refleetionew aber die. Blat⸗ 


tern, ihre Inoculation und Behandlungsart ein, meldye unfre . 


Lefer im Buche felber mit Vergnigen auffinden werben. 


Im arten Kap. Fiefert der Verf. die mit Scharfſinn zuſam⸗ 


miengefelften unb mit einleuchtender Deutlichfeit vorgetragenen 
Srundlinien, weiche den phnfifchen Zuftand des zarten Kindes⸗ 
alters, ihre Konftitution und Entwicelung bezeichnen, Die 
Pathologie diefes Lebensalters <harakterifiren, und ben Arzt 
bey der Behandlung der. Kinderkrantheiten (vornehmlich in den 


erſten Lebensjahren) leiten muͤſſen. — Diefe Ideen des V. 


— über die Geneigtheit der Säfte, nach dem Kopf zu ſteigen, 
über die. Schlafipeit, Weichheit und Atonie, mit ann 
1 E "2. "denne 
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Argpepäklohrhei.. 323 
. Böriend ist Saßer-Eitod. war Meigbantait und Zerafiehlichiee e 
verbunden iſt, (falglich viel Gefſihl und wenig wahre ftesction) 
wehche die Orundlage ber phoſtſchen Conſtitaeion junger Kinder 


Sezaffenbeit der Saͤlte , uk hie nach dem geringſten Jeiz 
utſteenden einfperrendeg Kräripfe bewuͤrft iverben, ſind 
Bien fehr lichtvoll und treffend. gezeichnet. Nach diefen und, 

vielen ‚andern Klefeindringenden Blicken in den Hauptgenius 
der Kinderkrankheiten ne — zöch die allge⸗ 

- eine Auwendung einiger ben vorzuͤglichſten Linderarzneymit ⸗ 

iel gerourdigt, und die Ans feiner Praxis geſchoͤpſten Bemer⸗ 

" ungen und Erfahrungen darüber vom Derf. beygebracht, 
+) Weber. die in :dey- Kinderpraris ſo ausgebreitet nslichen 

Brechmittel; 2) Roritmittel; 3). mübdernde, veisftinpfende, 
dinwicelnde Mittel; (namentlich die erdichten, ablorbirenbert, 
die ſchleimichten, leicht ernaͤhrenden Mittel und die blichten 

3 nee a Sr + Sinderfranfbeiten 

vielfältig nuͤtzlich anruͤhmt) — In dieſem Abſchnitte leitet 
der Verf. auch die Aufmerkfamkeit der Aerzte ſeht richtig auf. 
die. wahrlich verſchiedne Antgending und Nutzbarkeit der very 

fhiednen abferbixenden Erden und der Metallkalfe; und bringt j 
den Gehrauch eines Arzueymittels Cher Päonieniputzel > wieder y 

ig Anregung, welches die mehreften heueren Aerzte, ad un — 
wuͤrkſam vernachlaͤßigt haben, welches. aber, de. Erfahrung 

bes. Werk, zuſolge, die. ſichtbarſten wohlthaͤtigen Mürkungeu u 
bey ungen, Zahnfiebern, Reiz und Krämpfhuſten leiſttt. 
Ich gebe es, ſagt er S. 156, theils in Pulver, als Adjuvans 

der Magneſia, theils in Abkochungen, als einen ſeht mäßlichen 
F —A ſchleimichten, mildernden Mitteln Cein Thee 

von Rad,.Pagonize, Aethae: Gram. Liquirit, Sem, ſoenic. 

iſt bey einer Menge Kinderkrankheiten eines dev ſchoͤnſten, 

angemeflenfien Mittel, die ich kenne, theils in Klokiren, 

deren beruhigende, krampfſtiflende Kraft (4 bis 1 ganzes Loth | 
u,sinem Klyſtix gekocht) fie ausnehmend vermehrt,“ Obdir 
6. Lob nicht etwas uͤbertrieben fen, will Rec. nicht entſcheiden; F 

wir glauben jedoch, daß dag geruͤhmte Mittel Aufmerkjamteit — 

verdiene. — 4) Ueher die eigenfkih krampfſtillenden Mittel; 

in dieſem Abſchnitt wird die richtigs Anwendung dieſer groͤß⸗ 
crenthells hereiſcher Arzneyen ſehr genau und beſtunmt anseiu- 

andergeſeßzt; und: bie Zintblumen , der Safran Cerocus), ein 

—— des Pulr. pueror, Kleinii, in aufferit Eleinen | 

«= i 9ran, — und das Extrach hyusoyami 
—— 813 leide , 


\ = 
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Das ste Kapitel, hanbelt von einigen tödtlichen Fufällen 

der Neugebohrnen in.den erſten vierzehn Tagen ihres Lebens, 

. —und der Art ihnen zw begranen. — Im.aten Kap. erinnert 
ber Verf. an einige fehn wejendiche, und dennoch oft vernach⸗ 

laͤßigte Punkte ven. phufidhen "Sr giehung: in ber. erſten Periode 

; der Kitidheit -- vorzuͤglich Neinigung und Gtärtung der 

: Haut durch Waſchen, N Luft und keichte, reihe 
Kleitig. Im sten Kap.;cheift der Verf. feine Bemerkun⸗ 
gen Aber den Keichhuften mit, :- ‘von welchen wir nicht unter⸗ 
. baffen können, einige wenige noch hier bemerklich zu maden.— 
Die Krage und ein ſtarter Kopfgrind fhien ver dem Keichhe 
fen zu präfernfeen, wenigſtens Ihn gelinder zu wa: = 
Auch ſchien Bas aufferliche Irhgen von, Eampher, und 
Ehnlichgr ſtart viehender Nervenmittel vor demſelben ſchuͤtzen 
zu tonnen, . Bey der Cut richtere det Verf; ſich vorzuͤglich 
nach den Den Hauptzeitraͤumen diefer Krankheit und nad) fol 
getidek: Indeatlonen ,, ı) die Verichleimung, zuweilen mis 
entzimdfihet, Anlage, durch auflofende, auslerrende, teinb ' 
Meeritsteßelfaft,. Antimontafia in Eleinen Gaben/ Katomel, 
Gumk amılneitiaeomm. Blutiget, Klyſtite n.f,w.7 DDR, 
Krämpfe ur: vermehrte MHeizbarkeit, — durch abfeirende | 

beſanſtigende, Eratmpfikilfende Arzneyen, (als Klyſtiere, Spo— 
niſchfliegenpflaſter, Senfpflaſter, San Mer, Kantharidenti⸗ 
tiur, Extract. hyoſeyami, — zwey Lieblingsmittel des Verf, 

in diefer Krankheit, — Oplum, Moſchus, Moſchus artifich- 

Hs, Zinkblumen, ein Pflaſter aus Empl. de Galban. crocat, 

. « Petroleo, Camphor. Sal. Vol.:C. C. und opio malax. 
"um ben ganzen m id der Ribben gelegt, u. f. w.) und 3) 
Be Schwaͤche dur toniſche Mittel zu Gebens wozu denn 
F — vor⸗ 


— 





* \ 


/ 
⸗ 


{ | , vo | u Zr . j 
Acxjineygelahrheit. 55 


werzägtich Salab, Iolandiſches Myos und · China, oft mit 
Kantharidentinetur und — verfaßt! ext — —** 


Das ste Kap, enthaͤlt einige Erfahrungen uͤher Maſern 
ud. Scharlachfieber. — Das, zte vier Fälle von Spfach⸗ 
Ipfigkeit, Herzklopſen und Veitztanz, durch Würmer verurfacht.: 
Sm seen bemeift.der Verf. den. Augen aͤuſſerlich angewandter 
narkotiſcher Mittel in hronifchen — beſondors ſcrophuloſſen — 
Augenentzündungen, — Der Berf. fhlägt die Stoͤrkſche 
. Tja Stramonsi 3 Loth mit 4 Pfunde Waſſer vermiſcht, oder 
. Mimfchläge aus Hyoschamuskraut in Milch gekocht, zu diefem 
Behufe vor. — . Im Hten Kap. wird die. Geſchichte zweyer 
affer£öpfe, von beuen einer ganz ben Anfcheiu eines Wurm⸗ 
: Bebers. hatte, nebſt den Sectionen nach bem Tode erzählt — 
Im aoten bie Heilung tines ferophulöfen Lippenkrebles, yore ' 
, ae durch, flüchtiges Alkali und Fichtenfproflenabfud. — c. 
"rıten dinige Säle von der Verſchluckung ungewöhnlicher \ 
Dinge bey Kinderns — im ıaten eine merkwuͤrdige Kranken: ⸗ Zu 
geſchichte beſchrieben, und endlich. im 1. 3ten noch einige ver · - 
wiſchte praktiſche Bemerkungen des Verf. mitgetheüt. 
Beynahe haͤtten wit durch ben Reichthum dieſes Buche 
en angenehmer und. gruͤndlicher Belehrung uns über bie ram  ' 
| a hinivegleiten Jaffen: wir hoffen aber — nicht  .. 
eGrund — durch dieſe, verhaͤltnißweiſe nur werrigen, bier 
. ausgehobenen Ideen und Bemerkungen des Werf., unſre Leſer 


aufmerkſam und begierig gemacht zn haben, biefes: wahrlich | 
| Db. J —— u 


wichtige Werk ganz felber zu. ſtuditen. 
Flachs, Marfgräfl. Badenſchen Sandphnficus, + | 
+, Branffurt, . in Cymmtiffion "der, Hermanniſchen | 
nr: Buchhandlung, 1792, 8. 48 Geiten, 3 4%... 
i 873— ſagt fü feinem Magazin für Aerzte ſehr lakoniſch 


— 


n dieſem Buche; „gut geſchrieben,“ und Rec, betätigt — 
bies Urtheil, in foern es die Sachen und nicht ben Styfanı __ .: 
acht, Es ift ein wichtiger Pendant zu des sefehrten Geſenius 

: Wöhandlund von dem ſaulen Gallenfieber zun Nerdhaufen, und 
vdetdient in den Handen alle Aerzte zu ſon. 
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> Urmengelahräelt. 


| J 8 H. Raͤhn Hanbbuch ber paktifchen Kegnepnigke, 


kehre an bis auf die gerichtliche Arznegtoifienfchaft herab, urz? 


" beurtheilen, und nady Verdiruſt zw. ächten ; allein, bey gebirk 


zu feinen Abſichten Binteichende —— lieſert, den Weg 
nut gehebigte Wurbig 


\ Yopi hatte ein den Wunſch Mr eitem trauchbaren ‚af 


Ani Vergnügen, daß er, als Kenner, meiftens gut_fab, und, 
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Iehann Heinatich Rahn Handbuch der Vorberei. 
tuyswiffenichatten der Arzneykunſt, zum. Gebrau 

che feiner Zuhörer bey ven medieiniſch⸗ chirurgi⸗ 
ſchen Inſtituc und Seminarium. Erfter Theil 
Zürid), im VPerlage des Verſaſſers 1292. 8 
Bogen N, 26: - 


ſchaft, zum Gebrauche feiner Zuhörer ben dem 
mediciniſch· hirurgifchen Inſtitut und Semmnn 
rium. Erſter Theil Zurich ‚ 1792. Dog 
A—J 16 &: u 





uche der gefammten Theile der Arzneykuniſt, von ber 


and gut wid von allen: Raſonnement befteyer, kaut geäuffer, 
and Der Verf. ſucht dieſen Wunſch zu realiſiren. Es: if fehwer, 
aus den vorkegender Anfängen das Ganze unpartheyiſch j4 


em Surchblaͤttern und aufmerbfamen Durchlefen fiehe man 


wenn er von andern borgte, mis Difenetion bas Fremde uüpte, 


In dem Sanaducdhe der Vorbereisungswiffenfthafe 
ten gehet eirie Einleitung voran, in welcher er eine durze und 


na — — En — — 


dei Arzneywiſſenſchaſt ſeſtſeze umg.deb 
Dogmatismus vet. der Empirie,, det Setehrfarskeit und Unge⸗ 
iehefamteit, die Gegenſtande der Kunſt felentifiſch ‚befüimm, 


bie ſaͤmmtlichen Theile ardnet, und die Studitmethode vor⸗ 


zeichnet: Allenthalben ſyricht der Mans von imverfangenem 
Kopf, bet das Gute ohne Suhänglichkeis an. das Alte und 
Deite annimmt und wiebes.mitsheilt — Hierauf folgt DU 
teine Marbemtasil, (hier nur bie, echenkunſt) faplich und 


| deutlich vorgetragen. 


“ 


» 


In dent Sandbuche See penttifäien Arzneywiffen 
ſchaf iebt der Verf: nach eitier kunſtmaͤßigen Einleitung die 
Fieberlebre im Aügemeinpn, ſetzt die Natur bes Fieber 
feft, nimmt eine Öiberinaterk an, ehne desbalb den Nieten | 


N 
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u Bert Kanf der Fleher, Hofe * arte Mm) 

nit bie £ı 

Eincheilung, nach ihrem Laufz Dauer, Art, Berwickelung 

Urſprung woben er auch bie Büsartigkeit gut anstinanben feBE:. 
— Dis dahin haben wir eben nichts Neues, aber quch keine’ 


| Auflaffeıe eßeren bemerkt; mehr Hang fr das te; An 


wiefern es der Natur entſpricht/ Als —XX 
NMervenkram — eier num tänbnik we 
Hoc) ‚Dunkelheit herrſcht. &o..läßt. fid, de ber Zoige ei. 
i deanqhberes Cewytndium ertarten. Hp boffen. 
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—* eine wolftändigen, demeinfaßlichen; nd —2 
ulaͤren Einfeitung i in die mathematiſchephyſiſche 
Stern⸗ und Erdkunde, entworfen. von: Ehriſtoph 
— Parrot, der: Weliweis heit Profefſor zu 
Erlongen. Mit zwoͤtf Kupfertafeln. Dapreuth, 
im Verlag ber en, 179%. 14% 
gen in gr. > DE: ı De a 

Da dur (äße ſehr vieles. mai: Line volſtünigẽ 


| — aßliche — enorme. — marhehatifthe Geographie 
Wie vertraut aber ber Verf. mit 


hi fe, und ob. er innern Pechifihabe, dey 


den ——— vortreflichen/ zum Theil auch, popillaͤren Anleitun⸗ 


¶gzen zu Hünimels und allgemeinen Exdtennmiß, Bir wir vereita 


jeſthen, eine neue zu fchreiben, davon mogen einige aubachetent 
—— dienen. un 


78 32.. „Die Grade des äquetore ober bee Bänge 6 
M einander gleich: die Grade des Meribians aber oder ber Breit 
find ungleiih, unb nehmen ab, je. nachdem fe ſich deun Polen 
naͤhern.“ Der. Verf. hat die Grade ‚ber De im 
Sifine gehabt, Diefe werden,” je mehr fie ſich m 

: nähern, Heiner; Meridiengradg fi —*— ja eigentlich gegen 


Pol zu laͤnger. Wer ben Breitengrad eines Orts —* | 


.  will.gar nicht wiſſen, wie lang oder groß derfelbe fey. „Diet 
(| eine et der Whärefifgen N Saft am aiſcrer Erde, welche 


— 


ẽ von der Kriſe in Schuß, sieht bie gewbhntiche 


.‘ 


— 
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z28 Met 
ax ben: Polen etwas zufammiengehrüct it.“ _ Die Grade der 
Ki — mirden. aknehinen, wenn auch die Erde eine 
ed Ukommene Kugel und kein Sphärcid mäte: biefeg lekte hat 
ge — gar keinen Einfluß... „Die Urſache der Benennung 
1. Bänge und Breite fall‘ fen „weil dei Aequdtor größer fen, 
‚ ‚a der Meridian,“ — ein lacherlicher Gruld! als wenn dig 
| Alan, von denen dieſe Ramen herkomnien, etwas kon einem. . 
ünterſchied des Hequatard und bes Meridians.gewyft hätten, : 


0 FRE Man weihfuperlägig; daß bie Erde unter ber 
un Arquagor, nicht fa zufummerihärgend, ſondern locketer iſt, als 
Bey denn Polen.“ Dies weiß. der Verf. ver:nuthlich allein, 
Niemand hat noch dergleichen bemerkt; der. Verf. hat aber ver⸗ 

- muthlich ſagen weglen 45 Die im ihrer SRinöheit iockerexe Erde, 


u, € Bey dem heſtigern Schwungu ter dein Aequator, dag, Aufa 
fawellen derſelben befoͤrdert habe, 1 3 a 


2.0; Der Gaundd, warum Eaffini die Exdare fiir 


- 


* den Durchineſſer des Aequators hlelt, ſoll dieſer 


\ 


fon: „Ealfmi_habe zween Grabe auf dem Metibian, Cdes 
Merid.) einen nahe ati Aequalot und det andern nicht weit 
ovom Nordpol, gemeſſen, und den Grad am Aequator groͤßer 
als den am Nordpol gefunden, und daß der Poagen,dre exſten 
‚von einer kleinern, und der des letzten von einer gtoßern Kugel 
| kn. Der gute — alſo foll — art — 
aicht: weit vom Pol Cweich ein ſchiefer, ugmathematiſch 
Ausdruck! nicht Koct —— doch wen Igfins eine —* 
Atmerhalp deg Polarzirkels verrzuthen, wo noch kein Sterblicher 
gemeſſen bat, ) gemeſſen haben, der auſſerhalb Frankreich gat 
nichts gemeſſen hat. Er maß bekanntlich den Meridianbogem 
untgęr dem Parig liegt, von der füdlichften bis zun® noͤrdlichſten 
Graͤnze des Reiche, von Couffleure bis —— 0 30%, 
Der Verf. hatte aber hier etwas zu flüchtig die Erxlebeniſcho 
Naturlehre $. 535 abgeſchrieben, wo es heist: Caffini hatte 
"du. Senken ſolcher Grade auf. der Oberflache der: Exde in 
Frankrrich ausgemeſſen, und gefunden, daß der dem Requa, 
‚ var nuͤbere größer fen, als der Dem Pole naͤbere. 


EN 2 6.58, „Bey der Penus iſt Tag und Nacht beynahe 
eher ſo lang, als 214 wiftet Tage und Nächte mie einander: 

| demnach, Yoave die Lärtge eines Ihrer Jahrẽ nur 9% Ihrer Tage 
0b. Naͤchte.“ ı Das wäre alſo eine’ ganz neue, und neuere 
Entdeduigg, als. die des Hen. O. A. Schroͤters, der ui 
a forte 


— 
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QVMalbanratin. 8278 
ſexzeceen Byobechtrczen:bie Zeit ber Unmäh Venuß 
amt ihre Are, und: bie: macht doch wohl —— Mad auf 
leiſeen aus, zu 25 Ht, a, Min, angab: . ..7 
re ie dochſt wahrſcheinlich, Bag &% 
and: deflew (deren) Mond den Bewohnern. des arg nis. 
Bape neekonungen“. yon. möchren wiſſen, aus welchen 


Ba 342. „Die Erdbewohner zwiſchen den Wendekreif 
and der Linie haben ebenfaflgs.fo wie dis unter der Linie, 4 
ſnricht m det Seefahrpr, nicht der mathematiſche Kıdbelhreh 
ber] dieſe Erfcheinung „© nämlich jede —— doppeli | 
Gaben, - Gier hat ſich des Boys; wieder geigit:. Leute, die ie 
fhen den Wendekreiſen und, dem Aequator wehnen, babe 
freylich um: Jahr Dnppeltgin Sommer, Fruhling und He 
Krü die Sonne ihnen. ziupmmal am naͤchſten iſt, und zweymaß 
fih dieſem naͤchſter Puntt daͤhert und entziahts, aber nur einen 
Winter, weil die Sonne. unr ziamal fich am meiteften entfernt. 
J „Die waͤten einige Denfpiele von Ridztigfeis Der Titek 
‚veripricht- aber. noch Vollſtaͤndigkeit. Da dap Buch weder 
Ünbeltsgerzeihniß, noch Marginalien, noch Columnentite 
md Kapitel, noch Nenifter hat; fo haͤlt es ſchwer, durch die 
Hope Küchtige Durchficht die Vollſtaͤndigkeit deſſelben zu beur⸗ 
theilen. Doch glauben, wir, werichiedeng Materien der Aſtre⸗ 
momie und Seographie vermißt zu haben‘, 4.8..die Lehre von 
der Parollaxe, von den geographifchen Maafen.. : Die Lehig 
von den Antipeden ift unglaublich dürftig abgewieſen, und der 
ganze phyſiſche Theil derfelben, der, aus dem Begriff de 
Schwere, die Moͤglichkeit der Gegenfuͤßler Aufaͤngern begreifli 
macht, und in einer. populären Geographie durchaus. nicht ſeh⸗ 
kn ſollte, ganz ͤbergangen worden. Und wenn der Titel des 
Buchs, wie wir glauben, auch eine phyſiſche Erdbeſchreibun 


ern arken läßt, fo ſehlt dieſe ganz. Dieſe Tinteitung ſoll fernes, 


Ye Titel zufolge, allgemeinfaßlich nnd populaͤr ſeyn. Dar⸗ 
wider ſtreitet es, daß der. Verſ. zuweilen Büte und Beweiſe 
Ilmmoirft, deren Brmweistraft fer durch ihre Ausführung in die 
Kugen leuchtet. 3.9.8. 5 heißt eg, unter andern Beweiſen 
uͤr die runde Geſtalt der. Erde, „d, je höher man über ber - 
Erbfläche ſteht, deſto weiter Fanrı man um Ma em ſehen.“ 
Ber it aller Welt kann in dieſem Satze fo ausgedautet einen 
Bemeis. finden, daß die Erde rund fen? Wer verſteht es, wenn 

8 6. 77 heißt: — „man lege ben Hoͤhenquadranten auf dag 
Freibegeichen, bis es 1.8 Grade an demſelben berauff gesangen” 
\ . , u 


—— 


336 ” We | 
af Er Hauptgrund der Denmchten ME wohl Weis au 
ODrdnung/ baß alles an feiner. rea een Stille ſtehe,aus vichti⸗ 


gen. Praͤmiſſen geſolgert, und nichtsdurch Vergeſſenheit des 
erſten "Ermwähttung. an niehrern Orten. rotederhoft werde. ? Hier⸗ 


“folder iſt nam im diefem Buche ftarf- gefehlt, und bie verſchien 


denen Gegenſtaͤnde der Aſtrenomle und Geographie Te 
koͤhrlich det und / in einander geworfen morden „daß. xe 
ſchwet fi It, den Grund der’ ebirung aufinden und‘ augeben 


‚zu koͤnnen. Daß jeßer Umkreis ie 360 gleiche Theile gecheilt 


werde, haben wir wenigfteys dreimal S. 23, 32 und 92 ar⸗ 
waͤhnt t gefimbden.: Fin De fe der Bedanteuß —— 420 
„infere Erde unter: die EWR ber Dinneten? — dies wird: als 


Ki Axiom vorausgefchicht ; und nun beißt es: „Aus. bem Wie ‘ 


Hertz en erhellet, daß fich die Erde um die: Sartre und um ihre 
eigene Are drehet. Demmadı hat fie-eine eisene Axe (Stange 
nennt fie der Verf. an einem andern Ort), welcht init bee 
Hinmelsaxe einerley iſt. Mir dächten, vielmehr als den be 
merkten Achhlichleiten Ber Erde mit andern Planeten, nach 
Erleuchtung, Figurl and Bersegung, hätte ſich ſolgetn laſſen, 
daß ſie ſelbſt ein Planet ſey, nicht aber umgewandt. Moch 
ein Beyſpiel der Ordnung. 6.77. Die Aufgabe von Beſtim⸗ 
- mung der Dämmerungen. 9.78. Daß Seefabter, 0 Die gegen 
Weſten fegeln, einen Tag. verfichten. 679 uf Die Ihre 
yon den dreyerley Sphaͤren. S. 94 fängt der Verf. zum 
erſtenmal an; Aufgaben, die Durch ale des Globus aufgelbſt 
werden, in fein Buch einzuflechten: @eber fo gut war ſchon 
vorher vielmals der Ort darzu,) ohne noch des Glohus und feh 
red Sehraudhg erwaͤhnt zu haben, weldies erft &. 108 nachge⸗ 
holt. wird. Der Kupfer find viele, und fie find zum’ Theil 


wohl gewählt.” Aus manchen. aber:roisd der. Lefer wenig Licht 


zur: ‚Erläuterung des Buchs hernehmen koͤnnen. So Haben 
wir die Fig.'2. und 22. gefunden. Angehangt ſind noch ver⸗ 


ſchiedene nutzbare Tabellen, — Vergleichung der mythols⸗ 


giſchen und bibliſchen Namen der Geſtirne. 2) Der Sterm 
bilder, "und der zu jedem gehörenden Sterne verfchiedener 
Groͤße, nad) dem Helmuth. :3) Zur Deftinyuung' dee Große 
der Halbmeſſer und der Grade eines jeben Paraßeitreifes. 
4) Fir die Elimata,. 5) Die Funtiſche Tabelle üBer den Un⸗ 
terfchieb der Mittagszirkel in Graben des Aequators und in 
Zeit, und über die Polhbhen, 6) Sie bie Destination der 
Ertipeit durch alte Ihre Grade: . 9. 
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‚do. Wilh. Chrifianl, Kilonierkis; Cormmentatio, 


qua explicamtur fundamenta calcali, quom ala 


* ‚infiarto nöminamus, et oftenditur, quomode 
iis, quae'tradiderunt Euchdes, Archimedes; 
- Apollenius Pergaeus, innitatur calculus infi- 


"In conoertatione civium Acad. Geom 


' ge. Auguitac &; 4. Im. 1792. preemio 4 
 RegeM 

.. zum: ordine ornata. Fxemplatia graeca, 
noctarna verfare mann, verſate diurna. Goͤt, 


xtingen; bey Died” gedruckt. nu NQuartſeiten | 


2 Aurfortafein. 


je Vorrede iſt Sieh, Kepler brauchte ſhen dat Wort 


EA beym Kreiſe, Kegel u. ft. Keibnitz und 


Vexwton brachten die Rechnung 'in Uebung, ohne daß einer 


Be von dem andern gelernt Hätte. Die erſten Gründe hatte 


ſchon Barrow in leci. geum. gelehret. Vleroton hatte iz, 
der erften Ausgabe ein Scholium, wo er berichtete: Er Gas 
feine Methode Keibnityen im einem Anagramme überfhrieien 


(man. sun beyfügen, auch mit geordneten Buchſtaben hätte 
. nicht verftanden, ‘wenn man nicht gewußt haͤrte, was 

er Aventes und fluxiones nermit,) Keibnitz babe Ihm dagegen 

Bie feirige: mitgetheikt, Sie ‘kaum In Wörtern und Zeichen 


unterſchieden geweſen ſey. In den Ausgaben nach der zwey⸗ 


ten ſetzte M. ſtatt dieſes Scholion eins, wo L. gar nicht erwähnt 
und das nur da ſteht, weil doch ein Scholion da⸗ſtehen 


ft, 
ollte. Diefes Verfahren TZewrons nebſt feiner Chröndlegie _ 


ind Erklaͤrung prophotiſcher Schriften gehöer, nach Adfiners 
Ausdrucke, zu den Deweifen, dag NM. nur :ein Merifch war, 


ritr. Aug. conftituto a philofophös . 


u 3 


Ad 


Vie fich Newtons und P.eibnitgens Ansdrüde anterfcheiden. . 


Daß: es gut fen, die analytiſche Methode zu brauchen, wo man 
te Runftgriffe. des Erftndens lernt. Was Nr. Chr. Darüber 


us Räaſtners Vorrede zur Analpſ. des Unrndl. beybringt, 


ätte. er doch nicht nennen follen: mei merhodum Snibericen 
ınglorum vituperare. | 


- Die Abhandlung Telbft zeigt zum Anfange dad Unendliche | 


m Euklid in der ſchon im Eingange beſtimmten Beben 
72 dep unendlich groß oder klein vo was groͤßer oder 


— 


— 


Nr _ Heime 


Ye 


\ x ’ u ’ " j f j . / 
\ . . .. , ® L 
-Mardunasit. 
de. ' - N 
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neiner wich, af Jede angediche Grhße. Daranf bezieht ſic 


on ver Helſcheſatz, jede gerade Linie nach Gefallen zü ver⸗ 


. Singen, und Dre erße Sag des 10 D, dur Halbiren auf «i.2 


+ 


Feich hohe Dieyecke und Warallefograinmen ſich wie ize 


* zu Sommen, bie kleiner iſt, ale zede. gegebene. Daß 


srunbfinien verhalten, führt bey Sirratierralverhäftritfien dar⸗ 
auf, daß das Verhätthiß.der Brundlinle allemal zwiſchen eben 
gen Groͤgzen fallen muß zwiſchen welchen das Verhaltniß der 
Fuche fällt, alſq. auf erſte und letzte Verhafitiffe.. Die Exy⸗ 


| ——n ſtegt in, Archimeds Sage, was fluir einem 
ve 


hecke die Kyeisfläche Aleicy If. gie Butlios' Seftims 
mung dee Tangenten 15 S. bes 11. B. 


er als jedet geradlinichte, daß aber Euklid Srummlirichte 
Winkel zugiebt, erhellt, weil ey den geradlinichten J. B. 9. Erkl. 


vbeſonders nent, Lauch koͤnme er ſonſt nicht vom Wintel da 


Halbfreifes und dem Uebrigen veden.) Taugenten der Pard 


Set sin der. Archimediſchen Spirale. uadrarur der Parabek, 


Sheftigmung des Raumes nnd her Flaͤchen von runden Kö 


Pen. Die griechiſchen Stellen aus, dem Eurlid und Archi⸗ 
we 


find. eingeruck. Die Bahrift: zeiat gute Kenntniß der 


alten Geometrie, mit der neuen Analdſis verbunden. , - 


} ‘ j on Ha. 


4 ⸗ 


Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Altar der Ürajien, von J. E. Siede. Dei 
. Dpfer. Mit einem Titelkupfer. Berlin, bey 
Makderf, 1792. 259 Seiten, 8. 20. . - 


” SG ides dritte Opfer enthaͤlt nur drey Auſſaͤtze, auf welche Die 


Brazien ſicher mit eben den Augen ſehen werden, als nuf-die 
vorigen. in der gegen den baͤmiſchen Ritteraturzeitungss 
rocenſenten feines erſten Opfers“ gerichteten Vorrede verſichert 
Hr. S, daß trotz dieſer unſinnigen Recenfion das erſte und 
zweyte Opfer jest beynah vergriffen ſey, und das iſt freylich 


ein untruͤglicher Beweis ihrer Vortreflichkeit! 1. Joſephe 


und Wilbelm Stuͤrmer. Eine graͤßlich laͤcherliche Ge⸗ 


ſchichte: Die Charaktere haben eben ſo ziel, Confiſtenz und 


.. Wabepeit, als de gehäuften, abencheneriichen Wegebeipehen, 


— 


mit der Analyſſo des 
Unendlichen zufegmenbängt.. Der Beruͤhrungswinkel trick . 


— 


. . , 
-.- ALL nn. un Men 2! 
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Bee Inr dert windeſteß Vaeiı’pioch, | Narr Wih 
‚ Beim’Sth ein edler, erleben Charakter feyn, und 
: erf. wie Einen. Menphen’ohne Kopf, ohne 
 Besrife von DIT, wie einen Raſenden, handen. Er iſt 

ier, ‚und. Täpt, einen Stuackgefangenen der ihm vırvers 
traut wotden / abſichtlich entwiſchen; um feinen Abfchied zu 
eihalten, ſtellt er fic,. als ob er. einen ſteiſen Fuß habe, CR 
hat ſich mit drey Maͤdchen auf einmal eingelaſſen, und wie - 
fie einſt alle drey von ohngefaͤhr zuſammen antrifft, ſo weiß et 
hi nicht anders aus det Verlegenheit zu ziehen, als dag er ' 










ch Aft ihn her 


ingebt — doͤch wir müffen dies mit des Verf. Worten erzu 
fen: no ich dreyherziges Ungeheher! fo fchlug er fih mit . 
geballten Fäuften vor die Stitn, gieng dann mit Zaͤhneknirſchen 
ind Fluchen zu Haufe, und eine Piftoienkugel endigte fein, 
ben, das er roͤchelnd noch verfluchte. " Sofephe ward vol: 
fig. mahnfinnig, und befchäftigte fich mit nichts weiterem, als 
daß fie ſich Haare ausriß, und in die Erde pflanzte, unter den 
beftändigen halhgeſungenen orten: Haare geht quf! uU ſ. w 
— So tragiſch die Geſchichte iſt, fo finder Hr. ©. doch Gele⸗ 
genheit, etwas von Unterroͤckchen, Waden, Waͤdchen, 
und vorzuͤglich häufig von feinem Lieblingsgegenſtand, dem 
Sufen, anzubringen. 3.8. ©. —8 ſchien ſie einen 
Entſchluß zu faſſen; fie legte die meiße Hand auf den Buſen, 
ven das Herz hob, drädte fie da fell ein. Unſchuldi 
— feiner male das Bild bien wolluͤſtig aus — unſchuldig fli 
er BVuſen über die Hand heruͤber, (welch ein Ausdruc! 'e 
ließender Hufe!) und drärigte den Schleyer von der Set 
inmeg.“ Die Heldin der Geſchichte geht einmal in einem 
Salde fpäzieten‘, da koͤmmt auf ſie zu „in vollem Lauf ein 
roßes, sraugelbes Thier, welches der ſurchtſamen Joſephhe 
och einmal fo groß porkam, als es wirklich war, und — had 
äßlich! graͤßlich! — ein kleines, winſelndes Kind mit dei 
Sschhauße vor ſich trug, welches an einem Tuche, dag um ſei⸗ 
m Leib auf den Ruͤcken gebunden war, in feiner Schnautze 
eng. Ein Wolf! ſchrie J. mit beöch et Erſtaunen auf, und 
echte die Hand aus, als op fie dera Thter gebute. Ihr Hand 
md zu Berge, das Thier war ihr ganz nahe — es heuter. 
he mehr — Gott im Himmel! fehrie ſie, blaß und kalt, 
e der Tod; das Haar graufte, und ſchien fich in feinen‘ 
urzeln zu witbeln, und.fframmite, als ob es fill 
off beraussieben wollte,“ . Schön, ſehr ſchoͤn — denn . N- 
irland Hat ſehr richtig bemertt — ptivas Tptradiituites-t 
j oo" 700 
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hr. der gelehrte Ht. Verf. einem Each 
rl ——— Weib und Kindr = IT Tree 
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ex Verf. glaubte wohl, dieſe Julie feinen Leſern ii fanter \ | 

8 niachen wenn er verfichert, fie Ten erw und Diefelbe Perfon 
+ gie jener Julie, deren Gefchichte Anton Wall im zwehten 

WBoantk Seiner niedlichen Dagatellen zu erzählen angefamen, | 

‚ er Bir jetzt hoch nicht vollendet hat. Mer das glauhen fünrite,- 

F * Br Inlie iſt die angebetete Geliebte eines Frbprirzen, 

der he eg der Narhen Die die Pocken in ihre ſh dne Haut 

graben, txeu bleidt, und fie endlich auch zur Gemahlin nimmt, 

nachdem fein Vater geftorben, und die Öeliehte der "Gefaht 


- werde Szent. Viel Blut und wenig Hirn. TI. Julie, 





} — ‚entgangen iſt, von Sere nilfımo, dem Herrn Väter Des Herrn 
ng genethzuchtigt zu werben. gr Kr 


. Die Cinfantfeit, don U. Tiedye, "Teipiig, in. der 
Sommerſchen Buchhandlung. Schrp. 12 ‚ge. 
2. Si — — J 4 — 


, 
a Deep. sw 


1 Kein dem Verf. PLine ſeit eiriigen Jahren zerſtreut herauf · 
= getommene Gedichte-und Epiſteln nicht ſchon — Ach · 
> ang und. Beyjall erworben hätten, ſo wuͤrde es dieſe Einzige 
2 Kepiftelfchon than, welche ar Vorlaͤuferin inoͤr garen anf 
- 0,2 Ynterföhrift angekündigten Dammlung und gleichſam zur 
Pieoebe dienen fol, was das dichteriſche Publikum von ihn zu 
..: ertwattin habe. Diele Probe berechtiget zu einer nicht gerin⸗ 
gen Erwartung, und. die ſchon bdefantiten. Talente des Verf 
verbuͤrgen die Erfullung. Einſamkeit war won jeher das eige⸗ 
7 Ahümliche Element des Weiſen. wo er in der Stille, oder Im 
“0 ben. .engern. Kreiſe, vder auf ‘per wnfchuldigen Natur, die 
reichſte Nahrutig für MWerftarid und Herz findet, mehr dentt 
and empfindet, handelt und genießt, als im der großen, bunt 
fayätigen., ſich ſelbſt unanſhoͤrlich plagenden⸗ Welt. In "der 
Stille wurden Erfindungen nid Plane ausgedacht, und moͤg⸗ 
Th gemacht, Deren Wohlthatigkeit die ſpaͤtetn Faprbunderte | 
2.0. med — gerteßen. — — "größten Maͤnner 
aller Jahrhunderte und Nationen auch "aniiter die "größten 
Freunde der Einfamfeit, welches aus geſchilde tten Beypielen 
geneigt wird. Dies ehngeſahr iſt der Inhalt dieſer ꝙ lchone⸗ 
— — | oe md 
Er Weg Te | J 
— — — 


N 
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hinrelßenben Spiftel. So wahr und bekannt auch der. 
nftand manchen fepn mag, fe ift doch die Einkleidur: ‚fo 
d und durchaus angenehm, daß Man fich von dem Dichter 
ung nee and unbekannte Gegenden verfeit glaubt. Die. ' 
eder Epifterfcheint ihn mit alen ihren Kunſten ausgeſtat⸗ 


u. Sqhöae Wiſſenſchaften. 335 


u haben, Sanfte, ſich faſt immer gleihe Ergießung des 


ens, edle und anziehende Geſinnungen, Mannichfaltigkeit 
Sachen, des Ausdrucks, der Wendungen, Reichthum der 
er und ſogar der Reime, eine edle; reine, gleiche, aͤuſſerſt 
ume Sprache und ſanft hinreißende Harmonie ‚find. die 
uͤge Siehe Epiſtel. Wir anne nit umbin, eine Cecle 
chreiben 


Dich, Vater, find ich iberag J— F 


In der Natur? Der Waſſerfall, 
Das Luͤftchen, das mit feinem Fluͤgel | 
Die Bluͤth umarmnt am —— J 

Das hohe Lied der Nachtigall, 


1 


Selbſt das Gekreiſche froher Naben, . ln ‘ | 5 


Ja, alles ipricht fo gut von. dir, 
Und nichts verläumdet dich, als — wir? 
Wir Menſchen, voll von deinen Gaben, 
. Und dennocd) von dir ſelbſt ſo leer? 
Dogs Menſchen erſt entgottert haben, 
Nur darin And ich dich nicht mehr! " J 


Veweiſe, mit welcher Aufınerffamnkeit wir den Dichter 


1 haben, wollen wir uns noch ejnige Anmerkungen er ⸗ 


m. Die erſte betrift manche Stellen, in welchen der 

n aus der einen Zeile in die folgende oft nur mit. einem 

te uͤbergetragen wird, welches nicht. nur die Harmonie, 

An: auch den Gang des Gedantens ſtoͤrt. Selm Bier 
nd- 


Wo ich mir wohl ein dietetek 
Hinbaur, an einer kleinen Ace 


Vergoͤnnt mir nur der gute Vater > 


oz 


Des Kebens, die Zufriedenheit. , . 7 ' 


‚Ste führe mic) zum-füiliften Sad, * Ba, 
Die fonft. kaum Weiſen gtüdte, börse, BE 
Gans uf - — — u 


-. 
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36 en ‚Romane, .. J nn 
‚... Oettänkt mie rein ſdohtan Mebn. In dieler Beil 
sit uns weber das Bild, noch weniger uber die Härte _ 


„geladen: 


oT Romane | 
Grau Sigbritte Und ihre fchöne Tochter, eine-Ge- 
ſchichte aus den Zeiten Karl des V. Zwey Theile, 
geipfig, bey Jacobaͤer, 1792. ter Th. 284 und 
ter TG, 304 S. 8. I 8. 
Zu Anfang, des 6ten Jahrhunderts lebte Sigbritte Hvid 


zu Amſterdam. Philipp. von gofülen ſahe fie unter den 
Frauen der Gräfin von Naſſau, ihre Reize brachten fein koͤnig⸗ 


3. _ 0 W Hed. 
« " ’ ’ 
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liches Blut in Wallung, und Dywecke wurde die Frucht einer 


zaͤrtlichen Umarmung. Philipp verließ Amſterdam und feine 
Schöne, mit dem Verfprechen, fie reichlic, zu verfargen, twurde . 
aber vorn Tode überrafcht, ehe er feine Zufage erfüllte. Sig⸗ 
britte wurde nam .eine Obftträmerin, und hatte auf alle große 


Ausſichten Verzicht gethan, als eine Zigeunerin ihrer Tochter 


die Herrſchaft über drey Königreiche prophezeihete. Der damar 


lige Kronprinz und hachherige Koͤnig Chriſtian don Dänemark 
:follte von dem Schickſale auserfehen feyn, Dywecken gluͤcklich 


au machen. Sigbritte konnte der Zigeunerin bas Diviuariong: 


‚ vermögen nicht abfprechen, als fie hörte, daß fie ihre ganze 


S [ 


Lebensegeſchichte wußte, die. fie doch forgfältig verh mlichet, 


und niemanden, als Marien, ihrer Berttauten und 3, ausfrau, 


offenbaret hatte. Diefe hatte die Zigeunerin von allem unter 


richtet, um dadurch Sigbritten von ſich zu entfernen, weil ihre 


Tochter ihr Herz nicht unterbringen Eonnte, wenn ihr die 


ſchoͤne Dywecke an der Seite ftand. Diefe drang nun fo lange 


in ihre Mutter, bis fie fi von Amſterdam weg und nad 


- Bergen begab, wo ſie ein Gaſthaus Faufte, und durch ihren 


Verftand und die Schönheit und Artigkelt ihrer Tochter frem⸗ 


den und einheimifchen Zuſpruch an fich zog. Hier machte 


auch der Kanzler v. Walendorf ihre BeFanntfchaft, und well 


“er an Dywecken eine Perfon fand, die ganz dazu gemacht 


- fhien, ein gefröntes Haupt an feine. Menfchheit zu erinnern, 


und dem Herzen Chriſtians ſanftere Gefühle einzuſſoßen; fo 


ſucht 
J u 
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feines Heren Blicke auf Se zu lenken Ein Dall map, 


immt, die Liebesangelegenheiten zwiſchen ihr und dem 


nzen.zu berichtigen. Es gieng auch alles recht gut 
ten; vᷣeyde fanden, was fie winfchten, bie fenrigfte 
45 Gegenliebe. Dywecke Ientte nun das Herz und 


;e den Berfiänd des Kronprinzen zu feinem und des\ - 
Beften, und fühlten fich unbefchreiblich glüdlih, den, 


‚on drey Krorin niit Beib und Seele zu beſitzen. In⸗ 
farb König Johann, Chriftien” gelangge auf ben 
und mußte atis Staatsinttereſſe Eliſabethen, Koͤnig 

Zchweſter, heyrnthen. Die Prinzeſſin war fo ſchoͤn, 


te ihn mit fo vieler Wärme,:daß er Dywecken eine - 


; vergaß. Darliber srämte fie ſich Jehr, dach wußte - 
tens Klugheit die Liebe des Königs wieder fo anzufa« 
aß er ein feurigerer Liebhaber eis zuvor wurde, Wale 


fahe dies wicht gerne, nicht aus Beſorgniß für einen. 


ben, „der war ſchon da, und der Koͤnig pflegte ſich 
pt in Su eefionsangelegtnbeiten nicht ſanmig zu bezei⸗ 
ge fein Herz war doch zmifchen. feiner Gemahlin hd 
en getheilt, und das machte den Kanzler aͤngſtlich, 


- 


a Sinbritte ihre Abſicht, den König ganz gu behette - 


ner mehr merken ließ. Er fuchte Alle Wege, feinen“ 
ben feiner Geliebten abzuziehen, aber.alfe fchlugen fehl, - 
fiel daruͤber in Ungnade. Auf die Bitte Dyweckens 
t Erzbifchof von Diontheim, durfte aber nicht wieder 


Hof kommen. Dentioch gab er feinen Plan nit auf, . - 


r Schloßhauptmann Torben Dre: brachte ihn ſeinert 
tung nahe. Diefer Fand Dywecke 
ohne fie fein Stück auf Erden kannte. Er vertraute 


tborfen feine Liebe, und der rietl; ihm, ſich Dyweckens 


rverfihern, und mit ihr nach Spanien zu fliehen, wo 


den Schuß des Rönias Karl verfchaffen-wollte, ‚Torben... 


ſchon, daf er Dyweden nicht Yleihanltig war, und eg 
aur win Gewiſſensrath, der es ihr zur Pflicht mächte,: 


a ben Könige loszurefien. Walkendorf uͤbernahm dies. 


ſchaͤfte. Ex ſtellte ihr die Gefahr vor, in die ſich ſein 
zurch Ihre Liebe und die Herrſchaft ihrer Mutter heſtuͤrzt 

Dad Feuer de Aufruhrs in des Könige Staaten 
naͤchſtens ausbrechen, und fie diE Klammern deſſelben 


ergreiſen. Wenn ihr das Wohl des Koͤnigs, ihre und 


Familie Gluͤckſeligkeit an dem Herzen läge, ſollte fie ſich 
rathen, imd der Liebe des Könige, entſagen. Torben 
| N Gem a. mußtt 


n fo dut, ſo reizend, 


— 


verlaffen. — Schon war der Tag zu ihrer Abreiſe nach Spas 


Torben beym Neichsrathe anzuklagen. Der Beſchuldigte 


niiedergeſchlagenes Weſen, und daß die vergifteten Kirfchen aus 


- König wollte Befriedigung feiner Rache, bielt das Urteil für 
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täußte ihr din Beuef zuſtelldn, worin bieſer ach enthalten Ä 


war, um zu beobachten, welchen Eindruck er machen würde. - 


Dywecke war Äber die Nachricht des Erzbifchofs detroffen, und 


zu gutherztg;,, als daß fie nicht alles für. wahr halten ſollte. — 
Sie machte Torben mir dem Inhalt des Schreibens bekannt, 


| 


« 


und dat ihn, ſich riäher nach der Sache zu erkundigen. Torben 


verſicherte fie, daß der Erzbiſchof nicht zu viel gefagt hätte, und 
dag es nur leider allzn wahr fen, daB man bie hoͤchſt eigenen 
ungluͤcklichen Einfäße des Königs _ihe und ihrer Familie zus 
ſchriebe. — - Ein gensiffer Pater Sobanfies, den Walkenderf 


"gar Erreichung feiner Abſichten zu benugen mußte, mußte. 


Dyweckens Vertrauter werden, fund fie vobends in dem Wahn - 


: Hefkätigen, daß der: Umſturz des Reichtz nicht mehr ferne fen, 
und daß man ihr und ihrer Familie das ganze Ungluͤck auf die 
‚Seele währe: Torben Hatte inzwiſchen nicht unterlaffen , die 
gefaͤhrlichſten Srürtne auf ihr Herz zu wagen, aber um bie 
Gefahr, die Aber dem Hanpte eines Monarchen fchiwebte, den 
ſle anbetete, kormte in. ihr den Entfchluß zur Reiſe bringen, 

Torben zu heyrathen, und des Könige Staaten auf ewig zu - 


nien beſtimmt, als ihr Geliebter ihr ein Koͤrbchen Kirſchen 
ſchickte. Sein Vater und ſeine Mutter, die es durchaus nicht 
zugeben wollten, daß er Dywecken heyrathete, bedienten ſich der 
Gelegenheit, fie aus der Welt zu befordern. Sie vergiſteten 
die Kirſchen, und der Gift wirkte ſo ſchnell und heſtig, daß 
- alle Rettungsmittel umſonſt waren. Der Koͤnig war untroͤſt⸗ 
lich, und feine Much verfolgte jeden Schatten, der ihm ver« 
dächtig ſchien· Dies entgieng den Blicken eines Einiglichen 
Seeretaͤrs nicht, dem Torben, wegen Treulofigkeit, die er ger 
gen ihn, feinen vorigen Herrn, begangen batte, den Prozeß 

“ machen ließ. Er bat ſich bey dem Könige eine geheime Mudienz 
aus, und entdeckte darin, daß Torben Dyweckens Mörder fep. 
Der König traute feiner Ausfage nicht .gauz, aber die häufigen 
 Befuche, die der Schloßhauptmann Dywecken machte‘, - fein 


. feiner Hand gekommen: waren, ſchienen ihm Verdacht genug, 


durfte feine Liebe zu Dywecken nicht offenbaren, und den Gifte 
‚mifcher zu entdecken, waren alle. Berfuche fruchtlos geweſen, 
Bennoch.aber wurde er vom Neichsratbe losgefprochen. 


partheyiſch, verfammelte ein Gericht, das aus Bauern beftand, 
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und das berurthellte Torben zum Rode, — -Sigbritze behirle 


Bis an iht Ende die Gunſt des Königs, wurde felbft der Liebling .- 
feiner Gemahlin, und dag Wolf , deſſen Beſchuͤerin fie war, 


s 
. 


verehrte fe. — .  , ) 


, Bir pflegen fohft keinen Auszug aus dergleichen Gefäße 
en zu machen, allein, wegen ber Varianten machen wir Birk. 
ine Ausnahme. Nach der Erzählung mehrerer, ſonderlich 
fterer Geſchichtſchreiber, war Dywecke, oder, wie fie dort ge⸗ 
annt wird, Duveke kein gutherziges Mädchen, fonbern eine 
itrigante Dirne, die den König: zu allerhand Arisſchweifungen 


rieitete, Torden, oder Torbern Dre fol durch ihre Vermit⸗ 
lung den. königlichen Seeretaͤr Foburg au den Galgen gekracht,. 
ad aus Furcht, fle möchte die Intrigue verrathen, fie ſelbſt 


it Gift vergeben haben, ' Torben folf nit wegen der Be⸗ 


hafdigung diefer Vergiftung, fondern wegen des Geſtaͤndniſſer, 


ß er Dywecken gelieber habe, vom Koufde zum. Tobe verut⸗ 
eile worden ſeyn, und det König fol die Hiprichtung dag 


eoretaͤrs zum Vorwand webraucht haben, dert Slips 
Ba Darf. von dem Cha⸗ 
ter Oyweckens und den Befſorderern ihres Todes ſagt, ſchei⸗ 


win hinrichten zu laſſen. = Was ber 
E ans wahrſchelnlicher, als was wir hier als andern Ges 


ichtfihreibern davon erwaͤhnet Haben s. ingegen mag wohl. 


vbens Liebe gegen Dywecken nicht verſthotegen geblichen. 
deine· Haupturfache ſt ines Todes gewefen ſeyn. Die Züge- 


dem Regentenleben des Koͤnige, die be Werk ben Ochich 


st feinen Heldinnen mit einſtechten arußte,. ſeinmen mit der 
htſderung, die andere-bavon. machen, gsößtentheils uͤberein. 
» Grtnde, woburch der eine md andere feine Meinndg un⸗ 


Bike,  Ebnınsen zuweilen ſtaͤckor ſcyn/ tele) Bi t5 SH: 8.73 
folgende, wo Dywecke den Kinig bewegen will/ Wolle 


en zu vergehen. — ‚Der Berf. bat eine ganz eigene Art, 


Unterfcheibungszeichen zu · gebrauchen, ſonderlich aber ſtehet 
Colon faſt durchgängis- am unnechten Hete. : Huch iſt bie 
rache nicht immer rein; Denn wird mehtmale für als ge— 


das Zeitwort hauſen, wie es Si169 805 gebraucht 


ↄiſt in Pervinzialiemus, und die. Piwafen: Alle Waͤn⸗ 
die ibr voruͤbergiengen — und ſchweiſte noch ühendig ab 


ch gewahrte bald — klingen undeutſch. Webrigeng wird 


Begchichte ihre Lefer ganz angenehm unterhalten: 
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ſiſtet nit,nap unter den Landleuten, ſondern quch in Der be⸗ 
90 der. feinen Welke und Menfhenkengegiß.. Mat echt ge; 


Yeoleick in Hahlſtadt wisder wait der Sonkk ansfühne.. Ehen f 


= fhen,: bie, keinen anden Sat We.ihre Aedbrrit, haben 


| Di Safe ‚&stt; Veaniäek Searbeie worB Dec 


“ fer, von denen ihn aber wohl mancher fehen im Stiche gefafkt 
haben 08 .. an das »s Die biefer ſroſis Famperheften Seichidt 


> 


Rimon der. So, Sehen und melackgen eines⸗ 
woh woſlenden Menfchenfeindes, Mom Werfaffe 
der Liebe.  Seipzig, 179,2. bey Hamann. 244 D4 | 
gen. 8. AR: 12 9. | 


0 | Ä 

249 ” . Meng, | | 
| 
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| Lin Mant beu es in ber roh Welt quf feine Weiſe un 


glusten woilew, Tucht- einen -einfanıaı Aufenthalt, und fliehe 
ben Umgang mit: Meuſchen. Er geroͤth endlich in ein Dorf, 
wo, er. gute, Leute, antrifit, und ſich mit der Deenfir, heit moicher 
wusfhnt. Daſelbſt nuu bauet er ein Haus, bleibe dort, usb. 


| 




















nachbarten Nefibenz, und. am Hofe mie) Gutes, Das iſt der; 
Plan des: Werlet, gegen welchen wir nichts zu erinuern wiſ⸗ 
fer; allein, die Ausfuͤhrung ib nicht fo gut gerathen. Pick 
ung iſt die Schreibart fehr. fehlerhaft; ſondern es mangek 
auch. ders Verfaſſer, um feine Gemaͤlde gehörig zu näanciren, 


icht, daß. deg Hexxn Haimingen Shictfele fo-graufag gene: 
0,. daB. fip ih: zu einen fichen Grade yon, Dirifchenfeine 
felinfeis hätten Beinen tönaen. Da. num aber einmal ſe 
geſtiwint. iſt ſo kanıme es unwahrſche inlich heraus, Dof: er ſich 


ſcheinlich if es deun auch, daß er, deu gaͤrnlich fremde, 
wernökdriedeta nterlieutengut in: fo Fnnzer Zeit dos Wertrang 
des Jurſten emem ſolchen Grade gewigu alle Hoffabalea 
bey feinen fi ‚Frkheimungen: in her Reſſdenz, warwinde 
und daß er duichieße,; maser wi; So Ichnelk geht: & Leibe! 
in der würktichen Welt mie ken Uurternehmungen fülcher Mes 


ann an ih 
9 .. Bun Yu) ni⸗ 9— Zr F- J we u B J Es. 


in“; 


far der-fgurrtta Piſana. Vierter Theil. Dres 
: Bewiund: Leipzig, im ‚der. Richterſchen ae 
"479% 380 Seiten. 8 ERR: 88. 


face Bände hat hab Basti endlich die — tie 
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Agomane · 4 
au brtigen. Bas Ende entſpricht vollkommen dem Anfang un 
Mittel. Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit ſucht man bier, 
wie dort, vergebens. Alles ift geſpannt und gefchraubt, nic 


Er 


vorbereitet; nichts motivirt.. Die Königin ſtirbt vergifter von 


‚der Eboli, mit Vorwiſſen des Königs, der fich auch Hier in for 
ner Sämmerlichkeit und Inconſiſtenz gleich bleibt. Als ma 
ihm dieſen Berfchlag thut, ſagt er: „wit wollen fehen, wie 
weit wir es mit, dem Gewiſſen bringen,“ rd er wird ohne 
alle Mühe mit ſeinem Geroiffen fertig, Die fhändliche Ebofi 


wird, von ihrem Marne, ihrem Bruder und dem Koͤnig vers 


fogen, von jedermann yerlaffen, und von dem erflern vergiftet, 
Henriko und Prinz Johann werden bey einem feyerlichen Auto 
ba Fe lebendig verbrannt, Der alte Gonzago, feine Gemah— 
iin, Maria und ihr Retter. Fernandez eutfiichen nach Deutſch⸗ 
land, welches ihnen freplich zunächft am Wege lag, — ©. 33 


agt die Fürftin Gonzago: In dem Gefänaniß, welches der | 


Fürft Eufebius feiner Mutter bereiten ließ, will ich mir die 
Augen roth und dag ders wund weinen“ — Gicht es ettvas 
Scheußlicheres und Unnatürlicheres, als der Auftritt ©. 1 19 


1. f.10.? Die Eboti pringe in Wegleitung ber Herzogin Aha 


er Königin den Giftbecher/ wi, 
Roͤnigin. Der Trank iſt angenehm zu trinken, Weris 


» 


en, als ich es gedacht. | 

Herzogin, Ich wuͤnſche es Ew. Majeſtaͤt. Ich hatte 
gen Sie nie etwas, als daß Sie Monarchin gebohren waren, 
nd ich es nicht ſeyn konnte. Ich verehre übrigens die under 
holtene Tugend, und trug zu dieſer Scene nichte hey. 


ine Wirkung nicht zu grauſam iſt, fo wird ſichs leichter ſter⸗ u | 


Evoli. ie follen auch vom Rubme derſelben nichts 
niegen, — — — Ich wars; die bey jeder wiederholten: 


marmung dein Könige neue Zweifel beybrachte, zur Rache 
n anflammte, und fein zum Vergeben geneigteg Herz gegen 
[es Daitleib äh 


4 
. 


- Mönigin O Wels, da du meine. Unſchuld wußteft, 


dauerteſt du nicht? bereueteſt bu nicht? 
MEboli. Bedauern? bereuen? Ich wuyde wuͤthender 


Nje,' Ich hätte damals ſchon mit dieſen Händen Sie mer 

a wollen, wenn ich, wie jetzt, Philipps Einwilligung dazu 

yäbt.. Das, was mir das allerbitterſte war; ſollte zu meiner 
as a ö — Mm 4 5 ; Hei⸗ 
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te. Sc) habe Karlog Tod befhleunige u.f.t. 
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19 biinen? Ich ſollte verfmäßet kon um eine Anedꝛ 

ie opfetten ihm. kaum einen Gedanken, ich bet ihm ſchwelge⸗ 

riſche Schatze an, und ward zaruckgeſetzt. Wenn ibn ein ſcho⸗ 

netes Lafter mi "hätte fliehen lehren, ich wäre kaͤlter geblieben. 

Bit hatte Bande der Dautbarksit, der Liche, dei Treue heilig 
gewãhnt. Allein, um einer Tugend. willen mich fo ‚geopfert 

ſehen, das. ‚mer r nicht zu ertragen — — — Iht Ted, 

onarchin, iſt wir füß, ijnd füßer noch, daß ich ihn onen 

gab. Doch, wern Sie es  änafligen tann, daß Sie felbft die, 
Schoͤpferin von allen dieſen grauſenden Spenen waren, deſto 

‚ beifer. Nehmen Sie die Angſt noch zu der Todesangſt. Ich 

habe nie genug Sie quaͤlen koͤunen, fo viel ich Sie gequält. 

. Fi eine Nebenbuhlerin iſt feine Anal a groß. Sie nehmen 
meinen Haß mit ſich ins Grab u. ſ. w.“ — Iſt hier nur 

ein Funke Natlir und Wahrheit? If es ein. der Dichtkunſt 

J wuͤrdiger, Swed, nichts als die widerlichiten Empfürhurigen 

zu erregen, Mitleid. mit dem Gefähl des Graͤßlichen verbun⸗ 

den, Stel, Abfehew und Entfegen vor Teufeln in menfchlichen 

Rarven?' Diefe Frane Beantwartet ſich von ſelbſt; aber unferg 

modiſchen Schriftfteller achten das nicht, vermuthlich, weil 

"dies das feichtefte umd bequeimfte Mittel iſt, Wirkung hervorzu⸗ 

‚ Bringen. Genie und Talent erfordert eg aber sewiß ſo wenig, 

as Solar, . Dinger aud Räbesn. | 
' Bs. 


Gemälde bes nenſchlichen Herzens in Erjäßfungen 
von. Miltenberg. Erſtes Bändchen. Der Ra 


turmenſch. Mit einent Titetfupfer.  Hafle, bey 
Micaelis und Digpinf. 1792 68 Seiten in 8. 
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Es ſcheint eine Lieblingeide? mehrerer unſrer ſchreibfeligen Au 
toren zu werden, gewiſſe Menfchen als ganz einfaße Kinder 
der Natur in ihrer Werken aufzuftellen , ımd diefe Soͤhne und 
Tochter der Natur taufenderley, bald naive, Bald laͤcherliche 
aund alberne Handlungen gegen die einmal feftgefegten tonven⸗ 
tionellen Verhaͤltniſſe des menfchlichen Lebens begeben zu laſſen. 
Dieſe Methode, Leben und Intereſſe in gewiſſe Arten von Ro⸗ 
manen und —— zu bringen, fann an ſich ſelbſt nich 
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Aeer fegn, ba den. Contraſt zwiſchen ber gegenwaͤrtigen Elu⸗ 
tichtung der mer ſchlichen Geſellſchaft und der Lebens = und. 
Dentungsatt des bloßen Naturmenſchen fa auffallend und groß 
Akt, und da der Romapfchreiber feinem Matushelden nur immer 7 
has Gegentheil von einmal unter uns eingeführten Sitten und , 
Gebraͤuchen thun laſſen darf, um die Aufnerkfamteit auf dens 
felben hinzulenken. Freylich wird es allemal van der feinen 
Bearbeitung bes Stoffe abhängen, welchen innern Werth 
Beigleichen Schriften haben ſollen; wobey aber immer noch 
Die Frage ührig bleibe, ob man daraus wohl würklich das Herz 
der Menſchen Eennen ferne, da wenigftens ein ſolches Kind der 
Natur, wie es unfer Verf. fchitbert, eine bloße Geburt den 
Zuosinerian ift,. und es ſchwerlich auf den ganzen Mund der N 
rde einen ſolchen Menſchen geben dürfte, der entweder fa . 
idealiſch gut oder naͤrrjſch handen würde, wenn ex auch die 
Erziehung feines Melden betommen haben felte. Rec. haͤlt 
daher dergleichen Schilderungen eher für unterhaltend, als un⸗ 
terrichtend und lebrreich; und fe mag. denn aud) diefes Buch, : 
als. Leſebuch, ſonderlich für die. Klaſſe empfindelnder Lefer und 
Leferinnen, feinen Werth, behalten, vorausgeſetzt, daß ſelbſt diefe 
bey den emigen Liebeshändeln der darin aufgeftellten jungen . - 
Leute, vey den vielen bis zum Eckel vorkommenden Kuͤſſen. 
Beufzern und Umarmungen, umd überbaupt bey dem Gemälde 7 
"eines ſonſt ſehr edeldenkenden Juͤnglinge, der aber dad) oft als 
ein Kind, oder als ein, Halbverruͤckter handelt, nicht endlich . 
Langeweile empfinden. Lord Hillnet, ein ſinſtrer Miſanthrop, 
entfchfießt ſich, feine Tage in sindin entlegenen Thale zuzub ine 
gen. Sein Sohn William ſoll in der Einſamkeit und für die 
Einfamkeis erzogen werden. Ein alter Bedienter ift ihr einzi⸗ 
ger Begleiter, alles Ceremoniel des conventionellen Lebens 
wird abgeſchafft, und. es wird eine voͤllige Gleichheit ihrer 
Rechte unter Ihnen eingeführt, William ſelbſt wird von ſeinem 
Vater in Känften und Wiſſenſchaften, die fidy fir die Einsde 
pafien, unterrichtet. Allein, dem feurigen Knaben wird bb 
Bas That zu enge, er erſteigt einen Berg, und taufend neue \ 
Gegenſtaͤnde ſtellen fich feinen Augen dar, ein andermal gehe 
er noch, weiter, erblickt die glänzende Wohnurig eines Lords, — 
ſchwimmt durch einen Fluß, und fiehe zum erſtenmal — ein 
Srauenzimmer, des Lords Tochter, mit Namen Sanıy. ,. 
Nichts iſt natürkicher, als daß ſich diefer Sohn der Natar in N 
bas Mädchen verfiebt, und von bier an beginnen die in diefem 
Duche taufenbfach wiederholten Gemälde von Aushruͤchen einer 
en nn Dms . anunſthul⸗ 
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Zeit eine Bauerdirne, Mary, lieb, 
and die Hochzeit wird aufgefchoben. Er macht eme Seife 


‚wird dabey haarklein beſchrieben, — und eben deswegen wird 


das meifte hoͤchſt langweilig, obgleich hie und da fehr gute und 

naive Stellen mit unterlaufen, Endlich wünfcht unfer Natur⸗ 

ſohn, feine Fanny zu heyrathen; allein, er gewinnt zu gleicher 
Fanny wird eiferſuͤchti 


nad) London, um die große Weit kennen zu lernen, und findet 
‘dort feine, Mutter wieder, die ihren Mann yor vielen Jahren 


ſchandlich verlaſſen hatte. William führe feine Eltern wieder 
*- mit einander aus, und diefe Stelle ift ohnſtreitig eine der ſchoͤn⸗ 
fen im ganzen Buche. In London befreyet er auch feine 


Mary aus dem Zitchthauſe, kehrt endlich nach’ feiner Heimnth 


urück/ und nun fangen die Neckereyen der Liebe zwiſchen ihm 
‚and feinen beyden Schoͤnen von neuem an, ‘Eis endlid Fanny. 


es nicht mehr ertragen kann, ihn zu oft in ‘den — Armen 
Mary’s zu finden, und daher einen alten Offizier aus Indien, 


 MKouffel, heyrathet, und mit diefem dorthin ahteiſt. Mun 
will William feine Mary zum Weibe nehmen; allein, auch 
die hat einen andern Liebhaber, und unfer Held, der ale ein’ 
‚ eervachfener Menfch, nach vielen Reifen und gefgmmelten 


Menſchenkenntniſſen noch nicht einmal den Unterſchied der 


FH kennen ſcheint, geht nach Indien, um feine: 


anny aufzüfitchen. - Er findet fie, Die zaͤrtlichen Umarmungen 


darf er ſelbſt in Gegenwart ihres Mannes 'wiederhofen, und 
‚tur eine Tapetenwand ſcheidet Williams und — Fannys 


Bette Das arme Weib fürdstet aber, ihn zu ſehr zu lieben, 
—* ihn, davon zu reiſen, und William durchſtreift Indien, 
Bis er von ohngefaͤhr an der Huͤtte eines alten Paria ahlarigt, 


der — eind ſchoͤne Tochter hat, mit der ſich endlich unfer Sohn. 


der Natur fleiſchlich vermiſcht, und — damit das Buch fein 


Ende habe, — na England zurückreift. Am Ende deſſelben 


haben wir uns mi Rm Verf. duch die. wuͤrklich ſehr (ion er⸗ 


zählte Geſchichte des alten Poria wieder ausgeſohnt, fo wie das 


Ganze überhaupt in einer gefälligen und reinen Schreibart 


abgefaßt if, und -überal ein gefühlvolles Herz des Verf. für 


Tugend‘ und. Stücfelintgit feiner. Nebenmenfchen verräth. 
Aufgefallen iſt ins übrigens der-bohe Grad des Mitleideng, 
der aus dem Charakter des jungen Hillnet uͤberall hervorleuch⸗ 
tee, da dieſer doch ſelbſt die Leiden. des menſchlichen Lebens 


niicht aus eigenen Erfahrutigen. kannte. Ohnftreitig ſind auch 
Wie Heldinnen biefeg Buchs, die doch eine ganz andere Erjies 


* / ” 
. 
er; j — 


Rap Zi 


- — NT. Ku u — _ _ — 


vo mm _ 2. TFT ..—.—r - — — — [ehe — — 
* Pr 
. - ’ r p 
. 


Bildende Käufe, 43 


da 8 Hiltaei, erhalten hatten, zu fehe ald Kinder Ber J 
Mine seläneumd di une. u ort x 
Bildende Känfe 
Nefflgfte Anmeifing in ber Zeichenfunft, mie die" 
Thelle des Menſchen durch geometrifche Regeln 
und noch dem volllommenſten Ebepmaaße ganz 
bicht zu zeichnen, zufanımemgu fegen, und die Ger 
halt elnes-Ganzen vorzufteflen, Mit acht Kupſern. 
Zuwryte Auflage. Altong, bey Kaven, 1792. 8. °. 
9 Bogen. 888ß8.. 
SE it Site Seife jne Empire ana des Anineffeu, ., 


Preipters Ccheiften, Wäre folde mis indicin verfahe, fo 
wäre fie brauchbar; allein, da bie Proportion falſch ang * 
ben, 4.8. iſt die Dimenfton des Halſes mrıd Knie falfch; fo 
muß ©. 33. flott nody ein Drittheil des Geſichte geſchrieben 
guerden , nad) ein halb Duistheili unb.bey bes Droportion des 
‚erden, u. |. m. Die radirten Kupfer And, auffer den von 
sehon genannten Schriftftellern, aͤuſſetſt elend. Bir. vachen 
dahero bein Lehrling, wur erwähnte gute und treue Lehrer zu 
benutzen. are 
| | Ar... 
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Hirzel über Diogg ben Mater, einen Zdgking der 

Natur. Den Marien des weilgud Königl, Dänt; 
ſchen Kammerherrn von Schuhmacher geividmet. 
Zuͤrich, bey Ziegier und Soͤhnen, 1790: 56 Sei⸗ 


— ten. gt. 8. 4 8: 


Bei: Maria Diogg iſt aus dem Dörfhen Andermott im 
Irfeler That. auf dem Gothardsberge gebürtig. Wem? han 


man anzufühten vergeflen. Da ſchon im zweyten Jahre fe, 
nes Lebens eine Jeuersbrunſt faft das ganze Drif und auch 
das vaͤterliche Häuschen: verſchlang, ſo baute die Eleine Sirtem 
Eee familie 
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di 


lamilie ſich in Mfcparäst, jeuſeits des Rricpaked, dem Geburts: 
orte der Mutter, an. Bon feinem Vater ermuntert, der 


etwas weniges vom Tiſchlerhandwerke verftand., fieng er ſchon 
im ſiebenien Jahre an, Erucifire und Heilige zu ſchnitzeln, 
 nadıden bunten Bilderchen, die in Fathefifchen Ländern fo - 
. häufig find, zu zeichnen „ ja ſelbſt Felfen art Bäume nach der 


Natur mie Nöthefftein zu eopiren. Von einem ducchreifenden 
Gurkenmaler wurden mit der Zeit Farben und Pinſel erhan⸗ 
beit, uyd Glasſcheiben damit bemalt, die nach. und nach in 


daſiger Gegend ihre Liebhaber fanden. In dem benachhtten. 


Kloſter Diſentis fand endtich det junge Känftter Gelegenheit, 


“ einem: gerade daſelbſt arbeitenden, nicht ungeſchickten Hiſtorien⸗ 
maler alle Sonn und Sefttage was mehr abzuleruen: "Uns 
‚terdeflen demerfte der Abt erwaͤhnten Kloſters die zunehmende 


S:fchiefichkeit des Bauerknabens mit Antbeil, und empfohl 
ihn in die Malerſchule nach Befa.sson,.der Hr. Wuͤrſch, 
gleichfalls ein gebohrner Schweiger, damals mit Ruhme vor⸗ 
fand. Hier Brachte der junge D. vier Sabre ſo nuͤtzlich zu, 


daf in Porträtmateren, bie fein Hauptſtudium wurde, nichts - 


weiter daſelbſt für ihm zu thun war, und fein Lehrer {fm mit 


dem ehrerwollen Zeugniffe entließ, es darin fo weit als der _ 


Meifter ſelbſt gebracht zu haben. — Alkes, was bis zu feitter 
Abreife nach B. bier erzähft werden, ift auch die Gefchichte 


‚eines Altern Bruders, Jobann Yofepbs, den, wie derjün 


gere felbft geſteht, die Natur‘ mit noch größerer Auloge fire 
die Kunft ausgeftattet hatte, der aber in der Folge Sprachen 


und Buchgelehrſamkeit vorzog, ünd and) diefen endfich entfagte, _ 


um nad dem Tode der Mutter die Stüße von Vater und 
Geſchwiſtet zu werden: ein Entfehluß, dem er im Hirtenſtande 


. mit folcher Aufopferung jeder. Bequemlichkeit treu gebfieben iſt, 


daß fein. Name hier wahrlich. mit. eben fd wielem Recht eine 


. - 


nenden jüngern Bruders ! 


- Stelle verdient, afs_der feines durch Kunſtfleiß ſich quszeich⸗ 


Dieſer machte ſich esdlich auf die hohe Schule der Künfte; 
nad Italien ſelbſt, auf den Weg. Seine ſchon gemachten 
Erſparniſſe und ausnehmende Maͤßigkeit, wozu in der Fol 
noch eigner Erwerb kam, erlaubten ihm, drey volle Jah 


darin zu verweilen. Auch ihm gieng es hier, wie mehrern 


treſtichen Köpfen: er verzweiſelte anfänglich bey dem Anblicke 


ſo vieler Meiſterwerte, und wuͤrdigte feine eigenen Fähigkeiten 


weit unter ihren Werth. Ohne den Notrang eines Kapbaels 
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zu wertenren, Hinpachiſen⸗ ſein Kunſt — — am mein | me, 


den Arbeiten Bominichino’s: in 


Takt für den -Portraitmaler! Durch zu große Anftrengung' 


wurden bey Dem ehrlichen Schweizer am Ende. Milzfucht und 


Heimweh rede, die er in feinem Baterlande zwar bald wieder 


verlohr, doch aber an die zu grobe gef in väterlicher Hütte 
ſich nicht mehr gewoͤhnen Eonnte, fondern in andern Gegenden 
KHelvetiens für feinen Fleiß s Gekhäftinumg ſuchen müßte, 
vHieran ließ feine immer befannter werdende Geſchicklichkeit es 
ihm auch nicht fehlen. Aus Rapperfchweil, wo man ihn 
zum Bürger aufnahm, Fam er endlich nach Fürth, wa Herr 
Dirzel In bald kennen lernte, fich zfbeymal, und däs in ſehr 
derfchiedenem Gemuͤths zuſtande, Inden Tieß, und auffer des 
Kuͤnſtlers Talenten, auch ein fo edles Herz, ein in jedes Schoͤne 


ſo tiefdringendes Gefühl an fohchen fand, daß der Junge Dann 
ihm doppelter Aufmerkſamkeit werth ſchien. 


t 
an 


"Die aus dem Leben doſelben bis hierher gezogenen Data 


Sat & r. H. mit einer Menge feht. artiger pſychologiſcher Be⸗ 
merkimgen durchwebt. Man wird fie mit defto großem Ver⸗ 
gnuͤgen leſen, weil daraus erheflet, daß den ſchon mehr als 
ð7 jahrigen Verfaſſer, den Jugendfreund unſrer Kleiſt und 
Sulzer! noch. immer die lebhafte, allem Guten und Edlen 
offene Einbildungskraft erwaͤrmt, die auch Rec., nach mehr» 
mals erneuerter Bekanntſchaſt, “an. dem Biedermanne gefunden 
E Haben ſich mit gerührtem Herzen erinnert. ©. 44 u. f. 

ndet fih ein Ercurfus über den mechanlichen Theil der 
—æ der dem Dilettanten wenigſtens willkommen 
ſeyn wird, geſetzt auch, daß mancher Hard, ans. Wert legende 
Kuͤnſtler anders verſahren ſollte: der Mittel und Wege, der 
Natur ihre Geheimniſſe abzulocken, find fo viele! Ausnehmend 


die Sprache der Gefſichtszuͤge zu treffen, den Moment der 
jedesmaligen Gemüchsftiimmung des Sitzenden aufzufaſſen, 


— 


nicht etwa in Eleiner, khüchteener Manier, fondern mit feſter 


N I} 


Hand, und mit einem Feuer, das fich nach der Würde und I 
- be Beduͤrfniſſe des Gegenſtandes richtet, ſcheinet das hervor⸗ 


ragendſte Verdienſt von D. Pinſel zu ſeyn. 


Hr. H. hat dieſe Blaͤtter den Manen des ſel. Schuma⸗ 


chers gewidmet, weil er an dem thatigen, "viel gereiſeten 
Keitbürger einen Beobachter gefunden hatte, wie Hr. H. alle 
Reiſende wuͤnſcht; und deffen mähern Umgang er unter die 


angenehmſten Vorfälle feines eigenen, gewiß nicht amehtigen 


2 
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Lebens rechnet. — Was indeß Kr. v. S. unſerm Verſ. © > 
von einem der umherziehenden Araber erzaͤhlt bat, der naͤmlich 


das dem Boden egende Blaͤ en PDapier forgfältig 


emporhob, As nicht etwa aus Undortſichtigkeit den Namen 
Gottas mit Füßen zu treten, ift fo wenig ein individueller oder ' 
bemerkenswerther Zug, daB vielmehr. allen Neifebefchreibern 
zufolge, in. dem ganzen Wnfange des tuͤrkiſchen Gebiete, ja fo 
weit als der Koran vefpektirt wird, diefe abergläubifche Vor⸗ 
fichtigtele fich von jeher und bie dieſen Augenblick durch alle 


- Stände. fortgepflanget, und dis zum Laͤcherlichen erweitert 


hat. 


Vermiſchte Schriſften. 


Racine und Corneille im Ausjuge zum Gebrauch 


für Schulen. herausgegeben von E. C. Trapp. 
Aus der Encyklopaͤdie ber franzöftichen Klaſſiker. 


Braunſchweig, in der Schulbuchhandlung, 1792. 


420 Geisen. 12. 1690. 


. 


3) Thearre ou Choix de Drames ailts pour fa- 


ciliter Perude de la langue frangoife, par Jean 


Henri Emmert.:. 3 Chemnice, chez Hofmann’ 


J 


. et Fiedler. 1792. 391 p.8. 186. \ 


Mr. 1. macht den zweyten Hand von- Hin. P. Trapp Eney⸗ 
klopaͤdie der franzoͤſtſchen Klaſſiker aus, und enthalt. von Raciıte 


. den Britannicus und die Athafte, von Corneille den Horaz 


und Tinna, als diejenig, 
Urtheile des franzöfiichen Publikums und der feinften Renner, 


enigen Stuͤcke beyder Dichter, die nad) dem 


eines Boileaa und Voltaire, für ihre vorzuͤglichſten Arbeiten 
gelten. Woran ſtehen kurze Biographien beyder Dichter. In 
der von Corneille ſagt Hr, T.: „die Engländer haben ihren‘ 
Shäffpeare, die Deutfchen ihren Peking. Beyde find größere 


tragiſche Dichter, als. Eorneille und Rarine. Der legtere hat 


überdies in feiner Dramaturgie gezeigt, dab die Sranzofen bie 
eigentliche Natur des Trauerfpiels überall nicht kennen, und 
noch nie ein wahres Trauerſpiel gehabt haben. Indeſſen — 

— Yu 
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Eerneifen dadurch nichts von feiner verhältnißmdßigen Größe ' 
entzogen. Man kann Fleiner,. ale Shatfpeare und Peking, 
und doc) zu feiner Zeit und in feinem Lande mit Recht für einen- 
großen tragiſchen Dichter gelten. ‚Dies ift der Fall mit Cor⸗ 
nieille'n.“ Leßing (der feinen. aufrichtigern Verehrer haben. , 
Tann, als den Rec.) hat Ein gutes Trauerſpiel gefchrieben, 
diefee Einen Stüdes wegen ihn nun aber gleich über Eorneille. 
und Racine ſetzen, das, dünft ihn, verratheemehr mißverftans 
deren Patriotismus, und Cinfeitigfeit, als richtige Veurtheis, 
lungskraſt und wahren Sefhmad. nt , 
Tr. 2. enthält zehn Kleine Rinderfchaufpiele — An bon‘ 
goeur fait pardonner bien des &touideries -— La Bergere: 
bienfaifante — La petite Glaneufe — Les Revenans — 
Le bienfait recompenf€E — Le petit joueyr de Violon — 
Lea deux amis — Le Siege de Colchelter — L’amour 
fraternel — fammtlid in Einem Aufzuge — Lisle heu- 
reule, en 2 A. ‚Zum Theil aus dem Kinderfreund, zum 
Theil aus andern nicht genannten. Quellen gefchbpft. Die 
Sprache iſt rein; die ganze Sammlung in jeder Betrachtung. _ 
ihrer Beſtimmung angemeffen, und. kann daher mit Necht 
Eiern und ‚Lehrern des franzöfifchen Eprache ‚empfohlen 


⸗ N . 
” 
Bs. 
⸗ 


werden. 

Blumenleſe aller edlen, komiſchen und thoͤrichten 

Handlungen unſerer Zeiten. Ein Sittenſpiegel 

auf Das Jahr 1793. Berlin und $eipjig, 19, 
Seiten. g. Mit Kupfen. 169. ,;, «x 


"Eine Vlumenleſe tboͤrichter Handfungen! Kann man fidy 
etwas zweydeutigeres vorftellen ? und noch dazu aller! Eine 
davon hat der Zufammertraffer doch in feinen widertichen Blu⸗ 
menſtraus zu binden vergeflen: den thoͤrichten Einfall naͤm⸗ = 
ih, dag erfte beſte, was Ihm in die Feder lief, ohne Wahl, 
Beleſenheit und Zweck dem Publiko als Sirtenfpiegel auf 
dringen zu wollen. Daß eine ſchon 178% unter eben dem Ti- 
tel zum Borfchein gekommene Sammlung feiner Fauſt Berfall > 
gefunden habe, wie in der Vorerinnerung ausdruͤcklich ver⸗ 
ſichert wird, ift, wir hoffen es wenigſtens, nichts weiter, ale 
einer der groben Autorkniffe, womit man die geduldigt Tefemet 
son jeher. hinter Das Licht ſuhrt. Sr Ä 


X 


7 


‚Sind Lieblinge des Sluͤcks“ u. ſ. w. fängt eine der arnffelir 


ſchaft gerathen zu ſeyn. 
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Be ſchon geſagt, Die. ſanbre Ditmeritefe — 


geiſtloſe Compilation aus Zeitungen, Journalen, Reiſebeſchrei⸗ 
bern, wie fie in der Edle ſich auftreiben ließen, und die er anzu⸗ 
zeigen ſich ſelber geſchaͤmt hat. Zu einem großen Theite der 
angeblich komiſchen Handlungen mäffen die unglücklichen Ariſto⸗ 
kraten Fraͤnkreichs die Züge hergeben, und wie wenig dieſes 


ſeinem Herzen Ehre mache, braucht keiner Erinnerung. Meh⸗ 


rere Bogen find mit Beſchreibungen angefuͤllt, wie die armen. 
Neger in allen vier Etdtheilen gemißhandelt werden: eine 
Rübrik, die Boch wahrlich weder unter das Edle noch Komiſche 
gehört; und eben fo werrig unter das Thoͤrichte, vielmehr ums 
ter das Entſetzen und Abſcheu erregende. Am Ende macht ee 
ſich über einen ſormlichen Panegyritus König Henrich IV. 
ber, und wie diefes zu den Sitten after Zeiten paſſe, iſt fein 
geringfter Kummer. — Madam Brilard, cbeden Srafın 
von Genlis, ſſonnn Markiſe von Sillery, Heißt hier Immer 
Herzogin von &.; Crevecoeur wird in Revecveur verhunzt, 
Delliesre in Dellicore, und was der "Schniger mehr find. - 


D 
n 
— — 2m. 


Der Sol des Ganzen iſt Übrigens hochſt langweilig, obgleich - 


vuntſchackin genug, wie von Federn zu erwarten wur, die aus 
fo mancherley Fremden Bogeln gerupft warden. — Fuͤrſten 


— — -_.. 


gen Anekdoten an: ein Apophthegma, dem bie Wendung une "| 
ſerer Zeiten geradezu widerſpricht? — Der gewöhnliche im | 
natstalerider ee ,-det Himmel weiß warum, at der Spi 


m pie 
des Werfleins, und fechs Kupferftiche follen es noch beſſer 
"empfehlen. Sie fleffen fürftfiche und andere Standesperfbnen 


vor, find aber fo ausgefallen, daß der ungenanmte Kuͤnſtler 
ſich eben nicht beſchweren dasf, in eine feiner unwuͤrdige Gefel⸗⸗ 
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Pfoteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
adſchrelben an die gefommte Geiſtlichkeit in den 

herzogthuͤmern Bremen und Verden zur Bekannd. 
nachung der im naͤchſten Sommer zu haltenden 


Synoden in der Bremiſchen wie auch Verdenſchen 
Zuperintendentur und General Kirchenviſitation 
n der Bederkeſiſchen wie auch Landwurſtenſchen 


Präpofitur,; von J. C. Velthuſen, Koͤnigl. Grosh·· 
rirtan. u. fi w. General ſnp. in dern Serzogebila :. . 


ern Bremen und Verden Zur Anlage: Litur⸗ 


ifche Beytraͤge. Erftes Heft. Stade, gedruckt 
ey Friedrich. 2792. (Das Sendfchreiben beträgt ' 


ı Bogen. 3: Das erfte Heft der liturgiſchen Bey⸗ 
fäge 115 Bogen. 4. und iſt befonbers paginirt.) 


enn Synoden und General: Kirchenoifftatlonen nicht blog . 


tzierfahrten ber Gietteralfuperintendenten, Superintenden« 


ınd.der Frau Gemahlinnen find, wenn die Herren nicht 


zufämmen kommen, um mit den’ zuſammengeſtoppelten 
en ihrer alten oder neuen-Theologie zu glängen, wern man 
h picht ein thedlogiſches Poffenfpiel mit graviätifcher Pa⸗ 


Aufführe. und es mit einem geiftlichen Conſiſtorial · Baecha⸗ 


yefchließt: fo find es ohnftreitig ſehr nuͤtzliche Einrichtun ⸗ 
BGewbbhnilch wird freylich der Zweck ganz aus den Au⸗ 
geſetzt, und fo atten.fie in unnütze, koſtſpielige und ſchaͤd⸗ 
Sandiverfsgelage aus. Aber fo ſollte es wenigſtens nicht 


Nach des Rec. Idee muͤßten dergleihen Synoden ein. 


iches Mittel, werden, die Prediger einer Didces einander 
r. zu bringen, wodurch einer den andern aus dem, was 


ber fen Fach fpricht oder fchreibt, prüfen, Beurtheilen und ' 


son Ternt. Die Bemerkungen, die der eine über Dir Gei⸗ 


ultur des andern zu machen, hiedurch Gelegenheit be⸗ 


nt, die Fortſchritte, die er bey andern gethan findet, waͤh⸗ 
er noe uf.der alten Stelle, wohin ihn fein auswendig 
pe 


ntes € im fteflte, ftehen blieb, wenn er nicht gar. 
«HDD, 1,9,4 St. VIlte eſt. J Mn un Ruͤck 
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MRuͤckſchritte that, müßten, term er nicht gang allen Stun und, 


tendenten erhalten zugleich durch wohl eingerichtete € noden 
die fehonfte Oelegenheit, die ‚unter ihrer Aufficht fkebende 


Weislich eingerichtete und geleitete Synode öder Pafto 


die Eynode nut ‚eine Wiederholung des Tompendiuins if 


durch fortfehreitende Bildung feines: Geiſtes zu unterſcheiden 
Der Ree. iſt keinesweges der Meynung, daß der Yaubpredigre 
ſich zum Proſeſſor heranſtudieren muͤße, denn er begreift 


kt ſinkt und mehr entweihet wird, als durch einen großen 








































alles Gefühl für Eultur verloren hat, ihn anfenern, füd vorm, 
Darxer nicht blos durch Mantel und Kragen, jonderm auy7 


gut, dab beyde Theile, die Landgemeinde fowohl als ber Pr®. 
diger, fich ſehr ſchlecht dabey ftehen würden; aber bekannt IE: 
es doch auch genug und der inhalt eines. großen, Theils dex 
Vademecumsgeſchichten, daß nirgends der gelehrte Stand kie- 


heil verbauerter Landprediger, 





| ' 
Die Snfpectoren, Superintendenten. und Generalfuperi 





Prediger in Abficht ihrer Fähigkeiten und Talente, ihres Wiſ 


- fens und ihrer Bildung, ihres Fortſchreitens oder ihrer Dr 1 
ſchritte, ihrer Lektuͤre, Amtsfuͤhrung und dergl zu erforichen 


— 


and kennen zu lernen, die Nachlaͤßigen zu wecken, ‚die Se u. 


sen und Gebilderen durch Bemerkung ihrer Fortichrit 
Fortfekung ihrer Studien zu ermunterh,: die Uno n 
was wohl oft der Fall ſeyn mas, auf unrechten Wegen fortichre 

tenden zurecht zu weifen, ſich über Paftoral : und practifche Ver 
bereweisheit, über Amtsgebrechen und Amtserfahrung meit ib 
von zu unterhalten und den gegenwärtigen jungen ‘Predigern 
nuͤtzlich zu werden, Die neuere Litteratur der Theologie, 
Kirchenfachen. der. Divces, ſchwierige Falle, die Diefem 
und jenem in feiner Amtsführung vorfommen, mögliche 6 


Br 





nuͤtzliche Verbefferungen der, Gemeindeeinrichtingen, wwoben 
ber Prediger mitwirken kann und muß, Moralität ober Am 
moralität der Alten md der jugend und ihre Quellen, Des 
ſchafſenheit, Fehler und Mängel des Schulunterricht und Mi 

tel fie zu heben, dieſe und ähnliche, jedem Prediger, -& fein 
Ame nicht handwerksmaͤßig blos treibt, hoͤchſt intereſante 
chen müßten die Gegenftände der Synode ep... Sollte eine 
ralconfer 
renz, die mehr das Anjehen einer freundfchaftlichen brüderi« 
chen Unterredung als eines vigorofen Examens hätte, nicht: 
mehr nügen, mehr Gutes fordern, als alle Eonfifteriatverorde ' 
nungen und Ediete? Aber freylich’wird nichts bewirkt, wenn 


wenn 


——— \ 


’, 
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ar weichem ex feine anlateiniſche Zunge ein Paar GStun⸗ 
mg ungewohnte Arbeit an faffen und befürcheen fol, 
bat im Snferter HER" rinen grammaticaliſchen Schniher 
von juͤngern Amtobrudern, die fo eben der Schule 
R, en ——2 Ja werden, wenn mehr datauf 
——— pfiffigſten in barbara celarent, darii 
cefare, mehr, feſtino, bardcto‘, darapti, fe. 
n diſamis, datifi, botardo, ferifon diſputiren, alle Die 
onen ind D ann des Spftems am Finger Hein. 
ein pen —* ren und ſchematiſtren kann — Eurg, 
er mehr eine theologiſche Fechtſchule Als bruͤderliche 
ken ib, wenti eine orthodore lateiniſche oder deutſche 





ung, die vielleicht nicht efnrttal eigene A . 


tiſche 
mehr gilt, al eine wichtige Amteerſahrung, eine prak⸗ 
—— 


redigt und fafliche Katechifation, wenn die 


geifttiche Harleklnade nur durch ben feyerlichen öffentlis 
trahichzig Binde erhalten N, und am Ende Prediger 
emeinden über die Küchenrechrumgen feufjen — da wäre 

„ich beffer, man unterließe das ganze Schaufpiel, denn 
rt witd auf ſolchen Wegen nichts durchaus nichts. 


Da Wer. bier. das Ausfreiben ju einer Prediger: Ehynd⸗ Fr 
zeigen en | fo glaubte er, eine ſchicktiche —— — ge · 
zu haben, feine Gebanken über ſolche Einrichtiurgen Auf 
rEznen und gehet nun ze. nähern Anzeige ber One 
emen und Verben Äber. : Es war die erſte Spnabe, bie 
Beichufen als: Generalſuperintendent ber Herzogthuͤmer 


in unb- Werben biekt; er macht. alſo An fetem Äusfchreb 


e Prediger gleichſam erſt mit ſich und feinen bicherigen 
verknderungern die bekanntlich ſehr mannichfaltig und 
ſelnð taten, dekannt. Dei Ten, womit er es thut, MR 
er eines "Breunbed mb Beuders, Dee. gern won den uriter 
2 ganı aersunen, Yan fen ann? als wie ein 
anz'a , eröffnen anf, ein 
me Enfır Betrachtet kpl möchte. Uns kommt es bier 
n ahf die —— and Beih,äftigungen an, die 
node vorſchreibe. Wr ſelbſt wollte in einer Vorle⸗ 





ine erflärende Umfchreikung Dei Xede des Sta 


16 geben. Zur verrraulichen Bedankenmitcheilung, . 
u Bora, — er ee ‚fürs m u 


4— 


Hoanuoverſchen ‚Katechismus, leiftet faſt alles, ‚mas man 
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|  Aedmaliäpttine Arbiunsser | 
| di = Poauſt Goltesgelahtheit. 
— 

Kenſhum (die Rede des Stephanusd- Apoft Geld. VEN 2 
33 vor Jeder ſoll ſchriftlich und mund lich zur freundſchaft ichen 
Belehrung und Priifung dagſenige mittheilen, vom ‚er, am be 
ſten geben kann und am liebſten geben roill,. "Sur Tsepkmall en 
Aufſatzen abet jchläat er vor: „Liturailche Auflaße aller Art, 

hgomniletiſche und katechetifche Entwürfe, eine geme 


Religioraekhiehte von,s — 6 Bogen, (die, Koppeic be 


tkanm, wenn nur unſere Landkinder erſt an die Namen Peter 
Waldus, Widlef, Hub, Tezel uf. m: gewöhne, find, die ih 
nen bisher ganz unbetannt waren, ) eine Sammlung Jichtvel 
dargefteliter »Siblifcher Lehrerzaͤhlungen, biblifche. Geichichtere 
zaͤhlungen, heencteriitiiche Biographieen, raͤge zu kleine 
eſebuͤchern fie die Landſchulen und der angenel mei uterhals 
tung der. Landjugend in Rochowſcher Manier, Bo Si cher.“ 


x: Woberalles dieſeg, wird man fagen, haben 
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>, feine Vorſchlage ganz des Rec. Beyfall. Nee, ift. nämlich dr 
BWMeynung, daß bey Julchen Gegenſtaͤnden fehr viel ..wo nicht 


. Ktennen, unde muß am beſten die ipeeiellften und detai rtejter 
Regeln: für Agpde au; geben willen, „Dan Laim nicht in, aller 
2Gtrgenden einerley Tugend gleich (tark enpieblen, oder des 


re 


ein Laſtet ghich ſtar ier kennt das Laſter 
kann Gehe und“ yore MBit Er 


(draft — dde Gegrid une aber us Bi ce 


Sprache: ee. kanntz. B. 
* am 'Netkäribie: bereite Slfking: eh, WR 
; den Torf: und Moor a an der Elber und Bat 1 
ehet man es, nicht, 
Börten ARE; ſondern anr-deir jeder Gegeñd —— lichen 
Adhenduigen pryvihziellen Benennungen dieſer und je⸗ 
Dinge, Provi inzia Pegriffen, Provinzialſprüchwoͤrtern und 
Vrdringalwitz. Alles dieſes ken der Prediger, wenige 
vis ſollte er es kennen, Rec. hat daher nie ſeine Zuftinmting 
benctoͤmen, wenn er in denn“ neuern’ Zeiten fo viel — 
ht gar don. Preisdüfgab en von all gemeinen Volksli 
nebort sder ‚gelefen bar: Dergleichen find nad des ec, 


et das fich Auf Erfahkufñg gründet, ganz unmdalich Te 


Sehndimng ihre eigaen haben, und har fie gewoͤhmſch auch! 
— den Seabtleuter wird man in ſolchen Dingen eher fer⸗ 


A — zu Tage ſo erſchrecklich viel lefenz aber der 


8 noth, weniaftens in den’ niederſach⸗ 

Ben jen, ik ſeinem Glück bey feiner Orisinafirät ge 

ben, und" dabey fo ſollte man ihn auch) bleibertelaffen und diefe 

ithkeit ihm Bi twegfünfteln. . Hr. Velthuſen hat 

des Ret. Urthe 

ehe Prediget zu Arbeiten ermuntert, die in mancher © 
a | 





tiber find, als die ertodorefte Predign 
einmal “ich ein wenig ins Detail hier eingelaffen 
as rue man’ ih ihm noch eine Bemerkung und singe: 

Men onen Sachen dem Lafdmain in die Harte 


er · In gangen · Salrmlungen · Neinmmermehr, Es" 


t viel — ein Bauer, ein Knecht oder eine Magb 
— rucker oder. Buchhaͤndler a £aufen follen, Wo: 
e 


cch · des Getd-neßmen ?' Rach des Rer. ıfabe | 


— tage narlihe SUHTE. 
‚jo wenigen Bogen: und ſo wediſen 'afe, mög - 
* ——— Meſſen u Frd vor Ftödfern: 
dindern und dat, für: einige Pfernige verkauft“ würdern 
—8 der Landmain feine aͤbrigen Voitsſchrift. and - 
3: Mods Beffer; wenn eine Landesreglerung f%- vie 


mas: Hätte,’ und fle' jenen Leuten, die die hewi nlichen jr = 
here feßönen, neuen Kiederimihalien und Viertelbor 
Fetgnfen, Ssnentget Kit über bei Rt als dagt-} 


a ieh uhr 2 


2 


. 


ieg liegt nicht blos ‚au den deueihen 


tBeif'ich dadurch ein Berdienft — — 
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un Dan Beſchluß des Eoncdaläreitene m | aeftio · 
En * roblematieae „die auch als theſes aflertoriae b 1 | 
———— 
‚gen uns hier a agen 
uͤb r ſagen, daß fie-alle dem gewößnlichen. — 
maß ſiud, daß ein gtoſſer Theil derſelben ey 4 
- über, die wegen ber ‚ung. flreitigen —S J Me 
55 — daß einige auf neuere Erklärungen DR ht nel . 
 men,.3 &, auf die Stäublinfche, von Je. 53 uf m 
eine muffen toi twortlich herfegen, „es it Die erſte 
‚> vereque cauſam religionis chriftianae, def 
, „anonymus, quum, vexatam-illam et conyjciia,p 
nt. "spru am fententiam, de natalib 
. vinae potentiae fingulam refer ndis ex 
F eommſtrci poſſe, negaret? Die The — 
Er Filius' dei, homo. natus ex vir 
| . et per mraculam, Wir ſetzen bie — 5* 
einer beygeſetzten Anmerkung * 
| Deutſche Bibl, gerichtet ift, wo-i nde, & Ale N 
— —5— ben Eau: Na — ıgen di uber 
0 wichtige Degenflände der menſchlichen af 
zu beiveifen geſucht hat, daß aus. ben 8* He tamense Mi 
0 Beheimmißvoll und Mebernatücliche, im der. Geburt, Zefa mich 
ST erwieſen werden könne. | — TEN 7 


Ohne ben Beweis F Mitarbeiters a den. A. = 
vertheidigen zu wollen, was er, wenn er es under, io 
— ſelbſt thun wird, haͤlt es der Jetzige — ar, ‚um 

‚Am Allgemeinen etivas über die vorliegenbe zit 
Zr en. Es iſt namlich feines Erachtens hierbei. — 

aß Jeſus, bis er auf bie Zeit, da ev. oͤſſentlich auftsag 
ne —— a eher, sin kin Ar ui: de orte 
er und Vollmacht beclarirte, alſo Die en Jahr 
— lenthalben für nichts weiter als FR n Sohn, 2 Joſephs 

2 halten wurde, niemand bemerkte an —* —— nes, Huf 

< ae zu BEE etwas — * ttlid 


- 


z, a.‘ — —— — 
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16. Eben das ſagt er aber auch vom Johannes: 10 


— qufoavs N EHAETAUDUTO MYEUAMTI. Dder fell. 


x nicht. eben: daflelbe. feyn ? Aber, wird man ſagen, er er⸗ 
Ic doch, det Engel habe gelagt: 1, 35. Freue dyıoy ewe- 
(GER, € 3 05, 0 duvaztız Uısov erisniäceien. Datz 
t,.dag fagt er, aber eben der Mann fagt auch 1, 3, Ich 
e. mich, nal. all 

"nein licher Gottlieb das alles fein ordentlich beſchreiben 
ate . f. w. — Wir? der, heilige Seift hat ſich nach al 
auf Bas genaueſte erkundiget? Iſt das Sprache des Gel: 


Sottes — Sprache eines Inſpirirten? Denke went je ° 


d 6 ettwäs.hätte wiſſen konnen, jo hatte es Maria ſeyn 


jen,. :Mnıd vieſe Hält, doc, Jefum fo gut tie Ihre Nadıta’ 
en und Gevattern für nüchts als ihren natütlichen Sohn? * 


Wahre von der Sache iſt, daß, emehr man das kleinli— 
Detail: des Lucas auf die Eritiiche Waagſchale legt, je leich- 
a er . Nn4 a  \\‘ 


- 


N 


em auf das genaucfte erkundiget, damit ich 5 


a 


nem Theophil wieher erzäßft, felen, duͤrſen wix Dargıyf nıfer 
Dogmen hauen? Denn man fage,' was man void, — 


der unter göttlichen Autorität ſchreibt, oder gar ſich deſſen deß 


Slaubergbekenntaiß der JIogend —— — 


wußt Mi; darf ohne Vernachlaſſigung feiner Wurde ſagen: id} 
Babe mich auf das genaueſte erkundiget und folgende wunder⸗ 
Dave Geſchichten gehoͤrt — und das thin Lucagf :: 


Wir haben uns fo Tage bey dem Synodalfchteiben ver; 
weilet, daB uns nur wenig Raum zur Anzeige des damit ver! 
Sundenei erſten Heſts der Litutgiſchen Xeyrräge sur Bes 
forderung dee nothigen Abwechfelungen und eine 
gröffeten Wiannichfalsigfeie in den Amtsversichtungen . 


der Prediger übrig bleibt. Die Crundfäpe, die dei Verf. 


in der Vorrede darüber äuffert, haben unfern ganzen 

Es follemnicht Vorfchriften feyn, fondern nur Veranlaſſungen 
——— alas 5 Dr 
deren 3 hung oder. erung'er, wie | 
Ser Vorfiht und Klug ne der Prediger Art PA PN 
% us: Leiebiformulasen, Birchengebeien, Se⸗ 
genswänfden, Formulaven an Zuftägen, bey dem 


Geifigserbepungen mit. Kinftimmung der Gemeinde 
in Profa und Werfen. Sie find mit Würde, Herzlichkeit und 
Salhbung verfaßt, gleichweit entſernt von ſteiſen Schematis⸗⸗ 
aus, unverſtaͤndlicher Myſtik and. neoteriſchen Harlekinaden. 
Für den Landmann möchte hie und da mauches noch zu hoͤch 

chen, um es erreichen. zu formen, dem Eann aber ein vera 
eldiger Banbprebider il nõthige Wendung geben, wozu der 
Kerr Generalſuperinten a BON jeden Prediger auffordert. 
In dem Bußtagsgefang &. 43 if der Tori eines ih den tielt- 
few uud allgemein herrſchenoͤſten Laftern bisher verfüntenen 
ganzen Bandes wohl ſchwerlich der rechte. Mes, ift zwar 
auch der Meynung, daß fogenanıte Bußlieder, die in der Kir⸗ 


che aedrauht werden ſollen, durchaus als Sündenbekenntniße, 
GSedbete um Hella, Beſſerimg u. f. w. eingeyichtet ſeyn 


müuſſen, weil fie auf die meiſten in der Verſammbing paſſe 
folfen, aber eben um deswillen müffen ſie nicht di zum hoͤch⸗ 
ften Grad der Zerknirſchung getrieben werden, voeil gerade die 
wenigſten deſſelben ſahlg find ober bedürfen. Auch laͤßt es 1 
richt vn einem ganzen Lande denken, daß es in. aflen Stäns 


- „ven von des Kafters und Zeichtfinns. Gift Gberfirds : 
me, wie bier gefungen = Den diefer Gelegenheit au 
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* ben: ——ã— neue Lieder in Anſchunz ber Com 
geſchehen, darauf Ruͤckſicht ges 
nommen wuͤrde, daß file mehr Bürbitten für die Communi- 
canten oder 93 nein act gefaßte Lieder feun möchte, damit 


ſie nicht blos auf die wirklichen. Tomimunikanten, wie gewoͤhn⸗ 


fit), fondern auch auf die nicht Communicitenden noch übris 


‚ gen Semeindeglieder paſſen. Gemeiniglich ſingt fie bach Die 
“ Gemeinde und nicht die Communicanten. In biefen Velthn: 


[chen Weyttägemfind einige ſchoͤne Proben von der Art, nun 
chade! daß fie in Doppel« Choͤren abgeſaßt find, und je 
ſchwerlich allenthalben fo leicht eingeführt werden koͤnnen, weil 


man nicht oflenthalben, für dergleichen auffellenbe Veranberun 
gen Sinn bat, — -.. | . 


wir Au 


» 


DAR p dee Eitmiehre SYefas I Vetrachcungen uͤber 
die ganje Bergpredigt, von: J. J. Stolz, Pre⸗ 
diger: an der Martinskirche in Bremen. Zwevter 


. Theli Luͤber Matthe Vi.) Sango, im Verlag der 
NE Duiöpandtung, 1792 1 pe, 10. 


% 1 RE: +2 Zu 
er. Get {hen ’ ben der Anzeige de. erften Theile diefer Bes 
achtungen ſowohl das Gute und Schoͤne derſelben, als ud” 
Basjenige, was Ihm daran inangel und Teblerhaft ſchien, aus⸗ 
ſuditich dargelegt. Im Ganzen find bie Betrachtungen bie 
eyten Bandes den vorhergegangenen, ziemlich gleich. 
iev fin ſchoͤne Eräftige Stellen, bie ihre Wirkung auf —* 
and und Herz der Leſer nicht verfehlen werden. hm 
‚würde dieß Buch Hewonnen: haben, wenn der 
hätte angelegen ſeyn laflen, etwag gebtangter . zu en 
Borzüglic haben dem Nec. die fünf erſten Bettachtungen ge: 
„ join, worinnen Die Mitorbärigkeie der Pbazifäck ung 
- des Schülers Jeſu, die Mannichfalligkeit des Bebores 
der Mildthaͤtigkeit, die Febler, die beym Woblbun 
zu vermeiden find, der: Vabre Menſchenfreund, die 
zoͤrtlichen Belohnungen uneigenguͤtziger wobicbarig· 
keit, die Eitelkeit des Menſchenlobes und der. Wer 
des goͤtrlichen Beyfalls, mit vieler Kenntuiß des. menſchu 
Km Herzens und mern Voruriheite in einer Eräftigen 
und 
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egtundet ſeyn, aber d ne, 
„bet Am eig, 
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* erzegt. Es liegt —— * a 


net — 
Falken ale Afceten der kann, Ri ibm Si „ als Sr —_ 
“rn wei iger — — Snn ob Bee jr m | 


gi ar Farin nicht —— wenn * in; de | 
fe Mattd. 6, 1. eine Bariante für EAENheCUFdN dag ieitfcyichr 
tigere Wors dixasorvvys feßte, Dachte vielleicht der Berfaflet 
an das Letztere und überfeßte das Erftere? Der zwehte Vers Mt 
Kbrigenis nach des Rec, Urtheil eutſcheidend für die engere Ber · 
deutung des Almofens; 29 vaArıc 16 Eurpoo.dev vov. Der >- 
Berf. — awar bier miche f irgend eine — — 
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463. - Broich, Oeſnreaitehe Eu 


ichet pitlmeht nur dey Sinn herage: pyable nich mit 
Deinen weblsbaten, ber deb aller eh der [% 
!lärungen ‚immer derſelhige bieift. Und daran 76 
Ich bin’ ey aber dem Verf, ſchutdig au Sagen‘, daß ich na 
. Fa m Eroͤrterung diefer Stefle,num überzeugt fen, der 


abe im erſten Theile leinner Derrähkungen, wo er gakırıyeı 
n eigentlichen Verſtande zu nehmen (chien „ tb’ wo ich es 
nach meiner damaligen Ueberzeugung, im lineigentfichen Sins 
zrklaren, du muͤſſen glaubte, die. richtigere Erklaͤrung gefaß 
u * Ich ‚nehme Mo meine damgligeir Tadel “zurüd; 
enn alle⸗ denau abgewogen, h —2 ohne Zweifel af 
te morsenlänbifche Sitte, "dis auch noch jego uͤblich iin Ruͤck 
dit genorimen, nad) welcher" Pettler ſich dadurch bemertli 
machen und, um ‚eih Almdſen biaten daß fie in ein ihnen 
er Seite hangendes Horn ſtoßen oder blafen, welche Sirre 
NMichaelis und Schuß, meines Erachtens, gang eiäeig auf und 
fere Stelle anwenden, Nicht unpafiend mie jener Vewohn⸗ 
eit id wi Deichaplis bemerft, die Sitte, die auf) bey uns 
jet, dab.da ahlich ift, daß die Bettler, um ein Amofert zu er; 


alten; vor den Thüren laut beten oder fingen Dem Rec.‘ 


allen hieber die Taubſtummen ein, Die durch ein bey ftch heh 
Vndes Gloͤckchan ihre Anliegen gu erkennen zu geben pflegen: 
Bi Sinn, der Stelle bleibt frenlich Jmmer derfelbe; wan ver: 
[\ € ı 
ſageu? warte nicht mis Deinen Almoſen fg lange, bis der Arm 
- gi eine ‚auch andern Menfchen, deinen Nachbarn u. ſ. 
demerkliche Weife did) darum anſpricht; aber die Genauigke 
«ricdert ‚z&,beftidimen, woranf ſich jener Ausdruck bezieht 
Ind die Unpartheylichkeit u. Gerechtigkeitsliebe befehlen es mir, 


dem Verf. auf keine Weife zu nahe zu treten. Lieber heſtehl 


idd alſo, da ich ſelbſt damals irtte, als daß ich eigenfimig ei 
relärung versheidigen follte, die mir ſelbſt nicht abäqua 


‘ Ant... Aber aus eben Biefer Erklärung erhellt auch, daß hick 


Be fein der Verf, zu viel zu machen. Der Ausdruck ii 
lreylich vom Theater und Schauſpiel hergerommen, gie Hätte 
nichtraned m Bilde zu lange. hängen bleiben und den bildli 
Ken. Ausdind, nicht ſo weit ausſpinnen ſollen, als er thut 


| —5— im engſten Verſtande die Rede ſey denn nur da 


3Zywecmaſũger wäre es geweſen, wenn er über die Mortet 


. Reit Vater wird dirs vergelten Sffentlich,“ ſich tiefer. eind 


.. 
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— 
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at er reiht - 


8 eigentlich oder uneigentfichs Chriſtus wollte nämlid 


ach wohl das Horpblafen flatt, > Aus dem Ssugvoy dep 


aelahen äye. Er git, Über, Dielen Punte Th, manchen 
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ghlge vacht zu ei 
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den Fine h nahe 


Man hat dein Verf. ehemals hund wohl ehe ohne tun, 
denn feine Schriften jeugten wider ihn, ben Vorwutf der 
haͤnglichteit an Lavateriſche Dhrafen und überfpannee st 
—* et. . Mecenfent hat aber fhot bey ber An lt Des ealh 
ig diefer Vetrachtungen die Bemerkung ie 
14 I jeßt um vieles —2 — denken m ar 














heile jene —— ee beftäriät zit finden Sn 
ben Pehre vom, Gebet, jürchtete, er. noch Ueberblei — 
iſche Zen m © ven zu finden, "Aber er fand fich zu feiner Freu⸗ 
betrogen. Des Berf, Begriffe von Gebet find, nad) diefen 
setradt ungen zu fehließen, nichts weniger ale Lavaterifch, 
Weſch fie. hie und da durch Präzifion der Sprache mehr Be— 
| Rice ‚hätten, erhalten konnen nnd follen, um äuf alle 
ie Lehre Lavaters zu vermeiden, daß Gott bon menſch⸗ 
Pitten und Wuͤnſchen koͤnne badlimmt wetden. — Die 
eilung, die ber Verf. macht, und danach feine Betrach⸗ 
u. ‚ausarbeitete:. „Der Pharifäer Gebete waren nicht auf 
icht herzlich, nicht geiltig,* ſcheint dem Rec. in eins 


Weie 


— der Verf. uͤber Namen uͤberhaupt, und Gottes Na⸗ 
meerdee viel, wovon der Mugen für feinen beſtimm ⸗ 


Eee üben iſt; Doch ift ihm Rec. das Zengni 5 
9* ine Gohrserung ne Kamen, Namen 
n Sprachgedrguch gegründet. 
iſt. 2098 aud) wohl, wenn doch — Darüber geſprochen 
— vſſte, nicht anders geſchehen Eonnte, denn It nicht dle 
ganze etgformel voll von Hebraismen? — — 
— cov will der Verf. lieber 9 ils Bitte betrachten; Ret Re. 
glaube. aber Dach, daß die — —5— als Dorologie und 
n. Ueher eAderw .f Barideiz dh 
zu viel Worte, Ma deutlich zu werden. RR, . 
Haut a Ban f viel verſtaͤnden zu daß der Verf. dae 


Ki 
in, —— genug aͤuf zuͤdi 


—— erklärt werdei 


* 


ſchreibe. Es freuer ihn alfo, auch bey,die En aideys 


Kom⸗ 


— 


fa er — Bey der Erklärung des Gebets des Herru 


— 
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: Rommen des Relchs Gottes —— — nes noch 
weit hinausſetzt. Der ganze Ausdend jft aber wohl aus dem 
damaligen Meißen Sprachgeftaug zu erklären, und mit 
Reich des Meßias gleichbedentend; nach. unferm Sprach 
ebrauch älfe: Chriſtenthum, wabre Gottesverebrung 
Das kehrt auch das gleich e: Dein Wille geſchebe, 
das der Verf. ganz richtig durch Geſetz erklärt. — Auf Er 
den, wie im Simmel; fin den Rec. bleibt die befte rtlä« 
rung biefee Worte, bas ganze Univerſum darunter zu verftchen, 
“ und. an keinen Gegenſatz, noch weniger bey Simmel au Engel 
eh ui benten. en nämme Me ud is Biete, nicht ale 
tung and Verlicherung der Ergebung in die göttlichen Wes 
de. — Ueber die dPeriyuarg if der Verf. bis zum rer 
gedfelig. ünd_pfropft. unmäßig viel in diefe Biere hinein, was 
unmöglich nach dem grammatiſchen Workverſtande Barinnen 


“. 


u liegen Tann, — ‚Die Dogologie wird eben fo wmeittäuftig: bes 


handelt als Die übrigen Bitten, Daß aber diefe Sorte 147 
tifch unaͤcht find, yird nicht erinnert, dagegen ein Unterſchieb 
zwiſchen Reich, Kraft und Herrlichkeit bis. zum bmafen, 
—X Faden ausgeſponnen. In den Zuſchen fage Indefien 

der Verf., daß, wenn auch gegen ‘die Aechtheit der Diazeles' ". 
‚gie kritiſche Zweifel erregt werden könnten, doch Die äfhetifche 
Echoͤnheit derfelden immer Diefelbe bleibe. Was würde abet 
aus dem Terte unjerer heiligen und Profanſchriftſteler wer⸗ 
bden, wenn wir fie ned) diefem Grundfag behandeln wollten 
‚und dürften? Im Homer und Virgil find zuverlaͤßig mehrere 
Verſe undcht, wenigſtens mehrere doppelte und. verfebtt. 
- Sollen wir fle nicht herauswerſen, weil fie doch aͤſthetiſch ft 
find? Mit den heiligen Schriftſtellern möchte es wohl bie urb 

bda derſelbe Fall aan. 


Eine der auffallendften Stellen in biefen Betrachtungen 
wear dem Rec. die Aeuſſerung des. Verf. S. 363 ff. über 
Faſten. Rec. kann namlich nicht einfehen, daß, und wie, unb 
100 Jeſus, „von dem Faſten an ſich — von dem Ta⸗ 
„beihaften,’ was er an den, pharifäifchen Faſten ruͤget, mitten | 


. 


„2 sfeiben Achtung, pie von dem Wohlchun unb beten, vede; daj 


wer. es in eine Klaffe mit jenen unftreitig" achtungswärdigen . 
Eigenſchaften eines Menſchen Tege, und dem flillen, 9 
„men, beſcheidenen Faſten, tale. dent ſtillen Vebhlthun und 
ben geheimen Anbachtsäbungen, die ehrenvollſten goͤttlichen 
Belohnungen verheiße.” Hatte Chriſtus einen fe haben Der 

. | a 


7 x : . 

N vous Woften- gehabt, und ihm bey andern einen fü hohen -  - 
Ser ürben wollen: fü feite man denten, ——— 
Aſohlchun, Beten und Andachteuͤbung zur Brise ae 
lich erhoben haben. "Das chut er / aber nicht. kt ſpricht vieb- 
mehr nur gelegentlich davon, da er eben ben Pharifälsinus' 
beſtreitet, wezu jenes heuchlerffche, bie Aufmerkſamkeit ande⸗ 

rer erregende Faſten gehörte, Er verbietet es aber auch nicht 
gerade zu, ſondern feine Meynung gehet dahin: Wenn —9— 
jemand faſteri wolle, fo möge er es thun, aber nicht auf pi 
riſaiſch damit prahlen. Lebrigens iſt ja ns Math, H,ic 
deutlich, baß Jeſus fehr gering vom Faſten urfhelles, 

.. wie fonnte er es alfo mit dem Gebet und ber Wohlthaͤtigreit 

in eine Claſſe ſetzen? Aus Matth. 9 fehen wir, daß er ſelbſt 
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nicht einmal an den gewoͤhnlichen Fafttagen der Juden, (Mon. - . 


tag oder Donnerſtag) faftere, und auch feine Jünger nicht fr 
ſten ließ, ohngeachtet eine folche Condeſcendenz zu eier einmal... 
bergedrachten Sitte uns Wen nicht, auffallend an ihm und fer 
‚nen Schalern härte ſeyn koͤnnen, daher ihm auch die Juden eiv. 
| —— daruͤber machen. Wirklich iſt aber ein gottes⸗ 
dienſtliches keligioͤſes Faſten dem Geiſte der Sittenlehre Jeſu, 
die ſchnurſtraks allen dergleichen pharifäifch moͤnchiſchen religib· 
fen Charlatanerien entgegen arbeitete, ſo ſeht zuwider, daß eg 
einen ſonderbaren Contraft mit dem Ganzen feiner Sittenlehre· 
machen würde, wenn er einen To hohen Werth auf eine Sa 


che gelegt: hätte, die ſchon zu feiner Zeit und. immer nur gat | | . 


zu leicht in fromme Alfangerep und Heucheley ausartete. Wie ' 
ĩonnte alſo Herr Stolz, der fein Buch als den Geiſt dee 

Sittenlehre Jeſu antuͤndiget, erwas aus der Bergpredigt 

FJeſu ziehen, was cher dert Geiſte der Sittenlehre des heiligen 

Franz, als dem Geiſte der Sittenlehre Jeſu ähnlich fiber? 

sehe von der Art- find einem proteſtantiſchen ’afcete 

chen Schriftſteller in -anfern Tagen ſchwer zu verzeihen, denn“ 

fie ‚leiten den gemeinen Chriften zu jener mechanifchen aͤuſſetu, 


froͤmmeinden Anbadıt hin, bie Am Aeuſſern hängen bleibt, ° -- 


nach der Schaale greiſt und ben Kern für nichts achtet. Pie 
weit aber Sr. Ot. feinen hohen Begriff von ber Heiſtgteit 
Ehrmürbigteit des Faſtens und deſſen wohlthaͤtigen J— 
auf Gottesverehrung treibe, erhellet unter andern aus eine 
Stelle S. 365, wo er ſtgar die Vermuthung aͤuſſert, baf die 


2x 


Prophetin Hanna unter dem Cinfluß des-aättlichen Geiſtes ge 


fanden; ſey anf Rechnung der-öftern Mebungtm Faften zu fer 
ben; lerner mepnt er, daß Kormelins oweriich Pr grope gie 
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liche Gunſtbegeugungen erhalten haben wuͤrde, wenn er ſich 
nicht, wie im Wohlthun und Beten, fo auch im Falten get 
Hätte. — Iſt dies Geiſt der Sittenlehre Jeſu? Un moͤglie 
Der Verb beruft ſich freylich auf Lucas der diefes alles ud, 
anzunehmen ſcheine. Diefes bloße Scheinen, wofür. es der. 
2 Berf ſelbſt ausgieht, hätte ihn ſchon mistrauifch «machen fol 
den. . Rec, will aber frengebig feyn, und dieſes Scheinen in 
Wirklichkeit und Gewißheit berwandeln, jo fraat er.docdh:, Mer, 
‘der nur einigermagen mis dieſem Manne bekaunt iſt, wud et· 
was aus feiner Sammlung von allerley Anecdoten ſur wahr an⸗ 
nehmen, wenn es nicht die ungleich zuverlaſſigeren Augenzeugen 
Matthaͤus u. Johannes bezeugen ? noch mehr I wer wird auf jein 
Hort etwas in dle Glaubens⸗ nıd Sittenlehre Jeſu einſchieben, 
woas dem ganzen Beifte derſelben ſo geradezu widerſpricht? Virk⸗ 
lich, dieſem Lucas und den von ſeiner vermehnten gaottlidien 
Inſpiration ‚eingenommenen Interpreten deſſelben, haben wir 
meht als eine apokryphiſche Lehre in unſern Dogmatiken zu 
‚bverdanken, und nun ſoll er ung auch die Moral Jeſu verder⸗ 
"den? Zur Erlaͤuterung der übrigen Cvangeliften"mag er die⸗ 
New, too er mit ihnen übereinftimmt ; „aber um etwas, das er 
mas allein erzählt oder glaubt, zu einem Dogma um feines 
Worts und Glaubens willen zu erheben, dazu bat. er zu wer 
niig Glaubwuͤrdigkeit, und die. Religien Jeſu zu hohen Werth, - . 
7 Mek kehrt zu Hr. St. zurüd,- mit.dem er noch üßer feine Ep 
Nlaͤrung des Faſtens ein Wort zu Sprechen hat, Der Verfafler 
dehnt naͤmlich fein Faſten unmaͤßig weit aus, . Jede Enthalte 
ſamtkeit und Maͤßigkeit iſt ihm ein Faſten. Freylich nad. eis 
‚nem. folden. Sprachgebrauch ließ ſich viel Schoͤnes und Err 
bauliches über das Faſten ſagen; aber wer nennt das ein. Fa⸗ 
Nenʒ,und verſtand Jeſus unter. den juͤdiſchen Faſten fo etwas? 
ewiß nicht... Unſer Verf, aber meynt: Woenn wir freywil⸗ 
lig Verzicht thun anf ein gewiſſes Vergnuͤgen, auf die Lecture 
‚. eineg: näßlichen Buches, auf das Leſen eines fo eben ankom⸗ 
nmrenden freundſchaftlichen Briefen, auf. bag. Nachahmen einer 
neuen Mode, auf das Mirtheilen einer, unterhaltenden Mache 
richte — fo thun wir gerade daſſelbe, was Jeſus feine Schuͤ⸗ 
* thun heißt — wir ſaſten — Nicht. dech! Jeſus ſagt 
ja. nicht, daß fie es thun fellsen,: ſeadern er ſaͤgt nur, wenn 
fie es thun wollten wie fie es dann. thun ſollten. Lund iſt 
denn alles, was der. Verf, ein Eafen nennt, daſſelbige was 
| Se Faſten heißt? Dach melden Sprachgedrauch waͤre eb 
dien? Wind auf ſoiche Dinge, die ber Verf. hernennt, u > 
| 3 R x . . u R — i t⸗ 
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Nichtleſen eines ankemmenden freundſchaſtlichen Driefes, auf. 
das Nichtnachahmen einer neuen Mode, Nichtmittheilen einer - 


witerhaltenden Machricht,“ welches alles hoͤchſtens etwas Ents 
haltfamfeit und Seibſtuͤderwindung fodert, feU Jeſus einen fo 
hehen Werth ſetzen, als auf ftilles Wohlthun und Beten? 
Nimmetmehr! So kleinlich war der Geiſt der Sittenlehre 
Jeſu nicht. , Wohin dachte doch der Verf, als er ſo etwas nie 
derfchrieb und deuten lieg? Rec. ruͤgt an Hrn. St, init refs 


fer Eniter Ueberlegung biete ihm entwiſchten unwurdigen Bors . 
ſtellungen und vertleinernden Begriffe dei Lehre Jeſu, weil er 
ihn ungern wieder in Phantaſieen wie die ehemaligen verfallen 
"sehen moͤchte. Und gewiß, die fo eben gerügte iſt um nichts 
beſſer, als die. ehemalige, da Hr. St. glaubte, daß frine ges 
. —5 — Predigten noch am juͤngſten Tage vorhanden ſeyn 


Ans dem (feiner Meynung nach vorhandenen). Sebete, 


ter feiner Wurde hält, billigen wir. fehr, buch glauben wir aud), 


dasß es ſchicklicher ein Segenftand des catechetiichen Unterrichts 
ſeh. Aufgefallen ift ung aber der. Uebergang, den der Verf. 


macht. „Jeſus hieß fing jünger fi) waſchen, wenn fie. ſa⸗ 
„ſteten. Er liebte ein reinliches Geſicht, einen reinlichen Koͤr⸗ 


"sper; ſchon der einzige fehr weſentliche Fehler der: Unreinlich« 
„teit. hätte gewiß jeden von feinem nähern vertrauten Umgan⸗ 


„ge ausgeſchloßen; ober wer koͤnnte fid) einen ſchmutzigen un⸗ 
„reinlichen Menſchen unter feinen Apofteln oder unter feinen . 


„Anfehung feiner Perfon, feines Hausweſens, feiner Rinder. 
„Die großen, edeln, ecabenen Gefinnungen, die Jeſus in ſei⸗ 
„nen Schülern bilden will, Eönnen bey Schmuß nicht gedei⸗ 


ehens und wer fihon jeden Menfchen. von guten Sitten und. . 


— 


des Faſtens nimmt der Verf. Anlaß auch über die Neinfichkeit : " 
zu rrden. Daß ein Plediger auch diefen Gegenſtand nicht uns 


FFreundinnen denfen.? 7 Wem alfo daran gelegen if, daßer 
„dem Herrn wohlgeſaile, befleifie ſich auch dev Neinlichteit in 


4 


„Kine Sinn durch die Vernachlaͤßigung feiner Perfon und., 


‚„deflen, mas feine Perfon zunächit umgiebt, von fich entfernt, 


„wird-der etwa um fo beſſer dem Herrn gefallen 7° Welch. ein 
Gemiſche ven Wahren und SFalfchen, Geraden und Schiefen, 


Beſtimmten und Unbeſtimmten liegt nicht in.biefem Mafonner 
" menet Mon laſſe doch Jeſum nicht mehr Tagen, als er gen 
wollte. Wir alaußen 8 gern, dag Sehe ‚bie Meinlichtgte 
liedte und an andern gern fah, als er Aber jene Worte ſagte, 
ADD U, B6 Ville eſt Re glaubte 
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g’anbte ev zuverlaͤſſig wicht, Worte von fo tiefen Sinn und Jii⸗ 
halt gefagt zu haben, wie H. St. fie' num findet und darüber 
in aleetiſche. Spielerey und Tändeley verfällt. Wachen und 
SOalben war juͤdiſcher Gebrauch‘, che man zu Tifche oder zu 
irgend einer Feftivität ging. Der beuchleritche Pharifker un 


terlied es, um dadurch die Aufmerkfamfelt anderer auf.fich zu. _ 


ziehen und fagen zu können: ich habe heute Faſttag aus Reli⸗ 
giefttät.. Jeſus fagt dagegen: Wenn ihr faften wollet, fo zeich- 
"net euch nicht vorfäßlich durch Unterlaſſung ‚der fonft üblichen 
Gebräuche aus. Salbt euch, waſchet euch, role ihr gewoͤhn⸗ 
lich zu thun pfleget, und dann ſaſtet, wenn ihr wollet. J 
dieſem Sinne alſo und im dieſer Verbindung befahl Jeſus das 
Waſchem, aber nicht um ſich durch Reinlichkeit Gott angeneh⸗ 
mer zu machen. Auch felgt nicht, was der Verf. S. 386 am 
nimmt, daß die Phariſaer unreinlich und ſchmutzig geweſen 
ſeyn muͤßten, und daß fie auch um deswillen Gott ein Grenel 
geworden. Ein unterlaſſenes juͤdiſches Waſchen oder Salben 
macht noch keinen unteinlichen oder ſchmutzigen Menſchen, auch 
wird man darum Gott noch nicht unangenehm, ſonſt muͤßten wir 
uns auch, um Gott zu gefallen, ſalben und parfümren; denn 
auch das Salben befahl Jeſus ſeinen Juͤngern, weil ſer gern 
über jüdifche Gobete hielt, in.fofern ſſe den ſeinigen nicht wider⸗ 
ſprachen und etwas Zweckmaͤſſiges oder auch nur Gleichguͤltiges 
in ſich faßten. Zn —* 
tn RE Re 3 Ä " 
Unbeſtimmt und einer Misdeutung leicht ausgeſetzt iſt die 


Stelle S. 406. wo. der Verf. bey Gelegenheit des Sammlent _ 


himmliſcher Schäge Nückfiche auf eine Gleichnißrede Jeſu 
nimmt und fagt: Der Himmel iſt das himmliſche Reich u. 
nk w. In. dieſem Reiche; auf deſſen Seligkeiten Jeſus die At⸗ 
„men, die Leidenden, die vertännten Guten, Gerechten und 
7Zronmen vertroͤſtet und wonach er ſeine Zahdrer ale nach 
„der. größten Gluͤckſeligkeit ſtreben heißt, find eigentliche 
Glaͤcksguͤter, und zwar ein Uebetfluß an ſolchen Gutern zu 
finden. ‚Wer. hierüber Weniges getreu wär, wird dort uͤbet 
ovieles gefetzt werden, der Herr wird ihm alle feine Guͤtet ans » 
„wertrauen, es wird dem getreuen Verwalter Aber: eine ges - 
„wilfe Anzahl von Staͤdten, das heift-alfo, Aber eine groͤſ⸗ 
ofere oder kleinere Geſellſchaft von Menſchen ein mit Macht 
„und Anſehen verbundener Wietungskreis angewieſen werden; 
„es gibt daſelbſt ewige HOuͤtten, in welche dit zeich gewordenen 
W rn 
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ſachung zu glauben, der V 


wenn man damit eine Stelle des eriten Theils feiner Petrach⸗ 
tungen vergleicht, (die wir zu feiner Zeit auch gerägt haben) 


D. un / 
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Kinder des Lichts Dir alsbann vielleiche dardenden Reichen 
„diefer Zeit, die ihnen einſt Gutes thaten, werden aufnehmen 
„Einen. Go wie die Worte hier ſtehen, (und ſie find worte \ 
Ih aus St; Dertachrung genammen) komme man in Ver⸗ 
| denke Sich it jenem: Leben alles.. 
im eigentlichiten Berſtande fo eingerichtet, twfehies, befanders -- 


wo der Verf. fagte: der Aucdruck, Das Aimmelreich ift des. 


Armen, zeige an, die Armen würden einft für alle Entbeh⸗ 


simgen, Muͤhe, Veſchwerden und Leiden, bie fie erfuhren, 


“ überfhwengfich ſchadlos gehalteri werden, So hätten wir alſo 


4 


‚künftig, nach des Bf, Meynung, alle bie zufälligen irrdiſchen 


gentlichen Gluͤckegütern. Her, weiß in der That nicht, more 
auf H. St. diefe armſelige Doffumg gtünder; in den Reden 


Jeſu ſindet ſich Fein Grund dazu. 


der Hypotheſe Lavaters, das Reich Chrifti ſey ein .eigentliches 


Reich, und viele tauſend Chriſten wuͤrden ganz eigentlich 


mit ihm regieren, herrſchen, richten, genießen, froh ſeyn und 
froh machen, geben und empfangen, wirken und ſchaffen u. - 
1, fo ähnlich, als ein Ey dem andern. Indeſſen ſcheint 


| „ei ge änffere Lage zum freyen Gebrauch dieſer Kräfte.“ 
an 


.St. auch bald darquf wieder etwas einzulenten, denn e& 
reiht: Schaͤtze im Simmel waͤren dem yufolge (men zur. 


ſch 

„folge? Aug Jeſu Spruche: ſammlet auch Schaͤtze im Himmel, 

„fotgt doch fuͤrwahr nichts von der Art 3) diejenigen eigentlichen 
Glücksguter, die dem Guten, Serechten ind Fromineh, tele 


berhaupt ſieht das alles 


\ 


2 


- Gtächsgüter wieder zu erwarten: Geld und Gut, Ehren und 


nthe viel Gutes wirkten und viel Böfes dafiir duldeten, in dem: _ ' 
‚„„binmiifchen Heiche befchleden ſind; und darunter toͤnnten Sir 
„ter begriffen ſeyn, durch deren Beſitz und Genug man auf. 
‚ „andere wohlthätig wirken kann, alfo ein Uleberfiuß von Rräe 
ryten, andere Weſen zu verädeln und zu begluͤcken, und eine 


teht wohl, daß der Verf. ſelbſt noch nicht mit feinen Be⸗ 
‚griffen aufs Neine war, als er ſchrieb. Dieß Schwankende 


— 


md Unbeſtimmte, dies Verſtecken hinter tropiſche und figuͤr⸗ 
Uliche Ausdrücke, die wieder in. bie Erklärung eines andern kro⸗ 
piſchen Ausdrucks aufgenommen werden, iſt ein Hauptfehler 


dieſes Buches, der dem Guten deffelben-Im. Ganzen nicht we⸗ 
nig Dchaden thut. u Bun 
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570 -  Protefl, Gotiuegelahrheit. 
Dan Stpever Borte: Nlemand kaun zweyen Herren bienen, 


faßt der V. alſo: Niemand kann zugleich zweener Herzen: Knecht 


ſeyn, naͤmlich nicht zweener Herren, deren Befehle ſich einan⸗ 
dee aufheben, oder ſich zu einander wie Ja zu Nein und Nein 
zu Ja verhalten... Beſſer duͤnkt dem Rec. das Gewoͤhnliche: 
Niemand kann ale Sclave zween Herren dienen. saßen 
und Liehen iſt dann, wie das Folgende lehrt: dem einen 


mehr oder weniger anhangen, als dem andern. — Bey ben. 


Lilien und dem Braf auf Dem Selde, das beute fjebe 
und morgen in, den Dfen geworfen wird, hatte doch, 
da es auf unfere Gegend nicht paßt, die Beziehung dieſes 


Spruches auf das morgenländifche Lopale erläutert merdeit fols - : 


in. 9. Cr. zieht es bles auf das Verwelklen nach bem Ber: 


blühen... Sefus dachte aber wohl an den brennenden Oſtwind 
der dortigen Ösgenden. — 


Zum Schluß muͤſſen wir noch erimiern, daß diefe Des 
trachtungen über die Bergpredigt Jeſu nicht zur Lectuͤre für 
die niedern Stande dienen, auch wohl von dem Verſaſſer für 
fie nicht befiimmt ſeyn Fonnen ; fie fodern. Lefer, Die fehon ete 
was gebildet find! Für andere mochten Ausdrüdfe, wie fol- 
gende, fchwerlich deutlich feyn: Sokrates, Lektüre, Difcretion, 
Büdindien, Sprache der Schule, Sort ift unfern Herzen das 
allerintereſſanteſte Weſen, erfahtungsiofer Schwachglaube, 


kleintreiſige Aengſtlichkeit, monarchiſche, ariſtokratiſche, demo⸗ 


kratiſche Thrannen u. dgl, m... Daß Rec. auch dießmal ſich 
ziemlich ausführlich und freymuͤthig über dieſe Schrift geäuf 


ſert bat, mag ein Beweis feyn, daß er den Verfaffer für einen 


Schriftfteller Hält, der Achtung verdient. Schlechte Aſceten 
kann man mit ein Paar Worten abfertigen, denn fie find kei⸗ 
ner Beſſerung fabig. > -, A 


Cornelius: Ein $efebuch für alierley Volk, Das Gott | 


fuͤrchten und rede hun will. Bon Johann 


Auguſt Ephraim Goͤtze. Jod. 8, 32. Dritter 
Theil. Leipzig, in der Weidmannifhen Buch. - 
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gi dtitten Theile dieſes vortrefflichen Volkzbuchs find eben 


WW) 


lehrreiche, auf die Aufklarung des großen Haufens, Vertil- 


gung religisfer und andrer Vorurtheile und Verbreitung prak⸗ 
tiſcher Lebensweisheit abzweckende Abhandlungen enthalten, die 
Recenſ. um fo größeres Vergnügen gemacht haben, je mehe 
ihm aus. denfelben bes würdigen Verfaſſers Deftreben, gemein. 
nuͤtzig zu werden, bervorleuchtete, und je mehr ihm diefes Be⸗ 
- fireben durch eine hohe Gabe von Popularität gelungen tft. 


Bey jeder Abhandlung ift eine paffende Bibelftelle zum Grm: 
ı de gelegt; und'ein kurzes Gebet vorangeſchickt, und folglich ha⸗ 
ben fie alle Die Predigtform. Der Ton aher iſt gar nicht der 


gewoͤhnliche Predigtton. Veſonders ftarf und andringend 

ſchreibt der Verf. wenn er über Gegenſtaͤnde der Natur 

ſchreibt. Da ſieht man, daß er ſo recht in ſeinem Fache iſt. 

Rec., wuͤnſcht dem V. Geſundheit und langes Leben, damit er 
nach lange durch feine Arbeiten nüglich werden möge. 

ie Fan Eon En 1. Rp or 


’ 


Verſuch einer Gefchichte von der Entſtehung und Feyeyr 
ber Sonn» Heft: und Feyertagen der Chpriften, von 
Johann Wilhelm Schwarz. Chemnitz, bey - 
‚Hofmann und Fiedler. ‘1792. 69 Seiten. 8. 


32. 
Niches weiter, als eine Kompilation bukannter Sachen, die man 


in allen Kirchengeſchichten ſehr Leicht finden En. Der DL. 


beſtimmt zwar diefe Blaͤtter folhen Perfonen, welche die 


« Schriften, worin diefe Sachen zu finden find, entweder aus. 


Zeitmangel ‚nicht durchlefen können, oder fie gar nicht in die 
Haͤnde bekommen. . ber auch die erften werden diefe Schrift 
- nicht leſen, und die ander fie auch nicht in die Hände bekem⸗ 
men. Iſt die Anekdote in der Vorrede von einer vornehmen 


. Dame, die die Beyer des Pfingfifeftes wegen der Unterzeich⸗ 
nung, des Teſchner Friedens. angesränet glaubte, wom Verf 


erdichtet, wie es doch wohl nichts anders als Dichtung iſt, Ip 


iſt die Dichtung unglücklich gerathen. Iſt fie wahr, fo ber 
weiſt fie zwar die Dummheit der gnädigen Frau , wird aber . 


deswegen das Werlchen nicht wichtiger machen, als es iſt. 
.Ao. 
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7.» gefangenes und ie in das Alter in dem Gewühle, den. Jutrie 
vn und den Paftern bes Hoſes fortgefektes Lehen maren dem 


N 


un 
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2.7 Mittlere und neuere politiſche und 


> als acıtzig Jahren ſpielte. Aus dem. Franzoͤſi⸗ 


\ 


. ber Entwicklung und Ausbildung feiner Talente... Die immer: 


| wie feinem 






Kirchengeſchichte. 


Geheime Lebensgeſchichte des Marſchalls von Wir 
chöelieu, oder Erzählung feiner Abentheuer, Lieb⸗ 
ſchaften, Sfutriquen und oll (alles) desjenigen, was 
auf die verfchiedenen Rollen Bezug hat, die diefer 
merkwuͤrdige Mann jn einem Zeiteaume von mehr 


fehen uͤberſeßt. Zweyter Band. Bapvreuth in | 
. ber Zeitungsdruderep daſeibſt. 364 Seiten. 8. 
- 1794... 20 æ.. | 
efer Theil entwickelt ben Charakter des Marſchals meht, 
‚in fo weit er merfwürbiger Mann iſt. Der garze Charakter 
iſt ein fonderbares Gemiſch von Talenten und Leidenfhaften, 
von Tugenden und Laſtern, von welchen ſich die erftern immer 
nur in. gewißen Perioden und im Worübergehen,, die letztern 
aber als ſtete ohne Zwiſchenraum gehuldigte Begleiterinnen des 
Marſchalls darftellen. Seine erfire Erziehung, fein fruͤh an⸗ 


uffeimen und Wachsthum feiner Leidenſchaſten guͤnſtiger aß 
währende Zerftreuung, die fich über fein ganzes Leben ergof, | 


und ihm am Ende fo zur Nothwendigkeit wurde, daß er fie 
felöft füchen mußte, erzeuäte und naͤhrte nicht allein den Reiche: 


‚Finn, fondern machte m zur Haupteigenſchaft feines Charok⸗ 


ters, Seine Geburt, fein Vermoͤgen, feine Perfon, mit dem 


ihm eignen gefallenden Weſen verbunden, erwarben ihm 


——— Keen det Defriediaung feiner Begierden ſo Ä 
Emporiteigen gleich Mark zu Huͤlfe und, ermmediten 
Eigenliebe, Seibſtſtolz und Woblgefallen nur an bein, was | 


“ Bien Wuaͤnſchen für einen leichten ungeftörten Genuß des Le 


ng entgegen kam. Däher-nicht allein alle die Widerfprüche | 
An feinem Tharakter, ſondern fein gatızer Charakter’ ſoſbſt, von 
welchen wir denjenigen Leſern, die diefe geheime Lebensges 
ſchichte des fhon Am feines Namens willen berühmten Die Ä 
und Marſchalls nicht ſelbſt geleſen Haken foflten, einige van 
0 Tv. — ge 
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"Züge mitteilen wollen Die’theils das gefbrige Licht, theils den 
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ihm eigenthumlichen Schatten über dafſelbe verbteiten werden. 


| Richelieu war nicht frey vom Gefuͤhl für das Große, frei» 
lich mehr um zu glänzen, als um eigentlich groß zu ſeyn, war 
bey feinem heklaritten Bang für Wolluft und Weichlichteit tühn, 
'entſchloſſen und herzhaft, wenn es auf feine und franzoftfche 
Pre antam. Der Berf: feiner Gefchichte beſcheiniget den In« 


teil aufs neue, den der Herzog durch Anlegung einer genen 


"die ungeheure Colonne des Herzogs ven Cumberland mit dem 


gücklichſten Erfolg‘ wirkenden Batterie an dem Siege von‘ | 


Forſtenoi hatte. Als Gowerneur von Languedok war er ei⸗ 
ev von den wenigen, der kluges Betragen und Schonung ger 
gen die Preteftanteu empfohl, es aber in zehn Jahren af 
WGunſtling des Koͤnigs nicht eimnal fe weit bkingen konnte, 


"daß er ſich Maſſigung in der Behandlungsart der Prrteſtan ⸗· 


Teır erlauben durfte. Eitelkeit war der Hauptzug ſeines Cha⸗ 
rakters und wo dieſe geſchmeichelt wurde, da vergaß er ſich 
mit allen feinen Nebenleidenſchaſten fo ganz, daß er nichts als 
Eiteltelt' wär. Er führte feine aufferordentliche Geſandtſchafe 
in Dreßden, um eine zweyte Dauphine zu hohlen, die ihm in 
dieſer Zeit uͤbertragen wurde, mit fo vieler Verſchwendung aus, 


daß er dern Pobel bey feinem Feſtin fogar fein Silberzeug Preiß 


‚gab, da.er-aus einem ihm eignen kleinen Geige nicht einmal . 


feine eigne Dienerfchaft nach ihren Forderungen befriedigt hatte. 


Die glänzende Periode feines Lebens machten fein. Generalaͤt 


- In Genua und feine Erpedttion auf Mahon ans, . Das’ erflere 
eerwatb ihm den Marſchalleſtab und die zweyte feinen frehlich 


"Baid'wieder verloſchenen Heldenruhm. Richelieu gab-eigente 


ich den Rath, Mahon anzugreifen, in einem eignen Memoire 
zuerſt. Die Herzogin von Lauragnais, feine Geliebte, brachte 
den AbbE Yernis, "damaligen Staatsrath, dahin, daß er dei 
Herzog zu diefer Expedition vorfchlug, der nur 30,000 Man 


7 verlangte, da der Prinz Conti so,oco Mann vertangt hatte \ 
und doch keinen glücklichen Erfolg verforach. , Die Pompadour 


“war unzufrieden mit dieſer Wahl, und wußte es mit dem Bel⸗ 


fe» Isle und Argenfori dayın einzuleiten daß Nichelleu au al⸗ 


' Yen za biefer Expedition nothwendigen Beduͤrfniſſen Mangel 


7 Sorfinden mußte. Nichelien Ichaffte zu alem Math, feegelte ab " 
und war glädtich, da indeffen feine Feinde mit ek 


Freude einem unglücklichen Ansgange intgegen faheh. Na 


ı 8594. 


‚feiner Zuruͤcktunft erhielt er das Commando der Arte Er 
a Be 4 | Stele . 
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574° Eecſchichee. 
Stelle bes Marſchalle b’Errees:und führte den fe bekannten 
Feldzug in Niederſachſen. Der Biograph rechtfertigt ihn von 


‚den ihm gemachten Vorwürfen, mit der Verficherung, daß for 
‚ wohl feine Briefe an den Kriegsminifter von Paulmy und ben 


Abbe Bernis, als unparthepiiche unter feinem Befehl geftan 


‚ bene Afficiers es bejeugten,, daß er bie in der Folge ſich erei⸗ 
gneten Unglüdefalfe oft vorhergeſagt, eben fo cft auf fehnelle 


Entfchlicflung gedrungen, aber oftmals Befehle erhalten Habe, 
die ſeinen Operationen gerade zu entgegen geweſen waͤren. 


.. Seine Bedrudtungen leugnet der Biograph nicht ab, aber die 


Beſchuldigung, dab er fich Durch dieſelben babe bereichern mol 
len, gauzlich, weil er in diefer Zeit nichts erkauft habe, WIR 
diefem Feldzuge hoͤrte indeflen der Glanz feiner kriegeriſchen 
Laufbahn und feines ganzen Lebens auf. Bon diefer Zeit au 
mar Richelien mit nichts, ale Kleinigkeiten, mit Hof und Lie 


besintriguen befhäftigt. Sogar ber ſtumpfe Ludwig XV um 
- .theiltg von ihm, feinem erſtern und bis an feinen Tod im Gang 


gebliebenen: Guͤnſtling, von dieſer Zeit an ‚nicht andere, als 


daß er nur allein zu. Intriguen und durchaus nicht zu Gefhäf 
ten tauglich ſey und nahm ihn daher, derFürbitte der dů Bar 


xy obıigeachter, nicht in den ©tantsratly auf, Doch hatte es 
theils durch den Einfluß feiner eignen zahlreichen Liebſchaften 
am Kofe „ theils durch feinen” näheren Umgang mit dem Ki⸗ 
nige und der koͤniglichen Maitteſſe, dü Barry, an mehreren 
Btantsveränderungen den naͤchſten Antheil. Det Sturz des 


- Düse de Choiſeul, die Aufhebung und Berweifung der Parlamens 


te waren größtentheile feine Sache, Selbſt Eleiner Deſpot 
und geruohnt, alles ohne Widerfpruch unter feinem Willen zu 
beugen, khilderte er die Parlamente, mit deren mehrexen er ins 
Kampf gelegen harte, dem Könige als den widerſpenſtigſten, 


- ehrgeigigften Theil der Nation wor, und bewirkte mit feinen 


Eindruͤcken nach und nach fo viel, daß. zum ganzlichen Aus 
bruch deg Enniglichen Unmillens nichts als eine Gelegenheit 


noͤthig war. „Mit dem Tode Ludwigs KV hörte alles Anfehen, 
aller Einfipb des Marfchalls am Hofe und in feinem Bishert« 
gen Wirkungskreiſe auf, weil ihm fogar feine Statthalterſchaft 
in Suienne genommen wurde und ihm nichts als. fein Ober: 


fammerheriehbienft und die damit verbundene Direktion bes 
italteniihen Schaufpiels übrig blieb. Nur allein durch feine 
ihm eigne Zubringlichkeit,. durch fein gleichgültiges Ausharren 


gefoann er den König, die Königin und ben Maurepas wie⸗ 
ber 


fo weit, daß er am Ende feiner Tage nicht mehr miz u 
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ganſtigen Blicken am: Hoſe aufgenummen wurde. Sein Gre⸗ 


ſenalter wurde ihm ſogar durch einen neuen Schimmer, 


den er fo ſehr liebte, verſchöͤnert. Er wurde aͤlteſter Marſchall 
von Frautreich und erhielt alio das Tribunal ; das. ihn mit 
den tale Miniftern roieder in neue engere Verbindun 
gen ſetzte. = 


Das Privatleben des Marſchalls war ein zuſammenhaͤn⸗ 
endes Gewebe von Eleinern und größern Liebesintriguen und 
erftreuungen, nach welchen ſich ſogar fein periodiſches Ges 

fchäftsieben fügen mußte. Dis an feinen Tod liebte er die 

Mannicfaltigteit und die Abentheuer in dem Genuß der Lies, 

Be, von welchen auch diefer Theilseine nicht Eleine Anzahl auf 


ı 


fallender Beyſpiele erzähle. Der Wolluͤſtling und ber Weich⸗ 
ling waren in gleichem Grade in ihm verbuhben. Er hielt 


ſich zu feinen Reifen eine Kutſche von ſolcher Länge, daß er 


ausgeſtreckt in derfelben liegen konnte, mit einem guten md 


bey ftrenger Kälte mit Warmpfannen verfehenen Were und 
inwendig mit Läden, um Licht oder Duntel zu bewirken, gang 
zue Schlafſtelle zemacht. Alles mußte Genuß und Befriedie 
gung um ihn herum feyn, fbgar mie Mebertretung der Goſetze, 
für deren öffentlichen Beobachtung er hätte wachen follen 
Sein Pallaft zu Bourdeaug, wo er als Statthalter lebte, war 
ein Ort, dem ſich fein ehrliebendes Frauenzimmer ohne 
Schaamroͤthe nähern konnte, der Sig der Schwelgerey und 
Wolluſt, der von immerwährenden Bacchanalien wiederhallte, 


Sowohl das Spiel als die Freudenmädchen waren. zu Bour⸗ 


deaug verboten; Nichelieu nahm diefe in Schuß, geftattete 


‚jene in feinem Pallaſte, aller Vorſtellungen der Magiſtrats. 


rfonen ohngeachtet, öffentlich, und wurde dadurch der Ver⸗ 
Führer einer Stadt, deren Sittenerhaltung feine erfte Sorge 
hätte ſeyn ſollen. Er lebte zu Bourdeaux wie König, hielt 
ſich feine eigene Garde, einen Cavalier zum Befehlehaber ders 
feiben, und immier war, wie der Biograph fagt, Großſpreche⸗ 


* 


rey von auſſen und Kargheit von innen, weil et ſogar die für 


feinen Sekretaͤr ausgeſetzte Penſion in, feine Chatpulle zog. 
mmer Freund ber Intrigne war er der erſtre Verehrer der 
niglichen Maitreſſen, der Pompadour und der bü Barry, und 
ſo ſehr Schmeichler, daß er ſogar den niedrigſten ihnen erwie⸗ 
fenehi Dienſt ſich für eine Ehre hielt, ehngeachtet er den König 
über bie Wahl beyder mehrmals getabelt hatte, Seinem Bohne 


u Trotz heßenshyhe er I feinem Laſten Jahre zum drittenmmal ır. 
1 “ 85 
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‚Sieb auch feiner dritten Germahtin: io (eisen hohen Ciceifen: 
‚wirer nicht getren, Weder fein Kopf noch fein Herz wußten 


fe wenig etwas von Fefligkrie in Grundſatzen und ECurpfindun⸗ 


gen, daß forar der Tod Ludwigs XV, feines treueſten Freun⸗ 
des am Hefe, mehrnicht als einen voruͤbergehenden Schmerz 
in ihm bewirtte, der weder feiner Gemuͤthsruhe noch feinen 
Zerſtreuungen einen langen Stillſtand ſetzte. 


Aus dieſer und unſrer von dem erſten Theile gegebenen 


Anzeige mird man den ganzen. Charakter des Marfhalis ten 


‘nen lernen. Die diefem Theile Bepyefügten Briefe der Frau 
bon Tencin und der Frau von Chatelet ‚betätigen das Lircheil, 
‚das wir aus Diefer geheimen Lebensgefchichte von ‚ihm entwor⸗ 
‘fen haben, polftpmmen. In allen Briefen haucht Liebe und 


Wohlgefallen hr Kleinigkeiten und Intriguen, mit melden. 


unter reichlicher Verſchwendung füßer Schmeicheleyen. der 
Marſchall unterhalten. wird... Wir koͤnnen und müflen es fü 


‚gen, dag der Biograph mit Freymuͤthigteit, aber auch mit Ir 


partheplichkeit, erzählt. Wo der: Marfchall Rechtfertigung ver- 


- dient, da firdet er fie, wie in- feiner Geſchichte mit der Fra - 


‚von &, Vincent, die bier nach der fcharfiten Strenge der Cri— 
rik zu feinem Vortheil unterſucht und entſchieden wird. Auch 
‚die bie und da über Ludwig den Vielgeliebten vorkommen 
ben Urtheile find zwar ohne Schonung, aber nicht mit ber al⸗ 
les verdammeuden Strenge qusgefprochen, Die den neuern Werk: 
Franken, gegen ihre Könige ſo eigen it. Der Vorf. legt viel 
mehr Zeugniffe vor Augen, daß Ludwig XV ein weit tugend- 
hafıerer und wohlthatiger Regent geweſen ſeyn würde, wenn 
er eine gefaͤlligere Semahlin und beſſere Ditnifter gehabt hatte. 
Der König geſtand es einmal dem Marſchall Richelieu ſelbſt, 
das die Angelegenheiten dee Königreichs in keinem fo gued Zu⸗ 
ſtande wären, als fie es ſeyn füllten: "aber, ſeßte er mit einer 
Seufzer hinzu; Was wollen Sie, mein Sreund ! Wenn 
m an Alvernbeiten begebt, fo hoͤrt men mid, nicht an, 
Sie ıban, was fie wollen, ’umd dieſes darf mich alfo 
hı.semebe bekümmern. J 


R “. ’ 


.. I 
\ Won der Ueberſetzung Eünmen. wir diesmat nicht‘ for bes 


timmt, wie in der Anzeige des erſten · Theile, reden, weil wie 


u, 


den Diiginaltert diefes Theis gerade. nicht vor arid haben, 


2... Bm fe form iſt der Heberiger mit mehr Behutſamkeit zu Werte 


regangen, daß cr in mehreren danklen Stellen den framzoͤſi⸗ 
en. Aucdruch, un ſeine Leſer fablE. uuehelien zu teggen. ſeiner 
oo. x . « | gi, \ - 
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es wurde ihr ſcharf zugeſetzt / nicht am techten Orte ſtehn ? 


ſtbent, bar Bi tra der ftamoſifchen Staatsverfaſſung Kanzler 


Chef de la Iuftice über — der Verf. ©. 209: Juſtitzpraͤ⸗ 


heißen muß yrid’hier-der- betannte Kanzler Meaupeen ofer täs 
gemepfret‘ iſt. Juverlaſßez thut der Leberfeker feinem Drigis 
nale zu Wood, wenn er ihen S. 234 interroge#. ſtatt inquie- 
tee aufdringen will. Warınm follte hier, wo von ber Wech⸗ 
ſelfabritantin Frau von S. Vincent die Rede‘ it, inquierce, 
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Eben fo wenig verſteht er feinen’ Text, wenn.er & 298 In bie‘ 


Worte: er qu’il eſt trop jaſte pour. faire folpendre des 


travaux; "dont le retard peut caufer beaucoup de torı a ia 


manafacture dag ne - pas eingefchoben Haben will. Wahr⸗ 


ſcheinlicherweiſe will der Verf, ſagen: und-er (Hichelien) . 


denke zu gerecht, als daß er eine Arbeit eingebalten 
wißen wolle, deren Unterbrechung der Manufatrer 


bvielen Schaden ıhun Eönnte. Die abgefeimte Hofcrea⸗ 
trur und die Mitempfindung drucken das nicht aus, was der \ 


Franzoſe mit den Worten, le roud und de con re - coup 


ausdrücken till. Das beutfche Wort verbläpfe hätten wir 


(S. 134) gar nicht gebraucht, weil es eigentlich nur ein in der 
gemeinen Landesfprache angenommener provinciefler Ausdruck 
iſt. Im Leſen felbft find uns mehrere unverfländlihe Stellen 
in der Ueberſetzung aufgeftehen, die wir aber uͤbergehen muͤf⸗ 


“fen, weil wir das Originartiihe vor uns haben. 


Be 
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| Reitifche Geſchichte bes Adels. Vom Anfange der 


Monoͤrchie bis auf unfere Zeiten. Worinn feine . 


Vorurtheile, feine Räubereyen und Verbrechen aufs 
gedeckt werden. Beweiſe: daß er die Geißel dar 


Frepheit, der Vernunft, der menſchlichen Kennt⸗ 


viſſe, und beſtaͤndig ber Feind des Volks und dex 


J Könige geweſen iſt. Von J. A. Dulaure, Buͤr⸗ 


: x .. 
I 98 Ä 2.9 —ER 


ger von Paris. Aus dem Franjoͤſiſchen. —— 


42 
).:e Ns $e 
u \ 
I) 
— 4 


* 


u Geſſhichee. 577. 

"Weberfegung ettve ver beygefu t ober m Anmerfungen erkläret 
bat. - r andy in diefen wenigen Stellen har er mehrmals 
Veirrt, wovon wir nur einige Deweife ausbeben willen, Le 
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578 Geſchichte. 


bey Orell und. Comp. 1793. 253 Seiten: gr. 8. 


16 K- F 7. . 

Das Original Beer Scheiß ik, wie wir hören. in einigen 
deutſchen + . b Art: ZI 

einer etwas übereilten Vorſorge, ebe. mari.Des Bruch. Telbft ges 
fehen hatte, has fich ganz allein mit dem Frartzöftiipen Adel ber 


der Adel. der ganzen Nation fo zum Fluch und, Greuel worden, 
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fern werden. Wie kann man die Vernichtung eines Standes 


." bedauern, ‚der fich von je ſolche Verbrechen vorzurücteh harte, 
And deſſen gegembärtige Mitglieder faft ohne Ausnahme fo - 


allgemein und mit Recht verachtete und verabfcheuete Menfchen 


find, als die Schaaren ‚der Emigrirten, die die Grenzprovin⸗ 
zen mit ihrem phyſiſchen und meralifchen Gift infieirt har. 


ben! — —. In den vier erften Kapiteln führt der Verf..die 


Sefchichte von dem Urfprunge der Monarchie bis auf die Zeit ' | 
der Kreuzzuͤge herab. , Unter den dritten Stamm der Franzb«. 


fifchen Könige war Straßenraub eine gemöhnliche Beſchaͤfti⸗ 
gung des Adele: felbft Prinzen vom königlichen Gebluͤte raub⸗ 


ten aufden Straßen. Einer von den Fallſtricken, den die Ad— 


hielten‘, mit einem Raubvogel auf der Hand, und allen Öe: 


- 8% 


lichen den Neifenden festen, war, daß fie fih auf den Wegen 
räthfchaften der Vogeljagd umgeben, die man Vol oder Vo- 


lerie nannte. Die Reifenden, die fie fuͤr Jaͤger hielten, näher: 
‚ten ſich ohne Furcht, und murden ausgeplänbert oder ermore 
det. - Daher koͤmmt es, daß das Wort Vol für —— 


tend mit rapine (Raub) gebraucht wird. — Mehrere von 
dem hoͤchſten Adel dieſer Zeit glichen mehr Ungeheuern und 
wilden Thieren als Menſchen; ſo verſchiedene Duͤes d'Alencon. 


Rohbert von Bellesme war einer der blutgierigſten Tyrannen, 
deſſen verhaftes Andenken noch jetzt nit ganz erloſchen iſt. 


Er hatte Äber einen Bedienten eines leichten Fehltritts wegen 
ſich zu beklagen. Den Schuldigen auf die empfindlichſte Art - 
zu flrafen, ließ er fich deflen Sohn, der fein Pathe war, vor⸗ 
führen, und war abfcheulich genug, demſelben mit feinen eig» 


nen Nägeln die Augen auszukratzen. Sönftes Rapitel. 


Große adliche Ränberbamden, Brabansons, Routiers x.\ die 
Frankreich von ıatenbis ins 10te Jahrh. verheerten, und ents 


ſetzliche Grauſamkeiten begiengen. In diefen unglucklichen 


Zeiten verfertigte man in verſchiedenen Provinzen offentliche. 


Gebete, um durch die Fürbitte der heil. Jungfrau von Gott. 
bie Befreyung von der umerträglichen Geiffel diefer Straßen. ' 


. räuber zu erhalten, die An Blutgier mit reiffenden Thleren vers - 
glichen werden konnten. Det befannte Ia #Hire hielt es den 
Adlichen ganz und gar für unmöglich, Krieger ohne Räuber 


zu ſeyn. „Wenn Gott, pflegte er zu fagen, ein Krieger wi 
de, ſo müßte ex aud) ein Räuber werden.“ Die Gveuel, die 


diefe Barbaren verübten, würden fabelhaft fcheinen.. ivern 


nice zu viel Augenzeugen fie beſtaͤtigten. Rauben, Morden, 
Brennen, Nothzuͤchtigen war ihre Beſtinureung. Der Bas 
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580 -. Geſchichte. or | — 
> Hard von Bonbon ſchdadete eine Frau auf ihrem Manne, 


und ließ diefen hierauf ſchlagen und entmannen. Aus einem - 
Patent Karl IX. vom Jahe 1564 fiebt man, daß noch ganze 


Korten Bandsuliers, von denen die ſchwaͤchſten 80 bis 100 
Wyan Fark waren durch Lanauedoe und. andere Prpvingen 


gogen, ımendliche Braufamkeiten verübten, diejenigen Perfo 


- 


nen , die, im Ruf fanden, etwas Vermögen 


ten, um beftd größeres Loͤſegeld von Ihnen zu erhalten, die 
; Kinder. im Angeficht ihrer. Väter, die ſich mit ihren nicht ab- 


LG B 


finden wollten, umbracheen u. fi w. Unter Heinrich IV. 


xrichteten die ſogenaunten Guilleris große Verheerungen an. 
Auf den Landſtraßen hatten ſie folgende —æ— 


die ihren Adel und ihr Naͤuberhandwerk zur Gnuͤge verraͤth: 


Friede den Edelleuten, den Vorgeſetzten und Haͤſchern den Tod, 

be: Kaufleuten deh Beutel. Sechs Jahre lang veräbten fie 

% 
erten bis indie Mitte des vorigen Jahrhunderts fort. Sech⸗ 
tfes Bapitel, Bon der aus Adlichen beftehenden Miliz, den 
Gensd armes und ihren Raubereyen. Die -Sensd’armes, alle 
Adliche won Geburt, erhielten den Namen: daher, daß fie im 
Kriege in voller Ruſtung, von einigen Knappen, gemeiniglich 

- 77 andy Edelleuten, beälejtet, erfchienen. Einer diefer Knappen 
hieß Pillard, ein Name, der feine Vertichtung hinlaͤnglich ber 


zeichnet. . Ihre Aufführung war abſcheulich, und fie verwuͤſte⸗ 
7 ter das Land Ärger, ats felbit die Feinde.- Nach den Verfi 


Sccherungen gleichzeitiger Schriftftellen begte ſelbſt König Karl 
VII, diefen Unfug. Siebentes Kapitel. Die Adlichen find 
die geoßten Feinde dee Throns gewefen, Was ſie für ihn tha⸗ 

ren, geſchah blos, in ſofern es ihren eigenen Vortheil befürberte. 
In der Dtaͤndeverſammlung von 614 hatte der dritte Stand 


einen Artitel angenommen, welcher die Macht des Koͤnigs, die 
Slicherheit und Unverfrglichkeit feiner Perſon feſtſetzte; ein Ar⸗ 


tikel, der damals um ſo nothwendiger war, da mehrere theolo⸗ 
7." gifche Facultaten lehrten, der Pabſt koͤnne die Koͤnige abſetzen. 


Er gieng darauf hinaus, die Gewalt der Paͤbſte über die Su ' 


u verains einzuſchraͤnken; biefer fo weiſe, der Monarchie fo glns, 
— Ktige Borfchlag ward von der Kammer der Geiſtlichteit und 
nes Wacle gleich. verworjen Achies Zapirel. Fortſetzung 


N gone Betragen und den Grauſamkeiten des Adels während . 


'des ısten Jahrh. VNeuntes Bapirel, Dee Adel im ı6 und 
zten Kahrh. > Schilderung ‘des Konnet. v, Mentmotenci, 
die ganz anders, als gewoͤhnlich, ansfällts- adliche Meuchelmoͤr⸗ 

D i > ; \ ,. . , . _ 


13 . 


34 befißen, fenge: 


ungeſtraft ihre Raͤubereyen. Dieſe adliche Raͤuberrotten dau⸗ 
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“der. Deep Könige Rari IX Yen Bruder der Mnig ven Poß- x 
en und der junge König ven Navara, nacinals Heintich 
IV.) plündeiten zu ihrem Vergmmgen das Haus eines Privat. 


manns und raubten daraus für 50,000 Livr. Das Jehnse.. 
B.apitel fol beweiſen, daB die Lehensverſaſſung in Frantteich 
den Ackerbau, den Handel, die Wilrenfchaften und Die Indu⸗ 
Arie zerfisit, allein die entſetzliche Barbarey. bes 10, vi, 


und ıaten Jahrhunderte werurfacht habe, und daß bie Ali 


chen im Durchſchnitt unwiſſender geweſen, als die Nichtadli⸗ 


chen. Kilftes Kapitel. Stolz des Adels; abgeſchmackte 


Benuennungen, Feſte, Gebraͤuche; falſche Chre. S. 233. 
Noch in. diefem Jahrhunderte machte ſich ein Graf von Cha⸗ 
rolois ein &piel daraus, die Dachdecker von den Dächern cber 


ie Bauern von den Bäumen herabzuſchießen. Ludwig AIV: 


tte dieſem Moͤrder, fratt ihn bangen zu laffen ; mehrmals 


©nede. gewährt. , Endlich ermudet, dieſe Bitte immer ‚von r 
neuem zu hören, begnügte er fi, ihn zu fh eden, indem er _ 


zu ihm fagte: „ich gewaͤhr euch diefe uch, aber zugfeich vers. 
fprech id) auch dem Gnade, der euch umbringt.“ Und dicfew 
Beſcheid ward alsigered;t und weile gepriefen! Der Herr vın. 
" Banfremons, Abt von Clairſau, vertrieb ſich oft die Zeit 


damit, die Dachdecker und Bauern niit der Jagdflinteig: ere. 


ſchiepen. Dieſe adliche Uebung, die ein fehr gebrä: sich 
war, nannte man die Jagd aufs Lumpenpack. (la chafle aux 
villains,) Swölftes Bapitel, Teauriger Zuftaud des Leibeir 


guen; Eindifche, alberne, übermüthige ımd tyrannifche Rechte 


der Deigneurs. Mehrere Vaſallen waren verbunden an ei⸗ 


nen gewiſſen Tag im Jahre das Schloß undden Riegel an. 


der Thüre des Lehreheren zu tüßen ; "andere mußten Tid, ihnen 





vorſtellen, da ſie dann entwedet an dem Ohr oder’ der Naſe ge. 


zupft wurden, oder Ohrfeigen bekamen. Manche hatten das 
Meiht, zu fordern, daß ihre Bauern kommen und Sie Schloh- 
gräben peitſchen mußten, um das läftige Froſchgequacke zu rxs: 
treiben, Jedes luderliche Weibsbild, das zum erſtenmal nach 


Montlugnn‘fam, mißte entweder 4 Deniers erlegen, guatuor ? _ 


denarnık jemel, aut unum Mombum., five zulgariter Pet 
foper pontem de caftro Montisiueii, foixere, Die Stadt 


‚- Montaußen.in: Auerci verdankt ihrer Urfprung dem fchändlie 
FR chen Recht, prelibation., droit de culiage, de cuiflage ge Fe 


nannte. .:Die Achte von St; Theodard übten biefe ſchaamloſe 


Tyranney über ihre Leibeignen fo unerbittlich aus, daß ein 
Theil derfaiben. .in das Orbiet ber Dtafen von Tonlouſe aus : - 


‘ 
man ‘ 
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wanderte, nud den geuanuten Ort gruͤnbete. Dreyzehntes 
Rapitel. Recapitulation und Schluß. Als Refultat - feiner 
Unterſuchungen findet der Verf; „Der Adel war keine. Ge⸗ 

ſellſchaft feelenadlicher Maͤnner, feine Borzüge-und Privile⸗ 
gien waren keine Rechte, feine Verfaßung ein Hauptgebre⸗ 
„hen des Staats, deſſen Geiſſel er. von.alfen Zeiten her ge⸗ 
weſen. Seine gänzliche Vernichtung iſt eine der wohlthaͤ⸗ 
„tigften Operationen der N. V., bie zugleich die Dauer der öfe 
„fentlihen Freiheit fihern muß." — — Einzelnen Indivi⸗ 
Buen läßt der Bf. Gerechtigkeit wiederfahren. — Die Leber 
feßung {ft oft fehr Reif und nicht rein von Idiotismen amd 
Sallieismen. Die Beſtrafung verfolgen; eine neue Art 
> von Auſehen Caurorite) u.ſ. . PEuE 


\ 


[ 


‚Europäifhes genealogifched Handbuch, in welchem 
die neueſten Nachrichten von allen Häufern jeztre⸗ 
gierender Europaͤiſcher Kayſer und Koͤnige, und 

aller geift und weltlichen Chur⸗und Fuͤrſten, wie 


/ 


‚au Grafen des heif. Roͤm. Reichs, ingleichen u. 


. fi. — ausgefertiger von Gottlob Friedrich 
Krebel. Leipzig, in Glediefchens Buchhandlung. 
1792. med. 2 . 

Neues genealogifhrs Reichs: und Staats» Hanbhud) 

auf das Yalr ara. Zwey Theile. Frankfurt am 

Mayn, bey Barrentrapp und Wenner, 1793. gt. 


Verse Auflagen zweher nitlichen Berke, deren Einekchtung 


allgemein befannt ift, von benen wir folglich nichts meter zu 
referiren haben ,. als baßi ihre Beſorger rührılichht fortfahren, 
die neueften Veränderungen an ben gehörigen Orten zu Se 

ten... Befonderg hat das fügenannte Vartentrappiſche 

| —* das vor einigen Jahren von, Begehungs · und · ANnterlaß⸗ 

ungsfünden wimmelte, nach einer oͤffentlichen Ruͤge ſich mer . 

| Ulich gebeſſert, wuch in Anſehung eines weiſſern Papiers und - | 

, beutlichern Druckes, Allenfalls wäre nur auf ſtrengere Kor 

" raheit.zulfehen. Rep De Kerbelfihen.Srbaneen wir, dj 
Pe | J 


— —— — — — ———— — 


. | a 
nach immer einige gräfliche Haͤuſer wegbleiben mußten, weil 
fchlechterdings feine Verbefferungen, ihrer Genealogien zu ers 
iangem find. Was fol das Publitum von einem fo unwill 
ſaͤhrigen Detragen denken? 2 nf 


Rechtsgelahrheit. 
Leber den Geſchaͤftsgang von der -Werfendung bet 


Akten an, bis zur Eröffnung des een Ur. 
M $ . Bon dem Reglerungsrach Elſaͤßer zu 
\ 





uttgard. Eine Abhandlung, meldye Das erſie⸗ 


Stutigard, 1793. 5 Bogen Inge. 8. 5.9, 


Oꝛ le ich di handlung, wie aus dem Anhange auf dem 
Titel zu erſe Mſchon bebammt, und bereits im 2ten Stuck des 
aogten Bandes unſrer Bibl. mit jener Schrift zugleich ange⸗ 

zeige iſt: fo wird man doch, da fie Jetzt beſonders erſcheint, eine 
nähere Beurtheilung derſelben nicht für überftüflig halten. 





Die Abſicht des Verf, die auf dem Titel angezeigte Pro: 
zeßperiede beſonders zu bearbeiten, mar, nach der Borrede, 
weil ſle theile im Kompendien zu kurz abnefertige werden muß, 


cheils auch jhr bey dem muͤndlichen Vortrage felten fo viei 
Seit gemidmet werden kann, als dad Beduͤrfniß der Sache ers 
deiſchet, folglich der Zuhörer die Verhaͤltniſſe bee Zusiffenfas 
tultaͤten und Rechtskollegien zu wenig kennen lerut, welche 


Kenntniß doch, dens Rechtsbefliiienen ſtets unentbehrlich bleibe: . .- 


Beine ganze Abſicht ſchraͤnkt ſich alfo blos darauf ein, diejenis 
gen, welche fich dem Ende ber atademiſchen Banfbahn nähern, 
dder dieſe uumittelbar zurückgelegt. haben, einen kleinen , zwu 
ſchen bem Kompenbienvortrag und einer ausgedehnten ſyſtema⸗ 
eifchen Abhandlung die Diitte haltenden, Unterricht hierüber 
zu erthallen. Diele Abſicht wird jeder ——— finden, 
und daß die Vearbeitung ſelbſt derſelben v 

Bi birgt ſchon die bekannte Geſchicklichkrit des verdienſtvollen 
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oͤſlig entſpreche, das. 
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als ein Anhang zu dem Lehrbuch des Hn. Prof.” | 
Danz über Den ‚gemeinen Proceß 1791 erfchien. : 


54 | ichchelathai on 


Er gandelt bier in. VII Abſchnitten: Bon deren der H. 
tenerfendung unmittelbar vorangehenden Handlungen, der 
 ntotulation,. der Proteftätion gegen einige Nechtstollegien, 
- der Einrichtung der Miffive. Bon der’ Actenverſendung felbit. 
: Bon Jurjſtenfacultaͤten und Rechtscollegien überhaupt: Ben 
‚der Leſing und Extrahirung der Akten. Wan der Aktenrefericung. 
Bon den verkhledenen Arten der Erbenntniſſe, und der Ab: 
faflung der Zweifels · und Entſcheidungsgruͤnde. Bon der Zu: 
ruͤckſendung und Errotulation ber Atten, Auch. der Eröffnung 
des Urthels. 
Den Gang und die Manipulation aller dieſer Geſchafte 
zefgt der Verf. in dieſen Bogen mit zweckmaͤſſig iger Kitze, (eie 
‚nige sicht zur Sache gehoͤrende Auswoͤchſe, wie :6.Yygund 
99 abgerechnet,) dabey Aber mit der an. ihm geiwohnten ut⸗ 
kichtkeit und Beſtimmung aller auch der kleinſten weſentlichen 
Umſtaͤnde, ſoedaß gewiß Jeder hinreichende Begriffe von die⸗ 
ſen Geſchafften erhält, ob er gleich ſreylich für den Kenuer 
nichts neues hieruͤber ſagen konnte. Indeß hat er dech hin 
and wieder, wie $. 36. 78. einige Winke und gute Ba 
ge zur Abſtellung mancher gewoͤhnlteheũ gehlet Gedrechen 
daben, gegeben, die Beherzigung verdienen. 
Wir wuͤnſchten übrigens” dieſer aemteirnüßigen Arbeit 
Ä bin md wieder mehr Hichtigkelt der Schreibart und mehr 
Büdung der Sprade. Der Bf. ſchreibt ftets bie Partien, 
(man nennt die fireitenden Perfonen dech gewoͤhnlich die Par⸗ 
theyen) find't, leid't, ſtait findet "Ieidet,“ beift, lAft, ge 
faſt; nachichiefen, Hart heißen. ſoe w. Weeg ſtatt Weg: 
4) kann wohl voraus feben. ( Ich) Will meine 
Meynunug aufrichtig ſagen Eben fo har er auf den Aue: 
bruck ubriten nicht die gehörige Achtfamfeit und Sergfalt 
verwender. 3. D. „den Punkt, "worauf es in den Aften an 





— koöoͤm ut erhaſchen. Dem entſchiedenen Liebhaber der Fakul. 


taͤts Lũhafte kann es nicht unangenehmer ſeyn, als wenn man 
{dit von feinem angebiſſenen Aetenfteß hinwegſcheucht. 


einem jeden in der Zukunft’ zw ſtatten, wenn ar einige Zeit 


hindurch dieſen Karren (die Aektenarbelt) gezogen bet. Der 
j Dekan erklaͤrt ihin mit Tiner ebewwürdigen Ba ſtimmex. 


brummt — aber das Brummen hiiſt nichts. Es —* 4 
Bey einem guten S:chuiftfteller Tale ſo etwas doppelt a | 


De m man. wen uni tleine · Flecken weg 


ta. - 
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Neaifle Berpetkungen: wegen Borrfegung des 


Reichstags während des ——— Regens⸗ 


burg, in der Montag⸗ und Weiſſiſchen Buthbend· | | 


lung. ' 1793. 8. 118 Seiten. 


Eine hiſtoriſchẽ Adhandlang uͤber die Zoldemeihe dieſes 


hrhunderts, mit Einſchluß: des letztern, in welcher viele 


tſachen falſch und mit Partheylichkeit ſeyn fcheie: - 
ten. 7 Zimt Veweiſe biefes Tabels bient ee 


Baden fi am Ende im Jahr 1792 zn der Minoritat ge⸗ 
ſchlagen habe, gegen welchen auch der Markgräflich » Baden⸗ 


ſche Stimmführer Graf vn Gorz, ausdrucküch und öffentlich. 


ſich erklärt hat — oder auch die eben ſo ungegründste Bebaupe 


tung ; daß der Keflen « Darmftädriiche Geſandte angewieſen 
gewefen fey, den Reicherach wien bieſes hwiſchenrelchs 


5 wicht zu beſuchen. 


Intereſſanter und Authentiſher find. die von S Fr au 


Bepgefügten Staatsaften und. Urkunden, deren Srlaneung, 
bedynahe einen Zutritt zu deu ‚gefanbtfchaftlichen Regiſtraruten . 


deret hier ſonderbar genug mit der Stimmen » Nunorich 


bezeichneten Hoͤſe vorausſetzt, und die Vermuſthung -fche be⸗ 


gruͤndet, daß ein zu der Churs Trieriſchen Comieialcanzley zu⸗ 
gelaſſener Herr Jgnar: ‚Selig Bilian ber -Verfafier: diefen- 
Schrift ſey. Nur eine von den Uscanden, ein Dchveiben des 


Seren Erzbiſchoffs von Salzburg. am den Herrn Khurfüriten 


bee Pfalz, ift nicht ganz aͤcht, und auch hereits in der 


Doerdeuckhen Kitteraturseitung vom 17 Gepteniber. - | 


4 3792. Seite „38 549, mach; dem  Driginel Geringe 


! 


worden. 
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| Mebicinifces Wochenblatt, oder fortgefeßte —* 
ſche Annalen für Aerzte, Wundaͤrzte, Aporhef Re. 


"und denkende Leſer aus allen Ständen: . Heraus⸗ 


. n von Dr. J. V. Muͤller jun. und Dr. J. 
u — PB. . Anhang zum Sapesange | 
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pers die beſte ſey, 
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2, 


vom ıflei:. Yaln 2790 bie ben- asften ya, —XX 
408 Seien: RR: Zweyrter Jahrgang „792. 
erſtes Quartal. Örantfurt, tey San. in in's. 
123 æ. ‘ . 


. Den gebßten Theil des Anfangs uehmen neine Racrichten 
n 


szuͤge aus Buͤchern und Recenſtouen ein, welche letztern 
faſt durchgaͤngig ſehr ausführlich und mit lobenswuͤrdiger Un⸗ 
yasthenfichkeit abgefaßt ſinb. Diele sau näffen wir, dem. 


Zweck unſrer Biollothek. zu dolge alle uͤberſchlagen, und duͤr⸗ 


fen nut: ber vorzuglichſten rigenthüwlichen Aufläge bier — 
nnd chun. Dieſe ſind — Unterſuchung der Frage; ob 
die Luſtſeuche eine endemiſche Krankheit der Marrauen war?- 


von Dr, Muͤller, — aus weicher Erhellt, daß, ſo lange es 


danch reine hiſtotiſche Veylage erwicſen werde, Die Luſtſeuche 
habe unter den Mauren, während ihrer Herrſchaft in F Hilbar; 
nien, geherrfcht, fo fange "werde der Marranifche Urſpruug ber 
Kuſtſeuche immer noch im Dunklen bleiben. 2) Be Arm: 


genuͤbor veneriſche Krankheiten, von Dr. Weilard, — 


dom, Dom Verf. eigenthümlichen, prahfenden, nicht fehr. unbarı 
sten Ton geſchrieben. — Die bauptfächlichiten Refultate ders; 
ſelken find, dag. der Sublimat ein unſicheres, verwwerfliches‘ | 
Mittcl, daß den miercurius' dulcis- und mercarius cinereus, 


| igm worzugiehn — daß der Beyſchlaf waͤhrend der Peridde 


Monatefluſſes Tripper vet urſaͤchen koͤnne; DaB das ſorgfal· 
* Aswaldien der Beburtstheile mit Kalkwaſſer oder auch mit. 
am gleich nad, einem ver dachtigen Beyſchlafe, die Anſtecung 
an dethuͤten vermoge; daß das Kallwaſſer "zum Gurgeln an 
Bürhen behſchantroͤſen · Geſchwuͤren; Ind. zum Eitſpritzen 
beym Tripper ein einfaches und krafftiges Mittel ſey, welches 
man, ih einzelnen Fällen durch darin aufgeloͤſten lap. cauſtic. 


verſtarken oder mit, einer Miſchung von Waſſer und Brannte⸗ 


wein vertauſchen Jong, daß die eirfachfte Heilort des Trip 
Kr Purgirmutei As dieſer Krankheit oft 
yaden anrichten, und daß ber Gebrauch des. Quedſubers 
Prey einzelner Suͤdjeedeũ zum Feerwerden beytrage, VWe⸗b⸗ 
achtung eines, ohne Hodenſack gebohrnen Kindes; und ei⸗ 
ver ſchwarzen Krantheit von D. W. ſind nicht erheblich. — 
9 Bemerkungeũ bey Gelegenheit der Abhandlung des Dee 
D Faufts, wie der Geſchlechtstrieb der Menſchen in Ort 


zu bringen u. ſ. m. b= Ein ganz aetjger Auffap, — m 
det: 
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der ungenannte Verf die inſchuldigen Hoſen gegen Herrn F. 
in Schuß nimmt, und in einem angenehmen, geſitte ten Ton 
ſahr ausführlich, und mit Wahrheit die verichiebenen Urfachen 
. "auseinander fett,. welche den Geſchlechtstrieb zu früh und un; 
ordentlich reißen, zum. Laſter der Onanie Gelegenheit ge: . 
‚sen. — 5) Unter. der uncigentlihen Aufſchrift, — Heraus 
mit der Lunge, fo bekommt die Leber Plan, — führt Herr 
D. Becker in Heibelberg einige Beobachtungen auf, durch 
„welche er beweift, daß die Lunge bey Schwindfüchtigen in Ei: 
ter aufgelöft,, und auch Stücke derfelben in einzelnen hoͤchſt 
ſeltnen Fallen unaufgeloͤſt, aufgehuſtet werben koͤnnen — ,, 
9% Plan zu einer Kebammenverbeflerung jn der Graſſchaft Ä 
Wittgenſtein von D. Vollnna.. W 


Das erſte Quartal des Jahrgangs 1792 enthält: ı) De: 
metkungen über Krantheiten, welche faſt durch alle Stuͤcke 
dieſes Bandes fortgeſuͤhrt und zu den alftäglichen muſſen ger, 
xrechnet werden, obgleich ſie ganz richtig find und für Anfan- 
"ger in der Heilkunſt nicht ohne Mitzen ſeyn Finnen. — 2). 
Seobachtung einer heftigen, won verſeßenen Unreinigteiten. 
entſtandnen Kolif, von Herrn Kraufe, zu Neuftadt an der 
"Kath; — gelinpe und heftig ppür kende Laxirmittel vermoch⸗ 
ten den Leib richt zu öffnen, ſondern wurden groͤßtentheils 
wieder weggebrochen, eine hierauf gereichte Pflaumenfuppe 
aber, in welcher ſriſche Butter aufgelöft. mar;'führte eine um _ 
geheure Menge ftintenden Unraths ab und geilte das Hebel. — 
. 3) Befchreibung der von D. van den Bofch gebrauchten Heil 
aArt der Blattern, bie er bey feinen Lebſeiten geheim hielt; N 
dem Herausgeber mitgeteilt; von D. Aeliiron im Haag ·⸗· 
Durch eine, oft ſeltjame Verbindung der Antimonial und. 
WMerkurialmittei amd des Camphers, wilf Dr, v.id. b. die 
Blaͤttern heilen oder ihre Boartigkeit verhindern; wie unſre— 
Leſer aus der, nach ſeinem Tode auf Praͤnumeration heraus. 
gegebnen ‚Schrift‘ ſchon wiſſen werden. — 4) einige — 
nicht erheblihe — Veyſpiele uͤber die Würkungen der Ei 
bildungskraft bey Heilungen einzelner Kranfheiten. — 5) Bon 
dem Bi der Tarantel. — Einige Bücheramgeigen, Anecdes , 
ten, Ausüge aus andern Schriften und Eleine mebieiniihe ° 


Machrichten, welche wir übergeben. - Db. 
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Le Angie. 


| Anfongsgränbe ber Myologie ober ber Lehre von ben 


- 


Musfeln des menfchtichen Körpers, von £ . . - 
Leipzig, im Schwickertſchen Berlage 1792. 213 
Seiten in$. 12 8. 


De Büchlein haite foglich ungedruckt bleiben konnen, und 
wire Herd . . auch nicht verleitet worden, in der 


rede zu ſagen: „er hoffe durch Bekanntwachung diefer Anfangs 

gruͤnde fich um fo mehr einiges Verdienft zu machen, je mehr 
es noch an dergleichen Handbüchern fehlt,“ und „die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sprache möge den Vortrag entſchulbigen, der ſich 
nicht gut verbeſſern ließ.“ Im. Jahre 1792 follte es. an Dita‘ 


gleichen Handbuͤchern fehlen? und. follte ſich ein ſolcher Vor⸗ 


rag nicht verbeffern laſſen? Vom letztern nur eine kleine Pro - 


be, die fih fo. eben ohne weiteres Buchen harbietet: „Der 


obliquus Super. min. (capitis) adbarirt am proceſſu traus- 


verfo atlautıs über dem vorigen, und adſcendirt ſchief inn⸗ 
waͤrts gegen das Occinut, an beflen Imprefionem mu/culd - 
rem [uper. ex ſich adnectirt. Er flectirt nuchams und exis 
gi alfo den Kopf, welchen ex auch, wenn er umgekehrt 

Agirt (A mit dem vori en kann rotiten bein“ H.... 

klaͤrt das Buch ſelbſt für ein ſremdes, von ihm nur an das 
Liche gezogenes, Rind eines Altern bewihmten Anatomifere, 
um welches er ſich ferner nicht wer. betuͤnmern will! 


Es. 
De worborum primarum viarum vera notitia 
“ et.curatione, nec non de miorbis ex earun- 


_ dam affectionibus oriundis, atque cum iis- 


am... — — — 


dem complicatis Diſſertatio primo ab Aca- 


demia Imperiali Naturae Curioſorum propo 
lito praemio d. V. Isn. 1792. ornata: aucto- 
re D. ‚Georg. Chrißion. Theophilo Wedekind, 


eminent.'ac celfiff. Prineip: Elect. et Archie- 


pifc. Mogunitini Confiligr. aulic. et archiatro. 
ee. ‚ Norimbergae, ſumtu Stein. 1792. 
i ap. und 3 aeg | Ina. 20 


— 
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Der.ſ . Geheiwerath Cothenius hat ein · Legat ausgeſetzt 
von deſſen Zinſen der wuͤrdigſten Beantwertung einer von der. 


Kaiſerl. Akademie der Naturſorſcher jährlich. aufgegebenen 


Preißfrage ein anſehnlicher Preiß zuerkannt wird. Dieſen 
Preiß hat zum eiſtenmale der Verf. mit dieſer Preißſchriſt 
ch erworben. Der Gegenſtand dieſer Preißfrage iſt allerdings 
a der Arznenkunde von erheblicher Wichtigkeit; man wirds , 
—* mit gebührendem Dante erkennen, daß man nun über 
enſelben mehreres Licht bekommen bat. Der Bf. ift bereite 
als ein denkender Arzt ans mehrern feiner Schriften bekannt, 


erwieſen: mit gimſtiger Meynung gegen den Verf. nimmt 
man alfo dleſe feine Schrift Ichon zur Hand, und am Ende 
findet man mit Vergnügen, daß man fid) nicht getaufcher bat. | 


„N Diefe Schrift zu zergliedern mochte mehr Raum erfor- 
dern, alg hier geſtattet it, eb fie gleich mur meht eine Stizze 
als eine ausführliche Abhandlung über die Krankheiten der er⸗ 
ften Wege feyn fol, wie der Verf. ſelbſt davon ſaget; daher 


wir ung, nur Einiges daraus auszuheben und bier mitzuthei⸗— 


(en, begnägen mäflen. — ‚Unter den erſten Wiegen begreift 
der Verf. den Canal, dev mit dem Munde anfangt und fih. 


art 5, 


and in gegenwaͤrtiger hat ek ſich befonders als einen dolhen 


4 . 


n 
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Krankheiten am $äuflaften und Sfierfien. Der ganze Körper 
ſtehet mit dieſen in Mitleidenhett, und aus dieſen elretet fi 
durch folche ein ſtarker Einfluß auf den ganzen Korper. Diefe 
Mitleidenheit werde ſowohl durch die Nerven als durch die 
Sefape bewirket, welches der Verf. Hlar_ und deutlich darzu⸗ 
thun befliſſen geweſen ift. Ueberhaupt formen wir- yon diefer 
Schrift behaupten, daß foiche von ihrem Verf. in der. beſten 
Ordnung zur yolllommenften Deutlichkeit und Berftänbliche 
Feit abgeſoßt worden. In deni Abſchnitte; de morbis pri- 
. marudı 'viaram idiopathicis, primariis arque fecundariis, 
- fymptomaticis et confenfualibus, fucht er jede derfelben 


deutiich auseinander zu feßen, auch werden ihre Differenzen 


‚nach ihrem ange und Ablaufe, und nach ihren entfernten 


Urſachen angegeben... Chroniſche Entzündungen des Darmke⸗ 
nals will der Verf. nicht.geften laffen. Weber die Claſſifei-· 


zung der Krankheiten der erften Wege erflärt er fich weitlaͤuf⸗ 
tig; ob ‚aber die bier angenonimene von allen gebilligt werben 
wird, mögen wir nichtentfcheiden. Von dem Beinfraß der Zähne 
und den Schwaͤmmchen wird befonders umſtaͤndlich gehandelt. 
” Bas ber Verf. von der allgemeinen Therapie der Kranthei⸗ 
Ä gen der erſten Wege hier faget, iſt fehr ſchoͤn und einleuchtend 

\ rgetragen; auf bie fpecielle Therapie Eonnte er fich nicht 
ohl einlaffen, ſonſt märe diefe Preißſchrift zu einem dicken 
Bude angewachfen. Zu Ende des erfien Theiles dieſer Abs 


handlung ſagt er noch etwas, die Hypochondrie, eine anitzo ſe 


"allgemeine Krankheit, betreffend. Bekanntlich glaubt Der Hy⸗ 
peochondriſte, daß es ihm die Quaal erfeichtere, wenn er die 
im Wagen befindliche Luft durch den Mund ausftoßen Tonne, 
er. fucht daher diefes Aufitoßen der Luft zu erringen und zu 
hefördern ; wovon aber der Werf. abtathet, da. erg vor nad 
theilig hält: vielmebr giebt er folchen Kranken diefen Rath: 
fe mochten ſich bemühen, Die aufwaͤrts draͤngende Luft zuruͤd 
30 halten, und fih anzuſtrengen, dieſe Luft durch den After 
von ſich zu geben; fo. ſchwer auch diefes’ anfänglich zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſeyn möchte, wurde &8 in der Folge doc gehen, und 
von emvünfchter Nuͤtzen ſeyn, wie der Verf. ſeldſt dieſcs viel⸗ 
haͤſtig beobachtet zu haben ver het. 


| Im zweyten Theile dieſer gekroͤnten Preißſchrift wird 
dann noch deſonders von den Krankheiten gehandelt, die 90 
“ ‚frifchen Urſprungs find. Hiervon wollen wir nur die Aufe 
. Gwrifien der veiſchedenen Kapitel deſſelben herſetzen, um 
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den Inhalt anzugeßen: atſo 1) morbarım origines ex volu- 
mine primasum viarum audlo; 2) de murbis gaftricae origi- 
nis ex primarum vjarum isriterfione praeternaturali; 3) de 
mosbis originis gaftricae ex chyli abundantia ; 4) morbiga- 
ſtricae originisex chylopoieh infufficiente; s)morbi gaftri- 
cae originis. ab acrimunia ex primis viis in'fanguinem de- 
lata ; 6) de marbis originis gaftricae ex merbpfa languinis in 
Primarum viaram valısaccumulatione, flägnatione; 7) de 
- murbis gaftricis ex erganicis primarum viarum vitiis origi- 
nem decentibus; und 8) de Kaempfianis infardibus, — 
Der. drirte\und lepte Theil, diefer Schrift handelt endlich: de 
morbis complicationis gaftricae, Fin Gegenſtand, der a 
lerdings für jeden praktiſchen Atze fehr michtig is wobey aber, 
Ä wie vielg wohl unbedachtſam bey Heilung ber Krankheiten von 
⸗bieſer Ermplicatien zu Werke geben‘, nicht: immer abführende 
Mittel angewendet werden durſen: daher bie Warnung, je⸗ 
desmal auf die eigene Beſchaffenheit der erften Wege gehoͤrige 
Ruckſicht zus vehmen, wohl zu merken. it. — Für diejenigen, 
Die der lateiniſchen Sprache nicht tundig And, will der Val. 
elbſt, wie wie in öffentlichen Blättern angezeigt finden, eine ' 
deutſche Ueberſetzung von dieſer Schrift veranitälten, und fol 
he in derſelben noch meh erweitern, der wir nun mit Ders _ 
langen angeaen hen. — 
W v —W oo. I." 


RKatholiſthe Gottesgelahrheit. 
Der Gloube des Köhlers von Ardennes, ober Ge⸗ 
ſchichte der dorgeblichen bifchöflichen. Wifitation | 
des Schismotikers Philibert in einer. Pfarren des 
Departements von Ardennes. An den Herrn Er z· 
. biſchof und Herzeg von Rheims von Taleyrande. I 
Perrigord. Ich Fam nicht mit hoher Wopleeden , 
7 beit oder Weisheit verfehen. » Chor. 2,2. Aus 
dem Branzöfifhen. 1792. 8. 53 Bog. a 
Wit koͤnnen nicht entfheiden, ob die Geſchichte wahr, odhe 
nur zum Behufe franzoͤſtſcher eidſcheuer Prieſter erdichtet iſt; 
aber ſo viel iſt gewiß, daß er. bier aufgefüßtte ee N 
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mäßige Biſchof zu Seban, Phllibert, feine Sache gar ſchlecht 
zu vertheibigen weiß. Cr kam nad) der hier erzähften Ges 
ſchichte In eine Pfarrey des Departeinents won Arbehneg, um 
d« feine Viſitation anzuftellen. Weil er aber nur wenig Leute 
in der Kirche fand, fo begab er fih zu dem eidfheuen Vikar 
von Ardennd, um ihn dariiber zu Rede zu fielen, daß er die 


Leute im Ungehorfam gegen -die-Defrete der, Natidnalver⸗ 


fammlung erhale. Diefer Vikar mußte feine Dfarrey einer 

kouſtitutionsmaͤßigen Priefter einräumen, und wurde deswegen 
von einem feiner ehmaligen Pfarrgenoffen, einem Koͤhler, in 
- feine Bohnung aufgenommen. Hier traf det Eonflitutions; 
maſſige Biſchof den Vikar mitten unter der Familie dei Keͤh⸗ 
ters, und da entſpann fich unter dieſen Leuten ein Geſpraͤch, 


über die alte und über Die. neue fenitutionemäffge Heligion, - 


Das in diefen Bogen gelicferk wird, Der Koͤhler giebt darinn 
dem konſtitutionsmaͤſſigen Biſchef eine. derbe Lektion über ſei⸗ 
nen Abfall von der alten roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche, und 
der Diſchof weiß darauf wenig oder gar nichts zu antworten. 
Die Gründe des. Köhlers find im Refentlichen folgende: die 
nene konſtitutionsmaͤſſige Verfallung der katholiſchen Prieſter 
fey von den Biſchoͤfen und dem heiligſten Vater Papſt als ve 
ligionswidrig verworfen worden. Dieſe Biſchoͤffe aber machen 
mit ihrem Oberhaupte, dein Pabſt, die wahre Kirche Jeſu Chris 
ſti aus, die unter der, Leitung des heiligen Geiſtes -untrüglich 
iſt. Da nun die neuen konſtitutionellen Biſchoͤſe und Prie⸗ 
fer von dieſer heiligen unfehlbaren Kirche für Schismatiker 
erklärt warden find: ſo kann ſich fein guten — Chriſt 
ihrer Leitung anvertrauen, alle ihre deiſtlichen Verrichtungen 
Find Gottesraͤuberiſche Unternehmungen, weil fie nicht von’ d 
. wahren Kirche Jeſu Chriſti authoriſirt und gefehde® find, -un 
Be ſiud eben deßwegen nicht nur. fribit Kinder hes Verderbens, 
ndern ziehen auch alfe diejenigen mit jich in, bie ewige Der: 
mwnniß, die fich. von ihnen Sie heifigen Sakramente admini⸗ 
ſtriren laſſen. Auf dieſe Gruͤnde weiß nun der konſtitutionelle 
Biſchof fo viel als gar nichts zu antworten; und eben dag bes 
Karte in als die Vermuthung, daß dieſo ganze Geſchichte, fo 
wie die hier mitgecheilten Geſpraͤche, von einem aͤcht paͤpſtlich 
geſimiten Prieſter erdichtet find, um die konſtitutionelle Reli⸗ 
” gionsocrfaflund in Fraukreich dem Haſſe ſogenannter aͤchter 
Katholixen Preiß zu geben, und die ſammtlichen konſtitutis⸗ 
nellen fraͤtzzoͤſiſchen Biſchoͤſe und Prieſter dem Geſpoͤtte und 


der Verachtung des katholiſchen Moels blos zu ſtellen. — | 


— . 
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hieſe Vogen er ntuiß und Maͤßigung geſchrieben 
waren; ſo hilkden wir fi ie für ein Produkt von der Augsbut⸗ 
| gen Sijeſuiten⸗ Bande Halten, dem man den Schild — aus. 

en Aranss öfifcben — nad) dee Gewohnheit biefer feinen 
 Serten aufgeheftet hat, } und bie loſe Waare beſſer an den 
Mann zu Arten, * Sy “ oo. 


oe’ 


gehn Prebigten jum obe bes heiligen Joſeph, bis 
Nährvarers Jeſu Chriſti; nebſt zween befondern . 
Reden,“ Yon der öftern chriſtlich frommen Koms . 
munion‘, und von. dem heiligſten Herzen Jeſu. 
Morgetragen ton dem Werfaffer ber Abhandlung 
‚ über dag göttliche Gebot ber öftern chriſtlich from: 
men Kommunion, ‘einem Weltpriefter, Pforrer 
des Augsburgiſchen Kirchſprengels. Mit Erlaub⸗ 
niß der Obern. Augebusg, bey Den 2798: 8. 
17 Bogen. _ 
En geseiffer hochgelehrter Dechant des Wellhelmer Kapiwl, | 
Herr Stanielaus Aloys Kaifer, vier und zwanzig Jahre 
lang verdienfvolfer Diarrer zu Raifling, und nun ein eben 


ße eifriger Arbeiter in dem Weinberge des Herrn zu Beebaus ° 
fen, rufte aus der ganzen Fülle feines lebenden Herzens hit . 


"dem heiligen Franz von Sales: — Es lebe Jeſus Jeſus . 
der Befreunigte! — (Das Beißt, er lieh zioͤlf Pigten 


von Jeſu drucken. Damit war ber verdienſtvolle Mann nicht 
zufrieden} ſondern er fleng noch einmal an aus det Fuͤlle ſeires 
frommen Herzens zu rufen: Wo Jeſus lebt, da lebe quch 
die Mutier Jeſu! Es lebe alfo die beilige Jungfrau 
Maria! — (Das beißt, er lich zwolf andere “Predigten vom 
Be: Verehrung .der heiligen Jungfion Maria, alten ihren 
flegkindern zum Trofte, drucken) Zu — zweyfachen Her· 


zensrufe ſetzt nun unſer Vj. den dri hinzu: — Es lebe 


der beilige Joſeph, der N — Chriſti? (Das heißt 
ge läßt zehn Predigten zum Lobe des heiligen Joͤſephs drucken.) 
So viel von der. Veraulaſſung zu dieſen Prehdigten. Sie 


Tihecten ſaͤmmtlich viele und mannichfaltige Tandelegen „mis ar 


dem Bean m und mit Bas aler ae Deren Sei N 


l 


. 
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Kaffe geiftiofer katholiſcher Predigten. . 


* 


‚in einet feommelnden Sprache, ud gehoren in bie nahlreiche 


G. 
Ä Chemie und Mineralogie. | 


. Des Herrn lavoiſier rg Suftem ber antiphlogiftifchen 


Chemie. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt und mit 
- Anmerkungen und Zufägen verfehen, non Dr. Gis 
gismund Friedrich Hermbſtaͤdt, Profeſſor der 


Chemie und Königl, Preuß. Hofapothefer zu Ber⸗ 


line. Mit gehen Kupfertafeln. Erſter Band. 


- , Berlin, und Stettin, bey Nicolai, 1799. 428 


Eeiten. gr. 8. Zwehter Band. 265 Selten, 
aM... on 


J Durch dieſe Ueberſetzung iſt nun alſo das ſeit verſchiebenen 
Fadhren in Deutſchland bekannt gewordene neue chemiſche Sy» 


I 


em des Herrn L. auf deutſchen Boben verflanze worden. Alle 
effen befondere Sirundfähe find darinn jest im Zuſammenhan⸗ 


* 


ge au uͤberſehen, und koͤnnen nun deſto bequemer gepruͤfet 


werden. | . .. 

. Wir wollen denen, bie nach nicht damit bekannt ſeyn 
‚möge>, einen furzen Begriff davon zu verſchaffen fuchen. 
Das ganze Werk befteht aus drey Theilen, wovon zwey deu 
erſten Band und-der dritte den zweyten Wand ausmachen. 


AIm erſten Bande enthält der erſte Theil die Beſchreibung 


von der Dildung der luftſoörmigen Fluͤſſigkeiten und ihrer Zer⸗ 
legung; von der Verbrennung der einfachen Körper und von der 
Bildung der Säuren überhaupt. In deſſen erſtern Abfchnitte 


werden die Verbindungen des Wärmeftofies, und die Bildung 


der elaftifchen luftſormigen Fluͤſſigkeit auf ben Satzz gegründet, 
daß die Entfernung der Theilden von eimander durch bie 
Wärme, ein allgemeines und beftändiges Geſetz ber Natur 


ſey, und daß dadurch feite Körper in den luftſormigen Zuſtand 
verſetzet würden. Unter dem Waͤrmeſteff verfteht er eine be: 


ſondere im hohen Grade elaſtiſche Fluͤſũgkeit, Die vermöge if 
rer zuruͤckſtoßenden Kraft die Theilhen der Materie von ein- 


m 


f 
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nd | 
auder trede, die fonft, nach ihrer eignen Anziehungskraft, 
fe —E Er unterſcheidet dieſen en Lichte, 


giebt abet zu daß bedde gemeinſchaftliche Eigenſchaften befle . 


Ben. Ale Körper der — koͤnnten demnach in drey ver⸗ 
ſchlednen Zuſtaͤnden feſt, kropſbar und Iuftförmig, nach der; 
Denge des mit ihnen verbundenen Waͤrmeſtoffs erſcheinen. 


Die Iehrern —— Fluͤßigkeiten werden unter dem Ya 


men o begt 


‘ 


Im piepten Abſchalet wird eine allaeme ine Weberficht der . 


- Bildung und Zuſammenſetzung des Dunfttreifes der Erde ge 
geben. Hiernach beſteht derſelbe aus lauter tropſbaren Fluͤf⸗ 
. fiateiten, die ben dem gewöhntichem Grade der Waͤrme und 
. Drud im dunſtformigen Zuſtande, und in beftändiger Claſti⸗ 
eitaͤt fish erhaften konnen. | 2 u 
m dritten. Abfehnitte If die beobachtete Zerlegung det‘ 


„ 3 
atmefphäriichen Luft befchrieben. Er zerlegte ſolche durch die, 


Kalzination bes Queckſilbers in reine md tödliche Luft, und 
beftimmte das Verhaͤltniß der erſtern zu 27 und ber. legtein.zu 


73. Er urtheilte, daß hierbey von Seiten des Metalles eine 
Verſchluckung des erſtern Theile vorgegangen fen, obſchon det 
Vertuft diefes Theile auch auf einem andern Grunde beru. 


hen koͤnntee.. EEE 
Im dierten Abſchnitte befindee ſich die neue Nomentla⸗ 


me der Beſtandtheile ber. atmeſphaͤr ſchen Luft. Der ſeſte 


Grundſtoff der reinen reſpirablen Luft, weichen £. Oxygene 


Fenannt hat,:if von Bermbſtaͤdt, nad) dem beygelegten Ben , 
griffe Säuresengend, im luftſormigen Zuſtande aber für... 
veseugendes Gas, bet Grundſtoff des.andern toͤdtlichen Theile: , 


u Hingegen, vonL. Azot genanm, VER H. im luſtſermigen Zur. 
ſtande asotifdäes Bas überſeht worden. — 


mi fünften Abſchnitte wird, die Zeilegumg des fäuregeiigens, 


gen Gafes durch Schiwefel, Päofpher und Kohle, nebit Ent: | 


Whung der Säusen, überhaupt befchrieben. Bey der Ver⸗ 


Wennang Ddiefer Kötper in der veinften Lebensluft verfhwand 
die Luft gröftentheils, imd die Reſte der verbrannten Körper, 
= wegen gerade um ſo vi meht, ale datz Gewicht von dem ver ⸗ 


ſchwundenen Lufttheil betragen harte. L. ſetzt hierbey voraus, 


mas er gber an leinem Orte beivieferi hat, daß dieſe drep drenn⸗ „ 

Den Kurper eine einfach‘ Nakur hätten, unzerlegbar wären, 

on beym Bande alſo nichts in die Luft ehtröeichen‘ tteßen, Tot “ 
. tf \ “ . > . . n — dern z 


P . 


' 


— 


’ 
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_ dern ber Lebensluft ihren feſten fäuregeugenben Srirrlofloff ent: - 
| zogen, mit ſich verbänden, und dadurch in Säuren verwan⸗ 
Belt wuͤrden. Hierbey hat auch ſelbſt der U ee, ein war⸗ 
nier Freund dieſer neuen Theorie, fich nicht entoͤrrchen Formen, 
Ben ſcharfſinnigen Einwurf S. 77 zu mahen: Daß Waͤrme⸗ 
” — NMoff, als denkbare Winterfe, platterdings ein refeio 
ieichter Stoff feyn, und Ale ſolcher Das abfolure Ber | 
wide des fAntebildenden Stöffes vermindern muͤſſe, 
wenn es Damit verbunden fer, und: daß Folglich auch : 
die biebey erzeugte konkrete Pbofpborfäure mebe wie 
” gen müfle, als ie ganse Summe des Phofpbors und. . 
‚ &es verfchlndten Brundfloffes Des Gaſes. Aehnliche 
Einwuͤrfe laſſen ſich daruͤber noch mehrere machen. Es iſt 
B. erweislich falſch, daß der Ueberreſt nach der Verbrennung 
dieſer Körper in ganz reiner Luft ebenfalls rein ſey. ©. 80. 
. WMotiſches Gas, findet fich allezeit im Ueberreſte. Ueberhau 
foigt L. aus dieſen Beyſpielen, daß bey jeder Verbindung eines 
Srennbaren Korpers mit dein ſaͤurezeugenden Grundſtoffe der 
Lebensluft eine —— — und daß auf ſolche Art 
der breunende Schwefel zur Schroefelfäure, und die brennende 
Sohle zur Kobfenfänre zufammengefegt werde. Wen Bas 
‚voifiers Kehlenſtoff nicht die ganze Kohle (S. 87), ſondern 
nur der ſchwarzfarbende Theil derſelben ſeyn ſoll, fo verſteht er 
ja daruntet eben das, was die Stahlianer anf Vhlogiſton 
-  genennet haben, fo iſt es ja ein offenbarer Wortſtreit, daß rr 
dies Weſen verfeugnet, und eben daſſelbe wieder unter andee 


x 


ver Benennung zu feitten Erklärungen aufnänsnt. 
2,0% "Ya ſechſten Abſchnitt wird die Nomenklatur der Sins 
wen, beſonders der. aus Salpeter und Schwefel gezognen, voͤr⸗ 
getragen. Weil nach L. Begriff die Sauren ich in verſchied⸗ 
_ ‚man Zuſtaͤnden der Saͤtttgung mit dem ſaͤnrereugenden Stoffe 
Befinden Finnen, welches die Phlogiſtiker der verſchiedneu dar 
mit verbundnen Portion Phlogiſton zuſchreiben, fo fucht er 
dieſe Abartungen im: franzoͤſifchen durch Abaͤnderungen dee 
Endlſylben auszudrucken, und nannte die —— Schwefel⸗ 
ſiure acide ſuſphureux, die gewoͤhnliche reine Schwefelfaure 
aber aeide fulphurique, Dieſe F fat. nady 
8. Begriff unvollkommne und velllommne'Säuten über: 
ſetzt; fo dey andern Fällen mehr. Den Namen Vicriolſaͤur⸗ 
u ter gang were — 
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Drer ſiehente Abſchnſtt enthaie die Zerleguung bes ſtura 
zeugenden Gaſes durch Metalle. Wenn Metalle in reiner 
Luft durchs Feuer verkalkt werden, ſo vermindern fie die 


Menge der Luft und nehmen am Gewichte zu; das heißt nach 


L. Begriffen, fie ſchlucken deu ſaͤnrezeugenden Grunbſtoff der 
Luft ein, und werden dadurch ſchwerer; dann beißen fie. oxi⸗ 
dirte Metalle. Das Widernatuͤrliche dieſes Begriffs, nach 

welchen ſich zu dern gluͤenden Metall ein Weſen aus der Luft 

zudraͤngen ſoll, muß alſo gar nicht in Erwaͤgung gezogen wer⸗ 


den? Der Grmd witd in der groͤßern Verwändſchaft des fr. 
rezeugenden Stoffe mit den Metallen, als mit dem Wärme 


— ſtoff, rn Ai Hierbey werben ebenfalls verſchiedne Grabe 


- 


— 


der Orxidatlon, nach 


ur 7 


bei mehr oder wenigern Beytritt jenes 
Stoffes, angenommen. 0 


nl . ; \ 9 

Im achten Abſchnitt wird der —A— Vaſſers 
und deſſen Zerlegung durch Kohle nnd Eiſen beſchrieber. Wenn 
Waſſerdaͤmpfe durch alüende glaͤſerne Roͤhren, worinn Kohlen 


oder Eiſen hefindlich find, gekeitet werden ſo wird Im erſten 


Fall Kohlenſaͤure und brennbares Sins, im andern Falle aber 
Feine Kohlenſaͤure, fondern nur entzimdbares Gas, erhaltene. 
So viel das Waſſer hierbep ani Gewichte verloren, hat dag 
Eiſen, das dadurch verkaltf warden, am Gerichte, zugenem⸗ 
men. Dies fieht ® für. eine Zexlegung des Waſſers an, dag 
“aus Tänrejengenden Grundſtoff und dem, —A des ent⸗ 

‚ zündbaten Gaſes, oder dem waſſerzeugenden Stoff beſte 
ſoll, davon der ſaͤurezeugende Stoff mit dem Eiſen "verbunden, 


+ 


der Andere Theil in Verbindung Due Wächiefloffe.bierhrennbas : 


re Luft Bilde: Im andern Falle aber toerbe and dem Kohlen⸗ 
ſtoff und dem ſaͤurezeugenden⸗ ivſfe die Roblgufiare. zuſam⸗ 
mengeſetzt. Bloße Waſſerduͤnſte durch gluͤende glaͤſerne Roͤhr 


en geleitet; ſollen gar keine Gatart verarfachen, twoven doch 


j 


uiach vielfältigen Erfahrungen. das Gegentheil befaunt genug 
it. In dieſem waſſerzeugenden Stoffe, dev. durch Werbine 


dung mit Waͤrmeſtoff die brennbare Luft darftellt, glaubt 8, 


‚einen neuen, entzuͤndlichen Korper gefunden zu.haben, dein er 
doch im reinften einfachften Zuftande eben fo wenig abgeſon⸗ 


. dert: darflellen kann, als die Phlogiſtiker ihren behaupteten _' 


brennbaren, Grundſtoff, der ‚auch, nach genauer Erwaͤgung, 
Mmit.diefein-pollig gleichartig zu ſeyn ſcheint. Alfo fcheint Er 


‚0 oft gegen die Phlogiſtiker it ihten eignen Waffen zu freiten, 


J Zuſam · 


— 


8F 
— 


beſtehen 


Die angeführten Beſtandthe ile des Waſſers ſucht erfand durcch 


\ 


1 | BE" \.__ 
indem er bey einer kaͤnſtlich 


Zuſarnmenfetzung zu erhaͤrten, in 
veranſtalteten Verbrennung des brennbaren Gaſes in der Le⸗ 
bensluſt, nach der zum, gröſten Theile erfolgten Verſchwin⸗ 


. 


‚ „dung ber Gacarten, eben jo piel Waffer am Gewicht erhalten, 


als jene vorher gewogen haben. Es (heine aber hierbey Hrn. 
2, und allen andern, bie diefen Verſuch augeſtellet haben, der 
beträchtliche Umſtand entgangen zu ſeyn, daß hierbey am Ende 
nie ein luftleeter Raum entſteht, ſondern allezeit azotiſches 
Gas uͤberbleibt. Diele Waſſerlehre, die von den Autiphlogi⸗ 
ſtitern als eine der wichtigften Stügen ihres neuen Gebäudes 


betrachtet wird; ſcheint alfo gar Feine dauerhafte Feftigkeit ui 


haben. Sie feinen dabey ihren eignen Grundſatz aus der 


Acht:gelafien zu haben, daß alle Basarten durch reif | 


ausgedehnte feite Korper find, umd daß der feſte Grundſt 

des Waflers auch eben der Grundſtoff des entzindbaren Cafes 

"fen, bey deffen Verbrennung, wahl eine WRiederheritellung des 
ers, aber keine Erzeugumg denkbar und erweißlich iſt 


7 Dee neunte Abſchnitt enthält die Berechnung von der 

Quantitaͤt des Waͤrmeſtoffs, ber bey verfchiednen Arten der 
Berbrennung zatiwicelt wird, und ih ben folgenden wird die 
Verbindung der brennbaren Subſtanzen unter einander, die 


Seſchreibung der. Säuren von mehren Grundbafen, die Jer⸗ 


legung der Pflanzen» und thieriſchen Stofſ durchs Feuer, -die 
Zerlegung ber. orldirten Pflangenitoffe duͤrch weinigte Baͤh⸗ 
sung, die ſaule und ſaure Gaͤhrung, die Erzeugung der Neu— 
tralfalge, nach eignen Grundfägen, deſchtieben. 

=: ie gweyte Theil handelt won der Berbindung der Saͤu⸗ 
ren mit den felzfühtgen Srundbaſen, und von ber, Erzeugung 


de Neurrahatze, in tabellariſthen Abeiſſen dieſer verſchiednen 


Verbindungen. | 


Im giosgten Bände, wwelcher den Briften Theil diefer 
Schrift enthoͤlt, wird in acht Abſchnitten bie Befcreidung der. 


verfchiebmen Vorrichtungen und der. Handgriffe dey den chemi 
ſchen Operatiquen ettheiſt Von Inſtrumenten/ die zur Wen. 
. immun, bes bföltten Gewichts und det [peaifiihen Schwere 
En er und feiter Körper gehoͤren; von ber Gaſometrie, oder 


- den Arten, die Gasarten nach ihrem Bolumen zu meſſen, von’ 


einatider zu beiden und nach dom Gewicht zu beftimmen ; 
von ben Apparaten, ‚bie ſich auf bes Mans des Waͤrmeſtoffs 
beziehen;.'von den bios mechaniſchen Operationen, wm den 


nu ! | 
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egen, ‚UND umge⸗ 
tchrt fie wieder mit einander zuyereiniien.; yon deu puev⸗ 
matiſch chemiſchen Deſtillatienen, Hein metalliihen Aufichune - 
- den und.einigen andern Operationen, Die fehr zuſammengeſetzte 
Apparate erfordern; von ben Dperagionen, bie zun eigentliche, - 
brennung unb zum Verpuflen gehoren; und von din nis 
igen Inſtrumenten, um die Korper bey fehr hohen Tempe 1 
raturen zu bearbeiten... 7 . oo. | 
2... Die Ueberfegung dlefer Schrift, deren Driginal wir richt. 
zur Hand haben, ſcheint getieu mid ‚gut gerathen zu. ſeyn. 
Bey, ber nenen franzöfichen Nomenklatur hat ber Veberfeger. 
zwar immer die Sauptbegtiffe zu "erhalten geſucht, obſchen et⸗ 
mag hart auffallende Namen daraus entftanden Kinds doch hat. _ 
- ex auch wieder in andern Fällen die Benennungen glüctliche 
gernäßlet,. Unter. den mod) befondern weitlänftigern Zufiger j 
des Heberfehere, auffer den unter dem Test befinbliden Ans 
nzen, worinn zwar uberhaupt das neue Eyftem mehr 
zu vertheidigen gefucht wird, finden fich dennoch allerhand Be⸗ 
en Einwuͤrſe und-Angaben von noch zu erörterge 
. ven nden. J ar ze Fo 
Die folgende Beil wird gewiß durch den chatigen Kieig u 
der Deutſchen die Entſcheidung zwiſehen ben Phkegifiiken ad 
Auntiphlogiſtikern endlich beroirken, und bie bey legfern noch ode 
waltenden Täufchungen heben, wovon fid) Rec. nicht entbhre 
qqen kann, ben dieſer Gelegenheit ein Beyſpiel mit anzufuhe 
. sen. Soͤwefel und Zert find drennbare Koͤrper, bie. 
geine Saͤure zu erkennen geben. Nach Einwirkung des Feuer 
aber kommen aus beugen Säuren zum Vorſchein. Bon diefen 
ganbt nim Hr. L., daß die Saͤure bes erſtern, nach feiner. 
vorsefaßten Meng, durch Beytritt eines gewiſſen Beſtand⸗ 
theite der atneſphaͤriſchen Eirft erſt erzeugt und’ zuſammenge⸗ 
ſehe ſeyn ſoll; die letztere aber fiebf er richtig für auegefchten -' 
den an,ob ſie gleich beyde auf einerley Artierhalten werden. — 
Solite man alſo nicht am richtigſten urtheilen, daS, fo wie aub 
LTalg nach ©. 423. Than die Säure geſchieden und mit dem’ J 
Eulche verbunden nnd damme-fentfeuner Kalch erhalten werde · 
ebert fo auch der ſchwefelſqure Kalch entſtanden ſey, der a 
der Berbinding des. Schweſels mit lebendigem Kalche durch 
Huͤlfe des Feuers 3 werden kam, und daß ſololich die 
dazu erſordetliche Schweſelſaure eben ſo gewiß aus dem Echwe⸗ J 
fel, ohne vorgegangene Entſtehung, geſchieden ſeyn müfe? / 
— — Q4 Da. 
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af; weiche dae Ebemie aunwendet. bie; 
ven einander zu trennen, ohne fie zu 3er 
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- 


l 
% B 


” = * —* 
+ & = N : ve ‘ + = % 
‘ a R ® 
n % =. B a  ° ‘ ” = 
v — * * 
* ss. 
® an . “ ’ ⁊ * N 


og wir den vAdchten niederſchrieben, glaubt 
it * daß der ihn ag ſey, in weichem D 


"Eommme Entfcheibimg zwifchen den Phlogiſtikern F 


phlogiftifern vollendet werden töfftde, der doch num fd 
iich eingetreten ik, Nach Weſtrumbs neueftem 


friſch bereiteter rother Quegſuberkalch ben deilen Biete 


fang auch nicht ein Suftbläschen geliefert. So iſt denn Dies 
wieder ein ſtarker Beweis, von dern raftlofen Beſtreben nie 


zer beutichen Chemiften, Wahrheit zu fuchen, und hen 
nicht eher ruhen, bis fle die Grundloſigkeit det a Mo 
ſehr glänzenden Hirngefpinfte entbiillet haben. Nun 4 
auch ber Hr. Ueberſ, die in feinen Morten ben Dbteai 4 
b aufgetworfenen Fragen, nad den Grundſaͤtzen bes da 







sen Stoffs, wohl bald ſelbſt zu deamwonen noifen, bie er bie: 


Villeuo — — * = nicht . für ir alte ” 


“4 Me 


Befuß e einer Pe — ltalleniſch teut· 


ſchen Romenklatur der neuern Chemie, nach Ba⸗ 
cher frey bearbeitet und vermehrt vom teutſchen 
“Herausgeber, Sräie,. in der Maͤllurſchen — 
1792. 8 Ss wi 


Der Here Verf. hat — Seag⸗nelis — 


ianner die vweue Terminalogie der Chemie in elphabetifcher 
Ordnung zuſammengeſtellt, md, wie Recenſ. bey einiger Ber⸗ 


| u gleichung gefunden, ganz vichtig und -genau 


angegeben. 
Anfänger, die mit diefer neuen Terminologie nach nicht befazat, 


fuid, können diefe wenige Bogen zum Nachſchlagen; alſo gang 
ben geworden 


“brauchbar fepn, : Gemeinsißiger wuͤrden dieſe 


ſeyn, went der —— wenigſtens ri den — — 


tdannt gewordenen Koͤrpern auch eine Hinweiſung anf 
Schrifiſteller beygefuͤgt Dia, — dieſchen neh oder on 


. m a. haben, 
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WDeltweiebein *6 
Son die die ohern Safe in gelehrten Schulen, Bee 


4 


arbeiter von Yob, Georg Nehr, Rector und ine 


Pektor des Windepeimifchen Bymuafiums. Düm. 
- bes, bey Stein. 1792. in 8. 159 Seiten. 796 - 


a hätten wit aifo nm auch: eine Lantiſche Logie für ge⸗ 

Schulen, worin nicht nur was Kant ſelbſt Hieriiber vorn 
getragen hat, ſondern auch aus den Reinholdiſchen Schriſten 
das hieher etwa gehörige beygebracht iſt. Unſrer geringen 
* nach iſt die Kantiſche > Phikfop fe nur für folche, bie 


ilbſoph e Profeffion machen, für Gymnaſtaſten 
tee in geringſten, und es iſt immer feh genug, mern St 


dirende auf Akademien damit erſt dekannt gemacht werben, 
bie bie kon mehrern Borvath von Kenntniſſen eingeſammlet bee 

Ben. Die Logik, in deren Weſentlichem doch das neue Sy⸗ 
ſtem keine Veraͤnderung gemacht har): bedarf es nicht, nach 
diefer Form ſchon auf Gymnaſien gelehrt zu werden, da ſchon 


Die gewoͤhnliche und leichtere meiſtens ſehr abſchreckend und 


trocken gehalten, und diefe Wiſſenſchaft von sen meiften nuͤr 
noch - eines. alten Herkommens halber gehoͤrt wird. fe 
fuͤrchten fehr, der Verf. werde entweder durch biefe neue Ge⸗ 
ſtalt noch mehr vom Studium der Logit abſchrecken, oder, f 
es ihm gelingt, einigen Eifer zu erwecken, nur Nachbeter b 
dem. "Die Einleitung geht ven den Vorſtelungen, und * 
Arten aus,‘ um darans die Theile der Philoſophie, and unter 
denen auch die Logik herzuleiten, weil ee Ponewno mit 
 Vterbeieung ser Vorſtellungen ſich beſchaͤſtigt. Uns duͤnke, 
Dash alles gar fuͤglich bahinten bleiden einen; für Op 
—2 — iſt eine ho ht ber- „Sander Philoſophie, und I» 5 


‚ze em Enbelm er iren von dem 
— —⏑ p ımd . - 
+ an en mehreres gejagt werden: fallen. 
Uber‘ aud, die Darlegung diefer Gedanken, wie viel ſchweret, 
‚und ſelchen Anfaͤngern unerreichbares enthält fie nicht Der 
. Verf. legt nach einer: Heine Erläuterung den Reinholdiſchen 
.$ bes Bewußtſeyns zum Grunde, und definirt, dem zuſolge 

jett durch dasjenige/ was im BDewuſtſeyn durch fh fe ſelbſt 

on der Vorſtellung und dem Objekte unkerſchieden, und durch 
„eff Trip die —— rain wirds das In . 
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jett, durch Basjopige, mas. Ian Dersuftfeni mh. das Subjett 


— der Vorftelfind und wort dem Subjette unterfchieden witd, 


welches dem Subjekte die Beranlafjung. tn van img 


Bet jufammenzufegen ; die Vor re 
feriige, was im Bewuſtſeyn durch das Sub) eit von dem Objefte 
* dem Oubjette unterſchieden, und an demſelben aufgeſaßt 
peird. Daß dieſe Erklärungen einem Anfänger —— — 
werden koͤnnen, zweifeln wir ſehr, beſonders da fie dem 
Zeblet an fih tragen, auch geubtern nicht wohl faßlich werben 
_ gu foͤnnen, weil jede. Definition fchen die andere porauslent 
nithin, was man einen Zirkel ſonſt zu nennen pfleg 
‚enebäfe, Um das Subjekt zu kennen, muß man [don das Ob» 
jett und die, Vorflellung kennen, und wiederum, kann man dag 
Objekt, — kennen lernen, ‚ohne das Subjekt und die X 
Kellung ſchon vorher am Eennen. Die Beruf ehre er 
‚u Verf. feinen Borgangern gemäß durch die Biffenfchaft be 
Regeln des Denkens, Denken aber durch neue De Jin 
des ſchon — Mannichfaltigen. Er erwaͤgt da 
Bisher auch bie Kunſt zu beobachten, Verſuche zu machen, Der 
ſchreibungen gu entwerfen, der Vernunſtlehre einverleibt mor 
den find, und daß num dieſe fo unentbehrlichen Theile quf 
mal weggefchtiitten werben, ohne dab man weiß wohin fie 
Jommen fgllen,. ine Logik fuͤr Gymnaſiaſten würde, unferm 
Ermeßen nach, mit biefen varzuͤglich fich — 
ihre Uehung zu hoͤhern Kenntnißen verber 
‚theile, weil dieſe Theile ‚der —— der Anfänger —* 
angemeſſen fiud; und theils weil ſie allem übrigen Denken 
um Grunde fiegen, und au ihnen der Seit un 
een —A kann gebildet und geſtaͤrlt werden. So erſan⸗ 
"yon es. auch ber natürliche Gang des. menſchlichen 9 > u 
- Beobachten manche: Verſuche, Und entwerfen — „ehr mie 
Begriffe machen, und Shlüfe bilden. Daß der Def. fei 
‚Bpgik in die reine und angewandee — und. } 
ders behandeln wird, jaͤßt fich aus bein Gelagten yo 
‚(Sen erwarten: Daß. diefe —— isven iolffemicdhe 
hen Ruben Bas, das von einander zu fandern, — der 
Bernunftlehre a pripri' erkannt wird, von dem was nur die 
Efahtung an Hand giebt, geben. wir zu. Daß aber fie in 
‚ber Bearbeitung ‚einer brauchbaren Bernunftlehre, befonders 
‚für Auſanger, rathſam iſt, glauben wir deshalb nicht auge 
‚zu muͤßen. ‚Die Natur handelt nicht nach unſern Abftr 
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nen, und d dee gar veine. iR nirgend, ober hoͤchſt felten, Gere J 
ſtann 
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Weeltweisheit. 669 
—⏑⏑——— Eine bern Anfänger brauchbare id on 
‚verftändtiche Vernunftlehre muß der natürfihen Ausbiſdung . 
Des Geiſtes auf bene Silbe Toloen, md von den Sinnfichen zum " 
Bilslichen, von da zum Verftämdlichen und Weberfinnfichen 
hr allmählig hindufheben; fie darf alfo von Ber reinen Ver | 
. Ka dutchaus nicht. anheben. Die reine Logik bebt de . | 
erf. mir den Definitionen vom Begriffe folgendergeftaft ar: 






An weiterer Bedeutung Heißt Begriff rine Worftellung, in der — — \ 
a Mannichfaltiges verbunden wird; — in engerer eine Bor: | 
"Kelkung ,' worinn das Mannichfalfige einer andern, Vorftelr . , 


eng‘ auf Einhelt gebracht worden iſt; — im engſter, eine 
- rtfellung, ei das Mürmichfaltine der Anſchaͤumg ve 
n worden, Wie dieſe Erklärungen einem Nenlinge | 
nten ſaßlich gemacht werben konnen, begreifen wir. foenide ' 
Das net. gaben gen die — — 
an der Verſtaͤndlichteſt faft zu vetzweifeln if; mas fir 
!en —E iſt meer Berbfiding eines Mantichfaltigen 
ri heſſen Bringung anf eine Einheit? Zwiſchen Bring 
des Marnichſaltigen auf eine Einheit, und Verbindung de 
"Mannichfeitigen einer Anſchammg ? Iwiſchen dem Mannich 
— einer Anffanung, prit dem Mätnichfaltigen über 
hanpt? Wenn bier ber Anfänger nicht verzweiſent; fo wißen 


‚mis nicht, wo Fr, verzwetein foßte! A 
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Abphorlomen über das @rinnerungsvermägen in Be , 
auf.den Zuftand nach dem Tode. Tuͤhbin. 
.ı gem bey Sjerrbeauht. 300. S. 103Seinen. . 


Efer finden in dieſem gwar kieinen, über wohlgerathenen 
KBerſnuche eines jungen beffmingsuollen Gelehtten cine Frage | 
Maehaudee bie für keiten der nicht ſchon zum voraus gegeh | 
Ten gzutuͤnftiges Leben bey fich entſchleden hät, ohne Intereſſe 
feyn kann. Werden wit ung in eher andern delt der ge 
genwaͤrtigen wieder erinnern 7”. Weber diefe Fraͤge hatte ber: 
Are € Billinme in jwey Vorlefungen, die in feinem Bern. . 
ſuche über eitiige pſychologiſche Fragen ehthalten find, eine U 
terfuchlng angeſtellt, und fie aus mehrern runden vereinen. > 
- "ya Mäffen geglaubt. SMetauif antwortet nınıder Verf. der ge — - , 
genwartigen Schrift, and inar fo, daß er zuerſt einige Sue \ 
| 043 BE ee 
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LI Y Ge Weltweicheit. 
oͤrige aweit⸗ aber das Erinnerungsvermoͤgen und ben 
* nach dem Tode vorausſchickt, und alsbann bie beyden 
tleſungen feines Geguers in mehrern Abfhnitten , bie er 
ich mit feinen Gegenarlinden begleitet, ganz unb 
ee einruͤckt. Ueber diefe woͤrtliche Wiederholung 
ber Villaum. Abhandlung entſchuldigt er ſich gleich Anfan 
In einer Now, wir glauben aber nicht, baß.et eine Eon 
— noͤthig hatte, —*2 toͤnnen nun ouch ** 


bei. — alſo a wir —* nur * wag 
für einen. Eindruck dag Ganze auf uns gemadie bak. 


| wvohl nicht zuriäuguen,, daß der Herr Drof. Billanme “e 


. bas Vermögen, fi des Begenwärtigen zu erinnern, und 


Gegner an Big und lebhafter Einbildungskraft weitüberlenen | 

BR, dagegen aber zeichnet fich biefer durch eine deſts Bee . 

und 26* Deurtheilung aus, Mur. haͤtten wie be 

weaͤnſcht, daß er das Schwankende und TR ra das Tu 

nnſeres Erachtens in der ganzen Villaum. Abhandlung Eh. | 
ſchaͤrſer ins Ange gefaßt, und ihn vorzüglid; won Diefer GBeite ’ 

angessiffen hätte. Man weiß nämlich, rem man die Bi, 

been * noch fo, —— „doch nie ze ge⸗ 

J was er denn eigentli eb er ganz und, gar 
glles Bepächinii, alles Rrinnerangsne 

baupt ans dem zukünftigen Leben Kinwegnimmt, oder - 





auch dieß Iegttre angenonimen „ bleibt — — nube⸗ 
ſftimmt, ob er gar alles Andenken an — jetziges Daſeyn * 

erbaupt, oder nur die beſtimemte einnerung ai 
a Auftritte und Desk deſſelden «if 
be Man begreift es leicht, daß bep einer gründlichen Br 
antwortung der abenangejeinten Hauptfrage ı viel auf 
die genaue Beſtimmung biefer befondern Fragen anlenumf. 
AUnfer V. hat auch ,. wir wollen es nit laagnen, dieſe Unbe⸗ 

ſtimmtheit in bee Abhandlung ſeines —* 

und geruͤgt; aber dech immer nur wie im Vorbeygehen, und 
Wwie uns duͤnkt, nicht mit derjenigen Ausfuͤhrlichteit, mit der 
es ep sefhchen follen, — alſs auch nicht mit dena Vortheil, 
he de en; — nur von dieſer ur 
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“ & “ er. N. Say ne 
— ik verfhaffen. Wolte ed fein Gegner in m 
kuͤnftigen Leben gar feineBedächnifiteafe 


laſſen / fo müßte ee ung.auch ‚eine gang andere reg * 
ju urtheilen und zu fhfieffen geben, und alſo neus Weſen 
une nun: wollte er * — Grinnerungsvermi * 
a und gar nur 
nern ch ; | 


a en — 
te man etwa wohl nicht ohne Gicumb Maren, 
alle einzelne Auftritte und. u 
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eisen... 


— net dad. ges- 
metrifchhe Tabellen für Befiger großer Landguͤter, 
„für. Deconommen und Verivalter, ud ‚übeekaupt 


r 1» 


:.fü.alle.diejetiigene, walche aft Sand zuů meſſin be 


s Er ben,; und zwar Kunfkserfländigen zur Bequemlich ⸗ 
Be} gem über" zus Richeſchaur. Nebſt 
. deuclichem Unterricht‘ füg.ble, ſo ſeiner bedurſen 
Be "20m 98. Eüdermann, Dasyiamtmiamn ce " 
⸗ . run au m 


fi 
.aR * 
i + v 
4 J .. » \ . r 
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hauſen Ti Hochſtift Paderborn. Hahnever, bey 
7. Ritſcher. 2792. 107 Selten. 8. 108. 


⸗ werden Pläge von einer gewiſſen Anzahl Quadrattu⸗ 
ehe zu. mancherley Gehrauch jahrlich an andere zur Nuitun 
ausgethau, oder doch zu andern Zwecken beſtimmt. Dam 
un, dieſe abzumeſſen, nicht immer ein Landmeſſer geholt web ' 
den dürfe, ſo hat der Verf. Werwaltern und Oeconeme , und 
allen, die der Titel angiebt, zum Beſten, Tabellen beredine, : 
wit deten Hülfe auch in. det Landmeßtunſt ganz unerfahie | 
dies Sefchäfte mit Erſparung der Koften felbit follen überneh⸗ | 
en koͤnnen. Allein, die auf biefe Arbeit verwandte Deübe, . 

BE fie gleich in ſich nicht fehr groß iſt, Härte der Verf. doc. 
erſparen Binnen, , Denn nie allein iſt der Nutzen Biejer Te 
bellen, ob ſie zwoar freylich wehl in ganz Deutichlaud braus 
ar find, deuudch, wenn man aud jeßt, daß bei den Zahlen 
keine Druckſehler eingefchlihen find, ſehr eingeichrankt, jen 
dern es iſt auch der Unterricht fo deutlich nicht / als 












weahnt, wenigſtens für die Claſſe Lofer und Schüler, dit de 
Verf. vorzüglich "zum Grunde eht, theils lange wicht vol 
Ffraͤndig genug, theilg fuhrt er auch jelche, wenn fle ohne weitt⸗ 
tes Nachdenten folaen, ganz irte, fo daß fie in 10 Fila 
Faum einmal das richtig erhalten mögen, was fie füchen. Die 
Tabellen fangen mit 3, Quadratruthen an, ad geben Ind 
Ordnuug der Zahlen bis zu 40 Nuthen; dann durch bie 
ner von 40 — 100. und endlich find nody 110. 120. 340, 
Quadratruthen beygefünet, Woher weiß aber der Verf, ob 
nicht auch z. E. 58, oder 64, oder 13026, Quadratruthen tie 
mal abzufteden Erd 2 Sie zeigen ſertter beb einer gegebenen 
oder auch angenommenen Breite, ‚die erforderliche Lange, uh 
Die Breite fangt durch alle obgeniannte R zahlen hinduec 
‚mit-s Fuß an, und gebt durch halbe Füße: bis zu 10 Nuthet. 
1 Könnte aber, zumal bey grüßern Plaͤtzen, die Breite nicht eben 
f gut. ri ı2$ u. ſe w. Ruthen ſeyn 7: Wie fehe verätfder: 
ih iſt nicht alles dies! Geſetzt aber much, daß bie Tabellen - 
»$inlänglich Falle enthielten, fo begehen Re fich doch ihrer No 
jtur mach .nur,auf Rechtecke, und, konnen nur da angegandt 
werden, tod entweder die Grenzen der Feen ſchon rechtwint· 
“licht find, oͤder wo mitten aus dem Lande ein Rechteck herau⸗ 
egenonnnen werden kam, und mo. man rechtwinklicht Goien 
auf einander zu ſetzen weiß. :: Aber hievon ſchweigt die — | 


In — — — 





T 


— 
— 


._ N 


\ 


* 60 — 4 
’ I} 
“N 
- Ben du 
. . ' Pr 


irn gan; ni ARE.; @ase wur, cman (eine Wierrasmefie, 
und dem Sa der Tabelle die Laͤnge ſuchen. Um bie. Winkel 
Sekuͤmmert · ſte Adi gar nicht. Life was won inittiest Weriten . 
Done be em amt auch ——* iſt, iſt immer dech mricbtig 
Kr ie Wini ei nicht red, oder x Doealielinien; sn 


und m. . . .. j sen 
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u Anleitung‘ gr Kent "bes oifitnten. Simmilk, 
‚von Jopann Eckert Bode, Koͤnigl. Preuß. Aſtes 


- mn Mitglied der Akademie Dir Wifſenſchaften a. 


‚der Gefellihart‘ nöru:forfAjender Freunde ji Ber· 


li, —Sechſte verbefferte Aufiage. 613 Ociav. 


ſeiten, mit des Verſaſſers Bildniß, ſunſzehn Rue 
*  $fertefehe und einer allgemeinen ——— 
" Berlin, bey Himburg. 1792. 4 W. 


Di fünfte 1708; jekzo fi. neue Smdedkrgen uns Dee 
ungen eingeruͤckt; nın Mas zu erhalten, iſt der Kauſf der Piar 
neten mir für die in dieſem Sapräuriderte noch übrigen neun 
Jahre ftehen geblieben, auch in den Kupfern i —— — 


nes verbeifert worden, Dieſe Ausgabe iſt ber © meh; Dei ie 
— ‚stur von Sachſen⸗ Gorha zigerignet. J 


u ee 
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Betehrrengefsihte.. 


W Leben und Schriften Eimeonis Lemnii, Pe beiſou⸗ 
ders won ſeinen berüchtigten pigrammen intänge - 
Ihe Rachricht ertpeifer wird, Bon GT trubel, 
Paſtor in Woͤhrb. Nuͤrnberg und, Altdorf ; bg 
Monat und Kußler. 379% 156 ©. 8. FR: 


| Rs mehr und nicht weriiger als vin befondere veran 
“ter Abbdruc desjenigeii Verſuchs, über das Leben. und Be 
‚Schriften dieſes aus Graubuͤndten buͤrtigen, nicht ſchlechten 


FR womit Herr Str. den dritten Band feitter neuen 


Bitteratur des. vie —B— 
m Ki ee 
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Yun: Dust une 2, ‚Bist weria die Fertſeung 
bieſer Beytraͤgt angejeigt wird, ſchwitzt vermuthlich ſchen une 
ger des Proſſe. Rec. verweiſet daher, auch was vorliegenden 
T betrifft, cuſ den davon. gelieferten. 


+ 


. :zug, unb bie dabep efton gemarhten Semerfungen, Da fon . 


mehrere Piteratoren,, Ind auch KAefing in feinen kleinen 
Scrifen erfier Ausgabe, fih mit Kemnii Schickſalen, aͤnd 
Benehmen Lurbers dabey, beſchaͤftiget: fo it es ange; 

* nunmehr Alles beyſammen, und mit ben nicht tie 


— —2 Erlaͤuterungen bereichert gut finden, bie Herrn Str. 


Ka 


wohnte Si dem Ganzenzu verichaffen gewußt Has, 
beider dieſen 


ufſatz beſonders abdrucken ließ, wird denen, die 


173 mit Gelehrtengeſchichte im engſten Sinne beſchaͤftigen 


ddeſto lieber ſeyn, da in den. Beytraͤgen ſelbſt ſich —— manches 


vefinbet, das auf biographiſche Litteratur eine nur entfernte 
‚ Beziehung Hat. . Wenigſtens find dergleichen aus vermiichten 
: Qammelungen: gezogene Abdruͤcke: ungleich cher zu billigen, 
gls das Verfahren vieler pon unfern Schriftſtellern, die, nach⸗ 
ım fie eine — 3 en einzeln er — * veffe überger 
Ben, - eh man eht, mit ganzen ungen zum 
* kommen, ein oder das Aber feifche Stuͤck Arbeit 


U darunter werfen, und ſomit den Beutel des Publiet zu dop⸗ 


ker Ausgabe nöthigen,. Daß feine Meſſe ohne dergleichen 
inanzoperationen vorbeygeht, iſt bekaunt; und je beſſer der 
Schriftſteller iſt, der ſolche Brandſchatzungen fh au Schul⸗ 
den konnnen laͤßt, deſto verdrießlicher wird es ihi von einer 
ſo wäliterarifhen Seite kennen lernen zu 


Veber die 2 jüngfen Schickfale der Alexandri-. 


. nilchen Bibliothek... Eine Einladungsfchrift 
u feinen Vorlefüngen; von Karl Reinhard, 
"Bar tor der Philofophie. Göttingen, bey 

‚ Dietrich, 1792. 62 Seiten, 8 38. 


“ & iR bekannt, auf was für eine Weiſe bet Ündergemg der 


„großen. Alexandriniſchen Bibliothek im Jahr Chriki 40 
erzähle wird. Unſer Verfaffer iſt nicht der erſte, der dieſe Ge⸗ 
ſchichte bezweifelt, Er führt auch diejenigen ſehr Ans 
A, melde. ben io den Zweifel ‚gegen die Be 


RT 


meinten ne men en | un. 


‘ ‘ ‘ 7 \ p . 
, ” ’ , : 
£ . ı ® 
\ *⸗ 6 
> 1° v. 3J 


Gar mie — Ehen 


Sr 
“wah —I— —* he — wohl. antworten 
ließ. Die Schi ‚fake ber Stadt fheinen "ihm endlich von Dei 


. Art em, daß fie das Bafeyn einer Blbliothek ‚bie u | 


ce ehehurden Mal wien, ie 


Be 
— —— Peine u uns 
, Sa . 


2 Ein —8 Wiullens, Red, sro ei - 
“Geographie, tabellariſch eingefleiber um Sub | 
gebrauch. Leiphig und Altena, vg Brock ‚20% 


‚26 Bogen in 8: "120% 


en des Ding nicht / etwan eine neue eigenmaͤchtig⸗ 
Rage eines alten Troͤſers iſt: fo it es kaum zu BEE 
- m unfeen Tagen eine fo gar elende, oberflächlich 

_ eben iverben Eorinte, Die wenigſtens um 30 
| &ie Heißt tabelarifch, a * | 

Ä a mern beſchrieben wiß: ahmen un Groͤße, Grönzen, 

— 58 9, , Hiftoria; Chronologia, (in der erſten 

9 
r Jahrhu 








| Su bie Begebenheiten genonnt/ und in ber andern nad 
ten Jahrhunderten beftunmt) Genealogie, Heral- . 


die, Numifmatic, (wir ſchreiben die Namen ‚od, wie wir ſe 
> und Merkwürdigkeiten. Nun einige oben: Dir 
| erf. zähle noch vier elttheilg „ ein Atlentiiches Dieer: Eu⸗ 
rera iſt eine, ſzende Sungkt; et dat die bapoen m, , 
ge 


f ! 


IT i "Ebern. 


gelobten Lande eingeführt; Die Erde begrelft in u; 
‚ Meilen; der Verf, meiß nicht, da Portugall 
gin, und Spanien CEarln IV zum König bat; | 
Laufe Elephantenzähne und Brafilienbei —. ale wenn | 
im Sande gejeunt würden — und warum denn ı 
Diamanten? Die Spanier legen ſich frub um 9 * 
ud ſtehen um 3 Uhr Nachmittags wieder auf, 
ebein, Rettige und Knoblauch. Fraufteich beſteht aus ı 2 
ovinzen, und iſt noch ein uneingefchränftes — 
38 Millionen Menſchen. Der König von Englaud 
Jahrlich 800,000 Pf. Sterling zum Hoſſtaat et 
fe: nunmebr.ı 705 yon Kayſer wieder zu einer era eich 
Padt gemiacht worden. Deutſchland wird noch, um ber & 
tungen willen, nad 6 Flußen eingetbeilt, und die werichiel 
nen Reichslande ordnungslos untereinander geworfen. Di 
Bisthum Megenfparg fehlt gar. Luttich wird zu ben 
landen, und Elſats zu Deutſchland gerechnet, ünd die Be 













a nicht angegeben. Daß es einen .viterreichiichen Antheil am 
—Schleſten giebt, wird nicht geſagt. Der fünfte Welttheil wird 


noch. unter dem Namen elf Unbekahnter Ränder untse dem 
Suůͤdpel angegeben, u. darunter —“ beſonders genennt. 
Die Amerikaner ſollen, nach dem globo terreſtri, antipodes 
yon uns ſeyn. _ Auf cine ganz ſonderbare Art werden bie allge⸗ 
meinen Machrichten, z. B. von Voltsmenae, Religion, Fcbri: 


| Un u Si, werringeft hie und, da eingeworfei‘,; wo man fie gar . 


icht ſacht. Druck und Papier iſt der innern Beſchaffenrheit 
‚db VDuchs lfm angenmeſen E. 
oe — ir. | 


2 3 \. . 


— Bari 13 — vorzüglich des PER fer 








- England und feiner Einwohner. -Aus den Brio 


: a ———— gen von dem Herausgeber, 
WViertes Stuͤck.  Teipgig, in Der * Banken 
‚1793. 126 Seiten. 8. 98 | 


Bi I * dleſte Stuͤck iſt nicht minder reihheltis, als de — 


— ortſetzung der im erſten Stück abgebrochenen *— | 


Dur Südwallis bis Monmeuth und von da nach Eton u 


Birdfer.. ‚Im Jahr 1784. Die Wye-ift derjenige grobbrit- e 


—— Staß, beſſen Une. ver * andren die er = 
hön: 


eg. Gy, 
him maleriſchen Persken Hat, . Bantfgaftgrenier reifen. 
jährlich in Menge dahin, und ſtudiren —32 — und reiche 
Natur, Er iſt, wie die mueifen: taffe diefer Infeln, nur Hein, 
and wird nicht eher beträchtlich als da, wo er den Einflufi der 


Fluth von Meere fühlt. — dem Pferderennen In Mais 


enhrad, ſagt der Vf. kam ich zufällig mit dem Prinzen vo 
Wallis und dem Herzog yon Port in Eine Bude zu flehn, 
Sie wären nicht befiet gekleidet ais ich und erwecken in mie 
aufs neue Betrachtungen über ben Unterfchied, der zwiſchen eis 
bem hieſigen und einens deutſchen kleinen Fuͤrſten if. . Hier 


"mifcht ex ſich mit andern Menſchen im täglichen Leben, und 


* 


zeichnet ſich von ben übrigen nicht anders aus, als durch wor 


igliche Höflichkeit. Zweite Reife nach Irland durch die Graf⸗ 


aſt Monmouth und Sädwallis auf einer anbern Strafe, 
1737. Scharfes Sefiht der Seefahrer und ber Leute, die am 


er eben. Weiin der nichts als einen. ſchwatzen 


ob:r ein Brig, oder cine Schaluppe, und ehe er noch bie . 

bes Kahrzeugs erfeniten Fgunte, ſagte mar Ihie, was für eine 
Flagge us jühre. Aus dA Form und dem Day eines St ifie 
fehn Be oft, weicher Nation es gehört, nach che nian die Flag 
ge unterfcheiden kann. — Ruͤckreiſe aut Irland auf noch einer 


Fleck in der Ferne ſah, fagte man ihm, dort ſey ein zu 


! ‘ 


audern Straße, 1788. Voitmann üt über Wallis fehr kuri 


und mager, aber ohnt fine Schuß. Es if zur Verwuiſde⸗ 
: zung wenig über dieſes Eand nefchrieben warden, ob es gleich 


viel bereift wird, — England iſt zu allen Zeiten ein ſehr reie 
(bes und maͤchtiges Land geweſen, und war ſchon Jahrhunderre 


vor der Reformation ungleich weiter in der Cultur vorgerüdt, 
als viele andere weſtliche Volker. Man vergleiche nur Teine 
alten Schteßer und Kirchen mit den groͤßten und ptaͤchtigſten bie 


wan in Deutſchland, der Schweitz, Elſaß und Frankteich ſehr! 
Jene ſind oft von einem ungeheuren —— und die Bau⸗ 


art tragt fein Zeichen der Barbarey. Der Hr 


und " | fand, bie Je _ 
de umd Menge ber Zimm zeigt, daß man ſehr edle Bari 


- von Sroͤße und Pracht hatte. (Dies beweißt indeß mehr 


! 


J - 


/ 


den Reichthum, oder auch nur für die Gewalt einzelner Sep .' 


fen’ des Meichs, als für ben wahren Miöhfkand des ganzen 
andes. Im Gegentheil belehren une pie Juveriäfligfin Ser 
hichefchreiber,, daß in Englaub der Bürger und Landmann 
bis zu Aufang des vorigen Jahrhunderts Tehr arm und unger 


‚Bilder aeblieben ſey. Am Sahe ı5 8 "fanden Ach in London 
- Burg Kaufeute, die auf no Pf. Sterling geihäpt Ve 


‘ 
|— 


— 
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613 Erdbeſchreibung. 
Mehr Dnliche Bata findet man bey Nuke und andern) = | 
Meile durch die Grafſchaſt Monmouth. Sie hat unnusipred: 
lich reigende Gegenden. Die von Chepstoiv iſt fo romantifch, 
Bag kaum etwas in ber Schweitz mit ihr zu vergleichen ill, 
ige fteigt in der Wye bie Fluch höher, als an irgend einem 
rte ber. bekannten Welt. VDisweilen erreicht fie eine Hohe 
n 63 Schuh, und iſt felten wekiger, als 40, — Wenig 
der find fo anfferordentlich cultivirt und fb haͤufig mit Land⸗ 
ahen durchzogen als England. In Fraiskreich muß man, 
yın 100 Meilen von efnem Orte zum andern gu, kommen, eis 
‚nen Umweg von 20, 30, und mehr Meilen in gewiſſen Pros 
vinzen machen; in E. hingegen findet man nach ‚allen Richt 
kungen gemachte Landſtraßen (turapike- roads) und Chaiſen 
wird Poftpferde, „Je mehr und je Länger ich E. ſehe, Crufl 
Ber Of, aus) deſto mehr muß ich die auſſerordentliche Cutter 
bes Landes ımd in den Menfchen die Civiliſatidn dewundern. 
ie wenig kennt man noch immer -diefes Land aus den Rei 
ebefhreibungen,. und wie menig wiſſen ton demſelden We 
mehreſten, die ſelbſt daruber gefchrichen haben!“ — Zu ha— 
atteriſtik des gegenwaͤrtigen ſittlichen Zuſtandes von E. 179%. 
5* — von einem hoͤchſt merkwuͤrdigen Rechtshandel⸗ 
ie Frau eine? gewiſſen Duberley hatte lange mit einem Ge 
neral in Ededruch gelebt, und zwar fo, daͤß der Mann | 
| 


7 


es 
ußte: gleichwohl forderte dieſer endlich vor Gericht 19,000 
Bi Sr. Schadloshpltung, und zum allgemeinen Erſtaunen 
prach ihm bie Jury sooo Pf, zu. Der Richter nannte dm 
bojahrigen Generai einen grauen, verworfnen, entehrien 
Ebebrecher! — So oͤffentlich und mit fo. aufgerichtetem 
Haupte das Laſter in England einhergehr, ſo zeigt ſich dad 
noch immer in den Gerichtehdfen eine Reinigkeſt, Würde un 
Schaͤrfe, die der Nation Ehre machen. Die Richter, Abuse 
Caten und Geſchwornen nennen und behandeln das Laſter, wie ' 
es iſt ohne Rückfiche, auf Derfon oder Rang, Bor Kurze 
wurde ein Parlamentsglied, eines falfchen Eides wegen, ji 
Befaͤngniß und Pranger verurtheilt. Der Mann, den fee 
Werurtheilung fehr unerwartet kam, glaubte, feine Stells gb 
Be ihm gewiſſe Vorrechte, und that Barüber Anfrage, Ohne 
ihn einer Antwort zu würdigen, fagte der Richter zum 
nabel; Führe ihn forrt — Gegenwartiger Bäßenber-Zufand 
yon Fugland." 1792, Nah dem -unglüdtichen ameritanſchen 
Kriege ſchien bet Staat verloren. - 8 Intereſſen der Natie 
talſchulden verſchlangen allein Aber $ der Einnahme: Kr 
: | Mich: 


t U 


D 
t 
F 
— 
“ ” ’ 
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—E eas 
man einen 


Boarinalkaufere, Alben diefen Veheln 
trat ein June Mann, damals noch nicht 23, Jahr, entgegen, 
c Dim) und es gelang ihn, dem Notionalsrebit rien 5 
- @ellen,, die Eintauͤnfte zu vermehren, und en 
Tilgung ber Rationatfchuib zu machen. il m 
or Dies zu Stande brachte; waren bie —32 
den Edle (bills) .3 aͤßige — rg ae, = 
‘ Die Verminderung ber Yu agen auf hitzige Getränke, Weine: ' 
wobuch ———— — dert-urde undDie Cihalle 
kammer gewann, u. £ ww. Auch der zunehmende Handel vers. 
mehrte Die Einfünfee des Neiqh⸗ Der Ertrag aller bleiben · 


den Tagen vor 1783 — 84, war i6,194,259 —* St. von 


2790 — 91, Bingegen:'»4,072,978 Pf. Ot. —— — | 
den Handel der Stadt Liverpool kann man darau 

daß die Docken⸗ —— u (Dock Duties) bet im ae 
1752. 1776 Bf. © ug, tm vızyi.abed ti, : 
© 1757. liefen heit 1371, im. ‚7791; aber 4045 Schiſſe 
eln. Deir gegenwaͤrtige blaͤhende Satan ehe nicht 

einzig daraus, daß das Land wohl eegiee I ‚ daß es alle Arı 

ten von Kräften in fich ſelbſt Bat, v 
dem Schuß der Freyheit genkfet, und ein Seift, feine : 
duſtrie und feine unternehmende Serie-auffernidentliche 
quellen auftreißt ; man muß auch etwas auf Die Rechnung av 
Frer Länder ſehen, die zum Theil fehleche regiert werben, zum 
Theil unter dem — der Selaverey feufjen, oder auch . 
ihre Innere Unruhen — Ben Verluſt erlisten haben D 
ſchlechte Regierung vow Spanien ; die blirgetlid,en —e 
die Poland fe feit dem Ameritanifhen Kriege mehrere: Jahre 
perriſſen ben; die Gaͤhrung in den ——— Nieder⸗ 
landen; bet immer mehr allgemein. werbende ai von. 
.g nz Eutopa für Engliſche Deebnfte und mehr: ale alles das, 

ig teaurige- Lage, in der fich ee feit einigen ahren 
befindet, haben — jur Groͤße von Cugiand 
beygetragen. Eine Menge haben das Kane . 
Bas fie auftreiben Beruf fo fngliſchen Starts peiest, * | 


allerdings dazu geholfen dieſe fo betraͤcht! 

— Mitte St —* —** —EæE ino 
halt derſelben. BR | 
7 er N en F 0; 

u wu “ N u . Bu 

" nd F} k % 6 . 


d daß der Bürger imien“ 


m. —— 
J— Ernchungeſdetten en 
Prpträge jur Schufpädagegif, Yon Johann Sener- 

: fie Profeffor am proteſtantiſchen Gymuaſio illu- 


ſtri zu Kaͤßmark in, Ungarn; ei ben Gabel, 
“1792. 15 Bogen in8. 1898. 


u Dis Wort Ploagöge; weiches bey den Griechen einen De: 
iken bezeichnete, det als Auffeher und Begleiter bey den 


Kinderh feiner Herrſchaft angeftelit war, hat nun einmal in | 


unſern Zeiten bie ehrenvollere Bedeutung, den Begriff dald 
eines Sehriftſtellers über Erziehung, hald eines praktiſchen Er⸗ 
viehere auszubrüden. Dawider laͤßt ſich nichts ‚Ren. 


Cine Schulpädagogft hätte alfo weiter nichts als zu jeie 
8* und wieviel auch in Schulen zu dem. aflgemeinreven 


e der Erziehung mit gewuͤrkt werden Ebnnte und müßte. - | 


es iſt far unbegreiflich, welde. Verwechſelung und Ver: . 


wirrung ber Begrifie Erziehung ımd Unterticht Hier noch 

‚ben meiſten Menſchen, ben meiſten Schriftſtellern in Yen 
Fache zu Schusben toͤmmt. Selbſt unfer-Verf..ift nicht frep 
davon, ‚und fo viel Sims, Beſtimmtes und Wrauchhares er 
bier in gebrungner Kuͤrze über Schulen geſagt hat, fo herrſcht 
Da} viele —— fa im ganzen Buche. 


. ehe Schrift hat den Ihblichen Ziveck, bey der gu erhöhte 

tenden Squlorganiſation in feinem Vaterlande bie Aufmert⸗ 

-  füfnteit feiner Mation anf dieſen Seganftand zu, Fichten und zu 

teten. ind er verdient wahrlich haben jehört zu werben. 

Wieie enten weitumfa fenben Neben —** 

trachtung , was —5 ei ide © — beiiet, 
er ge die‘ tefulentte‘ | 


. — e Bear —æ ber 


Dübergit id Meihodik — allenthalben und 
Empſ nglichteit fuͤr alles Gute und ee 

Er fangt an vom Verb Bringt es in Claſſen, 

Sefimant As Verdienſt des ya & he wer ne & 
gieber 7° ch meyne nicht (jagt er) ben Schullehzret, wicht den 
‚„Drofelfer, auch nicht den Lehrer der Religion, fonbern den 
Erzlcher im ebenen Kerftanee.“ “- Und giidreoht ru 


- J 


es in Be⸗ 
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. er in der. vorhergehenden Elaffification bag Werbienf des öffent 
lichen und Privarerziehere über Helden und Gelehrte hinweg, 
und beantwortet es ſich in einer Note, daß zu dem Stande der | 
“öffentlichen Erzieher auch bie Lehrer der Religion gehören. 
Alo was et hier einſchließt, ſchließt er auf der folgenden Seite 
ſchon wieder aus. Im eigentlichen Veiſtande haben wir alſo 
8 Keine | öffentlichen — aber wahl öffentliche Lehrer. 
Baͤtet, Mütter, Wärterinnen, das find die Erzieher, und 
alle, die das Kind umgeben und durch Urtheile und Beyſpiel, 
aßicheiic, ober unabfichtlich, auf daſſelbe Eindruck machen, find 
— Mssiebergenoffen. Es giebt alfo gar- keinen Stand. von Er» ' 
—— noch viel weniger tann er mit andern Staͤnden ran⸗ 
t werben 
* Seite ır kommt er auf die Zrage: was iſt Erziehung? . 
Sie iſt — Entwickelung aller Theile des Menſchen. 
Niche doch aller Theile, fondern aller Kruͤfte; und auch 
nicht einmal aller Kruͤfte. 


Sch werde, un nicht zu writlauftig zu feyn, nur die Nu⸗ 
briken angeben, und dem Leſer es uͤberlaſſen, in dieſer Nemen⸗ 
clatur ben: Ideengang des Verf, zu erkennen. Nur hin und 
en wird eine fleine Anmertung oder Urtheil einzufhahen 

n. 

* Vermuth und Honig in dem Becher des Lebens. An⸗ 
weiſung zur Gluͤckſeligkeit. Klaſſen des Vergnuͤgens, und 
verſchledener Werth derſelben. — Umſang der Erziehung 
and Crfenntnißgrund ber Erziehungsgeſetze. Deffentliche und 
ZN ya ne am gung ihrer Bortheile und. Nach⸗ 
"Seile. (Hier ik der gewoͤhnliche Punkt des Verſtoßes 
und der Berwehfelung in Worten, welche natüclic auch Wer» 
‚wechfelung in Begriffen u Ru ſalſche Eonfeguiemgen nach ſich 

„zieht. — iſt E elung ber. koͤrperlichen umd geiſti⸗ 
‚gen Krafte des Kindes, um ihrer Aeuſſerung eine zweckmaͤſſige 

Richtung zu geben. Siegaͤngt fruͤh, gleich beym erſten vollen⸗ 

deten Jahre des Kindes, qu, und iſt alfe laͤngſt eingetreten, 
ehe eigentlicher Unterricht ei: Ob nan- gleich die 


=. 










Entwickelung Eorperliher K immer etwas vorangeht, ſo 
„ÄRt es Doch gewoͤhnlich geworden, weil die. geiſtigen Kräfte ed⸗ 


lerer Art find, und in Säufen, vornehmlich, mehr. geübt todı- _ 


"den, die Schule mit der Erziehung zu. verwechſein. Allein . 
auch die erfte Entwickelung der asien Kräfte ift ſchon durch 
den hauslichen Umfang. det Schule vorangegangen, und in 
ALD DU. Ba Sc Villa — », 1 Schu . 


816 ‚ Erziehungsfchriften. . 

} Schulen wird nunmehr der Stoff hergegeben, woran biefe 
ſchon angeregten Kraͤfte geübt und erweitert werden follen, 
Folglich ift Unterricht nur ein pater « eintreterider und unters 

geordneter Theil. des allgemeinen Zweckt der Erziehung, und 
die Frage mußte nie aufgeworfen ſeyn, ob öffentliche ober Pris 


vaterziehung — denn wir haben ja gar Feine öffentliche Erzie· 


Yatunterricht den Vorzug verdienen) , 
Karakter des Grgiebere CDiefelte 8 

nun durch das ganze 

( Man fege in Gebanten nun „immer dafür: 

Uebrigens ift diefer Artikel immer eins der Hauptreforme am 


Kung — fonderh ob öffentliche Unterrichtsanftalten oder. Hri⸗ 


i Verwechſelung läuft 
uch fort). Koflifionen des Erzichein, 
: Des Lcbreus, 


beduͤrftigſten, ums nicht den Zweck und die Wuͤrkſamkeit dei 


Lehrers zu vereiteln. Es wird wohl am fpäteften daran ges 
dacht werden: aber dafur auch am fnäteflen-sin weſent⸗ 
liches Sanze aus allen Eleinen einzelnen Aenderungen heraus 
kommen, Der Stank ſteht noch immer zu niedrig, au ifolitt, 
um Menfchen von thaͤtigem Geifte hineinzulocken, oder, wenn 
fie drinnen find, ihre Strebfamkeit nicht unterdruͤcken zu laſſen.) 


hung Neinlicteit, Mäffigkeit. Zwec des Unterrichtes (u 


— Selbſtkenutniß. Menſchenkenntuiß. Körperliche Erzie ⸗ 


| \. feientififch gefpaltet). Gegenſtaͤnde deſſelben. (Hier ſcheint 


für dag weibliche Geſchlecht dach unter 14 Nummern ein we⸗ 


na zu viel aufgegeben zu ſeyn, wein bie Rede vom Öts 


2 


ſchlecht, und nicht ven einzelnen Seltenheiten deſſelben ſeyn 
fol. Auch wäre die Beſtimmung der Unterrichtsgegenſtaͤnde 
nach dem Genie des Zöglings, und dann nach deflen zutünftie 
ger DBeftimmung, befler in Eine verkhmolzen). on 


tethodit. Synthetiſches und analptifches Genie. Spe⸗ 

cielle joBit, Dävegosikbe Difeiptin. Grundgeſetze der · 

. felben. Paͤdagogiſche Legislatur. ade der ſcholaſtiſchen 
Berbrechen, mit beygefuͤgter Poͤnal⸗ Sanktion. (Diefer und 
ber vorhergehende Abſchnitt verdienen die Aufmerkſamkeit und 
Unterſuchung am meiften, Denn an anwendbaren Schulge⸗ 

ſetzen ſehlt es in den mehreſten Schulen). | . 

.:  &chulorganifation.  Unterfchieb der allgemein brauch⸗ 
baren und relativ nüglichen. Kennenifie. - Allgemeine Clſſiß⸗ 
eation der Schulanſtalten. Reviſton ber Schulwiſſenſchaf⸗ 
ten, Erziehungsſyſtem (wieder Wermechfeting des Begriffes) 

Subordinatien (der Lehrer. nämlich). Grenzen des — 
J yo . or. wm 
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und akademiſchen Unterrichts, Chier it, wenn gleich niches 
Neues, doch viel Nuͤtzliches und Wohres zufammengedrängen). 


Specielle Reyiſion der Schulwiſſenſchaften. (Hiet werden 
won jeder Wiſſenſchaſt die mehreren Curſus angegeben Mir 
fheint es mir, als oh der Verf, zuweilen die Curſus IR ſehr 
-  „yerstelfältige. 3.8. Wie ift es möglich, auf Schulen acht 


Kurſus der Sefchichte zu geben? Drey ſind ſchon hintaglich. 


Ferner bat die Stufonleiter zur Lectire der. lateiniſchent Auctd⸗ 


von nicht ganz meinen Beyſall. Wenn nach dem Lefen dee 
en 


Eampifhen von Lieberkuͤhn uͤberſetzten Nobinfol as 

"Zabel des Phaͤdrus und Echaufpiele des Plaufiif'yn 
tius folgen folten, fo moͤchto ich Doch nicht gleich ir 

ſus den Salluſt, Virgilifhe Eefogen und Hotafiiehe‘ 

‚dranf ſetzen. Und Sueton — der kann in Schafen gar nicht 





neu 


N 


-getefen und erklärt werben, man müßte denn erfi eine ſorgfal-⸗ 


is abgekürgte Ausgabe davor haben, nach Hrn. Schulze Plan 


der Religion wohl deſſelhen Lebrbuch in der X | 
für die oberſte Schulclaffe, Leipzig, bey Erufius 1789 em⸗ 
pfohlen · zu werden verdient). | a 


und Vorgange in. der Lateinifchen Schulencpelonädie., ‚Bo 
igion 


uUeberblick des meuſchlichen Wiſſens. Licht und Waͤrue. 
Grundfatze der moraliſchen Exziedung. Grundtriebe dee 


Menſchen. Vorſchlaͤge und Wunſche. 
Man kann aus dieſer Skitzze ſchließen, bof hie Schrift 


ein nicht undienliches Fachwert abgebe, worinn zwar einige 
wenige Fächer mehr zur Verzierung eingeſchoben, die meiſten 


‚aber ganz nüglich angelegt und ſchon mit einigem nuͤtzlichen 


Vorrathe uerfehen find, um yon jedem benfenten Schulmanne 


vermehrt und ergänzt werben zu fäänen 


Keine Geſchichten für Kinder von 6 bis 10 Jah⸗ J 


ren. Mit einem Kupfer. Leipzig, bey Fleiſcher. 


1792, 214 Gelten, und VII Geiten Vorrede. 


y 8. 12 H- | | . . : 2% . 
— ‚Dir Leſebuch enthaͤlt groͤßtentheils wahre Begeberheiten. 

Sie ſind bis auf eine einzige neu, und nach dem Gefuͤhle des 
Reec. den Foͤhigkeiten der Kinder in dem benannten Alter zlem⸗ 


lich angemeſſen. Der Vortron iſt deutlich, Die Sprache tein 
. Rr2— | 


und 
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r 7 


L 
v 


Am 


| 


I 


6 - Erpiefungafhriften. 


ewſ goſend. Der Zeit, hat Ben Tan neiroffen, ber für Ric 


- ‚der gehört, ohne ins Kindiſche oder Platte zu fallen. . Lehrreich 


‘ 
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und nugbar find dieſe Geſchichten gleichfalls, und Rec. kann 
den Bf. mit Ueberzeugung auffordern, unter feinem Namen 
Berge in dieſer Manier zu arbeiten. Er bat mit vieler Kennt- 
niß der, Kinderfeelen Unarten gerust, bie ſich haufig finden und 
‚die Ayleggüg derfelben in ben Beyſpielen vortreflich ans Herz 
gu legen verſtanden. Die Erklärungen ſind recht deutlich "und 
matuͤrlich, z. E. von der At, iſche p angeln. S. 120. Ein 
wal ia ſebbſt eine ſchnell einfallende Frage. der kleinen Zulchen 
„tig gnr chtig geſetzt, und ſcheint recht natürlich bier zu 
5* redet von Johann — Zulchen faͤllt ein: 
cxyer fein Junge? — —— 


* 


2 Mc, Bat biefe Gehghichten ein Sjäßriges Mädchen lehn 


"taffen, das fie verffand, für welches ſie eine anglehende Lektüre 
“waren; und das fle wieder erzäßite, Furchte ſtatt fuͤrchtete, 


"und her Gebrauch des Wörschens juf? für eben, gerade, wie 


"Deite 63 Mind Eleing Flecken, bie kuͤnfſtig vermieden werden 


| EEE ad 
J Theatern 
Graf Ulrich von Achalm, ein Original „Ritteefchan- 


> fiel in fünf Aufzuͤgen. Eiſenach, 1792. bey 
Wittekind. 13 Bogen. & 10. 


Dem Rec. wird ben jettigen Zeiten ſhon Bange, mwenn.er 


auf dein Titel eines Buchs, das er leſen muß, die Worte: 


 „Nitteermane“ oder „Ritterfchaufpiel“, findet. Diefe Form 


HE aber in der That recht gemacht, um Mangel an Genie und 
Kunſt und Duͤrftigkeit des Escoffs zu verbergen, Man läßt 
Ra zuimeilen Leute Aus dem mindern Zeitalter reden, wie Men⸗ 


ſohen in Zeinem Zeitalter geredet haben; Verwirrung, term, 

Kampf, u. d. sl. wird zu rechter. Zeit angebracht, wenn bie " 
Handlung anfangen will zu ſtacken; durch Flick⸗ Scenen wie 
xVin dieſein Trauerpiele der Manolog S. 1 15 eine iſt, wer⸗ 


ben.die disjecta membra an cinander gereiht. Man nimmt 


ſich denn auch keine Unwahrſcheinlichkeit übel. Dev Graf 
Ulrich hat feinen Gegugr getoͤdtet. Nun aber. will ion det 
ER | 5 Autor 


x N u , — 
2 


— — —— — — 4, 2 
— — —— — — — — — 


— — — — — 


Shiarir. 619. 
Autor gern gefangen dehmen af; ge m das dmeſlngen⸗ 
nach dem Kampfe iſt der Nitter muͤde genarden; 
en alfo ift ſein Feind tedt: po. tagt er ſich ſogleich neben ihn 
Yun und ſchlaͤft augenblicklich ein, worauf er damı von feinen, | 
Ber ſolgern gebunden wird.. Zu Anfanıne des Trauerſpiels tre 
ten zwey. Knappen auf und erzählen von eintt Seifen Er * 
nung, namlich daß Ulrichs ermordeten Vater ſich um Mitter. 
nacht im Schloſſe ſehen Tiefe. HOierauf tritt Ulrich auf: 
ſchwermuͤthig, weil ex noch imnter den Verluſt feines V 
ters nicht vergeſſen kann. Nun wird ihm von der —* 
zug erzaͤhlt und er ſagt: das muͤſſe etwas Großes vorbedeu⸗ 
ten u. ff — Da haben mir den. ſeligen Hamlet leibhaltig! 
Uebrigens iſt denn doch dies: Trauerſpiel, ſowohl was den. 
Pian, als rung die Schreibatt I, beffer , wie viel andre, 
neuere Produkte diefer Art. ° \ 


Ä Eitog, und Eduard, (Hi Sidney ein: in. England. u 
üblicher weiblicher Taufname ? Recenſent zweifelt.) 
‚oder was vermag die Lebe? Fin Schauſpiel in 
drey Aufzigen. - Von. Eufanne von Bandemer, 
geb. von Sranflin. Hannover, bey Ritſcher 1792%° 
6 Bag. 8.68. 


2 Aueignnnnsfchrife as eine Junge Prinzeſfin aus bem Ppreß 
ven Hauſe, ıt voll fader Schmeicheley, wie denn untre an⸗ 
dern darinn gefaat wird, daß dieß Stück durch eine —— | 
Afnahme von Seiten derſeiben mdhr: Werth erhalte, als 

durch den Denfall der halben Melt. Mit diefem letztern mochte . 
es auch in der That eine misliche Cache ſeyn. Die Kabel des 


Stucks verraͤth eden feine große Erfindungskraft und Wie WBenrk. 


beitung wenig Genie. Aus der Auflerft ungefehmeldigen Sprae⸗ 
die, die in dein Stuͤcke berufcht, follte man, ſchlieſſen, dag Sie; 
Berfofferinh eine Engländerinn wäre, wie benn auch ihr Nas 
me, bie auf das von nach, Engliſch klingt z andre Stelien 
‚aber, in denen fie Unkunde der Sitten und Geſetze, die in 
u 6 berrfihen, verrath/ laſſen wileder daran 
jtveifeln. Br | 


Die 
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Die Folgen einer einzigen ‚füge, ein Schaufpiel in 
vier Aufzügen, von C. H. Spieß. Prag, bey 

„Meißner. 1193. 9 By: Be... 


ULngeachert ver Menge von Porſonen, welche hlet Auftreten, 
und worunter ein Urgrvßvater, deſſen Sohn, Enkel und Uren⸗ 
tel ſich befinwen, hat dies Srtuͤck doch Fein Intereſſe. Chatak⸗ 
tere und Intsigue find Nachahmungen von dee gemieinſten 
Art/ und untet den unwahrſcheinlichen Dingen, welche bier vor» 
chen, iſt das keines der getingſten, daß man ein angeſehenes 
—* nach der Trauung, von kuͤrkiſcher Muſtt beglei⸗ 
ter, aus der Kirche durch die Straßen der Stadt ziehn ſieht. 


Es fehlt nuerein Hanuswurſt bey dieſer Bone Herr Spieß 


gebiet za unfoon Vielſchreibern, die e6 fo genanı wücht nehmen; | 


‚Die Mäbchenkenner, oder · So ein Gelehrter und nur: 
Famulus? Ein Snftfpiel in drey Aufzuͤgen von 
gZobann Atoys Senettider Aufgeführt in Mins 
hen ze; Daſelbſt, bey Huͤbſchmann. 1795. 6 8. 
Er ur? SEELE 


Dieß Seäd if fo unbedeutend, Th Iker, Teifiet fo Wenig von- 

ben, toas der Kitel zu verſprethen ſcheint, dan’ es eigentlich 
gar nicht der Muͤhe werth iſt, mehr davon zu jagen Doch 
rnnen wir nicht umhin, den Verfaſſer zu bitter, daß er fern, 
reines, von Provinzialiemen freyes Teutſch zu Rhreiben.: Es. - 
heißt ja z. Wi nicht: „auf etwas vergeffen“ fondernt „etunns: 
vergeffen.“. Auch iR nicht abzuſehn, was er mit dem Worte: 
Famulus bier jagen will, . Man nennt den Handlanger ei⸗ 
‚nes Profeffors feinen Famulus; aber junge Edelleute haben 
zu. ihrer Aufwartung Bediente ades Ankayın, . E 


Eu 
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Neuen afgemeinen beutſchen 


Bibliothek. 





F 4 No. 8. = 
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\ ZZ rovreran | | 
u 793 | 
Am raten Yan: ſtarb zu Mach dann Kemend, 
srderitlicher Profeſſor ber Dil — * u ee Jet Pe 
& bey dortiger Univesfieät, 24ften Jahre feines Bun 


Ankündigungen 


m Verlage der Nicola chen Buch adlung zu Berlin 

—* naar Ohm a. hbanlung zu Berin 
Esche Kntwidelung der teutfchen Steuerverfafs 
ongen, feit der Aarolinger bis auf unfere Zeiten. 
Der Berfafler zeigt, was für Finanzfufteme in dem verfchiedes 


gen Perioden der feutfchen Geſchichte herrſchend geweſen, und 


wie von einer Art der Auflage der Uebergang zu einer andern 


. Dabey werden eine Menge merkwuͤrdiger Staats 


5 des Alterthums erklärt. "eine Unterſu⸗ 


changen gründet er auf bie genaue Verbindung der Kriegever« 


- faffang mit dem Steuerwefen, und betrachtet baber die Rev | 


iuzionen des letztern in diefen fünf nuf einander folgenden 
"rain: 2) der des Aesbaurenni unter ben Ruinen: 


x ” s - 
\. ' 7 


i 
BB A. 


a) der Lehenmiliz von A. 936 ans 3) der Sbldueremiliz um 


utionsmiliz von 1535 an, Ä 


Neue biſtoriſche Bibliothek, sum Bebrauch fe alle 
Rlaſſen von Keſorn, in Auszügen 'einigen dee - 
neueften geoeifen über einzelne unp Intexeffante bi: 
florifche Gegenſtaͤnde. Unter dieſem Titel gedenkt die une 

| ten genannte Buchhandlung ein neues perindifhes Werk, in 

7 Zheilden von 12 bis‘ 15 Bogen auf gewoͤhnlichem Oktavfor⸗ 

- mat, herauszugeben, und bas erite Stuͤck zur u 

1793 ericheinen zu laſſen. Dieſes Werk, defien Ausarbeitung 

ein als befannter 


bat, wird fih von fo manchen Ähnlichen periodifchen Werken, 
und auch von dem fuͤrzlich, dem ande nad, erſchie⸗ 
nenen Allgemeinen Litteratur⸗Archiv, fehr merklich un« 
terſcheiden. Es iſt, wie der Titel fagt, zum Gebrauche für 
. ‚alle Klaſſen der Leſer, nicht blos und nicht hauptſaͤchlich für 
Gelehrte; beſtiamt. Dieſer Beftinunung: ‚ wich eb 
keine Kritiken der dabey gebrauchten Schriften , ſondern bias 
in Kuszügen bdarftellende und intereſſante Ueberſichten der ig 
den jedesmaligen neueſten hiſtoriſchen Schriften bearbeiteten 
Stoffe, enthalten. Es wird hiernaͤchſt nicht alle neueſte hiſto⸗ 
eilhe Sariiten, PA — —E eo . 
ciellen und dabey vor; merkwürdigen iſchen Segen» 
ſMnden gewidmet an Kr auch von diefen tut einige der . 
vornehmften im Auszuge, liefern. Diele Auswahl aber, und - 
„ein auf die Ausarbeitung zu wendender ausgezeichneter Flei 
wird hoffentlich diefem Werke einen eigenen Platz unter den b 
reits herauskommenden periodifchen Schriften, undzwar uns 
ter den lehrreichften und unterhaltendften derfelben, verfchaffen, 
Das iſte Stüd ift denen in der leßten Oſtermeſſe erfihienenen 
biftorifchen Schriften, und denen, welche die jetzige Michael⸗ 
meſſe lieferte , infofern jene und dieſe hier einen Platz finden 
. .2hnnen, gewidmet. Und die verfegende Buchhantlung hoffet. 
- daß, das Irfende Publikum, indem es ein periodifches: Werl, 
worin &8 die einzeln herauskommenden und zum völligen Leſen 
dach oft zu weitläuftigeg Schriften übek die interefänteften bir | 
. florifchen Segenftände, Lebensbeſchreibungen merkwuͤrdiger 
Perſonen, Meine intereſſante Laͤndergeſchichten und — 
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"ae, den’ aten San. 1793. : 
ws a Meyerſche Buben daſelbſt. 


Eee 


E Dee Her Senmalfapgeinsenbent Ewald zu Detmolb, wird 


Verbindung mit andern bekannten Schriftſtellern vom An⸗ 


fang des Jahrs 1793 an, In Endesbenamnter Buchhandlung: J 


Ri 


eine Monatsihrift herausgeben, bie den Titel führe: 
Urania; für Kopf und Her - 


Shr erſter und naͤchſter Zweck iſt, etwas zur Befriedigung je 
ner großen DBedärfniffe der Menfchheit, Durft nad Mabrr 
beit, nach Sreybeit, nach Kiebe und nad Kube beyzu 
tragen, und ſoichen Menſchen, in welchen eines diefer 
duͤrfniſſe fich cegt, etwas zu geben, das fie interelliven kann. 


Form und Ton wird fa abwechſelnd als möglich), und alles auf 
den Geiſt unfter Zeit berechnet ſeyn, ohne darım die wahre‘ ' 
"Würde, die jene großen GBegenſtaͤndo enfordern, aus den Aue 


gen zu verlieren. Aufſaͤtze van anderem Inhalt werben jer . 


doch nicht ganz ausgeſchloſſen, wen fonft. ihr Gegenſtand und, 
{hr innerer Gehalt dem Geiſt der Schrift entfprechen. 


Das fich diefe Monatsſchrift zwiſchen fo viele andere — 


hineindraͤngt, bie man jetzt in Deutſchland findet, das ſoll unn 
darf hier nicht eutſchuſdigt werben, Ihr Inhalt mag: den, 
freilich ſehr natuͤrlichen, Einwurf widerlegen, ober er mag 
unwiderlegt bleiben. Nur ſo viel wird verſichert, daß viele 
der beften Koͤpfe Deutſchlands und der Schweiz .die 
Mitarbeiter find, und daß durchaus fein Aufſatz eine Stelle 
exrhalten wird, der nicht. für den beitinnmten Zweck iſt, oder 
an fich einem entihiedenen Werth hat. Eben darum kaun 
auch nicht ganz feit beftimmt werben, ob jeden Monat ein 
Stuͤck herauslommen 


wird; ben = man will n durchaus, 
c(9) * nicht 


— 


|  _ ng 
nicht in bie 


zu muͤſſen. ee re 


Drenats ein von ſechs Bogen mit Didatfehen 

in der berühmten ingerfdsen Offiein allhier ——— 

in einen ge Ben farbigen Umſchlag geheftet, in da 

guten Buchhandlungen zu haben ſeyn; an folchen Orten, we 

keine Buchhandlungen find, wendet man fich an das zunächkt 
e Peftomt. Der Preis für den Jahrgang von zwölf 


den, oder 72 Bogen, I 4 Dhaler in Golde. Ein Blare 


Muſik, die zuweilen, ſedech nur von den größten Meiſtern, 
vorfoinmen wird, ſoll für einen halben Bogen gerechnet wer 
den. Verlin, deu sten Nov. 1792. 


Scautefche Buchbandlung. . 


Die ſtrenge Berliner th eolo giſche Cenſur verhin⸗ 
“Bert indeß den Herrn Generalſuperintendent Ewald, den Ver⸗ 
lag der angezeigten Urania der Fraukeſchen Handlung in Bere 
lin zu überlaſſen, und Er bat ihn ung, der unterzeichneten 


Buchhandlung, übertengen, bey ber auch das Erſte Städ zu 
Ende diefes Monats, oder gleich mit dem Anfang des folgen. | 


den herauskommen wird. Alles bleibt bey der, von der Frans 


keſchen Handlung gemachten Anzeige, nur daß, weil mehrere 


Stimmen dafür find, nicht Didorfche Lettern jener Berliner, 
fondern elegante deutfche einer ebenfalls angefehenen Offichh 
zu Hannover werden gewählt werden. Hannover, den iſten 
Jamar 3793. 


Ki toil Helwingfche 
a — 


ei * on 
Huf Oftern 1793. wird in det Nicolalſchen Buchhandlung 


in Deriin der ste Band von des Hrn, R. Kirwans pbyfi Fr 


chemifchen Schriften erfcheinen. Er wird enthalten: 1) 
Beantwortung einiger Einwürfe gegen die Theorie von ber 
Waͤrme; 2) Bemerkung über die Regeln ‚des Raiſonements 


in der Maturlehres 3) Bemerkung über die fpecififche Schwer - 


te in den verfchiedenen Graden der Hitze: nebft einer beques 
men Methode, fie in eine ——— Klaſſe zu bringen; 

4) Berta — * die mid m und Veraͤnderung bes * 
N 3 
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die 
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—— in den MNeutralſalzen: nebft * * 
5 die waͤhrend des Abdruckse der Urberſe 
etwa erſcheinen möchten, ne Ad b ng . 


wans Mineralogie, "wende Fake 322 
Theils der Naturkunde. fange (don vergeblich gefragt haben, , 
otfcheinen, — Kirwan feibft jetzt noch mit der neuem 
Ausga be diefen, in: ſeiner erſten Geſtalt fo wohl. enfgenommme 
wen Gere befchäftigt iſt, und es faſt ganz neu Bearbeiten len 
7 Dre Mineralogie wird auch, wie bisher, wieder für die 

Freunde der ſaͤmmtlichen Kirwanſchen Schriſten, den Uted 
Band angeführten 


derſelben, woran es aus dem Grunde Mb, 

ber efaht hat, ansmachen. on u 

u rn 5 
Pränumerationsangeige, Ze 


Son des Herrn Geheimenrath Alein’s Annalen ' den 

. Befengebung und Becheagetebefamteit in den preuß 

Staaten erfiheint der Xte d in der Oſterweſſe diefee 

Jaeahrs Die Herren Praͤnumeranten werden erſucht, die 

—— von 19 Ggr. Conventionsgeld, oder 20 
Ggr. Preuß. Kurrent an die Rita uhkaudiung ia . 

Verlin poftfrey einznſenden. | u 


ee Ä 
Vermiſchte Nachrichte. 


Hannover, ben 22. Januar 1793: Die bekannte Ar - 

. pferftichfammlung des verflordenen hieſigen Hofratss Bran 
des iſt jetzt an die Roftfche Lunppandlung in Leipiis ver ⸗ 
reuſe worden. 


Berlin. Die konigl. Xabemie ber Wienſcheften har 
"re Correſpondenz mit nit auerdetigen Gelehrten zum Behuf. 
der Cultur der water ST und Sprache — 

3 er 


"Ja 


- 1 
. . . 
f z. ’ - * . 
— * PR x 
s ® . 
. — J 
D t . 
. 


—* Bat; —* cignen wie 
—25 Gefchenken begleiteren Schrucben van 20 tee, 
a79%, dem ⏑ ‚oe, Dr Gehese u 


Gerzefponbenten der. deutichen‘ 
fardert;; m 0 dertſche Sie 
Wiarhef berfeiban:gegehen. 


- Bhendf. er. Seweich, Ructer ir Ole ‚u Sietrnge 
ei, erbeitet an einer nenen proſaiſchen Urberſetz ung der Aenei⸗ 
de Est ya wuͤnſchen, daß diefe Arbeit asian sta. 
ion ana ze ; als die fr (yon fiebenschn Mal wiederhol⸗ 
nd Immet weht ber weniger —* Verſache. 


—** Die kĩnialh⸗ Atabemie der Kuͤnſte mb 
deren Wiſſenſchaſten * den ——— — — | 
Keftupferftecher , Heren intzenich, enwuͤrtig 
Wer aufhält, zu ihrem ordentlichen Mitglicde —E 


Anzeig e. Sn berVibllother des Reichsſtifts Neres⸗ 
heim befindet ſich eine gleichzeitige Handſchrift von der Chro⸗ 
nit Jobann Enikels oder Enenkels, eines Domheren in, 
Wien, welcher um die Mitte des Uzten —8* ſchrieb. 
Bein Farſtenbuch von Veflerreich und Steperlan eeland, 
Das er eben fo, wie die Chronik, in Reimen abgefaßt hat, iſ 
‘ 3 Lim 1618. gedruckt worden; die Chronik aber iſt noch un⸗ 
gedruckt, und nur einzelne Stellen daraus finden. A in er 
'Perii (cript. rer. auftriac. T. I. & 557. So d . 
der Anhalt biefes Produktes des Mittelalters an * ift, r 
wichtig muß ein Werk aus diefem Zeitalter der deutfchen 
Sprache dem Forſcher unferes vaterlaͤndiſchen Idioms ſeyn. 
Ein gelehrter Kapitular jenes Vendiktinerkloſters, Hr. P. 
Mang Faus, gedenkt daher dieſe gereimte Chronik heraus» 
zugeben, wenn ſich eine — Anzahl Subferibenten 
finden follte, "Das Werl wird In vier Oktavbanden erſchei⸗ 
nen, auf weiche zufammen bis Eude Sertomder 1793 niche 








mehr als 5 Gulden unterzeichnet wich. — u 


| Oldenburg. Hr; Eonfifterialaffeffer und erſter Profeſ⸗ 
ſor des Gymnaſieems, Hr. Jobann Siegmund Manſo, 
hat in einem ohnlangſt erfchlenenen Programm von den Vers 

-  befferungen Nachricht gegeben, die die hiefige Schule durch 
Einfüprupg des Unterrichts were Nihtſraditende · durch med 
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terweitenn fheräihutige Quest 

6, Dusch nd neuer Lehrer und andere. Auftalten eye 

Br Zu diefem allen bat der ap und sonbldenfente 
Sr. 


e Un 
die Koft Hergegeben. 
Kid: Or. Diele Seleorich Ankneo Kap 
beiden Eollabpsatgren, St. Job. Ehrifian Ang. Serleng 
Dleröhaufen, und Hr. Georg Audwig Roͤnig aus Behr. 
Gotha. Hi. Prof. Jacobs. arbeltet an einem ‚eig 


suageriichen Fopumentare der griechifchen Aurhologie, in meihrb 
ch auf das Beduͤrfniß der. Befiger der Bauntiſchen Ice) 
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| kosten ee ; ge euppuihen: werben:fell, . Seinen Plan wird 


er, dem Dublice umſt ndlich in einer kriciſchen 
"werfenen „welche einige Spoeimina ſeiner Aumertiingen en 
halten und zur Oſtermeſſe 1793. etſcheinen seizd. — 


der. berühmte Richard. Pbilipp Friedrich Brunk * | 


dem Hoͤuigl. framzoſ. Math und Kriegscamiſſavius, ber 
Depuirter bey der erſten Pariſer Natibnalverſammlunag) fdog 
wu. Ende dee vorigen Jahres am 21. Der. senßorben it, bad 
norh faft kein öffentliches Blatt gemeldet. Er war die kp 


Seit , feit dem Ausbruch der Rewolntion, det alten 


. -" Beik untren werben, und hatte ſich Ger mit ze 


j — Und 
Bike, da gewiß ſobald nicht durch ein aͤhnllches verdr 


=” ſeig, dem tätigen, politiſchen Leten gewi | 
| . Leipzig. Be Suljeriſche allgemeine Shente der PEH 


n iſt ein Wert von: — 





zu werden f rchten darf. Wie ſehr anerkannt dieſer 


iſt, —* die in — Zeit wiederholten Auflagen, um * 
de. Hi. Hanptiaun vom Biankenburg Durch feine Tisterarie - 
| ‚hen. Zufäge fh fe —— matten Hat: Die 


Brauchbarkeit und den Nutzen dieſes vortrefflichen MR . 
nach mehr zu erhoͤhen und zu erweitern, iſt —— unig 


ner. zu dieſem Behuſe zuſammen getrerenen Deſell 
ſcher Gelehrten, die im verfloſſenen jahre — — 


Anfang ihrer Arbeit unter dem Titel: VNachtraͤge su Sul: 
3ers allgemeinen Theorie der fchönen Kaͤnſte; oder." 
Charaktere der vornehrhffen Dichter aller Kationen, 
nebſt Eritifchen und’ hiſtoriſchen bandlungen über 


Gegenſtaͤnde der fchönen Zönfle und Miflenfchaften. 
Leipzig, 1792. Erſten Bandes erfles und zweytes 


Stüd. 485, gr, 8. herausgegeben. der In dieſen aim 
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U Befoͤrderungen und Ehrenbezeugungen. 
Der Hr. Cardinal Borgia hat dem Hen. Hofrath Tychſen 
zu Roſtock das Diplom eines Mitgliedes der Geſeliſchaft der 
Bolfeer zu Velletri, deren Dirertor er iſt, uͤberſandt. ’ 


Sr. Pröpofttus 5. I. Tode zu Prigier im Mecklen⸗ I 
burgiſchen, iſt Superintendent zu Schwerin geworden. J 


Hr. Paſtor Ehrenfried Chriſtian Colberg, zu Stral⸗ 
ſund, iſt zum Superintendenten daſelbſt und zum Profeffee 
ber Theologie am dortigen Gyinnafio erwaͤhlt worden, bat 
aud) darauf von der theologifchen Faeultaͤt zu Greifswalde de . . 
Doctorwuͤrde erhalten - u Fr 

‚Der Hr. Paftor Rathmann zu Klofter Berge, der 

- RG ſchon ruͤhmlichſt durch feine Predigten für Juͤnglinge, 

die mit des Hrn. Abe Kefewirz Vorrede 1789 erfchienen 

And, und durch) Baſedows Acben, Magdeburg 1791, ber 

kannt gemacht hat, wird diefe berühmte Sıhulanftalt verlafe 

fen, woran er zugleich als Prediger und Oberlehrer der Theo« 
logie ſtand, und als Prediger nach Pechau, einem Dorfe im - 

der Naͤhe diefer Stadt, gehen. on 


= Se. Paſtor Broffe, der Ueberfeger des Plinlus und 
Verfſaſſer mehrerer anderes El der bie jetzt in Pfau 


v . j 





« 


— 


ruͤhmlichen Ramen erwerben hatte, im 5oſten Jahre. 


malen ſteht Geite 830 gedruckt, daß von des Herrn D. Ro⸗ 


Leipitg, im Januar 1793. 


"and hat vermuchlich ein ähnliches Buch des Herrn Verfaſ⸗ 
. ers: ausfäbrlichere Anleitung für angehende Geiſtliche, 
zur weiſen und gewiſſenhaften Bermwaltung ihres Amts, 
zweite verbeffette Auflage, gr.8. 1792. dieſen veranlae 


‘ ' - 
‘ . - 
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dis Prediger ſteht, acht als Prediger nach Wolmtesleben, 
auch einem Dorfe in biefiger Gegend. nl 


Die Predigerfietle in Kloſtet Berge hat Hr. Feldmann, 


der ſchon als Unterlehrer hafelbfi mehrere Jahre ftand, et» 
halten. 


An die Stelle des verſtorbenen Hofr. u. Pwf. Maller in 
Jena har Hr. D. Mereau die VDibliothekarſtelle bey der Uni⸗ 
derſicqtsbibllothet erhalten, 16 


2 
⁊ o des fa L 
Am sıflen Dec. 1792 flarb zu Ronnenberg der dortige 


GSuperintendent, Sr. Sranz Herrmann Heinrich Aueder, 
der ſich durch feine Schriften Über. das Gartenweſen einen 


Berichrtigungen. | 
In dem December Monath der Nintelfhen theol. An⸗ 


fenmällere Paſtoralanweiſung ee neue verbeflerte Auflas 
ge im Jahre 1792, erfchienen fey.. Dies iſt ein Mißverſtand, 


ſet. Jene Paftoralanweifung kam 1788. zum erftenmaf bey 
mir heraus, iſt zu akademiſchen Vorleſungen beſtimmt, und 


"noch nicht wieder neu aufgelegt werben. Diefe ausführlihere 


Anleitung vc. aber, die, wie der Titel anglebt, für die Her⸗ 


- "ren Geiſtlichen im Amte zunächft beftimme iſt, fam ı 788. in 
Alm heraus, und 1792. beſorgte der Herr Werfaffer,, in melr 
nem Verlage, eine neue verbefferte Auflage, — Weil leicht 
Hieraus Mißdentungen, entitehen koͤnnen, fo will ich ihnen 


Heber gleich hierdnrch zuvor kommen. u , 
_ Georg Emannel S⸗er 
zn 2 a. 3. 
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3. 3. De infender der Nachricht von der gegen« 


twärtigen Läge des Ocyulztfhen Procefles ( Anteil. BL.No. 4.) 


nn 


iſt nicht gut unterrichter gemefen. Alles, was er uͤber diefe 


| Geſchichte ſagt, iſt vom Anfange bis zu Ende falſch. Es ik, 


weñigſtens bis jetzt, noch nicht daran gedacht, daß das Kam⸗ 
mergericht das chten fremder Theologen fordern wolle, 


und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß es geſchehen werde. Die 
! wahre Lage der Sache iſt diefe: Schulz hatte an den Oben " 
* appellations . Senat appellivet. Zum Behuf biefer Appella⸗ 


tions » Inſtanz iſt bey dem Suftructiong » Senat eine neue 


. - Anftruction bes Proceffes veranlafler, weil Schulz viel neue 


die Acten niemand gejeigt werden. Noch viel weniger kann 


Gruͤnde zu feinem Vortheil anzuführen fucht, womit et ges 
werden muß. Was erreigentlich Bier vorbringt, iſt oͤf⸗ 
tlich nicht bekannt, weil natürlich während ber. Inftrustion 
jeßt jemand fagen. was der Oberappellationsfenat Fünftig in 
der Bade thun werde, ten bie Inſtruction geſchloſſen 
feyn wirt. \ . 
Eee ee ee 
oo Anzeige von neuen Büchern. 
Bey Karl Felßeckers Soͤhnen in Nuͤrnberz wird eine 


Uebetſetzung von John Aitkens Outlines on the Theory 
and Cure of Fevers, oder: Aitkens Grundlinien zur Theoe 


rie und Heilung der Fieber, nächftens heraustonmen. Huch 


iſt dafelbft des. Sen. D, Panzers Deutſchiands Inſekten » Jau⸗ 
ne bis zum sten Heft fortgefeßt, und die Liebhaber haben 
It der Mitte eines jeden Monata die fernere Fortſetzung uns 


unterbrochen zu erwarten. Der Preis eines jeden Hefte, 
' weichen 24 illum. Abbildungen und eben fo viel Test euthaͤlt, 
iſt 12 Ggr. oder sake. N, 


N 
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Anzeige von neuen Landkarten. 

. Sn der Oſtermeſſe d. 3. wird im Bobnſchen Verlage 

*2 me ein N eler Alan von. den Fammtlichen 

Preußiſchen Staaten efareen, deffen Zeichnung un“ | 
a md 


- 


ü . 
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gem.ber erſten Seographen Deutfhlanbs, der Stich aber 
von den beften Künftlern if. Er wird aus folgenden Blat⸗ 
tern in Medianquart beftchen: u 
ı) Seneralfarte der fämmtl, Preuß, Staaten. 
. 2) Cleve, Geldern, Meurs und Mark, 
3) Minden, Ravensherg, Lingen, Tekleuburg und 
IAſtfriesland. 
4) Nagdeburg und Mansfeld. 
3) Kalberkabt, Wernigerode, Habenflein und Queb⸗ 
inburg. on : 
6) Die Altmark. - 
7) Die. Prignig. 
% Die Mittelmark, | 
9) Die Udermal, De 
.10) Die Neumark auf 2 Blaͤttern. 
. 22) Pommern auf 2 Blättern. 
‚.. 12) Preußen auf 2 Blättern. 
13) Schlefien auf e Blättern, 
14) Ansbach und Bayreuth, | 
J 15) Neufchatel und Valengin, 
dzuſammen alfo aus 19 Blättern ohne das Titelblatt. Um 
"die Hrauchbarkeit dieſes ſchoͤnen Werkes, das den Beyfau 
des Publikums gewiß nicht verſehlen wird, noch zu et- 
. . Höhen, ſoll eine allgemeine fatiftifche Ueberſicht und ein . 
. geograpbifches Xepertoriam üser die abgebildeten Laͤn⸗ 
der aus den beften Quellen ausgearbeitet und nachgeliefers 
werden, . Bu 
WVrermiſchte Rachrichten. 
Berlin. In der den 27ſten October vorigen Jahres, 
als dem Geburtsfeſte des Könige, gehaltenen feyerlichen Ver⸗ 
fammlung der Akademie der Wiſſenſchaften las Hr. Hofrath 
und Prof. Moritz eine Abhandlung vor, worin er won den 
bisherigen Defchäftigungen der akademifchen Deputation zur 
Cultur der varertändifchen Sprache Nachricht gab. Die Mit. 
. glieder dieſer Deputation haben: ſich naͤmlich in die Bearbei⸗ 
tung des verſchledenen Fächer, welche fie ich zum Augenmerk 
genommen, dergeſtalt gecheilt, daß ihre‘ Bemühungen im 
Einzelnen zur Vollendung des auszuführenden Plans fich eins 


© 


ander 


ander wechſelewelſe die Haͤnbe bieten. Der Curatet der Akae 


deinie, des Hrn, Grafen von Herzberg Erc, nimmae felbft an 


dieſem Geſchaͤfte chätigen Antheil, und wird ſowohl zu der 
Bildung, als auch zu der Berichtigung und Pruͤfung eigenn 
- thümlicher deutfiher Yusdrüde Ins fla ige und (audipicthe 


ſchaftlichen Fache Bepträge liefern. Hr. Drof, Ramler hat 


über. die, gefammten Beywoͤrter der deutfchen Sprache eine Abe 


Bandlurig vorgelefen, worinne befonders der Gebrauch, den 
ir von den acht Endſylben derfelben zu machen baben, aus⸗ 
334 beſtimmt wird, auch zugleich Regeln gegeben, und 
gie Beyſpiele unſerer Dichter angeführt werden, vach wel⸗ 


den man neue Wörter jeder Arthülden kann, ohne die Sprache 


nlichkeit oder Analogie zu verlegen, Zugleich wird auf die 
fodie gewiffer Beywoͤrter von zweifelhaften Zeitmaaß Rüde 
‚ ficht genommen, und alles mit Steffen aus den Poeten belegt. 
Durch) diefe Ashandlung wird zum Theil ber Ausfpruch Leibe 


keine, die fo philoſophiſch waͤre, als die deutſche. Hr. P 
Engel hat aͤber die Artikel und die Huͤlfs + und Perſonen 

ter im den neuern Oprachen des. füd« und weſtlichen Europa 

- den Anfang einer Abhandlung geliefert, worin der eigentlich“ 

Werth diefer Redetheile in Anfehung Ihrer Zweckmaͤßigleit un⸗ 
terfacht wird. Hr. Kirchenrath Meierotto hat eine Abhand« 

fung vorgelefen, worin er zeigt, wie eine Motion durd) die‘ 


nitzens beftätigt, der fagte, er kenne unter allen Dep | 
r 
7 


eigenthuͤmlichen Ausdräde ihrer Sprache ihren moraliihen . 


harakter ſchildert. In Betreff der Sprachbildung hat Gr, 
rediger Burja einen Verſuch gemacht, hie deutſchen Zunft 
wörter, die ſich auf die mathematiſchen Wiſſenſchaften bezie⸗ 
gen ſyſtematiſch zu ordnen, und die noch mangelnden zu er⸗ 
gen. — Zu der Bearbeitung des technologiſchen Sprach⸗ 
ſchatzes iſt von dem Hrn. Obercoußſtorialrath Joͤllner der An⸗ 


fang damit gemacht. worden, daß er die Ausdrücke, welche dey 


der Faͤrberey vorfommen, aufgezaͤhlt und erklärt hat, Vey 

dieſer Gelegenheit hat derſelhe feinen Plan, dieſer Bearbeitung 
der technologiſchen Ausdruͤcke die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit und 
NMushbarkelt zu geben, der Deputation vorgelegt. Durd 


„f 


die Unterſuchung über den Urſprung des Wortes — | 


‚In der Bedeutung eines alten Sjunggefellen it von dem Hru. 


Oberconſiſtorialrath Weller zur deutihen Wortforfhung ein 
beyer Deptrag geliefert worden. — Auf die von mebrern 
Beutfchin Schriftſtellern uͤbertriebene Einmifhung ausländi- 
ſcher Wörter, und auf den “ andern gegenfelsig übertrieben 

| | . 3 u nen 
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nen Purtemus Sat Hr. Dbereoufifiorlatrarg Gedicke aufs 
merkſam gemacht, und dadurch eine Dreisaufgabe zur Be⸗ 
ſtimmnng der richtigen Sirpn für die Meinigkeit der dent⸗ 
ſthen Sprache veranlaßt. 5 .Allg. deutſche Bibl. 1orter 

Band 2ies Stuͤck ©. 616.) Hr. Hofr. und Prof. Moritʒ 
hat in deroben erwähnten Vorleſung, aus welcher dieſe Nach⸗ 
richten entlehnt ſind, zugleich einen Verſuch gemacht, einige 
: son Ken. Campe vorgefhlagene neue Woͤrter zu prüfen. 


Billige folgerecht für confequene, Wechfelfall für Altere - 


zative, verwirft Dagegen Anslinfeice fuͤr Faßade, Wage⸗ 


far für Sypotbeſe, Ebrenſoid für Sonorarium Er 


dehauptet bey dieſer Gelegenheit mit gutem Grunde, daß fel 


ein analogiſch⸗ unrichtiger Ausdruck, über den ſich einmal alle 


Stimmen vereinigt haben, mehr Guͤltigkeit habe, als ein 
noch fo analogiſch⸗ richtiges Wort, deſſen allgemeine Verbrei⸗ 


tung durch den Zufall gehindert worden ſey, und daß ſolglich 


auch der Sprachlehrer ih diefer Stimmenmehrheit unterwer⸗ 
fen müße, menn er mit feinem richtigern Ausdrud nicht al⸗ 
fein ſtehen will. „Da nun aber, fähre Hr. M. fort, die 
Stimmenmehrheit fih eben fo leicht -auf die Selte des rich⸗ 
wtig als unrichtig gebildeten Ausdrucks lenkt: fo iſt dasjenige,‘ 
‚gwas. dem Sprachlehter übrig bleibe, vorzüglich für die Zur 


Tkunft zu wachen; daß ein neugebildeter Ausorud gleich bey 


- „feiner Entſtehung gepräft, und entweder gebilligt oder ver⸗ 
„worfen werde, ein da die Stimme eines einzelnen 


Sprachlehrers, wenn er auch noch fo triftige Gründe ans - 


„führte, nicht entſcheidend tft, weit fie nicht Aufmerkſamkeit 
„genug auf ſich zieht, fo fühle man bier vorzüglich das Be⸗ 
. „dürfnig , daß es Im Mittelpunkte von Deutſchland ein an⸗ 
„erfanntes, mit den vorzüglichften deutfchen Schriftſtellern 
in Verbindung fiehendes Tribunal!) geben möchte , deſſen 


„Ausfprüche über Work» und Sprachbildung, mit den gehb« 


„rigen Gründen imterftüßt, auch ein entfcheidendes Gewicht 
haben müßten, weil alsdann die deutiche Nation, durch bie 
„Buftimmung ihrer vorzuͤgſichſten und: beliebteften Schriftſtel⸗ 
nier „ eigentlich felber den Ausſpruch thaͤte; welder Wunfch 
„tun durch ‚die patriotiichen Bemühungen des Koͤnigl. Staats⸗ 
„minifters Grafen v. Hersberg Erc. als Euratord der Akad. 
„der Wiſſ zu Berlin, zum Theil fon in Erfüllung gegau⸗ 
„gen iſt.(72) Jeder Deutiche, der feine Sprache und fein 


Vaterland Itebt, wird dem Eifer und. Fleiß des ruhmvollen 


Eurators umd der gelehrten und verdienten Mitgieter ‘det 
u | u. on ade⸗ 
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Akademie gern und willig volle Gerechtigkeit wieberfahren laſ· 
fen; gegen ein Selengekenden und entfcheidendes. Leibe | 
nal in Sachen der Spradye aber eben fo proteſtiren. Die 

| —— Idee, die zum Gluͤck in Deutſchland noch weni⸗ 

ger ausfuͤhrbar ſeyn würde; als ſie In Frankreich und Italien 
geweſen tft, kann unmöglid ‚von der ganzen erleuchteten Aka⸗ 
demie gebilligt werden, fondern iſt wahrſcheinlich nicht mehr, 
als ein Einfall-von Hrn. M., wie es fie bisweilen zu haben 
legt. ' Wäre es aber mehr, als das, ſo wuͤrden fich hoffenge 
| 6 die Stimmen patriotiicher Gelehrten gegen ein ſolches Age 
tenitat wider die Freyheit des _gelehrten deutfchen. Staats bald 
laut und mächtig erheben. . Diefer Staat. ift uud muß, neben 
Jeder bürgerlichen Berfaffung, ächt und rein zepublicanifch bleb⸗ 
ben. ine Wahrheit, die man felbf in deſpotiſchen Reichen 
anerkannt, oder doch nur zum größten und-allgemeinften Scha⸗ 
den nicht allein für die Gelehrſamkeit und die Gelehrten, ſon⸗ 

„bern. auch für. die Blüte, den Wohlftand und die Macht dee 

‚Länder, ihrer Einwohner und Behertſcher verleugnet hat. 
Daurch ſchriftſtelleriſche Arbeiten, die ich zu vollenden 

wuͤnſchte, unb.num endlich vollendet babe, durch Amtsgefi j 

te und felbR durch eine Krankheit verhindert, babe ich die 

Paortſetzung meiner Schleswigholfteinifchen Gefchichte bisher 

7 nicht liefern Ebnnen. Jetzt bin ich von neuem Damit befchäftle \ 

get, und merde es nun hoffentlich ununterbrochen feyn. Er 
nigſtens babe dd, mir vorgenommen, vor Vollendung derſel⸗ 

‚ben, Feine andere fehriftftellerifche Arbeit, die. irgend einem 
betraͤchtlichen Theil meiner Zeit erfordern koͤnnte, zu uͤben⸗ 
‚nehmen. Der nähfte Band wird atfo die. Gefchichte bes 
zweyten Zeitraums der Begebenheiten, bie fi) unser den Mes 
gierung des Oldenburgiſchen Haufes zugetragen haben, ſchlieſ⸗ 


[2 


+.‘ 


-fen, und bie Abſchnitte von det Staats⸗ Neligions- und 


EGeſfſetzverfaſſung, u. f. hinzufuͤgen, die der letzte Wand mi 
‚fallen konnte. Alsdann wird die Gefchichte des araßen Abe: 


nigs Ebriftians IV. und derjenigen Herzoge von Schlesieig _ _ 


j uud Holſtein folgen, die mit ihm zugleich. in den beyden Her⸗ 
dogthaͤmern reglert haben. Dieſe reichhaltige Geſchichte eis 
nes der größten und thaͤtigſten Könige, die einen Zeitraum 
von 60’ Sadren enthält, iſt die Klippe geweſen, woran die 
diſtoriſchen Werke eines Däniihen und eines Schlecwighol⸗ 

;  Meinifgen Gefchichsfcheeibers ſcheiterten. Schlegel hat f 


⸗ 





| Che bos’der Sefchichte Ebeittians IV. und der mie m 
"gegierenden Herzoge von Schleswig und —** eroibmet, 
und iſt doch an bis auf’das J. 1643, ——n nicht bis 


der, wenn man einige. kle rteruugen derfelben aus⸗ 
nimmt, noch gar keinen Geſchichtſchreiber erhalten hat, und 





- Beh ledten / Bandes verſchiedene Subſeribenten geſtorben, das 
wveyen andere hinzugekommen find: fo erſuche ich diejenigen 
FDerten, roelche bisher gefällisft Subfeription daranf ange 
aenmen haben, mie neue Subferibentenliften, und zwar ſpaͤ⸗ 
cteſtens gegen Johannis des jeßtlaufenden Jahres zufonmen 
a laſſen. Der nächte Band wird Ausgang dieſes, oder 

"Anfangs kuͤnftigen Jahres erſcheinen. Uebrigens wird die 
Weohnifge Duchhandiung, ſowohl hieſelbſt als in Hamburg, 
wie bisher, alfa auch kuͤnftig, dieſes Duch in Commiſſiecn 
haben, und auch Subſcription darauf annehmen. 
Kiel, fm Bebruar, 1793. " 
Zu wilbelm Ernſt Ehrifkiant, 





Jutelligemiblatt 


der 


euen gemeinen deurfgeg 
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" efürberumgen. ‚and —E— | 
. Verfäffer. der freymuihigen Betrachtungen 
Pr Kalſer —5— des Amenten, Sr 
- "ich Witbelm von Bülow, hat ‚während Pe Heike 
| ufenthalts in Dresden von dem Kurfuͤrſten zu Saihfen ind 
Fafare ‚goldne- Dofe: zum: Geſchent echalten. . 


Dresden. Der Tandidat GSottlieb Benjamin Xeh 
chel, iſt zum Reetor der Schule zu Geyſing im Erzgebirge 

. - Rrmanne, und am 'söften Novemb. 179%. bort dazu konſir⸗ 

— mirt worden. Er bar ſich durch die Hernußgabe einer 'Rebendb - 
Sefchreibang dis Grafen von Zinzendorf und der Neberſetzung 
von Fontaine Meife durch das mitttere Aſtica b bekanut 2 
macht. = 


Won dem Neichrtammergerlchte zu Kepler r Seren 
Seotiep die Ruͤckkehr nach Bückeburg erlaubt, mid er zu⸗ 
feich in den Genuß. feiner Einkünfte Bis zu voͤllig beendigter 

he wieder eingeſdtzet, folglich das Urtheil, weiches die 
_ Suriftenfacultät zu Roftot gefprocpen bame, vr Zejit noch 


‚ auigehoben worden, 
Br * 
Todesfall 


wo Am oten Sept. vorigen Jahres ſtarb zu Altenburg Ht. 
M. Samuel Benjamin Bei Director des briedrichs⸗ 
K 


Bpyuna⸗ 


- . u ” 1 —— 
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Gymnaſtums, Hoſbieliothekar und Mitglied der lateiniſchen 

daft zu Siena, im 766 Sabre feines Alters. Er 

hat 40 Jahre lang am befagten Gymnaſium als Lehrer geſtan⸗ 

Bi md vieſe brauchhare Männer gezogen. In ber lateinb 


Dicekimp „:vonpiglih in der Dbe, beſaß er elneinie 


= D " gemeine Staͤrke. 
J 3 I u * 
—X v * * te" . 


Buͤcher⸗Amzei gen. 
Verfſach einer Beleuchtung der Geſchichte des jaͤdi⸗ 


A — 


ſchichte der Satehung des Kanens haben, fo wird jedem Lieb⸗ 
u —* der Religionsgeſchichte und des Bibelſtudiums ein Den 

* Licht daruͤber zu verbreiten, willkommen feyn._ Sch ha 

. Im wenigſten nicht unwichtige Beytraͤge zu einer kritiſchen 
dichte Ber Sammlung der fogenannten Schriften. des 


Alten und neuen Teflaments und ihrer Aukorifirung in 
der züdiichen und Hriſtlichen Sirde geliefert zu, haben; - Dies 


eine Wert zerfaͤllt in zwey Theile. 


In dem erften babe: ich gehandelt: I. Dom Kanon 
der Juden in Paläftina. Ich unterſuche bier, ob die 


Schriften des A. T. im Tempel verwahrt worden? ob Eſras 

7 Be gefammelt? ‚wann die Bücher Efter, Daniel u. ſ. w. dazu 

gekommen? in welchem Anfehen alle diefe Buͤcher bey den 
bebeäifchen Suden geftanden? 


mas ihre Verfafler fuͤr Endzwecke gehabt, in welchem Anſehen 

> fie unter den Juden geflanden? . 
20... BI Von dem Banon der "nelleniften. Hier ‘wird 

uunterſucht, of die griechiſchen Juden einen größern Bibelta⸗ 


. Ds 


non als die hebraͤiſchen Iuden in Paläftina gehabt? warum 


a fie mehr Bücher als jene aufgenommen, und was für Abſich⸗ 
— ten dabey obgewaltet haben moͤchte ⸗ 

Das zweyte Bändchen handelt: von dem chriſtli⸗ 

chen Bibelkanon. In der erſten Abtheilung deſſelben un⸗ 


kerſuche / ich, mas für ein Anſehen die Chriſten der erſten Jahr⸗ 


=... hunderte ben Alten Teſtament überhaupt, und den einzelnen 
Pi —— 0 Buͤchern 


a nr — + 


" Ge- daäher mich am dieſe Arbeit gewagt, und ſchmeichle mir 


. 1; on. den apokeypbifchen Schriften. Ich zeige, 


Een — —— — — — —— — — _ 
- — — — — — — — — — — — 


..  rlcheen deſſelben beſonders bengelegt, in welcher Achtung in 
Dielen erften Jahrhunderten dieſe Schriften und befonders auch 
Die Apokrypha bey ihnen geftanden? wann man angefangen 
die Hibelverzeichnifie feſtzuſetzen "Sch made auf die Abwei⸗ 
ungen derfelben in den griechifchen und lateiniſchen Kirchen 
den Leſer aufmerkſam, und beweiſe, da bie Kirchen, niemals 
einen volllommen uͤbereinſimmenden Kanon des A. Teſta— 
In der zweyten und dritten Abthellung wird unterſuch. 
wann "die Buͤcher des M. T. ſich verbreitet haben, fo 
Sammlungen der ‚Evangelien und Briefe in ben Provine _ 
zen des roͤmiſchen Reichs, wo Ehrifteh waren, gefuuden tur . - 
Ben welche Bücher zuerſt, und welche erſt in fpätern Zeiten - | 
n. den hriftlihen Kirchen bekannt geworden ? Ich handle 
heſonders vom Urſprung der Evangelien, und von ber Au \ 
nahme der Fatholifchen Briefe und der Apofalypſe in den far ⸗ 
non des N. T. die in den griechifchen und lateinifhen Kirchen - 
nicht geringe Hindernifle fand. “ch Habe mich bemüht, die 
befperdern Gruͤnde die der Aufnahme der bezweifelten Buͤ⸗ 
cher im Weg geſtanden, und auch die Gruͤnde, welche dieſe 
Aufnahme erleichtert ‚und beſordert haben, ausfuͤndig zu 


machen. “ " _ » 
Endlich Bandie ich in der letzten Abteilung von den ekle⸗ 
| Fafilöen Schriften des N. T., das ift, von den apokryphi⸗ 
hen Schriften des Neuen Teftaments, bie In den chriftlichen 
Kirchen zur afentlihen Erbauung gesraudt worden. Voß 
der Geſchichte der Verbreitung diefer Bucher habe ich die if 
den Schriften der Väter vorhandenen Winke und Anzeigen 


beygebracht. | 
"> &o bielerley und fo wichtige Gegenſtaͤnhe in einen Aberke 
den von anderthalb Aiphaberen abzuhandeln, war für mich 
‘eine nicht allzu leichte Sache. Indeſſen da die Abneigung . 
der Allermeiften gegen volumindfe Werke bekannt iR, fo glaue 
te 14 mis in en Norhwenbigteit geſetzt, mich ber mögliche J 
en rze zu eißen. — 5*1 .. ne o_ , | 
be ur u Pe Der Derfaffer, | 
NT * 2 
er erſte Band des — — engliſchen Worterbuche 
welches vom Herrn ꝛe. Johannes Ebers verfaßt wird, iſt 
mm fer. © enpäe Die Buchten die Zauf 6e De 
EEE EEE 2 , 85 en, 
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ke macht die Hälfte des engliſchen elle and. 36 





bereits Serge getragen, daß er ſoͤmmtlichen Buchhand⸗ 
tgen „ welche Beftellungen darauf gemacht haben, zwiſchen 
use und dem rsten Februar ausgehefere werden fell, und 
bu unſchuldia, wenn die Intereſſenten nun nicht bald damit 
dient werden Der Prärtunerane weiß ben Preiß? Außer⸗ 


dem toſtet er auf dem gewoͤhnlichen Papiere 2 vihlr. s gr. — 
und auf deſſeres » rchlr. 12.40. in Friedrichs⸗ oder wichtigen 


Louisd'ors a s ftbie. — Eben den Preiß wird der zweyte 
. Band auch erßalten „der in der. Oſſermeſſe 1793 erſcheint 
VWenn die Liebhaber hierdurch fchon kein ganzes Buch erhal 
wei, fo können fie das Fertige doch ad interim benugen, fe 
weit es reicht. Außerdem giebt es eine treffliche Rachweiſung 
won dem großen Reichthum an engliſchen Wörtern und Re⸗ 
densarten den dieſes fo ſteiſig bearbeitete Merk. vor allen bik 
jetzt exiſtirenden Buͤchern feiner Ars vorzugemelie heſitze 


Derlin, den Men Febr. 1793. W 
W = Serdinand Gebmigke. 
ee Te ze | 


/ 


ebudrs von Herrn Eonfiftorialsacb Kuoͤßer in 
Magdeburg erfcheint ohnſehldar noch vor des Oſtermeſſe 
dieſes Jahres. — Uebrigens wirb meder Prönumeration 
Aecoch Subſcription darauf angenommen. 


Aus det Preſſe iſt: Die unſichtbare Loge, eins 
Biographie von Jean Pa, Thir, mir einem Titel⸗ 
Supfer. 3 Berlin. Auf Druckpapier s xthlr. 8 gar, 
auf Schreibpapier 2 rıhle: 6 ggu. — Dieſer new 
Deytrag jur ſchoͤnen Litteratur unſera Vaterlandes wuͤrde 
icht verkannt werden, wern man ibn blos nach ber 
deutigteit feines Titels und nach der Pſendonymitoͤt ſeines 
Verfaſſers beurthoilen wollte. Daß aber weder das Fine voch 
das Andere ein Deckmantel fchriftftellerifcher Bloͤße fey. wird 
einem jedem einleuchten, der nur die erften Seiten der Vor⸗ 
rede gelefen hat. Ueberall zeige fi der Werfaffer in dieſem 
Buche, als ein Mann von Genie, der auch an deu unbeitiy 
tenditen Gegenſtaͤnden neue und ihtereflante-Seiten aufzuftns 


bden weiß, und ioden er unfer Zwerchfell erſchuͤttert, ui 


— vorn 


(d 


er erſte Theit des fd febr gewänfhten Officten 
£ 


1* * u nr 
Sem Erfah vorigineeſten Shen. 
——e— Do. Aitteratur x. verbindet, . 
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u Nachricht an das Publiram. ot 


| em iſt nicht die Geſchichte von der - Einnahme Feanffereh 
urch die Dreufranken bis zur Viedereroberung von der come 
Binieten Armee merkwürdig? Wer ſollte nicht wünfchen, eine 
genaue detaillirte Beſchreibung davon zu haben, um ſelbe febs 
nen Nachkommen ale einen BDeweis des Fraukfurder Patrior 
sismus zur Nachahmung zu Hinterlaflen? Ich hoffe, dem 
Publitum durch Ankuͤndigung eines ſolchen Werks eine Gen 
falligkeit erzeigen zu Eonnen, und mache bierburch eine Ge⸗ 
febichte „ die in meinem. eigenen Verlage erſchienen ifk, betammt s 


Tpebub von der Einnabme Srantfurts durch die 
Aeufrankon bis zut Wiedereroberung Der combi. 
nirren Armee, in Briefen abgefaßt nebſt allen, 

Manifeſten und Edieten Der franzoͤſiſchen Gene 

vaͤle ſowohl, als auch Eines Hochedlen Magi⸗ 

ffrtrats. Als ein Dentmai des Frantfurter Pairio⸗ 


rismus allen biedern Deutſechen widmet, % mü 


a Bopfern gebeft: ı SI. 20 Zr. 


Der Berfafkr, Hr. lee, fieng feine Arbeit mit dep 


Tage des Einzugg der Neufranken an, und febte fie taͤglich 


fort, mithin wurden alle Thatſachen aufygezeichnet, welche ſich 


yon ſelbigem Tage an, bis jet, ereigneten. Wo ed Zito 
es zu wenig war. umfaßt ein rief mehrere Tage, J 
kann alfo die Verfiherung geben, daß dieſe Geſchichte fo nclie 
ſtaͤndig, als moͤglich, ausgeführe iſt. Die Briefe werden jee 
dem Leſer intereſſant ſeyn, denn fle enthalten keine trodine 
und. ermübdende Geſchichtserzaͤhlung, fondern Ralfonnemeng 
und Laune machen fie angevehin. om Anfange find die Mas 
nifeſte der Generäle und des neufränkiichen Volta, fo wie au 
die, des hieflgen Hochedlen Magiſtrats, geſammlet, und, d 
Zeitfolge nach, den Briefen beygelegt, auch findaußer dieſem 
mehrere wichtige Beylagen, worunter hauptſaͤchlich die For⸗ 
Write Dede ift, Birngeiiae PN dielem Plan eifleht von 
3 


— 


\ 
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1 fg 
ne Voutadigkelt Blefes Werks ,- und daß ed Jebem 


ner Brankfurts als ein Archiv für ſich und feine Aachlomie . 


men diene, und auch den Auswärtigen aͤußerſt intereffant feyes 


wird. Um dieſem Werke auch ein Außerliches Anſehen zu 


ben, fo habe ich es mit aller moͤglichſt typographiſchen S 
heit auf feines Schreißpapier drucken laffen, Auch befinden 
fich zwey illuminirte Kupferſtiche dabey, wovon der eine einen 
—æ— auf die Wache ziehend, und der andere ei⸗ 
un Freyheitsbaum mit der rothen Kappe vorftellt,, und wird 
u einem. Tchöuen Umſchlag brochirt geliefert. Der Verfafien 
agbeitet nun fchon an einer Fortſetzung, da nicht Zu zweifeln 
IE, daß die Sefchichte noch merkwuͤrdiget für-unfte Gegend 
werden teird. Schald biefe volftändig ſeyn wied ſo wird 


fie fett. 

is Jobann Gottlob Peb 
êF; Buch haͤudler in Zeaotſutt a am man. 
. Ze | 


neue velag⸗ebbher von Ernſt Heliſch in ‚Ver. 
Hin, Wicaelismelle 1793. 'Wilderafadehnie, Fleine, für 


leſeluſtige und lernbegierige Soͤhne und Thcter, mis Rapfern 


gr; 8. Berlin, ı chle. 18 ge. — — Kraſigk, Erneſtine von, 
geb. Krüger, Gedichte, 8. Berlin, 1 thlr. — Nenck⸗, K. 
Unterricht von ber? Pflichten ber Kinder gegen Aeltern ‘und 


Bormimder, tie aud) des Geſindes, der Geſellen uud sche 


ge ‚gegen Herrſchaften, Brodtherren und Meifter , Ge⸗ 
ichtsoßrigkelten ıc. Mit befonderer Ruͤcſicht auf die, für ger 
nannte Voltsflaffen gemeinnügigen Verfügungen des allges 
meinen Geſetzbuchs für fammtl, Preuß. Staaten. Ein Leſe⸗ 
ud) für gemeine Stadt -'und Landfchulen‘; im legten halben 
er des Schulunterrichts, gr. 8. Berlin, s gr. — Ebendeſſ. 
nierricht von Verbrechen und Strafen, nach Anleitung des 
ältgernefnen Geſetzbuchs Für faͤmmtl. Preuß." Stiaten. Zum 
brauch Für bürgerliche Stadt ⸗ und Landſchulen im legten 


. Be 
Bu: Jahre des Shulnntetricts, gr; 8. Berlin, 3 ge. 


Ebendeſſ. Unterricht über" die Verhoͤleniſſe des buͤrgerli⸗ 

Sen Lebens md" die allgemeinen Pflichten und Rechte dei 
eltern Ehegatten, Dienſtherren⸗ der groͤßen Bolksklaſſen. 
Mit beſonderer Ruͤckſicht auf. bie geneinnäßigften en Verfuͤgun⸗ 


des em Selehuche für die Königl, Preuß. Staa⸗ 


U 
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yon. Ein Veſchüch fr Amusväler und Haucmauͤtter, gr. 8. 
VDerlin, 16 gr; — Teufel Asmodi Hinkebein, und 
VBefreyer in Englands eine Fortfiheng des lahmen Teufeiß 
von ie Gate, MNach dem Engliſchen. iſter Wand. 8. : Ber⸗ 

| n,20 V Te u 4 
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em Naturforſcher und Liebhaber Linnkſcher Schriſten 

an ich nun mit Gewißheit die angenehme Nachricht brin 
Sen, daf die Gmelinſche Auegabe des Car. a Linne fyfte 
ma naturae.per regna trıa naturae, -fecundem claffes, oT- " 
dines, genera, fpecies cum charatteribus, differentiis etc, . 
welche vor einigen Jahren in meinem Verlage anflng, ih 
nächfter Oftermefle ganz beendiget ſeyn Wird. ie et 
Tomus primus enthält in VII partibus das regnum . 
animale, und koſtet 10 Rthlr. 20 Ggr. — Tomus ſeceun- 
dus in II partibus enthält das regnum vegetabile, 4 Rh, 
16 Ser. — und Tomus tertiüs, welcher in der DOftermefft 
mit drey Kupferplatten erfcheinet., begreift Das regnum mi- 
nerale In fi, und wird 2 Rthlr. 12 Ggr. koſten. ‚Das - 
ganze Syftem, welches an Bogenzahl zwey Drittel aller vor 

rigen Ausgaben überftetgt, Eofter folglich 18 Kehle, — ⸗ 
er mit diefer Vollſtaͤndigkeit nicht zufrieden ſeyn möchte, [ 
er müßte ſchon mit der Vorfehung hadern, daß ihre Werte: 

fo unzaͤhlbar find. Leipsig, im Jahr 1793. ” 
. r . ; - un r) 

u GE Er 27 EB. Em. Beer. 


BE Vermifchte Nachrichten 


A. Balle. Vor einiger Zeit erhielt die hieſige Univer⸗ 
ſitaͤt ein Koͤnigl. Reſcript, worin den Theologie Studirenden 
befohlen wird, waͤhrend ihres Hierſeyns In Zukunft fleißigen 

den Gottesdienſt zu beſuchen, und öfter zum Abendmahl zu 
gran. Mur unter'der Bedingung follen fle zum Eramen ger \ - 

‚laffen werden ‚ wenn fie von einem der Biefigen Prediger en 
Zeugniß, daß fir öfter das Abendmahl empfangen Haben, aufe 
zeigen Ten —— 
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2. Zu der Srelle des et, Dödertein In Jena find yon der 
cdteolo giſchen Faeuitat dafeiBit Tolgende gelehrte Theologen im . 
Worfchlag gebracht worden: Die Herrn Drofefioren Ecker⸗ 
mann In Biel, Asgler in Noſtock ZReil In Leipiig, Gate 
- der in Altorf, und Ammon m Erlangen. - . 


Wirgenab, ein Staͤhtchen nit wiir von Bautzen, 
welches ganz von wendiſchen und lauter katholiſchen Buͤrgern 
Bewohntswird,-und unter Das Kloſter Marien ſtern gehört, hat 
ur eine vor. kurzem errichlete Schulanſtalt fo viel gewon⸗ 








fen, daß man ak denen, die den Unterricht vieſer drutſchen 


» Sänıfe genoſſen haben und ihn noch genießen, eine große Ver⸗ 
ns der Sitteri bemerkt. Man bar lie gemeinnuͤtzige 
ichd guie Anſtalt dem Biſchoſe Cin paitibus) zu Bauzen zu 


derdenken, walcher ein (chönes und großes Hoſpital, das fat - 


nicht/bewohnt wurde, in eine Schule. vertuandelt hat 
cdoch fo, daB den Armen dadurch nichts ent zogen worden iſt. 
Es find bey dieſer Suite vier Lehrer und ein Inſpektor am 
gen) welihe bie Lchrart der bſterreichiſchen Rormalſchulen 


folgen, und Anſtaͤndig beſoldet werden, Sie: muͤſſen u — - | 


Kindern allen Unterricht unentgeldiſch ertheilen, and damit 
—A Aller Vorwand benommen werde, "die Kinder nicht: 
g Sie Schule zu ſchicken, Harman legtern’atich erlaubt, 3 
der Schule zu ſtricken. Alle Jahre wird eine öfferitfiche Pruͤ 
"Jung gehälten, bey, welcher Belohnungen des Fleißes und Det 
guten Sitten auegerheilt werden. J or 
ern 
| Yus dem Doͤniſchen. Sie haden mich unrecht vorn - 
ſtanden, 2. Fr. Damit, daß ich Trenks Monata ſchrift 
und den Niederſaͤchſiſchen Merkar nis Beyfpiele der rey⸗ 
helit unſerer Preſſe anfuͤhrte, habe ich dieſen Journalen durch⸗ 
ãus keinen Beyfall geben wollen. Und wie koͤnnte and ein uns 
dartheyiſcher Mann Schriften billigen, In welchen lauter unvere 
dauetes Raiſonnement, halb erdichtete-, halb hoͤmiſch verdres 
hete Anekdoren, und affenbate Unmahrheiten ünter einander 
liegen? Aber. eben darum waren fie recht eigentlich geſchict 
zum Erweiſe meines Satzes. Indeſſen hat man doch den 
Werfgfiera gerathen, ihre Duden mis ihrem Frepheitstram 
anderwaͤrts aufjujchlagen.. | nn 
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| ii Durch Spurl, Rekeripte: vom: oten Jan. vd. J. iſt 


Engchdem der "Hr, Affeffor Xaũ indie durch des ſel. Schott 
Tor eileBigtesdrizte: Profeffur der Pandekten, Hr. Alfefior 
iener aber in die viette, ‚der Inſtitntionen hinauf geruͤckt 
Rd): die nuñn vacante fünfte ordentliche‘ Profeſſion alter Stuf⸗ 
Fituli·de Vetborum dignifie. et Reg. juiis, mebſt Sig 
* Stimmeé in der Juriſtenfacultaͤt, dem sen. D. Thri⸗ 
tan’ Daniel: Erbard birherigem außerordentlichem Preofeh 
or der Methre., des Landgerichts in dee Niederſauſiz Bey⸗ 
beruf. m. und ‘dem Sen. :D: Johann Goctfried Muͤller, 


Me wor den. oe 


„F 


a J “eine. u entie Poli. der re Rechrewiſſenſcheſt iconfor 


Ber: durch hrec. nincrüleglſh · Schthſtemtůhemlich ie 
—* -Fonigl.. Preußiſche Afteflor :bey dem Bergwerks⸗und 
Beine delt des Generaldirektoriums zu Berlin, ‘Gert 

riedrich Heinrich Alerander von Humbold, ift zum 
. Doefbergmeifter der Shrfientpämer Anloech 00. Dayreuth 


\ 


erxnaunt worden. 
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DB elopnungen 


Herr Kath "und Bibliothekar Reĩchardti in Getha hur 
Bir Tem, ‚gegen einige eufeäperifde Straßburger: Vaug ge ge⸗ 
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tichtete. und verbreitete Schrift von Er. Kaiſerl. Majeftäc 


eine goldene Dofe und goldhe Medaille erhalten. Auch die 
Ruſſiſche Kaiferinn bat denfelben Verfaſſer aus gleicher. Ver⸗ 
anlaſſung mit dergroßen goldnen auf den Schwediſchen Frieden 


u elpiagnen Schaumuͤnze beſchenktt. 


DE u ze 


Der juͤdlſche Gelehrte, Gera HSomberg, ein Schüler 
Mendeisfohne , der nicht zum philoſophiſchen Lehrſtuhl, den 
ihm Joſeph II. geben wollte, gelangen konnte, weil er ein 
Jude war, hat jebt als Director der juͤdiſchen Normalſchule 
zu Lemberg vom Kalfer Franz H, 100081, jährliche Gehalts⸗ 
zulage bekommen. oo 


nee . Be 
Todesfälle, 

| u 5 2 E 

Dresden. Der durch einige Schriften bekannte chur⸗ 
ſaͤchſiſche Kriegsrath Hr. Gottfried Schmieder, iſt hiet 


a) 


dm S7ften Jahre verſtorben. | | 
gm aaſten Janudr ſtard in Calmbach Herr D. Jo⸗ 


bam Seorg puda, Landohhſieus dafelöft,, in einem Xlter 


warim Begriff, ein deutsches Merk über denſelben Gegen⸗ 


won niit gar 33 Jahren. Er hat mit Beyfall über die Gif⸗ 
se bes: Pftanzenreichs In lateiniſcher Sprache geſchrieben, und 


fland herauszugeben, als ihn der Tod; leider zu früh, durch 


. ein hitziges Fieber hinweg raffte. 


. Am erften Janugar ſtarb in Weilburg Herr Jobann 
Martin Kremer, fürki. Naſſauiſcher geheimer und Ge⸗ 
ſamtrath, beruͤhmt durch ſeine gründlichen hiſtoriſchen Werte 


J und Deduktionen, in ſeinem 7sften Lebensjahrt. 
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Akademiſche Verhandlungen. 
Göttingen. Am_soften Dec. 1792. las Ar. — 
Satterer in der Verſammlung ber koͤnigl. Soriecht der wi 
| Be en 
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Sen eriten A Theil einer Abhandlung vor, welche die Frage mr DS 
terſucht und befahet: An Prullorum, Lituanorum caetero. 
rumque popglorum, Ziel are mu — Ben 
zepetere? Diefer Theil geht nur big dritten Mit rida⸗ 
tiſchen Kriege. u r * 


ee * J on 
Geteherte Anzeigen. I 


Zu Gießen im Verlage des Unterzeichneten iſt neu er⸗ 
fhienm, und in den vornehmften Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 

Philefopbifches Journal für Moralicdt, Religion 
und Menſchenwohl, berausgegeben van Earl Ebris \ 
ſtian Erhard Schmid. und Se, Wilp. Daniel Snell, 
Aebrern der Philofopbie zu Bieflen. Erſten Bandes. 
erſtes Heft 1793. 158 ©. in 8. Preiß des ganzen Slahte : 
ganga von. 6 Heften, mit einem farbigen Umſchlage broſchuͤrt 
3 Fl. 24 Ar. oder 3 Rihlr. — Gaͤchſiſch. 

Inhalt dieſes iſten Hefte: x) Einleitung für bie Lefer 
und Beurtheiler diefes Journals, von C. C. E. Schmid. 2). 
Briefe uber die Syrakuſaniſche Staatsrevolution; aus dem 
Griechiſchen uͤberſetzt und feinem Freunde Claudius gewid⸗ 
met vom Geh, Rath Schloßer in Carlsruhe. 3) Vortheite 
und Nachtheile der ftehenden Armeen, nebft einigen Folgen 

zungen aus Benfelben, von Hrn. Hofrath Feder in Goͤttingen. 
a) Prüfung der vornehmſten Gründe, womit man die Recht⸗ 
maͤpßigkeit des bisherigen Verhaͤltnißes zwifchen dem Staate 
und den Schulen neuerlich, zu beſtreiten verfücht hat, Von 
einem Ungenennten. 5) Literärifhe Anzeigen, R > 

Im ganzen Jahre erſcheinen von dieſem Journal 6 Hefte 

jedes von 10 Bogen in einem farbigen Umſchlage geheftet. 

ch fhmeichle.mir Übrigens, key diefem, fürs jetzige Zeitalter 
vorzuͤglich intereſſanten Souryalg als Derleger alles gethan 
‚au baben, ihm gud) ein äußeres Sewant. u geben. das Hin 
Innern Gehalts wuͤrdig iſt. 


Zezels, W. F. Schriftforſcher aten Yandıs steg J 
Stuüͤck, 13 Bogen, gt. 8: Preiß a6 gr. oder ı FL, In⸗ 
halt; 11) Leber, die Aechtheit der Stelle ı Joh. 5, 7. aus 


| Sinn der en Su Er einer geuen Ehrung | 
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bes samen Abſchnitte v i3. 12) uder Be Kusgiefe - 
fung’ des heil, Geiſtes am: Pfingſtfeſte. Apoſtelgeſch. 2 — 


13) Ueber die Verſuchung Chriſti; Matth. 4, 1. ⸗11. Luc. 
4, — 13. 140 Weber die Schlußperikope des: Evangeliſten 


| Martus Eap. 16,9: 20. (5) Ueber bie Gaben des Geiſter 


Religiofiskt, was: fie feyn ſoll, und wodurch fie 
befordert wird; (Eltern, Religionsfteunden und übers 
baupt allen. denen gewiömier, welchen. wahre Religion: 
am Herzen liegt, von: F. . E Schwarz, Pfarrer zu 


Derxbach Im Sefnbsemfnuifiben. 9 Bogen, .ı6 gt. 


oder ı BL. 


Kurse, aber binfängtich Holfändige Ertl 


des Yleuen Teſtaments nach Cuthers Bibeläberfes 


Bung. Erſtes Bänd en. welches das ıfle bis ste 


Sröd, die vier Evangeliſten und Apoſtelgeſchichte 


J enibau. 24 Bogen 8. — 2o0 gr. oder ı Sl. 22 K. 
Von dieſem nuͤtzlichen Buche, das nach dem Urtheil der 


Jen. Allgem, Litt. Zeitung, Allg, D. Bibl. und anderer ges 


fehrten Zeitungen, einem Beduͤrfniß unſers Zeitalters abhilft, 
erſcheint zur Oſtermeſſe Das ote, oder sten Bandes ıfles Stuͤck. 


welches die Roͤmer enthalten wird. Gieſſen, im Febtuar 


3793. 
Georg Stiedrich Heyer, 
‚Untverfnänstucpänste, . 


Er _ 


| Bücher, | fo I der Paulifchen Buchhandlung su Ber⸗ 


- fin noch um die Pränumerätionspreife bis Ende 
Sum 1793. verlaſſen werden ſollen. | 


1) Benkendorfs Oecongmia Torenfis; 8 Bände, ato, 


anftatt 2 24 Rıhle. um 16 Rthlr. 2) Der Anszug aus diefem 


Buche, in 3 Bänden, anftate rı Rthlr. um 7 Rthlr. 8 ar, 


3) Des Ar. Grafen von Bürfons allgen.. Naturgeſchichte, 


7 Bande; Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, 19 Bändes 


Natur geſchichte der Vögel, 20 Väride, auf Druufpapier mit 


‚2279 Rupfern, ge. 8. anflatt 43 Rthir. ta gr. um 26 Rthlr. 
18 gr. Daſſelbe Bud auf Säeitpapler mit ———— 
yo en, 
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upfern, anſtatt 56 Rthur. 4 gr. um 34 Rihle. Er. +) _ 


Daſſelde Buck auf Schreibpapier mit 1279 iNuminieten Ku⸗ 
pfeen., anſtatt 161 Rthlr. 8 gr. ujn dis Rthir. 22 02. 6). 
Burgsdorfs Verſuch einer vollftändigen Geſchichte her Holj⸗ 


arten, 2 Bände, gr. 4to, mit ſchwarzen Kupfern, anſtatt 


7 Rthlr. aa ar. um s Ahle. 4 gr. 7) Daffelde Buch. mit: 


iflumjnirten Kupfern, gr. 4. anflatt 12 . id gr um 


n Rthlr. 18 98. - 8) Benkendorfs Grab der Chikane, wor⸗ 


dienen; daß häufige Prozeſſe das grüßte Uebel eines Staaaict,,/ 


find, gezeigt, die wahren Quellen, woraus fie ımfprünglich 


entftehen, oder, nachdem fie entſtanden, forgfältig genäbter, . 


ing unendliche vervielfältigt, und gleichfam veremigt. werden, 
entdeckt, dahey aber aisch zugleich die wirkfamften Mittel, 


dieſe verſchiedenen Quellen zu. hemmen und zu verſtopſen, am’ 


die Hand gegeben werden; 3 Theile in 4 Wänden, sr. &. an⸗ 
ſtatt so Rthle. um 7 Rthir. 9) Herbſt und Jablonski Na⸗ 
turgefchichte der Schmetterlinge, s Wände, gr. 8.,mit zı8 
illuminirten ato Kupfern, anſtatt 36 Rthlr. « ar. um 23 


Rthlr. 20 gr. 10) Herbſt und Jablonsky Naturgeſchichte 
der Käfer, 4 Bände in ge. 3. mis sı illuminirten ato Ku⸗ 


‚ pleen, anſt. 18 Rthlr. 2 gr.um uı Rthlr. 20 ge, 11) Krünig,. 


D. J. G. oͤkonomiſche technslogiſche Encytlopaͤdie oder allge 


meines Syſtem der Staats: Stadt» Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft und der Kuuſigeſchichte in alphabetiſcher Ordnung, 38 
Baͤnde, gr. 8, anſtatt 179 Rihlr. ır ar. um 116 Rehlr, 
-6 gr. 12) Der Auszug ang diefem Buche, in 12. Bänden, 
8, anſtatt 27 Rthlr. um ı7 Rtihlr. sa gr. 13) Martini 


- allgemeine Naturgeſchichte in atphabetiicher Drduung, fortger : 
ſetzt von den berühmteften Gelehrten in Deutfchland, sr Baͤn⸗ 


de, 91. 8. mit ſchwarzen Kupfern, anftatt 44 Rthir. 14 or, 
um 28 Rthlr. 23 gr. 14) Dofielbe Buch mit illuminirten 
Kubfern, anftatt 68 Rthlr. ı8 ge um 49 Rıblr. 9 gr. 15) 
Schauplatz der Künfte und Handwerke, ı6ter, ı7ter, ı8ter 

und i9ter Wand, gr, 4, anſtatt 20 Athle. 3 gr. dm 15 Rthir. 


6gr. | 
| —* 
euere Verlagsbächer von Georg Friedrich Seyen 


in Bieffen.. Erinnerungen und Zroeifel gegen die Brauch⸗ 


barkeit des Hannoͤvriſchen Katechismus. Won einem Freunde 


des Wink vernünftigen Jugendunterrichts. . 1793. 191% - 
y zendun m 
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Zesehs, W. S. Schriftforfcher „ xiter Band, gr. & . » 
3 Rrhir. g gr. oder 6 Fl. — Deſſelben zten —— 
stes Stud, ı Rıbir. 8 ar. oder 2 FL: — Eöbendeſſ. 

.. allgemeine Judenbekehrung ꝛc. gr. 8. 5. gr. oder 20 fr. — 
Ebendeſſ Entwickelung der ſchweren biblichen Begriffe Geifk 
und FIleiſch; gr. 8. 6 gr. oder 2ı Kr. — Ebenderſelbe 

über die Aechtheit der Stelle Johannis, ı Sjoh. 5, v. 7. ı 
Drey find die da zeugen im Himmel xc. aus Gründen ber hoͤ⸗ 
bern Kritik, nebſt Erklärung des ganzen Abſchnitts V. 4— 

23. gr. 3. Gar. oder 24 Kr. et 
Hornſteins, D. K. Bemerkungen über die Hirnwuth, 
und über den Gebrauch der Falten Böhungen des Kopfe in 
derſelden. 2te vermehrte Ausgabe. 8. 4 gr. oder ıs Kr, _ 
_'  Scmids, J. E. €. Eins der ältefien und ſchoͤnſten 
Idyllen des Morgenlonds, ı D. Mof. XLIX. neu überfegt 

und mit Anmerkungen; 3. 6 gr. oder 24 Kr. - . 

Walchs, D. W. 3. Srundfäße der Kirchengeſchichte 

bes Neuen Teftaments, zte Ausgabe, verbeſſert und vere ., 
‚mehre von 3. €. 5. Schulz, ıfler und ater Band, ı thlr, 
26 ge oder 2 Fl. 30 Kr. — Bon Zangens, 8. G. Bey⸗ 
träge zum deutſchen Rechte, 2ter Band, 8. 20 gr. oder ı 

Me — Ebend. Neuere Beyträge zum beutfchen 
Mehr: 8. 20 gr. - ' \ 
ur Öflermefle 1795. wied fertig: M. £. Crem 

zers fleptifhe Betrachtungen über die Freyheit des menfchli« 
den Willens, gr. 8. — Emmerlings Mineralogie, 
ıfter Band, gr. Kk. — M. J. C. F. Hauff, Lehrbuch 

„der Arithmetik, gr8. — Erklaͤrung des Neuen, Tefta« 

ments, zteh Bandes iſtes Stüd. 8. (Brief Pauli am die: 
Mimer.) — Nengues Sournal für Staatsfunde und Pos 
litie von D. Jaup und D. Erome. iſtes Sr. gr. 5. — 

- Prof. G. G. Schmidts, Sammlung neuer phyſtſch⸗ 
mathematifcher Abhandlungen, zftes Bändchen mit Supfern 
is. — Catechismus der chrifflichen Lehre, nach Ans 

. ‚leitung des neuen Hannoͤvriſchen Katechismus ausgearbeitet 
‚von dem Verſaſſer der Erinnerungen und Zweifel x. gegen die 

. . Brauchbarkeit deſſelben. 
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Vermiſchte Nahrihten 
Gr. D. Weber hat Im Auguſt 1792. dag Badızu Site . 


ſenau im Wirtembergifhen Dberamte Marpach bereift und , 
u. — 0 gemeine 
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gemeinſchaftlich mit den Marpachiſchen Obeahitzatite aoll 
daſſelbe chemiſch an der Quelle unterſucht. Er wird ſich die⸗ 
ſen Winter noch mit Prüftng des fixen Beflandtheiles‘ beſchaͤf⸗ 
tigen, und dann gu ſeiner zeit das Reſultat feiner Analyie ber 


kannt machen. Dies iſt bereits das neuute Minerabvaſſer- 


— da er feiner Prüfang unterwarf. 


Des ſel. D. Wittwer in Nürnberg, deſſen Les hereit 


angezeigt iſt, war auch Muarbeiror an der Li D. 


.  Aelnfiäde, den. auſten Jan. 1793. Unſer. Herr Abt 
Henke hatte neulich einen. ehrenvollen Antrag, nach Jena, 
an die Stelle des ſel. Geh. Kirchenraths Dooerlein⸗ er Dleibt 
aber nun gewiß hier. 


Breslau. Unſer Herr Profeſſor Süllebörn, Hat hey 


en in. Leipzig aus einer Handſchrift zum erftenmaf 
berausaegeben: G. Gemißthi Plethunis ‘er Michaelis Apo- 
Kolii Drationes fünebres duse, in qubus de immorsali- 
tate anlmae exponitur, 90 pag. 8. 


Berichtigung, In der von dem Hrn, v. AeGehbols 
nen bearbeiteten Geſchichte des fiebeni 


fein Regiment Raifert. Cuͤraſſiers, fondern nir 70 — So Reus 
ter des Alt: Savoyifchen Dragonerregiments gefangen machte, 


Die drey Bataillons, die diefen Tag in Meinungen und Was. 


fungen gefangen warden, waren alle drey Churcoͤllniſche and 
ſehr ſchöͤne Truppen. Der Duc de Broglio brauchte ſich des 
Poſtens Bergen nicht zu bemächtigen, er hatte ſolchen laͤngſt, 
da Frankfurt in feine Händen war. Der Prinz von Sen 
burg war nicht von den übrigen Truppen der alllivten Armee 
abgefondert, als er mit feiner Brigade zum Angriff anräckte, 
Den erften Angriff auf Bergen harten die Grenadierbataillons 
Cram von Dehn und von Pappenbeim, und das erfte Bataillon 
Zaftrom Braunſchweiger gethan. Da dieſe geſchmolzen wa⸗ 
ren, und ein ſehr moͤrderiſches Feuer drey volle Stunden aus⸗ 
gehalten hatten, formirte diefer Prinz mit fechs Batuillons 
- “einen nenen Augriff, der, To wie der erfte, nicht gelingen konn⸗ 
te, da Bergen ziemlich hehe und gute Mauern hat, - die Alte 
irten nicht, mit keitern u vecſehen wa, und der Feind ſtets 


neue 
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hrigen Kriegs iſt | 
fm zten Bande ©. 21, folgendes zu berichtigen, daß der das 
malige Erbprinz von: Braunſchweig am iſten April 1759. 
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die Glieder treten mußten , tft falſch. Oie mußten nur da 
bleiben, weil voraus zu ſehen war, dab es ihnen nicht an Der 


ſchaftigung fehlen konnte. Der Herjog Ferdinand zog ſich 
uicht zuruͤck. Er blieb bis zum sten auf dem Schlachtfelde 
um Bergen ſſtehen, und der Ruͤckzug geſchah erſt, da die 


tranðportablen Bleſſirten um +sten früh von Windecken weg⸗ 


geſchafft waren ;.'um in Caſſel Zehejlt au werden. Von ci _ 


nem That» and Augenzeugen. 


.  Witrenberg." Im Meyat Dereniber vergangenen ade: 
red wurden vermittelft eines Refertpts vonr-Dresden die ak⸗ 
demiſchen Geſetze, die zeither gegolten hatten, wiedrr einge⸗ 


ſchaͤrft, und befohlen, Daß die: Studenten alles Zuſammenrot⸗ 
tirens, Tumultuirens, aller Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitli⸗ 


she Berorönungen. k 
ellten Perſonen, ſich enthalte: 


der oͤſſentlichen Dicherheit angeſt 


v 


nene Derppen in Berzen war; Daß bie Feldſcheerer mit h 


a > 
“ 


« 
* 
Ss \ 


. 
> { 


Toßten, Ale ‘geheime Verbindungen, Orden, Landsmann -· 
ſchaften, Untformen, gemeinfcyaftliche Cocarden, oder ſoiiſtige 


Geſellſchaftszeichen find verboten, Alle Aufzüge mit oder ohne 
Mufik werden nur nach erlangter Erlaubniß verfturter: Das . 
Wohnen der Studenten auf benachbarten Doͤrfern Darf. gaͤnz ⸗ 


Hi nicht geduldet werden, in den Vorſtaͤdten biefigen ‚Orts 


felbſt iſt es ihnen nur unter gewiſſen Bedingungen vergoͤnnt. 
‚Ale Duelle und hohe Gluͤcksſpiele find ebenfallẽ imterſagt. 
Dem diesjährigen Tonſpectus der Aendende jüfolge Kuh 
anjeit nur zwey Profeflores extraordinagii einer in.der mep 
dicinſchen, ber Andere in der philoſophiſchen Facultaͤt. Außer⸗ 


ordentliche Beyſiber bey der Juriſtenfacultat ſind ſechs und-bep. 
der vhiloſophiſchen vier. "Die Zahl der außervrdentlichen Do⸗ 


renten ben der theslogiſchen Faeuitaͤt belaͤuft ſich auf drey, bed 


der juriſtiſchen auf zwoͤlf, bey der mediriniſchen auf zwey, und 
bey der philoſophiſchen auf ſechs. Diſputationen ſind im Jahre 
1792. hier. gehalten worden: in der theol. Facultaͤt eine, in der 
juriſt. Tub præeſide, theils über ausgearbeitete Diſſertationen, 
theils uͤber ſtreitige Rechtsſatze ſechs und zwanzig, und ſine prae- 
Side eine, in der medicin. Far. fünf, in der. philoſoph. neun. 
Programmen find gefchrieben worden vier und zwanzig. Zu 
Docktoren der Rechte find promppirt worden vier Derfonen, 38 

ütssmärde haben 


Dect. der Arzneygelahrheit fünf "Die Magiſterwuͤrde di 

rlangt fuͤnf und zwamzig. 
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Intelligenzblatt 
Neuen allgemeinen deutſchen 
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nn Eptenbezeugungen, | 
| Der Kerr Conmiſſionsrath Arndt auf Zobel, Ellguch. 
Simsdorf und Michelsdorf iſt von Sr. Churfirſti Durchi 
. , 38 Söchfen während dem letzten Vicariate in Den Reichen 
2: Mbelftand, wegen feiner vortreflichen dkonomiſchen Kenntriffe, 
"mit dem Zuſatze: von Aerndtenreich, erhoben, auch vorher | | 
"  Iehon von der öfpnomifchen Geſellſchaft zu ihrem brene | 
miflgliede erwaͤhlt worden. a a 


Der Churfürft "son Sachfen Hat während des letzten 
Reichsvicariats den Herrn Oberappellationsrath Buiflorp u 
Wismar, mit Erlaffung aller Targebühren, indes heil RR - 

Ritterſtand mit dem Prädikat: Edler von, erhoben. 


— 
u Periodifhe Schriften. .r 


Altona bey Hammerih: Deutſches Magazin, 1799. 
| anuat, enthält: 1) Mirabeaus vertrauliche Urteile über 
bie franzöfiiche Revolution von Hrn. d Armand). 2) Die _ 
Schiffahrt, an Matthiſſon (dem Hrn. Mas. v. Schmidt, ger 
nannt Phiſeldet). 3) Das Beflerwerden (vom Hrn. Prof. 
2, Ezgers). 4) Das eine Größte (vom Hrn. Gr. F.E.0. 
Stolberg, componitt vom Ken, Grönland). s) Urched bes 
König. Schwedifchen Hofgerichts überbie übrigen Mitſchuldigen 


Fr 5 


Pr _ _— — Bu 
em Rönigemorde, — Sebruar, enthält: 1) Ueblr einen 
erheblichen Mißvierſtand bey Schägung der franzoͤſiſchen 
Aſſignate (vom Hm. Prof. v. Eggers). 2) Kann denn wirk⸗ 
ih ber Deterininismiuß mit der Moral beftehen ? (vom Hrn. 
Be Plehanſen). 3) Waren Wartenflein und Knorr in 
ien Jelebrte Ebentheuer? (vom Hrn.! Kriegsr. Tamerer). 
4) Lindor und Cora (vom Hru. Mag, v. Schmidt, genannt 


. Dälfeldet) 5) Nachrichten voh dem Tode dir Madame de 
Warens. 6) Etwas 


über Wenfchenfenntnig, welche man 
wuf Heifen fanımelt, mit einigen Beyſpielen belegt Kaus dem 
ungedruckten Tagebuche eines reiſenden Deutfhen), 7) Das ' 


ſqlafende Minchen (aus den Tärtdel men, / componirt von Groͤn⸗ 


fand). 8) Neueſte Reichstagsverhondlungen Über die Elſaſſer 
Anelegercheit amd den Reichstrieg gegen Frankreich. “ 


Schlesweigſches Journal, 1793. Januar. Altona, 
ben Hammerich; enthalt: 1) Einladung. -2) Denk» und 
E⸗erkidfreyheit; als eine Einleitung Zum Schleswigſchen 


Zournal, &.4. 3) Unmaßgeblicher Vorſchlag, veranlaßt 


durch: No. 263. ber Jenaiſchen Litteraturzeitung, S. 19. 
„) So ift der Menfch, — fo war er ſtets, — ſo wird er im⸗ 
mer ſeyn! Verſuch einer jambiſchen Ueberſetzung des Lucrez, 
um dem Hm. R. vu, Salem in Oldenburg, ©. ss. 3) Dep 
träge zum Für amd Wider der jetzt ſuſpendirten, franzoͤſiſchen 
Eonftitution, ©. 37._ 6) Man bdenfe! ber Schneider behielt 


ven Huth anf dem Kopfe, und der. Lohnlaquai flieg in den 


‚Giafre feines Herrn, S. 79. 7) Iſt ein Keichafrieg den 
Deutſchen anzuräthen? ©. 105, Der Februar enthauͤlt: 
«) Grurdſatze der Geſetzgebung, die öffentliche Religion und 
die Mationalerziehung betreffend. Dem franzoͤſiſchen Natio⸗ 
nalconvent gewidmet, ©. 129. 2) AMeber eine Stelle des 
Zivius, B. 21. Kap. 37; von dem. Hrn. Oßerconfiftorialrarh 
Bortiger in Weimar, ©. 202, 3) Eine ˖ Rede, voraelefen in 


der Freymauretloge? Emigkeit und Toleränz in Hamburg; 


von dem Ken. Albrecht, S.221. 4) Weber die Veredlung 
der jüdifchen Nation; von Ebendemf. ©. 233. 5) Hymnus 


„ ber Freyheit; von Ken. Voß in Eutin; (mit der. Muſik nach 


- 


dern bekannten Marſeiller Marſch.) ©. 252. 


Waͤr; 





enges ET; 


Seit. den. Jahre 1788 hat. der. Herr Peof. Feder die 
Keransgebung derielben allein beſorget. Gegenwaͤrtig nimm 


er blos noch litterarifchen Antheil daran, und Prof SL hat 


„alle mit einem folchen Inſtitute verbundenen Gefchäfte übers 
nommen. Bon diefen gelehrten Anzeigen erſcheinet in Kürze 


Burg woͤchentlich ein ganzer Bogen, und: in jedem Monate 
noch ein Bogen Beylage. Des gnädigfte Fuͤrſtbiſchof hat Dieg 


ſelben von aller Cenſur befreyet. Der ganze Jahrgang koſtet 


in, Wuͤrzburg 2 fl. 30 Kr. Rhl; wer aber die morheutlihe - 


y 


freye Sendung durch die Poſt verlanget, zahlet 4fl. Rhl. wo« 

‚yon. jedesmal die. Hälfte im Januar und, July, vorausgezahlt 
werden muß. Mit Einfendingen, Boſtellungen y, fm. hat 
man fich unmittelbar an den Prof. Koͤl in Würzburg zu weg 


Ben. Würzburg, den 17. Geht. 1793. 
| BEE u Zu 3 
I Bücher » Anzeigen 


. In aflen guten Buchhandkumgen iſt zu. haben: Sion 
gifch. genealogifcher Almanady fuͤrs ate Jabr der franı 
zöfifeben. Freybeit. Entbaltend die fortgeſetzte Bea 
Ebichre der franzöfifchen Staatsumwälsung. Altona, 
1793.. bey I. F. Hammerich. Bei RE. Da 
Buch, ohne Kalender, um denſelben Prei 


die Geſchichte der großen Revolution in Frankteich; 
te Fortſetzung. Man findet darin diesmal die, abgekuͤrzte 
Ersähtung ber. großen frangöfichen Mevglution forägefens, bey 


it 


unter dem. Titel 2. 
Siſtoriſch· genealogifches Tafchenbuch — Enthaltend 


toelcher der Herausgeber. Fröftentheits Hrn. Xoͤbaut gefelat iſt 


weil er biefen mit Recht für einen unpartheyiſchen Augenzeugen, 

hält — und dann die Conſtitution der Weſtfranken, die jeden 
Lefer und Veſttzer biefes Buͤchleins gewiß ungerne wermißt hag 
ben wuͤrde, und endlich das genealsgiſche Verzeihni der jetzt 
tebenden hahen Perfonen in Europa. Aufler. einem allegorij 
ſchen Titelkupfer vom Hrn. Chodowiecky ſind noch zwey det. 


merkwuͤrdigſten Begebenheiten der Revolutionsgeſchichte vn | 
RR 


bkiner Weiſterhand auf zwey Ba ae, und uͤbet 


t 


v. 
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Pi Portroits gen der wichtigſten Maͤnner dieſer wichtigen 


Epoche. Den zieren zwey ſauber illuminirte BVignetten, 
die ſich auf den Inhalt beziehen, 


Da Entomologie in unfern Tagen fehr viele Fremde fin⸗ 
Bet, von vielen gur Lieblingsbeſchaft aung erwaͤhlet, von vielen 
aber, ihrer manmichfaftige en Schwieriafeiten wegen, (die ber 
pnbers die ganz eigene Terminclogie diefer Wiſſenſchaft denen 

we ftellet, die aus den Hauptquellen, aus den Werfen 
eines inne und Fabricius, gruͤndliche Kenntniß ſchoͤpfen 
wvollen,) bald auch wieder bey Seite gelegt voird: fo brachte 
mich dieſes auf den Gedanken: daß der wohl auf den Bunt fo 
ander Anfänger rechnen Eonnte, welcher, wo möglich, alle 
in den Syſtemen eines Zinne und Sabricius vorkommende 
Worte und Redensarten alphabetifch- ordnete, dieſe mit moͤg⸗ 
lichſter Senanigfeit in unſere Mutterſprache uͤberſetzte, deutlich 
erklaͤrte, jede dieſer Redensarten und Begriffe mit mehreren, 
nach den Linneiſchen und Fabriziſchen Syſtemen angeſuͤhrter 
Beyſpielen erläuterte, und dadurch das bequeme Auffchlagen 


amd Auffinden jedes vorkommenden Wortes beförbderte.: - Diefen 


Gedanken babe ich nun, fo viel mir möglich war, ins Werk zu 
Kgen geſucht; ſo daß ich num dieſes etwa 15 Alphabet ſtarke 

ert (das beſonders für Anfaͤnger beſtimmt iſt, die ſich etwa 
von ſich ſelbſt in dieſe Wiſſenſchaft hineinarbeiten wollen) unter 
den Titel: Entomologiſch terminofogifches Woͤrter⸗ 


buch, hiermit ankuͤnbigen und naͤchſtens zum Drucke uͤberge⸗ 


sen fan, welchen die Keyſerſche Buchhandlung allhier before 
gen wird. 

Er rt, den 6. bruar 1798. — 
ſu 6 Cv. 5. Moͤller/ d. J. 


In bem Verlage Zartknochs in Riga wird in zukuͤnf⸗ 
ee Öftermeffe der erfte Band eines aus per Bänden beſte⸗ 
ben ertäuteenden Auszugs aus. den Eritifchen Schtife 

. gen des Herrn Profeſſor Kant erſcheinen. Daf durch eine 
vlelfache Behandlung dee tiefen Unterſuchungen des großen 
‚  Weftwweifen and durch freye Mittheilung der Reſultate des 
Naachdenkens man fidy. dem Ziel der faßlichſten Darſtellung 


berſelben näßern werde, Iäßt fih erwarten. : Der Verfofler: 


a der angekuͤndig Scrift bat diefes Ziel vor Augen gehabt, 
und feine —— bürften vie vielleicht nicht ganz vergeblich 


Immer: 


6 


® 
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a erueheender Malenter fhr::f@heleute und 
Ebeluftige. ı2. Geb. 16 HE. Man xermißte bisher in 
alten unfern Almanachs eine gewiſſe Zeitr chung, die eben ſo 
noth g zur buͤrgerlichen Ordnung gehoͤrt, als irgend eitle 
andere. Wenigſtens achtet Jeder, dem die verinderten Lin 
fände dee Genoſſin feiner Liere Hoffnung zu einem neuen 
Ebenbilde machen, aufmerkfamer auf den Tag, two diefe Hoff 
nung erfüllt werden konnte. Der Verfafler dieſes Kalenders 
hat daher dieſen kritiſchen Zeitpunkt nach ben. Meinungen bet 
Altern und neuern Aerzte berechnet. In zwey Reiben neben, 
‚einander fteben. die Empfängniftage und die Geburtstage: 
Die Empfaͤngniß falle alfo auf melden Tag es fey, fo ſteht 
‚gleich daneben der ausgerechnete Tag und Monat der Nieder 
funſt angezeigt. Iſt man wegen des erftern Termins gewißs - 
fo kann man denn ben andern ohne Muͤhe gleich wiflen. Das 
Burdy wird nicht allein dan mancherley Verrechnungen vorger 
beugt; fondern man Eann auch nach dem erbentlihen Styl 
Biefer Rechnung ſehen, ob zufällige Umftände die Geburt mehr ' 
beſchleunigt haben, als fie nach den Geſetzen der Natur erfolgt 
waͤre.  Auflerbem enthält der Kalender gute aſtronomiſche Er⸗ 
* Suterimgen, eine biaiogifirte wahre Geſchichte unfers Jahr⸗ 
. ‚Sunberte, phfiofophifhe Gedanken über die Natur der Piebe, 
aus dem Franzoͤſiſchen; das große ABE Buch und zehen Ger 
Bote für junge Eheleute , einige Gedichte, und Beantwortung‘ 
der Frage: 06 ein Frauenzimmer nicht felbft auf die Heurath 
gehen koͤnne? (von einem Frauenzimmer.) , Das Ganze ik 
em nuͤtzliches, unterhaltendes Werkchen, fehr ſauber mit Die 
dosfchen Lettern gedruckt, und erfüllt durch feine ganz neue. - 
Eigenheit in firengfien Verſtande die Beftimmung desTitels. — 
Hm edigen Preiß ift er in: den mehreften Buchhandlungen 
Deutſchlands zu bekommen, I 


⸗ 


Ze u Zen 


Vermiſchte Nadcrichten. 


In Wien kommt jetzt woͤchentlich ein Heft vom einer 
Schrift heraus, ae Franzoͤſiſche Mord, und Uns 
lüdsgefcbidhten, wie fidb folche feit den Yinruben in - 
Icxankreich wirklich zugetragen haben, sum Drude ba 
foͤrdert von einer Geſellſchaft Bürger der AR, Kefis 
0 CM 3 denne 
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/ 


ward, wie gewöhnlich, ganz auffer. Acht gelaſſen. 
Agm. Bee. Pater } | 


Densftnde Wien "Der Eudzweck der Werfühte MErtchi Zerin⸗ 
gerer, als durch Thatſachen zu erweiſen, 1) daß in Frankreie 

der ehedem aufrecht geſtandene Buͤrger, Fabrikant, Kaufmann; 
Kuͤnſtler und Handwerker zu Grunde gerichtet find; =) daß 
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ter. beraubt werden, und verzweifeln; 3) daß der redlichſte 
Wann, wenn er am rechten Orte die Wahrheit für die Ruhe 


feines Vaterlandes forechen will, auf der Stelle aus dem . 


Wege geräumt werde; a) daß Wechsler, Eapitaliften, Grund⸗ 
eigenthuͤmer ſtuͤndlich der Gefahr ausgefegt find, um ihr Hab 
und Gut zu kommen, weit vermöge der Freyheit und Gleichheit 


geiner mehr befißen foll, als ber andere; 5) daß kein rechts 
ſchaffener Einwohner fiher Darauf rechnen Eine, daß er more " 


noch lebe, nicht aus feinem Bager geſchleppt und an den 
rnenpfahl gehängt werde ; 6) daß keine andere Juſtiz mehr 


uͤn Sande fen, als bie Uebergewalt der srößern Menge u. ſ. w 


\ p. Philipp Sor ſter Minorit war noch im x * 


vorigen Jahres Guardian des. Mingritenkloſters zukucern 


und Profeſſor der Theolegie in Geſeliſchaft einiger Jeſniten 


‚am dafigen Lyceum. Gt ward (leicht begreiſtich, von wen?) ° 


pundo der Heterodoxie bey feinem Generale zu Rom verklagt: 


Der General ließ unterm 26. Auguſt an.deu Provinzial Tibe⸗ 
rius folgendes Schreiben ergehen, das jedoch ſuͤr den Beklagten 


‚weiter feine Folgen hatte, als daß derſelbe von Lucern abgeru⸗ 


fen und. nach Offenburg als. Guardian und Delinitor Capituli 


— 


verſetzt wurde Die Regel — audiatur er altera plane — 


Cum non fine magno animi moerore triſtis ad auree 


naoſtras aliprumque in hac urbe exiftentium fama pervene. 


xit, Patrem Mag. Forſter, iftiüs Convertus Guardianum et 
in eadem Lucernenli Academia publicum facıae Tbeolor 


giae. Profefforem, non fanam, nou apoftolicam, neque die 


vinam, [ed müttorum errorum ſeatentem do&rinam, (quae. 
et bonos mores cotrumpit, et chriftianae 'reipyplicge ini+ 
micos fover, defandit ae tuerur) edocere; hinc paltoral 

et vigilans minjfterii noſtri ſollicitudo exigit, us veris, quad 


narramus, exiftentibus, huiusmodi fcandalo,' quansum in. 





nobis elt, öccurramus. Quod ur fiat, eo tamen praden= 


dori-meilo, quo potelt, paternitatis Yelkise, (opfcienriam 


- 


0ER. 


, doera· 


BE 
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onenunut, diſrideque praecipimas, ut in. proximo provies 
ciali Capituio idem P, Mag. Forfter, abfoluto iam Guardian 
yatus ofhcio, ad.fonm nativunı vel ad alium fuze Provin- 
ciae Conventum noftris eriam obedientialibus fitteris,. ſi 

ita opus fiet, omnino remittatur. De taa igitur prudentia 

s geireligionis elo plutrimum conhfi fic evenire in Dotmind 

ſperamus, ne ih tanta temporum hoftrorum calamitate - 

“ inconfatilis veltis, .quae. eft-ecclefia, ab iis etiam, qui fas.. 
nam tius dodrinam pruprio ſanguine propugnare debent, 
& ita neceſſe foret, inimtcorum potius arma et tela defus . 
want, eamgne dilacerent er confodiant, Deum interim 
ppt. max, enixe pregamur, ut, qui in tenebris fedent, . 
tandem aliquando sefurgent, et · ad viam veritetis reduean⸗ 
tur. Vale on J 


Der Hr. Bergrath Voigt in Ilmenau hat in fruchtbarer 

Kürze eineu Katechismus für die Bergbaukunde ausge 

arbeitet, und wird ſich Durch deſſen Herausgabe gewiß um die 

Menſchentlaſſe, für welche er zunaͤchſt beſtimmt iſt, ein großes 
Verdtenſt erwerben. . 


Der Fauftiſche Geſandheitskarechsmus Hat fo viel 
Beyfall gefunden, daß ſchon zur nächften Meffe eine garg neue 
doͤllig umgeatbeitete Ausgabe deſſelben erſcheinen kann. Wahr . 
ſcheinlich werden wir nun bald ein Dukend aͤhnlicher Kate⸗ 
thismen für allerley Kuͤnſte und Gewerbe erhalten, Geſetzt 
‚ aber auch, daß dieſe Katechismusmilch uͤberall dein erirenig 
Angemeffen, vein und lauter wäre, fo.mbchten doch ivenige niit - - 
fo viel Eifer und Uneigennuͤtzigkeit fie dem großen Publiknm 
aufzutifchen geneigt feyn, als es beym Feuſtiſchen Geſundheits⸗ 
katechiemus vohnlaͤrgbaͤr der Fall ift, Und :dahn, wo find die 


s 


Ratecheten zu diefen Ratedjismen? 


Liegnitz. Die hiefige Ritterakademle hat von der Schle: 
ſiſchen Landſchaſt ein fehr ſchaͤtzbares Geſchenk, das Natura 
lienkabinet, welches fle vor einigen Jahren von ihrem Gene 

ralſyndicus Börner kaufte, erhalten. Dieſes Kablnet enthaͤn 
eine fchöne Sammlung von Schleſiſchen Produkten aus allet 
Naturreichen, und ift bereits bey der Akademie aufgeſtellt. 


Dresden. Das Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche geheine Confie _ 
Nam bat dem Herausgeber des Scvolutionenimanachs, der 


W A 


"im Dieteichfchen Verlege erſchienen if, Sen; Rath RXeichard 


zu Gotha, ein fehr ſchine ichelhaftes und ehrenvolles Belobungs⸗ 
ſchreiben zugefertiget, auch ‘bey dem Verleger eine anſehnliche 


- 


Deſtellung von Eremplaren ‚gemacht. 


“Prag. St: 1.2. Sarde, D.d. Medicin, der ſich de . 


reits durch einige gute Schriften in diefem Fache rühmlich be⸗ 


kannt gemacht hat, haͤlt feit dem 4. Nov. 1792 aufferordbents 


liche Borlefingen aber Die Rertungemisel ın plöglihen 
Zebenogefabren. Er eröffnete fie mit einer auch im Druck 
erfchtenenen Rede: von dem Nutzen, über die Rettungsmittel 
in piöglichen Lebensgefahren, Nichtärzten Unterricht zu geben. 


Denn fie ſind für jedermann. ohne Unterſchied der Religion . 
Heftimmt, und werden, um niemand, weder in Studien; 
voch in bürgerlichen Arbeiten zu foren, bios an Sonn und 


Beyeltagen won in — ua Uhr dehalten. _ 
- Nunmehr iſt auch auf dem Lande mit Ausführung ded 


neuen Studienplang der. Anfang gemacht worden, indem dest 
Landgymnaſien durch wine Gubernialverordnung vom s. Jul, 
"3793 aufgetragen ward: die Einleitung zu treffen, daß die 


. Deofefforen bey den Zuſammentretungen, die in Gleichſormig⸗ 


keit der Prager Gymnaſien Cd. i. nad Maasgabe des neuen 


Studienplans) mit dem heurigen Schufjaßr ven 15. Detober 


anzufangen haben, über die Verbeſſerung der.beftehenben Difcks . 


plinatvorfchriften und die Einführung einer gemeinſchaftlichen 


Aufiht-auf: das fittliche Betragen der Schuͤler ſich berathſchla⸗ 


gen, und die Entwürfe ihrer dießfälligen Meinungen an die 


- hohe Landesftelle eingeben möchten. 


Helmſtͤdt. Das Projekt der Verlegung der hiefigen | 


Univerfität nach Wolfenbüttel ift freylich wohl aufgegeben; aber 


nicht fo die Verlegung der Wolfenbättelfhen Bibliothek hieher. 


Dazu aber muͤſſen gute Zeiten erwartet werben. “Der hiezu 
nöthige Aufwand von Koſten wäre gewiß von viel nüglichen 


Folgen, und würde ein neues Berdienft dis edlen Fuͤrſten feyn, 


dem fein Land ſchon fowiel verdankt... 


. 
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IS 
An 2. Der. v. J. ars zu Prag Sr. ob. Diesbach, (Eye 
jefuite) k. £. Rath, der Philofopbie und Theologie Doctor und 
Domberr zı au Dünaburg, geb. zu Prag 1729 Nach Aufhe⸗ 
bung des Sjefuiterordeng begleitete er den jumgen Grafen von 
Browne auf Neifen nach Cherfon und durch ganz Rußland, 
wurde: darin Lehrer des jegigen Kaifers, und juleßt Directon - 
aber philoſophiſchen Facultaͤt im: yhyſteliſchen und machemati 

| fſchen Sache zu: Prag. | 


Am 4. Yan, ſtarb zu Halle Hr. Joh. Michael wig 
vBormaliger Inſpector der Welſnhausbuchhendluns- € im. ‚7° 
Dahre ſeines Alters. A 
2... Ym. 15. San. ſtarb zu Wien der Eyjeluite, Hn ade > 

"Pilgeam, Aſtronom auf der Univerſttteſternwarte var 
‚im 6aften Sabre feines Lebens. 


re Ama, „San. ſtarb ju Ulm der "geheinie Kath, von Wie | 
Ver, Herausgeber des Forſtarchivs und anderer Schriften; ein j 
verder des ehemaligen erſten Miniſters zu Darmiſtatt. 
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| Akodemiſche Berfandtungen. 


Frankfurt an dee Oder. Zur Zeyer ihres Stiftung⸗ 
es.und des Geburtstages Sriedrichs.1l. hielt am 24. Jan. 
—8 ‚die konigl. Societat der Wiſſenſchaſter und Lunſte in dem 
Drdinariatshaufe der mag tät eine —5 Sitzung. In 
berſelben las dee D. und Prof Pirner eine ſtizzitte Biogra⸗ 
phie ei s, mit ein —— Ruͤckſicht auf feine Lehrmeinungen, 
ab. vo 
aber —— die —E mit einer Abhandlung: Montbailly, 
über 


uftizmord aus verkehrter Beurtbeilung des That⸗ 
des und ber igen, mit einer poetiihen Ueberſetzung 


der von Voltaire zur Vertheidigung ber Ehegartin Montbailly⸗ 
Heroide. Die Königliche Univerfität und alle 
Srennde der Reiffenfihäften aus den hoͤhern Ständen wohnten, 
nebſt den — Mitbuͤrgern der Akademie, dieſer feyerli⸗ 
chen Sitzung bey, zu welcher der Profefior saufen, als 
geile der Een lien Geſellſchaft, in einer. befondern, ‚bie 


Litteratur des Staatsrechts und der Gefchichte der eek 


ſchen Monarchie tecenfisenden Schrift eingeladen batte· 
2 8 + 
| Periodiſche Sqriften. 


Deutſche Monatsoſchrift, 1793, Berlin, bey OR 

I ni y Februar enthaͤlt: 1) Die Erlöfung, von -Brn. Prei, 
Meyer. 2) Kurze Belehrung für Nachdenkende Über bürs 
Gr Freyheit und Steiähheit, vom Hrn. Dir, Neuendorf. 
An die Treue, vom Ken. Leo, vo. Kleift 4) Merkwuͤr⸗ 

dige Anwon eines Ronbilcen Könige, vom Sen. v. Wacker⸗ 


ze 


ehrlihe Mann, vom Akademikus. 6) Les 
ber deutſche Nationäwichtigkeit, vom Hrn. Kellner. März 
‘enthäte: 1) Weber Die Verbeurichung der Burkiſchen Betrach⸗ 
tungen uͤber die franzöfifche Revolution, vom Hrn. Prof. 


er. 2) Amint, Dder kann die Vernunft. beleidigt were - 


\ den? vom Hru. Hofe. Moritz. 3) Sansfouci, vom Han, 


‚Conz. 4) Konradin, ein Fragment aus der Seftrichte Mes 
achten Jahrhunderts. 5) Ueber die ſpeculative Vernunft, als 


Stoͤrerin des Vergnugens im Gebiet der Kunf, vom Ken, 
itöinbienner, 6) Ueber ‚einige Mertwuͤrdigkeiten am 





minalrach D. und Proſ. Wieifter 
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⸗0 ar 
Ä des Sat x. 3), Ckofl u einer Mowelle, vo N 
Dee. Yracrigel. —8* Donate in Cinem Hefte) ven Be 


Deutſches Magazin, 1793, Altena, bey Hanimerich. 
Marzʒ, enthält: 1) Bericht von einer zu Hierapolis gehalte⸗ 
nen großen Verfammlung der Priefter der großen Gottin. 

- &) Nordafrikens und Kleinafiens Religionen, vom Hrn. Kell- 
ner. 3) Opfer an 1 woyaiea, von Mad. Brun. 4) Die Taͤu⸗ 
ſchung, vom Kr, Mag. v. Schmidt Pbifelöst. 5). iR, 

sticht alles Goid, was glänzt, vom Koh Prof. von Eg 
6) Skolie von Niemener, comp. vom Hrn. Seer. Grönland 
. Delle Katificationsdecret, ben herzuftellenden Nies; | 
br» und Vertheidigungeftand betreffend. 2) Kaiferl. Coms’ 
miffionsdecret, das Obercommando der Reichsarmee betreffen. 
9) Neue Briefe über Earlsbab, von Hlodowich, 10) Zur 
ſatz zu den Bemerkungen über die franzöfiichen Affignate, vom. 
. Hrn. Prof, v. Eggers. 11) Reichtgutachten, bie algemeine 
eihoperaionetafe betreffend, u 


— 


ee 


Selebrte Anzeige. 


| Leben bes geheimen Juſtizrathes und Ritters Jobann 
| Baeid —E von ihm ſelbſt beſchrieben, mit Anmer⸗ 
kungen von Haſſencamp. Nebſt dem Elogium von Heyne. 
und den Bemerkungen uͤber Michaelis literariſchen Charakter 
und große Vorzuͤge von Eichborn und Schulz. — — Mit 
dem Bruſtbilde des Seligen und einem vollſtaͤndigen Verzeich⸗ 
Affe feiner Schriften. 8. Rintein, in der Eypedition der. 
—— — zeips Ar ® a ıon ig: = 
us Da 1 r ‚oder ıfl. 48 Zr. 
heiniſch.) 
Dieſes ſehr intereffante Merk, welches eine eben fo ange⸗ W 
nehme als nüßliche Lectuͤre giebt, iſt jegt ımter der Preſſe, Fa 
und wird obnfeblbar zur bevorfiehenden Jubilatemeſſe fertig, ’ 
Ber 10. Eremplare zuſammen nimmt und gleich baar bezahlt.. 
erhält 2, auf 20 aber s Freyerenwlare. "Rinteln, den stem > 


Min 1793. M 
16 Expediulon der theologiſchen Annale. 
Ma Bouͤcher⸗ 





Bäder » Anzeigen. 


In der Pauliſchen Verlagshanblung: zu Berlin ift fertig 
orden: Der sate Theil der beliebten ökonomifch stechnoe 
ogiſchen Hncytlopädie des Hrn. D, Brünig. Dieſer. 
geht von Ana bis Labm, hat ı ı Kupfertafeln auf 35 Bogen, 
und iſt mit dem Bildniffe des König. Dreuß. geh. Rathes und 
Stadtprafidergen zu Halle, Hrn. Barkbauſen, geziert. Die 
in diefem Theile vertommenden Hauptartikel find folgende :- 
ch⸗Bad, in Nieberöftreih, Lab, deſſen oͤbonomiſcher 
Gebrauch, die Milch gerinnen zu machen, wie auch medicinis 
ſcher Nutzen, infonderheit im Durchfall der Kälber. Kab⸗ 
traut, eine Gattung Pflanzen, wovon einige Arten, 
dem Getinnenmachen der Milch, aud) zum Färben der Wolle 
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dienlich find. Ehemifches Kaboratokium, beflen weientliche 


Cigenfhaften, Bertzeuge und Materialien., Kabrador, bası 
Land der Esquimaur in Nordamerika. Kabradorſtein, ein, 
ſeit einigen Jahren unter den Mineralogen bekannter, grauer, 
in allerley Farben fchillernder Feldfparh, den mar nun zu einem 
beträchtlichen Sandelsproduft gemacht bat. Labyrinıb, in 
Aegypten, Kreta und an andern Orten. Lachen, vom wabs 


ren Lachen, ſowohl dem natürlichen ;-phyflich und moraliſch 


betrachtet, als auch dem unnatürlichen, unmilltuhrlihen oder 
fögeriannten Satdoniſchen Lachen; - von dem‘ dem Scheine 
nach angeftellten oder verftellten Lachen: Kaͤcherlich, deſſen 
verſchiedene Gegenſtaͤnde. Lachs, deſſen Naturgeſchichte, 


gene und Nrubutig. Lachter, eine im Bergbau und bei bem . 
carkicheiden uͤbliche Benennung des Laͤngenmaßes; Beſchreie 


bung und Abbildung der dazu dienlichen Werkzeuge: Kack, 
eine Benenriung verſchiedenet Sachen, die zur Färberey, Ma⸗ 
ferey, Arzney und zu VBerfertigung. des Siegellackes dienen s 


vom Gummilack, Holz: Stab oder Otocklack, Hörnerlad, 


-Klumpenfad und Platt: oder. Tafellack; vom Tunquiniſchen 
Sad ; von den Lackfarben oder Macken, als: dem Florentiner, 

dem Kugel» und. Kolombinenlack, dem rothen Lad aus der 
Faͤrberroͤthe, dem rochen Lak für Paitellmaler, dem Lad aus 
der Birgin. Kermesbeere, u. a. m. Lackmus, deſſen Berei⸗ 

tung aus der Maurelle und Orſeille, nebſt deſſen Gebrauch und 
Mutzen. Cackviole, deren verſchiedene Arten und Varietäten, 

Cultar und Mugen. Ladirfunit, fo wie fie in China / Eur 
zopa und Japan üblich if. Aadanum', ein Harz von einer 
Art Liſtenroͤslein; verfhiedene Arten, daffelbe zu Innen, 
. i S . en 


/ f 
4 


te, Deftuibeheile und Behrauih: Cabe, nacht 
Bedeutungen dieſer Wortes; Beſchreibum 





den verſchiedenen 
ib Abbildung der Bundeslade in dem erſten Tempel ber. Yun 
den; wie Laden oder hölzerne Kaſten zur Mobiltenrettüng im 
Brandgefahr recht ſchicklich einzurichten: find. Kager- und: . 
Sablbuch, deſſen Anfertigung und Nutzen. Sagerbuch, 
Ben den Kaufleute. Kagerhäus, eine in Berlin angelegte 
Manufattur, in welcher fee und grobe Tücher und-andeee 
wollene Zeuge verfertigt. sverden, und woraus die ganze Koͤnigl⸗ 
Armee mit-ber nölligen Kleidung verforgt wird. Lagerkrank⸗ 
bais,.oder die ſogenaſmte Ungarifche Krankheit, und been Cur. 
Zagetto, ein Baum in Jamaika, aus deffen Lagen ſich Lein⸗ 


wand und Spigen zubereiten laſſen. Aabafla, die: ts 


Fade in Thibet; Beſchreibung des Thibetiſchen Hahdele, 

abm, vom Hinken und den verfchiebenen Arten des Lahm⸗ 
geheus der Pferde. Kaͤhme, verfchiedene Gattungen dieſes 
Zufalles bey Menſchen, da Muskein ihre bewegende Kraft 
verliehren; deren Urſachen und Cur. Der Praͤnumerations⸗ 
preiß iſt 2 Rthlr., der ordinaire 3 Rthir. Gr. Alle 58 
Baͤnde find in obiger Handlung noch für den Praͤnumerations⸗ 
preis von 116 Rthlr. 6 Gr. zu haben. 


Nieueſtes Korb und Kblfsviebbud) sum Nutzen 
der Landleute, Aruswirtbe und Oekonomen, heraus⸗ 
gegeben von einem erfahrnen Hausvater. 8. 83 HL: 
Seitdem man gelernt hat, wie nothwendig die Aufmerffamteig 
auf die Viehzucht fey, die uns fo große Vortheile gewahrt, 
and das Wohl eines: ganzen Staats unterftuet, hat man ſich 
bentiiht, auch darüber mehr nachzubenfen. Die Schrift ift 
nun der Kern won.viellährigen Erfahrungen, und es iſt beynahe 
kein Umſtand bey dem Hauswirth von jeder. Art möglich, wofür 
nicht Degen, Heilmittel und guter Rath darinnen negeben 
mare. Man fann fie daher. mis Grund jedem empfehlen, der 
Sich feines Viehes erbaxmet. Cie iſt in allen Buchhändlungen 
Deutkhlands du bekommen. 


Die neue Auflage von Rome de PVlale beruͤhmter Kry⸗ 

ſtallographie (Paris 1783. in 4 Bänden) enthalt fo mannich⸗ 
faltige vortrefliche mineraleaifche, insbeſondere aber oryktogno⸗ 
ſtiſche Nachrichten, und in diefer Hinſicht fo mannid)faltige 
Vorzüge gegen .die ältere- Ausoabe, daß eine deutſche Leber, 
ſetzuug berfelben (zumal bey der Enybeit ber Originalausgabe 
W 3 in 





son. Aigen, 
in Deutfdlind ) Tele 


x 


Ich habe mich dahers entſchloſſen, eine foldye mit —ãe *— 


‚gan herauszugeben; woron letztere night nur die jenigen Buföge 
wehalten follen, welche bie neueften wineralogiſchen 
gen nothwendig machen; ſondern auch eine genaue Verglei⸗ 
dung der Wernerſchen —— — iſchen Beſtim⸗ 
mungen mit dee des verſtorbenen A. 





eye 
igung beyder Methoden zu erleichtern. 


on WB Karſten. 
KWvbugi. Pr. Vergrach 


Wie haben den Verlag dieſer von dem Herrn Vergrath 
Rarſten in Berlin angekaͤndigten Ueberſetzung überneimmen, 
und wir verſprechen, fir guten Druck, gutes ‘Papier, desglei⸗ 


hen für guten und richtigen Stich der Kupfer möglichft zu fore 
fo Bitten wir, ihre Veftellungen entweder unmittelbar 


Wuͤnſchen Liebhaber Eremplare' auf Schreibpapier zu 
ben, 


Bey uns, oder dutch die ihnen nahe Buchhandlung Bald zu mar 
. ben, da wir dein erften Band bald nach Johannis unter die 
Hreſſe zu geben gedenken. Halle im Gebr. 1793. 

| .- Vemmerde und Schwetſchke, 


Verlagsortlkel, weiche in der Karl Gottlieb Hoſman - 
niſchen Buchhandlung feit 1791 bis jegt erfchienen 


‚und in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
um beygefegte Preife zu befomimen find. 


Aecontii Iscobi, Tridentini, ad foan. Wolfium, Tiguri- 
naum, Epitola de ratione edendorum libroräm, nunc pri- 
mmum feparatim edita, 8. 791. ı0 Gr. icke in die 
Theorie und Praxis der jeßigen Arzneywiſſenſchaft, dis Einfei« 
- tung zu einer Abhandlung über das WBlutlaffen, von M. D. 8. 
798%, 3 &r. Eleonore, Königin von Frankreich, oder Geſch. 
des zweyten Kreuzzuges, dialogiſirt. 2 Theile, 79.—9%. 8. 


“she. TI. H. Emmert Theatre, on choix de-Drames 


ailẽs pour faciliter létude de ia langue franzeife. 8. 792. 


ı hir.  Freudentheil, G. N. Commentatio de. Codice 


‚ face, more in reliquis antiquitatis libris folemni ingenue 


inter“ 


u 


d. S, hiedurch hoffe 
“ —— nugeuͤbteren Oryktognoſten bie Ueberſicht und 
richtige | 


’ , 
nn —— — 


En. GE GE 
. 


d 


— 
e 


_28d paltnamı proxime accedere indicarit; 8, Mai. 1791. Fe. 


2.3395, ıfte Bieferung. 791. 8 4 Gr. 
blio 


Sebanten, frenmütbige, an den Verfaffer det freymärhingn 


Betrachtungen und ehrerbietigen-Worftellungen über die neuen . 


‘ 


Preusilhen Anordnungen in geiftlichen Sachen 8, 792. 10 Or. 

dee den Mfronmie vn der Men bis auf rennen 

„&ige Zeiten, ia 2 Bänden: . ter Band, enthält bie Geſchichte 

„dar Aftronomie bis zu Ende des 1 7ten Jahrhunderte, 792. ar. g. 

„Srings in Franken, Schwaben, Thüringen u, |. w. im Jahre 

hniſtoriſch - littesasilch bibliogra iche Magazin ‚ Vtes 
Rh r. Schw 


„word Vltes St. 792. gr. 8 4 


x 


* 


iii A Menſchenkenntniß 


F z33. W. 
Verſuch viner —— ‚der Entitehung und Weyer. der 


‚gem s Sn a tage ber ein, fi A * 
Taßbejle, ſtatiſtiſche, woraus die aus den neueſten richten 
eutnommene geographifche Bröge, Volkezahl Stautseintinfte 
amd Ausgaben, Stoatsfhulden und der Kriegszuſtand die 


AEnrwpaiſchen Stanten x, aufeinmal zu Überfehen iR. 791. Sol, 


2&r,. Unterhaftungen, chriſtliche, vom und beym Dane - 
r. 


. goetter in Betrachtungen, Gebeten und Liedern. 791.8, 6 


‚ Walden, G. E, Thelsuras bio. er bibliogragbicas, praafa- . * 


was.eft 1.G. Meufel, 792.8. 20 Gr. Wielands, €. €, 
Berſuch einer Geſchichte · des deutſchen Stantsintereffe, 2 Theile. 
„gg 92.8, Rthir. 80 Er, 
. Wilhelm und Julie, ein Roman für Juͤnglinge und | | 
\ 
+ . P | . * 
0. Fa nn SE FE De 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, Die Atkademte der Wiſſenſchaſten hat anf &r. 
Khnigl. Majeftät Befehl den Hrn. Condorcet zu Paris, wo⸗ 


“gen feiner bekannten demofratifchen und übertriebenen Revos . 
* arundſaͤte, aus der Liſte ihrer Mitglieder ausgefivichen. 


| Ä Der 


ç* 


diterpretndoz aiedu diffienitatibuh Noto Teſtamento 
“propriis. Quam in condertstiene vviam Academise Geom 
igine.Aug: die IV, Ian; 1791.:ordo theologorum venerabilis  _ . - 


„a Rthle. ia ©r, Materialien zur Geſchichte des Bauern⸗ 


Rt . Eiusd. Opufcula acade- 
‚.mica audla paflim er emendara. Fafc.1 790.8. ı0@r, 


792. 3. 5Br. 











u Der Verlifunte Kümitier, Herr ©; Bön, der fich feit eini- 
„ger Zeit in Regensburg aufhält, hat ein ſchoͤnes Delgemälde 
wollendet, wen das Suͤjet aus ber bekannten Stollber giſchen 

Millade: die Boͤßende⸗ ‚genommen iſt. Der Künftler bet 

nen Augenblidt gewählt, da ber beleibigte- Ehemann ſagt: 


Doch fie heht fon, und beym Mad 

. ' Iſt fein Schädel ihre Pokal. - 

eipzig. Der fel. Morus har ınter feinen Papieren 
mehrere, theils gang volleribete, theils der Vollefibung nahe 
"gebrachte Schriften binterlaffen. Er ärbeitete feit vielen abe 
‘zen mir der ihm eigenen Gewiſſenhaftigkeit und ſich felbft mie 
genugthuenden Gengauigkeit an einer nenen Vieberfegung des 
egatzen N. T., wovon der. Brief an die Ebraͤer gleichfam 
mir ale Probe Anzufehen iſt. ‚Aber auf feinen aucdruͤcklichen " 
Befehl follten faft alle Teine Papiere nad) feinem Tode ver. 
branut werden, und-feine Gattin durfte nur ſehr ſchwer zu Bes 
wegen ſeyn, den lebten Bitten des Berftorbenen nicht auf das 

panetlichſte zu erfuͤllen. | EEE 

. Berlin, Die neue Eharte vom’ Fuͤrſtenthum Ansbach, 


0 


welche hier-bey Simon Schropp und Comp. erſchienen it, 


hat ein mißfaligeg Auffeden erregt. Der geheim⸗ erpedirende 
Beeretar beym vierten Departement des Kriegscoflegtums und 


"WBengraph der Königl; Akademie der Wiſſenſchaften, Hr. — 


"marken, wurde fuͤr den Verſertiger derſelben gehalten. In 


der Clever franzoͤſiſchen Zeitung erſchien eine formliche Proteſta⸗ 
tion gegen ſelbige, und gegen alle falſche Folgerungen ,. Vie 
man zum Nactheil / der angrängenden Lande barans ziehen ° 
. möchte, indem die-Eharte nicht die Eenfur pafſig und als kein 
approbirtes Unternehmen anzuſehen ſey. Het Sonmann 
aber hat auch dagegen öffentlich erklärt, „daß er die Charte 
nicht geseichner, fünbern blog die topifche Nechtfehreibung 
darin. nach Fabri's Geographie für alle Stände revidirt 
habe,“ - 36— 0 0, 
VITTIETHERT 
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5. Dp. Weriw, j ſuriſtſwer Pridatdoceii in "jene, ie Bm 


| Üniverfektsbitinetar dofelbſt ernannt worden 
Die durch die Entfernung der Ken. Eonſiſt Rathe Si 


riep zu Buͤckeburg und Meyer zu Vehlen erledigten Stel⸗ 
Ten find wieder Bear, die erſtere noch im vor J. durch den 


Sachſen einen wahren Gelehrten verlohten 
burch Hrn. Berger, bisherigen Prediger zu 


BED Friedr. Abe; Anton Weyer " unter dem: - 


30, Dec. vor. J. zum Unteraufieher beym ebenen Du 
feum gu Gottingen angeſeht worden. 


Gr. Prof. Braufe'in Halle iſt an die erel des verfie. 
Venen geheimen Rathe Weſiphal vom engern Ausfchuffe der 
Landflände des. Herzogthums Magdeburg zum. Ephorus des 
Magdeburgiſchen Provinzialfreytiſches im Jan. d. J. erwaͤl 
worden. Es iſt mit dieſer Stelle ein Schalt verbunden, 


’g . . “ — 2 | 
u rovesfälle 
Em apflen Noveniber 1792. fach an den Folgen. eines. 


die, andere 


- uud der Niederläitftg berufenen Hrn.’ —* ah weichem 
te 


—— ber a sehen Sure und Senior dee 
1) Juri⸗ 


N ⸗ EG “ 
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inbergen. u J 
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sh: 121232* a 


anf sale, Dectr Bent Goritun vor: 


onneburg {ft der heortih 
nalen —— ii 719,79 ie Rue —— —2 
nige Handbuͤcher zum Vehuf der Anfänger in. der engli 
Syreche herauegegeden. 33 SE 


* . he * —* J * 
———— Fa 


„Pen Vermöge-Hefdekets 2.12 Olt. v Zlkansentenn, 
daß die Appellationsgerichte indem Zalle,. wenn ſich um denSta- 
tam adı:acand ein ſoicher Mann meldet, der uhr wuf einet 

s erbländikhen, ſondern 5 ehe folchen Univerficht S 
graduirt iſt, die vermäge der uͤbrigen beftcheuden MWererd 
Yen zur Erlaftzung ber Ydbocatug guglifickre ift BD Das) 
vor Zulajlung jur Prüfung von dem Kandidaten den Bude Zu 
weis fordern ſollen, daß er-über. ale jene. Gegenſtaͤnde ' 
Sur Srabuiring anf einer deutſch ‚ erbländifcgen —— eo er⸗ 
prderlich find, das Studium vollkommen und mit gutem Ev⸗ 
Pige woleridet babe ‚: ohne weldyen vorläufigen Deweis, —2 

en andern hnehin bereits vergeſchriebenen 

andidat zur Advocatur ‚nicht. zuzulaſſen ſey. In eg 
dei Aerzte insbeſondere iſt enefchieden worden: die Prafis 
den deutfchen Er De nur denjenigen geflastet werden, 
* Welche die Arzneykunde nach Ihren Thellen enfiveber auf einer 
deutſch erblandiſchen Univerfirät ,, oder auf ber hoben Odufe 
zu Pavla mir nm ‚Bortgange ſtudirt, oder ſich wenigftent 
an einer hohen Schule der deutſchen Erblaude einer ſtrengen 
Prüfung auf allen Zweigen Diefer Wiffenfchaft, wie han ſol⸗ 
+ auf deutſch⸗ erbländilchen Univerficäten lehrt, mit gutens 
Erfolge untergogen haben. Alle Aerzte, Diejenigen, weiche 
“ It Pavia die Doctorwuͤrde empfangen, allein ausgenommen, 
End verpflichtet, wenn fie in einem Bande, wo fie ‚weder die 
Arznegwileufgeft fiudisten, noch aus berfeiben firenge ges 
prüft wurden, — wollen, dem Protomedicus des 


Landes, indem fie zur Prapis berechtigt jJu ſeyn wuͤnſchen, 


— —ã daß fie über alle Oeaenfanbe des me⸗ 
leiniſchen Studiams/ die den wu öl nöifgen Arien 


J tn 39 


elten aorgeſchrichen wenrric —* 
Be er anf aner deucſch Be — 
—— dieſen 


Gegenſtaͤnden yarsenpiumep 
darinn außer Zweifel gefeur bp 


„hen. Eudiiche tourde u Anſehung aller derjenigen, weiche 


dieſen Forderungen Gemuͤge teiften, in Wien practigiren. 
‚den , und nicht ordeneliche Mitglieder der daſigen mebiei: 
KFacultaͤr ind, dieſet aufgetragen ſolche unter ihre Dir 
‚Ber aufzunehmen ;. doch wird fie dadurch nicht verpflichtet, Be 


im Aerzten auch die Vortheile der Weistgngaffe welche ihren 


Wien graduirten — snftehen, zu perriben.. Kuh 

fen dieſe Aerzte Iten, binnen 4 —* ben der⸗ t 
A Namen ad Ihren Wohnort eioſchreiben zu laſſen 
fie Iepteren veraͤudern, ſelches Binnen den seen & Far 


anzuzeigen, ıtnd, wie vormals ublich war, bey der. Kacal 
| Nedeewal 


in. erſcheiuen, wenn Ge von pe porgesufen von 
Blankenburg. Die Schule zu Slankeri 9 Gajke rw 


” *8 ¶Klaſſen und fünf Lehrer, ‚Die anterſte Klaſte geng yon 
rberrit gen 


DE an, und bie oberſte endigte mit den Vor 


“zu den akademiſchen Studien. Dur, die patriotiſchen Süpe . 
. müÜhangen des Hrn, Job. Zeindich Yuguft <hulse, a. 
Kloſters Michaelſte in Priors, Predigers an der hieſigen Garni⸗ 
ontixche und Schulditectors, iſt an eine befenäere Boͤrgre 
ſcchule er Mt, die von jener Ochule ganz abgeſondert If, ugb 
in welcher m Leſen, Schreiben, Rechnen und den Elemen⸗ 





tarbegriffen ber Meligien in zwey Abtheilungen Wutrscitr er 


apeile | wird. Bon Gieraus der Schüler, der fig dem 


% 


udiren beſtimmt, oder eine, —* weiter reichende 
‚ ‚in die obere &chule, die in vier a 
Bi — neuen —XE auch ee as von 











Beier om verbunden. : '. 
| 44 44 
| Base Anzeigen 
kim der Bauer· and madatſwen Pad bard⸗ 
in STürnberg, wie auch in. Alen auſehnlichen Duch⸗ 





An Deuriklands, ‚fi ww folgende. D zu haben: 
2) Adkermapni., it. I. G Ä G. Inkisstiepes 





hißioriom au8- 
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-_ 
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ey 
[} 


- 


iö8 a 


. Feinde,’ smal’sReil, 5) Clihcailleor, fe, frangois-alleman 


“x allemand frangoid om nomenclatare de toute furte die 
&incaillerie, dont la plupart ne fd trouvent pas dans les 
Diäfonnaires ordin. à Puſage de ceux qui en font commef- 
ce, svo, 89. 3) Dils, J. C., neue Verſilche und Erfah⸗ 
zungen über einige Pflanzengifte. Herausgegeben von De. _ 

.C. G. Adermann, 8. 4agr. 4) Gatterers, Dr, C. W. 
G., Beſchreibung des Hatzes, 2ter Theif iſte Abtheilung, 


gen. sehle. Daſſelbe Buch unter dem Titel: Anleitung den 


Darz und andere Wergwerke mit Nutzen zu bereifen. 5ter 
Theil iiſte Abtheil. 8. ı thlr. 5) Glaubensbekenntniß eines 
"Achten Srenmäutens , über den wahren Endzweck Les Ordens, 
"8, age. 6) Guůttle, J. C., Kunſtkabinet verfchiedener mas 
thematiſcher und phyflkaliſcher Inſtruniente und anderer Kunſt⸗ 
Kachen, iſtes und 2s Stuͤck mit R. 8. gr. 7) Biſchoffs, 


| * 4,’ Purjer Aehebegriff in kosmologiſchen und anthropologi⸗ 


ſchen Wiſſenſchaften für erwachſene Kinder, mit 8. gr.8. 
ö gr. 8) Gatterers, J. C., practliche Heraldik mit F 
egr. . ⁊o gr. 9) Marmontels moraliſche Erzaͤhlungen, na 

ber neueften franzoͤſiſchen Ausgabe uͤberſetzt von J. A. Schmer⸗ 
ee, 4 Theile gr. 8. the. 10) Taghuch für Liebhaber 
t der Altronomie auf: das Jahr 1793. mit einer Kupfertafel, 
9.8; Sor. - ar) Rob, J. A., mahre Urſache der Baum⸗ 


"ı odtniß der Nadelmälder durch die Narurgefchichee der Foel⸗ 


vwhalene erwieſen, und durch einige. Verſuche erörtert, mit 
"deren illuminirten Kupf. ar. 8. ı th. 8gr. 12) Murrs, €, 
sg. von, Beytraͤge zur Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Krieges. 


- TrMebfl' Urkunden und vielen Erläuterungen jur Gefchichte des 
Kayſerl. Generalifſimus A, v. Wallenſtein, gr.8, 1 th. «gr. 
| .., . '. u. ' ’ * 


r P .In der. Oſtermeſſe 1793. erſcheint in unferm Verlage: 
3) Abhandlung von dem Weißenfluße der Frauen. Nach 


dem Franzdfifchen des Ken. Raulins bearbeitet. von Dr. ©, 


A. Riederer, mit-giner Vorrede von Dr. J. €, G. Acker⸗ 
mann, 8. 2) Abſtimmungen ſaͤmmtlicher Mitglieder der 
anmaßlichen franzoͤſiſchen Nationaiconvention über das Ende 
urtheit Ludwigs des Sechszehnten. Nach ben franzoͤſiſchen 
Originalien, 8. 3) Faulwetters, Dr. C. A., kurze Grunde 

Be der Glederieitaͤtslehre, x Thelle, 8. 4) Gatterers, Dr, 

E. W. F., Beſchreibang des Harzes, 2r Theil ate Abthei⸗ 
lung, oder: deſſen· Anleitung den Harz und andere Bergwere 
vr mis Nutzen zu berriſen, 3ter Theil are Abtheilung au 


20. NR 
Bar. s. „Man, C..T. de, Colle@lo —*— 


ptorum de Clinodiis S. R I. Geim. de Coronatione Impa- 


ratuorum Germanorum aique de Rege Romanorum .es 
Electoribus, gma). 6) Drlginalbriefwechfel. der Emigrir⸗ 
ten,.oder die Emigrirten nach ihrer eigenen Darfellung 


eſchildert, 2 Theile, 8. 7) Bon ber vollgiehendeu Gewalt 


geoßen Staaten, nach dent Frangöfifchen des Hrn, Me⸗ 
des, ehemaligen Finauzminifters von Frankreich, iſter 
Theil, 83° 8) Suidelin, Charlotte Sophia Sidonia, geborne 


Sangin, Hinterlafiene Schriften. 8. 9) Correfpondance srigie 


. gale des.Emigres ou. les —— Peints par eux. mem “ 
‘a1 Parties. 8, Fr 


hai x 


N. 


* gr. ur. 
i Gabeidr für Reber und Shhle dee 


* 
* 


ans n 
Sprache. . in voriger Oftermeſſe 179. it in meinem Vew | 


fage erfcjlenen : 
‚ Eflai d’une Gramtnaireon Träite.de Etymologie de u 


+. 


‚‚Syntaxe frangeife, avec des Tables, d. i, —— 
aus 


. get ausführlicgen Sprachlefre, over vollkommene 


ftellung der fran;: Wortforſchung und Wortfügung, mit - 


Tabellen, von F. Th. Chaſtel, Lehrer der franz. Sprache 
in Bießen, mit Churf. Hrivil. 60 Bog. ar. 8. 


Die ſtarke Bogenzahl diefes nuͤtzlichen Werke vrrurfahe, wie 


leeicht zu erachten iſt, große Koſten, und ich mußte, da {ch 


nicht wiſſen konnte, W es Beyfall findet, den Dre auf 
2 Thir. oder 3 1. fehen. Da aber durch mehrere g ünftge 
Mecenfionen das Werk fo guten Abgang findet, und ich ber 
. vor allem Schaden geſichert bin, fo habe ich mich entfehloflen, 
um allgemeinen Beften den Dreiß auf: ı thir. sar. ed. = FI. 
Fran zu ſetzen. Dieſer aͤußerſt billige Preiß fängt mit dies 
Oſtermeſſe at, dauert aber nicht länger als bis zur-Seräfte 


Imeffe d.I.; wo alsdann der vorherige Ladenpreiß wieder’ ein⸗ 


steitt. Ich mache: dies alſo oͤffentlich dekannt, damit jeder 
rWehrer und Schuͤler ſich das nügliche Wert für dieſen Preiß 
user kam. 


Ferner werden auf kuͤnftige Oſtermeſſe 1293 u folge 


"te neue Bücher in meinen Beige erſcheinen: Kaziel, ober: 
" 9) 3 GSagen 


. 
vꝓa. 





tı3 —XX 
Sezen ats den Selten der Zauberwelt, von * Oailı, Br 
y Aupf. vom Hrn. b’Argens, 8. — Die beſtrafte Nas _ 
bale; od. Henriettens glückliche Flucht aus Ihrer Gefangen⸗ 
Schafe. Pain Roman mit K. 8. — Stumpf, J. G. 
aflgemelner Land md Gartenſchatz, ıfler Wand it ı Kupf. 
tvo. Iflands Pottrait, von Zarhher geſtochen, 8, 
— * Zaſchenkalender auf 1793. D. Pofleitd 
Beſcichte Buftavs III, mit Pure. — - nel, M. 
Crtlärung des goͤttlichen Gebots von der Keufchheit, vo 
" Ben neueften, beroäbrteften Grundſaͤtzen der bibliſchen Sitten» 
tehte. Ars ein Lehr⸗ und Leſebuch für Junge. Leute von 14 
Jahren und darüber, in und außer Schulen gu gebrauchen, 
sv. —  Befultate von Dir. Earl —* Bahrdt, 
wit Anmerkungen, nach ſeinen Tode Herausgegeben, 8. — 
— allgemeines, iſter Jahrg. stes Ot. 5. — 
Eraqibcpituladion Koiſ. Kranz ll. auf Ochteib· ud Oruch 

er. — De ri unb den Züngling, mit die 
trede von Fr. X. von Knigge, 8. 


Fa ——— ma on 
Iren fi füe sale een, zum Ge in wien 
.. Job. Banlob Pech, 
e Buapindier ih Sranffurk. . 
| 2 ne De —— | 


Ä Tabelle⸗ über tene Stoͤcke beſchlagenes | 
Wwolz at. von a: enbaro Kriegor, welde der Ar | 
Werfafer in feinen mit Verfall aufgenommenen Tabellen | 
‚über flebendes "Holz verfproden bat, Werden in meinem _ 
Veriage erſcheinen, in ord. Format, auf Schreibepapier gee . 
ruckt, 24 — 28. Dosen flark werden, und dem Publikum 
io Jobannis für ı Thlr. Saͤchſ. Praͤnumeration angeboten. | 
nachder finder. keine Praͤnumerat ion ſtatt, and wird das Bungdgdg 
von der Michaelismeſſe 0, als da es gewiß fertig ſeyn wird, Ä 
„wicht anders als für ı thir, 12 gr. verkauft, | 
Es wird: dieſes Werk nicht nur fuͤr Sorſtbediente, | 
"Botsbändier und Boͤticher, ſondern au ‚für jeglichen 
Baae wirtb verzüglic; brauchbar ſeyn, indem Rd BE | 


- 


a 


ndet Sejrte waih dem Sinperlichen 
—— 3 : 3) die vordern Kloͤrer ins 
Muadrat uns bie qundsisten lägen ins Runde: 3) 


was eine Klafıre Holz werkhietser LAuge ammenterichiebetene 
Bush De Dale air, und a) wis viek Siaftern Gelz, mad sie 

em Bängenmanfe , aus einem: ober Grade 
Ken ‚werden tum, aufk seunuigle un —2 | 
Ein —X Anetiffeimen: A in Weigern em Sen 
Verfaſſer, in Leipzig in der Wohllabl. Zeitingerspeditien, is 
Buchhandlungen 


8 
J - 


¶rrcorn in dem Addreßeomtoir und in eflen- 
‚gu finden, Ber vie Güte haben und auf diefe Tabellen Pro 
-mumeratien annehmen roill, erhält, weht meinem > werbiabiiie 
Pen. Dank, das achte Excupl. frey. 
VWirtenberg en Sammer 93. ' 
9. G. — J 

Suqhaͤndier 


rn — 


In der neuen akadenriſchen Zucrbandlur in nen 
Bürg- if} erfärienen und zur Jovilatemeſſo 1793.’ In 
eipsig in No. 3. Auf dem alten VNeumarkt ya baben: 

"AbBandlung, wie füge Brunnen vortheilhaft i“ graben und 
geſundes Baffer zu befommen, ar. 8. 4 von dis 


nem brandfparenden Ofen and eorihefipeften Rec Mochbeefde,nt - , 


3 Kupfern, ge. 3. 8 gr. — wie H Hefe und Vorwerke 
‚anzulegen, ju dauen * zu verwalten And, mie Tabelle and, 
3 Kupfer, gr; 8. 18 gr. oder ı FE 1a Sr. — Archiv . 
‚fhie Roßaͤrzte und Dertetiebhaber ‚herausgegeben von Buſch 
ud Daum, ses Baͤndchen, mit ı Kupfer 8. Marburg, 
sg  Aensld, J. N. praktiſcher Ingenieur, Bor⸗ 
inuen die Rechenkunſt und Geometrie thebretiſch ad prcheiſch, 
“ won Proportionafgirkel, ‚van der Bauberechnung und Waſſer⸗ 
wage, von Feſtungeiberken, Welagetumgen und —— 
der Städte, von den „Simistafein a Srigonometrie, von 
dor Beygravhla vder ein ganzes Land.aufiugehueir, gehaubelt 
"wird, mit Tabellen nd. 20 Kupfern.g..:3.Rthle. * gr. in 
MConuniſſioa. - Bagiiv, ‚de Praxi opedica libri dup, 


AM . Nova auxit et recuit.E, G. Baldinger. gr. 8. ı Rthlr. 


= Baldinger, E. G. Litteratum aniverfs materie me- 


ie, alimentgine, Fonoralogiat,. —— et thera- 
piae 


- 


x i . ' 
v2 _ V. 
112 En —_ 2 


untdiene arque chirasg. 8 al. 1 1 — R 
De „P. J. von. dem Muben det kalten Baͤder, neue 
23* , ‚wie einer Worrede vom Seh. Koil; Daldinger; au.8 

6. - # Calleßio differtstionum medicarum Mer. 
berpenfum, Vol. 8, ı6gr. = . Grede, H. Ani- 
in loca quaedamı vereram Poetarum etxe: 8. 

“cr — CTurtius, M. € ſtatiſtiſch geographiſche Ge⸗ 
fon der Heffen von ihrem Urſprung bie auf bie gegenwaͤr⸗ 
gen Zeiten, 8. s Nehlt. Hokatli Iacei Carhinum 

Kibri guingue in ufam. feholarum; 8 mai, 5 . lae- 
id, G.V. T; de Aceti Camphorai a am intertd 

gain externo in mosbis putridis ſalubti. 8. 2gr. — Jung, 
.H. Svſtem der Staasswirthichaft , exfter Theil, welcher die 
Srundle dren enthält, av. 8. Rihir. 12 98. oder 4 FI. 30. 

— Juſti, L. €. Eiꝛichturs des Pradiger ſeminariums 
auf der Uninsrfisdt Marburg, 8. 29. — Kerſtinge 
Manuſcripte über die Dferdeatzueöilienichafk, neue Auflage, 
8. 12.9, —  "Klapp, H. W. Commentart. fiftens in- - 





‚ 


S 


—ã Naturae Morbi eiusque.definitionis s principüis 
Br 


ofoph. Kantianae fuperftruftam, '8. 2 gr. Lors⸗ 
‚8 WB, Achte -ber metgeniändifäen: Oisterachr ‚ 2ter 
8 8. 1 Rıbke.. — Maurer T. G. Commentatio 
de medicamentis aptepilepticis , u.agr — Nehm’g, 
Fr. Vorfehläge, tie man mit DBenbehaltung der bisherigen 
Beinkleider Mädchen. und Knaben durch Berbefferung ihrer 
‚wort nud moral. Erziehung vor früher Inzucht bewahren idn⸗ 
‚gr. 8. 13 gr. oder ı FL. 12 Kr. — » Stein, ER. 
bene und. praktifche Anleitung But Schuetspäf, zwey 
Theile, mie 20 Kupf. ge. 8. 2 Rthlr. 16gr. — Tiede⸗ 
‚mayn, Dietr. Geiſt der ſpecülativen Philoſophie, zr Band, 
gr.s. 2 Rthir. — Mais, L Heſſenkaſſeiſcher Hofmed. 
uud Hoft.)VBeſchreibung der gegenwärtigen Derfafung. des 
‚Cups Sofgeismar, d, 34 


% 


De ee 


ae GRermeffe - ı wird die Kotegeefähe Such. 
De ar in Bießen liefern Der gemehmäßige Bothe 
+ für. Stadt» und Landleute zur Erbaunng und Belehrung, 8. 
1608. — Eanerin, F. L. v. tteine „Aehmologtice Beeke, 
ater Band, mit Rapfi 8: ı Rth — Neue Eins 
„ul vum Beh ſur Beahe am Sell, 8.6 RA 


. v 


"\ 
\ 


— a·... aa—3 — 
— DAR: ME Sndbeh der derrbndingeeiite, me... 
| 2 g/ 2ter Wand, gr. 8; 20 gr. 
an Ionenal’Air Wahrheit, 1ſtes Heft, &. ⸗Wan⸗ 
—— —— — nere/ zur Beſchichte —ã— Uns. 
| pie Tuegefeliichaften:, 8. va gr." — . ‚ Ompeier, . 
D-U® MAus TEE in die Eiwigteit, 2 Theile, 9. 2 Ntble. | 
ER Conmilfien.. ‚entf Meligtensunterridkt 
77 erdinminäige, 8 37k. ee  Pbilofephlfhe Unteehale - —— 
| gungen. Über: bedeutende —e tm Rache ber Selbe 








De , 
052793, —** t. 12 gr. mn ad g. T oe u 
5 Bis an meine: Seine, in "Dans auf egenteärtige Beh — 
N, 8. 1 gr. . 


4 Be 


0 7 olto.- - Yphntkfeei, Geransgegebin von A mil 
2 Net 1793, ne Und ates —I— mit einem Titelkupfer. Re 
| “ “Halt des ıflen Hefts. in Paar Worte zur Einl 
vom Hru. Prof. eignen 2) —* und der —*;2 
Unſterblichkeit, von Ebendemf 3) Weber die Hinrichtung des 
Hieronimus von Prag; Brief des Florentiners Poggi and. - 
‚Aretin, vom Sen. Prof. Cormorta. 4) Mahdin, von Hrn. 
ITS, Meinert-- 9 Zwey Hauptregeln der praktiſchen Mo⸗ 
ws "tal, vom Hrn: Prof. Mader. 6) Auch einer verftorbenen 
Frauen Winke muß man folgen; eine wahre Kriminalaneks 
" bote: 7),Det Marienthurm eine Rittergeſchichte, vean Hetn. 


pieß. * 

Inhalt des ter Heſts 12) Die Schlacht bey Partin; 

— Bruchſtuͤck, vom Hrn. Prof. Meißner.. 2) Amor 
"an die Dichterlinge, wer: Keen Langbein. 3) Ueber dae Ver. 
| „grügen bey fremden Gefahren und Leiden, vom Hrn. Dref. 
Mader. 4) Neinyk äbriges Beiden; Fine wahre Geſchichte, 

vom Hrnu. Spieß. Vier Leben ſtatt eines Todesurtheite, 
"som Hrn: D. A. Machſchriſt zu dem Vorſtehenden, vom 
Gen. Prof, Meißner. +7) Ein Beifengtund- den * Liebe, 

“und Ewigkeit war fein eb; Lied won Sophie Albr e 


>». . Diefe "perispifche. drift — deren an es iſt, 
El 8. det. nz: jeher Gi, aus | 
Fr 5 


u. 


. a 












Phi (im weiten. Verſtaud⸗ alles, - 
die aber auch felbf zuweilen Abbenbkumam weis - ernſtern 
aunehenen gedentt — erſcheint antelich mit Eude jedes Ma⸗ 
nats, und wird ——— ———— an alle au 
Bentihe Bachhandiungen wind 





brfärder 
. 606-7 Dosen 8. "auf Schreitponer Tatra enrude 
gen. Allemal zu'⸗ ‚Heften mird ein eigen. Ditel ne 
unfer gegehen.. Der Preis 


Si 
I: 
I 





on . J Ibrech. and. Eompägnie, u 
Ba * Buchhandlungs. 
nee! 
| Der or m mn 3. 


Verleze breistommenben Erifhen. 
: Aiteratur der namefien' Lekthre, find bie Monage 
Sanuer und Februad, beſtehend in 32 halben Dagen , vollen 
det, Es find darin 120 in Di eftüxe simichiagende Bücher, 
‚und darunter der Woffiiche, giſche Rrautenzimmep- 
‚Brevolutions ı Mottinger amd —* Muſenolmanach, das 
diſtoriſche Taſchenbuch von Rabaut de St. Etienne, der db 
‚World > genealogiſche Almanach fürs ste Jahr der frauzoͤſiſchen 
Krevheit, der Gesius, die Reiſe nach Braunſchweig, Ge⸗ 
‚Dichte won Konz, Adolph der Kühne, Paul Piop, die neuen 
Norellen des Ritters von Ot. Fierian , die wertenuten Briefe ’ 
ber Frankreich, die Familie Walberg, Baſedows Leben von. ; 
‚ Rudetpb von Habchurg, Melt: uud Menlchenleben. 
_ "Anecdsten und Charatterzuͤge · von D. Bahrdt, ueuner Vollks⸗ 
lalender, Bi in bie ESchweit der Graf von Santa Vec⸗ 
ia, Amathiſia, Demetrius, Lauta Molliſe. on Zeit⸗ 
ſcbriften: die deuiſche Monatsſchriſt, Minerva, ers | 
peliriſche Annalen, Schleswigſches Cebrmals Drauuſchw.) 
Zournal, das, weihliche Mufenm, Idas Viumenkörbchen, 
dTentſches Magazin von 3 Modenjourual, Journal für | 





Er 


Fadıiten sc. zum Theil ausführlicher und mit der firengfien 
Klar nice gern ben — —* ce F 

ich vier Bogen in ge. 
— 4 KReichethaler in Gelbe, and man minuten: 


s 
L) 


4% 


Ale ug 


Bar du — — 


Deſau, Im Donate Rh) 1793. 


, BE Allee and Compagnie, 
a  Pnhhlubler, 
Br > . 2 


® . 


fiteratifcher Wuaſch. 


MMi Beſchwerde, kleine Schriften, welche nie In den 
BDuchluden kommen, zu erhalten, wirh gewiß jeder —— | 

Tentten. Daher iſt 76 imirhee angerrehm, ioenn Geiehtte, ben 

ven Diſpinativnen and Programmen ſchon bey ihrer Erſchelß⸗ 


Kung gerechten Beyfall erhielten, ſich nachher zu einer Samms 
Bang re en — Allein viele —* ehe es zu el⸗ 


Sammlung koͤmmt, su der fie ſich vielleicht ſelbſt I 


Ba Ber en entichioffeh haben würden. So verdienten J. B. 
Yes ſel. Aöppen Schuiſchriften CHe. Schneider Eonnte-unb 
Wollte die Aber Renophons Hellenika mır ganz burz exoer⸗ 
viren) zuſammen gedruckt zu werden, wozu wir hiermit ſei⸗ 


"net Freund Claudius oder feinen Nachfoiger Kraufe aufu⸗ 


Fordern wagen. Auch ſtimmen wit zanz in den Wunſch eine 


Gothaer Necenfentett, daß ber verauſtalteten Samminng von 


Eyigraminen bes fü. Koi in Bouten uoch eine Auswahi fele 


er“ —* profaiſchen Aufſaͤtze folgen mödste, welche (ihres: 
. "reinen Geyls nud gemeinnügigen Inhalts nicht zu geben) 
Reit ſo oft als —* Mufter wie —— — seidrh 


Menſel im dtem —e— feinc⸗ gei. Dentſchl. —* be 


merkt bat, da im Gegentheu Hr. H. Cam .angef. ©.) nur 


sine zu kennen ſcheint. — 0 oft wis in jenem Dieafelien Ä 
Berke blaͤttern, ſtopen wir immer auf kleine Schriften, die 


wir zu befigen wunihen, ohne im Stande zu. fem, ihrer 


habhaft zu werden. Kredlich wird man jetzt etwas befriedigt J 
durch Die ausfuͤhrlichen Neeenfionen in Paulus Bibliothek, 
e wie — früher gewiſſermaßen durch die Nachtichten don 


arles und Dee , vdosteich dieſe nicht immer fo beſchaffen 


N 


.. 


rt 


. 


x16 — 
re 6 ana Die Schnift ſelbſt enthehren Kam. Allein nam 
lıern Schriften, die vor 1777. befonbers als Schulpregram⸗ 
men, erfhlenen, Cdenn bie akddemiſchen lernt man doch ge» | 
wohnlich aus der Jeitung des Orts kennen) findet man ſel⸗ | 
ten in literariſchen Blaͤttern .bivlängliche Anzeige, die doch | 
oft, wenigſtens dem Titel nach, fo eiuladend find, daß man 
fie gerne gang, entweder einzeln, oder in einer Sammlung 
zu befigen wuͤnſcht. Das gedachte Schulmagazin erfegt den 
Mangel ‚folder Sammlungen nur zum Theil. Es muͤßten 
—F 1) ſoſche Abhandlungen ganz ausgeſchloſſen werben, die 
über oder fpäter. geſammelt werden, wie 3. €. die Heyni⸗ 
ſchen Programmen; 2) Eönnten audy einige unwichtige 
iruͤckgelegt werden, um den wichtigetn Platz zu machen, _ 
wenun nur die Herausgeber nicht beiorgen müßten , die Werfafs 
fer, welche fie einſchickten, zu beleidigen. Da aber dies Mar 
- ‚gazin nur die neueften Produkte der Art Tiefert und liefern 
Bann; fo wäre eine eigene Sammlung von aͤltern Schriften 
allerdings wuͤnſcheuswerth, wobey ein gewiſſer Plan beobach⸗ 
det werden koͤnnte, fa daß z. E. ein Band bermenentif 
-£ wo bie biblifch « hermenevtiſchen Abhandlungen, ſofern fol 

"she auf allgemeinen: Brundfätzen beruhen, nicht ausge⸗ 

* Shlaffen werden müßten,) ein anderer Exitifke, ein dritter 
hilologiſch⸗ egenetifche über. Griechen und Romer, ein vierter 
iftorifche, ein fünfter antiquariſche, ein ſechſter päbagogifche, 

„ein ſiebenter literariihe — Abhandlungen enthielt. Dog) 
‚ein Erenias würde ſich ohne Zweifel leicht finden, allein we⸗ 
‚niger leicht ein Verleger. Möchte fih doch Hr. Ruprecht, 
ber jeßige Verleger des neuen Magazins für Schulen, dazu 
‚entfchließen, deſſen Herqusgeber wegen ihrer Cortefpondenz 
mit den gelehrten Schulmännera unfers Deutfchlands ihre uud 
“Anderer (z. E. ihrer Eollegen oder Vorweſer) Eleine Schrif⸗ 
‚ten. erhalten würden, und fie entweder ſelbſt, oder durch ei⸗ 
nen andern geſchickten Mann, der das Brauchbare auszu⸗ 
. ſondern verſtuͤnde, zum Druck befördern koͤunten. 





4 
2 | 
in Vermiſchte Nachrichten. 


Sr. Frauenbolz in Nuͤrnberg der mit patrlotifchem 
Eifer daran arbeiter, die deutſche Kunßehte, en feine 


_ 


. 


1 


— 


W3 


of ge . Be © \ 286 
VDaterſtadt Immer fh vlelen Antheil genommen dat zu tetten 
"und zu erſdoöhen, hat zu Vogels Verſuch über. die Ace 

gion der alten Egyptier und Griechen zwölf Kupfer, die 

n Ei nach Stofchifchen Gemmen vergrößert gezeichnet find, une . 
agppiiche Gottheiten vorftellen, beygefüge, cheils von Schra⸗ 
Benftaller,, theilg von Dietrich Mit (ehr vieler Genauigkeit 
geſtochen. Sie find der Anfang eines von dieſem Buche gai 
abgeſonderten Kunſtwerkes, das die vorzuͤglichſten Gemmcrn 

ber beruͤhmten Stoſchiſchen Sammlung mit mythologifchen 
"und artiſtiſchen Erlaͤuterungen vom Hrn. Prof. Schlichtk. 

. "gro in Gotha in Kupfern liefern, und ſich durch gefchmads ©. 
"volle Pracht auszeichnen wird. Da aber Die Kupfer auch zur 
?&rläuterung des geriannten neuen Werkes Yon dem seleärten m 
Hrn, Rector ‚Vogel dierien können, fo twerden fie au nt 
dieſem Buche, nebſt kutzen Erläuterungen ber verſchiedenen 
BGotthelten, von dem Verf. ausgegeben. . 


. 


F4 


THE Baldenbach in Wien har elite feine filberne Schau⸗ 
' © imiiige verfertige, die ſich auf die Verbindung des jebigen Raid -_ 
“fers Franz TI. und des Könige von Preußen Friedrich W⸗ 
"Helm IT. bezieht. Die Vorderfeite enthäle die gegen einander: . 
“getehrten Bruſtſtuͤcke der beyden Fürften mit der Auffeheift: 
SFRANC. IL AVG. ROM. IMP FRID. WILH.IE. 
BORVSS. REX, Auf der Ruͤckſeite fist die Goͤttinn der 
"Eintracht, in der. Rechten den Caduceus, in der linken das 
Fuͤllhorn haltend, auf beyden Seiten fieht man einen in die 
Erde befeftigten Legionsadler. “Die Umfcheife it: FELIX 
"VTRIVSQVE" PRINCIPIS" CONCORDIA, " 
Die alüdliche Kihrracht beyder Sürften., Im Abſchnit⸗ 
‚we flieht das Safe ADCCXCII. Das Städt Foftet ei⸗ 
‚nen Kaiſerdukate. 
Balle. Es find noch einige Cangebliche) np 
huma von Dr. Bahrdt da, die Kr. Bispink, der Verf. 
des Fauſtins, Sinserus u, ſ. w. herausgeben wird — Wir 
"Haben jegt einen gelehrten Juyrier hier, Namens Rönnele, > 
3, den ein Biſchof fchon in Petersburg und Hier ſtudiren, 
nach Kopenhagen, Aſtrachan und London reifen ließ, und zum 
Schulaufſeher beitimmt, — — Auf Oftern wird das lang 
"erwartete Fünfte Städ von Hrn. Prof, Rädigers neues 
ſtein Suwachs der dentfcben, fremden und allgemeinen - 
Sppuachkunde erſcheinen, in welchen der gelehrte Verſ. * 
N N ” 1 
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a E A 
un andern u feine.noh umaebendte ungebendte Preishhriit er ‚eier 
— —— vr den Publikum veriegen 






% 


2 Schwmäblfhbelle, . .& chen erhak (Die ei. 


ſchmerzuche Nachricht, * Hr. Euiansıel BI 
"aus Neufag bey Peterwardein geftopben ſeyn ſell Ich Brei 


‚ fehr, von ſeinem letzten Schickſale umd den Fahr orange 


Todes unterrichtet zu werden. — * 
—— viel zu früh fie kinen a —* 5 


Sand geſtorben. Er war einer der eiten, be der Die fubüihe | 


And ſelavoniſche Sprache zu einer Schriſtſprache erhab; bein . 
‚fon ſchrieb man alle Bücher in Ber. — — Srige 
DSariften, die dem Kaifer Jofepb zugeeiguete Umbildung eines 
‚Solbonifshen Luſtſpiels Tergowzi, Kumedis uuri ade Kir. 


pe phyſicaliſche Abhandlung über Die Ausdaͤnſtung des. Fer 


fers, Bunt inc iin in — ı769 herausgegebene fer 

’ mehe, von ueicdhem Auche — 

‚And —* zu ALT, ——— gedruckt, und in ein 
itungen, namentlich. in der Senapt 


| rue and in der Nürnberger ©. 3. angezeigt. Er ba 


‚fen im $. 1787. eine allgemeine popalare Phyhik fi 
—254 idigt, und gieng auch damit um, eine 

33* 2 eitung zu ſchreiben. Er ſtudirte in der 

Mitte der Soer Jahre auf der Hntverfidt u Aal Ari 


: Munde, Pool, Naturgeſchichte und 


‚Riehlingeitudinen war Anatemie und 257 * er * 


"auf feinen gelehrten Reiſen durch Hungarn Voͤhmen, 
en, ranm, Schwaben a, —— Schweitz — 


—*——— immer mehr. gu erweitern und zu bereichern 


Im Früßlinge 1787. wollte er auch eine Reife nad 4 


0 a aber ſchon I Dee wine um, Fi 
iehtete Zum zweytenmal nach der — 
‚untusforfchenne Geſellſchaft zu Halle nahm 


Zeit zu ihrem ordentlichen Mitgliede anf, und 
rl ha 


‚samlichen Jahres Erhielt er won dem ruſſi iüen 
‚siefch einen Auf als Profſeſſor der 


“> an der Ritterakademie zu Sklow in Wei — 2 —— 
am nicht dahin; ſondern kehrte, vermuthlich als ausuͤbender 


Arde, hu fein Vaterland zuruͤck; und jeisde ——— 


Bein Deutſchland uichts mehr. von ihm 


Sollte das 
Bericht wn ſeinen Tode: ni In, ſo wird er * | 


1 








Yen Slauden an die Qrzäblung überhaupt verlicres. Go Hi 


Wei der Wertfiche wrrwie Roppe sonen weten, m 


gegen hn — —an 


“ nahe fo et, als weile man man die grgentehrchren- umb 


tünftigen Geſchlechter warnen, nicht in die Finſterniß zuruͤck 
zu kehren, aus welcher Er uns den ums zur Tagechefle 
gegeigt und geführt babe. Vehte Be: meh, der Mann, reich 
an eignen Werbiruften, fo würde er ſeibſt den Theil der Inn⸗ 
font eg, worin ihm beygelegt wird, de Een 
6; 


ae merkrli Dem Geprieienen — BE 
‚ Siem ‚andern den. ſchuudigen Dank, und wird ungerecht, er 
mag um den Glauben der Deutichrift »ölig anne heuen oder 
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“ \ . 


8* ett IE) Mit ideen, toliche ein Andenden mit 
wahrer, gerechter mg ehren. KRoppe wer aiche erſtet 
due: eines ——— Infſtituts in Gittingen, fo viel 
ſte er ſich auch ‚um die Juͤngliuge erwarb, die Unter 










th 

Ache Aiſter ven Acuiceiſterſeminariums in Hannoder, vote 
ur, nach verſchiebenen Angaben in: ber U. 2.3. auswärts 
glebben muß, tens ee gleich, waͤhrend feiner Aufficht uͤber 
23 mit Kraft ud Mugen gearbeitet hat. Diefes dem, 
Lande To wößthätige Inſtitut harte fehon ange vor ihm bes 
, landen. Aoppe war Feinesweges ausſchließend Verfaſſer 
Gr Bram Sannbreiifihen Lanberkatechismus, ‚wie bin und 
wieder: in gelebrten Anzeigen: ‚gehst aber :angebentet worben 
ak, wenn er gleich an deu a 
Könfifteriums enen Verfertigung des Katechismus 
zuitder regſten Dhaͤtigkeit Antheil nahm. Als Die damaligen 
Mitglieder des Eonfkockums bie Verfertigung Des Katechiemus 
Abernommen hatten, cheilten fir das Gefchäft mach den vers 
. Sihisdenen erion munter ſich; Jeder anbeitete fein Penſum 

aus, und alle machten darguf ihre Bemerkungen Über Die Ass 
beit jedes einzelnen, fo daß auch faſt jeder bedeutende Aus⸗ 
drud Aller Eigenthung iſt. Dem ganzen neuen Baue 
dienten die aͤltern katechetiſchen Werke des ſel. Jacobi zur 
Mrundlage, und bie Reſultate, welche er aus: dem reichen 
Statze feiner Beobachtungen und Erfahrungen beytrug, nuͤg⸗ 
gen außerdem ſehr ſichtbar dem neuen Werke. Länger, als: 
‚ein halbes Jahrhundert diente Zacobi feinem Vateriande im 
geitlichen Aemtern; die Fackel feiner ‚ganz praftifchen Weis⸗ 
Heit und Gelehrſamkeit erfeuchtete eineti weiten Raum, und 
Son ihm vorzüglich geweckt, breitete ſich der Geiſt einer f 
ten milden Aufklärung über veligiöfe Gegenftände im Hann 
verſchen aus. Das goldue Geſetz dieles wohlthaͤtigen Genius , 

gein:, Bon — Reformation eine einige sro v. | 
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